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An  unsere  Leser! 

Mit  der  gegenwärtigen  Nummer 
tritt  unser  Blatt  in  den  fünften  Jahr¬ 
gang  seines  Bestandes.  Die  grosse 
Verbreit  ung  deren  sich  dasselbe  sowol 
in  Fachkreisen  als  auch  ausserhalb 
derselben  erfreut,  beweist  uns  dass  wir 
den  an  ein  unparteiisches  und  unab¬ 
hängiges  Fachorgan  gestellten  Anfor¬ 
derungen  in  vollem  Masse  entsprechen. 
Wir  werden  an  unserem  bisherigem 
Programme  auch  fiir  die  Zukunft  fest¬ 
ig  alten. 

Wir  ersuchen  neue  Pränumeratio¬ 
nen  und  Pränumerations- Erneuerun¬ 
gen  ehestens  anzumelden,  um  die  Auf¬ 
lage  bestimmen  zu  können.  Anmel¬ 
dungen  wolle  man  gefl.  richten  an 
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Das  Versicherungswesen  im 
Jahre  1884. 

(Referat  des  Herrn  General-Secretär  Hugo 
Novach  an.  die  Wiener  Handels-  und  Ge- 
werbekammer). 

IV. 

(Fortsetzung). 

Spiegelglasversicherung. 

Die  Spiegelglasversicherung  wird  von 
mehreren  Anstalten  als  integrirender  Be¬ 
standteil  der  Feuerversicherung  betrachtet, 
es  wird  also  im  Zusammenhänge  mit  der 
Feuerversicherung  auch  die  Versicherung 
gegen  Glasbruch  geleistet. 

Indessen,  wir  besitzen  auch  eine  An¬ 
stalt,  deren  ausschliesslicher  Beruf  die 
Spiegelglasversicherung  ist;  es  ist  dies  die 


Erste  Wiener  Spiegelglas- Versicherungs- 
Gesellschaft  ;  dieselbe  vereinnahmte  im 
Jahre  1883  an  Prämien  fl.  52.254. 

Auch  zwei  ausländische  Gesellschaften 
betreiben  in  Oesterreich  die  Spiegelglas- 
Versicherung,  es  lässt  sich  jedoch  deren 
Prämien-Einnahme  nicht  feststellen. 

Viehversicherung. 

Die  Erfahrung  hat  uns  in  Oesterreich 
den  Weg  gezeigt,  der  zum  Heile  dieser 
für  unsere  Landwirtschaft  so  wichtigen 
Versicherungsbranche  führt ;  diese  Erfah¬ 
rung  ist  aber  bitter  genug  erkauft  worden, 
da  die  Versuche  zur  Einführung  der  Branche 
in  Oesterreich-Ungarn  eine  Reihe  der  un¬ 
glücklichsten  Experimente  darstellen. 

Alle  diese  von  der  Bildfläche  rasch  ] 
verschwundenen  Unternehmungen  waren 
für  einen  zu  grossen  Wirkungskreis  be¬ 
berechnet,  während  man  unserer  Ansicht 
nach  in  der  Viehversicherung  „im  kleinsten 
Punkte  die  höchste  Kraft“  suchen,  d.  h. 
dieser  Art  Gesellschaften  einen  enge  ge¬ 
zogenen  Wirkungskreis  zuweisen  sollte. 
Wenn  nicht  der  Viehversicherungsverein 
des  Landes  Vorarlberg  durch  seine  zwan¬ 
zigjährige  Existenz  die  Lebensfähigkeit  der 
Viehversicherung  in  Oesterreich  unwider¬ 
leglich  darthun  würde,  man  hätte  schier 
an  der  Möglichkeit  ihrer  erfolgreichen  Ein¬ 
bürgerung  bei  uns  verzweifeln  müssen. 
Der  genannte  Verein  aber  befriedigt  das 
Versicherungsbedürfniss  der  Vorarlberger 
Viehbesitzer  vollständig,  und  damit  hat 
er  auch  seinen  Existenzzweck  erreicht. 
Mindestens  50  solcher  kleinerer  Vereine 
könnten  in  Oesterreich  bestehen  und  bei 
gleicher  Organisation  sich  ebenso  bewähren. 

Ausser  dem  Vorarlberger  Vereine  be¬ 
sitzen  wir  noch  eine  Anstalt  für  diesen 
Versicherungszweig;  es  ist  dies  der  im 
Jahre  1883  gegründete  „St  Martin“  in 
Marienbad,  der  jedoch  auf  andere  Basis 
beruht.  Derselbe  arbeitet  zwar  in  mehreren 
Kronländern  mit  unleugbarem  Geschick 
und  mit  einem  Erfolge,  den  man  bei  dem 
in  keinem  Verkehrscentrum  domicilirenden 
Unternehmen  gar  nicht  vorausgesetzt  hätte. 
Er  hat  übrigens  den  Gefahren,  welche  eine  i 


grössere  territoriale  Ausdehnung  des  Wir¬ 
kungskreises  erfahrungsgemäss  im  Gefolge 
hat,  dadurch  die  Spitze  abgebrochen,  dass 
er  seine  Administration  thunlichst  decen- 
tralisirte. 

Es  ist  nämlich  in  Jen  Statuten  die 
Bestimmung  vorgesehen,  dass  sobald  eine 
Gemeinde  mindestens  6  Vereienstheilnehmer 
zählt,  diese  letzteren  aus  ihrer  Mitte  einen 
Obmann  wählen.  Je  sechs  solcher  Obmänner 
in  einem  politischen  Bezirke  wählen  einen 
Delegirten  in  die  Generalversammlung, 
Auf  diese  Weise  besitzt  der  „St.  Martin“ 
im  ganzen  Bereiche  seines  Operations- 
terains  Vertrauensmänner,  die  ihn  beim 
Acquisitions-  und  Schadenregulirungsdienste 
wirksamst  unterstützen.  Obgleich  wir  also, 
wie  bereits  bemerkt,  nur  in  einem  be¬ 
schränkteren  Operationsfeld  die  Bedingun¬ 
gen  für  den  dauernden  Bestand  einer 
Viehversicherungs  -  Anstalt  erblicken,  so 
halten  wir  es  nach  den  bekannt  geworde¬ 
nen  Resultaten  des  „St.  Martin“  nicht  für 
unmöglich,  dass  auch  er  sich  auf  die  Dauer 
mit  Erfolg  werde  behaupten  können,  da 
er  durch  eine  organische  Gliederung  der 
Administration  die  Nachtheile  des  schwer 
zu  controllirenden  grossen  Aibeitsgebietes 
wesentlich  abschwächt. 

Bei  einer  strammen  Centralisation 
würde  nur  die  sogenannte  Speculations- 
Versicherung  gezüchtet  werden,  welche 
der  Ruin  jeder  Viehversicherungs-Austalt 
ist.  Die  Controle  durch  die  Vertrauens¬ 
männer  (der  Verein  zählt  bereits  34  Betriebs- 
Directoren  und  240  Vereinsausschüsse) 
wird  sich  für  den  „St.  Martin“  wohlt'nätig 
erweisen.  Es  soll  uns  freuen,  wenn  durch 
diese  junge,  äusserst  rührige  Anstalt  der 
heimischen  Viehversicherung  ein  kräftiger 
Impuls  gegeben  würde,  damit  sich  die¬ 
selbe  zur  verdienten  Bedeutung  auf¬ 
schwinge. 

Ganz  und  *  gar  nicht  hat  sich  die 
zwangsweise  Viehversicherung  im  Kron- 
lande  Mähren  bewährt.  Die  Klagen  über 
die  Brüuner  Landesanstalt  mehren  sich 
in  einem  Masse,  dass  der  Landtag  nicht 
umhin  können  wird,  eine  Remedur  an  dem 
be  reffenden  Gesetze  vorzunehmen. 
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Bei  den  erwähnten  zwei  Versicherungs- 
Vereinen  waren  im  Jahre  ]  883  circa  3l).OuO 
Stück  Hornvieh  und  Pferde  versichert.  Mit 
Schluss  des  Janres  1884  waren  beim  „St. 
Martin  allein  circa  34.000  Pferde  und 
Rinder  versichert. 

Das  Ackerbau-Ministerium  beschäftigt 
sich  längere  Zeit  hindurch  mit  dem  Studium 
der  Viehversichernng,  doch  ist  von  dieser 
Stelle  eine  neuere  Kundgebung  hierüber 
nicht  erfolgt. 

Die  landwirthschaftlichen  Vereine  soll¬ 
ten  der  Frage  näher  treten  und  wenn  sie  erst 
den  richtigen  Ernst  zur  Sache  zeigen,  dann 
kann  die  Vieh  Versicherung  aus  ihrem  le¬ 
thargischen  Zustande  zu  ntuem  Leben  er¬ 
weckt  werden. 

Lebensve  rsicherung. 

Die  Production  in  diesem  Versiche- 
rungszweige  ist  im  Gegensätze  zu  den  um¬ 
fassenden  Fortschritten  derselben  in  an¬ 
deren  Staaten  eine  langsame.  Wir  haben 
im  allgemeinen  Theile  bereits  die  Ursache 
der  schrittweisen  Entwicklung,  der  Lebens-  ! 
Versicherung  in  unserem  Vaterlande  klar¬ 
gelegt,  einer  Entwicklung,  welcher  der 
Schwung  und  die  Lebhaftigkeit  fehlen,  die  ; 
anderwärts  beobachtet  werden.  Dort  sind 
die  Fortschritte  nicht  schrittweise,  sondern  | 
sprunghafte;  bei  uns  sind  dieser  Institution 
noch  ganze  Kronländer  verschlossen  Es 
gehöit  geradezu  Muth  und  Opferwilligkeit 
dazu,  einen  Acquisiteur  nach  Ober-Oester- 
reich,  Salzburg  oder  Tirol  zu  entsenden. 

Die  bäuerliche  Bevölkerung  der  ganzen 
Monarchie  will  übrigens  bislang  von  den 
Segnungen  der  Lebensversicherung  nichts 
wissen.  Hier  gilt  es  also,  die  harte  Pionnier-  j 
arbeit  unverdrossen  fortzusetzen,  bis  das  | 
Bekehrungswerk  gelingt.  Die  Gesellschaften 
sind  bestrebt,  uie  verschiedenen  Combina- 
tiouen  dieses  Versicherungs- Zweiges  den 
Lebens  -  Verhältnissen  immer  mehr  au- 
zupassen  und  die  Versicherungs  Bedingun¬ 
gen  in  liberalem  und  humanem  Geiste  zu 
moditicireu.  Diese  Reformarbeit  stockt  nicht,  j 
sondern  sie  kommt  mit  jedem  Jahre  mehr  ; 
in  Fluss. 

Die  Lebens-Versicherung  wurde  im 
Jahre  1883  von  1 1  Actien-  und  9  Gegen¬ 
seitigkeits-Anstalten  cultivirt. 

Neu  abgeschlossen  wurde  ein  Ver- 
sicheruugscapital  von  fl.  89,810  934,  woran 
die  Actieu-Gesellschaften  mit  ii.  65,816.428, 
die  Gegenseitigkeits-Anstalten  mit  Gulden 
23,994  506  partieipiren.  Im  Jahre  188^  be¬ 
trug  das  neu  acquirirte  Capital  11.84,375  583. 
Die  Production  des  Jahres  1883  hat  dem¬ 
nach  die  des  Vorjahres  um  fl.  5,43  >  351 
überschritten.  Es  dürfte  nicht  ohne  Inte¬ 
resse  sein,  dem  Neuzugauge  der  öster¬ 
reichischen  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  die  entsprechende  Ziffer  der 
deutschen  Compagnien  gegenüberzustellen, 
um  zu  zeigen,  um  wie  viel  schwunghafter 
im  Nachban  eiche  die  Lebensversicherung 
betrieben  wird  Im  Jahre  1883  waren  in 
Deutschland  4  2  Lebensversicherungs  -  Ge¬ 
sellschaften  tliätig,  welche  zusammen  ein 
Versicherungs- Capital  von  260  Millionen 
Mark  acquirirten 


Der  Gesammt-Versicherungsstand  der 
österreichisch  -  ungarischen  Gesellschaften 
belief  sich  mit  Schluss  des  Jahres  1883 
auf  tl  545,275  987;  hievon  entfallen  fl. 
385,946  265  auf  die  Actiengesellschaften, 
li.  159,629  722  auf  die  Gegenseitigkeits- 
Anstalten. 

Gegen  das  Vorjahr  hat  sich  der  Ver¬ 
sicherungsstand  um  fl.  31,686  065  ge¬ 
hoben. 

Der  Versicherungsstand  der  deutschen 
Compagnien  belief  sich  zur  selben  Zeit 
auf  2524  Millionen  Mark. 

In  der  Ziffer  der  Neuabschlüsse  sowie 
des  Versicherungsstandes  sind  die  Zeich¬ 
nungen  in  die  wechselseitigen  Ueberle- 
bens-Assotiationen  nebst  den  dazu  gehö¬ 
rigen  Gegen-  und  Zeichnerversicherungen 
inbegriffen,  dagegen  nicht  die  Rentenver¬ 
sicherungen,  welche  Rentenverträge  (mit 
unmittelbarem  oder  aufgeschobenem  Ge¬ 
nüsse)  in  der  Höhe  von  circa  1.1  Millionen 
Gulden  aufweisen. 


Oesterreich  -  Ungarn. 

Zwangs  Hagel  Versicherung  in  Niederöster¬ 
reich.  Aus  dem  Motiven-Berichte  des  n.  ö.  Landes- 
Ausschusses  zur  Einführung  der  Zwangs  -  Hagel¬ 
versicherung  in  Niederösterreich  entnehmen  wir 
Folgendes 

Bei  der  Abfassung  des  Gesetzentwurfes,  be_ 
treffend  die  Hagelversicherung  hat  sich  der  Landes¬ 
ausschuss  an  die  im  Berichte  des  Landescultur- 
ausschusses  vorkommeude  Andeutung  gehalten, 
dass  der  einzuführende  Versicherungszwang  nicht 
blos  die  Contrabirung  der  Versicherung  überhaupt, 
sondern  auch  deren  Contrahirung  in  der  den  Ver¬ 
hältnissen  des  einzelnen  Versicherten  entsprechen¬ 
den  Höhe  zum  Gegenstände  haben  müsse,  und 
dass  zur  Vermeidung  von  besonderen  Einschätzun¬ 
gen  bei  der  Ermittlung  des  zu  versichernden  Be¬ 
trages  und  der  von  demselben  zu  bezahlenden 
Prämie  der  Grundsteuerreinertrag  zugrunde  zu 
legen  wäre. 

Der  Landesausschuss  hat  demnach  in  den 
Entwurf  des  nagelversicherungsgesetzes  nachste¬ 
hende  Grundsätze  aufgenommen  : 

a)  die  sämmtlicben  Acker-  und  Weil  gartenpar- 
cellen  von  Niederösterreich  sind  gegen  Hagel 
versichert ; 

b)  der  Hagelschaden  wird  aus  einem  unter  der 
Verwalun/g  des  niederösterreichischen  Lattdes- 
ansschusses  stehenden,  durch  die  Beiträge 
sämmtlicher  Besitzer  von  Aeckeru  und  Wein¬ 
gärten  gebildeten  Fonae  vergütet; 

c)  die  Beiträge  werden  in  Proeeuten  des  Rein¬ 
ertrages,  beziehungsweise  der  vorgeschriebe¬ 
nen  Grundsteuer  geleistet; 

d)  die  Schadenvergütung  besteht  in  dem  ein¬ 
fachen  Reinerträge,  beziehungsweise  in  einem 
Mehrfachen  ries  Reinertrages  der  versicherten 
Parceilen  ; 

e)  eine  Hagelsehadenvergütung  wird  nur  ge¬ 
leistet,  wenn  auch  ein  Steuernachlass  statt¬ 
findet  (!)  und  im  Verhältnisse  zum  Steuer¬ 
nachlass,  aiso  entweder  ganz,  oder  zu  einem 
oder  zu  zwei  Dritteln  ;  'ein  weniger  als  ein 
Dritte!  betragender  Schaden  wird  nicht  ver¬ 
gütet  ;  (!  !) 

f)  die  Grundlage  der  Schadensermittlung  und 
des  zu  zahlenden  Vergütungsbetrages  bildet 


das  zum  Zwecke  des  Steuernachlasses  aufge¬ 
nommene  Scbadenerhebungselaborat ; 

g)  eine  Doppelversicherung  ist  gestattet.  (! ! !) 
Nachdem  vor  Allem  nur  die  Aecker  und 
Weingärten  den  Beschädigungen  durch  Hagel- 
schläge  ausgesetzt  sind,  so  wurden  auch  nur  diese 
in  die  Versicherung  einbezogen  und  werden  dem¬ 
gemäss  auch  nur  die  Aecker-  und  Weingärtenbe¬ 
sitzer  zur  Beitragsleisturig  herangezogen. 

Es  ist  allerdings  nicht  zu  verkennen,  dass 
bei  der  Einbeziehung  sämmtlicher  Culturgattungen 
in  die  Versicherung  die  Prämien  bedeutend  er- 
mässigt  würden,  nachdem  der  Reinertrag  von 
Aeckern  und  Weingärten  sich  zum  Reinerträge 
sämmtlicher  Culturen  wie  2  :  3  verhält. 


Nach  dem  von  der  k.  k.  Finanzlandesdirec- 
tion  dem  Landesausschusse  mitgetheilten  Au:  weise 
über  die  Reinertragshauptsummen  der  einz  Inen 
Culturen  Niederösterreichs  beträgt  der  jährliche 
Reinertra;  von 


Aeckern  .  11,786.459  fl.  40  kr  ) 
Weingärt,.  1,373.8 1 2  „  61  „ 
Wiesen  .  2,505  988  „  68  „ 

Gärten  .  936  619  „  66  „ 

Weiden  .  185.119  „  92  „ 

Alpen  .  .  6.242  „  04  „ 

Waldungen  2,840.801  „  86  „ 
u.  Teichen  16  740  ,  83  , 


160  272  fl.  01  kr. 


581  512  „  99  „ 


zusam.  19,741.785  H.  —  kr.  ]9,741.785fl.  —  kr. 

Da  aber  die  Besitzer  der  anderen  Culturen 
nur  gering  vom  Hagelschaden  betroffen  werden, 
erchien  es  dem  Landesausschusse  im  nohen  Crade 
unbillig,  sie  zur  Beitragsleistung  heranzuziehen. 


Nach  dem  Gesetze  ist  der  einfache  Rein¬ 
ertrag  von 

Aeckern  per  ....  11.786  459  fl.  40  kr. 
u.  Weingärten  per  .  .  1,373.812  .  61  „ 

zusammen  per  15,100.272  U.  UL  kr. 
beziehungsweise  ein  Mehrfaches  des  Reinertrages 
versichert. 

Der  Landesausschuss  glaubte  die  Frage  über 
die  Höhe  der  Versicherungssumme  offen  und  die 
Beantwortung  einer  einzuberufeuden  Expertise 
überlassen  zu  sollen,  bei  welcher  Beantwortung 
zweierlei  Hücksichten  zu  beachten  kommen,  näm¬ 
lich  dass  die  Verhagelten  eine  entsprechende 
Schadensvergütung  erhalten  und  dass  die  Versiche¬ 
rung  selbst  nicht  durch  zu  hohe  Beiträge  ge¬ 
fährdet  wird. 

Anbelangend  die  Cardinaltrage  nach  der 
Grösse  der  Hagelschäden  in  den  früheren  Jahren  zur 
Beurtheilung  der  Grösse  des  eventuell  durch  das 
Gesetz  zu  übernehmenden  Risicos  und  der  muth- 
HiHSsiichen  Höhe  der  Prämienbeiträge,  sind  die 
statistischen  Daten  nicht  weniger  mangelhaft  als 
bezüglich  der  Viehverluste  vielmehr  gar  nieht 
vorhanden. 

Eine  irtdireeten  Massstab  zur  Beurtheilung  der 
Hagelschäden  der  früheren  Jahre  dürften  nach  der 
Ansicht,  des  Landesausschusse  die  aus  Anlass  die¬ 
ser  Schäden  bewilligten  Steuerabschreibungen 
geben,  obwol  dabei  nicht  zu  vergessen  ist,  dass 
wegen  Indolenz  oder  aus  Unwissenheit  vielfach 
bei  geringeren,  aber  doch  immer  einen  Steueruach- 
lass  begründenden  Hagelschäden  ein  Steuernach- 
iass  gar  nicht  beansprucht  wird. 

Nach  dem  auf  Grund  der  bei  der  k.  k.  Finans- 
land  jsdirection  gepflogenen  Erhebungen  verfassten 
Ausweise  betrugen  die  Steuernachlässe  in  den 
sechs  Jahren,  von  1879  bis  inclusive  1884  242  000 
Gulden,  also  durchschnittlich  per  Jahr  gegen 
40  000  fl 
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Die  einzelnen  Jahre  ergeben  bedeutende 
Differenzen ;  so  betrug  der  Steuernachlass  für  das 
Jahr  1880  120.000  fl.  und  im  Jahre  1881  8098  fl. 
also  ein  Fünfzehntel  vom  Jahre  1880. 

Nachdem  die  Grundsteuer  mit  22'7  Procent 
des  Reinertrages  eingehoben  wird  oder  beiläufig 
den  44  Theil  des  Reinertrages  bildet,  so  würde 
dem  Steuernachlasse  von  40  000  fl.  ein  aus  dem 
Versicherungsfonde  zu  ersetzender  Reinertrag  von 
176.000  fl.  entsprechen,  zu  dessen  Deckung  eine 
Umlage  von  133  Procent  auf  die  Reinertragssum¬ 
men  von  Aeckern  und  Weingärten  zusammen  per 
15,160  272  fl  oder  eine  Umlage  von  5  82  Procent 
auf  die  bei  den  k.  k.  Steuerämtern  von  dem  Rein¬ 
ertrag  von  13  160  272  fl.  vorgeschriebene  directe 
Steuer  eingehoben  werden  müsste. 

Die  Feuerwehrbeiträge  Bihmen.  in  Das  am 

4.  December  1.  J.  veröffentlichte  Landesgesetzblatt 
für  Böhmen  publizirt  die  Durchführungs  -  Veord- 
nung  über  das  Gesetz  betreffs  der  Beitragsleistung 
der  Feuerversicherungs  -  Gesellschaften  zu  Feuer¬ 
wehrzwecken.  Darin  wird  unter  Anderm  festge¬ 
setzt,  dass  der  Feuerwehrfond  für  personale  Unter¬ 
stützung  in  eine  Abtheilung  für  freiwillige  und 
eine  Abtheilung  für  Berufsfeuerwehren  getrennt 
wird  und  die  Vertheilung  an  diese  beiden  Ab- 
theilungen  nach  Verhältniss  der  activen  Mitglie¬ 
derzahl  erfolgt,  wobei  dem  den  freiwilligen  Fe  er¬ 
wehren  zufallenden  Betrage  noch  20  Percent  zu¬ 
geschlagen  werden.  Die  für  die  Abtheilung  der 
freiwilligen  Feuerwehr  entfallende  Summe  wird 
halbjährlich  dem  Feuerwehr  -  Landes  Centialver- 
bande  für  Böhmen  gegen  Rechnungslegung  zur 
Verwaltung  und  Vertheilung  an  verunglückte 
Feuerwehrleute  und  deren  Hinterbliebenen  zuge¬ 
wiesen.  Der  Feuerwehr  -  Landes  -  Central  verband 
ist  gehalten,  den  Vertheilungsantrag  in  jedem 
einzelnen  Falle  dem  Landes  Ausschüsse  zur  vor¬ 
herigen  Genehmigung  vorzulegen,  und  erfolgt  die 
Auszahlung  des  Unterstützungsbetrages  erst  nach 
Ertheilung  dieser  Genehmigung.  Dem  Landes- 
Ausschusse  bleibt  die  Oberaufsicht  Über  die  be¬ 
zügliche  C  issegebahrung  des  Feuerwehr- Landes- 
Centralverbandes  gewahrt. 

Unfallversicherungs  Gesetz  in  Ungarn.  Be¬ 
kanntlich  wurde  bei  mehreren  Anlässen  im  Abge¬ 
ordnetenhause  die  Idee  angeregt,  ein  Gesetz  zu 
erbringen,  welches  die  Versicherung  der  Arbeiter 
obligiren  soll.  Wie  wir  nun  erfahren,  wird  jetzt 
diese  Frage  im  Handelsministerium  eitrigst  studirt 
und  der  Minister  wird  in  einiger  Zeit  bereits  in 
der  Lage  sein,  seine  diesbezüglichen  Vorschläge 
dem  Ministerrathe  zu  unterbreiten.  Es  wird  uns 
ferner  gemeldet,  dass  jene  Beamte  des  Handels¬ 
ministeriums,  denen  die  Unfallversicherungs- Ange¬ 
legenheit  zum  Studium  und  zur  Berichterstattung 
zugewiesen  wurde,  keineswegs  die  Absicht  haben 
sollen  die  Schaffung  eines  Unfallversicherungs- 
Gesetzes  einzurathen,  dieselben  dürften  sich  viel¬ 
mehr  darauf  beschränken  die  Erbringung  eines 
Haftpflichtgesetzes  in  Vorschlag  zu  bringen. 


Deutschland. 

Kaiser  Wilhelms  Spende  in  Berlin.  Was  der 

Patriotismus  im  Jahre  1879  und  zwar  in  einer 
Weise  geschaffen,  die  zu  den  schönsten  Hoffnun¬ 
gen  für  die  Zukunft  berechtigte,  das  bat  eine  von 
starren  bureaukrati3chen  Formen  erfüllte  Direction 
auch  uoch  bis  jetzt  nicht  vorwärts  'zu  bringen 
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vermocht.  Die  Tüeilname  für  diese  der  Alters¬ 
versorgung  der  Arbeiter  gewidmete  Institution 
ist  sogar  im  Schwinden  begriffen,  denn  während 
im  Vorjahre  die  Einlageu  der  Interessenten  noch- 
M.  194.872  betrugen,  sind  dieselben  im  Jahre  1885 
auf  M.  168  275  zurückgegangen.  Dieser  Entwick¬ 
lungsgang  characterisirt  so  recht  deutlich  die  Ex- 
ploitirfähigkeit,  eines  Versicherungs-Unternehmens 
das  unter  dem  Drucke  einer  pedantisch-bureau- 
kratischen  Verwaltung  steht,  das  selbst  mit 
den  reichlichsten  Betriebsmitteln  nicht  prosperi- 
ren  kann.  Nicht  weniger  als  Mark  1,740.000 
baar  wurden  sein  r  Zeit  dem  Institute  als  Garan- 
tielond  zu  Grunde  gelegt  und  ihm  gestattet,  die 
Zinsen  dieses  Fornies  zur  Bestreitung  von  Ver¬ 
waltungskosten  zu  verwenden.  Mit  jährliche  80 
bis  90  000  Mark  für  Verwaltungs-  und  Organisa¬ 
tionskosten,  würde  es  wol  in  sechs  Jahren  die 
rührige  Direction  einer  Privatversicherungs- Anstalt 
verstanden  haben  eine  vom  allgemeinen  Patriotis¬ 
mus  getragene,  sympathisch  begrüsste  Institution 
zu  einer  ganz  anderen  Entwicklung  zu  bringen. 

Münchner  Rückversicherungs-Gesellschaft. 

Dem  in  der  .letztstattgehabten  ordentlichen  Ge¬ 
neralversammlung  vorgelegteu  Geschäftsberichte 
der  Direction  über  die  ßetriebsergebnisse  in  der 
Zeit  vom  1.  Juli  1884  bis  30.  Juri  1885  die 
eine  ‘fortschreitende  Besserung  in  den  Verhält¬ 
nissen  dieser  Rückversicherungs-Unternehmung 
constatiren,  —  entnehmen  wir  folgende  Daten  :  Die 
Gesammt  -  Prämien  -  Einnahme  in  der  Zeit  vom 
1,  Juli  1884  bis  30.  Jnni  1885  betrug:  Mark 
3,641.697  aus  der  Feuerbranche,  einschliesslich 
M.  169.208  aus  den  Nebenbranchen,  M.  873.351 
aus  der  Transportbranche,  zusammen  M.  4,5:5.049 
gegen  vorjährige  M.  4,140.679,  so  dass  die  Prä¬ 
mien- Einnahme  eine  Erhöhung  von  M.  374.369 
gegen  das  Vorjahr  aufweist.  Die  Gesammt-Prä- 
mien-Reserve  stellt  sich  auf:  M.  1,802.758  in  der 
Feuerbranche,  einschliesslich  der  Nebenbranchen, 
M.  114.2 13  in  der  Transportbrauche,  Total  Mark 
1,916  991  gegen  Mark  1.755.449  im  Vorjahr  und 
kommt  abzüglich  Retrocession  und  Provision  mit 
netto  M  1,303.432  gegen  vorjährige  M.  1, 1 64  440 
zum  Vortrag.  Der  Effecten-ßestaud  hat  eine  an¬ 
sehnliche  Vermehrung  erfahren,  indem  den  vor¬ 
jährigen  M  1,875.000  in  diesem  Jahre  M.  425.000 
hinzugetreten  siud.  Die  Gesellschalt  besitzt  nun¬ 
mehr  an  Effecten  M.  2,300  000.  Dieselben  sind 
nach  Vorschrift  des  Statuts  zum  Ankaufswerth 
von  M.  2.341.519  vorgetrageu,  während  der  Curs- 
werth  am  30.  Juni  a.  c.  M  2,389.850  betrug  Die 
Guthaben  bei  Banquiers  und  sonstige  zinstragen¬ 
de  Anlagen  betragen  M.  647  677,  die  Guthaben 
bei  Versicherungs-Gesellschaften  Mark  736.736. 
Der  Reingewinn  stellt  sich  ausweislich  des  Ge¬ 
winn-  und  Verlust-Couto  auf  M.  202.635.  Von 
demselben  kommen  zur  gesetzlichen  Dotirung 
des  Reservefonds  5°/o  mit  M.  10.131,  4°/o  Zinsen 
p.  a.  für  das  eingezahlte  Actiencapital  mit  Mark 
48.000  in  Abzug.  Von  dem  hiernach  bleibenden 
Gewinn-Ueberschuss  von  Mark  144  503  sind  laut 
Beschluss  des  Aufsichtsraths  20ü/o  mit  M.  28  900 
zur  Specialreserve  zurückzulegen,  ferner  als  Tan¬ 
tieme  für  den  Aufsichtsrath  und  die  Direction 
M.  21  675  zu  kürzen  und  aus  dem  Rest  von  M. 
93.927  gelangt  eine  Superdividende  von  3  %  mit 
M.  36.000  zur  Vertheilung  und  M.  57.927  werden 
einer  gemäss  §  37  der  Statuten  neu  zu  bildenden 
Gewinn- Reserve  überwiesen.  Da  der  gesetzliche 
Reservefonds  an  Stelle  des  seitherigen  Capital- 
Reserve-Conto  getreten  ist,  ist  der  aut  letzterem 
angesammelte  Betrag  von  M.  48.796  zuzüglich 
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4°/0  Zinsen  mit  dem  eisteien  zu  vereinigen.  Die 
Garantiemittel  der  Gesellschaft  bestehen  nunmehr: 
in  dem  Actiencapital  von  Mark  3,000.000,  auf 
weiches  Mark  1,200.000  einbezahlt  sind,  in  der 
Schadenreserve  von  M.  636  245,  in  der  Prämien¬ 
reserve  von  1,303  432,  in  dem  gesetzlichen  Reser¬ 
vefonds  von  M.  60880,  in  der  Special-Reserve 
von  M.  122.916  und  in  der  Gewinnreserve  von 
M.  57.927. 

Mannheimer  Versicherungs-Gesellschaft  Die 

bekannte  Geschäftsmethode  dieser  Gesellschaft, 
die  in  einer  inasslosen  Prämieu-Unterbietung  be. 
steht  und  die  den  Ausschluss  der  „Mannheimer“ 
aus  dem  Internationalen  Transportversicheruugs- 
Verhande  zur  Folge  hatte,  wird  von  ihr  nun  auch 
in  anderer  Herren  Länder  versucht.  Vor  Kurzem 
hat  sie  sich  in  Scandiuavien  niedergelassen,  und 
den  letzten  Berichten  aus  Deutschland  entnehmen 
wir,  dass  sie  mit  der  Absicht  umgeht  auch  die 
Niederlande  mit  ihrer  Anwesenheit  zu  beglücken. 
In  dem  Masse  als  ihr  die  soliden  deutschen  Trans¬ 
port  Gesellschaften,  als  eine  geschlossene  Phalanx, 
den  Standpunkt  erschweren  und  das  Arbeitsterrain 
einengen,  in  dem  Masse  steigen  selbstverständlich 
ihre  Expansionsbestrebungen  und  sucht  sie  Tenain 
für  ihre  destructive  Arbeitsmethode  in  Ländern 
wo  in  dieselbe  noch  nicht  bekannt  wähnt  und 
wo  si#aut  keinen  energischen  Wiederstand  seitens 
der  soliden  Coneurrenz  rechnet.  Sie  scheint  aber 
die  Rechnung  ohne  den  Wirth  zu  machen!  Zu¬ 
schriften  die  uns  in  den  letzten  Tagen  namentlich 
aus  Norwegen  zugegangen  sind,  und  in  welchen 
über  das  „böse  Spiel“  der  „Mannheimer“  welches 
sie  dort  entwickelt,  Klage  geführt  wird,  lassen 
uns  erkennen,  dass  man  auch  in  Norwegen  nicht 
gewillt  ist  das  bisher  solide  entwickelte  Geschäfte 
durch  die  Unterbietungen  der  „Mannheimer“  ver¬ 
derben  zu  lassen,  und  hoffentlich  werden  wir  bald 
in  der  Lage  sein  von  einem  energischen  Schritte 
berichten  zu  können,  den  die  nordischen  Trans¬ 
porteure  gegen  die  Prämienschleuderei  der  „Mann¬ 
heimer“  unternehmen  werden.  Es  ist  wahrlich 
ein  eigenthümücher  Gebrauch  den  die  „Mannhei¬ 
mer“  von  dem  ihr  in  fremden  Ländern  eingeräum¬ 
ten  Gastrechte  macht,  indem  sie  es  nur  dazu  be¬ 
nützt  das  legitime  Geschäft  der  heimischen  Ge¬ 
sellschaften  so  rasch  ais  möglich  zu  corrumpiren, 
um  dann  ohne  Erfolg  für  sich,  aber  jedenfalls 
mit  Schädigung  der  heimischen  Gesellschaften 
vielleicht  bald  dem  Lande  den  Rücken  zu 
kehren.  Wir  werden  es  begreiflich  finden  wenn 
Angesichts  des  Vorgehens  der  „Manheimer“  in 
den  von  ihr  beglückten  Ländern,  der  Ruf  nach 
Retorsions  Mas.-regelu  laut  v, erden  wird. 

Deutsche  Mit-  und  Rückversicherungs  -  Ge¬ 
sellschaft  in  Berlin.  In  der  ausserordent liehen 
Generalversammlung  wurden  die  bisherigen  sechs 
Mitglieder  des  Aufsichtsraths  wieder-  und  Herr 
Josef  Heymann,  in  Firma  M.  Neufeld,  als  sieben¬ 
tes  Mitglied  neugewählt.  In  der  im  Anschluss  an 
diese  Geueral- Versammlung  abgehaltenen  Sitzung 
des  Aufsichtsraths  wurde  Herr  Josef  Goldschmidt 
zum  Vorsitzenden  und  Herr  Sigm.  Sobernheim 
zum  Stellvertreter  des  Vorsitzenden  wiederge¬ 
wählt.  Wie  die  B.  B.-Z.  hört,  besteht  die  Absicht^ 
die  Actien  des  Unternehmens  demnächst  an  der 
Börse  in  Verkehr  zu  bringen,  und  man  ist  mit 
der  hierzu  nöthigen  Ausarbeitung  eines  Prospektes 
bereits  beschäftigt. 
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Frankreich. 

Caisse  Generale  des  Famllles  (Aceid.)  Die 

Bau-Unternehmer  Astruc  und  Cazelles  hatten  ihre 
Arbeiter  bei  dieser  Gesellschaft  gegen  Unfall  ver¬ 
sichert  und  als  am  29.  November  1883  durch  Zu- 
sammenstoss  zweier  Züge  mehrere  dieser  Arbeiter, 
welche  auf  die  im  Bau  befindliche  Strecke  zwi¬ 
schen  La  Brohiniöre  und  Ploermel  geführt  wurden, 

—  verunglückten,  präsentirten  die  Bau-Unterneh¬ 
mer  Namens  der  Hinterbliebenen  ihrer  verun¬ 
glückten  Arbeiter  die  Polizzen  bei  der  .Caisse 
generale“  die  in  gewohnter  Coulance,  die  Bezah¬ 
lung  —  verweigerte.  Selbstverständlich  strengten 
die  Bau-Unternehmer  sofort  die  Klage  an,  und 
erlangten  auch  in  der  ersten  Instanz  ein  Urtheil 
welches  die  „Caisse“  zur  Zahlung  verpflichtete. 
Offenbar  schienen  die  bis  dahin  aufgelaufenen 
Kosten  der  „Caisse“  noch  viel  zu  gering,  denn 
sie  apellirte  gegen  das  klare  Urtheil  der  ersten 
Instanz,  das  zu  provociren  sie  schon  anstandshal¬ 
ber  hätte  unterlassen  sollen,  und  nuu  erfolgte 
kürzlich  die  Entscheidung  des  Apellations-Gerichts- 
hofes  die,  wie  es  nicht  anders  zu  erwarten  stand, 
das  Urtheil  der  ersten  Instanz  vollinhaltlich  be¬ 
stätigte.  Demgemäss  ist  die  „Caisse  G6n6rale“ 
verurtheilt  zu  bezahlen  :  Frcs.  23.786  60  c  sammt 
gesetzliche  Zinsen  an  die  Firma  Astiuc  und 
Cazelles.  Francs  9.572  50  c  repräsentirend  das 
3%ige  Renten  -  Capital  jährlicher  Francs  365  zu 
Gunsten  der  Arbeiter  Witwe  Quesnereux  für 
Lebensdauer,  reversible  auf  deren  Tochter  bis  zu 
ihrer  erreichten  Majorennität,  —  mit  6ü/„  Ver¬ 
zugszinsen  vom  Klagstage  und  Ersatz  der  Kosten. 
Frcs.  8000  an  die  Arbeiters  Witwe  Vaiilant,  mit 
Verzugszinsen  vom  29.  November  1883  und  Er¬ 
satz  der  Kosten.  Fr.  500  an  die  Arbeiters- Witwe 
H616  sammt  Zinsen  vom  Klagstage  und  Ersatz  der 
Kosten,  und  Frcs.  5000  für  Schaden  -  Erhebungs¬ 
kosten.  Rechnet  man  die  Verzugszinsen,  die  Ge¬ 
richtskosten  und  die  beiderseitigen  Advocaten- 
Expensen  dazu,  welche  nunmehr  sämmtlich  von 
der  „Caisse  gönerale“  zu  tragen  sind,  so  summirt 
sich  ein  ganz  netter  Betrag,  den  die  „Caisse“ 
ihrem  Betrieb  pro  1885  zur  Last  zu  schreiben 
haben  wird,  vorausgesetzt  dass  sie  nicht  auch  noch 
den  Cassationshof  aufsuchen  wird  um  ihr  Renommd 
als  c  o  u  1  a  n  t  e  Gesellschaft  sowie  die  Kosten 
dieses  Monstre-Processes  zu  vermehren. 

La  Credit  Viager.  Die  Abwicklungen  bei 
dieser  falliten  Gesellschaft  gestalten  sich  immer 
schwieriger;  zu  den  vielen  unerlaubten  Geschäften  I 
welche  diese  Compagnie  betrieben,  gehört  auch 
eineBaugründe-Speculation  welche  „Credit  Viager“ 
im  Vereine,  mit  der  „Sociötö  Nouvelle“  und  der 
„Grand  Compagnie  d’Assurances“  entrirt  hat  Aut 
Grund  dieser  Speculationen  wurden  Schuldver¬ 
schreibungen  unter  dem  Titel :  „Bons  des  Terrains 
de  Saint-Cloud  et  de  Suresnes“  in  Circulation 
gesetzt,  für  welche  das  Syndicat  bestehend  aus 
den  drei  obgenannteu  Gesellschaften  die  Haftung 
übernahm,  Von  diesem  Syndicate  sind  nun  zwei, 
die  „Sociöte  Nouvelle“  und  die  „Grand  Compagnie“ 
in  Concurs  verfallen  und  die  Zahlung  für  die 
ausgegebenen  Bons  trifft  nunmehr  den  „Credit 
Viager“  allein.  Die  Bons- Besitzer  setzen  nämlich 
Alles  daran,  ihre  Forderungen  bei  der  Concurs- 
massa  des  „Crödit  Viager“  geltend  zu  machen, 
da  sie  bei  den  Concursmassen  der  anderen  zwei 
Gesellschaften  absolut  keine  Aussicht  haben  auch 
nur  die  geringste  Quote  für  ihre  Forderung  zu 
erlangen.  Die  Situation  der  Versicherten  des  „Crödit 
Viager“  wird  durch  die  Anforderungen  dieser 


neuen  Gläubiger  womöglich  noch  verschlechtert 
und  das  relative  Nichts,  das  ihnen  bis  jetzt  aus 
der  Concursmassa  in  Aussicht  gestanden,  wird 
sich  alsbald  zu  einem  absoluten  Nichts  gestalten. 

La  Tutelaire  (Vle).  Auf  den  26.  v.  M.  war 
eine  ausserordentliche  Generalversammlung  der 
Actionäre  dieser  Lebensversicherungs-Gesellschaft 
za  dem  Ende  anberaumt,  um  durch  den  Beschluss 
der  Liquidation  sie  aus  den  Reihen  der  Gesell¬ 
schaften  verschwinden  zu  lassen,  in  die  sie  eigent¬ 
lich  niemals  hineiugehört  hat.  Diese  denkwürdige 
Generalversammlung  spielte  sich,  wie  man  uns 
aus  Paris  mitthcilt,  in  folgender  drolliger  Weise 
ab.  Es  erschien  nämlich  am  1  esagten  Tage  und 
zur  anberaumten  Stunde  im  Bureau  des  bezeich- 
neten  Notars  bei  dem  die  Versammlung  statthaben 
sollte,  ein  einziger  Actionär,  der  aber 
durch  Vollmachten  so  viele  Stimmen  in  sich  ver¬ 
einigte,  dass  er  sich  als  beschlussfähig  erklären 
konute.  Das  that  denn  auch  unser  wackerer  Ac¬ 
tionär;  er  coustituirte  sich  sofort,  ernannte  sich 
zum  Vorsitzenden  und  legte  sich  die  Frage  wegen 
Auflösung  der  Gesellschaft  zur  Entscheidung  vor. 
Er  genoss  das  Vergnügen  sich  nicht  mit  laugen 
Reden  pro  und  contra  molestirt  zu  sehen  und 
beschloss  sofort  und  einstimmig  die  Liqui¬ 
dation  der  Gesellschaft  indem  er  gleichzeitig  M. 
Maysonnade  zum  Liquidator  ernannte,  Kürzer  und 
practischer  dürfte  wol  kaum  noch  die  Auflösung 
einer  Versicherungs-Gesellschaft  erfolgt  sein  ! 

Progres  national  Die  von  uns  avisirte 
Portefeuille  Uebertragung  an  die  „Paternelle“  ist 
in  der  am  23.  December  v.  J  stattgehabteD  auser- 
ordentlicheu  Generalversammlung  zur  Thatsache 
gsworden.  Mit  686  gegen  63  Stimmen  wurde  der 
Vertrag  mit  „La  Paternelle“  genehmiget,  laut 
welchem  Letztere  ab  1.  Jänuer  ;1886  sämmtliche 
Risken  des  „Progrös  national“  franco  Provision 
dejoch  gegen  Verzichtleistung  auf  die  seitens  des 
„Progres  national“  bereits  im  Vorhinein  erhobene 
Prämienbeträge,  übernimmt.  Diese  Abmachung 
wahrt  die  Interessen  der  beideu  Compasiscenten, 
am  meiste.,  aber  die  der  Versicherten  des  „Pro¬ 
gres  national,“  die  unter  den  Schutz  der  „Pater¬ 
nelle“  gestellt,  jetzt  erst  das  Gefühl  der  vollen 
Sicherheit  empfinden  werden 

Ein  Agent  von  königlichen  Geblüt.  Der 
Herzog  on  Sevilla,  dessen  Verhältnisse  ihn  schon 
von  längerer  Zeit  zwangen  beim  „Credit  Foncier“ 
in  Paris  eine  subordinirte  Stellung  zu  nehmen, 
beabsichtiget  sich  der  Versicheruugsbranche  zu- 
zuwenden,  und  soll  sich  einer  der  bedeutenderen 
Lebensversicherungs-Gesellschatten  ab  Agent  oflfe- 
rirt  haben.  Ob  und  wie  die  in  Rede  stehende 
Gesellschaft  diese  Offerte  erledigen  wird  wissen 
wir  noch  nicht;  die  französische  Versieherungs- 
welt  hätte  allenfalls  ein  Novum  aufzuweisen : 
einen  Agenten  von  königlichem  Geblüt ! 

England. 

Church  of  England  Life  Assurance,  T  ust 
and  Annu'ties  Instution.  Der  letzte  Jahresaus¬ 
weis  der  Gesellschaft  mit  dem  langatbmigen  Titel 
für  das  am  31.  December  1884  abgelautene  Jahr 
ergiebt  einen  Zuwachs  der  Fonds  in  allen  Bran¬ 
chen,  obgleich  das  Lebensversicherungs-Geschäft, 
nachdem  es  mehrere  Jahre  stationär  geblieben 
war,  nunmehr  eine  entschieden  rückläufige  Be¬ 
wegung  eingeschlageu  hat.  Die  Nettoprämien  für 
1884  beliefen  sich  auf  L.  71.172,  der  Lebensver¬ 
sicherungs-Fond  zu  Beginn  des  Jahres  L.  678  573, 


I  ergab  L.  30.548  an  Interessen  und  Dividenden, 
so  dass  sich  die  Totaleinnahme  der  Gesellschaft 
auf  L.  101.720  stellt.  Die  Verzinsung  des  Fonds 
mit  4 7»  Percent  kann  als  befriedigend  bezeichnet 
werden.  Unter  den  Ausgaben  finden  wir  Schäden 
(Todesfälle  und  Aussteuerzahlungen)  mit  L.  66.118, 
Rückkäufe  mit  L.  2347,  Bonusse  (in  Barem  und 
in  Nachlässen)  mit  L.  4069  und  Rentenzahlungen 
mit  L.1808  verzeichnet.  Auffa  lend  gering  sind  die 
Provisionen  :  L.  2293  oder  3  22  Percent  der  Netto¬ 
prämie;  die  Verwaltungskosten  absorbirten  L. 
7900  od  r  10  11  Percent,  zusammen  betragen  diese 
Ausgaben  13'33  Percent  der  Nettoprämie.  Die 
Krankenversicherungs-Branche  hat  eine  minime 
Fondsvermehrung  von  L.  1357  aut  L.  1434  auf¬ 
zuweisen.  Die  Prämien  beti  agen  nur  L.  77.  In 
der  Feuerbranche  gingen  an  Prämien  L.  5462  ein 
und  an  Interessen  L.  1675.  Die  Feuerschäden  er¬ 
forderten  L.  2395  oder  42  04  Percent  der  Prämie, 
was  zwar  an  sich  recht  wenig  ist,  immerhin  aber 
den  Schadensatz  der  früheren  Jahre  —  oft  weni¬ 
ger  als  20  Perc.  —  weit  übersteigt.  L„  414  oder 
7.59  Percent  der  Nettoprämie  wurden  an  Provi¬ 
sionen  ausgezahlt,  die  Verwaltungskosten  aber 
figuriren  aut  dem  Conto  der  Feuerbranche  mit 
nicht  weniger  als  L.  2159  oder  39‘52  Percent. 


Russland. 

Russischer  Lioyd,  Transportversicherungs- 
Gesellschaft  in  St.  Petersburg  Grosse  Ziffern 
und  kleine  Erfolge !  Die  Geschäftsmethode  dieser 
Gesellschaft  bekundet  sich  ebenso  sehr  in  der  ä  tout 
piix  Erzielung  von  grossen  Productionsziffern  als  in 
der  unklaren  Nach  veisung  derselben.  Die  P  ämien- 
Einnahme  bezifferte  sich  in  1884  wol  auf  Rubel 
823.911  denselben  gegenüber  finden  wir  jedoch 
als  für  Schäden  und  Riickversicherungs  Prämien 
(in  einer  Post  ausgewiesen)  verausgabt  Rubel 
545.711  ;  rechnen  wir  hiezu  die  gleichfalls  in 
eine  Post  znsammeDgezogene  Ausgabspost :  Re¬ 
serve  für  schwebende  Schäden  und  lau¬ 
fender  Risken  per  Rub.  125  000  (und  wir  glauben 
damit  die  resetvi  ten  Schäden  allein  nicht  zu 
hoch  zu  beziffern)  so  ergiebt  sich  für  bezahlte 
und  reservirte  Schäden  sowie  für  Riickversiche¬ 
rungs  Prämien  die  Gesammt- Aufgabe  von  Rubel 
670.71!  die  sich  durch  Unkosten  und  Provisionen 
im  Betrage  von  Rib.  168  7  5  auf  R  b.  839.416 
erhöht.  Das  industrh  l(e  Ergebniss  des  Ges  hüfts- 
betriebes  in  1884  ergiebt  nach  unserer  Auf¬ 
stellung  einen  Ausfall  von  R.  18  505  der  dann 
allerdings  durch  das  Fonds-Erträgniss  und  durch 
den  erzielten  Cursgewinn  aus  der  Bilanz  ver¬ 
schwinden  gemacht  werten  konnte.  Den  Posten; 
Prämien-Reserve  habeu  wir  bei  unserem 
Calcule  gar  nicht  in  Anbetracht  gezogen ;  wollten 
wir  als  Dotirung  pro  1884  nur  die  als  „Special- 
Reserve“  beseitigten  R.  40  OK1  gelten  lassen,  dann 
wissen  wir  erst  recht  nicht  wie  so  der  „Russ. 
Lloyd“  dazu  kömmt  einen  Kei.i  gewinn  von 
Rubel  185.000  nicht  nur  auszuweisen  sondern 
sogar  zu  vertheilen.  Der  „Kuss  Lloyd“  scheint 
seine  eigene  Bilanzgeheimuisse  zu  haben  ! 

Wolga,  Versicherungs-Gesellschaft  in  Nishni- 
Nowgorod.  Dm  Gesellschaft  au  der  äusersten 
Gretze  der  Cultur  versteht  es  Ergebnisse  auszu¬ 
weisen  und  Dividenden  zu  erzielen,  um  die  sie 
manche  Gesellschaft  im  Brennpunkte  der  Cultur 
beneiden  dürfte.  Wir  gelangen  erst  jetzt  in  den 
Besitz  eines  auszugsweiseu  Rechnungs-Abschlusses 
pro  1884  und  die  wenigen  Daten,  die  wir  densel 
ben  entnehmen  können,  lassen  ss  uns  um  so  mehr 
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den  Rechenschaftsbericht  in  extenso  vermissen 
als  derselbe  die  fortschreitend  günstige  Ent¬ 
wicklung  des  Unternehmens  constatirt  und  ein 
ehrendes  Zeugniss  für  die  Fachtüchtigkeit  der 
Direction  bildet,  die  es  verstanden  hat  einen 
Reingewinn  von  Rub.  80  232  zu  erzielen, 
welcher  sich  aus  Rub.  40.286  Industriegewinn 
und  Rub.  39.946,  Zinsen  Erträgniss  zusammen- 
se.zt.  Die  erstere  -Ziffer  beweist,  das  die 
.Wolga“  ein  ebenso  vorsichtig  geleitetes  als 
lucratives  Geschäft  in  der  Transport-  und  Feuer¬ 
branche  besitzt,  sowie  der  Umstand  das  sie  ihr 
ganzes  Zinsen  -  Erträgniss  dems  Reingewinn  Zu¬ 
schlägen  kann,  nicht  wenig  zur  Consolidirung  ihrer 
Verhältnisse  beiträgt.  Die  Actionäre  haben  denn 
auch  alle  Ursache  mit  einer  l0°/oigen  Dividende 
zufrieden  za  sein. 


Italien. 

Der  Müller  -  Congress  in  Bologna.  Die  ita¬ 
lienischen  Müller  sind  kürzlich  in  Bologna  zu¬ 
sammengetreten  und  haben  ein  aus  11  Mitgliedern 
bestehendes  Comitd  mit  der  Aufgabe  betraut,  die 
Gründung  einer  gegenseitigen  Feuerversicherungs- 
Gesellschaft  für  Müller,  eventuell  die  Bildung 
einer  anonymen  Gesellschaft,  deren  Actien  unter 
den  Theilnehmern  repartirt  werden  sollen,  zu  be- 
rathen.  Das  ComitA  das  aus  Müllern  aus  allen 
Provinzen  Italiens  besteht,  wird  seinen  Vorschlag 
dem  nächsten,  im  November  1886  in  Rom  statt¬ 
findenden  Congresse  zur  Beschlussfassung  vor¬ 
legen.  In  dem  Miiller-Congress  zu  Bologna  ist 
über  die  Nothwendigkeit  der  Gründung  einer 
solchen  Gesellschaft  viel  und  lang  verhandelt 
worden  und  betonten  alle  Redner  dass  sich  diese 
Nothwendigkeit  als  eine  Folge  der  Unsolidität  (?) 
und  Schlechtigkeit  (!)  der  Feuerversi  herungsge- 
sellschaften  ergebe.  Der  Vorsitzende  des  Congresses 
Sign.  Cavalieri,  der  gleichseitig  Agent  der  Assi- 
curazioni  Generali  in  Triest  ist,  hat  sich  durch 
die  zu  Tage  geförderte  Motive  in  einer  gerade 
nicht  sehr  angenehmen  Lage  befunden.  Seine  Col- 
legen  in  der  Müllergecossenschaft  haben  oft  den 
Zweifel  ausgesprochen,  ob  Sig.  Cavalieri  in  seiner 
Doppeleigenschalt  als  Repräsentant  einer  Feuer¬ 
versicherungs-Gesellschaft,  und  als  Vorsitzender 
des  Müller-Congresses  am  richtigen  Platze  sei. 
Mögen  sich  die  ehrsamen  Herren  Müller  trösten, 
denn  wir  glauben,  dass  sowohl  die  gegenseitige, 
als  auch  die  anonyme  Actien-Gesellscbaft  nur  ein 
Project  bleiben  wird,  und  dass  wenn  Sig.  Cava¬ 
lieri  an  seinen  Posten  bleibt,  er  sich  jedenfalls 
um  seine  Gesellschaft  verdient  gemacht,  weil  er 
nicht  dazu  mit  beigetragen  hat  das  Project  dar 
rebellischen  Müller  zu  t  rdern,  sowie  er  auch  die 
Ane.kennung  der  Müllergenossenschaft  verdient, 
weil  er  ihnen  gegenüber  seinen  eigenen  Interessen 
dadurch  zuwidergehandelthat  indem  er  demMialier- 
Congresse  präsidirte.  Im  Laufe  der  Verhandlung 
hat  man  auch  über  die  von  der  Mühlen  Industrie 
gezahlten  Prämien  und  über  die  von  den  Gesell¬ 
schaften  geleisteten  Schäden  ein  Langes  und  Breites 
gesprochen.  Selbstverständlich  bezeichnet?  mau  die 
Prämieusätze  über  alle  Massen  hoch,  sowie  man  die 
Entschädigungen  als  viel  zu  viel  reducirt  erklärte, 
ja  man  verstieg  sich  dazu  zu  behaupten  dass  Mil¬ 
lionen  (!)  vou  den  Versicherern  auf  Kosten  der 
Müller  verdient  werden.  Diese  Millionen  sahen 
die  Müller  im  Geiste  schon  ihre  eigene  Gesell¬ 
schaft  verdienen,  und  man  unterhielt  sich  auch 
schon  damit  diese  Millionen  zu  vertheilen.  Die 
Radomoutaden  der  Herren  Müller  über  die  Höhe 


der  Prämiensätze  welche  die  Versicherungs-Ge¬ 
sellschaften  zur  Anwendung  bringen,  lassen  sich 
leicht  auf  ihr  richtiges  Mass  zurückführen,  man 
braucht  eben  nur  die  Concordatstarife  einzusehen 
und  mit  anderen  ähnlichen  Tarifen  zu  vergleichen. 
Dass  sich  die  Herren  Müller  im  Schadenfalle  eine 
wesentliche  Reduction  der  Entschädigungssumme 
gefallen  lassen  sollten,  das  können  wir  schwer 
glauben;  das  würde  ihrerseits  eine  —  Naivität 
voraussetzen  lassen,  die  man  den  präsumtiven 
Directoren  und  Verwaltungsräthen  einer  „Mühlen- 
Versicherungs-Actien-Gesellschaft“  gar  nicht  zu- 
muthen  darf! 

Cassa  Nazionale,  Arbeiter  -  Unfallversiche¬ 
rungs-Anstalt  in  Mailand.  Wir  hatten  schon  Ver¬ 
anlassung  auf  die  höchst  geringfügigen  Erfolge 
hinzuweisen,  welche  diese  öffieiöse  Anstalt  zu 
erzielen  im  Stande  ist.  Der  uns  vorliegende  Se- 
mestral-Ausweis  vermag  unsere  Ansicht  über  die 
erfolglose  Thätigkeit  dieser  Anstalt  nur  zu  be¬ 
stätigen,  denn  in  den  abgelaufenen  sechs  Monaten 
hat  die  Centrale  sammt  den  ihr  zur  Verfügung 
stehenden  Filialen  im  Ganzen  393  Polizzen  und 
zwar  321  Einzell-Unfall-S  32  Collectiv-  (einfache) 
und  40  Collectiv-  (combinirte)  Versicherungen 
zum  Abschlüsse  gebracht.  Es  dürfte  von  Interesse 
sein,  die  Thätigkeit  der  einzelnen  Filialen  in 
diesen  sechs  Monaten  näher  einzusehen.  Es  wur¬ 
den  nämlich  ausgefertigt: 

Bei  der  Centrale  Mailand:  211  Polizzen 
mit  L.  15.155  Jahresprämie; 

Filiale  Palermo:  45  Polizzen  mit  L.  13.080 
Jahresprämie ; 

Filiale  Cagliari :  1  Collectiv-Polizze  mit  Lire 
1  976  Jahresprämie; 

Filiale  Bologna :  41  Polizzen  mit  L  970 
Jahresprämie ; 

Filiale  Turin:  31  Polizzen  mit  L  1076  Jah¬ 
resprämie  ; 

Filiale  Genua:  56  Polizzen  mit  L.  2190  Jah 
resprämie ; 

Filiale  Siena:  7  Polizzen  mit  L.  185  Jahres¬ 
prämie. 

Filiale  Rom :  1  Collectiv-Polizze  mit  L.  96 
Jahresprämie. 

In  demselben  Zeitraum  wurden  28  Polizzen 
mit  L.  631  Jahresprämie  stornirt  und  auf  23  Po¬ 
lizzen  wurde  eine  Gesammt- Entschädigung  von 
L,  4806  geleistet  Wie  man  sieht  bewegen  sich 
die  geschäftlichen  Erfolge  dieser  mit  grossem  Ap- 
lotnb  in’s  Leben  gerufenen  Anstalt  in  fast  mehr  als 
bescheidenenGrenzeu,  denn  einen  Geschäftszuwachs 
wie  ihn  die  „Cassa  Nazionale“  nach  diesem  Aus¬ 
weise  u  verzeichnen  hat,  bringt  anderwärts  wol 
eine  einzige  halbwegs  rührige  General-Agentschaft 
einer  Unfallversicherungs  -  Gesellschaft  leicht  zu 
Stande. 

Spanien. 

Der  Versicherungsvertrag  nach  spanischem 
Rechte.  Der  in  Barcelona  erscheinenden,  trefflich 
redigirten  Revue  „Los  Se^uros“  entnehmen  wir 
über  dieses  Thema  auszugsweise :  Der  Absatz 
VIII  des  neuen  spanischen  Handelsgesetzbuches 
bi  fasst  sich  mit  der  Assecuranz.  Dieselbe  zuvör¬ 
derst  vom  ganz  allgemeinen  Standpunkte  aus  be¬ 
trachtend,  stipulirt  Paragraph  380,  dass  der  Asse 
curanzvertrag  ein  Ha  :delsact  ist,  wenn  der  Ver¬ 
sicherer  dem  Handelsstande  angehört,  und  wenn 
dem  Contracte)die  fixe  Prämie  zur  Basis  dient,  d.  h. 
wie  es  im  Texte  lautet,  „wenu  der  Versicherte 
eine  einzige  und  constante  Quote  als  Preis  oder 


Gegenleistung  der  Assecuranz  bezahlt .“  Wird 
beim  Abschlüsse  des  Vertrages  mala  fides  der 
einen  oder  beider  Parteien  nachgewiesen  (§.  181); 
hat  der  Versicherte  unrichtige  Declarationen  ge¬ 
macht,  welche  geeignet  sind,  die  Abschätzung  des 
Risicos  zu  beeinflussen,  oder  hat  er  Thatsachen 
verschwiegen  oder  verheimlicht,  die  von  Einfluss 
auf  den  Vertrag  sein  können,  so  kann  die  Nulli¬ 
tät  derselben  ausgesprochen  werden.  Die  Police 
kann  die  Form  eines  öffentlichen  oder  eines 
Privatdocumentes  annehmen  (§.  182).  Der  Para¬ 
graph  183  fordert,  dass  die  Police  enthalte :  1. 
Namen  und  Vornamen  des  Versicherers  und  des 
Versicherten;  2.  die  Art  der  Assecuranz;  3.  die 
Bezeichnung  der  versicherten  Gegenstände  und 
des  Ortes,  an  dem  sie  sich  befinden,  sowie  die 
nothwendigen  näheren  Angaben  zur  Feststellung 
der  Natur  des  Risikos  ;  4.  die  Absenätzungssumme 
der  Versicherten  Gegenstände  in  einzelne  Summen 
getheilt,  je  nach  der  Classe,  der  sie  angehören  ; 
5.  die  zu  zahlende  Prämie,  die  Form,  den  Modu3 
und  den  Ort  ihrer  Auszahlung  ;  6.  die  Dauer  der 
der  Assecuranz ;  7.  den  Tag  und  die  Stunde  von 
welchen  an  der  Contract  in  Wirksamkeit  tritt; 
8.  Angabe  der  etwa  existirenden  früheren  Ver¬ 
sicherungen  derselben  Gegenstände  und  9.  alle 
andern,  allenfalls  zwischen  den  Contrahenten  ge¬ 
troffenen  Vereinbarungen.  Jede  Erneuerung  des 
ursprünglichen  Contractes  muss  auf  der  Polizze 
genau  angezeigt  sein  (§.  384).  Der  Paragraph 
385  endlich  stipulirt,  dass  der  Assecuranzvertrag 
nach  den  Regeln  der  Abtheilung  VIII  des  Ge¬ 
setzbuches  behandelt  werden  soll  Wir  übergehen 
jetzt  die  speciellen  Verordnungen  betreff  der 
Feuerversicherung  (§.  385  bis  incl.  415)  und  wen 
den  uns  zur  Behandlung  des  Lebensversicherungs¬ 
vertrages  im  spanischen  Handelsgesetze.  Kraft 
Paragraph  416  umfasst  die  Lebensassecuranz  alle 
möglichen  Combinationen,  wie  sie  überal  zur  An¬ 
wendung  kommen.  Die  Polizze  hat  (§.  417)  ausser 
den  im  Paragraph  384  angezeigten  Angaben  noch 
zu  enthalten:  1.  Angabe  der  versicherten  Summe 
(Capital  oder  Rente) ;  2.  Die  Angabe  der  Reduc- 
tionen  oder  der  Erhöhungen  des  versicherten  Ca- 
pitals  oder  der  versicherten  Rente  und  jene  der 
Daten,  von  welchen  an  diese  Reductionen  oder 
Erhöhungen  eiuzutreten  haben.  Der  Assecuranz- 
contract  kann  sich  (§.  418)  auf  das  Leben  einer  oder 
mehrerer  Personen  beziehen.  Die  Assecuranz  kann 
(§.  419)  zu  Gunsten  eines  Dritten,  der  gehörig 
bezeichnet  ist  contrahirt  sein  In  diesem  Falle 
ist  die  Person,  welche  den  Coutract  unterzeichnet 
(§.  420),  die  Person  welche  verpflichtet  ist,  die 
contractlichen  Bedingungen  zu  erfüllen.  Der  Be¬ 
sitz  der  f  o'izze  gibt  den  Versicherten  das  Recht, 
die  Vollziehung  des  Vertrages  vou  der  versichern¬ 
den  Gesellschaft  zu  fordern.  Paragraph  422  be¬ 
schränkt  die  Assecuranz  auf  die  in  der  Polizze 
ausdrücklich  aufgezählten  Risiken.  Die  Assecuianz 
auf  den  Ablebensfall  (§.  425)  schliesst  den  Tod 
im  Duell  oder  an  den  Folgen  eines  Duelis,  den 
Selbstmord,  die  erlittene  Todesstrafe  (ob  eines 
Vergehens  gegen  das  gemeine  Recht),  sowie 
(ausgenommen  im  Falle  einer  Extra-Prämie  oder 
eines  gegentheiligen  Uebereinkommens)  den  aut 
einer  Reise  in  aussereuropäische  Länder  erfolgten, 
den,  sei  es  zu  Land  oder  zur  See  zu  Kriegszeiten 
im  Militärdienst  erlittenen,  den  in  Folge  noto¬ 
rischer  Tollkühnheit  oder  Unvorsichtigkeit  einge¬ 
tretenen  Tod  aus  (§.  424).  Verspätungen  der 
Einzahlungen  seitens  des  Versicherten  lieben  »ein 
Anrecht  auf  Regulirung  aut,  wenn  der  Scbadenfall 
in  der  Zwischenzeit  eintritt  (§  4 ’5).  Hat  der 
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Versicherte  Prämien  einbezahlt,  kann  aber  den 
Vertrag  nicht  weiter  aufrecht  halten,  so  muss  er 
den  Versicherer  davon  verständigen  und  wird  das 
versicherte  Capital  in  diesem  Falle  nach  Verhält- 
niss  der  bezahlten  Prämien  nach  den  Tarifen  der 
Gesellschaft  und  mit  Berücksichtigung  des  Risicos 
das  sie  gelaufen  reducirt.  Der  Versicherte  ist 
verpflichtet  seinem  Versicherer  die  anderen  Le 
bensversicherungsverträge,  die  er  mit  anderen 
Gesellschaften  abschliesst  oder  abgeschlossen  hat, 
anzuzeigen,  widrigenfalls  nach  Parrgraph  427  der 
Versicherte  das  Benefiz  der  Versicherung  verliert 
und  nur  noch  auf  den  Werth  der  Police  ein 
Recht  hat.  Weder  die  commercielle  Zahlungs¬ 
stockung  noch  der  Bankerott  des  Versicherten 
lösen  den  Lebensassecuranz-Contract  (§  429); 
aber  auf  Verlagen  der  legitimen  Repräsentanten 
des  Bankerotts  kann  seine  Summe  reducirt  werden 
oder  sich  nach  den  Bestimmungen  des  §  426 
liquidiren.  Paragraph  430  gestattet  die  Endos- 
siruug  der  Polizzen,  wenn  die  Prämien  beglichen 
sind,  unter  der  Bedingung,  dass  die  versichernde 
Gesellschaft  authentisch  davon  benachrichtigt 
werde.  Diese  Benachrichtigung  hat  von  dem 
Endossirendeu  und  von  dem,  durch  die  Endos¬ 
sirung  Begünstigten  zu  geschehen.  Paragraph  481 
endlich  stipulirt,  dass  die  Polizze  zu  gerichtlichen 
Einschreiten  gegen  Versicherte  und  Versicherer 
Anlass  gibt,  wenn  sie  die  Einzahlung  einer  fixen 
Summe  und  eine  Verzögerung  dieser  Einzahlung, 
sei  es  zu  Gunsten  des  Versicherte  i  oder  zu  Guns¬ 
ten  des  Unterzeichners  der  Versicherung  enthält 
Die  Gesellschaft  kann  den  Vertrag,  wenn  die 
Frist  nutzlos  verstrichen  ist,  überdies  lösen,  hat 
aber  den  Berechtigten  innerhalb  einer  Frist  von 
20  Tagen  nach  Verfall  zu  verständigen.  In  diesem 
Falle  profitirt  nur  der  Versicherte  allein  den 
Werth  der  Polizze. 


Personalien. 

Die  „Azienda“  in  Wien  hat  für  ihr  Trans¬ 
port-Geschäft  in  Frankreich  eine  Special-Vertre¬ 
tung  errichtet  und  selbe  M  D  egoix  übertragen. 


Silber-Rente.  Die  Staatsschuldencasse  wird 
vom  2.  Jan.  1886  an  bis  auf  Weiteres  die  am  1. 
Januar  1886  fällig  werdenden,  in  Silber  gegen 
Quittung  zahlbaren  Zinsen  von  Obligationen  der 
einheitlichen  Staatsschuld  auf  Verlangen  der  Par¬ 
teien  auch  in  Noten  al  pari  einlösen.  Selbstver¬ 
ständlich  erfolgt,  wenn  die  Partei  nicht  aus¬ 
drücklich  die  Zahlung  in  Noten  begehrt  die  Aus¬ 
zahlung  der  in  Rede  stehenden  Zinsen  nach  wie 
vor  in  Silber. 

Der  Jännercoupon.  Einer  der  bedeutendsten 
Zinstermine  des  Jahres  ist  nahegerückt.  Am  1. 
Jänner  werden  nämlich  nicht  weniger  als  Gulden 
99,700.000  durch  Coupons-Einlösung  und  Capitals- 
rückzahlung  flüssig.  Es  sind  die  Zinzen  eines 
Capitals  von  3644  Millionen  Gulden  fällig.  Kommt 
auch  nur  ein  Theil  dieser  Inter  issen-Eingänge 
wieder  in  Effecten  zur  Anlage,  so  würde  dadurch 
eine  nachhaltige  Belebung  des  Börseverkehrs 
angebahnt  werden. 

Prager  Dampf-  und  Segelschifffah rts-Gesel I- 
schaft.  Das  Liquidations-Comitd  der  genannten 
Gesellschaft  hat  nunmehr  seine  Arbeiten  beendet 
und  wird  schon  in  den  nächsten  Tagen  eine 


Kundmachung  erscheinen,  in  welcher  die  Aus¬ 
zahlung  der  Restquote,  etwas  über  16  fl.  ange- 
kündigt  werden  wird.  Bisher  sind  den  Actionären 
im  Ganzen  fl.  580  zugeflossen  und  wird  somit  das 
Gesammt  -  Ergebniss  der  Liquidation  ca  596  fl. 
pro  Actie  betragen.  Die  Liquidation  der  Prager 
Dampf-  und  Segellschifffahrts-Gesellschaft  wurde 
unterm  29.  Deeember  1881  beschlossen  und 
hat  somit  die  Abwickelung  volle  vier  Jahre 
in  Anspruch  genommen.  Verzögert  wurde  die 
Ausschüttung  des  restlichen  Massevermögens  durch 
Processe,  wie  sie  bei  liquirenden  Unternehmungen 
des  Oefteren  Vorkommen.  Das  Unternehmen  wu"de 
bekanntlich  von  der  Oesterreichischen  Nordwest- 
Dampfschifffahrts-Gesellschaft  für  fl.  1,400,000  er¬ 
worben,  hiervon  wurden  unter  das  Beamten-Per- 
soual  fl  50.000  statt  der  Pension  vertheilt,  und 
dem  Verwaltungsrathe  für  besondere  Mühewaltung 
fl.  30.000  überwiesen.  Ausserdem  fiel  ein  sehr 
namhafter  Betrag  aus,  umweichen  die  Unternehmt!  g 
durch  die  s.  Z  erfolgte  Defraudation  eines  aus 
wärtigen  Repräsentanten  geschädigt  wurde.  Trotz 
all’  dem  erhielteu  die  Actiouäre  für  jede  mit  fl.  210 
eingezahlte  Actie  nahezu  den  dreifachen  Betrag. 

„H.  B  PL“ 

Ungarische  Staatsbahnen.  Die  Directions 
krise  der  ungarischen  Staatsbahnen  hat  ihr  erwar¬ 
tetes  Ende  gefunden,  indem  Herr  v.  Tolnay  aus 
dem  activeu  Dienste  ausscheidet  und  in  Pension 
geht.  Derselbe  wird  vorerst  durch  Herrn  Ladislaus 
Nagy,  den  bisherigen  Vice-Präsidenten  der  Direc- 
tion  ersetzt  die  definitive  Besetzung  dürfte 
in  den  nächsten  Tagen  ei  folgen,  da  die  neue 
Organisation  der  ungarischen  Staat&bahneu  schon 
am  1.  Jänner  1886  in  Kraft  treten  soll.  Herr  v. 
To'nay  war  seit  dem  Jahre  1872  Genoral-Director 
der  Staatsbahnen.  Er  gemisst  der,  Ruf  eines  be¬ 
deutenden  Fachmannes.  Er  weicht  den  Forderungen 
des  Finanzministers,  bei  den  Staat-bahnen  grössere 
Ersparungen  einzu führen,  udü  der  iu  Folge  die¬ 
ser  Maxime  eingeführten  neuen  Organisation  der 
Verwaltung;  doch  dürften  sich  nach  unserem 
Dafürhalten  aus  der  Veränderung  der  Verwal" 
tung  keine  bedeutenden  Ersparnissen  erzielen 
lassen.  Wie  man  aus  Budapest  meldet,  soll  über¬ 
dies  die  Beschränkung  des  Zugsverkehrs  auf 
einzelnen  Linien  beabsichtigt  sein.  Kurz  die 
Staatsbabnen  stehen  jetzt  unter  der  Controle 
des  ungarischen  Finanzminister3.  Die  Erfahrung 
wird  zeigen,  inwiewe’t  die  Ingerenz  die  Bilanz 
der  ungarischen  Staatsbabnen  verbessern  wird. 

Rumänische  Finanzen.  Nach  der  je.tzt  der 
rumänischen  Kammer  vorgelegten  Schlussrechnung 
über  das  am  30.  September  beendete  Verwal¬ 
tungsjahr  1884/85  sind  die  Eingänge  mit  Frcs. 
115  243.415  gegen  den  Voranschlag  von  Francs 
128,869.433  um  Fr.  13,626.018  zurückgeblieben. 
In  der  Hauptsache  resultiren  diese  Mindererträg¬ 
nisse  aus  den  indirecten  Steuern,  welch  zu  Frcs. 
58,330  000  veranschlagt  waren,  aber  nur  Francs 
51 ,267.826  erbracht  haben.  Die  directen  Steuern 
blieben  mit  Francs  308  895  hinter  dem  Vor¬ 
anschlag  zurück.  Die  Einnahmen  aus  den  Domä¬ 
nen  ergaben  ein  Minus  von  Fr.  1,573.973  und  die 
aus  Diversen  ein  Solches  von  Fr.  1,814.025.  Ferner 
sind  die  dem  Landwirtschaftlichen  Ministerium 
überwiesenen  Revemten  um  Francs  2,959  378 
niedriger,  als  veranschlagt.  Der  der  rumänischen 
Kammer  am  11.  Deeember  vorgelegte  Budget- 
Voranschlag  für  1886/87  weist  für  den  Dienst  der 
öffentlichen  Schuld  ein  Mehrerforderniss  von  Fr. 
3,175,286  aus.  Das  Exposö  des  Finanzministers 
erklärt  diese  Vermehrung  aus  dem  Steigen  des 
|  Goldagios,  wodurch  eine  Erhöhung  des  im  Vor¬ 


anschlag  pro  1885/86  dafür  ausgeworfenen  Betra 
ges  um  5  °/0  erforderlich  geworden  ist.  Ausserdem 
sind  die  Annuitäten  der  im  Laufe  des  Jahres 
emittirten  Beträge  der  amortisablen  Schuld  hin¬ 
zugekommen. 

Temes-Begathai-Anleihe.  Vor  wenigen  Tagen 
sind  die  Vertreter  der  deutschen  Consortial-Mit- 
glieder  der  Unioubank  hier  eingetroffen,  um  die 
Schlussberathungen  in  der  Angelegenheit  der 
Temes  -  Begathal  -  Obligationen  -  Begebung  beizu¬ 
wohnen.  Wurden  auch  die  Modalitäten  der  Emis¬ 
sion  bereits  vor  einiger  Zeit  fixirt,  so  machten 
sich  doch  im  letzten  Augenblicke  einige  wesent¬ 
liche  Modificationen  nothwendig.  Die  neuen  Titres 
sollen,  wie  wir  bereits  erwähnten,  in  den  ersten 
Jänermonaten  auf  den  Markt  kommen. 

New-York’s  auswärtiger  Handel  Herr  George 
Wilsen,  Secretär  ’der  New-Yorker  Handelskammer, 
hat  den  statistischen  Theil  seines  Jahresberichtes 
beinahe  vollendet.  Der  Bericht  wird,  wie  immer, 
werthvolle  Mittheilurigen  über  den  Handelsver¬ 
kehr  zwischen  den  Vereinigten  Staaten  und  dem 
Auslande  mit  specieller  Berücksichtigung  des 
New-Yorker  Hafens  während  des  am  30.  Jun1 
1885  abgelaufenen  Jahres  enthalten  Folgende 
Daten  sind  einem  Auszug  aus  dem  Berichte 
Herrn  Wilson’s  entnommen  : 

Der  Gesammtwerth  des  Importes  während 
des  am  30.  Juni  c.  beendeten  Fiscal-Jalires  be¬ 
zifferte  sich  auf  St  620,769.652  ;  von  diesem  Be¬ 
trage  entfielen  auf  den  Hafen  von  New-York  St. 
406,035  435.  Die  erste  Stelle  unter  den  Importen 
nehmen  Zucker  und  Molassas  ein,  deren  Werth 
St.  76,718.810  (für  New-York  St.  45,573.710)  be¬ 
trug.  An  zweiter  Stelle  ist  Caffee  zu  nennen» 
dessen  Gesamrut-Einfuhr  sich  auf  die  Summe  von 
St.  46,723.318  (davon  St.  34, 147.226  für  New-York) 
bezifferte.  Der  Gesammtwerth  des  Exports  aus 
den  Vereinigten  Staaten  belief  sich  iu  dem  am 
30.  Juni  v.  J.  beendeten  Fiscaljahres  auf  Sterl. 
751,059.056,  Sterl.  130,289  404  mehr  a;s  derjenige 
des  Imports;  von  dem  Werihe  des  Exports  ent¬ 
fielen  aut  den  Hafen  von  New-York  St.  349.939.225. 
Die  Haupt-Export-Artikel  waren  Brodsti,ffe,  Pro¬ 
visionen  und  Baumwolle;  von  den  ersten  beiden 
wurden  für  St.  160,370.821  exportirt,  von  welcher 
Summe  St.  59,955.530  auf  New-York  enfallen  ;  der 
Export  von  Baumwolle  betrugSt.2)  1 ,962  458,  wovon 
St.  40,944.779  auf  New-York  kommen.  Von  dem 
Gesammt-Handelsverkehr  (Import  und  Export) 
im  Betrage  von  St.  1.405,190.932  wurden  durch 
Fahrzeuge  unter  amerikanischer  Flagge  vermittelt 
St.  229,495.888  und  durch  solche  unter  fremder 
Flagge  St.  1.119,060.240;  über  Land  St.  56,635.304. 

Briefkasten. 

M.  B.  in  Odessa.  Bitten  um  Entschuldi¬ 
gung  für  Verspätung.  Briefliche  Aufklärung  folgt 
demnächst. 

C.  M.  in  Danzig1.  Haben  gerne  Ihrem 

Wunsche  entsprochen. 

Herrn  Vice-Consul  in  F.  Mit  weiteren 
Aufklärungen  dienen  wir  Ihnen  gerne.  Die  Spe¬ 
cialfrage  erledigen  wir  brieflich. 

C.  H.  in  Christianla.  Wir  werden  immer 
auf  dem  „Qui  vive“  stehen. 

J.  W.  in  Heidelberg.  Berichtigungen 
die  Alles  sind  nur  keine  Richtigstellung  von 
Thatsachen ! 


Eigenthum  einer  Societät  —  Herausgeber  und  verautwortl.  Redacteur:  Carl  Ullmann,  —  Druck  von  M.  Bettelheim  IX.,  Pramergasse  5. 
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Die  Bank  übernimmt  Braut-  und  Wehrdienst-Aussteuer-Versicherungen  zu  folgenden  günstigen  Bedingungen 

Nach  dem  System  des  Umlageverfahrens  in  der  Weise,  dass  während  der  ersten  ca  15  Jahre  seit  ihrer 
Errichtung  nur  eine  Theilprämie  (Piämien-Zuschuss)  erhoben  wird,  und  alsdann  erst  die  Erhebuug  der  Rest- 
prämie  (Aussteuer-Beiträge)  zu  den  fällig  werdenden  Ausste  uer- Capitalien  beginnt,  falls  das  versicherte  Kind 
am  Leben  ist. 
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Nach  dem  System  des  Capital-Deckungs-Verfahrens  in  der  Weise,  dass  gegen  gewisse  feste  Beiträge  (Prämien) 
eine  hei  der  Verheirathung  eines  versicherten  Kindes  oder  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Lebensalters 
desselben  fällig  werdende  Versicherungssumme  zugesichert  und  in  ähnlicher  Weise  Wehrdienst-Aussteuer-Ver- 
sicherungen,  wobei  der  versicherte  Betrag  bezahlt  wird,  wenn  der  Versicherte  zum  activen  Militärdienst 
eingestellt  wird. 

Nähere  Auskunft  durch  die  Agenturen  oder 
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A  Z  i  E  IN  D  A“ 


österr.-franz.  Lebens-  österr.-französ.  Ele- 
und  Renten-Ver-  rnentar-  11.  Unfall -Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  |  Sicherungs-Gesellschaft 

Direction  : 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43. 

Actien  Capital  Actien-Capital 

2.400  OGO  Gulden  ln  Gold.  2  Mill.  400.000  Goldgulden 

(wovon  40%  eingezahlt)  (wovon  40"  „  cdugezahlt; 

Convessionirt  mittelst.  Decret  des  h.  Je.  />'.  Ministeriums 
des  Innern,  ddo.  21.  April,  1882. 


Die  GeseliüieliulC  leister  V ersieherungen 


auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen, 
als  : 

Versicherungen  auf  das 
Ableben,  Erlebens  -  Ver¬ 
sicherungen  und  Renten¬ 
versicherungen,  zu  billigsten 
Prämien  und  unter  den  cou- 
lantesteu  Bedingungen. 

Die  Gesellschau  errichtet 
wechsi  i s.  U eberlebens- Associ a- 
tionen  mit  garantirtem  Minimal- 
Ergebniss  und  85%  Gewinn- 
Antheil.  verbunden  mit  Ge^en- 
und  Zeichner-Versicherungen. 


im: 


a)  gegen  Gcbädeü,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
Gas-Exp  osionen.  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederreisseu  und  Ans- 
ränmen  an  Wohn-  und  Wirtbschafts- 
Ge*  änden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art.  Waaron lagern,  Vieh.  landAiith- 
schaftlicben  Geräfhen  und  Vorrathen 
verursacht  werden. 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blnzschiag  wäb  end  de'-  Erniezeit 
an  Feld  -  und  Wiesenfrüchren  in 
Scheuern  und  Tristen  ; 

c)  gegen  Schäden  durch  liagelschlag, 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht \ 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u  zu  Lande. 
Die  Versicherung  gegen  Unfälle 

wird  erst  «pater  aufgenommen  und  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  P  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 
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Kcpräscntanzcii  «1er  Gesellschaft.. 

ln  Budapest.  Wienereassc  3.  und  Scbiffgas-se  2,  Graz.,  Herrtngasse  5,  Lemberg, 
Marimplatz  8  neu,  Trag,  VV enzelsplatz  54,  Triest,  Via  St.  Nieolo  4,  Wien,  1, 
Hoheustanfengasse  10. 

In  allen  Städten  und  namhafttn  Orten  der  Österr. -Ungar.  Monarchie  be- 
Süden  sich  Haupt,  und  Diatricta- A gentschafton,  welche  Auskünfte  liereitwil  lig 
e  tbeilen,  Antracbogcn  sowie  Prospecte  uuenceltlich  vi  rabfolgen  und  Verstehe¬ 


st 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


rung^anträge  entgegenuenmen. 


ec 


deren 

Geoerai-Agentscöafts-BüreaöX 

sich  in 

WI  ES  JNT, 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

mul  die  in  affen  £(iiulesfiaupisfiulteu  und  ODt’öügfuliemi  (Dden 

der  österr. -ang.  Monarchie 

durch 

6cneral‘% 

J>aup[;  unö  gkjirfts  s  ^emfdjaften 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinatiom-n 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion 

[2! 
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Die  kais.  und  kön.  privileg. 


Versieb  erurnjs-GeseJIscliaft 


mit  einem  Gewälirleistungsfonde  von  Fiint  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen,  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld- und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigeführt  werden ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden  welche  Boden- 
erzeuguisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsteu  Lebensjahre. 

Beispiel  zur  einfachen  Bebens* Versicherung.  Die  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  waun  immer  erfolgenden  Ableben  auszusahlenden  Capital«  von 
ö.  W.  fl.  1000  beträgt  vierteljähi  lieh  für  einen  Mann  von  30  Janren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  85  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20,  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 

Vorkonimende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit' 

Willigkeit  ertbeilt  im 

Central-Bureau  t  Stadt,  Ritmorgasse  Nr.  2,  lm  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Special-Agenten  der  Gesellschaft. 

Der  Präsident:  Hugo  Altgrafzu  Salm-Reifferscheld.  Der  VieePräsident:  Josef  Riner  v.  VI  all  mann. 

Die  Verwaltungsräthe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gundacker,  Freih  v.  Suttner,  Ernst  Freit,  v.  Herring,  Dr.  Albrecht  Hiller, 
P  Christian  Heim,  Marquis  d’Auray.  Der  General-Director  :  Louis  Moskovicz. 
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jemeine  JlücR-  und  Jlitoecjlffierungs  -  Sefeßfcüaft 
in  G-enua 
(Piazza  Scuole  Pie  Nr.  10). 


Branchen :  Transport,  Feuer,  Leben,  Unfälle.  S. 

,-vlTlrs 


Actien-Capital :  1t.  L.  8,000.000. 
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Die  ungarisch  -  französische  ^ 

XV  Versicherungs  Actiengesellschaft  XV 

$  (FRANCO-HONGROISE)  © 

mit  einem  volleingezahlten 

Actiencapital  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold  ® 

XV  i 

k  * 
xv 
xv 
xv 
xv 
Sv 


versichert 

Dampf-  und 


Gas  Explosions-Schäden 


gegen  Feuer-,  Blitz-, 

2.  gegen  Hagelschäden  ; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5  auf  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 

Baargelcf  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser; 
auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitallen  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  und  Ausstattungen. 


6. 


einer  cm  amen 


au  neu 


Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
fl.  1000  eine  Jahresprämie  von  fl.  22  10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theilhaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fl.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  Jahresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge¬ 
wickelt  und  prompt  ausbezahit,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche¬ 
rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit- 
w  igst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  in  Wien: 

1.  Rudolfsplatz  13  a,  lm  eigenen  Hause, 
sowie  bei  allen  General- ,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 
Gesellschaft. 


..  1 

AJ  Die  allgemeine  österr. 

|  Transport- Gesellschaft  | 

Ä  (hat  ihre  sämmtliehen  Bureaux  vereinigt),  g) 

|  Stadt,  Krugorstrasso  17.  ® 

©  Sie  besorgt  prompt  zu  billigst  festgesetzten  Tarifen  die  Ver-  ft 

©  frachtung,  das  Abliolen  und  Zustreifen  von  Gütern  jeder  © 

©  Art  nach  allen  Richtungen  des  in  uud  Auslandes,  übernimmt  Ueber-  ft 

|W  Siedlungen  In  I.oco  und  Umgebung  nnter  Garantie,  ebenso  per  © 

©  Bahn  und  Schilt,  in  versi  h.iessbaren  Fatent-Möbelw&gen,  wobei  ft 

©  die  Emhallirung  entbehrlich  ist;  dessgieichen  können  bei  ihr  Möbel  © 

©  nnd  Effenten  jeder  Art  gegen  billige  Entschädigung  eingelagert  wer-  ft 

©  den.  Keiner  findet  der  Verkauf  von  Rundreise  -  Blllets  und  © 

0  Fahrkarten  frir  alle  Linien  der  k  k.  General-Directlon  der  ft 

©  österr.  StnatsbaliHen,  der  a  p  Kaiser-Ferdinands-Bfordbahn,  © 

gd  r  Mährisch-schlesischen  Nordbahn,  der  Oest.  Nord  westbahn,  ft 
der  Süddeutschen  Verbindungsbahn,  der  Wien-Aspangbahn,  © 

©  nnd  der  Bonau-Uanipfscbiflfarts  -  Gesellschaft  zn  den  Original-  ft 

©  preisen,  sowie  die  Aufnahme  des  Gepäckes  zu  allen  Zügen  statt.  End-  © 

©  lieh  wird  der  Beförderung  der  einzelnen  Collis  (Koffer,  Pakete  etc )  ft 

©  eine  besondere  Pflege  zngewendet  nnd  das  Abholen  nnd  Zustelleu  der-  © 

©  selben  billigst  berechnet  nnd  schnellstens  ansgeführt. 
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^eliensyerficDei'nngö-^Ccticn-^erellfdjaft  51t  Sfdfiit. 

3n  'lireitffen  tan beSl) en-tief)  öeftStigt  b  tc.fj  fiinigt  Sabiiiet8orbve  bom  26  3 amtat  1857 
in  Qefterveidj  conceffionivt  am  28.  September  1878. 

•  Ö?lb.  D-  'Als 

<lcrffdjeriiiigs6e|faub  4ubc  9foü.  1885:  142.243  formen  mit  158  PW 
(Sapitaf  mit)  ff.  245  365  jatjrf  feilte. 

«erftdjert  oom  1.  Januar  1885  6i§  CSnbe  92ot>.  1885: 

8135  ißerfonen  mit . ^  e  „ 

|5a(jreseituial)me  au  Prämie»  uni»  ?iufeu  1884 :  .  .  .  ■  7.2  „ 

jJSermcigenslKliaiib  -Silbe  1884:  .  . . "?-7  - 

■gKusgesaljfte  vSapitafieu,  ^Heuten  jc.  feit  1857:  .  .  •  ■  dos  „ 

pimbenbe,  b.m.  <|jeu>tuHaiifljetf  ^Jerflcfjerten  leit  1871  llüeruucfcu  4.8  „ 
^Beamte  erhalten  unter  beit  günftigften  «ebingungen  parfeljen  lur 
(Sautioiiölkftdluug.  gebe  ge»uünjc£)te  2lu§funft  wirb  6erettimHtgft  f  offen« 
frei  ertbeilt  burd)  bie  '3ßei)olImäditiflfeit  ber  „^ermiuiia"  in  pieu,  I., 
öiermatiialjof  <iug«di  ^Ilr.  1,  uiib  ^onueiifefegaffe  ^lr.  1  in  beit  eigenen 
Käufern  ber  ^efcffldjaft. 
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Ausländischen  Gesellschaften 

welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebens- 
versicherungs  -  Geschäft  oder  beide  zugleich,  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  versehener 
Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  uud  dem  eine 
vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 

Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y.  Z.  an  die 
Administration  dieses  Blattes. 
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A  hnnnements- Preise : 

Für  Oesterreich -Unearn  : 

Ganzjährig: . io  fl. 

Für  Deutschland : 
Ganzjährig:  .......  20R.-M.  || 

Für  das  Ausland  : 

Ganzjährig . 30  Frcs.  | 

Halbjährig  die  Hälfte. 

m=—  ® 


Internationales 

volkswirthschaU  dies  Organ. 

Erscheint  am  i.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 


Redaction  n.  Administration: 

r 

1L.  Oh.  Donaustrasse  73. 


Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 

i*  = —  -=m 


Nr.  119.  Wien,  am  10.  Jänner  1886.  V.  Jahrgane. 


INHALTS-VEBZEICHNISS:  Assecuranz:  Das  Versicherungswesen  jm  Jahre  1884.  Neue  Transportversicherungs-Bedingungen  der  Bremer  Seeversicherungs- 
Gesellschaften.  —  Oesterreich-Ungarn:  Zwangs  Hagel-Versicherungsanstalt  in  Nieder-Oesterreich,  Zur  Zwangsversicherung  in  Schlesien, 
Versicherung  der  städtischen  Gebäude  in  Wien,  Erste  Ungarische  Allg.  Assecuranz-Gesellschatt  in  Budapest,  Erarico  Hongroise,  Eine  neue  Ame¬ 
rikanerin.  —  Deutschland:  Rechnungsabschlusswesen,  Bayerische  Staats-Hagelversicheruugs-Anstalt,  Deutsche  Transport- Versicherungs- 
Gesellschaft  in  Berlin,  Deutsche  Renten*Credit-Anstalt  in  Berlin,  Lebensversicherungs-  und  Ersparnissbank  in  Stuttgart.  —  Frankreich:  Ge¬ 
sellschafts-Bewegungen  im  Jahre  1885,  Le  Soleil  (Grele)  Redivivus,  CtAdit  Viager.  —  Russland:  Besteuerung  der  ausländischen  Actien-Gesell- 
schaften,  Brandleger-Process.  —  Scandinavien:  Scandinavisobes  Seegesetz.  —  Schweiz:  Das  Versiciierungsamt  der  Conförderation.  — 
Amerika:  „Equitable“,  Versicherung  gegen  Defraudation  in  Nordamerika.  —  Statistik:  Schiffsverluste  im  November  1885  —  Personalien. 
—  Finanzielle  Revue:  Temes-Begathal- Regulirungs- Anleihe,  Die  Ergebnisse  unserer  Bahnen,  Wiener  Baugesellschatten,  Der  Niedergang  der  öster¬ 
reichischen  Handelsmarine.  —  Inserate 


Das  Versicherungswesen  im 
Jahre  1884. 

(Referat  des  Herrn  General-Secretär  Hugo 
Novach  an  die  Wiener  Handels-  und  Ge¬ 
werbekammer). 

(Schluss). 

Lebensversicherung. 

Für  Prämien  wurden  fl,  14,710.418 
eingenommen,  um  fl  795.277  mehr  als 
1882.  An  dieser  Einnahme  participiren 
die  Actien -Gesellschaften  mit  fl.  10,511  897, 
die  Gegenseitigkeits-Anstalten  mit  Gulden 
4,198  521. 

Für  fällige  Ab-  und  Erlebensversiche¬ 
rungen  ,  sowie  für  Renten  waren  unter 
Berücksichtigung  der  Sctadenreserven  und 
nach  Abzug  der  Rückversicherungsantheile 
fl.  6,995.156,  zu  bezah'en,  und  zwar  fl 
4,960.602,  von  den  Actien-Gesellschaften, 
fl.  2,034.55 4,  von  den  Gegenseitigkeits- 
Anstalten. 

Im  Jahre  1882  wurden  unter  dem 
gleichen  Titel  fl.  6,640  944,  demnach  um 
Gulden  354.212  weniger  ausgegeben  Das 
Deckungscapital  (Prämien-Reserve)  für  die 
Engagements  der  Gesellschaften  belief  sich 
auf  fl.  64,643.641  gegen  fl  61,297.092  im 
Jahre  18*2;  es  hat  sich  demnach  im  Jahre 
1883  um  fl  3  246  549  erhöht.  An  dem 
Deckungscapitale  participiren  die  Actien- 
Gesellschaften  mit  fl.  48,' 87.296,  die  Ge¬ 
genseitigkeits-Anstalten  mit  fl.  16,156.345. 

Das  Vermögen  der  wechselseitigen 
Ueberlebens-Associationen  belief  sich  mit 
Schluss  des  Jahres  1883  auf  mehr  als  36 
Millionen  Gulden. 

Die  in  Oesterreich-Ungarn  arbeitenden 
ausländischen  Lebens  Versicherungs -Gesell¬ 
schaften  erweitern  von  Jahr  zu  Jahr  ihren 
hierländischen  Versicherungsstand,  welcher 
einschliesslich  desjenigen  des  „Gresham“ 
circa  65  Millionen  Gulden  Capital  betragen 
dürfte. 

Unfallversicherung. 

Die  Verhältnisse  dieses  Versicherungszwei- 
ges  liegen  zur  Zeit  unserer  diesmaligen 
Berichterstattung  genau  so,  wie  wir  sie  in 
unserem  vorjährigen  Berichte  markirt  ha¬ 
ben.  Noch  harrt  der  Unfallversicherungs- 


Gesetzentwurf  der  Behandlung  durch  das 
Plenum  des  Reichsrathes,  uuJ  es  iflifihj/ 
der  laufenden  Session  desselb^’-wrfie- 
halten  dieses  Gesetz  unter  Dacli  zu  bringen. 
Die  lange  Verzögerung  wird  dem  Entwurf 
keinen  Schaden  bringen,  denn  maL  kann 
es  schon  heute  an  dem  deutschen  Unfall- 
versicherungs  -  Gesetze  sehen,  dass  ein 
solches  Gesetz  nicht  aus  einem  Gusse 
verfertigt  werden  kann.  Dort  werden 
bereits  Abänderungen,  beziehungsweise, 
Zusätze  zu  demselben  vorbereitet,  welche 
hauptsächlich  auf.  eine  Erweiterung  der 
versicherungspflichtigen  Gewerbe  hinaus¬ 
laufen. 

In  dieser  Richtung  wird  man  sich  hei 
uns  die  Erfahrungen  Deutschlands  zu  Nutze 
machen  können.  Es  ist  also  jedenfalls  von 
Vortheil,  dass  der  erwähnte  Entwurf  nicht 
noch  in  der  verflossenen  Session  der  end¬ 
gültigen  Berathung  und  Beschlussfassung 
zugeführt  wurde  Inzwischen  haben  bereits 
die  hier  bestehenden  Unfallversicherungs- 
Gesellschaften  zu  dem  Gesetz -Entwürfe 
Stellung  genommen  Dieselben  werden  aus 
der  Confiscation  der  Collectiv-Versicherung 
keine  Bestandesfrage  mehr  machen,  sondern 
sie  hoffen,  in  einem  forcirten  Betriebe  der 
Einzelversicherung  die  Bedingungen  für 
eine  gedeihliche  Existenz  zu  finden,  wie 
dies  auch  bei  den  meisten  deutschen,  in 
der  Collectiv-Versicherung  depossedirten 
Compagnien  der  Fall  ist. 

Vielleicht,  dass  endlich  auch  in  Oester¬ 
reich-Ungarn  die  in  England  und  Amerika 
sich  grosser  Beliebtheit  erfreuende  Passa¬ 
gier  -  Unfallversicherung  eingeführt  wird, 
was  freilich  in  erster  Linie  von  dem  Ent¬ 
gegenkommen  der  Verkehrsanstalten  ab¬ 
hängt.  Bisher  haben  dieselben  die  Hand 
hiezu  nicht  geboten,  indem  sie  sich  ein¬ 
schlägigen  Projecten  gegenüber  ablehnend 
verhielten. 

Die  in  Oesterreich-Ungarn  operirenden 
zwei  Unfallversicherungs  -  Gesellschaften 
vereinnahmten  im  Jahre  1883  fi.  331.575 
gegen  fi.  192  728  im  Jahre  1882. 

Für  Unfälle  wurden  fi.  191  188  be¬ 
zahlt. 

Drei  ausländische  Gesellschaften  be¬ 
treiben  ebenfalls  die  Unfallversicherung 


in  Oesterreich  Die  Prämien-Einnahme  der¬ 
selben  lässt  sich  nicht  feststeilen. 

Rückversicherung. 

Unser  Rückversicherungsmarkt  gewinnt 
mit  jedem  Jahre  ein  freundlicheres  Aus¬ 
sehen.  Die  Zeit  der  schweren  Noth,  wo 
die  directen  Versicherer  stürmisch  als  Mit¬ 
bewerber  um  den  Rückversicherungs-Ver¬ 
trag  auftraten,  ist  wol  noch  nicht  gänz¬ 
lich  vorüber,  allein  die  ungesunde  Con- 
currenz  hat  unendlich  viel  von  ihrer  Schärfe 
verloren,  nachdem  dem  Uebereifer  der 
directen  Versicherer  durch  perennirende 
Deficite  aus  ihren  diesfälligen  Verbindungen 
ein  wohlthätiger  Dämpfer  aufgesetzt  wurde. 
Namentlich  sind  es  ausländische  Com¬ 
pagnien,  welche  zur  Erhöhung  ihrer  Prä- 
mien-Einnahmen  den  reinen  Rückversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  in’s  Gehege  gehen  und 
das  Rückversicherungs- Geschäft  ebenso  be¬ 
rufsmässig  betreiben,  wie  das  directe. 

Dieses  geschäftliche  Doppelleben  hat 
sich  aber  bisher  immer  früher  oder  später 
gerächt.  Und  in  der  Tliat  macht  sich  auch 
der  Rückzug  auf  der  ganzen  Linie  bereits 
bemerkbar,  wenn  auch  vorerst  nur  in  der 
Reduction  der  Engagements  wodurch  die 
Nachfrage  nach  Rückversicherungs-Quellen 
eine  grössere  geworden  ist.  Auch  sonst 
haben  sich  noch  die  Rückversicherungs- 
Bedingungen  in  Folge  der  immer  schlaf¬ 
fer  werdenden  Concurrenz  für  die  Rück¬ 
versicherungs-Anstalten  günstiger  gestal¬ 
tet,  und  daher  erscheint  die  Lage  dieses 
Versicherungszweiges  in  einem  wesentlich 
günstigeren  Lichte,  als  noch  vor  wenigen 
Jahren. 

Die  fünf  heimischen  Rückversicherungs- 
Anstalten  vereinnahmten  im  Jahre  1883 
an  Prämien  fi.  5,931.638  gegen  fi.  5,343.262 
im  Jahre  1882.  Die  Prämien-Einnahme 
hat  sich  daher  pro  1883  um  fl.  588.376 
gehoben. 

Für  Retrocessions-Prämien  wurden  fl. 
792.279  (1882  fl.  765.866)  bezahlt,  so  dass 
für  eigene  Rechnung  fl.  5,139,359  (1882 
fl.  4,577.396)  verblieben 

Die  bezahlten  Schäden  betrugen  netto 
fl.  3,285  101  (1882  fl.  3,279.479). 
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Neue  Transportversicherungs  -  Be¬ 
dingungen  der  Bremer  Seeversi¬ 
cherungs-Gesellschaften. 

Die  neuen  Bedingungen  des  Vereines 
„Bremer  Seeversicherungs-Gesellschaften“ 
lauten  wie  folgt : 

] .  Die  Assecuradeurs  haften  für  allen 
Verlust  und  Schaden  und  die  dadurch 
entstandenen  Kosten  bis  zur  Höhe  der 
Versicherungssumme,  welche  au  den  ver¬ 
sicherten  Gegenständen  durch  Unfälle  oder 
höhere  Gewalt  während  des  Transportes 
per  Achse  entstehen,  mit  den  nachstehen¬ 
den  Ausnahmen  und  besonderen  Bedin¬ 
gungen. 

2.  Die  Assecuradeurs  haften  nicht  für 
Schäden,  Verluste  und  Kosten  welche  ent¬ 
stehen  durch  Entwendung,  Aufruhr,  Plün¬ 
derung,  Kriegsereignisse,  Verfügung  von 
hoher  Hand,  Schleichhand  1,  unrichtige 
Declaration,  Veruntreuung  und  Unter¬ 
schleife  des  Frachtführers  oder  seiner 
Leute,  fehlerhafte  Verladung  oder  La¬ 
gerung,  schlechte  Fastage  und  Emballage, 
Ungeziffer,  Rost,  Fäulniss,  Bruch,  Selbst¬ 
entzündung,  (ausgenommen  wenn  die  Selbst¬ 
entzündung  durch  äussere  Veranlassung 
entstanden  ist,  was  der  Versicherte  zu  be¬ 
weisen  hat),  Auslaufen,  Untermaass,  Unter¬ 
gewicht,  Abgang  oder  Verderb  vermöge 
der  Natur  oder  der  mangelhaften  Beschaf¬ 
fenheit  der  Waare  .  Witterungseintiüsse 
(Regen,  Frost.  Hitze),  Vulkane,  Erdbeben, 
eigenes  Verschulden  des  Versicherten  oder 
seines  Stellvertreters,  Verzögerung  der 
Reise  oder  des  Versandes  der  Güter,  Abwei¬ 
chen  von  dem  gewöhnlichen  Woge  oder 
der  gewöhnlichen  Art  und  Weise  der  Reise, 
oder  Aufenthalten  während  derselben  ohne 
Noih,  Zusammenladung  mit  Schiesspulver, 
Zündhölzern,  Zündstoffen,  explosiven  Ge¬ 
genständen,  ungelöschtem  Kalk,  ätzenden 
Säuren,  leicht  entzündlichen  Flüssigkeiten, 
mit  Vorwissen  des  Versicherten  in  ein  und 
demselben  Wagen  mit  den  Gütern,  Ver¬ 
ladung  auf  offenen  Eisenbahnwagen  hin¬ 
sichtlich  der  Schäden,  welche  durch  diese 
Verladung  entstehen,  wenn  nicht  besonders 
dagegen  versichert  wurde. 

3.  Die  Versicherung  beginnt  mit  dem 
Transport  des  versicherten  Gegenstandes 
von  dem  Lager  oder  mit  der  Uebergabe 
desselben  an  den  Frachtführer  und  endigt 
mit  der  Ablieferung  am  Bestimmungsorte, 
oder  bei  Versicherung  auf  Zeit  an  dem 
Tage  des  Ablaufs  der  Versicherung,  Mittags 
12  Uhr.  Die  Abli<  feruugszeit  darf  5  Tage 
nicht  überschreiten,  andernfalls  die  Ver¬ 
sicherung  am  fünften  Tage  nach  Aukuuft, 
Mittags,  erloschen  ist.  Bei  Gütern,  welche 
mit  Rollwagen  zur  Eisenbahn  befördert 
werden,  ist  dieser  Transport  mit  gedeckt, 
auch  sind  die  Güter  während  der  Zeit, 
dass  sie  im  Bereiche  des  Bahnhofs  Tag 
und  Nacht  an  der  gewöhnlichen  Güteran¬ 
nahme  stehen  bleiben  müssen,  gegen 
Feuersgefahr  (jedoch  nur  gegen  diese)  ver¬ 
sichert. 

4.  Die  Versicherung  läuft  ohne  Unter¬ 
brechung  fort,  wenn  die  Güter  in  andere 
taugliche  Fahrzeuge  umgeladen  werden, 
wovon  der  Versicherte  der  Gesellschaft 


die  Anzeige  zu  erstatten  hat,  sobald  er 
davon  Kenntniss  erhält,  ferner,  wenn  die 
Güter  in  Nothfällen  ausgeladen  und  bis 
zur  Fortsetzung  der  Reise  gelagert  werden 
müssen. 

5.  Bei  der  Versicherung  sind  alle  für 
Beurtheilung  der  Gefahr  erheblichen  Um¬ 
stände  und  Nachrichten,  soweit  si:s  bekannt 
sind,  anzugeben.  Besonders  ist  anzugeben : 
Alt,  Bezeichnung  und  Werth  der  Güter, 
Name  des  Frachtführers  und  der  Trans¬ 
portart,  Reise,  letzte  Nachrichten.  Die  Ver¬ 
ladung  auf  offenen  Eisenbahnwagen- muss 
besonders  angegeben  werden. 

6.  Wenn  der  Schaden  durch  Fahrläs¬ 
sigkeit  oder  Schul  i  oder  ungesetzlichen 
Verfahren  des  Transportführers  oder  seiner 
Leute  oder  Dritter  entstanden  oder  ver- 
grössert  ist,  so  haftet  die  Gesellschaft  an 
dem  ihr  zur  Last  fallenden  Schaden  und 
Verlust  nur  so  weit,  als  nach  Aufbietung 
aller  gesetzlichen  Mittel  gegen  den  Schul¬ 
digen  der  Schaden  von  demselben  nicht 
ersetzt  worden  ist.  Die  Einziehung  der 
von  den  Transport  Angestellten  zu  leisten- 

j  den  Entschädigungen  hat  der  Versicherte 
zu  besorgen.  Bei  Schäden,  welche  dem 
Frachtführer  zur  Last  fallen,  ist  jedenfalls 
die  Fracht  zurück  zu  behalten,  welche  auf 
die  Entschädigung  angerechnet  wird. 

7.  Wenn  ein  Schaden  vorliegt,  hat 
der  Versicherte  durch  ein  amtliches  Pro- 
tocoll  nachzuweisen,  dass  derselbe  durch 
einen  Unfall,  wogegen  versichert  wurde, 
und  auf  der  versicherten  Reise  entstanden 
ist.  Für  Schäden,  welche  vor  Abschluss 
der  Versicherung  eingetreten  sind  und 
dem  Versicherten  oder  seinem  Stellver¬ 
treter  bekannt  waren,  oder  nach  der  da¬ 
zwischen  liegenden  Zeit  bekannt  sein  konn¬ 
ten,  haften  die  Assecuradeurs  nicht,  ebenso¬ 
wenig.  wenn  mit  Vorwissen  des  Versicherten 
die  Ladefähigkeit  des  Fahrzeuges  über¬ 
schritten  oder  gegen  gesetzliche  oder  po¬ 
lizeiliche  Vorschriften  gehandelt  wurde. 

8.  Eine  Beschädigung  ist  sofort  bei 
Abnahme  des  Gutes  in  Gegenwart  des 
Frachtführers  durch  Sachverständige  unter¬ 
suchen  und  feststelien  zu  lassen.  Ist  dies 
äusserlich  nicht  kenntlich,  muss  dieses 
innerhalb  24  Stunden  nach  der  Entdecku-ng 
nachgeholt  werden. 

Im  Uebrigen  finden  die  1875  revi- 
dirten  Versicherungs  -  Bedingungen  An¬ 
wendung. 

Oesterreich  -  Ungarn. 

Zwangs-Hagelversicherungsanstalt  in  Nieder¬ 
österreich.  Das  Schicksal  des  vorn  u.  ö.  Landes 
Ausschüsse  mit  mehr  Muth  als  Verständnis  ein- 
gebrachten  Antrages  auf  Errichtung  einer  Zwangs- 
Hagelversicherungs  -  Anstalt,  konnte  für  jeden 
Sachverständigen  der  den  von  uns  reproducirten 
Motivenbericht  gelesen,  —  nicht  zweifelhaft  sein. 
Der  Antrag  wurde  dem  Laudescultur-Ausschusse 
zur  Berichterstattung  überwiesen  und  diese  Be¬ 
richterstattung  erfolgte  in  der  am  30ten  De- 
cember  v.  J.  stattgehabten  Sitzung  des  n.  ö. 
Landtages.  Der  Bericht  bezeichnet  den  vom  Landes- 
Auscbuss  vorgelegten  Gesetzentwurf  als  e  o 
lückenhaft,  dass  derselbe  zur 
Grundlage  einer  Berathung  im 


Landescultur  -  Anschüsse  nicht 
geeignet  war.  Der  Ausschuss  sieht  sich 
demnach  genöthigt,  die  Rückverwe'sung  der  in 
Rede  stehenden  Vorlage  an  den  Landes- Auschuss 
zu  beantragen.  Hierbei  glaubt  der  Ausschuss  noch 
bemerken  zu  sollen,  dass  die  Verbindung  der 
allgemeinen  zwangsweisen  Versicherung  gegen 
Hagelschaden  mit  derjenigen  gegen  Brandschaden 
und  demnach  die  Schaffung  einer  Landesan-Ualt 
für  beide  Zweige  des  V  rsichcrungswesens  zunächst 
aus  dem  Grunde  nicht  geboten  erscheine,  weil 
bezüglich  der  Brandschaden  -  Versicherung  in 
Niederösterreich  diejenigen  Verhältnisse  nicht  be¬ 
stehen,  v.  eiche  auf  die  Einführung  des  Versiche- 
rungszwanges  bei  Hagelschaden  hinweisen.  Inso- 
ferne  aber  aus  einer  Bemerkung  des  Landesaus- 
schuss-Berichtes  die  Anregung  entnommen  werden 
könnte,  dass  die  Hagelversicherung  an  die  Brand¬ 
schaden-Versicherung  angelehnt  und  zu  diesem 
Ende  mit  der  Allgemeinen  wechselseitigen  Brand¬ 
schaden- Versicherungs- Anstalt  wegen  deren  Ueber- 
nahme  in  die  Landesvet waltung  in  Verhandlung 
getreten  werde,  ist  zu  bemerken,  dass  eine  solche 
Anlehnung  nich  in  der  Absicht  angestrebt  werden 
könnte,  hierdurch  eine  Ermässigung  der  Hagel¬ 
prämien  zu  erzielen.  Bei  Versicherungs  Anstalten 
welche  mit  fixen  Prämien  arbeiten  und  auf  Gewinn 
abzielen,  kann  allerdings  ein  Ueberschuss  in  der 
Brandschaden-Versicherung  zur  Deckung  des  Aus¬ 
falles  oder  zur  Herabsetzung  der  Bedarfsprämien 
in  der  Hagelversicherung  verwendet  werden.  Bei 
einer  auf  dem  Principe  der  Wechselseitigkeit  be¬ 
ruhenden  Versicherungsanstalt  ist  ein  solches 
Virement  zwischen  den  verschiedenen  Zweigen 
der  Versicherung  ausgeschlossen.  Das  Hagelpro- 
ject  wurde  an  den  Landes- Ausschuss  zur  Um  ir- 
beitung  zurück  verwiesen. 

Zur  Zwatigsversicherunq  in  Schlesien.  Dass 

nichts  so  heiss  gegessen  werden  kann  als  es  ge¬ 
kocht  wird,  dafür  bietet  die  Vtrhandlung  über 
die  Zwangsversüherung  im  schlesischen  Landtage 
einen  neuerlichen  Beleg.  Der  schlesische  Landes- 
Auschuss  darf  bekanntlich  für  sich  das  höchst 
zweifelhafte  Verdienst  in  Anspruch  nehmen,  zuerst 
mit  Repressiv-.Massregeln  gegeu  die  pri.ate  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  aufgetreten  zu  sein;  vou 
dieser  Seite  durfte  man  daher  mit  Recht  erwarten, 
eine  Landes-Zwangs  Anstalt  mit  Beschleunigung 
errichtet  zu  sehen.  Es  scheint  aber  dass,  nach  der 
vom  Mitglieds  des  Land-s  Ausschusses  Dr.  Rocho- 
wauski  im  Laudtage  abgegebenen  Etklii'ung  im 
Schosse  des  Landes-Ausschusses  selbst, »eine  Ent- 
nüchteruug  erfolgt  sei .1  muss,  denn  Niemand  Ande¬ 
rer  als  der  Landes  Ausschuss  selbst  befüi  wortet 
—  die  Prorogation  dieser  Angelegenheit !  Herr 
Dr.  Rochowanski  erklärte  nämlich  „dass  der 
Laudes-Ausschuss  sich  nicht  in  der  Lage  befinde, 
schon  heute  einen  solchen  Gesetzentwurf 
eizubiingeu,  da  die  Vorarbeiten  noch  nicht  been¬ 
det  seien.  Zur  Beschaffung  statistischen  Materials 
habe  man  vor  Kurzem  au  alle  G<  meinden  Frage¬ 
bögen  nach  dem  Muster  des  niedei österreichischen 
Landes-Ausschusses,  jedoch  mit  einigen  Modifi- 
cationeu,  deren  Nothwendigkeit  sich  hei  den 
Sitzungen  der  Fettet  wehrbeiträge- Commission  er¬ 
geben  habe,  versendet ;  jedoch  sei  die  Beantwor¬ 
tung  derselben  bis  zur  Stunde  nicht  erlolgt.  Auch 
habe  man  sch  mit  den  bereits  bestehenden  Lau- 
des-Assecurauzen,  so  der  von  Überösterreich  und 
dem  mäbrischeu  Landes-Ausschusse,  in’s  Einver¬ 
nehmen  gesetzt.  In  Briiun  tage  gegenwärtig  eine 
Enquete,  die  über  die  Frage  einer  Landes-Anstalt 
berathe,  jedoch  noch  nicht  zum  Abschlüsse  gelangt 


sei ;  d  e  r  e  n  Beendigung  wolle  man 
ab  warten.  (!)  Der  mähriscne  Landes-Auschuss 
werde  das  von  ihm  gesammelte  Material  dem 
schlesischen  Landes- Ausschüsse  bereitwilligst  über¬ 
lassen  und  habe  anderseits  um  Uebersendung  des 
hier  verfassten  Prqjectes  einer  Landes- Assecuranz 
ersucht.  Auf  die  Frage  selbst  eingehend,  sprach 
Dr.  Rochowanski  seine  Ueberzeugung  dahin  aus, 
dass  ein  Zwang  in  der  Art,  dass  gewisse  Realitäten 
mit  Ausschluss  aller  andern  Anstalten  bei  der 
Landes  -  Assecuranz  zu  versichern  seien,  nicln 
statnirt  werden  könne.  Einerseits  s  e  i  der  Land¬ 
tag  hierin  incompetent,  (!)  a n  de  r  e  r- 
seits  dürfte  einem  solchen  Gesetze, 
wenn  es  vom  schlesischen  Land 
tage  allein  der  Sanction  unterbrei¬ 
tetwerden  würde, dieselbe  nicht 
zu  T  h  e  i  1  werdend)  und  endlich  Hesse  sich 
ein  derartiger  Zwang  ohne  kostspielige  Entschädi¬ 
gungsleistungen  an  die  verdrängten  Anstalten 
nicht  durchführen.  Ein  Versicherungszwang  aber, 
welcher  dahin  ginge,  überhaupt  ohne  speeielle 
Berücksichtigung  einer  Laudesassecuranz  gewisse 
Cla.sen  von  Gebäuden  als  veisicherungspfiichtig 
zu  erklären,  könnte  sich  für  eine  Landesasse- 
curanz  insoterne  nachtheilig  erweisen,  als  die  von 
den  übrigen  Anstalten  refusirteu  Risiken  von  der 
Landesanstalt  angenommen  werden  miisseu.“  Wenn 
diese  „bessere  Einsicht“  die  sich  des  schlesischen 
Landes-Ausschtisses  bemächtiget  zu  haben  scheint, 
anhält,  dann  ist  eine  Vertagung  dieser  Angelegen¬ 
heit  ad  calendas  graecas  mit  Bestimmtheit  zu 
erwarten. 

Versicherung  der  städtischen  Gebäude  in 
Wien.  Dem  Voranschläge  der  städtischen  Ein¬ 
nahmen  und  Ausgaben  pro  1886  entnehmen  wir, 
dass  die  Commune  252  städtische  Gebäude  mit 
einem  Versicherungswerth  von  fl.  12,047.150  be¬ 
sitzt,  wofür  die  jährliche  Prämie  fl.  5824  beträgt. 
Es  wundert  uns,  bei  diesem  Anlasse  in  der  Bud- 
getberathung  des  Gemeinderathes  nicht  die  Stimme 
eiaes  der  um  das  Wohl  des  Gemeindesäckels  so 
sehr  besorgten  Stadtväter  vernommen  zu  habe.i, 
der  die  Errichtung  einer  städtischen  Assecu-anz 
zum  Xten  Male  beantragt  hat.  Mit  einer  Jahres- 
Prämie  von  fl.  5823  glaubt  ja  die  Coterie  der 
Wiener  Gemeinderäthe,  die  „gross  in  allen  Kleinen 
und  klein  in  grossen  Dingen“  eine  städtische 
Assecuranz  selbstständig  erhalten  zu  können. 

Erste  Ungarische  Allg.  Assecuranz  -  Gesell¬ 
schaft  in  Budapest.  Die  sonst  so  conservative 
Leitung  gefällt  sich  seit  den  letzten  Jahren  in  der 
Einführung  von  Neuerungen  die  wo!  den  Vortheil 
haben,  dass  sie  von  der  Concurrenz  nicht  nach¬ 
geahmt  werden,  die  aber  an  dem  Uebel  laboriren, 
dass  sie  der  Gesellschaft  selbst,  nicht  zum  Nutzen 
gereichen.  Die  Einführung  der  sechsjährigen  Ver¬ 
sicherungen  von  denen  das  erste  Jahr  als  Frei¬ 
jahr  gewährt  wird,  scheint  die  gewünschte  Wir¬ 
kung  nicht  erzielt  zu  haben,  daher  sich  die  Direc- 
tion  zu  weiteren  Concessionen  (?)  veranlasst  findet, 
indem  sie  zwölfjährige  Versicherungen  zum  Ab¬ 
schlüsse  offerirt,  wobei  sie  das  e  rate  und  das 
zwölfte  Jahr  als  Freijahre  erklärt.  „Neszsze 
semnii,  fogd  meg  jöl!“  lautet  in  Ungarn  ein 
Sprichwort,  mir  dem  man  Danaer- Geschenke  von 
der  Art  wie  sie  die  „Erste  Ungarische“  in  diesem 
Falle  bietet,  zu  bezeichnen  pflegt.  Vermochten 
die  sechsjährigen  Versicherungen,  deren  erstes 
als  Freijahr  geboten  wurde,  keine  besondere  Zug¬ 
kraft  auf  die  Versicherten  zu  iUeu,  um  wie  viel 
weniger  werden  dies  die  zwölfjährigen,  bei  denen 
erst  das  letzte  als  das  zweite  Freijahr  zu 


gelten  haben  wird.  Diese  Neuerung  bietet  übri¬ 
gens  vom  practischen  Standpuncte  den  Versicher¬ 
ten  nicht  nur  keine  Vortheile,  sondern  eher  eine 
Benachtheiligung  ihrer  Interessen,  denn  nach  der 
bisher  bestandenen  Praxis  wird  jeder  Versicherte 
der  „Ersten  Ungarischen“  viel  lieber  zwei  sechs¬ 
jährige  Versicherungsperioden  mit  je  einem 
(dem  ersten  Freijahre,)  wählen,  als  eine  zwölf- 
jähr  mit-  den  oberwähnten  Begünstigungen,  da 
ti  .  -teren  Falle  gleichfalls  zwei  Freijahre 
eingi-i. turnt  erhält,  als  zweites  Freijahr  aber 
schon  das  siebente  einrechnen  kann,  während 
er  im  zweiten  Falle  erst  das  zwölfte  als  solches 
betrachten  darf.  Von  der  Sucht  dem  Publicum 
angeblich  „Vortheile“  zu  bieten,  die  beim  Lichte 
besehen  nichts  weniger  als  Vortheile  sind,  werden 
bedauetlicherweise  auch  schon  unsere  ersten  An¬ 
stalten  angekränkelt,  die  damit  weder  sich  noch 
dem  Principe  das  sie  vertreten,  einen  Nutzen 
bringen. 

Franco  Hongroise.  Mit  dem  1.  Januar  1.  J. 
ist  das  Portefeuille  der  „Caisse  paternelle“  (Acci- 
dents)  endgiltig  von  der  Franco-Hongroise  über¬ 
nommen  worden,  welche  nunmehr  das  Unfallver¬ 
sicherungs-Geschäft  auf  eigene  Rechnung  b  treiben 
und  demselben  gewiss  auch  jenen  Aufschwung  zu 
geben  versteheu  wird,  der  die  Gestionen  der  über¬ 
aus  rührigen  Direction  bisher  in  allen  von  ihr 
betriebenen  Branchen  kennzeichnet. 

Eine  neue  Amerikanerin.  „Tres  faciuot  Col¬ 
legium!“  Als  hätte  die  österreichische  Ver¬ 
sicherung  an  der  Concurrenz  der  beiden  hier 
etablirten  amerikanischen  Gesellschaften  nicht 
schon  mehr  als  genug,  erfahren  wir,  dass  sich 
nun  auch  noch  die  New  Yorker  „Germania“  in 
Oesterreich  niederlassen  will.  Dieselbe  glaubt  dies 
mit  um  so  grösserer  Berechtigung  thun  zu  kön¬ 
nen,  als  sie  schon  seit  Jahren  im  deutschen  Nach¬ 
barstaate  thätig  ist,  von  wo  sie  sieb  Wohlver¬ 
haltungszeugnisse  mitbringt.  Wir  wollen  zngeben, 
dass  diese  Gesellschaft  die  Reclametrommel  mit 
weniger  „Amerikanismus“  rührt,  als  ihre  beiden 
Landsmänninen  die  „New-York“  und  „Equitable“, 
aber  so  wenig  wir  sonst  die  Zulassung  der  soliden 
Concurrenz  aus  den  europäischen  Staaten  zu  ta¬ 
deln  haben,  ebenso  energisch  bekämpfen  wir 
speciell  vom  österreichischen  Standpunkte,  die 
zunehmende  Ausbreitung  der  amerikanischen  Con¬ 
currenz,  schon  von  der  rein  practischen  Erwägung 
geleitet,  dass  in  allen  Staaten  Europas  die  öster¬ 
reichische  Versicherung  Compensation  für  den 
ihr  durch  die  Concurrenz  verursachten  Geschäfts- 
entgang  suchen  kann,  was  in  Amerika, 
selbst  bei  der  bereitwilligst  zugestandenen  Reci- 
procität,  nicht  leicht  möglich  ist. 


Deutschland. 

Rechnungsabschlusswesen  Unter  diesem 
Schlagworte  bringt  die  Nr.  36  der  „Wallm  Vers. 
Zeitschr.“  anlässlic  i  der  bevorstehenden  Abschluss- 
Periode  eine  sehr  beherzigenswerthe  Bemerkung, 
der  wir  uns  um  so  lieber  auschliessen,  als  wir 
dasselbe  Thema  gleichfalls  zu  öfteren  Malen  zu 
ventiliren  Gelegenheit  hatten.  Der  Verband  der 
deutschen  LebensversühernHgS:Gesells.chatten  hat 
wol  schon  einmal  den  Anlauf  zur  Entwertung 
eines  gemeinsamen  Bilanzschema’s  genommen  ;  bis 
nun  ist  es  aber  bei  diesem  Anlaut  geblieben ! 
Wallm.  sagt:  In  dem  in  Nr.  466  der  Berl.  B.-Ztg. 
enthaltenen  Bericht  über  das  1884  er  Geschäft 


der  Deutschen  Lebensvei Sicherungs-Gesellschaften 
wird  u.  A.  über  den  Mangel  an  formeller  Gleich- 
mässigkeit  der  Rechnungslegung  der  Lebensver¬ 
sicherungs-Institute  geklagt.  Es  berührt  dies 
einen,  in  diesen  Blättern  schon  wiederholt  be¬ 
sprochenen  Punkt.  Im  Interesse  des  versichern¬ 
den  Pubücums  muss  immer  und  immer  wieder 
die  Forderung  einer  einheitlichen,  genügend  spe- 
cialisirten  Rechnungslegung  erhoben  werden.  Die 
Rechnungslegung  eines  Lebensversicherungs-Insti¬ 
tuts  muss  durchsichtig  und  der  Art  sein,  dass  es 
jedem  Kundigen  möglich  ist,  sich  ein  Urtheil 
über  die  Verwaltungs-  und  Soliditäts-Verhältnisse 
des  Instituts  zu  bilden  Wäre  dies  von  jeher 
möglich  gewesen,  so  hätten  die  zu  Grunde  ge¬ 
gangenen  Lebensversicherungs-Anstalten  nicht  so 
lange  fortvegetiren  und  nicht  die  mühsamen  Ver¬ 
sicherungs-Ersparnisse  Tausender  verschlingen,  die 
I  öffentliche  Kritik  hätte  rechtzeitig  ergreifen  Und 
dem  Gebahren  der  Verwaltungen  ein  entschiede- 
deues  „Halt“  zurufen  können.  Ein  solches  „Halt“ 
wäre  vielleicht  auch  gegenwärtig  d-m  und  jenem 
Lebensversicherungs-Institute  gegenüber  am  Platze, 
bei  welchem  ein  unsinniger  Vei  waltungskosten- 
Autwarid  —  z.  B.  durch  Gewährung  wahrer  Mi¬ 
nister  Einkommen  an  Directoren  -  getrieben  wird, 
vielleicht  auch  bei  demjenige  i  Gegenseitigkeits- 
Institute,  dessen  Verwaltung  in  diesem  Jahre  dem 
Vernehmen  nach  endlich  die  Entdeckung  machte, 
dass  man,  um  mit  steigenden  Dividenden  zu  pa- 
radiren,  seit  einiger  Zeit  viel  zu  hohe  Dividenden 
gezahlt  hat.  Wie  mag’s  da  um  die  Reservenbe¬ 
rechnung  ausseheu  ?!  Diese  Frage  drängt  sich 
hier  gleichzeitig  auf.  Befinden  sich  doch  die 
Lebensversicherungs  -  Anstalten  im  Allgemeinen 
ohnehin  in  Rücksicht  auf  den  sinkenden  Zinsfuss 
und  die  erschwerte  zinsbare  Veranlagung  der 
eingehenden  Gelder  in  einer  schwierigen  Lage, 
so  dass  nicht  noch  verhängnissvolle  Rechenfehler 
in  der  Dividenden-  oder  gar  etwa  in  der  Reserven- 
Berechnung  Vorkommen  dürfen  !  —  Ein  Bild  der 
auch  durch  die  grosse  Concurrenz  geschaffenen 
gespannten  Situation  gibt  das  im  November  er. 
an  „General- Agenten  und  Inspeetoren“  erlassene 
Circulair  einer  Direction,  welches  mit  dem  Vor¬ 
wurfe  beginnt1  „dass  vom  1.  — 15  November  er. 
nur....  Anträge  über  ....  Versiche- 
rungs  -  Summe  eingeliefert  worden  seien“  und 
weiterhin  in  jeder  Zeile  die  über  den  Häuptern 
der  unglücklichen  Gese'lschaftsorgane  geschwun¬ 
gene  Hetzpeitsche  erkennen  lässt.  Zugleich  hört 
man  den  directorialen  Verzweiflungsschrei  (Ange¬ 
sichts  des  nahen  Jahresschlusses)  über  den  unge¬ 
nügenden  Versicherungszugang  heraus,  ein  trauri¬ 
ges  Bild  der  hochgradigen  krankhaften  directori¬ 
alen  Erregung,  die  Mancherlei  zwischen  den  Zeilen 
zu  lesen  und  einen  Blick  in  die  jetzigen  Betriebs- 
Verhältnisse  des  Lebensversicherungs  -  Geschäfts 
zu  thun  gestattet.“ 

Bayerische  Staats  Hagelversicherungs  -  An¬ 
stalt.  „Berge  mussten  kreissen?  damit  diese  Maus 
geboren  werden  konnte1*.  Die  ganze  Privat- 
I  Versicherungs-Industrie  wurde  in  Acht  und  Bann 
j  gethan,  wurde  als  Vampyr  am  sonst  so  gesunden 
Körper  der  Landwirtschaft  hingestellt,  der  ihm 
das  Mark  (nämlich  die  für  die  Steuer  -  Cassen  so 
i  nothwendigeii  Mark)  aussaugt,  und  nur  die  allein¬ 
selig  machende  „verstaatlichte  Hagel  -  Anstalt“ 
wurde  als  Schiboleth  hingestellt,  als  erlösendes 
Zeichen  von  den  Drangsalirungen  der  Privatver¬ 
sicherung!  Und  siehe  da!  vor  uns  liegt  der  Ge¬ 
schäfts-Ausweis  dieser  heilverbeissenden  Anstalt^ 


und  wir  finden  dass  die  wider  ihren  Wil  en  be¬ 
glückten  Landwirthe  168  Pf.  für  100  M.  Versiche¬ 
rungswert!)  als  Prämie  leisten,  dagegen  aber  nur 
acht  Zehntel  ihrer  Versicherungssumme  als  Ent¬ 
schädigung  erhielten.  Das  Kunststück  hat  sogar 
die  „Norddeutsche“  seligen  Angedenkens !  fertig 
gebrach;,  trotz  dem  sie  nicht  das  Recht  hatte  sich 
„Preussische  staatlich  geleitete 
„Hagel-Versicherungs-Anstalt“ 
nennen  zu  dürfen,  ja  noch  mehr,  bei  gleichhoher 
Prämie  bot  sie  den  Beschäiigten  in  den  meisten 
Fällen  sogar  eilf  Zwölftel  der  verhagelten  Werthe 
als  Ersatz.  Der  Zwang  hat  13.386  Landwirthe 
Bayerns  und  der  Pfalz  mit  Versicherungrwerthe 
im  Betrage  von  M.  20,076.299  unter  den  Schutz 
dieser  staatlich  geleiteten  Anstalt  geführt,  wofür 
sie  M.  238  038  an  Jahresbeiträge  und  M.  18.883 
als  Beitrittsgebühr  bezahlen  mussten ;  hiezu  hat 
noch  der  Staat  M  40.000  Zuschus  geleistet  und 
dann  erst  konnten  die  Calamitosen  mit  acht  Zehn¬ 
tel  ihrer  Versicherungssumme  entschädigt  werden. 
Wenn  diese  Resultate  die  Schwärmer  für  die 
Verstaatlichungs-Idee  noch  nicht  entnüehtern,  dann 
geben  wir  die  Hoffnung  auf  ihre  Entnüehterung 
gänzlich  auf. 

Deutsche  Transport  -  Versicherung®  -  Gesell¬ 
schaft  in  Berlin.  Wir  entnehmen  dem  „B.  B.  C.“ 
über  die  Situation  dieser  Gesellschaft :  „Die 
Actien  der  Deutschen  Transport -Versicherungs- 
Gesellschatt  in  Berlin,  welche  schon  seit  einiger 
Zeit  eine  steigende  Bewegung  verlolgten,  haben 
vor  Kurzem  eine  weitere  Steigerung  von  y200 
Mark  erzielt.  Als  Grund  für  die  bedeutende 
Aufwärtsbewegung  der  Actien  wird  uns  mitge- 
theilt,  dass  sich  die  Erträgnisse  des  jetzt  abgelau¬ 
fenen  Jahi  es  so  günstiggestaltet  haben,  dass  aus  den¬ 
selben  der  Reservefond  voll  gemacht  werden  kann, 
so'dass  vom  nächsten  Jahre  ab  die  Erträgnisse  voll- 
ständig  den  Actionären  zu  Gute  kommen  werden. 
Ausserdem  nimmt  man  an,  dass  für  das  jetzt  zu 
Ende  gegangene  Jahr  bereits  eine  sehr  befriedi¬ 
gende  Dividende  zur  Vertheilung  gelangen  kann.“ 

Deutsche  Renten  Credit  Anstalt  in  Berlin. 

Unter  dieser  Firma  ist  nach  der  Frankf.  Ztg.  eine 
Genossenschaft  in  der  Bildung  begriffen,  welche 
sich  zur  Aufgabe  macht,  dem  Fideicommiss-Grund- 
besitz  gegen  Verpfändung  der  ihm  zustehenden 
Renten  und  gedeckt  durch  Lebens  -Versicherung. 
Capital  zuzuführen.  Die  Versicherungen  sollen  bei 
der  amerikanischen  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  Equitable  erfolgen,  deren  Berliner  Vertreter 
an  der  Gründung  der  Genossenschaft  betheiligt 
ist.  Die  erforderlichen  Mittel  sollen  durch  eine 
Prioritäts-Anleihe  und  durch  Ausgabe  von  Reve- 
nuen-Pfandbriefen  beschafft  werden;  angeblich  ist 
dafür  ein  erster  Banquier  gewonnen.  Wir  haben 
es  also  hier  mit  einem  verkappten  Unternehmen 
der  „Equitable“  zu  thun,  die  zur  Ueberzeugung 
gelangt  zu  sein  scheint  dass  sie  trotz  ihren  „Ver¬ 
sprechungen“,  in  Deutschland  Fuss  zu  fassen  keine 
Aussicht  hat,  und  die  daher  unter  Mitwirkung 
einiger  Faiseure,  denen  es  selbstverständlich  nur 
um’s  Verdienen  zu  thun  ist,  den  nicht  mehr  unge¬ 
wöhnlichen  Weg  der  Gründung  heimischer  Anstal¬ 
ten  betritt  um  das  p.  t.  Publicum  „rumzukriegen“. 
Dass  sie  sich  speciell  um  die  Schuldversicherun¬ 
gen  der  Grosgrundbesitzer  bewirbt,  ist  vom  Stand¬ 
punkte  der  „Equitable“  leicht  begreiflich.  Be¬ 
kanntlich  bildet  der  Abfall  bei  Lebzeiten  die 
Basis  der  genügend  beleuchteten  „Versprechun¬ 
gen“  der  Equitable,  ohne  welchem  sie  abs  lut 
nicht  im  Stande  wäre  jhren  Versprechungen  — 
insoferne  selbe  überhaupt  zugehalten  werden  — 


zu  erfüllen;  nun  gibt  es  aber  erfahrungsgemäss 
kein  besseres  Abfall-Material  als  die  Schuld-Ver¬ 
sicherungen,  denn  kaum  ist  das  Darlehens-Capital 
zurückgezahlt,  lässt  auch  der  Schuldner  seine  Ver¬ 
sicherung  im  Stich,  in  den  meisten  Fällen  froh, 
von  der  ganzen  Affaire  nichts  mehr  hören  zu 
müssen.  Bei  den  voraussichtlich  nicht  geringen 
Versicherungssummen,  welche  die  „Equitable“  auf 
diesem  Umwege  zu  erzielen  im  Stande  sein  dürfte, 
wird  der  Prämienverfall  ein  nicht  unbedeutender 
sein,  und  wenn  nach  Jahren  wirklich  einmal  die 
„Equitable“  ihre  Versprechungen  den  deutschen 
Versicherten  gegenüber,  wenn  auch  nur  annähe¬ 
rungsweise  zu  erfüllen  in  die  Lage  kommen  sollte, 
mögen  sie  sich  schon  heute  darüber  klar  werden, 
dass  es  nicht  die  „Equitable“  ist,  welche  ihnen 
diese  Vortheile  zuzuwendet  sondern  die  Noth- 
lage  verschuldeter  deutscher  Grundbesitzer,  wel¬ 
che  die  amerikanische  Gesellschaft  zu  benüt¬ 
zen  verstanden  hat.  Es  ist  gut  sich  über  solche 
Vortheile  klar  zu  werden  1 

Lebensversicherungs-  und  Ersparnissbank 
in  Stuttgart.  Den  Umstand  dass  die  Direction 
an  Stelle  der  bisher  in  Anwendung  gebrachten 
Brune  -  Fischer’scheu  Mortalitätstafeln,  die -neue 
„Deutsche  Sterbeliste  für  Männer  und  Frauen“ 
mit  Zugrundelegung  von  3l/2  Procent  einführen 
wird,  —  benützt  sie  gleichzeitig  zu  einer  artigen 
Reclame,  indem  sie  urbi  et  orbe  verkündet  „dass 
„ihr  aus  der  Aenderung  ihrer  Rechnungsgrund- 
„lare  keinerlei  Schwierigkeit  erwachse“  und  dass 
sie  die  Mittel  besitzt,  die  nach  der  neuen  Grund¬ 
rechnung  erforderliche  Prämien-Reserve  zurück¬ 
zustellen.  Für  eine  Anstalt  die  nicht  müde  wird 
sich  als  eine  der  hervorragendsten  zu  bezeichnen, 
wahrhaftig  eine  beschämende  Reclame!  es  fehlte 
nur  noch  dass  sie  verkündigen  Hesse,  sie  habe 
die  Mittel  um  ihre  Schäden  zu  bezahlen 


Frankreich. 

Gesellschafts-Bewegungen  im  Jahre  1885. 

Frankreich  hat  auch  im  abgelaufenen  Jahre  eine 
lebhafte  Bewegung  auf  dem  Gebiete  der  Versi¬ 
cherungsgründung  und  Entgründung  zu  verzeich¬ 
nen  gehabt. 

Neuerstanden  sind  : 

La  Frangaise,  Unfall  Paris 

La  Ruche,  Wechsels.  Feuer  „ 

Le  Lloyd  agricole,  Viehvers.  „ 

La  Nerdide,  Transport  „ 

La  Prevoyance  commerciale  „ 

L’Equitable,  Unfall  „ 

L’Union  des  deux  Mondes,  Feuer  (Trans¬ 
form.)  „ 

La  Mutuelle  de  Paris,  Feuer  und  Unfall  „ 

La  Mutualit  gendrale,  Feuer  „ 

La  Caisae  d’assurances  mutuelles,  Unfall  „ 


L’Etoile,  Feuer  „ 

L’Alycon  Transport  Marsaille 

Le  commerce  maritime,  Transport  „ 

La  Mutuelle  du  Perche,  Viehvers.  Chartres 
La  Prudence,  Unfall  Rueil 

Misslungene  Gründungen  : 

La  Tutelaire,  Unfall  Paris 

La  Mutuelle  des  Traveaux  publica,  Unfall  „ 

Le  Ducroire,  Creditvers.  „ 

Fallite  Gesellschaften  : 

Le  Credit  Viager,  Leben  Paris 

La  Conservatrice,  Viehvers.  „ 


Gerichtlich  aufgelöst  wurden  : 

Le  Chomage,  Ghömage-Vers.  Paris 

La  Continentale,  Feuer  „ 

Les  Rbassurances  generales  „ 

La  Reparation,  Feuer 
Le  Zodiaque,  Transport 

Freiwillig  aufgelöst  wurden  : 

La  Clömentine,  Feuer 

L’Assuranees  frangaise,  Unfall  „ 

La  Ville  de  Lyon,  Feuer  „ 

Le  Soleil,  Hagel  „ 

La  Republique,  Feuer  „ 

Le  Credit  agricole,  Viehvers  Namus 

In  totale  Riiikdeckung  gegangen: 

La  Caisse  paternelle,  Unfall,  bet  „Le  Soleil“  Paris 
La  Confiance,  Unfall,  bei  „Le  Secours“  „ 

Le  Midi,  Feuer,  bei  „Paris“  „ 

Le  Progres  national,  Feuer,  b.  „La  Paternelle“  „ 

Le  Soleil  (Grele)  Redivivus.  Aut  den  Trüm¬ 
mern  der  unnöthigerweise  zur  Auflö:  ung  gebrach¬ 
ten  Hagelversicherungs-Gesellschaft,  soll  eine  neue 
Gesellschaft  gleichen  Namens  entstehen! 
Das  ist  die  neueste  Phase  in  der  dieses  als  Wrack 
aut  den  hochgehenden  Fluthen  der  Actionärlaune 
treibende  Unternehmen  treten  soll  Die  befreun¬ 
deten  Blätter  der  autokraten  Actionärgruppe  be- 
grüssen  schon  das  Unternehmen  mit  Dithyramben, 
und  erklären  1  ortefeuilic,  Bureaux,  Agenten  und 
Personal  der  liquidirenden  Gesellschaft  als  Frei¬ 
beute  deren  sich  die  neue  Gesellschaft  nur  ein¬ 
fach  zu  bemächtigen  braucht,  um  den  Betrieb 
ungestört  dort  fortsetzen  zu  können,  wo  man  ihn 
zu  unterbrechen  die  frühere  Gesellschaft  gezwun¬ 
gen  hat.  Ob  die  Faiseure  des  neuen  Unternehmens 
nicht  die  Rechnung  ohne  den  Wirth  machen? 
Fast  scheint  es  uns  so!  denn  die  bestellten  Li¬ 
quidatoren  der  bestandenen  Gesellschaft  müssten 
ihre  Mission  sehr  leicht  nehmen,  wenn  sie  die 
Organisation  und  Einrichtung  des  zu  liquidirenden 
Unternehmens,  für  welche  nicht  weniger  als  haare 
Fr.  80U  000  ausgegeben  wurden,  ohne  entspre- 
chendeAblösung  den  Faiseurs  der  neuen  Gesellschaft 
überlassen  würden.  Sie  sind  vollauf  berechtiget, 
diese  Organisation  als  wertbvolles  Activum  der  auf¬ 
gelösten  Gesellschaft  zu  reclamiren  und  zu  verwer¬ 
ten.  Die  gewaltsame  Auflösung  der„Soleil-Giele“  I 
kann  ein  Nachspiel  haben,  das  keinesfalls  zum 
Vortheile  der  „Soleil  Grele“  II  gereichen  wird 

Credit  Viager.  Der  Syndic  der  falliten  Ge¬ 
sellschaft  versendet  an  die  bedauernswerten, 
Actionäre  ein  kurzes  aber  inhaltreiches  Schreiben 
Die  trostlose  Situation  —  sagt  er  io  demselben  — 
erfordert  die  sofortige  Vollzahlung  der  Actien, 
daher  er  den  glücklichen  Besitzer  solcher  Wert¬ 
papiere  ersucht  ihm  unve.  züglich  Fr.  375  für  jede 
Actie  haar  einzusenden  etc.  Gründlicher  als  in 
diesem  Falle  dürften  die  Actionäre  noch  kaum 
Geld  verloren  haben,  denn  hier  gehts  auf  Nimmer¬ 
wiedersehen  ! 


Russland. 

Besteuerung  der  ausländischen  Aotien-Ge- 
sellschaften  Aus  St.  Petersburg  wird  gemeldet: 
Ein  Circular  des  Handels-Departements  an  die 
Cameralhöfe  vom  7.  December  v.  J.  erklärt,  dass 
sämmtliche  zu  Operationen  in  Russland  concessio- 
nirten  ausländischen  Actien-Gesellschaften  die¬ 
selbe  dreipereentige  Steuer  von  dem  in  Russland 
erzielten  Reingewinne  zu  entrichten  haben,  wie  die 


rassischen  Gesellschaften,  otn.c  Rücksicht  darauf, 
ob  jene  ausländischen  Actien  Gesellschaften  in 
Russland  formelle  Agenturen  oder  nur  besondere 
Bevollmächtigte  oder  Sachwalter  unterhalten. 

Brandleger-Process.  In  Petersburg  begann 
am  24.  December  ein  Aufsehen  erregender  Process 
gegen  eine  Brandstifterbande,  deren  Mitglieder  eine 
ganze  Reihe  von  Schadenfeuern  angelegt  haben, 
um  sich  durch  Einziehung  der  Versicherungssum¬ 
men  Geld  zu  machen.  Auf  der  Anklagebank 
sitzen  sechs  Frauen  und  vier  Männer,  eine  eilfte 
Angeklagte  ist  während  der  Untersuchung  gesto¬ 
ben.  Das  Haupt  der  Bande  war  das  Ehepaar 
Wilberg,  ans  Finnland  gebürtig,  und  deren  thä- 
tigste  Gehiilfin  war  eine  gewisse  Gabidduliu,  die 
Witwe  eines  Subalternbeamten.  Als  ein  Opfer 
der  Gesellschaft  sitzt  eine  gewisse  Ivosmowskaja 
auf  der  Anklagebank,  ein  armes  Mädchen,  das  in 
Wilna  den  Cursus  einer  höheren  weiblichen  Unter¬ 
richtsanstalt  absolvirt  hat  und  in  die  Hände  eines 
bösen  Dämons,  der  genannten  Gabiddulin,  gerietb. 
Sie  war  im  November  1883  nach  Petersburg  ge¬ 
kommen,  weil  sie  hoffte,  dort  leichter  eine  An¬ 
stellung  als  Lehrerin  zu  erhalten,  und  war  bei 
einer  bekannten  Familie,  Namens  Stebnitzki  abge¬ 
stiegen.  Dort  lernre  sie  als  eine  Schwester  der  Frau  : 
Stebnitzki  die  Gabiddulin  kennen.  Mit  der  Stelle, 
die  die  Kosmowskaja  zu  finden  hoffte,  ging  es 
aber  nicht  so  rasch,  Es  verging  rin  Tag  nach 
dem  andern,  ohne  dass  sich  eine  Aussicht  eröffnete, 
während  in  Wilna  die  arme  Mutter  stündlich  auf 
Geld,  auf  Unterstützung  wartete  und  die  Schwes¬ 
ter  im  Sterben  lag.  Immer  verzweifelter  winde  die 
Lag^  der  Kosmowskaja,  und  da  versprach  ihr  die 
Gabiddulin  eines  l’ages  das  ersehnte,  not h wendige 
Geld  -  1000  Rubel  wenn  sie  ihr  behiilflich  j 
sr in  wollte,  überhaupt  zu  Gelde  zu  kommen  An¬ 
fangs  scheute  die  Kosmowskaja  zurück,  als  sie 
erfuhr,  auf  welchem  Weg  dies  geschehen  sollte 
aber  schliesslich  gab  sie  doch  ihre  Einwiligung, 
nachdem  ihr  vorerzählt  worden  war,  wie  schon  j 
mehrmals  aut  diese  Weise  ohne  alle  Gefahr  der 
Entdeckung  Geld  geschafft  worden  sei.  Und  so 
wurde  von  Wilberg  eine  passende  Wohnung  für 
die  Kosmowskaja  gefunden ;  diese  erhielt  Geld 
um  für  einen  Monat  die  Miethe  zu  bezahlen  und 
sich  ein  wenig  einzurichten,  Wilbe.g  brachte  Bil¬ 
der,  theure  Leuchter,  Vasen  etc.  in  die  Wohnung 
und  händigte  der  Kosmowskaja  auch  das  Iunere 
einer  Taschenuhr  ein,  welches  sie  nach  dem  Bran¬ 
de  vorweisen  sollte,  um  für  die  angeblich  ruinirte 
Uhr  Ersatz  zu  fordern  Als  Jie  Wohnung  —  die¬ 
selbe  befand  sich  im  ersten  Stockwerk  und  war 
durch  eine  innere  Holztreppe  mit  einer  Kammer 
im  Erdgeschoss  verbunden  —  eingerichtet  war, 
wurde  das  Mobiliar  tür  5275  Rubel  versichert. 
Als  dies  geschehen  war,  schaffte  Wilberg  alle 
seine  Sachen  unbemerkt  allmälig  aus  der  Wohnung 
—  es  blieben  daselbst  nur  ein  paar  fast  werthlose 
Möbelstücke  —  während  seine  Frau  sich  das  Erd¬ 
geschoss  von  der  Kosmowskaja  abmiethete,  was 
ja  natürlich  nur  zum  Schein  geschah  Am  22. 
Januar  1884  kam  Wilberg  mit  der  Meldung,  dass 
nun  Alles  bereit  sei,  und  bat  die  Kosmowskaja. 
die  folgende  Nacht  ausserhalb  ihres  Hauses  zuzu¬ 
bringen.  Und  wirklich  brach  um  4  Uhr  Morgens 
jffl  Erdgeschoss  Feuer  aus,  welches  durch  die 
kreppe  und  die  Diele  in  die  kleine  Wohnung  der 
Kosmowskaja  drang.  Durch  die  lasch  hei beige¬ 
eilte  Feuerwehr  wurde  das  Feuer  gelöscht,  und 
ts  gelang,  dessen  weitere  Ausbreitung  zu  veihin- 
dern.  Als  die  Kosmowskaja  am  anderen  Tage 
erschien  und  sich  den  Schaden  besah,  erhob  sie 
bei  der  Versicherungsgesellschaft  eine  Forderung 


auf  Schadenersatz  im  Betrage  von  4465  Rbl.,  da 
Einiges  unversehrt  geblieben  war.  Aber  aus  ver¬ 
schiedenen  Gründen  hatte  der  Brandmeister  der 
Feuerwehr  Verdacht  geschöpft  —  s  z.  B.  aus  dem 
starken  Kerosindunst  in  dem  aus  dem  Erdgeschoss 
heraufschlagenden  Qualm  —  und  es  wurde  eine 
Untersuchung  eingel eitet,  bei  welcher  die  Kos¬ 
mowskaja  sogleich  ein  volles  Geständniss  ablegte 
und  die  Theilnehmer  namhaft  machte.  Dieselben 
wurden  vethaftet  und  allmälig  gelang  es  nicht 
nur,  allen  Mitgliedern  der  Bande  auf  die  Spur  zu 
kommen,  sondern  auch  die  Erklärung  für  mehrere 
unerklärlich  gebliebene  Schadenfeuer  des  1  tzten 
Jahres  zu  finden,  die  eben  mit  Erfolg  aut  diese 
Weise  in  Scene  gesetzt  worden  waren  „Eine 
Illumination  veranstalten“  nannten  dies  das  Ehe¬ 
paar  Wilberg  als  Leiter  des  „Geschäfts“  und  de¬ 
ren  Genossen  ! 

Scandinavian. 

Scandinavlsches  Seegesetz.  Eine  engere 
Auswahl  der  Skandinavischen  Seegesetz-Commis¬ 
sion,  bestehend  aus  Geheimrath  Klein  (Dänemark1, 
Professor  Aszelius  (Schweden)  und  Advocat  Ihlen 
(Norwegen)  hat  sich  in  Kopenhagen  6  Wochen 
lang  mit  der  Revision  und  Redaction  der  ver¬ 
schiedenen  Paragraphen  der  Commissions  Gesetz¬ 
vorlagen  beschäftigt  und  kurz  vor  Weihnachten 
ihre  Berathungen  vertagt.  Bei  der  Verhandlung 
einiger  Abschnitte,  betreffend  Havarie  und  Sefl£ 
assecuranz,  traten  drei  andere  Mitglieder  der 
Commission,  Advocat  Klubien,  Dispacheur  Nyman 
nnd  Consul  Winge  h:nzu.  Jetzt  bleibt  nur  noch 
die  Ausarbeitung  der  Prämissen  der  Vorlage 
übrig,  worauf  die  gesamrate,  Commission  im 
nächsten  Sommer  za  einer  Schlusssitzung,  die 
voraussichtlich  in  der  Nähe  von  Kopenhagen  ab¬ 
gehalten  werden  diii  fte,  Zusammentritt. 

Schweiz. 

Das  Versicherungsamt  der  Conföderatiou 

In  der  am  26.  December  y.  Jahres  stattgehabten 
Sitzung  des  Bundesrathes  wurde  das  Versiche¬ 
rungs-Amt  endgiltig  und  z\yar  wie  folgt  organisiit: 
Bestellt  wurden  als 

1.  Director,  Herr  Dr.  Kummer,  bisher  Chef 
des  schweizer,  statistischen  Departements,  mit 

I  einem  Jahresgehalt  vou  Fr.  U\C00. 

2.  Sub-Director  und  gleichzeitig  Cböf  der 
administrativen  Abtheilung  :  Herr  Frey,  Liquidator 
des  „Schweizer  Lloyd  in  Winterthur“,  mit  einem 
Jahresgehalt  von  Fr.  9000. 

3.  CI  ef  der  juridischen  Abtheilung:  M.  Bros!, 
Nationalrath  von  Solothurn,  mit  einem  Jahresge¬ 
halt  von  Fr.  7000. 

4.  Chef  der  mathematisch-technischen  Ab- 
theiiung:  Herr  Schartlin,  bisher  Lehrer  au  der 
Realschule  in  Basel,  mit  einem  Jahresgehalt  von 
Fr.  6500. 

Die  getroffene  Wahl  wird  von  Näherstehen¬ 
den  als  eine  glückliche  bezeichnet,  da  jede  ein¬ 
zelne  der  gewählten  Persönlichkeiten  den  Anfor- 
d:  rungen  ihres  Ressort’s  in  glänzender  Weise  zu 
entsprechen  vermag. 

Amerika, 

Equitable.  Mittheilungen  aus  Mexico  entneh¬ 
men  wir,  dass  im  September  v.  J.  der  mexicani- 
schen  Regierung  die  vertrauliche  Mittheilnng  ge¬ 
macht  wurde,  die  daselbst  operirende  Gesellschaft 
„Equitable“  stell le  Polizzen  für  Mexico  aus,  ohne 


den  dort  vorgeschriebenen  Stempel  für  solche  Ur¬ 
kunden  zu  verwenden,  Der  mexikanische  Fiscus 
scheint  in  Steuer-  und  Gebührensachen  gleich 
allen  anderen  Krön  -  Anwälten  keinen  Spass  zu 
verstehen  und  dictirte  der  .Equitable“  eine  Strafe 
|  von  nicht  weniger  als  Z  we  i  Millionen  Dollars 
auf  den  Leib.  So  weit  unsere  Mittheilungen  rei¬ 
chen,  befindet  sich  die  „Equitable“  gegen  diese 
Strafe  im  Recurswege;  ob  derselbe  einen  Erfolg 
haben  wird,  bleibt  abzuwarten.  Vieleicht  gelingt 
es  ihr  den  mexicanichen  Fiscus  mit  einer  ihrer 
„schönen  Versprechungen“  zu  befriedigen. 

Versicherung  gegen  DefraudaUon  in  Nord¬ 
amerika.  Die  Versicherung  gegen  Veruntreuung 
kann  schon  vermöge  der  Art  und  Weise  ihres 
Betriebes  kaum  in  einem  Staate  der  Welt  solche 
Erfolge  autweisen  als  in  Nordamerika.  Die  daselbst 
bestehenden  „Guarantee  Companies“  entwickeln 
bei  ihren  geschäftlichen  Gestionen  eine  Umsicht 
und  Rührigkeit,  um  die  sie  jeder  europäische 
Polizei-Minister  oder  Polizei- Präsident  beneiden 
dürfte.  Kürzlich  ereignete  sich  der  Fall,  dass 
eine  grosse  Oelmakier- Firma,  Spencer,  Trask  &  Co. 
von  einem  ihrer  Beamten,  Clason  Graham,  geschä¬ 
digt  wurde,  welche  mit  einem  Cheque  -on  Pfd. 
Str  26.000  das  Weite  suchte.  Aber  schon  nach 
vier  Stunden  wurde  Graham  auf  dem  Wege  nach 
Canada  angehalten  und  am  folgenden  Tage  sammt 
dem  entwendeten  Cheque  wieder  nach  New-York 
gebracht.  Die  Schnelligkeit,  mit  welcher  der 
Verdacht  gegen  einen  Mann,  dessen  Ruf  ein  guter 
war,  gefasst  und  die  ganze  Action  durchgeführt 
wurde,  ist  darin  zu  suchen,  dass  Graham  seinen 
Chefs  eine  Caution  bei  einer  amerikanischen  Asse- 
cnranzgesellschaft  versichert  hatte.  In  Folge  die¬ 
ses  Umstandes  wurde  sein  Thun  und  Lassen  auf 
schärfste  überwacht  und  seine  Gewohnheiten  in 
ein  eigenes  Register  eingetragen.  Das  Gefühl, 
jede  seine  Handlungen  unter  der  Aufsicht  eines 
.Spions  zu  wissen,  ist  allerdings  auch  für  einen 
rechtlichen  Menschen  unangenehm  und  hat  den 
Garantiegesellschaften  manchen  Gegner  geschaffen, 
aber  wenn  eine  Cautionsteilung  von  den  Chefs  ver¬ 
langt  wird,  so  können  sich  die  Bediensteten  diesem 
Verlangen  in  Erwägung,  dass  diese  Caution  leicht 
durch  eine  Versicherungs  -  Gesellschaft  beschafft 
werden  kan„,  nur  schwer  entziehen.  Am  häufigs¬ 
ten  werden  auf  diese  Weise  Eisenbahnbeamte, 
Bankbedienstete,  und  Finanzbeamte  assecurirt. 
Bevor  die  Cautionsleistung  erfolgt,  wird  der  Cha- 
racter  der  zu  Versichernden  so  eingehend  wie 
möglich  geprüft.  Diese  Untersuchung  gewährt 
jedoch  häufig  keine  Anhaltspunkte.  Die  Prämie 
schwankt  zwischen  */*  —  l°/o  des  versicherten  Be¬ 
trages  und  ist  bei  solchen  Beamten,  welche  einer 
häufigeren  Controle,  und  zwar  namentlich  der 
Staatscontrole,  unterworfen  sind,  billiger.  Beinahe 
alle  New-Yorker  Postbeamten  und  mehr  als  die 
Hälfte  der  Magistrats-  und  Finanzbeamten  der 
Stadt  sind  versichert.  —  Die  Hauptaufgabe  der 
Gesellschaften  ist,  die  Versicherten  durch  Detec- 
tives  zeitweilig  überwachen  zu  lassen,  welche 
jede  verdächtige  Mehrausgabe  sofort  zu  melden 
haben.  Im  dem  Falle  Clason  Graham  berichtete 
ein  Detective,  dass  der  Versicherte  öfters  seine 
Nächte  ausser  dem  Hause  zubringe  und  scheinbar 
mehr  ausgebe  als  sein  Einkommen  betrage.  Seit 
dem  Augenblicke,  wo  er  den  Cheque  von  Pfund 
Str.  26  000  zum  Incasso  übernahm,  liess  ihn  der 
Detective  nicht  aus  dem  Auge  verfolgte  ihn  bis 
zum  Bahnhofe,  von  wo  aus  er  an  die  Gesellschaft 
telegraphirte  und  mittheilte,  dass  er  mit  demsel¬ 
ben  Zuge  wegfahre  und  in  Springfield  weitere 
Weisungen  erwarte.  Eine  schnelle  Anfrage  bei 
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Spencer,  Trask  &  Co.  ergab  die  Stichhältigkeit 
des  gefassten  Verdachtes  und 'es  erging  sofort  der 
Verbaftsbefehl.  —  Die  Garantiegesellschaften  ha¬ 
ben  vertrauliche  Register,  in  welchen  die  soge¬ 
nannten  „Unzuverlässigen“  eingetragen  sind  :  Per¬ 
sonen,  die  einen  unregelmässigen  Lebenswandel 
führen,  oder  die  schon  einmal  in  einem  Verdachte 
gestanden  habeu,  ohne  überwiesen  worden  zu  sein. 
Diese  Aufschreibungen  sind  sehr  reichhaltig.  Sie 
enthalten  nicht  selten  15  —  20,000  Namen  und  es 
wird  gewiss  über  50.000  Personen  in  Ne-York  in 
dieser  Weise  Evidenz  geführt.  Man  macht  sich 
im  Publicum  keinen  genauen  Begriff  von  den 
Summen,  die  anf  diese  Weise  von  den  Garantie¬ 
gesellschaften  vergütet  werden.  Trotzdem  die 
versicherten  Personen  sich  vollständig  bewusst 
sind,  unter  strenger  Ueberwachung  zu  stehen, 
müssen  manche  Gesellschaften  jährlich  3—400.000 
Dollars  für  kleine  Schäden  vergüten. 


Statistik. 

Schiffsverluste  im  November  1885.  Das  Bu¬ 
reau  Veritas  veröffentlicht  die  Liste  der  Schiffs¬ 
verluste  im  November  v.  J.  und  zwar:  Segel¬ 
schiffe:  10  deutsche,  2  amerikanische,  47  eng¬ 
lische,  2  österreichische,  9  dänische,  1  spanisches, 
6  französische,  10  italienische,  15  norwegis  he,  2 
russische.  3  schwedische,  Totale  :  107.  In  dieser 
Zahl  sind  4  Fahrzeuge  inbegriffen,  deren  Verlust 
Mangels  jeder  weiteren  Mittheilung  angenommen 
wird.  Dampfer:  2  deutsche,  18  englische,  2  spa¬ 
nische  und  1  Iranzösischer,  Totale:  23  Dampfer. 


Personalien. 

Herr  Heinrich  Neumann,  General- Director 
der  Riunione  Adriatica  in  Triest  wurde  zum  Com- 
mandeurdes  italienischen  Kronen-Ordens  ernannt. 

Herr  Baron  Friedrich  Podmaniczky, 
bisheriger  Intendant  der  kön.  ung.  Hoftheater, 
wurde  zum  Dirigenten  der  Budapester  General- 
Agentschaft  der  Riunione  Adriatica  bestellt. 

Herr  C.  H.  Woothke  hat  die  General- 
Agentur  der  „Schlesischen  Leben“  mit  dem 
Sitze  in  Köln,  übernommen. 

Die  „Basler  Leben“  hat  für  Frankreich 
eine  Direction  in  Paris  errichtet  und  zum  Direc¬ 
tor  Mr.  Jules  Guyot  ernannt. 

Mr.  J.  B.  Walter,  ehemals  Director  der 
„Röassurances  gönerales“  ist  mit  Tod  abgegangen. 

Die  Pfähler’sche  Transportversicherungs- 
Gesellschaft  in  Dresden  errichtet  eine  Succursale 
in  Frankreich,  mit  deren  Leitung  1  Mr.  Numa 
Brethon  in  Paris  betraut  wurde. 

Herr  S.  L  a  w  n  e  r,  bisheriger  Repräsentant 
des  „Le  Phönix“  für  Oesterreich,  hat  nach  Rück¬ 
kehr  des  General- Repräsentanten  Mr.M  ereceraux 
nach  Frankreich  die  alleinige  Leitung  dieser 
General-Repräsentanz  übernommen. 

Der  Hamburger  Senat  hat  dem  seine  Strafe 
abbüssenden  früheren  Director  der  Assecuranz- 
Compagnie  von  1874,  Borregaar d,  den  Rest 
der  Strafzeit  in  Gnaden  erlassen. 


Eigenthum  einer  Societät  —  Herausgeber 


Temes  Begathal- Regulirungs- An  leihe  Aus 

Berlin  wird  gemeldet:  „Die  Temes-Begathal-Re- 
gulirungs- Anleihe  wird  Anfangs  der  nächsten 
Woche  hier  durch  das  Bankhaus  Mendelssohn 
und  Comp  und  gleichzeitig  in  Wien,  Budapest, 
Frankfurt,  am  Main,  Zürich  und  Amsterdam  zur 
Subscription  aufgelegt  werden.  Von  der  12  Mill. 
betragenden  Anleihe  kommen,  da  3  Millionen  be¬ 
reits  an  das  erste  Sparcasse-Institut  Ungarns  und 
an  einige  Interessenten  der  Regulirungs-Gesell- 
schaft  verkauft  wurden,  nur  9  Millionen  zum 
Course  von  ungefähr  96  Percent  zu  Emission  “ 

Die  Ergebnisse  unserer  Bahnen.  Fast  sämrnt- 
liche  Verkehrsanstalten  Oesterreich-Ungarns  haben 
im  Jahre  1885  rrn  hr  oder  weniger  geringere  Ein¬ 
nahmen  erzielt  im  Vergleich  zum  Jahre  1884.. 
Beispielsweise  beträgt  das  Einnahmeminus  der 
österreichisch-ungarischen  Staatsbahnen  ca.  1.2 
Millionen  Gulden,  Carl  Ludwigsbahn  ca.  1.4 ' Milli¬ 
onen  Gulden,  Ferdinands-Nordbahn  2.4  Mildonen 
Gulden,  es  ergiebt  sich  also  bei  diesen  drei  Bah¬ 
nen  ein  Minus  von  zusammen  5  Miilonen  Gulden, 
und  was  die  übrigen  Bahnen  betrifft,  so  weisen 
sie  mit  Ausnahme  der  Siidbahn,  der  Aussig-Tep- 
litzer  und  der  Prag-Duxer  Bahn  ebenfalls  Aus¬ 
fälle  in  den  Einnahmen  aus.  Die  Folge  dieser 
Verhältnisse  wird  eben  die  sein,  dass  die  meisten 
Bahnen  geringere  Dividenden  als  im  Vorjahre 
vertheilen  werden ,  ausgenommen  die  Südbahn, 
die  Aussig  -  Teplitzer,  die  Buschtiehrader  und 
die  Graz-Köflaeher  Bahn,  welche  ihren  Actionären 
das  gleiche  Erträgniss  wie  im  Jahre  1884  ge¬ 
währen  dürften.  Die  Eisenbahn  -  Verwaltungen 
sind  von  dem  Bestreben  geleitet,  sich  von  den 
verschiedenen  Taritcarteln  frei  zu  machen,  um  den 
Kampf  gegen  die  schlechte  Conjunctur  führen  zu 
können  Eine  umfassende  Tariferhöhung  ist  jedoch 
schwer  durchführbar,  da  die  österreichischen  und 
ungarischen  Staatsbahnen  ihre  bisherige  Tarif¬ 
politik  aufrecht  halten.  Möglich  ist  aber  eine  Ver¬ 
minderung  der  Refactien,  da  in  dieser  Ri'-htung 
die  Staatsbahnen  speciell  die  ungarischen  Staats¬ 
bahnen  bereits  mit  gutem  Beispiel  vorangegangt  n 
sind,  indem  sie  aus  finanziellen  Rücksichten  ein¬ 
zelne  Refactien  vermindert  haben  und  weiter  ver¬ 
mindern  dürften. 

Wiener  Ballgesellschaften.  Sowol  die  All¬ 
gemeine  österreichische  Baugesellschaft  als  die 
Wiener  Ballgesellschaft,  haben  unter  dem  Rück¬ 
gänge  der  Bauthätigkeit  in  dem  laufenden  Jahre 
zu  leiden  gehabt,  nicht  minder  unter  den  Verhält¬ 
nissen  des  Realitätenn  arktes  überhaupt,  welcher 
die  Abstossung  von  im  Besitze  dieser  Gesell¬ 
schaften  befindliche  Realitäten  erschwerte.  Die 
österreichische  Baugesellschaft  hat  in  diesem  Jahre 
kein  grösseres  Geschäft  aufzuweisen  und  war  last 
ausschliesslich  auf  die  Fortführung  der  Donau- 
Regulirungsai beiten  in  Pest  angewiesen.  Sie  dürfte 
mit  Heranziehung  des  Gewinnstvortrages  'om 
vorigen  Jahre  ebenso  wie  die  Wiener  Baugesell¬ 
schaft  kaum  mehr  a's  5  Percent  zur  Vertheilung 
bringen.  Auch  letztere  Ges-  llschaft  war  im  ab¬ 
gelaufenen  Jahre  nur  ein  grösseres  Object  abzu- 
stossen  im  Stande.  Entsprechend  den  Verhältnissen 
dieser  Gesellschaften  sind  auch  jene  der  Wiener¬ 
berger  Ziegelgewerkschaft,  deren  Erträgniss  gleich¬ 
falls  auf  6  Percent  taxirt  wird. 


Der  Niedergang  der  österreichischen  Han¬ 
delsmarine.  Gegenwärtig  tagt  bekanntlich  in  Triest 
eine  Enquete,  um  über  die  so  wiinschenswerthe 
Hebung  unserer  leider  im  fortgesetzten  Rück¬ 
schritt  begriffenen  Handelsmarine  zu  berathen. 
Wie  gross  die  Inferiorität,  unserer  Handelsflotte 
ist,  geht  aus  der  Nebeneänanderstellung  nachfol¬ 
gender  officieller  Ziffern  hervor.  Hiernach  besass 


Anfangs  1885 

Sege 

1 s  ch  i  f  f  e 

D  a 

m  p  f  e  r 

Zalil 

mit  Tonnen 

Zahl 

mit  Tonnen 

England 

14  399 

4,714.746 

5852 

4,159.033 

Amerika 

6  284 

2,138.879 

355 

357.269 

Norwegen  . 

.  4.086 

1,443.741 

266 

103.792 

Deutschland 

.  2.424 

863  611 

509 

410  064 

Italien  .  . 

.  2.869 

848  823 

147 

2 -U46 

Russland 

.  2.159 

472  479 

210 

105.802 

Schweden  . 

1.961 

407.521 

311 

91.228 

Frankreich 

.  2.173 

398.561 

505 

498  646 

Holland 

952 

277.945 

174 

143  991 

Spanien 

.  1.381 

272.083 

314 

237  500 

Griechenland 

1.302 

254.760 

55 

33.573 

Oesterr  -Unga 

rn  510 

209  445 

102 

93  043 

Obige  Aufstellung,  bei  welcher  nur  Segelschiffe 
über  50  und  Dampfer  über  100  Tonnen  Gehalt 
berücksichtigt  wurden,  zeigt  die  traurige 
Thatsache,  dass  unsere  Handelsmarine  nur  wenig 
grösser  ist,  als  jene  Griechenlands,  was  unserer 
Grossmachtstellung  durchaus  nicht,  entsprechen 
kann.  Die  Zahl  des  von  unserer  Handelsmarine 
lebenden  Dienstpersonals  beträgt  (Ende  18“4) 
8520  gegen  15  426  (1850)  und  17  832  (1857),  so 
dass,  3000  Personen  abgerechnet,  die  durch  den 
Verlust  Venedigs  der  österreichischen  Flotte  ent¬ 
fremdet,  wurden,  heute  bei  5000  Menschen  weniger 
als  im  Jahre  1857  auf  unserer  Handelsmarine  ihr 
Brod  finden  Die  Ursache  dieses  Verfalls  unserer 
Handelsflotte  den  andern  gegenüber  ist  grössten- 
theils  in  dem  Mangel  von  Staatssubventionen 
und  Piämieu  zu  suchen,  in  Folge  dessen  sie  mit 
den  Subventionirten  anderer  Staaten  unmöglich 
concurriren  kann.  Die  der  französischen  Handels¬ 
marine  gewährte  Staatshilfe  hat  unsere  Handels¬ 
marine  nicht  wenig  geschädigt;  sollte  jeduch  die 
in  Italien  zum  Theil  schon  beschlossenen  Sub¬ 
ventionen  und  Prämien  in  Kraft  treten,  so  wäre 
dies  für  unsere  Handelsmarine  in  ihrem  gegen¬ 
wärtigen  Zustande  geradezu  der  Todesstoss,  da 
die  österreichische  und  italienische  Mercantilma- 
rine  nahezu  dieselben  Strecken  durchlaufen.  Ein 
anderer  Hauptfaetor  des  Niederganges  unserer 
Handelsmarine  ist  der  Mangel  an  Capital;  dass 
das  fremde  Capital  sich  fernhält,  kann  bei  den 
geschilderten  Zuständen  nicht  Wunder  nehmen, 
zudem  Ausländer  nach  einer  Verfügung  des  Ge¬ 
setzes  vom  17.  Mai  1879  nur  zu  einem  Drittel 
Eigenthümtr  der  österr  -Ungar.  Handelsschiffe  wer¬ 
den  können.  Im  Jahre  1884  wurden  im  ganzen 
österreichisch  -  ungarischen  Küstenlande  nur  45 
Schiffe  mit  2600  Tonnen  (davon  38  Schiffe  klein¬ 
sten  Tonnengehaltes)  gebaut,  wogegen  17  grössere 
Schiffe  mit  einem  Tonnengehalt  von  12  483 
im  Auslande  angekauft  wurden ;  diese  Neuan¬ 
schaffungen  repräsentiren  kaum  die  Hälfte  der 
Zahl  des  wegen  Havarien,  Alters  u  s.  w.  ausge¬ 
schiedenen  Materials.  Grosse  Resultate  dürfte  die 
neue  Enquete,  wenn  man  auf  die  mangelnden 
Erfolge  früherer  'Priester  Enqueten  hinblickt,, 
nicht  haben,  denn  die  Hebung  der  Handelsmarine 
hängt  der  Ilaupsache  nach  von  dem  Aufschwung 
unseres  Seehandels  und  des  'Priester  Verkehrs 
ab,  der  leider  vorläufig  wenig  günstige  Aussichten 
für  die  Zukunft  gewährt. 


und  verantwortl  Hedar-teur:  Carl  Ullmann,  —  Druck  von  M.  Beitelheim  IX.,  Pratn  rgasse  5. 
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Versicherungs-Gesellschaft  a.  G. 


Die  Bank  übernimmt  Braut-  und  Wehrdienst-Aussteuer-Versicherungen  zu  folgenden  günstigen  Bedingungen 

I.  Nach  dem  System  des  Umlageverfahrens  in  der  Weise,  dass  während  der  ersten  ca  15  Jahre  seit  ihrer 
Errichtung  nur  eine  Theilprämie  (Prämien-Zuschuss)  erhoben  wird,  und  alsdann  erst  die  Erhebuug  der  Rest¬ 
prämie  (Aussteuer-Beiträge)  zu  den  fällig  werdenden  Aussteuer-Capitalien  beginnt,  falls  das  versicherte  Kind 
am  Leben  ist. 

II.  Nach  dem  System  des  Capital- Deckungs-Verfahrens  in  der  Weise,  dass  gegen  gewisse  feste  Beiträge  (Prämien) 
eine  bei  der  Verheirathung  eines  versicherten  Kindes  oder  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Lebensalters 
desselben  fällig  werdende  Versicherungssumme  zugesichert  und  in  ähnlicher  Weise  Wehrdienst- Aussteuer-Ver¬ 
sicherungen,  wobei  der  versicherte  Betrag  bezahlt  wird,  wenn  der  Versicherte  zum  activen  Militärdknst 
eingestellt  wird. 

Nähere  Auskunft  durch  die  Agenturen  oder 
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„AZ  I  END  A“ 


österr.-franz.  Lebens¬ 
und  Renten- Ver- 


österr.-französ.  Ele¬ 
mentar-  u.  Unfall -Ver- 


Die  Gesellsclialt  Vor*iäic*liei-ii»Jäjr«“«i 


auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen, 
als : 

Versicherung-en  auf  das 
Ableben,  Erlebens  -  Ver¬ 
sicherungen  und  Renten- 
Versicherung-en.  zu  billigsten 
Prämien  und  unter  den  cou- 
lantesten  Bedingungen. 

Die  Gesellschaft  errichtet 
Wechsels.  Ueberlebens-Associa- 
tionen  mit  garantirtem  Miuimal- 
Ergebuiss  und  85°/0  Uewinn- 
Antheil.  verbunden  mit  Gegen- 
und  Zeichner- Versicherungen. 


im: 


Sicherungs-Gesellschaft  |  Sicherungs-Gesellschaft 

Direction  : 

WIEN,  l.,  Wipplingerstrasse  43. 


9 

9 

9 


Actien  Capital 

2.400  OGO  Gulden  ln  Gold. 

(wovon  4O°/0  eingezahlt) 

Concessionirt  mittelst  Decret  des  h.  7c.  k.  Ministerium» 
des  Innern  ddo.  21.  April  1882. 


Aclien-Capital 

2  Mlll.  400.000  Goldgrulden 

(wovon  40°/0  eingezahlt) 


a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf- und 
Gas-Expiosionen,  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederreissen  und  Ans¬ 
räumen  an  Wohn- und  Wirthschafts- 
Genäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirth- 
schaftlichen  Geräthen  und  Vorräthen 
verursacht  werden. 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  wählend  der  Erntezeit 
an  Feld  -  und  Wiesenfrüchren  in 
Scheuern  und  Tristen; 

c)  gegen  Schäden  durch  HageUchlag, 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u  zu  Lande. 

Die  Versicherung  gegen  Unfälle 
wird  erst  später  aufgenommen  und  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  F.  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 
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l(e|>räseutanzen  der  Gesellschaft. 

ln  Budapest.  Wienern asse  3,  uud  Schiffga'.se  2,  Graz.  Herrengasse  5,  Lemberg, 
Marienplatz  8  neu,  Prag,  W en/.elsplalz  54,  Triest,  Via  St.  Nicolo  4,  Wien,  1., 
Hobensianfengasse  10. 

In  allen  Städten  und  namhaften  Orlen  der  österr. -Ungar.  Monarchie  be¬ 
finden  sich  Haupt-  und  Oistricis-Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 
e-  tbeilen,  Antraebogen  sowie  Prospecte  uuengeltlich  verabfolgen  und  Versiche- 
jUngsanträge  entgegennenmen. 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


deren 


Geoefal-Abeatsciiafts-Bureaex 


sich  in 


li 


im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  fnndesfmnptsindten  und  ü0C5iigfilerm  Dcteu 
der  österr. -ung.  Monarchie 

durch 

(£>enernL, 

Jörtupt  =  unö  tBeprfis  5  Qf^cuifdjafteu 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

Segen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinatioueti 
uud  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion 
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Die  kais.  und  kön.  privileg. 


Versicherungs-Gesellschaft 


s> 

T| 


Li 

mit  einem  Gewäbrleistungsfonde  von  Fiiut  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  n  1  iilag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschat'ts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 

Einrichtung  dreien  u.  Brennereien,  Werkzeugen,  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Geräthschaften,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  uud  Wirth- 

schaftsgerät:  .  und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  uud  Tristen  verursacht  werden  ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 

und  Gas  Exp P  an  uon  tierbeigeführt  werden ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden- 
erzeuguisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsten  Lebensjahre 

Beispiel  zur  eiufuelieii  JLetieus-Versiclieruugr*  Die  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszu^ahlenden  Capital*  von 
ö.  W.  fl.  1000  beträgt  vierteljährlich  für  einen  Mann  von  30  Jahren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  35  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20t  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 

Vorkommende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösser  Bereit* 

Willigkeit  ertheilt  im 

Central-Bureau  :  Stadt,  Rienißrg  asse  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  alleu  General-,  Haupt-  und  Special-Agenten  der  Gesellschaft. 

Der  Präsident:  Hugro  Altgrafzu  Salui-Reiflerscheicl.  Der  Vice-Präsident:  Josef  Ritter  v.  Hallmann. 

Die  Verwaltungsi  äthe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gundackcr,  Freih  v.  Suttner,  Ernst  Freih.  v.  Herring,  Dr.  Albrecht  Hiller, 
l)  Christian  Heim,  Marquis  d’Auray.  Der  Qeneral-Director  :  Louis  Moskovicz. 
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etneine  Jkdv  und  ilitrerfidWungs 

ln  G-enua 

(Piazza  Scuole  Pie  Nr.  10). 


Branchen :  Transport,  Feuer,  Leben,  Unfälle. 


Adien-Capital:  It.  ]>.  S, OOO.OOO. 


äv  [5]  w 

v  Die  ungarisch  -  französische  ^ 

k  Versicherungs  Actiengesellschaft  xv 

$  (FRANCO-HONGROISE) 

* 

I 


(FRANCO-HONGROISE) 

mit  einem  volleingezahlten 

Actiencapital  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold 

versichert : 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosions-Schäden 

2.  gegen  Hagelschäden ; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5  auf  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 
Baargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser; 

6.  auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  und  Ausstattungen 


JJtUpief  einer  einfodlcn  Sopitafoersitfeerung  au,  den  Eodegfaff: 

Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
fl.  1000  eine  Jahresprämie  von  fl.  22  10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theilhaftig  werdeu,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  uud  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fl.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  Jahresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge¬ 
wickelt  und  prompt  ausbezahit,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche¬ 
rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eiugeräumt. 
Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit 
w. lügst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  in  Wien: 

X  Rudolfsplatz  13  a,  im  eigenen  Hause, 
sowie  bei  allen  General- ,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 
Gesellschaft. 
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Die  allgemeine  österr. 

Transport  - Gesellschaft 

(hat  it. re  sämmtlichen  Bureaux  vereinigt), 

Stadt,  Krusorstrasse  17. 

Sifi  besorgt  prompt  zu  billigst  festgesetzten  Tarifen  die  Ver¬ 
frachtung:,  das  Abliolen  und  Zustrelfen  vou  Gütern  jeder 
Art  nach  alle  .  Richtungen  des  In-  und  Auslandes,  übernimmt  Ueber- 
siedluitg-en  in  I.oco  und  Umgebung-  nuter  Garantie,  ebenso  per 
Balm  und  Srliifl,  in  versch.iessbaren  Patenl-Möbelwägen,  wobei 
die  Emballirung  entbehrlich  ist;  desseleiohen  können  bei  ihr  Möbel 
und  Effecten  jeder  Art  gegen  billige  Entschädigung  eingelagert  wer¬ 
den.  Kerner  findet  der  Verkauf  von  Rundreise  -  Billets  und  v 
Fahrkarten  frir  alle  Linien  der  k  k.  General-Dlreetiou  der  ? 
österr.  Stantsbaliueii,  der  a  p  Kaiser-Ferdlnands-Bfordbalin,  8 
d-r  Mährisch-schlesischen  Nordbahn,  der  Oest.Nordwesthahn,  S; 
der  Süddeutschen  Verbindungsbahn,  der  Wien-Aspangbahn  § 
und  der  nonau-l>ainpfschi0farts  •  Gesellschaft  zu  deu  Uriginal-  6 
preisen,  sowie  die  Aufnahme  des  Gepäckes  zu  allen  Zügen  statt.  End-  ? 
lieh  wird  der  Beförderung  der  einzelnen  Collis  (Koffer,  Pakete  etc)  r 
eine  besondere  Pflege  zugewendet  und  das  Abholen  undZnstellen  der-  6 
selben  billigst  berechnet  und  schnellstens  ansgeführt. 


19  „(6<ruKt#irt‘ 

^Sebenöucrftdjeruuöö-^Cctt en-(J)efeUTcf)afi  511  Stettin. 

3n  aheuffen  tantie«be«Ii*  bäftitup  b  ttd|  tiinigt  Sa&inetSorbre  oom  26  3anuar  1857 
in  Oefter  eid)  conceff ionivt  am  28  (September  187». 

•JHerAcfKruugsbcftünb  4ubt  9?oö.  1885:  142.243  ^ofiücii  mit  158 
(Sapitaf  mib  ff.  245  365  jäftrf  feilte, 
ojeu  perftdjert  öout  1.  Januar  1885  bt§  Snbe  9coö.  1885 . 

8135  Verfemen  mit  .....  •  . . 

Ifaljresehiiifltime  au  Prämien  uub  §iufen  1884 :  .  .  .  . 

•Jiermogeiiöljeftanb  4mbe  1884:  -  . . 

■gifuögcialjftc  (Sopiffllicu,  Stenten  jc.  feit  18?7 :  •  ■ 

Dimbenbe,  b-in.  <S>ctt»iHiuiutl)cif  Sjkrfldjerten  |ett  18(1  ußernuefen 
98eamte  erhalten  unter  ben  günftigften  «ebingungen  Parfebeit  *ur 
IgautioHößefteirmirt.  (gebe  gemünzte  «ufllunft  tturb  beretttmtltgjt  l  o  ft  e  n- 
frei  ertbeilt  burch  bic  '§3cDolTinfld)tt^ten  öer  „^eruitniiti  in  25ieu>  !•> 
©ermaniflßof  4uge.fi  gtr.  1,  unb  JonnenfefsgalTe  1  in  ben  «gelten 
isnufern  ber  (iiefellldjaft. 
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Ausländischen  Gesellschaften  f 
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welche  iu  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebens- 
versicheruugs  -  Geschäft  oder  beide  zugleich,  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  versehener 
Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  uud  dem  eine 
vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 

Geueigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y 
Administration  dieses  Blattes. 
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Z.  an  die 


4ho*»fn>tn  k*r**iHn  : 

Hir  Oesterreich  -  t'ii«ara! : 

Ganzjährig . :o  fl. 

Fflr  Do.ii  f  sciilainl  : 

Ganzjährig . :oK.-M. 

Kiir  du»  Gis  1  and  : 

Ganzjährig . 30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Internationales 

volkswir thschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  I..  10.  und  20  eines  jeden  Monates 
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Hndaction  »/ 

4  ft  min  istr  ation  : 

II. 

Ob.  Do 

na irs franse  Jtf. 

\1  a 

u  ü  c  r  i 

j  t  e  werden  nicht 

retournirt. 

Angenommene 

Beiträge  werden 

bestens  honorirt. 
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Nr.  120.  Wien,  am  20.  Jänner  1886.  V.  Jahrgang. 


INHALTS- VEKZEICHNISS :  Assecuranz:  Da«  Veraicherungs-  Geschäft  in  Ungarn  im  Jahre  1885.  Transport-Versicherung.  —  Oester  r.  -Ungarn: 
Verein  von  Industriellen  zur  Versicherung  gegen  körperliche  Unfälle,  „Der  Anker*  Gesellschaften  ilir  Lebens  und  Kenten- Versicherungen  in 
Wien,  Vei einsconnnission.  —  Deutschland:  Deutsche  Lebensversicherung»  -  Gesellschaft  in  Lübeck,  Gegen  die  Staats-Untallversiclie' ung, 
„Haonovera“  Militärdienst-  und  Aussteuer-Vers  chcrungs-Gesellsctmtt  in  Hannover,  Deutsche  Rück  und  Mit  vei  Sicherung.»  Gesellschaft  in  Berlin. 
—  Frankreich:  Caisse  Paternelle  fVie),  La  C616rit£,  Spiegelglas  Versicherung»  Gesellschaft  in  Paris,  Le  Progres  National  (Vie  ,  La  Justice 
(Incendie).  —  England:  The  Fmperor  Life  Assurance  Company.  Briton  Life  Association  in  London,  Commercial  Union  in  London.  —  Belgien: 
Resultate  der  belgischen  Versicherungs-Gesellschalten  in  1884  La  Nat.on  Beige  in  Cbarleroi  —  Statistik:  —  Eisenbahn-Uniälle  in  Oesterreich. 
Personalien.  —  Finanzielle  Revue:  Oie  Creditinisswirihschaft  in  Ungarn,  Hypettiekar-Abtheilung  der  Böhmisrheu  Bodencred  t  Anstat,  Verstaat¬ 
lichung  der  Prag- Duxi-r  und  Dux-Bodenbacher  Bahn,  Anglo  österreichische  Bank,  Russische  Finanzen,  Die  Coneessionäre  der  „  Türkischen  Tabaks- 
Regie-Gesellschaft'.  —  Inserate 


Das  Versicherungs-Geschäft  in 
Ungarn  im  Jahre  1885. 

Wie  alljährlich  um  diese  Zeit  bringt 
auch  diesmal  der  „Pester  Lloyd“  eine  ge¬ 
nerelle  Uebersicht  über  den  Verlauf  des 
Versicherung«  -  Geschäftes  in  Ungarn,  die 
einige  Apei <ju <  von  allgemeiner  Bedeutung 
enthält  und  mit  der  üblichen  Dividenden- 
Schätzung  schliesst.  Wir  reproducii  en  die¬ 
sen  Situarionsbericht  den  wir  lediglich  als 
Dämpfet  betrachten,  um  eventuell  hochge¬ 
spannte  Erwartungen  in  Bezug  auf  die 
Dividende  pro  1885,  rechtzeitig  auf  ihr 
gehöriges  Mass  zu  reduciren  So  viel  aus 
dieser  „officiösen“  Auslassung  zu  entneh¬ 
men  ist,  wird  die  „Erste  Ungarische“  ihre 
Dividenden  wieder  nur  aus  den  Erträgnis¬ 
sen  ihrer  Fonds  bezahlen,  hat  ferner«  die 
„Fonciere“  nach  wie  vor  kein  Geschäft 
daher  auch  kein  Erträgnis«,  und  ist  es 
wieder  nur  die  „Uugarisch  -  Französische  * 
die  auf  der  ganzen  Linie  ihres  Betriebes 
Fo  tschritte  aufzuweisen  hat  Das  leitende 
Pester  Blatt  schreibt:  „Die  Ungunst  der 
allgemeinen  Verhältnisse  blieb  auch  nicht 
ohne  Einfluss  auf  die  Entwicklung  des 
Ve  Sicherungs-Geschäftes  in  Ungarn,  wel 
ches  im  abgelaufenen  Jahre  minder  güns¬ 
tige  Resultate  als  in  dem  voraugegangenen 
aufzuweisen  hat.  Was  die  voraussichtlichen 
Geschä  tsergobnisse  der  einzelnen  Gesell¬ 
schaften  betrifft,  so  erfahren  wir  über  die¬ 
selben  Folgendes  :  Bei  der  Ersten  ungari¬ 
schen  allgemeinen  Assecuranz-Geseilschaft 
ergab  sich  in  der  Hagelversicherungs-Bran¬ 
che.  welche  bei  einem  Argriculturstaate 
von  der  Bedeutung  Ungarns  einen  mass¬ 
gebenden  Factor  bildet,  Zufolge  der  Deval¬ 
vation  der  Getreidepreise  eine  erhebliche 
Verminderung  der  Prämien-Einnahme,  wel¬ 
cher  zahlreichere  und  intensivere  Hagel¬ 
schäden  als  im  Jahre  1884  gegen  Ubersteh  en, 
so  dass  da«  Endergebnis  dieses  Versiche¬ 
rungszweiges  als  ein  unbefriedigendes  be¬ 
zeichnet  werden  muss.  Nicht  viel  günstiger 
war  der  Verlauf  des  Feuerversicherungs- 
Geschäftes,  in  welchem  sich  die  Prämien- 
Einnahme  wol  auf  der  Höhe  des  Vorjahres 
hielt,  aber  sehr  bedeutende  Brandschäden 
zu  beklagen  waren.  Nebst  zahlreichen  Orts¬ 


bränden  waren  es  vornehmlich  Brände 
gtösserer  Objecte,  bei  denen  die  Gesell¬ 
schaft  in  Mitleidenschaft  gezogen  war,  und 
es  genügt,  nur  auf  die  vei  heerenden  Brand¬ 
katastrophen  hinzuweisen,  welchen  die 
Diosgyöier  Eisenwerke,  da-;  neuerbaute 
Szegediner  Theater  und  dit;  Nagy  Säroser 
K.unstmühle  zum  Opfer  fielen,  um  unsere 
Behauptung  zu  erhärten.  Trotz  alledem 
diufte  dieser  Versicherungszweig  mit  einem 
ansehnlichen  Gewinne  sehüesSen,  da  die 
Gesellschaft  hei  derl  vorerwähnten  grösse¬ 
ren  Schäden  durch  Rückversicherung  reich¬ 
lich  gedeckt  war  und  für  eigene  Rechnung 
verhältnissmässig  keine  bedeutenden  Ent- 
schädigungs-  Beträge  zu  vergüten  hatte. 
Der  Verlauf  in  der  Lebensversicherungs- 
Brauche  war  ein  ganz  normaler,  und  dürfte 
dieser  Vei  sicheruugszweig  ein  gleich  günsti¬ 
ges  Ergebnis«  wie  im  Jahre  1884  liefern. 
Die  Gewinne  d-r  Feuer-  und  Lebensver¬ 
sicherungs-Branche  in  Verbindung  mit  den 
Zinsenerträgnissen  der  bedeutenden  Fonds 
dieser  Gesellschaft  lassen  daher  auch  für 
das  Jahr  1885  die  Anwartschaft  auf  Ver¬ 
keilung  einer  entsprechenden  Dividende 
begründet  erscheinen  Die  mit  dieser  Ge¬ 
sellschaft  eng  bit  te  „Pannonia“  Ungarische 
Rückversicherungs-Anstalt  kann  das  abge¬ 
laufene  Jahr  gleichfalls  nicktzu  den  güns¬ 
tigen  zählen,  und  war  es  hauptsächlich  der 
ungünstige  Verlauf  des  deutschen  Ge¬ 
schäftes,  welcher  ihr  schwere  0;  fer  aufer¬ 
legte  Nichtsdestoweniger  wird  auch  die 
„Pannonia ',  Dank  dem  Masshalten  in  frühe¬ 
ren  gewinn  reichen  Jahren  und  vermöge 
ihrer  angesammelten  Fonds,  m  der  Lage 
sein,  ihren  Actionären  eine  angemessene 
Verzinsung  für  das  Ja.hr  1885  zu  bieten. 
—  Bei  der  Ungarisch-Französischen  Ver- 
sicherungs  -  Actien  -  Gesellschaft  f  Franco- 
Hongroise)  betrug  die  Prämien  Einnahme 
in  der  Feuerversicherung«  -  Branche  circa 
5  Millionen  Gulden,  und  hat  dieselbe  gegen 
das  Vorjahr  wieder  eine  Zunahme  von  tl. 
7U0  000  erfahren.  Das  Schadenverhältniss 
war  befriedigend,  und  wurde  in  dieser 
Branche  ein  ansehnlicher  Ueberschuss  er¬ 
zielt.  ln  der  Hagelversicherung  war  die 
Prämien-Einnahme  in  Folge  der  stark  re- 
dueirten  Werthe,  sowie  der  bedeutenden 


Restriction  des  indirecten  Geschäftes  ge¬ 
ringer  ais  im  Vorjahre;  das  Geschäft  die¬ 
ser  Branche  schliesst  mit  einem  geringen 
Nutzen.  Die  Transport  -  Versicherung  wird 
fast  ausschliesslich  direct  betrieben.  Die 
Prämien-Einnahme  hat  sich  in  einer  dem 
Geschäftsbetriebe  entsprechenden  Weise 
gehoben,  die  Schäden  bewegten  sich  in 
normalen  Grenzen,  und  ist  in  Folge  des¬ 
sen  das  Endergebnis«  ein  befriedigendes. 
In  der  Lebensversicherung  hat  der  Ver- 
sicheruugsstaud  per  Ende  1 885  die  Höhe  von 
19  Millionen  erreicht,  die  Mortalität  blieb 
unter  der  rechnungsmässigen  Erwartung, 
und  wird  auch  aus  diesem  Geschäftszweige 
ein  entsprechender  Gewinn  resultieren.  Im 
letzten  Quarta'e  des  Jahres  hat  die  Gesell¬ 
schaft  ihre  Thätigkeit  auch  auf  die  Unfall¬ 
versicherung  ausgedehnt,  und  nimmt  diese 
Branche  einen  entsprechenden  Aufschwung. 
Die  Franco-Hongroise  wird  sonach  jeden¬ 
falls  in  der  Lage  sein,  ihren  Actiouäreu 
eine  zufriedenstellende  Dividende  zu  bieten 
—  Die  Fonciere,  Pester  Vercicherungsan- 
stalt,  welche  in  Bezug  auf  den  Umfang 
ihres  directen  Geschäftes  in  Ungarn  das 
zweitgrösste  heimische  Versicherungs-Insti¬ 
tut  ist,  hat  auch  im  Vorjahre,  hei  fortwäh¬ 
render  Einhaltung  couservativer  Grundsätze, 
trotz  der  sich  allgemein  geltend  machenden 
scharfen  Concurrenz  und  der  in  Ungarn 
nicht  güustigen  volkswirtschaftlichen  Ver¬ 
hältnisse  eine  wesentliche  Zunahme  der 
Baarprämien  sowie  an  Zeitprämien  für  spä¬ 
tere  Jahre  in  derFeuerversicheruugsbrauche 
aufzuweiseu,  welc.  es  Ergeßniss  ausschliess¬ 
lich  aus  dem  Betriebe  ihres  directen  Ge¬ 
schäftes  resultirt.  Demungeachtet  wird 
diese  Branche  in  Folge  der  vorgekommenen 
bedeutenden  Fabrik«-  und  landwirtschaft¬ 
lichen  Schäden  nicht  so  günstig  wie  im 
Jahre  1884  zum  Abschlüsse  gelangen.  Die 
Hagelsversicherungsbranche,  bei  dereu  Be¬ 
trieb  sich  die  Anstalt  eine  besondere  Be¬ 
schränkung  auferlegt,  wird  keinen  Ueber¬ 
schuss  ergeben,  weil  der  Verlauf  dieses 
Geschäftszweiges  weder  bei  dieser  uoch 
bei  den  hierlands  operireudeu  anderen  Ge¬ 
sellschaften  ein  günstiger  war;  immerhin 
können  die  von  den  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  auch  im  Vorjahre  zur  Anwendung 
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gebrachten  Reformen  als  heilsam  bezeichnet 
werden.  Die  Transport  -  Versicherungs¬ 
branche  hat  einen  günstigen  Verlauf  ge¬ 
nommen.  Die  Gesellschaft  cultivirt  vor¬ 
zugsweise  das  Fluss-  und  Landtransport- 
Versicherungsgeschäft,  und  aus  Vorsichts¬ 
gründen  nur  in  geringem  Masse  das  See- 
versicherungs  -  Geschäft.  Die  Lebensver¬ 
sicherungsbranche  wird  seitens  der  Anstalt 
mit  besonderer  Aufmerksamkeit  eepflegt, 
obschon  die  auf  diesem  Versicherungs-Ge¬ 
biete  vorherrschende  Concurrenz  und  — 
consequenterweise  —  die  sich  steigernden 
Erwerbskosten  eine  rasche  Zunahme  des 
Versicherungsstockes  auf  dauerhafter  Basis 
erschweren  Das  Sterblichkeits-Verhältniss 
war  normal  Die  Anstalt  wird  mit  ent¬ 
sprechendem  Gewinne  das  Jahr  1885  ab¬ 
schliessend 

Transportversicherung.' 

Strandungs-Ordnung 
Der  Internationale  Transport-Versiche- 
rungs- Verband  hatte  im  vorigen  Jahre  dem 
Reichsamt  des  Innern  einige  Bedenken  vor¬ 
getragen,  welche  demselben  bezüglich  der 
Deutschen  Strandungs-Ordnung  aufgestos- 
sen  sind.  Die  Deutsche  Strandungs-Ordnung 
unterscheidet  zwischen  a.  strandtriftigen 
(§  20)  und  b.  seetriftigen  (§  21)  Gegen¬ 
ständen  Die  Bergung  beider  Arten  von 
Sachen  berechtigt  —  unter  der  Voraus¬ 
setzung,  dass  die  gesetzlich  vorgeschriebe¬ 
nen  Anmeldungen  bei  den  Behörden  ge¬ 
macht  und  die  Eigenthümer  der  geborgenen 
Gegenstände  ermittelt  sind  —  zu  einer 
Forderung  auf  Bergelohn.  Sind  hingegen 
die  Eigenthümer  jener  Sachen  nicht  ermit¬ 
telt  worden,  so  macht  die  Strandungs- 
Ordnung  einen  Unterschied,  je  nachdem 
strandtriftige  oder  seet.iftige  Gegenstände 
in  Betracht  kommen.  Srandtriftige  Güter 
sind  dem  Landesfiscus  zu  überweisen,  see¬ 
triftige  aber  fallen  dem  Berger  zu.  Diese 
gesetzlichen  Vorschriften  beeinflussen  das 
Handeln  der  Berger  nach  zweierlei  Richtung. 
Erstens  bewirken  sie,  dass  fast  alle  gebor¬ 
genen  Güter  als  seetriftige  angemeldet 
werden,  weil  nur  bei  diesen  die  Möglich¬ 
keit  eintreten  kann, da  ss  sie  dem  Berger 
zugesprochen  werden,  und  zweitens  werden 
die  Berger  dadurch  bestimmt,  die  Eigen- 
thumsrechte  Dritter  an  seetriftigen  Gegen¬ 
ständen  principiel I  zu  bestreiten  und  die 
Ermittelung  der  wirklichen  Eigenthümer 
zu  erschweren  oder  zu  verhindern.  Beides 
gelingt  in  den  meisten  Fällen,  weil  auch  die 
in  Betreff  der  Ermittelung  des  rechtlichen 
Characters  der  geborgenen  Güter  und  ihrer 
wirklichen  Eigenthümer  erlassenenVorschrif- 
ten  diesem  Handeln  Vorschub  leisten  Die 
StrandungsOrdnung  enthält  nämlich  keine 
Begriffsbe  timmung  für  das  Wort  „Strand  ", 
sondern  nur  eine  solche  der  Gewässer,  wel  ¬ 
che  als  „See11  zu  betrachten  sind.  (§22  )  Die 
Folge  davon  ist.  dass  die  Sirandbehördeu 
sich  wol  auf  eine  Untersuchung  einlassen, 
ob  die  angemeldeten  Güter  auf  See  oder 
auf  Binnengewässern  geborgen  siud,  aber 
nur  selten  weiter  nachforschen,  ob  die 
Bergung  am  Strande  oder  auf  hoher  See 
erfolgt  ist.  Es  wird  dann  auch  unschwer 
durch  Nachforschen  bei  den  Strandämtern 


zu  ermitteln  sein,  dass  unter  der  Stran¬ 
dungs-Ordnung  von  1*74  sich  die  Anzahl 
der  seetriftigen  Güter  vermehrt,  die 
der  strandtriftigen  aber  vermindert  hat, 
denn  Alles,  was  durch  Fischernachen 
oder  andere  kleine  -Fahrzeuge  in  See¬ 
buchten  zwischen  den  Küsten,  an 
sonstigen  Stellen,  in  der  Nähe  des 
Strandes  oder  auf  Strömen  gefunden 
wird,  gelangt  als  „seetriftig"  an  die  Strand¬ 
ämter,  und  diese  nehmen  aus  den  ange¬ 
führten  Gründen  selten  Veranlassung,  die 
Sache  weiter  aufzuklären.  Was  nun  die 
Eigenthümer-Ermittelung  der  geborgenen 
Güter  durch  die  Strandbehörden  betrifft, 
so  liegt  es  auf  der  Hand,  dass  der  Em¬ 
pfangsberechtigte  fast  niemals  sofort  auf¬ 
zufinden  ist.  Nach  Anleitung  der  Strandungs- 
Ordnung  erfolgt  nun  die  Eigenthumsermit- 
lung  entweder  durch  „Vorverhandlungen“ 
(§  26)  oder  durch  das  „Aufgebotsverfahren“ 

!  (§  27).  Das  Verfahren,  den  Eigenthümer 
I  von  geborgenen  Sachen  durch  Vorverhand¬ 
lungen  zu  ermitteln,  belastet  den  damit 
betrauten  Beamten  mit  einer  persönlichen 
i  Verantwortung.  Da  nun  aber  die  Beamten 
gewiss  ungern  eine  Verantwortlichkeit  durch 
i  selbstständige  Entscheidung  der  Eigen¬ 
thumsrechte  eingehen  werden ,  weil  die 
Einleitung  von  Vorverhandlungen  in  ihr 
Ermessen  gestellt  ist,  so  wird  als  Regel 
sogleich  das  im  §  27  vorgesehene  „Aufge- 
[  bots-Verfahren“  eingeschlagen.  Im  Termine 
erscheinen  die  Berger  und  bestreiten  das 
Eigenthumsrecht  Derjenigen,  welche  sich 
|  etwa  gemeldet  haben,  und  die  Folge  davon 
ist,  dass  nunmehr  der  wirkliche  Eigen¬ 
thümer  gegen  den  Berger  im  Wege  der 
|  gerichtlichen  Klage' Vorgehen  muss,  wenn 
er  seine  Rechte  weiter  verfolgen  will. 

!  (§  29)  Davor  schreckt  dieser  aber  zurück, 
weil  er  den  stricten  Beweis  seines  Rechtes 
selten  erbringen  kann,  denn  SchiftVausrüs- 
tungs-Geger stände  pflegen  nicht  mit  dem 
Namen  der  .Schiffe  gezeichnet  zu  sein  und 
die  Marken  und  Nummern  an  Gütern  sind 
entweder  durch  das  Liegen  im  Salzwasser 
ausgewischt  oder  gar  von  den  Bergern 
absichtlich  beseitigt  Das  Schlussergebniss 
ist  denn  auch  gewöhnlich,  dass  den  Bergern 
die  Güter  ausgeantwortet  werden.  Ganz 
ähnlich  liegt  die  Sache,  wenn  strandtriftige 
Güter  nicht  bei  den  Behörden  angemeldet 
worden  sind  In  diesem  Falle  gehen  die 
Berber  ihrer  Anspriicne  auf  Bergelohn  ver¬ 
lustig,  und  alle  Beeilte  fallen  an  die  See¬ 
mannskasse  oder  an  die  Armenkasse  des 
Orts,  wo  das  Strandamt  seinen  Sitz  hat. 
(§  35).  Wird  nun  das  Aufgebotsverfahren 
j  zum  Zweck  der  Erforschung  der  Eigen 
!  thümer  eingeschlagen,  so  bestreiten  die 
Vorstände  der  Cassen  die  Eigenthumsrechte, 
den  Empfangsberechtigten  fehlen  die  stric¬ 
ten  Beweistitel  und  die  Sache  endigt  wie¬ 
der,  indem  die  Sacheu  an  die  genannten 
Cassen  fallen.  So  sind  es  in  diesen  Fällen 
stets  die  wirklichen  Eigenthümer  der  ge¬ 
borgenen  Sachen,  welchen  die  Deutsche 
Strandungs-Ordnung  Nachtheil  bringt.  In 
anderen  Ländern" bestehen  solche  Vorschrif¬ 
ten,  wie  die  hier  angeführten  nicht  und, 
es  gehört  daher  gar  nicht  zu  den  Selten¬ 
heiten,  dass  Güter  aus  einem  und  demsel¬ 
ben  Schiff,  welche  aber  in  verschiedenen 


Ländern  angetrieben  worden  sind,  im  Aas¬ 
lande  den  deutschen  Eigentümern  ans- 
geliefert,  im  eigenen  Lands  ihm  aber 
vorenthalten  werden.  Der  Internationale 
Transport  -  Versicherungs  -  Verband  führt 
zwei  Beispiele  an:  1.  Im  Jahre  1879 
ist  das  Englische  Schiff  Sarali,  Capt. 
Good,  auf  der  Reise  von  Villa  Nova  da 
Portimao  mit  Korkladung  nach  Copenhagen 
verschollen.  Dasselbe  ist,  wie  mit  hoher 
Wahrscheinlichkeit  ermittelt  wurde,  in  der 
Nordsee  versunken  Das  in  England  und 
Holland  angespülte  Korkholz  ist  dem  Ver¬ 
sicherer  der  Ladung  —  der  Nord-Deutschen 
Versicherungs-Gesellschaft  in  Hamburg  — 
zuerkannt  worden ;  den  in  Pönning  ans 
Land  geworfenen  Tüeil  hat  dagegen  die 
Seemann  casse  daselbst  erhalten.  2.  Das 
Deutsche  Schiff  Diogenes,  Capitain  Völker, 
aus  Barth,  ist  am  10/11.  December  1*83 
von  Holland  nach  Grossbritanien  gesegelt 
und  ebenfalls  verschollen.  Ein  Namensbrett 
und  verschiedene  Wrackstücke  trieben  an 
der  Schleswig  -  Holsteinischen  Küste  an. 
Die  Königliche  Regierung  in  Schleswig  ver¬ 
weigerte  aber  die  Auslieferung  an  den 
Rheder  und  sprach  das  angetriebeue  Gut 
den  Bergern  zu,  während  die  in  Dänemark 
ausgespülteu  Stücke  der  Rhederei  des 
Diogenes  ausgehändigt  wurden.  Der  Ver¬ 
band  folgert  hieraus  mit  Recht,  dass  dies 
ungesunde  Zustände  sind.  Würde  kein 
Unterschied  zwischen  Strand-  und  seetriftige 
Gegenstände  gemacht,  so  dass  der  Berger 
niemals  die  Uebertragung  des  Eigenthums 
zu  erhoffen  hätte,  so  läge  keine  Veranlas¬ 
sung  vor,  strandtriftige  Sachen  als  seetrif¬ 
tige  zu  bezeichnen ;  der  Berger  hätte  kein 
Interesse  daran,  die  Eigenthumsrechte  durch 
Abschneiden  und  Auslöschen  der  Marken 
zu  verdunkeln  und  würde  keine  Einsprache 
gegen  die  Auslieferung  des  geborgen  Eigen- 
thums  an  den  vermuthlichen  Eigenthümer 
erheben,  sondern  im  Gegentheil  für  eine 
schleunige  Abwickelung  der  Sache  interes- 
sirt  sein,  damit  er  seinen  Bergelohn  schnell- 
möglichst  ausgezahlt  erhält.  Der  Verband 
beantragte  daher,  diese  Frage  in  Erwägung 
ziehen  und  eine  bezügliche  Aendei  ung  bei 
Gelegenheit  der  Revision  der  Strandungs- 
Ordnung  in  Vorschlag  bringen  zu  wollen. 
Sollte  es  aber  etwa  als  unbillig  erscheinen, 
dem  Berger  seetriftiger  Gegenstände  ge¬ 
setzlich  nur  denselben  Preis  zuzusprechen, 
wie  demjenigen,  der  strandtriftige  Güter 
geborgen  hat,  .so  empfahl  der  Verband, 
diesbezüglich  einen  ähnlichen  Unterschied 
in  der  Strandungs-Ordnung  zu  machen, 
wie  in  den  Artikeln  748  und  749  des 
Deutschen  Handels-Gesetzbuches  in  Bezug 
auf  Bergelohn  und  Hiilfslohn  geschehen. 
Ferner  empfahl  der  Ve  band  die  Frage 
zur  Prüfung,  ob  die  Seemanns-  o  ie  -  Orts- 
armen-Casse  die  geeigneten  Stellen  sind, 
welche  gegen  die  Auslieteruug  angetriebe¬ 
ner  Güter  an  die  Eigenthümer  Einsprache 
erheben  dürfen.  Darüber  sollte  schliess- 
tieh  eine  Behörde,  welche  einen  genügend 
freien  Blick  für  dergleichen  Fragen  besitzt, 
entscheiden  und  nicht  eine  Unterstützungs- 
casse,  denu  diese  wird  regelmässig  Ein¬ 
spruch  erheben,  da  sie  auf  diese  Weise 
niemals  verlieren,  sondern  immer  nur  ge¬ 
winnen  kann.  "  Z.  f.  V. 


Oesterreich  -  Ungarn. 

Ve  3in  von  Industriellen  zur  Versicherung 
gegen  körperliche  Unfälle.  Dieser  Vereiuderdus 
Bediirfir  s  fühlt  sich  als  Uafaliversicherungs-Ge- 
seilscbr.'t  im  grossen  Style  zu  geriren,  hat  es 
unternommen  die  Reclametrommel  gleichfalls  im 
grossen  Style  zu  rühren  und  last  überallhin  ver¬ 
kündigen.  dass  es  ihm  bereits  gelungen  ist  Unfall¬ 
versicherungen  in  der  Höhe  von  fl.  2,728.546 
Capital  zum  Abschlüsse  zu  bringen.  Wol  nur  zur 
Hebung  seiner  Bedeutung  als  Un  lall  Versicherungs- 
Gesellschaft  last  er  weiters  verkünden  dass  er  80°/o 
seines  Geschältes  in  Rückversicherung  giebt  und 
dass  er  tiir  die  Erfüllung  seiner  Verbindlichkeiten 
(die  in  20°/0  seines  Geschäftes  bestehen)  zunächst 
nur  mit  seinen  Prämien-Reserven  (die  bekanntlich 
ohnehin  Eigenthum  sämmtlicher  Versicherten  sind) 
sodann  aber  mit  seinen  laufenden  Einnahmen 
haftet.  Der  Vereiu  als  solcher  verfügt  demnach 
absolut  über  keinerlei  eigene  Garantiemittel  oder 
Special-Reserven,  nennt  also  gar  Nichts  sein  Eigen 
UDd  witl  sich  doch  als  Unfallversicherungs-Unter¬ 
nehmen  betrachtet  wissen,  das  beispielsweise  mit 
der  solid  geleiteten  und  guifundirten  „Ersten 
Oesterr.  Unfallversicherungs-Gesellschaft“  oder  mit 
der  die  Unfallsbranche  betreibenden  „Franco-Hon- 
groise“  kühn  in  die  Schranken  feten  darf.  Inte¬ 
ressant  für  den  Fachmann  bleibt  in  der  oberwähnten 
Reclame  dieses  Vereines  nur  das  Factum,  dass  sich 
nach  der  Lösung  des  leoninischen  Vertrages,  da¬ 
zwischen  der  „Zürich“  und  diesem  Vereine  be 
standen  hat  doch  wieder  irgend  eine  ausländische 
Unfall  Versicherungs-Gesellschaft  gefunden  zu  haben 
scheint,  die,  wie  bisher  die  „Zürich“  —  den 
Verein  für  eine  weitere  Reihe  von  Jahren  zu  er¬ 
halten  bereit  ist. 

„Der  Anker“,  Gesellschaft  für  Lebens-  und 
Renten  versicherungen  in  Wien.  Im  Monat  De- 
cember  v.  J.  wurden  757  Veraicherungs- Anträge 
im  Betrage  von  fl  1,783  835  eiagereicht  und  754 
Polizzen  für  fl.  1,816.207  aasgefertigt,  daher  im 
Jahre  1885  81 16  Anträge  per  fl.  18.617.054  ge¬ 
zeichnet  und  7729  Verträge  per  fl.  17,647  098  aus¬ 
gestellt  wurden.  Die  Einnahme  betrug  im  ver¬ 
flossenen  Monat  an  1  rämien  fl.  158  713,.  an  Ein¬ 
lagen  fl.  158.214.  Seit  1.  Jänner  1885  an  Prämien 
und  Einlagen  zusammen  fl.  3,597.859.  Für  Sterbe¬ 
fälle  wurden  im  Jahre  1885  fl.  828.608,  seit  dem 
Bestehen  der  Gesellschaft  in  allen  Versicherungs¬ 
branchen  fl.  45  Millionen  ausgezahlt.  Der  Ver¬ 
sicherungsstand  betrug  am  31  December  1884: 
73  914  Verträge  mit  fl.  139,264.818  Capital  und 
fl.  41.363  Rente. 

Vereinscommission.  Aus  den  Erledigungen 
der  ministeriellen  Vereinscommission  entnehmen 
wir  Versicherungs- Gesellschaften  betreffend,  dass 
dem  gegenseitigen  Viehversicherungs  -  Vereine 
„St  Martin“  in  Marienbad  die  angesuchte  Statuten¬ 
änderung  bewilligt  wurde.  Von  ausländischen 
Gesellschaften  wurde  der  Mannheimer  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft  in  Mannheim  die  Errichtung 
einer  Hauptagentur  für  Oberösterreich  in  Linz 
und  der  Lebensversicherungs  -  Gesellschaft  „Equi- 
table“  in  New-York  die  Errichtung  von  General- 
Agentien  bewilligt.  Dem  Ansuchen  um  die  Be¬ 
willigung  zur  Errichtung  einer  allgemeinen  öster¬ 
reichischen  Viehversicherungs  -  Gesellschaft  u..d 
dem  Einschreiten  um  die  Bewilligung  zur  Errich¬ 
tung  eines  Viehversicherungs-Vereines  in  Lauter¬ 
bach  wurde  keine  Folge  gegeben. 


Deutschland. 

Deutsche  Lebensversicherungs-Gesellschaft 
in  Lübeck.  So  eifrig  wir  bisher  immer  Zuge¬ 
ständnissen  sntgegengetreten  sind,  welche 
von  Gesellschaften  in  ganz  zw  ’ck  loser  Weise  und 
lediglich  in  der  Absicht  gemacht  wurden  um 
Versicherungslustige  heranzuziehen,  ebenso  <  ner- 
gisch  bekämpfen  wir  auch  W  i  1  1  k  ii  r  1  i  c  h  k  e  i- 
ten  welche  in  ganz  unverantwortlicher  Weise 
vou  Ges  llschaften  gegenüber  ihren  Versicherten 
geübt  werden.  Solche  Willkürlichkeiten  sind  um 
so  schärfer  zu  rügen,  wenn  sie  von  Gesellschaften 
ausgehen,  die  durch  mehr  als  ein  halbes  Jahrhun¬ 
dert  von  der  Gunst  des  Publicum’s  getragen,  nur 
dieser  ihre  Erfolge  zu  danken  haben,  und  durch 
eine  autokratische  Anwandlung  ihrer  Direction 
diese  Sympathien  auf’s  Spiel  setzen.  Wir  entneh¬ 
men  der  „Oesterr.  Revue"  einen  solchrti  Act  der 
Willkiirseitensder  „Lübecker“  der  von  dem  erwähn¬ 
ten  Blatte  wie  folgt  dargestelt  wird:  Unterm  20. 
December  1885  erbat  sich  lein  Versicherter  der 
„Deutschen  Lebensversicherungs  Gesellschaft  zu 
Lübeck“  von  dieser  Gesellschaft  ein  Darlehen  auf 
seine  drei  Polizzen,  von  denen  eine  im  März  1873 
die  beiden  anderen  im  August  1880  seitens  der 
genannten  Gesellschaft  ausgestellt  worden  waren. 
Zu  seiner  Verwunderung  erhielt  er  hierauf  unterm 
22.  December  aus  Lübeck  den  sonderbaren  Be¬ 
scheid:  „Auf  die  gef.  Zuschrift  vom  20  d.  M. 
haben  wir  Ihnen  zu  erwiedern,  dass  wir  eine  Be¬ 
leihung  der  von  Ihnen  berührten  Polizzen  ableh¬ 
nen!'  Wir  bemerken  hierbei,  dass  der  Antrag¬ 
steller  seinerzeit  selbst  Agent  der  genannten  Ge¬ 
sellschaft  gewesen  war  und  eine  Anzahl  von 
Versicherungen  für  dieselbe  abgeschlossen  hatte. 
Aut  den  abschläglichen  Bescheid  hi  i  wandte  er 
sich  an  die  an  seinem  Wohnorte  domicilirende 
General-Agentur  der  qu.  Gesellschaft  und  ersuchte 
diese  das  Darlehen  für  ihn  |zu  erwirken,  erhielt 
aber  auch  hierauf  von  dieser  Stelle  die  Verstän¬ 
digung  :  „Von  der  Direction  geht  uns  heute  (28. 
December  1885)  die  Nachricht  zu,  dass  es  bei  der 
abschlägigen  Bescheidung  bezüglich  Ihres  Dar¬ 
lehensgesuches  sein  Bewenden  haben  müsse.1  ‘  Der 
Gesuchsteller  gab  sich  hiermit  nicht  zufrieden. 
Er  schrieb  noch  einmal  direct  an  die  Direction 
der  Gesellschaft  in  Lübeck  und  verwies  dabei 
u.  A.  auf  den  Inhalt  ihrer  Prospecte,  in  welchen 
es  auf  S.  12  ausdrücklich  heisse :  „Sie,  (die  Lü¬ 
becker  Gesellschaft)  ist  aber  ausserdem  auch 
noch  bereit,  etwaige  andere  Wünsche  der  Ver¬ 
sichernden  sowol  in  Betreff  der  Versicherung 
selbst  wie  der  Zahluug  der  Prämien,  in!  jeder 
Weise  zu  berücksichtigen  und  gewährt  überhaupt 
in  Betreff  der  Aufnahme  der  Aufrechterhaltung 
und  endlichen  Regulirungen  der  Versicherungen 
mannigfache  Vortheile,  von  denen  folgende  be¬ 
sonders  hervorgehoben  zu  werden  verdienen :  10. 
„Nach  vierjähriger  Dauer  giebt  die  Gesellschaft 
auf  ihre  Polizzen  Darlehen  oder  kauft  solche  zu¬ 
rück  etc.  etc.“  Er  betonte  dabei,  dass  er  haupt¬ 
sächlich  durch  vorstehende  Verheissung  sich 
seinerzeit  entsetjossen  habe,  sein  Leben  zu  ver¬ 
sichern  und  dass  er  als  Vertreter  der  Gesellschaft 
die  durch  ihn  für  letztere  gewonnenen  Versiche- 
rungs-Candidaten  speciell  auf  vorstehend  gedach¬ 
ten  von  der  Gesellschaft  verheissenen  Vortheil 
aufmerksam  gemacht  habe,  und  er  in  den  Ver¬ 
dacht  komme,  diese  getäuscht  zu  haben,  wenn 
die  Gesellschaft  denselben  eventuell  gleich  ihm, 
ein  erbetenes  Darlehen  verweigern  sollte.  Antrag¬ 
steller  fügte  den  Prospect,  aus  welchem  wir  obige 
Stelle  citirten,  seinem  neuerlichen  Gesuche  bei. 


Die  Antwort  auf  das  letztere,  vom  2.  d.  M  da- 
tirt,  lautete  folgendermaassen :  „In  Erledigung 
Ihrer  Zuschrift  vom  29.  v.  M.  verweisen  wir  da¬ 
rauf,  dass  die  Polizzen  No.  59011,  7760?  und 
77715,  wie  aus  deren  Text  ersichtlich  ist,  sämmt- 
lich  nach  Massgabe  unseres  Statuts  aus  der 
Revision  vom  Jahre  1866  und  1872  ausgefertigt 
sind.  Es  muss  Ihnen  noch  aus  der  Zeit,  als  Sie 
unser  Vertreter  waren,  bekannt  sein,  dass  wir 
nach  §  6  sub  2  c  einen  Theil  unserer  Capitalien  zu 
Darlehen  auf  unsere  Polizzen  benutzen  können, 
eine  Verpflichtung  zur  Beleihung  der  Polizzen 
haben  wir  nach  dem  Statut  nicht,  und  lehnen 
Ihnen  gegenüber  jede  Beleihung  der  qu.  Polizzen 
ab.  Verpflichtet  sind  wir  nur  zum  Rückkauf  der 
Polizzen  (efr.  §  68  des  Statuts).  Deu  an  uns  ein¬ 
gesendeten  Prospect  geben  wir  anbei  zurück, 
werden  auf  eine  weitere  directe  Correspondenz 
mit  Ihnen  nicht  eingehen  und  zeichnen  etc.  etc.“ 
Der  betreffende  Passus  in  §  6  al.  2  c  lautet : 
„Die  andere  Hälfte  der  Capitalien  der  Gesellschaft 
kann  ebenfalls  auf  Grund  und  Boden  hypothecirt 
werden,  kann  aber  auch  benützt  werden  :  c)  Zu 
Darlehen  aut  Polizzen  der  Gesellschaft  über  Ver¬ 
sicherungen  für  die  ganze  Lebensdauer,  welehe 
auf  Inhaber  lauten  und  auf  welche  mindestens 
vier  jährliche  Prämien  bezahlt  sind  u.  s.  w.“  Auf 
den  Wortlaut  dieser  Bestimmung  stützt  sich  die 
Lübecker  Gesellschaft  bei  ihrer  Verweigerung  des 
angesuchten  Darlehens.  Sie  lehnt  aut  Grund 
dieser  Bestimmung  die  Verpflichtung  zur  Dar¬ 
lehensbewilligung  ab  und  stellt  es  selbst  in  das 
eigene  Belieben ,  Darlehen  zu  gewähren  oder 
nicht.  Ohne  vom  juridischen  Standpunkte  aus 
erörtern  zu  wollen,  ob  die  Deutsche  Lebensver¬ 
sicherungs  -  Gesellschaft  in  Lübeck  hierbei  im 
Rechte  oder  Unrechte  sei,  glauben  wir  doch 
unsere  Ansicht  dahin  au3sprechen  zu  sollen,  dass 
die  genannte  Gesellschaft  gut  daran  thun  würde, 
die  Verheissungen  ihrer  Prospecte  mit  den  Be¬ 
stimmungen  ihrer  Statuten  mehr  in  Einklang  zu 
bringen.  Die  Versicherungsnehmer  werden  nicht 
sosehr  durch  die  Statuten,  vielmehr  aut  Grund 
der  Prospecte  gewonnen.  Diese  Letztere  sind  da¬ 
her  für  die  Versicherungsnehmer  massgebend  und 
wurden  Vortheile  seitens  der  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  durch  die  Prospecte  verheissen,  und  da¬ 
durch  Versicherungs-Candidaten  zur  Versicherung 
veranlasst,  resp.  ermuthigt,  so  würde  eine  Gesell¬ 
schaft  Gefahr  laufen  der  Täuschung  geziehen  zu 
werden,  falls  sie  die  durch  die  Prospecte  ver¬ 
heissenen  Vortheile  durch  willkü*  liehe  Anwendung 
der  Bestimmungen  in  ihren  Statuten  wieder  auf- 
heben  wollte.  Im  Uebrigen  gehört  in  den  Ver¬ 
sicherungsbedingungen  jeder  soliden  Gesellschaft, 
sowol  der  Rückkauf  als  die  Belehnung  der  Polizze 
zu  den  verbrieften  Rechten  des  Versicherten  und 
haben  wir  auch  n  e  etwas  davon  gehört,  dass  sich 
eine  solche  Gesellschaft  jemals  geweigert  hätte, 
einen  von  diesem  Rechte  Gebiauch  machenden 
Versicherten  mit  seinem  Ansuchen  abzuweisen. 
Welchen  Grund  die  „Lübecker“  in  diesem  Falle 
zur  Abweisung  hatte,  wissen  wir  nicht,  allein  man 
kann  sich  des  Gedankets  nicht  erwehren,  dass 
die  Gesellschaft  durch  die  Verweigerung  eines 
Darlehens  den  Polizzenträger  zum  Rückkäufe  des 
Vertrages,  also  zu  einem  Verluste  zwingen  will, 
den  jede  für  deu  guten  Ruf  des  Versicherungs¬ 
wesens  besorgte  Anstalt  sonst  gerne  zu  verhindern 
bemüht  ist.“ 

Gegen  die  Staats  -  Unfallversicherung.  Als 

ein  wenn  auch  schwaches  so  doch  immerhin  be¬ 
deutsames  Sympton  verzeichnen  wir  die  Thatsache 


dass  die  Provinzial-Baugewerk-und  Unfallgenossen- 
schatt  für  die  Provinz  Brandenburg  beschlossen 
hat,  trotz  der  Gründung  der  Berufsgenossenschaf¬ 
ten  für  Unfallversicherung  durch  das  Reich,  fort- 
bestehen  zu  bleiben,  weil  das  Unfallversicherungs- 
G>  setz  des  Reiches  zum  Schaden  der  Be¬ 
triebs  Unternehmer  für  viele  Unfälle 
keine  genügende  Vorsorge  treffe. 
Wir  hegen  die  Ueberzeugung,  dass  sich  mit  der 
Zeit  so  viele  Mängel  der  neuen  Reichs-Institution 
ergeben  werden,  dass  eine  Rückkehr  zu  der  Privat- 
Versicherung  als  eine  wahre  Erlösung  betrachtet 
werden  wird. 

„Hannovera“,  Militairdienst-  und  Aussteuer- 
Versicherungs  -  Gesellschaft  in  Hannover.  Ueber 
die  Entwicklung  dieses  jungen  Unternehmens,  das 
mit  dem  Jahre  1885  sein  erstes  Betriebsjahr 
zurückgelegt  hat,  verlautet  nur  Erfreuliches  Ob¬ 
gleich  die  Bälfte  des  ersten  Rechnungsjahres  von 
den  Einrichtungen  und  der  allgemeinen  Organisa¬ 
tion  fast  ausschliesslich  in  Anspruch  !  enommen 
war.  so  wurden  dennoch  mehr  als  2000  Versiche¬ 
rungsverträge  mit  einem  Capital  von  über  Mark 
2,800  0(10  abgeschlossen,  und  betrug  die  P-ämien- 
Einnahme  Mark  104.0  '0  Die  Organisation,  vorerst 
im  deutschen  Reiche,  wurde  mit  Rührigkeit  betrie¬ 
ben  und  sind  mehr  als  800  Vertretungen  errichtet 
worden,  die  wie  obige  Productionsziffer  beweist, 
tüchtig  an  der  Hebung  des  Geschäftes  arbeiten. 
Ein  solcher  Anfang  berechtiget  zu  den  schönsten 
Hoffnungen  für  die  Zukunft. 

Deutsche  Rück-  und  Mitversicherungs  -  Ge¬ 
sellschaft  in  Berlin  Gelegentlich  der  angekün¬ 
digten  Einführung  der  Actien  dieser  Gesellschaft 
an  der  Berliner  Börse  wird  der  durch  die  Bedin 
gungen  für  die  Zulassung  von  Papieren  an  der 
Berliner  Börse  vorgeschriebeue  Prospect  veröffent¬ 
licht,  in  welchem  kurz  mitgetheilt  wird,  dass  die 
Gesellschaft  ein  Grundcapital  von  1,500  000  Mark 
in  500  Aktien  ä  3000  M.  besitzt,  wovon  25“/n  in 
baar  und  75°  0  in  Sol  .wechseln  eingezahlt  sind 
Die  Gesellschaft  ist  durch  Ministerialerlass  der 
preussischen  Regierung  vom  12  März  v.  J.  con- 
zessionirt  zum  Zwecke  der  Rück-  wie  der  direeten 
Versicherung  gegen  Schaden  und  Verluste  von 
Gütern  oder  Fahrzeugen  auf  dem  Transport  zu 
Wasser  und  zu  Lande  Eine  Subscription  oder  | 
eine  Anmeldung  auf  die  Actien  ist  nicht  beabsicn- 
tigt  die  EinfiLirurjg  verfolgt  vielmehr  lediglich 
den  Zweck,  eine  regelmässige  Notiz  der  Actien 
herbeizuführen. 

Frankreich. 

Caisse  Paternelle  (Vie).  Ein  Rückblick  auf 
das  letztzurückgelegte  Qüinquennium  gewährt  die 
Ueberzeugung  dass  sich  diese  rührig  geleitete 
Gesellschaft  eines  von  Jahr  zu  Jahr  steigen¬ 
den  Aufschwungs  zu  erfreuen  hat.  Es  betru¬ 
gen  nämlich  : 

Jahr  Vers.-Summe  Prämien  Reserven 

Fr.  Fr,  Fr. 

1880  64,416,556-25  1,87 1 .688  02  12,548  916  56 

1881  68,548  544  96  2,231.91564  13,890  1 1631 

1882  74  256  704  31  2,505  48859  14,875.117-84 

1883  77,799.651  16  2,690.535-78  15,972.881-95 

1884  81,690  47456  2,858.20005  17,440.317  16 

La  Celerite,  Spiegelglas  -  Versicherungs-Ge¬ 
sellschaft  in  Paris.  Als  Vorläufer  ihrer  demnächst 
zu  veröffentlichenden  Jahres  Bilanz  veröffentlicht 
diese  Gesellschatt  ihren  Schadenregister  pro  1885, 


dem  wir  entnehmen,  dass  sie  nicht  weniger 
als  5522  Schäden  im  abgelaufenen  Jahre  zu  re- 
guliren  hatte.  Nach  den  Monaten  geordnet  waren 
im 


Monat 

Jänner 

519  Schäden 

Februar 

467  „ 

r» 

März 

45d 

n 

April 

4'5  „ 

n 

Mai 

438 

n 

Juni 

377  „ 

n 

Juli 

385 

* 

August 

397 

r> 

September 

480 

♦» 

October 

512  „ 

n 

November 

477 

n 

December 

6°5 

Summe 

5525  Schäden 

Diese  höchst  respuctable  Schädenzabl  lässt 
auch  ein  umtuigreiches  Geschäft  der  „Cölerite“ 
schliessen  und  lässt  uns  ihre  Jahresrechnung  mit 
um  so  grösserem  Interesse  erv. arten,  da  wir  es 
hier  mit  einer  der  bedeutendsten  eontinentalen 
Spiegelglas-Versicheiungs  Gesellschaften  zu  thun 
zu  haben  scheinen  und  uns  statistische  Daten 
über  diesen  sonst  noch  zu  geringer  Entfaltung 
gelangten  Versichernngszweig  sehr  willkommen 
sind 

Le  Progres  NaUonal  Vie).  In  PariserFachkrei- 
sen  beschäftigt  man  sich  mit  der  bevorstehenden 
Portefeuille  -  Uebertragung  an  die  ,, Caisse  Pater¬ 
nelle“.  Da  „Progrös“  trotz  aller  Bemühung  seiner 
Direction  keinen  Fortschritt  zu  machen  im  Stand 
ist,  wäre  eine  solche  Uebertragnng  im  Interesse 
der  Versicherten  höchst  wünsehenswerth,  und  was 
die  Wahl  der  übernehmenden  Gesellschaft  anbe¬ 
langt,  so  ist  deren  Aufschwung  an  anderer  Stelle 
dieses  Blattes  zur  Genüge  dargethan,  daher  die 
Versicherten  des  „Progres“  volle  Ursache  hätten 
mit  diesem  Tausch  zufrieden  zu  sein. 

La  iustize  (Incendie  .  Unter  diesem  <  twas 
öj^enthiiralich  klingenden  Titel  ist  ein  Actien- 
UntCrnehmen  in  der  Gründung  begriffen,  das  im 
Gegensätze  zu  deu  früheren  Gründungen  mit 
Millionen  auf  dem  Papier,  sich  mit  der  bescheide¬ 
nen  Summe  von  500  000  Francs  als  Grundcapital 
begnügen  will  Anreger  dieser  Neugründung  ist 
ein  ehemaliger  Inspector  des  „Phönix“  dem  es 
gelungen  sein  soll  fünf  „Fachmänner“  für  den 
Verwaltungmath  zu  gewinnen.  Frage  :  Wie  bald 
wer. len  nun  sechs  Fachmänner  einer  Neugründung 
mi)  einer  halben  Million  Actien  -  Capital  fertig, 
wenn  erfahrungsgemäss  ei  n  Fachmann  einer  Neu¬ 
gründung  mit  mehreren  Millionen  schon  nach 
Jahresfrist  fertig  wird?  Das  Resultat  dieser  Rech¬ 
nungs-Aufgabe  ergiebt  gleickzeitig  die  Dauer 
dieser  neuen  Unternehmung. 

England. 

The  Emperor  Life  Assurance  Company. 

Diese  Gesellschaft  hat  sich  nach  32 jährigem  Be¬ 
stände  zur  Liquidation  gezwungen  gesellen.  Bei 
englischen  Gesellschaften  älteren  Datum’s  gehört 
eine  solche  plötzliche  Auflösung  tu  deu  Selten¬ 
heiten,  und  müssen  es  Gründe  besonders  zwingen¬ 
der  Natur  gewesen  sein,  die  einen  solchen  Be¬ 
schluss  nothwendig  machten.  Wie  wir  Londoner 
Berichten  entnehmen,  soll  sich  die  „Whittington 
Life  Assurance  Company“  bereit  erklärt  haben 
das  Portefeuille  der  „Empetor“  zu  übernehmen, 
selbstverständlich  aber  unter  Conditiorieu  die  den 


Versicherten  des  Letzteren  nur  Verlust  verur¬ 
sachen.  Bei  einem  älteren  Portefeuille  liegt  dies 
auch  in  der  Natur  der  Sache,  da  den  durch  Jahre 
erworbenen  Rechten  an  der  Prämien  Reserve,  die 
im  nothgedrungenen  Falle  einer  Uebertraguug 
niemals  vollständig  vorhanden  ist,  auch  von  kei¬ 
ner  übernehmenden  Anstalt  vollkommen  ent-pro- 
chen  werden  kann.  Die  Versicherten  des  „Empe¬ 
ror“  werden  sich  daher  wol  eine  Reducticn  ihrer 
Versicherungssummen  gefallen  lassen  müssen,  für 
diesen  mehr  oder  weniger  empfindlichen  Verlust  je¬ 
doch  sich  die  Sicherheit  seitens  einer  consolidirten 

|  Gesellschaft  wie  „Whittington“  eine  ist,  erwerben. 

Briton  Life  Association  in  London.  Es  macht 

!  immer  eii  en  komischen  Eindruck  wenn  man  die 
Bemühungen  einer  Geschäftsleitung  sieht  die  der 
Reputation  ihres  Unternehmens  da  durch  Vorschub 
zu  leisten  wähnt,  wenn  sie  —  den  Namen  des 
Unternehmers  ändert  In  einem  solchen  Falle 
scheint  sich  auch  .Briton  Life“  zu  befinden,  die 
sieb  von  nun  ab  „The  Angliean  Life  Association“ 
benennen  lassen  wiii.  Wir  glauben  die  Gesell¬ 
schaft  thäte  besser  daran  ihre  Gescbättspriucipien 
zu  ändern  und  einen  neuen  Geist  i:i  ihre  Ver¬ 
waltung  zu  bringen,  sonst  wird  der  Liebe  Mühe 
umsonst  gewesen  sein,  und  „The  Angliean“  wird 
ebensowenig  Erfolge  erzielen  als  dies  „The  Briton“ 
im  Stande  war. 

Commerciai  Union  in  London.  Die  „Allg. 

Vers. -Pr.“  begrüsst  den  Einzug  dieser  hochsoliden 
Gesellschatt  in  Preussen,  wo  sic  das  directe  Feuer- 
Geschäft  zu  betreiben  gedenkt,  —  mit  folgenden 
Worten  :  „Mit  dem  neuen  Jahre  hat  sieh  die  An¬ 
zahl  der  in  Deutschland  arbeitenden  Feuervers. - 
Gesellschafteu  um  eine,  die  obengenannte,  ver¬ 
mehrt.  Wie  wir  s.  Z.  mitgetheilt  haben,  ist  diese 
Gesellschaft  für  das  ganze  Königreich  Preussen 
couzessionirt  worden  und  beginnt  demnächst  ihre 
Tbätigkeit  Wir  setzen  als  bekannt  voraus,  dass 
diese  Anstalt  eine  der  grössten  und  reichsten 
Englands  ist  und  ein  sehr  ausgedehntes  Geschäft 
nicht  nur  in  ihrer  tieimath,  sondern  auch  in  Nord- 
ameiika,  den  englicheu  Kolonien  und  mit  Hilfe 
der  Kiickvers.  auch  in  einigen  Staaten  des  euro¬ 
päischen  Kontinents  innne  hat.  Sie  gehört  in 
England  mit  zu  den  leitenden  des  dortigen  Ver- 
baudes,  dem  nur  die  respectabien.  engliseüen 
Feuervers.  Gesellschaften  angehöreu,  und  nimmt 
in  jenem  Verbände,  der  ohnehin  einen  geschäfts- 
conservativen  Stempel  trägt,  eine  erste  Stellung 
ein.  Wenn  die  Gesellschaft  beim  Geschäftsbetriebe 
in  Deutschland  sich  ebenso  zu  couservativen  Ge- 
schättsprinzipien  bekennen  wird,  wie  sie  dies  iu 
England  von  jeher  ge  hau  har,  so  werden  die 
deutschen  Gesellschaften  derselben  keineswegs 
feindlich  gegenüberzutreten  Anlass  haben.  Wenn 
die  Verwaltung  ihres  preussischen  Geschäfts  es 
verstehen  wird,  sich  d  u  Geschäftsmaximen  unse¬ 
rer  alten  und  grossen  Feuervers. -Gesellschaften 
an/uschliessen  und  nicht  unbedingt  Concutrenz 
zu  treiben,  wenn  sie  ferner  darauf  verzichtet; 
durch  Unterbietung  von  Prämien  oder  günstigere 
Conditionen  unser»  deutschen  Gesellschatten  illoy¬ 
ale  Concutrenz  zu  machen,  wenn  sie  ferner  iu 
dem  unvermeidlichen  Wettkampf  alle  Aufeidungen 
und  Angriffe  gegen  ihre  Conenrrenten  unterlässt, 
so  werden  unsere  deutschen  Gesellschaften  keinen 
Anlass  haben,  aut  diesen  Zuwachs  der  Concutrenz 
mit  scheelem  oder  feindlichem  Auge  zu  blicken. 
Das  Geschäfts t'eld  ist  gross  and  ergiebig  genug, 
um  auch  noch  einer  solchen  Gesellschaft  genügend 
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Alimente  zu  schaffen.“  Wir  haben  dem  nichts 
anderes  beizufügen  als  unsere  Ueberzeugung,  dass 
die  „Commercial-Union“  so  wie  überall  auch  in 
Preussen  ihr  Prestige  als  hervorragende  Compag¬ 
nie  zu  wahren  wissen  wird. 


Belgien. 

Resultate  der  belgischen  Feuerversicherungs 


Gesellschaften  in  1884.  Der 

„Assur.“ 

entnehmen 

wir  nachfolgende  Zusammenstellung  : 

Bezahlte 

Prämien 

Sc-äden 

Securitas  .  .  .  Antwerpen 

1,940.842 

955  494 

0.  de  Bruxelles  Brüssel 

2.290  651 

1.486  499 

L’Escaut  .  .  .  Antwerpen 

1,306  ;;43 

700  491 

Prop.  Röunis  .  .  Brüssel 

4  470  680 

2,107  084 

Union  Beige  .  „ 

1,211  804 

544  390 

Ass.  Gön6rales  .  „ 

5,132.903 

3,694  148 

La  Belgique  .  .  „ 

1,702  394 
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Le  Lloyd  Beige .  Antwerpen 

1,262  064 

707  671 

industri  Reunis  .  Gent 

137,332 

24,190 

Sucrer.  Reunies  .  Brüssel 

144.100 

321 

Brasseurs  Röunis  „ 

19,051 

19,246 

Assur.  Beiges  .  .  „ 

1,125.298 

610.220 

Patria  Belgica  „ 

3  9.846 

147  563 

Gie  de  Reassur  .  „ 

585.705 

19.614 

La  Nation  Beige  in  Charleroi.  In  unserer 
Nr.  117  haben  wir  von  der  stattgehabten  General¬ 
versammlung  dieser  arg  verfahrenen  Gesellschaft 
berichtet,  hei  welcher  sich  Actionäre  und  Verwal 
tung  unterschiedliche  „Liebenswürdigkeiten-  an 
den  Kopt  warfen  und  welche  damit  endete,  dass 
die  Verwaltung  behauptete  die  Gesellschaft  müsse 
aufrechterhalten  und  deren  Sitz  nach  Brüssel  ver¬ 
legt  werden,  während  eine  Gruppe  von  Actionäre 
sich  vorbehielt  die  Liquidation  des  Unternehmens 
auf  gerichtlichen  Wege  zu  erzwingen,  F.s  mus  den 
Klageführenden  ein  Leichte'  gewesen  sein  das 
Unhaltbare  in  der  Situation  der  Gesellschait  nach¬ 
zuweisen,  denn  wie  wir  vernehmen  hat  das  Han¬ 
delstribunal  in  Charleroi  in  dieser  Affaire  bereits 
entschieden  und  die  Gesellschatt  nicht  nur  zur 
Tragung  der  Klagekosten  verurtheilt  sondern  die 
Abberufung  des  Verwaltuiigsrathes  und  die  Aut 
lösung  der  Gesellschaft  angeordnet. 


Statistik. 

Eisenbahn  Unfälle  in  Oesterreich.  Dei  kürz¬ 
lich  am  .Arlberg  und  auf  der  galizischen  Tians- 
versalbahn  sich  ereignende  Unfall,  we'chor  Dank 
der  umsichtigen  Leitung  der  betreffenden  Bahnen 
ohne  Folgen  blieb,  gab  zu  Interpellationen  im 
Vorarlberger  und  Galizischen  Landtag  Anlass. 
Nach  der  letzten  Oesterreichischen  Eisenbahnsta- 
tistik  vom  Jahre  1883  (leider  erscheint  der  be 
treffende  Jahrgang  immer  erst  1  bis  2  Jahre  später) 
wurden  jedoch  in- der  achtjährigen  Zeitperiode 
vom  Jahre  1876  bis  lt*83  auf  allen  Oesteireicbi- 
sehen  Eisenl  ahnen  in  der  Gesaimntlänge  von 
15.000  km.  infolge  von  Bahnunfällen  —  Entglei¬ 
sungen  und  Zusammenstössen  —  von  312  Millionen 
Reisenden  niemand  getödtet,  hingegen  84  Personen 
verletzt.  Es  entfallen  daher  auf  je  durchscimittiii  h 
rund  40  Millionen  jährlicher  Reisender  10  Ver¬ 
letzungen.  Es  betrug  dabei  <1  ie  Durchschnittszahl 
der  jährlichen  Bahnunfälle  172  Entgleisungen  und 
62  Zusammenstössc,  daher  aut  je  17  Entgleisungen 


und  6  Zusammcnstösse  eine  Verletzung  eines 
Reisenden  kommt.  Das  Jahr  IM83  gehört  zu  den 
ungünstigsten  dieser  Zeitperiode;  es  betragt  die 
Zahl  der  in  diesem  Jahre  verletzten  Reiseuden  26, 
überschreitet  daher  die  achtjährige  Durchschnitrs- 
zthl  um  16 


Personalien. 

Herr  S.  C.  Nasör  in  Wien  hat  die  Rück¬ 
versicherungsvertretung  der  „Fire  Insurance  Asso¬ 
ciation“  für  Oesterreich  übernommen. 

Der  durch  seine  statistischen  Arbeiten  in 
Assecuranzkreiseu  vorteilhaft  bekannte  Herr  B. 
Israel,  der  bis  nun  die  Stelle  eines  Ober-In- 
speetors  beim  „Janus“  bekleidete,  ist  in  gleicher 
Eigenschaft  bei  der  „Wiener“  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  besteht  worden 

Die  bekannte  Assecuranzfirma  Hanbury 
&  Co.  in  Altona  feierte  am  11.  Januar  ihr  hun¬ 
dertjähriges  Geschäftsjubiläum  als  Geneial-Ver- 
treter  des  „London  Phönix“  für  Deutschland. 

M  C  1  o  q  u  e  ra  i  o,  Director  der  „  Paterneile“ 
(Inccndie)  wurde  zum  Officier  der  französischen 
Ehrenlegion  ernannt. 

Den  Herren  Hentsehel  &  Klier  in 
Bremen  ist  die  General-Agentur  der  Nürnberger 
Lebensversiche- urigs-Bank  übertragen  worden. 

Die  „  Whittington“  Le  eusversicherungs-Ge- 
sellschaft  iu  London  hat  die  Herren  M  a  n  u  und 
l  imm  zu  ihren  General  -  Bevollmächtigten  be¬ 
stellt 

An  Stelle  des  verstorbenen  Herrn  Dr.  H. 
Weber  ist  Herr  Ober  Inspector  Alexander  Gros¬ 
mann  als  General-Bevollmächtigter  der  „Bayr. 
Hypotheken  und  Wechselbaek“  lür  Preussen  be¬ 
stellt  worden. 

Herr  Josef  Singer  in  Budapest  ist  zum 
Yerteter  der  „Equitable“  für  die  Länder  der 
Ungar.  Krone  bestellt  worden. 

Herr  Theodor  Busch  bisheriger  Special- 
Director  der  „Norddeutsch.  Hagel“  für  Preussen, 
ist  gestorben. 


Die Creditmisswirthschaft  in  Ungarn  Vornicht 
langer  Zeit  ereignete  sich  in  wiederholter  Folge 
abermals  der  Fall,  dass  ein  kleines  ungarisches 
Creditinstitut  in  di  r  Provinz,  berufen,  die  wirt¬ 
schaftliche  Entwickluug  des  betreffenden  Dis- 
f  riet  es  durch  Hebung  und  Erleichterung  des 
Creditverkehrs  und  Pflege  der  mercantilen  Inte¬ 
ressen  zu  beleben  und  zu  fördern  —  in  schmäh¬ 
liche! ,  Actionäre,  Einleger  und  Gläubiger  tief 
schädigenden  Weise  zusammenbricht.  Der  Fall 
des  Spar-  und  \  orschuss Vereines  in  Cservenka 
ist  ebensowenig  wie  der  der  Somogy- Kapos värer 
Bank  und  der  Czaczaer  Sparcasse  durch  elemen¬ 
tare  Ereignisse  oder  unvorhergesehene,  locale 
wirthschal fliehe  Krisen  I  erbeigeführt  worden,  viel¬ 
mehr  hat  hier  wie  dort  das  fraudulose  Gebahreu 
und  der  sträfliche  Leichtsinn  der  mit  der  Lei¬ 
tung  des  Institutes  betrauten  Beamten  die  Si¬ 


tuation  verschuldet  und  den  Boden  für  den  Ein¬ 
tritt  der  Catastrophe  geebnet.  So  oft  nun  ein 
solcher  Fall  mit  seinen  traurigen  und  beklagens¬ 
werten  Consequenzen  (intritt,  wird  der  Blick 
unwillkürlich  uf  die  Organisation  und  Lage  der 
ungarischen  Creditinstitute  in  der  Provinz  über¬ 
haupt  gelenkt.  Da  sind  der  grössere  Theil  der 
Sparcassen,  diese  ganz  eigentümlichen  ökono¬ 
mischen  Gebilie  mit  ihrer  mangelhaften  Organi¬ 
sation  und  unzuverlässigen  G'ontrole,  diese  be¬ 
gehrlichen  Erwerbsgesellschaften  mit  ihrem  kleinen 
Actien-(  apital  und  colossa!eti  Einlagen,  mit  den 
grossen  Dividenden  i  nd  gar  keinen  oder  kaum 
vorhandenen  Res  iven.  in  der  Gebabruug  ohne 
jedes  rationelle  Princip,  in  der  Bestimmung  für 
den  Escompt  ,  Lombard-  und  Hypothekar  credit 
ohne  jeden  percentualen  Massstab,  n  der  Dispo- 
nirnng  über  die  Depositen  ohne  strenge  Anwen¬ 
dung  der  durch  die  Solidität  und  geschäftlichen 
Erfahrungen  gebotenen  Vorsicht.  Wiederholt  ist 
bereits  von  gewissenbatt  denkenden  Volkswirthen 
die  Aulmerksamkeit  diesen  bedenklichen  Zustän¬ 
den  zugewei.det  und  di,-  Notwendigkeit  von 
radicalen  ünd  'diirehgreife..di-n  Reformen  betont 
worden.  Wäre  der  in  der  zweiten  Hälfte  September 
abgehaltene  Congress  der  ungarischen  Geldinstitute 
in  zielbewusster  Weise  in.itiirt  und  von  mass¬ 
gebenden  Elementen  in  seiner  Berathung  gefördert, 
sowie  das  Niveau  der  DLcussiou  durch  sachliche 
Anregungen  und  Erörterungen  in  ernster  Weise 
gehoben  worden,  dann  hätte  zum  Mindesten  dieser 
Longresss  das  verdienstliche  Resultat  gehabt,  eine 
Klärung  der  vorhandenen  Controverseu  vorzube- 
reittn  und  gesunden,  durch  Theorie  und  Praxis 
bewährten  Principien  °n  der  Organisation  der 
Spaicassen  und  \  olksbanken  zur  Geltuug  zu 
verhelfen.  In  diesem  Sinne  hätte  der  Congress 
eine  enr m  nt  volkswirtschaftliche  Culturmission 
erfüllt  und  nach  allen  Seiten  bin  iu  wohltätiger 
Richtung  eingewirkt.  Leider  t  at  er  aber  schon 
vermöge  des  Umstandes,  dass  sich  die  vornehmsten 
tu  d  massgebendsten  Elemente  von  demselben 
bedauerlicherweise  fernehielten,  sich  nicht  zu  der 
eigentlichen  Höne  seiner  Aufgabe  zu  erheben  ver¬ 
mocht,  und  konnte  also  auch  nicht  die  erwünschten 
Ei  gebnisse  erzielen.  Angesichts  der  jüngsten  Vor¬ 
gänge  tritt  nun  aber  an  die  ungarische  Regierung 
die  unabweisbare  Mahnung  heran,  der  Ri  Organi¬ 
sation,  zumal  der  Provinzsparcassen  ihr  volles 
Augenmerk  zuzuwenden. 

Hypothekar-Abtheilung  der  Böhmischen  Bo- 
dencredit  Anstalt.  Aus  Prag  liegt  folgende  Mel¬ 
dung  vor  :  „Abermals  hat  sich  ein  neuer  Reflectant 
auf  die  Hypothekar-Abteilung  der  Böhmischen 
Bodeiic  edit  -  Gesellschaft  gelariden.  Es  i>;  die 
„Auglobank“  in  Wien,  welche  seit  einigen  Tagen 
die  einzelnen  Hypotheken  prüft  und  ernste  Ab¬ 
sichten  zeigt,  das  Pfandbrief-Institut  zu  über¬ 
nehmen.  Natürlich  erheischt  dies  Opfer  seitens 
der  Massa  als  auch  seitens  der  Pfandbrief- Besitzer. 
Letztere  werden  sich  wol  eine  C^uvercirung  der 
5  percentigeu  Titres  in  4'  a  percent ige  gefallen 
lassen  müssen,  was  schliesslich  erträglich  ist,  da 
voraussichtlich  der  twue  Pfandbrief  einen  bessern 
Coursstaud  einnehmen  wird,  a!s  der  heutige  5per- 
eentige.  Der  Ptaadbriel  eines  falliten  Institutes 
hat  immer  etwas  Odioses  an  sich,  während  ein 
4l/2peTCcntiger  Pfand bnef-Sehuldscheiu  einer  gut 
accreditirten  Bank  heute  wol  an  Pari  wenh  ist. 
Uebeidii  s  wi  d  die  Transaction  so  gedacht,  dass 
ein  nahmbafter  Betrag  für  einen  Garantielond  ge¬ 
widmet  werden  soll.  Die  Massaverwaltung  dürfte 
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aus  dem  Grunde  zur  Opferleistung  bereit  sein, 
als  sie  nur  im  Falle  der  Abtrennung  des  Pfand¬ 
brief  Institutes  an  eine  Ausschüttung  des  Massa- 
vermögei.s  schreiten  kann.“ 

Verstaatlichung  der  Prag-Duxer  und  Dux- 
Bodenbacher  Bahn.  Inder  unter  dem  Vorsitze  des 
Grafen  Dubsky  stittgehabten  General  Versamm¬ 
lung  der  Dux- Bodenbacher  Bahn,  wurde  die  Ver¬ 
längerung  des  mit  der  Regierung  abgeschlossenen 
Betriebsvertrages  auf  6  Monate  d.  i.  bis  zum  30. 
Juni  1886,  ohne  Debatte  einhellig  genehmigt.  Es 
mussten  sich  die  Verwaltungen  der  beiden  Ge¬ 
sellschatten  früher  erst  in  Wien  darüb  >r  instrui- 
ren,  welchen  Standpunkt  die  Regierung  in  betreff 
der  künftigen  Gestaltung  der  Verhältnisse  dieser 
Unternehmungen  einnimmt.  Es  unterliegt  keinem 
Zweifel,  dass  die  Staatsverwaltung  d-  n  Plan  der 
Verstatlichung  beider  Linien  nicht  aufgegeben 
hat,  sondern  vielmehr  die  Durchführung  derselben 
anstrebt.  Sie  ist  daher  keineswegs  gesonnen  die 
dem  Reichsrathe  gemachte  Vorlage  fallen  zu  las¬ 
sen,  sondern  beabsichtigt,  dieselbe  im  Parlamente 
zu  vertreten. 

Anglo-österreichische  Bank.  I  rector  Klein, 
welcher  im  Namen  der  Anglo  österrc  chische  Bank 
die  Verhandlungen  mit  dem  Masse\  orwalter  der 
Böhmischen  Bodencreditgesellschatt  v,  egen  Ueber- 
nahme  der  Hypothekar-Abtheilung  g  ».führt  hat, 
ist  gestern  aus  Prag  zurückgekehrt  und  über¬ 
brachte  die  formulirten  Bedingungen,  unter  wel¬ 
chen  diese  Transaction  perfectionirt  werden 
könne.  Darüber  wird  die  Anglo  österreichische 
Bank  heute  iu  einer  Sitzung  zu  beschliessen  ha- 
b>  n,  worauf  im  Laufe  dfr  nächsten  Woche  die 
Entscheidung  erfolgen  wird,  zu  welchem  Behufe 
sich  Direktor  Klein  nochmals  Dach  Prag  begibt. 
Wie  verlautet,  ist  das  Project  einer  Vereinigung 
des  Hypothekar- Geschäftes  der  Böhmischen  Bo- 
dencredit-Gesellschaft  mit  jenem  der  Oesterreichi- 
schen  Hvpotheken-Bank  ais  fallen  gelassen  zu  be¬ 
trachten.  und  man  schwankt  nur  mehr  zwischen 
zwei  Alternativen.  Dieselben  bestehen  in  der 
Gründung  eines  neuen  Institutes  mit  einem  Ca- 
pitale  von  zwei  Millionen  oder  aber,  und  ditse 
Eventualität  dürfte  den  Vorzug  erhalten,  die  An¬ 
glo-österreichische  Bank  übernimmt  einfach  die 
Garantie  der  Pfandbriefe,  wozu  sie  umso  eher 
berechtigt  ist,  als  an  die  Emmission  neuer  Pfand¬ 
briefe  nicht  gedacht,  sondern  blos  die  Abwicklung 
der  bestehenden  Hypothehen  und  die  planmässige 
Tilgung  der  Pfandbriefe  ins  Auge  gefasst  wird. 
Der  Nutzen,  welcher  aus  diesem  Geschäfte  für 
die  Anglo-östen  eichische  Bank  resultiren  würde, 
wäre  ein  doppelter,  indem  für  die  Uebernahme 
des  Geschäftes  eine  Entschädigungssumme  von 
fl.  500.000  erhalten  und  ihr  der  Nutzen  zufallen 
würde,  welcher  jährlich  aus  dem  Betriebe  des 
Hypothekar  Geschäftes  resultirt. 

Russische  Finanzen  Gegen  Ende  eines  jeden 
Jahres  veröffentlicht  zunächst  der  Reichskontroleur 
seinen  Bericht  über  das  Ergebniss  des  endgül¬ 
tigen  Abschlusses  des  Staatshaushalts  für  das 
vorhergehende  Jahr  und  bald  darauf  pflegt  der 
Finanzminister  das  Budget  für  das  nächste  Jahr 
dem  Czaren  zu  unterbreiten.  Der  Reichskontroleur 
ist  diesmal  etwas  früher  fertig  geworden  als  in 
den  Vorjahren;  er  hat  bereits  vor  einigen  Tagen 
den  endgültigen  Abschluss  des  1884er  Staats¬ 
haushaltes  der  Oeffentlichkeit  übergeben.  Das  Er¬ 
gebniss  desselben  ist,  wie  die  „Magd.  Ztg.“  mit¬ 
theilt.  nicht  ganz  so  unbefriedigend,  als  die  mo- 
Eigenthum  einer  Societät  —  Herausgeber 


natlichen  Finanzausweise  erwarten  Hessen.  Im 
1884er  Etat  war  der  Fehlbetrag  des  ordentlichen 
Staatshaushaltes  auf  Rbl.  11,603.000  veranschlagt; 
thatsächlich  hat  sich  ein  Deficit  von  Rbl.  18,752,717 
ergeben,  ungefähr  Rbl.  100.000  mehr  als 

seiner  Zeit  veranschlagt.  Die  mit  Einschluss  der 
durchlaufenden  Posten  aut  Rbl.  715,732.433  ge¬ 
schätzten  ordentlichen  Einnahmen  haben  nur  Rbl. 
709,149.958  ergeben ,  obgleich  eine  aus  1880 
stammende  Summe  von  Rbl.  4,622.000  -erfügbar 
geblieben  und  mit  verrechnet  worden  ist;  die  im 
Budget  mit  Rbl.  727,336.296  veranschlagten  Aus¬ 
gaben  stellen  sich  thatsächlich  auf  Rbl.  727,902,675, 
überschreiten  also  den  Voranschlag  nur  ungefähr 
um  eine  halbe  Million.  Auf  diesen  letzten  Um¬ 
stand  darf  Minister  Bunge  mit  Befriedigung  ver¬ 
weisen,  insofern  bisher  alljährlich  in  Folge  der 
sehr  umfangreichen  „Ergänzungscredite“  eine  be¬ 
deutende  Ueberschreitung  der  Ausgaben  stattzu¬ 
finden  pflegte.  Der  vorliegende  Jahresabschluss 
ist  der  Erste,  in  welchem  derartige  Etatüber¬ 
schreitungen  nicht  mehr  Vorkommen.  Dieser  Be¬ 
seitigung  der  Mehrausgaben  ist  es  zu  danken, 
dass  die  Endergebnisse  des  1884er  Staatshaus¬ 
halts  weniger  ungünstig  sind,  als  nach  den  unbe¬ 
friedigenden  Einnahmen  zu  erwarten  war.  Die 
Einnahmen  für  Kriegsentschädigung  im  Betrage 
von  Rbl  2,471  300  (Rbl.  2,321.300  von  der  Türkei 

|  und  Rbl  150.000  von  Khiva)  hat  man  diesmal  in 
dem  ausserordentlichen  Staatsha.:  Lait  verrechnet. 
In  demselben  erscheinen  Km.  223,574.741  Ein¬ 
nahmen  und  zwar  entstammen  Rbl.  15,285.250 
aus  demVerkauf  vod  Schatzscheine,  Rbl.  30,688,673 
sind  der  Resterlös  aus  der  6percentigen  Goldrente, 
Rbl.  124,889  240  Erlös  aus  der  Begebung  der  7. 
Serie  Eisenbahn-Consols,  Rbl.  50  Mill.  entfallen 
ä  Conto  der  der  Reichsbank  zur  Deckung  der 
jährlichen  Abzahlung  auf  die  schwebende  Noten¬ 
schuld  übergebenen  neuen  Staatsanleihen  und 
Rbl.  2,711.579  entspringen  aus  verschiedenen  Ein¬ 
nahmen.  Den  ausserordentlichen  Einnahmen  im 
Betrage  von  Rbl.  223,574.741  stehen  ausseror¬ 
dentliche  Ausgaben  in  der  Höhe  von  Rbl.  87,930,027 
gegenüber,  nämlich  Rbl.  50  Mill.  Abzahlung  auf 
die  schwebende  Notenschuld  und  Rbl.  37,930.027 
für  Eisenbahn-  und  Hafenbauten,  Beschaffung  von 
Eisenbahnmaterial  etc.  Es  verbleiben  mithin  von 
den  ausserordentlichen  Einnahmen  Rbl.  135,644.714 
verfügbar.  Nachdem  davon  Rbl.  18,751  7 1 7  zur 
Bedeckung  der  Fehlsumme  des  ordentlichen  Staats¬ 
haushalts  verwendet  sind,  werden  Rbl.  116,891,997 
auf  neue  Rechnung  vorgetragen.  Minister  Bunge 
hat  bekanntlich  die  Uebung  eingeführt,  alle  zu 
dem  Staatshaushalt  irgendwie  in  Beziehung  ste¬ 
henden  Einnahmen  und  Ausgaben  in  denselben 
einzubeziehen,  wenn  sie  auch  mit  der  regelmässigen 
Gebahrung  nichts  zu  schaffen  haben.  So  werden  seit 
1882  die  Abzahlungen  an  die  Reichsbank  mit  einge¬ 
stellt  und  in  dem  1884er  Abschluss  ist,  wie  oben  an¬ 
gegeben,  der  Erlös  aus  den  letztbegebenen  Eisen- 
bahnconsols  mit  berücksichtigt  worden,  obwohl  die¬ 
selben  bekanntlich  lediglich  aut  der  Grundlage  der 
von  den  Privatbahnen  übernommenen  Prioritäten 
begeben  wurden.  Offenbar  handelt  es  sich  um  die 
Rückerstattung  von  Vorschüssen,  welche  den 
Eisenbahn-Gesellschaften  gemacht  waren. 

Die  Concessionäre  der  „Türkischen  Tabaks- 
Regie-Gesell8Chaft“  haben  während  der  letzten 
Tage  im  Vereine  mit  einigen  Mitgliedern  des  Ver- 
waltungsrathes  derselben  Berathuugen  über  die 
Situation  dieses  Unternehmens  gepflogen  und  jene 
Massnahmen  erwogen,  welche  zu  treffen  sind,  um 

und  verantwortl.  Redarteur  Carl  Ullmann,  —  Druck 


I  dem  gegenwärtigen  Zustande,  wenn  thunlich,  ab¬ 
zuhelfen  Vom  Zeitpunkte  des  Inslebentretens  des 
Monopols  bis  zum  September  vorigen  Jahres, 
also  während  achtzehn  Monaten,  verfolgten  die 
Einnahmen  der  Regie-Gesellschaft  durchschnittlich 
eine  aufsteigende  Richtung,  von  September  vori¬ 
gen  Jahres  ab  aber  trat  eine  retrograde  Bewe¬ 
gung  derselben  ein.  Dieser  Umstand  sowol  als 
die  bisher  nicht  zu  erlangende  Genehmigung  der 
zwischen  der  „Türkischen  Tabaks-Regie-Gesell- 
schaft  und  der  Dette  publique  vereinbarten  Con¬ 
vention  durch  die  türkische  Regierung  waren 
zunächst  Gegenstand  der  Berathungen  Diese  Con¬ 
vention  hat  bekanntlich  zum  Zwecke,  die  Tabaks- 
Regie  theilweise  für  den  namhaften  Verlust  zu 
entschädigen,  welche  ihr  durch  das  veränderte 
Douanen-Regime  in  Aegypten  erwachsen  ist  Es 
haben  diese  Conferenzeu  ergeben,  dass  <■  ne  die 
Genehmigung  der  vorerwähnten  Com  ention  ein 
gedeihlicher  Fortbestand  der  Regle  nicht  möglich 
erscheint.  Die  Einnahmen  aus  dem  Titel  der 
Ausfuhrzölle  nach  Aegypten,  welche  mit  als  Basis 
bei  der  Bestimmung  der  Redevance  fixe  dienten, 
haben  bekanntlich  vor  der  Monopols  -  Thätigkeit 
der  Regie  durchschnittlich  150.000  türkische  Pfund 
betragen,  während  diese  Einnahmen  in  Folge  der 
veränderten  Sachlage  in  der  zweiten  Betriebs- 
Periode  der  Regie  nicht  mehr  als  35  000  türkische 
Pfund  betragen  dürften  und  es  ergiebt  sich  daher 
aus  diesen  Zöllen  allein  ein  Ausfall  !  15  000  türk. 
Pfund,  welcher  um  so  schwerer  in’s  Gewicht  fällt, 
als  die  Eingänge  aus  den  vorerwähnten  Ausiuhr- 
zölleu  als  Netto-Einnahmen  anzuseheu  sind  Es 
haben  ferner  die  seitherigen  Erfahrungen  ergeben, 
dass  die  türkische  Regierung  ihrer  vertragsmässig 
übernommenen  Verpflichtung,  das  Unternehmen 
durch  Unterdrückung  des  Schmuggels  thatkräftigst 
zu  unterstützen,  nicht  nachgekommen  ist.  Dieses 
Versäumniss  musste  auf  die  Regie  um  so  nach¬ 
theiliger  wirken,  als  durch  die  im  September 
vorigen  Jahres  eingetretenen  politischen  Verhält¬ 
nisse  auf  der  Balkan-Halbinsel  die  Consumtions- 
Verhältnisse  in  der  Türkei  an  sich  wesentlich 
alterirt  wurden.  Die  Concessionäre  haben  nun 
im  Vereine  mit  den  anwesenden  Mitgliedern  des 
Regierungsraths  jene  Vorschläge  vereinbart,  wel¬ 
che  der  türkischen  Regierung  zum  Zwecke  der 
Abhilfe  des  gegenwärtigen  Zustandes  zu  erstatten 
sind  und  gleichzeitig  über  jene  Massnahmen  sich 
verständigt,  welche  zu  treffen  sind,  falls  die  tür¬ 
kische  Regierung  die  Genehmigung  der  ägypti¬ 
schen  Convention  verweigert  und  den  von  ihr 
vertragsmässig  übernommenen  Verpflichtungen, 
deren  Erfüllung  für  dieselbe  keine  Schwierigkei¬ 
ten  bildet,  nicht  nachkommen  sollte  Die  Bera- 
thung  der  internen  Verhältnisse  des  Unternehmens 
hat  ergeben,  dass  die  industriellen  Etablissements 
desselben  gegenwärtig  wol  normal  functioniren, 
dass  indess  eine  wesentliche  Herabminderuug  der 
allgemeinen  Spesen  nicht  nur  unbedingt  nothwen- 
dig  erscheint,  sondern  auch  ermöglicht  werden 
kann.  Es  haben  sich  die  Concessionäre  mit  den 
Mitgltedern  des  Regierungsrathes  auch  üben  sons¬ 
tige,  zum  Zwecke  der  Consolidirung  zu  treffende 
interne  Massregelu  verständigt  und  ist  Vorsorge 
getroffen  worden,  dass  die  in  den  stattgehabten  Con- 
ferenzen  gefassten  Beschlüsse  ohne  Verzug  zur 
Ausführung  gelangen.“ 


von  M.  Bettelheim  IX.,  Praonrgasse  5. 
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Versicherungs-Gesellschaft  a.  G. 


©j 


©ji 


Die  Bank  übernimmt  Braut-  und  Wehrdienst-Aussteuer-Versicherungen  zu  folgenden  günstigen  Bedingungen  ^ 

Nach  dem  System  des  Umlageverfahrens  in  der  Weise,  dass  während  der  ersten  ca.  15  Jahre  seit  ihrer  ^ 
Errichtung  nur  eine  Theilprämie  (Prämien-Zuschuss)  erhoben  wird,  und  alsdann  erst  die  Erhebuug  der  Rest-  18 
p?ämie  (Aussteuer-Beiträge)  zu  den  fällig  werdenden  Ausste  uer- Capitalien  beginnt,  falls  das  versicherte  Kind  ^ 
am  Leben  ist.  ©j 


Nach  dem  System  des  Capital-Deckungs-Verfahrens  in  der  Weise,  dass  gegen  gewisse  feste  Beiträge  (Prämien) 
eine  lei  der  Verheirathung  eines  versicherten  Kindes  oder  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Lebensalters 
desselben  fällig  werdende  Versicherungssumme  zugesichert  und  in  ähnlicher  Weise  Wehrdienst-Aussteuer-Ver- 
sicherungen,  wobei  der  versicherte  Betrag  bezahlt  wird,  wenn  der  Versicherte  zum  activen  Militärdienst 
eingestellt  wird. 


Nähere  Auskunft  durch  die  Agenturen  oder 


{Oy* 
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Die  Direction 


117! 


&  ’W'  * 


V  Ml 


^©•c©4$©©©ef$o©«©0««OM<N***f}ee*®3£°®®efl 


9 


e 


„AZIEMDA“ 

östenvfranz.  Lebens-  J  österr.-französ.  Ele- 
und  Renten-Ver-  .  mentar-  u.  Unfall-Ver- 
sichernngs-G-esellschaft  siehst  uegs-Gesellenhaft 

Direction  : 

WIEN,  l,  Wipplingerstrasse  43. 

Actien  Capital  Aciien-Capital 

2,400  OGO  Gulden  in  Gold.  2  Mili.  400.000  Goldgulden 

(wovon  40%  eingezahlt)  |  (wovon  40°, 0  eingezalilt) 

('oncessionirt  mittelst  Decret  tles  h.  k.  k.  Ministeriums 
des  Innern  ddo.  21.  April  1SS2. 


13i«‘  (ieMellüiclintt  leistet  V ersicherungfen 


auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen, 
als : 

Versicherungen  auf  das 
Ableben,  Erlebens  -  Ver¬ 
sicherungen  und  Renten¬ 
versicherungen,  zu  billigsten 
Prämien  und  unter  den  cou- 
lantesten  Bedingungen. 

Die  Ge^ellschalt  errichtet 
Wechsels.  Ueberlebens- Associa¬ 
tionen  mit  garantirtem  Minimal- 
Ergebuiss  und  85%  Gewiun- 
Antbeil,  verbunden  mit  Gegen- 
und  Zeichner- Versicherungen. 


e 


© 

© 


m: 


© 

© 

© 

« 

@ 

Kt 

© 


a)  gegen  Schäden,  weiche  di.rcb  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
Gas-ExpiOfiionen.  sowie  durch  das 
Löschen,  Niedert eissen  und  Ai>s- 
räumen  an  Wohn-  nn d  Wirthschafts- 
Getänden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagem,  Vieh,  land’wrth- 
pchaftlichen  Geräthen  und  Vorraihen 
verursacht  werden. 

\t)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  w äh  cnd  der  Erntezeit 
an  Feld  *  und  Wicsenfrüchten  in 
Scheuern  und  Traten  : 
c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag, 
an  Boden-Erzeugni-sen  veiursacht; 
(1)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u  zu  Lande. 
Die  Vertdcherung  gegen  Unfälle 
wird  erst,  später  h<  fgenommen  und  der 
Beginn  der  Operat:onen  in  dieser 
Branche  dem  F.  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 
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© 

© 

© 

© 

e 


© 

© 

© 


© 
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Repräsentanzen  «ler  Gesellschaft. 

Iu  Budapest.  Wien  erfasse  3,  und  Scbiifga,8«  2,  Graz,  Herrenpasse  5,  Lemberg, 
Marienplatz  8  neu,  frag,  Wenzelsplatz  54,  Triest,  Via  St.  Nicolo  4,  WieD,  i  , 
HobeDSiaufengasse  10. 

In  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österr. -Ungar.  Monarchie  be¬ 
finden  sich  Haupt-  und  Histricts-rfgentscbaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 
e  theilen,  Antraebogen  sowie  Prospecte  uLengeitlich  v  rabfolgen  und  Verrtcbe- 
ungsantrnge  entgegenLeumen. 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  piiv 

Versicherungs-Gesellschaft 


j  :  S. 


deren 

Geüeral-Ageatscbafts-BefeaHX 

sich  in 

wi  ss  jxt, 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stad?,  Weihburggasse  4, 

befinden 

mul  tlie  in  affen  iamlesliaiiptstiulten  und  otir^iigfiiiieren  ©den 

der  österr.-ung.  Monarchie 

durch 

(|>cHeraL, 

Jumpt  =  uuö  äiCiuäs  =  ^{cieiufdidflt’u 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Pränien 

gegen 

heuer-,  Transport-  und  Hagelschäden  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 
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Die  kais.  und  kön.  privileg. 


Versicherungs-Gesellschaft 


mit  einem  Gewälirleistungsfonde  von  Fiint  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen,  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waarenlagern,  Vieh  ,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld-  und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden  ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigetiihrt  werden :  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen.  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten :  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsteu  Lebensjahre 


o.  w 


Beispiel  zur  einfachen  Lebens-Versicherung:.  Die  Prämie  z 
fl.  1000  beträgt  vierteljährlich  für  einen  Mann  von  30  Janren  nur  ö.  W. 


nr  Versicherung:  einei 
fl.  5.30,  35  Jahren  ö. 


nach  dem  wann  immew  erfolgenden  Ableben  auszu^ahleuden  Capital*. 
W.  fl.  6.20,  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7  30,  45  Jab-en  Ö.  W.  fl  8.90. 


Yorkommende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfoigt  und  jede  Auskunft  mit  grösstei 

willigkeil  ertheilt  im 

Ceiltral-Bureau  *  Stadt,  Ricmoi  gä S S e  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Special-Agenten  der  Gesellschaft. 


Bereit' 


Der  Präsiden1  :  Hugo  .Aitgraf  zu  Salm-Itei  llerselieid.  Der  Vice  Präsident :  Josef  Rifter  ^ 

Die  Verv\altuDgsräthe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Licbig,  Karl  Gundacker.  Freih  v.  Suttner,  Ernst  Freik. 

.)  Christian  Heini,  Marquis  d’Auray.  Der  General-Director  :  Louis  Moskovicz. 


Mallmaii  ii. 

Herring.  Dr.  Albrecht  Hiller. 


meine  iHiidv  und  Äinerlidieniiigs  * 

ln  Gl-enua 

(Piazza  Scuole  Pie  Nr.  io). 


&  Branchen :  Transport,  Feuer.  Leben,  Unfälle.  «8t 

6ZB 

Aclieu-Capit»l:  lt.  L.  *, OOO.OOO.  ^ 

€S#S§#§§#§l#f=§*« 


Die  ungarisch  -  französische 
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Dampf-  und  Gas-Explosions-Schäden 


!. t  mit  einem  volleingezahlten 

b  Actiencapital  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold 

Vk/  versichert : 

M  1.  gegen  Feuer-,  Blitz- 
2.  gegen  Hagelschäden; 

3  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 
auf  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 
Baargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser; 
auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  und  Ausstattungen 


iSeispief  einer  einfomen  SapitafDersiiAerung  au,  den  Üodesfait: 

Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
fl.  1000  eine  Jahresprämie  von  fl.  22  10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theilhaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fl.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  Jahresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  couiant  abge¬ 
wickelt  und  prompt  ausbezahlt,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche¬ 
rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit 
w  igst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  in  Wien: 

Rudolfsplatz  13  a,  im  eigenen  Hause, 
sowie  bei  allen  General- ,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 
Gesellschaft. 
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Die  allgemeine  österr. 

Transport  - Gesellschaft 

'hat  ihre  säinmtlicbeii  Bureaux  vereinigt), 

Stadt,  KLrugorstrasse  17. 

Si“  besorgt  prompt  zu  billigst  festgesetzten  Tarifen  die  Ver- 
Iraclit  ung,  «las  Ablioleu  und  Zustrelfen  von  Gütern  jeder 
Art  nai-h  a  ,e  i  Rieht, ungeu  des  In-  nnd  Auslandes,  übernimmt  Ueber- 
Hiedlun^en  in  I.oco  nnd  Umgebung-  unter  Garantie,  ebenso  per 
Bahn  und  Schill,  in  versch.iessuat  en  Patenl-MöbelwÄgen,  wobei 
die  Kmballirnng  entbehrlich  ist;  dessirleichen  können  bei  ihr  Möbel 
und  Effecten  jeder  Art  gegen  billige  Entschädigung  eingelagert  wer¬ 
den.  Kerner  findet  dev  Verkauf  von  Rundreise  -  Blllets  und 
Fahrkarten  für  alle  Linien  der  k  k.  General-Dlreetion  der 
österr.  Staatsbahnen,  der  a  p  Kaiser-Ferdinands-Nordbahn, 
d-r  Mährisch-schlesischen  Nordbahn,  der  Oest.  Nord  westbahn, 
der  Süddeutschen  Verbindungsbahn,  der  Wlen-Aspangbahn, 
und  der  Donaii-Danipfschiflfarts  -  Gesellschaft  zu  den  Uriginal¬ 
preisen,  sowie  die  Aufnahme  des  repäckes  zu  allen  Zügen  sta’t.  Eud- 
iich  wird  der  Beförderung  der  einzelnen  Collis  (Koffer,  Pakete  etc  ) 
eine  besondere  Püege  zugewendet  nnd  das  Ahnoieu  und  Zugtellen  der- 
seltun  billigst  berechnet  nnd  schnellstens  ausgeführt. 


4cDcn6i)erfid)crung5-^cticu-6efellTdjüfl  511  Stettin. 

3n  ajreuffen  Ianbe«|ervfi«  fuitit.it  bu^  fönigt  Sobinetbovbre  eom  26  3onunt  I8Ü7 
in  Oefter  eid)  conccffionirt  am  28  September  1878.  ^  ^ 

23crfid)crung6lieft<inb  -Silbe  9Joü.  1885:  142.243  ^fofijjfu  mit  158.9^lilT 
(Sapitaf  unb  ff.  246  365  jaljrf  feilte, 
öileu  rerflifiert  norn  1  Januar  1885  bi§  ©nbe  Jioo  188o. 

8135  fßerjonrn  mit  ....  •  ■  •  ■  •  los  „ 

IJatjreseiiutaliine  au  Prämien  u liö  3inl«n  1884:  ....  p2  .. 

Tiermögcnslicftaui)  -Silbe  1884:  ...  . ,"?*7  " 

5f'uöoe\al)ftc  Kapitalien,  Stenten  tc.  ieit  1857  :  .  .  •  «  .. 

Dipibeitbe,  b-m-  ^euümiantlieif  f  crffdiertfii  lett  ISfl  ubernnefen  4.«  „ 
Beamte  erhalten  unter  ben  günftigften  »ebingungen  X>arfel)eit  mr 
^ant ioii^beftelluHG.  <öe^e  Stu^funft  luirb  bercittöifftgft  ! oft cu* 

frei  ertheilt  burd)  bie  ^eoolTmäc6tiflffii  öer  M^ennaut a"  tu  3Bteu,  I., 
ßiermiiniaöof  ^uge.li  gjr-  1,  uiib  ^omienfefsgiilTe  ilr  1  in  Öen  eigenen 
Käufern  her  ^efcffltfiaft. 


ik. 

<> 
<> 
v 
v 
<> 
MT 
♦ 


Ausländischen  Gesellschaften 

welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer  oder  Lebeus- 
versicherungs  -  Geschält  oder  beide  zugleich,  beireibcu 
wollen,  empfiehlt  sich  eia  mit  Prima-Referenzen  versehener 
Vertreter,  der  eine  laugjährige  Praxis  besitzt  und  dem  eine 
vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 

Geneigte  Zuschriften  erbeten  snb :  X.  Y.  Z.  au  die 
Administration  dieses  Blattes. 


<> 

A 


AboHHpynt'fttfi-  IVcfjue 

Für  Oesterreich  -  l’nsarn  : 

Ganzjährig . io  fl. 

Kfir  Deutsf  hlaml  : 

.  jl  Ganzjährig . so  K.-.M. 

Fiir  «las  Ausland  : 

Ganzjährig . 30  brcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 

^  ■■  •  ■  -  -  ' 


Intern  a  t  i  o  n  a  1  es 


v 0 1  k  s w i  r  t  h  s  c  h  af  t !  i  c  h  e  s  Organ. 

‘-iiyiu 

Erscheint  am  I.,-  10,  und  20  eines  jeden  Monates. 
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Die  Messung  des  Volkswohl¬ 
standes. 

Der  unter  diesem  Titel  im  Nieder- 
österr.  Gewerbevereine  gehaltene  Vortrag 
des  berühmten  Statistikers  Geh.  Ober- 
Regiet  ungsrathes  Dr.  Engel  aus  Berlin, 
enthält  neben  seiner  eminent  volkswirt¬ 
schaftlichen  Bedeutung  solch’  bedeutende 
Anregungen  für  die  Lebensversicherung, 
dass  wir  uns  veranlasst  finden  jenen  Theil 
seines  überaus  anziehenden  Vortrages  den 
wir,  als  mit  der  Lebensversicherung  im 
innigen  Connexe  stehend  bezeichnen,  hier 
auszugsweise  zu  reproduciren. 

Nach  einer  eiuleitendeu  geistreichen 
Definition  des  „Volkswohlstandes“  im  All¬ 
gemeinen,  und  nachdem  er  in  grossen 
markanten  Zügen  die  Bestandteile  des 
„Volksvermögens“  klar  gelegt  bezeichnet 
er  als  den  wichtigsten  Activ- Posten  des¬ 
selben:  die  Menschen.  Damit  ist  Dr. 
Engel  auf  das  eigentliche  Thema  seines 
Vortrages  gelaugt,  mittelst  dessen  er  den 
Beweis  erbringen  wollte,  dass  die  Wohlfahrt 
des  Individuums  und  die  möglichste  Ver¬ 
längerung  des  Lebens  der  Einzelnen  die 
Basis  zur  Messung  des  Wohlstandes  eines 
Volkes  abgegeben  ;  er  fährt  dann  weiter 
fort : 

„Die  Erhaltung  des  Lebens 
ist  allein  schon  ein  wichtiges 
M  a  a  s  s  des  Wolstandes,  und  man 
hat  ausserordentlich  gute  Instrumente,  um 
da>Maass  herzustellen,  sowie  auch  sehr  gute 
Messungen.  Wir  wissen,  dass  die  natür’iche 
Grenze  des  Lebens  vielleicht  bis  zu  hun¬ 
dert  Jahren  geht.  Aber  nur  die  wenigsten 
Menschen  erreichen  dieses  Alter,  Es  fragt 
sich  nun,  ob  nicht  eine  ganze  Menge  Men¬ 
schen  länger  leben  würde,  als  es  der  Fall 
ist,  wenn  sie  von  Haus  aus  in  Zuständen 
gelebt  hätten,  welche  für  die  Erhaltung 
des  Lebens  die  günstigeren  sind  Sehr  gute 
Messungen  des  Volkswohlstandes  sind  in 
gewisser  Beziehung  auch  die  Sterbetafeln, 
insbesondere  jene,  welche  den  Beruf  be¬ 
rücksichtigen  ;  aber  die  Sterbetafeln  leiden 
an  Einem  Fehler,  dass  sie  nur  für  ganze 
Gruppen,  aber  nicht  für  das  Individuum 
verwerthet  werden  können. 


Wir  müssen  uns  also  nach  einem  an¬ 
dern  Maasse  umsehen.  Für  den  Lebenszweck 
ist  vor  Allem  die  Consumtion  von  Wichtig¬ 
keit  Consumtion  ist  aber  ein  Begriff,  den 
ich  erst  in  die  einzelnen  Elemente  auflösen 
muss.  Diese  sind:  Nahrung,  Kleidung, 
Wohnung,  Heizung,  Beleuchtung  und  Ge- 
su.dheitspflege,  dazu  geistige  Pflege,  Un¬ 
terricht,  öffentlicher  Schutz,  Vorsorge,  die 
auch  consumirt  wird,  indem  ich  ja  für 
mein  Alter  sorgen  muss,  endlich  Erholung, 
Erquickung.  Diese  Consumtion  hat  man  zu 
verschiedenen  Zeiten  zr-  messen  versucht. 
Der  letzte  Versuch  dieser  Art  ist  der  von 
Eaton,  einen  englischen  Autor  welcher 
viele  auf  das  Ende  des  vorigen  Jahrhurt- 
derts  bezügliche  Daten  gesammelt  hat.  Im 
gegenwärtigen  Jahrhundert  wurde,  nament¬ 
lich  in  den  Vierziger-Jahren  wo  sehr  viel 
über  Noth  geklagt  wurde,  auch  eine  Menge 
von  Consumtions  -  Ermittlungen  angestellt, 
aber  merkwürdigerweise  nicht  auf  Grund 
von  wirklichen  Haushaltungsrech  nungen, 
sondern  auf  Grund  von  Angaben  über  das 
Bedürfnis  Die  Leute,  die  gefragt  wurden, 
hatten  immer  mehr  Bedürfnisse,  als  Ein¬ 
kommen  ;  sie  überschätzten  daher  die  Be¬ 
dürfnisse,  und  mit  den  Angaben  war  nichts 
anzufangen  Erst  die  zwei  bedeutenden 
Gelehr. en  Leplait  und  Ducpetiaux  brach¬ 
ten  wichtiges  Material.  Der  Franzose  Lep¬ 
lait  hat.  in  Deutschland  die  Schule  der 
fahrenden  Ivatheder-Socialisten  geschaffen. 
Leplait  mass  nur  Typen  Er  war  überall 
in  der  Welt  herumgekommeu.  Ueberall  mass 
er  nur  den  Typus  einer  Familie  und  er¬ 
forschte  das  Wesen  einer  Familie  bis  ins 
kleinste  Detail.  Dass  diese  Typen  wirklich 
die  richtigen  waren  konnte  er  freilich 
nicht  behaupten,  und  das  ist  auch  die 
schwache  Seite  seines  Buches.  Der  Zweite, 
Ducpetiaux  war  General-Director  der  bel¬ 
gischen  Gefängnisse.  Er  hatte  die  Noth 
zu  untersuchen  welche  in  Flandern  in  den 
Vierziger  -  Jahren  herrschte,  und  er  fand 
die  Noth  grässlich  Er  sammelte  mehr  als 
30()  Haushaltrechnungen  und  gab  ein  Buch 
heraus  unter  dem  Titel  :  „Das  Budget  der 
arbeitenden  Classen“.  Diese  Werke  erschie¬ 
nen  im  Anfang  der  Fünfziger-Jahre.  Als 
ich  damals  noch  in  Sachsen  lebte,  unter¬ 


suchte  ich  a..  der  Hand  dieser  Arbeiten 
wie  .■-ich  die  Consumtion  der  verschiedenen 
socialen  Classen  verhält.  Ich  fand  etwas 
Merkwürdiges,  was  sich  später  überall  be¬ 
wahrheitet  hat.  Je  ärmer  eine  Familie  ist, 
je  weniger  Einkommen  sie  hat,  einen  desto 
grossem  Percentsatz  des  Einkommens  muss 
sie  auf  die  physische  Erhaltung  verwenden. 
Bei  einem  Einkommen  bis  400  Thaler  nahm 
die  Nahrung  62  Percent,  bei  600  bis  800 
Thaiern  55  Percent,  bei  1000  bis  1500’ 
Thalern  50  Percent  des  Einkommens  in 
Anspruch.  Ich  habe  so  ein  Mittel  mass  Mer  - 
Consumtion  für  verschiedene  Vermögens- 
classen  construirt.  Dieses  Mittelmass  hat 
sich  überall  bewahrheitet.  In  neuester  Zeit 
wurden  Untersuchungen  über  das  Verhält- 
j  niss  des  Einkommens  zur  Wohnung  ange- 
I  stellt.  Da  ergab  sich  etwas  Aehnliches. 
Für  Dresden  zeigte  es  sich,  dass  bei  Ein¬ 
kommen  unter  300  Mark  41  Percent  des 
Einkommens  für  die  Wohnung  ausgegeben 
werden,  und  dass  der  Percentsatz  fällt, 
wenn  das  Einkommen  steigt.  Je  geringer 
das  Einkommen,  desto  grösser  der  Percent¬ 
satz  für  die  Wohnung. 

Wenn  also  Nahrung  und  Wohnung 
beinahe  das  ganze  Einkommen  verschlin¬ 
gen.  was  bleibt  für  die  anderen  Zwecke 
übrig?  Wenig  oder  nichts.  Es  ist  die  Frage 
ob  diesem  Uebelstande  abzuhelfen  ist  Ich 
habe  mich  damit  hier  nicht,  zu  befassen, 
denn  ich  spreche  nicht  über  die  Hebung, 
sondern  über  die  Messung  des  Volkswohl¬ 
standes.  Wo  weisen  nun  die  angeführten 
Ergebnisse  hin?  Wenn  die  Nahrung  einen 
so  grossen  Bestandteil  der  Consumtion 
ausmacht,  kann  man  nicht  die  Nahrung 
zum  Masse  des  Wohlstandes  machen  ?  Und 
muss  man  es  nicht  da  es  schwer  ist  ge¬ 
naue  Haushaltrechuungen  zu  finden  ?  Ich 
habe  das  Bestreben,  aus  der  gesannnten 
Consumtion  den  Wohlstand  zu  messen,  bis 
auf  Weiteres  fallen  lassen  müssen,  um  das 
Mittel,  ihn  an  der  Nahrung  zu  messen, 
dafür  aufzuuehmen.  Die  Nahrung  is  ein 
chemischer  Vorgang,  bei  welchem  ein 
Stoffwechsel  stattfindet.  Das  Einnehmen 
und  Ausscheiden  hat  seine  bestimmten 
Grenzen.  Es  muss  eine  gewisse  Nah¬ 
rungsmenge  eingenommen  werden.  In 
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einer  gewissen  Nahrungsmenge  ist  eine 
gewisse  Menge  von  Nährstoffen.  Alle  diese 
Mengen  sind  Gegenstände  der  Untersu¬ 
chung  und  bilden  den  wichtigsten  Zweig 
der  neueren  Physiologie.  Die  Nahrungs¬ 
mittel  müssen  zusammengesetzt  sein  aus 
Eiweisssubstanzen,  Fetten,  Kohlenhydra¬ 
ten  und  Salzen.  Diese  Erkenntniss  ist 
keiue  neue  ;  aber  merkwürdigerweise,  an 
den  Menschen  ist  sie  neu,  an  den  Thieren 
ist  sie  seit  Langem  bekannt.  In  dieser 
Beziehung  haben  in  den  landwirtschaft¬ 
lichen  Versuchsstationen  viele  Personen, 
angeregt  namentlich  durch  Liebig.  ausser¬ 
ordentlich  viel  Material  zusammengetragen, 
um  über  die  Ernährung  der  Thiere  helles 
Licht  zu  werfen.  Man  weiss  denn  auch, 
wie  viel  einem  Ochsen  in  Stallruhe  ge¬ 
reicht  werden  und  wie  das  Futter  zu¬ 
sammengesetzt  sein  muss,  wie  viel  ein 
Pferd  braucht  und  wie  viel  ein  Schaf,  wel¬ 
ches  Wolle  produciren  soll  u.  s.  w.  Jeder 
Landwirth  trägt  die  Fütterungsnormen  in 
seinem  Notizbuche  mit  sich.  Von  den 
Menschen  aber  weiss  man  es  nicht !  Der 
Bauer,  der  sein  Schaf,  seine  Kuh  ernährt, 
weiss  noch  lange  nicht  wie  er  seine  Kin¬ 
der,  und  auch  nicht,  wie  er  seine  Ar¬ 
beiter  ernähren  soll.  Bei  der  Ernäh¬ 
rungslehre  der  Thiere  muss  man  also 
in  die  Schule  gehen !  der  Stoffwechsel 
bei  Mensch  und  Thier  ist  physiologisch  ja 
identisch.  Man  muss  dazu  freilich  noch 
Manches  wissen.  Man  muss  die  Körperge¬ 
wichte  kennen,  man  muss  ferner  die  Er¬ 
fahrungen  besitzen,  welche  für  die  Thier- 
Ernährungslehre  Vorlagen  und  vorliegen, 
man  muss  die  Kostsätze  sammeln,  man 
muss  endlich  die  chemische  Zusammen¬ 
setzung  der  menschlichen  Nahrungsmittel 
kennen.  In  diesen  Punkten  ist  das  Mate¬ 
rial  bis  jetzt  noch  sehr  mangelhaft.  Ich 
habe  mich  bemüht,  eine  ganze  Reihe  von 
solchen  Material  zusammenzutragen.  Es 
leuchtet  ein  :  Wenn  der  Stoffwechsel  die 
Grundlage  der  ganzen  Ernährung  ist,  so 
muss  da,  wo  viel  Stoff,  viel  Gewicht  ist,  die 
Ernährung  eine  reichlichere  sein.  Das  Kör¬ 
pergewicht  muss  also  im  Verhältnisse  zur 
Nahrung  sein.  Die  Ermittlung  der  Körper¬ 
gewichte  ist  ein  wenig  ausgebildeter  Zweig 
der  Messkunst.  Quetelet  hat  sich  auch 
damit  beschäftigt,  aber  nur  bei  wenig  Per¬ 
sonen.  Dagegen  hat  der  Amerikaner  Gouid 
während  des  Secessionskrieges  das  Gewicht 
von  22,000  Personen  bestimmt,  und  zwar 
im  Alter  von  <  5  bis  5  )  Jahren,  wobei  auch 
die  verschiedenen  Racen  berücksichtigt 
wurden.  Es  wurden  die  Neger  besonders 
gemessen,  die  Indianer,  und  überdies  auch 
die  verschiedenen  Berufsarten.  Ein  Eng¬ 
länder,  Mr.  Roberts,  hat  an  vielen  tausen¬ 
den  Kindern  vom  fünften  bis  zum  neun¬ 
zehnten  Jahre  solche  Messungen  vollzogen, 
und  dabei  wieder  Kinder  von  wohlhaben¬ 
den  und  minder  wohlhabenden  Eltern  un¬ 
terschieden.  Er  fand,  dass  die  Kinder  von 
wohlhabenden  Eltern  mehr  wiegen,  als 
jene  von  minder  bemittelten  Eltern.  Man 
schloss  daraus,  dass  die  ersteren  Kinder 
besser  genährt  sind.  Ihr  Körper  enthält 
mehr  schwerwiegende  Substanzen;  sie 
brauchen  darum  nicht  grösser  zu  sein,  sie 
sind  nur  kräftiger  constituirt.  Auch  ein 


Italiener,  Paglani,  hat  derartige  Untersu¬ 
chungen  angestellt  und  gelangte  zu  ähn¬ 
lichen  Resultaten  Es  unterliegt  also  kei¬ 
nem  Zweifel,  dass  die  Ernährung  auf  das 
Gewicht  der  Menschen  von  Einfluss  ist, 
und  dass  zwischeu  Ernährung  uu  i  Gewicht 
ein  Causalnexus  besteht.  Ich  habe  von 
alldem  Gebrauch  gemacht,  um  eine  Tabelle 
über  das  Gewicht  der  Menschen  aufzustel¬ 
len.  Ich  habe  dabei  auch  das  Verhältniss 
der  Höhe  zum  Gewichte  beachtet,  denn 
das  ist  sehr  wichtig.  Meine  Tabelle  zeigt, 
wie  viel  beispielsweise  ein  Zoll  Menschen¬ 
länge  wiegt.  In  Amerika  hat  Mr.  H  de 
Parville  schon  vor  zwanzig  Jahren  ermit¬ 
telt,  dass  ein  gewisses  mittleres  Zollgewicht 
das  sicherste  Kennzeichen  der  Gesundheit 
ist.  Ergibt  sich  ein  Uebergewicht,  so  ist 
die  Sterblichkeit,  grösser  als  die  erwar- 
tungsmässige.  und  ebenso,  wenn  das  Zoll- 
gewicht  kleiner  ist;  in  letzterm  Falle  tre¬ 
ten  meistens  Brustkr  inkheiten  ein.  Dieses 
ausserordentlich  wichtige  Resultat  nennen 
die  amerikanischen  Aerzte  das  „Standard.“ 
Sie  untersuchen  das  Standard  bei  jedem 
Versicherungs  -  Candidaten  und  handeln 
danach  In  Belgien  hat  ein  berühmter 
Arzt  von  dem  Zollgewichte  Gebrauch  ge¬ 
macht  bei  allen  Ersatzmannschaften;  er 
hat  erhoben,  wie  gross  das  mittlere  Ge¬ 
wicht  sein  muss  bei  Soldaten,  die  gebraucht 
werden  können  ;  er  hat  gefunden,  dass  Alle, 
welche  dieses  Gewicht  nicht  hatten,  nach 
kurzer  Zeit  ausrangirt  werden  mussten. 
Ich  habe  nun  eine  Gewichtscaia  aufgestetlt 
und  führe  daraus  nur  beispielsweise  an, 
dass  das  Durchscbnitts-Ceutimetergewicht 
bei  einem  35-  bis  40jährigen  en  kleideten 
Manne  7  6  Kilogramm  beträgt.  Hat  man 
dieses  Gewicht  gefunden,  so  kann  man  sehr 
leicht  das  mittlere  Gewicht  eines  ganzen 
Volkes  feststellen.  Ich  habe  das  mittlere 
Gewicht  eines  deutschen  Reichsbewohners 
mit  48  K  logramm  berechnet  Man  muss 
unterscheiden  zwischen  Mittel  und  Durch¬ 
schnitt.  Der  Durchschnitt  Dt  etwas  rein 
Zufälliges.  Fasst  man  die  Grössen  einer 
Anzahl  von  Menschen  zusammen  und  divi- 
dirt  die  Summe  durch  die  Zahl,  so  erhält 
man  den  Durchschnitt  der  Grös-e.  Wenn 
ich  aber  das  mittlere  Gewicht  finden  will, 
also  zum  Beispiel  bei  zwanzigjährigen 
Menschen,  so  muss  ich  sie  nach  ihrer 
Grösse  und  Schwere  in  Gruppen  theilen. 
Die  Gruppe,  welche  die  meisten  Menschen 
enthält,  liefert  das  mittlere  Gewicht.  Auch 
hier  ist  der  binomische  Lehrsatz  anzuweu- 
den.  Ich  komme  also  auf  den  mittleren  Men¬ 
schen,  den  Quetelet  geschaffen  hat,  hinaus. 
Wenn  Sie  das  Centimeter-  oder  Zollgewicht 
eines  Deutschen  oder  eines  Oesterreichers 
oder  sonst  einer  Nationalität  kennen,  so 
erfahren  Sie,  ob  die  betreffende  Nation 
widerstandsfähig  ist  oder  nicht,  und  welche 
Nation  die  widerstandsfähigste  ist.  Man 
hat  dann  auch  gefunden,  dass  die  Indianer 
gar  nicht  widerstandsfähig,  die  Deutschen 
und  Irländer  viel  widerstandskräftiger  sind 
als  Andere. 

Das  zweite  wichtige  Moment  für  die 
Messung  des  Wohlstandes  sind  die  Kost¬ 
sätze;  sie  bezeichnen  die  täglich  noth wen¬ 
dige  rationelle  Menge  an  Nährstoffen.  Karl 
v.  Voit,  ein  Müuchener,  hat  ermittelt,  wie 


viel  täglich  in  der  Nahrung  enthalten  sein 
muss,  damit  der  Stoffwechsel  in  der  rich¬ 
tigen  Weise  vor  sich  gehe  und  das  beste 
Resultat,  liefere.  Ich  habe  an  fünfhundert 
solche  Kostsätze  gesammelt,  Kostsätze  für 
freie  Kinder,  für  Kinder  in  einer  Anstalt, 
für  landwirthschaftliche  Arbeiter,  für  Berg¬ 
arbeiter,  für  Industrie-Arbeiter,  für  Solda¬ 
ten,  für  Kranke  wie  lür  Gefangene,  und 
habe  all  dies  in  eine  Tabelle  zu  bringen 
gesucht.  Die  Kostsätze  sind  auf  verschie¬ 
dene  Weise  theils  durch  Experimente  von 
Voit,  theils  durch  Beobachtung,  was  ein 
Mensch  gegessen  und  getrunken  hat.  und 
auf  anderen  Wegen  gesammelt  Voit  be¬ 
rechnete  den  nothwendigen  Aufwand  von 
Nährstoffen  mit  118  Gramm  Eiweiss,  50 
Gramm  Fett,  5uu  Gramm  Kohleuhydrat 
und  vielleicht  30  Gramm  Salz.  Ich  habe 
alle  diese  Kostsätze  für  einzelne  sociale 
Classen  zusammengestellt,  muss  allerdings 
bemerken,  dass  ich  noch  auf  manche 
Schwierigkeiten  gestossen  bin,  die  aber 
nach  und  nach  zu  beseitigen  sein  werden. 
Nachdem  ich  noch  weiter  zusammengetra¬ 
gen  habe,  was  man  über  Nahrungsmittel 
kennt,  war  ich  mit  allem  nöthigen  Mate¬ 
rial  ausgerüstet,  um  die  Ernährungslehre 
der  Thiere  auf  die  Menschen  anzuwenden. 
Ich  fragte  mich  :  Wenn  den  Thieren  bei 
diesem  Gewichte  so  und  so  viel  Nahrung 
gereicht  werden  muss,  wie  viel  muss  man 
dem  Menschen  reichen?  So  ergab  sich  eine 
Kostmass  -  Tabelle,  aus  welcher  man  für 
jeden  Menschen  ablesen  kann,  wie  viel  er 
bei  eiuem  bestimmten  Alter  und  Gewichte 
tätlich  an  Nahrung  zu  sich  nehmeu  sollte. 
Weun  man  die  Tabelle  mit  der  Wirklich¬ 
keit  vergleicht,  so  staunt  man,  wie  wenig 
beide  von  einander  weichen.  Es  zeigt  sich, 
dass  die  Nahrung  von  grösstem  Einflüsse 
auf  das  Körpergewicht  ist.  Wenn  die  Nah¬ 
rung  hinter  den  Angabeu  der  Tabelle  zu¬ 
rückbleibt,  so  können  .Sie  getrost  sagen, 
dass  diese  Person  oder  diese  Familie  sich 
nicht  der  Wohlfahrt  angemessen  ernährt.“ 

Dr.  Engel  führt  noch  eine  Reihe  von 
Daten  an,  welche  bezüglich  der  täglichen 
Nahrungsmenge  in  Belgien  erhoben  wurden, 
uud  fährt  dann  fort:  Ich  finde  also  die 
Wohlfahrt  in  der  rationellen  Nahrung;  ich 
weiss  ferner,  welche  Ernährung  rationell 
ist  und  welche  nicht.  Nachdem  dies  ge¬ 
funden,  kann  ich  meine  Scala  an  verschie¬ 
dene  Bevölkeruugs  -  Classen  anlegen;  ich 
kann  schon  operiren,  weun  mir  nur  wenige 
Nahrungsmittel  bekannt  sind,  wo  nur  nur 
Brot  bekannt  ist.  Das  Brot  deckt  65  pCt.. 
der  ganzen  Kohlenhydrate.  Das  Kohien- 
hydrat  ist  ein  so  vorwiegendes  Nahrungs¬ 
mittel,  dass,  wenn  man  das  Brot  einer 
ganzen  Bevölkerung  ermittelt  hat  und  das 
Fleisch  dazu  rechnet,  ein  sicheres  Urfheil 
über  die  Ernährung  der  Bevölkerung  ge¬ 
wonnen  wird.  Ich  habe  das  für  das  fran¬ 
zösische  Volk  gethau  uud  bin  zu  der 
Ufberzeugung  gekommen,  dass  dieses  Mass 
ein  wirklich  brauchbares  ist.  Man  kann 
also  daraus  folgendes  Gesetz  ableiten  : 

Je  weniger  wohlhabend  der  Einzelne 
oder  eine  Familie  oder  eine  ganze  Bevöl¬ 
kerung  ist,  einen  desto  grösseren  Percent¬ 
satz  ihres  Einkommens  müssen  sie  auf  die 


physische  Erhaltung  und  hievon  wiederum 
das  Meiste  auf  die  Nahrung  verwenden. 

Je  geringer  das  Einkommen  des  Ein¬ 
zelnen  oder  einer  Familie  oder  einer  gan¬ 
zen  Bevölkerung  ist.  desto  mehr  müssen 
sie  von  der  Anschaffung  und  dem  Consum 
leicht  verdaulicher  und  darum  hoch  im 
Preise  stehender  animalischer  Eiweisstoffe 
absehen  und  ihre  Ernährung  auf  die  zum 
Theile  unverdaulichen  und  desshalb  wohl¬ 
feileren  vegetabilischen  Eiweisstoffe  und 
insbesondere  auf  den  reichlichen  Verzehr 
von  Kohlenhydraten  gründen. 

Je  mehr  der  Einzelne  oder  eine  Fa¬ 
milie  oder  eine  ganze  Bevölkerung  durch 
geringes  Einkommen  zum  Verzicht  auf 
verdauliche  eiweisshaltige  Nahrung  gezwun¬ 
gen  ist,  desto  schlaffer  werden  sie  an 
Köper  und  Geist,  desto  langsamer  und 
kraftloser  bei  der  Arbeit,  desto  widerstands¬ 
loser  gegen  Krankheiten. 

Darum  ist  es  nothwendig,  dass  sich 
die  Vereine  für  öffentliche  Gesundheits¬ 
pflege  dahin  organisiren,  dass  sie  im  Stande 
sind,  zu  allen  Zeiten  in  allen  Theilen  des 
Landes  und  in  allen  Schichten  der  Bevöl¬ 
kerung  durch  Ergründung  der  Ernährungs¬ 
zustände  in  denselben  Wolilstandsmessun- 
gen  vorzunehmen  und  die  Resultate  solcher 
Messungen  periodisch  bekanntzumachen.“ 


Oesterreich  -  Ungarn. 

Riunione  Adrlatica.  Die  Installation  des 
zum  Director  der  ungarischen  Abtheilung  der  An¬ 
stalt  ernannten  Herrn  Baron  Friedrich  Podmaniczky 
hat  am  17.  v.  M.  stattgelunden  ;  derselbe  wurde 
durch  den  Herrn  General-Director  Neumann  dam 
Beamtenkörper  mit  folgender  Ansprache  vorgestellt ; 
„Meine  Herren !  Kein  Sohn  dieses  Landes,  bin 
ich  leider  nicht  in  der  Lage,  zu  Ihnen  in  Ihrer 
Sprache  zu  sprechen,  und  weide  mich  daher  der 
deutschen  Sprache  bedienen,  welche  wol  den 
meisten  von  Ihnen  geläufig  sein  dürfte.  —  Die 
Riunione  Adriatica  bat  bald  nach  ihrer  Gründung 
auch  auf  die  Länder  der  ungarischen  Krone  ihre 
Thätigkeit  ausgedent,  unsere  hierländische  Ver¬ 
tretung  besteht  sohin  seit  fast  einem  halben  Jahr¬ 
hundert.  —  Sie  kam  zu  einei  Zeit  in  das  Land, 
da  das  Versicherungswesen  noch  wenig  gewürdigt 
wurde,  und  nur  ein  kleiner  Theil  der  Bevölkerung 
an  den  Wohlthaten  dieser  segensreichen  und 
wirtschaftlich  so  äusserst  wichtigen  Institution 
theilnahm  —  Unsere  Gesellschaft  kann  somit  für 
sich  in  Anspruch  nehmen,  zu  den  Bahnbrechern 
des  Versicherungswesens  in  Ungarn  gezählt  zu 
werden,  und  sind  auch  aus  ihrer  Schule  viele 
wackere  Männer  hervorgegangen,  die  heute  iD 
Ungarn  hervorragende  Stellungen  bei  anderen 
Versicherungs  -  Gesellschaften  bekleiden.  In  der 
langen  Zeit,  v  ährend  welcher  die  Riunione  be¬ 
steht  und  in  diesem  Lande  arbeitet,  hat  die  Direc- 
tion  der  Gesellschaft  stets  dahin  gestrebt,  die 
Versicherungs-Institution  durch  eine  coulante  Be¬ 
handlung  der  Parteien  zu  popularisiren,  und  ist 
dadurch  auch  selbstverständlich  der  Kreis  ihrer 
eigenen  Versicherten  immer  mehr  gewachsen,  in 
Ungarn  wie  in  den  anderen  Staaten,  in  welchen 
sie  arbeitet.  —  Die  Direction  unserer  Gesellschaft 
hat  aber  auch  immer  ein  aufmerksames  Auge  ge¬ 
habt  für  die  Verhältnisse  und  Bedürfnisse  der 
einzelnen  Länder,  und  getrachtet,  denselben  so 


weit  als  immer  möglich  gerecht  zu  werden.  Un- 
arn  hat  mit  der  Wiedererlangung  seiner  Freiheit 
und  Selbstständigkeit  riesenhafte  Fortschritte  auf 
dem  Gebiete  der  Volkswirtschaft  und  culturellen 
Entwicklung  gemacht  und  wir  haben  daher  be¬ 
schlossen,  diesen  Verhältnissen  durch  eine  Neu¬ 
organisation  unserer  ungarischen  Vertretung  Rech¬ 
nung  zu  tragen.  Wir  haben  beschlossen,  die 
Generalagentschaft  in  eine  ungarische  Abtheilung 
umzuwandeln  und  an  die  Spitze  derselben  Se 
Excellenz  Herrn  Baron  Friedrich  Podmaniczky, 
den  ich  Ihnen  hier  vorzustellen  die  Ehre  habe, 
als  Dirigenten  zn  berufen.  Wer  in  diesem  Lande 
kennt  nicht  den  Namen  dieses  ausgezeichneten 
Maunes  und  gefeierten  Patrioten  ?  Ich  brauche 
Ihnen  daher  gewiss  kein  Wort  zu  sagen,  um  Se. 
Exelleriz  mit  Ihnen  bekannt  zu  machen.  Es  ist 
mir  und  der  Direction  unserer  Gesellschaft  eint 
wäre  Genugthuung,  dass  dieser  Mann,  eine  Zierde 
dieses  Landes,  hochragend  durch  Geb  irt  und 
Stellung,  bewährt  im  öff-ntlichen  Leben  Ungarns, 
mit  umfassendem  Wissen  und  grossem  Verwal- 
tungstalent  begabt,  sich  dazu  entschloss,  die 
glänzenden  Stellungen,  welche  er  auf  dem  Gebiete 
der  öffentlichen  Thätigkeit  bekleidete,  mit  der 
bescheidenen  Stellung  eines  Leiters  unserer  un¬ 
garischen  Abtheilung  zu  vertauschen.  Er  hat  da¬ 
mit  die  Würdigung  zu  erkennen  gegeben,  welche 
er  der  Versicherungs-Institution  entgegenbringt, 
er  hat  zu  erkennen  gegeben,  dass  er  die  wirt¬ 
schaftliche  Bedeutung  derselben,  ihre  Wichtigkeit 
und  wohlthätigen  Wirkungen  erfasst  hat  und  dass 
er  überzeug:  ist,  dass  auch  dieses  Feld  der  Thä¬ 
tigkeit  ihm  einen  Wirkungskreis  bieten  wird,  in 
welchem  er  nützlich  und  im  öffentlichen  Interesse 
wirken  kann.  Sie  aber,  meine  Herren,  wird  es 
mit  Stolz  erfüllen,  unter  einem  solchen  Manne  zu 
arbeiten,  unter  einem  Manne,  welcher  Gegenstand 
der  ergreifendsten  Kundgebungen  seitens  Derjeni¬ 
gen  gewesen,  von  denen  er  vor  Kurzem  geschie-t 
den  ist  Ich  schliesse  indem  ich  der  festen  Zuver¬ 
sicht  Ausdruck  gebe,  dass  die  Wirksamkeit  des 
Herrn  Dirigenten  unserer  Ges  llschaft  zum  Segen 
und  Heil  gereichen  wird.“ 

Allgemeine  Versorgungsanstalt  in  Wien.  Die 
Genehmigung  der  von  der  Generalversammlung  am 

з.  Juli  1885  beschlossenen  Zusatzbestimmungen 
zu  der  Geschäftsordnung  der  Anstalt  ist  von  Seite 
des  Ministeriums  des  Innern  auf  Grund  Allerhöch¬ 
ster  Ermächtigung  nunmehr  erfolgt,  und  es  w  rd 
die  Versammlung  der  Interessenten  auf  den  1.  März 
d.  J.  zu  dem  Behufe  einberufen  werden,  um  einen 
aus  acht  Mitgliedern  bestehenden  Ausschuss  zu 
wählen,  welcher  die  Aufgabe  hat,  die  Frage  der 
Reform  der  Versorgungsanstalt  auf  Grund  der 
von  der  Enquete  gemachten  Propositionen,  ferner 
die  Frage  der  Abrechnung  zwischen  Sparcasse 
und  Versorgungsanstalt  betreffend  die  Dotations- 
Ueberschiisse  und  das  materielle  Verhältnis  beider 
Anstalt  zu  beraihen 

Prager  städtische  Versicherungs  -  Anstalt. 

Die  „Erste  Ungarische“  dürfte  wenige  so  gute 
Clienten  haben  als  sie  an  der  „Prager  Städti¬ 
schen“  besitzt.  Im  Jahre  1885  hat  sie  von  der¬ 
selben  an  Rückvei  Sicherungsprämien  fl.  33.781  53 
bezogen,  dafür  als  Provision  fl  6.756  30 

и.  für  Schadenvergütungen  „  1  632  42 

zusammen  .  .  fl  8  388  72 
bezahlt,  daher  rein  verdient  ...  fl.  25.39281 
Wol  hat  sich  die  „Prager  Städtische“  trotz  dieser 
horrenden  Nutzenabgabe  nicht  schlecht  befunden,  da 
ihr  nach  Abschreibung  der  Verwaltungskosten,  Pro¬ 


visionen,  Steuern  und  Gebühren  und  des  Schaden- 
Antheils  für  eigene  Rechnung,  noch  immer  ein 
Gewinn  von  fl.  27.185-30  verblieb,  (der  Gewinn- 
Antbeil  der  Stadtgemeinde  pr.  fl.  13.415-55  deckt 
sich  aus  den  Zinsen-Einahmeu)  aber  gerade  dess- 
wegen  bleibt  die  Frage  offen,  wozu  von  einem 
Geschäfte  das  nachweislich  Jahr  für  Jabr  ein 
günstiges  ist,  eine  solche  ueverhältnismässig  hohe 
Rückdeckung  vorgenommen  wird.  Ist  denn  in  dei 
Prager  Stadtgemeinde  kein  einziger  Sachverstän' 
diger,  der  auf  diesen  Rückdeckungs-Nepotismus 
hinweisen  und  den  verehrlichen  Stadtvätern  ad 
oculos  demonstriren  würde,  dass  bei  dieser  hoch¬ 
herzigen  Rückdeckungsmethode  eigentlich  Ge¬ 
meindegeld  verschleudert  wird? 

Erste  allgemeine  österr.  Unfallversicherungs- 
Gesellschaft.  Das  unter  Leitung  der  Unionbank 
stehende  Syndicat  für  Placirung  der  Actien  der 
„Ersten  österreichischen  Unfallversicherungs-Ges  dl 
schaft“  ist  vor  einiger  Zeit  aufgelöst  worden.  Die 
Stücke  wurden  von  den  Syndi  latstheilnehmern 
übei nommen.  Die  Gesellschaft  hat  inzwischen  um 
die  Cotirung  der  Actien  an  der  Wiener  Börse- 
nachgesucht  und  steht  die  Bewilligung,  (welche 
von  der  Börsekammer  befürwortet  worden  ist, 
durch  das  Finanzministerium  ehestens  bevor. 

Zwangsweise  Versicherung  der  Schulgebäude 
in  Galizien.  Die  diesbezügliche  Gesetzesvorlage, 
welcher  wegen  mangelhafter  Stylisirung  bereits 
einmal  die  Sanction  verweigert  werden  musste, 
ist  uach  entsprechender  Umänderung  vom  galizi- 
schen  Landtage  in  einer  der  letzten  Sitzungen  der 
nunmehr  geschlossenen  Session,  bereits  angenom¬ 
men  worden.  Das  Gesetz,  welches  in  seiner  neuen 
Fassung  die  zwangsweise  Versicherung  sämmtli- 
cber  Normalschulgebäude  einführt,  verpflichtet 
sämmtliche  Ortsschulräthe  Galiziens  zur  Vornahme 
derselben.  Die  Reparrirung  der  Kosten  findet  im 
Sinne  des  Art.  XXIV  des  Landesgesetzes  vom  2. 
Februar  1885  statt.  Die  Ortsschulräthe  sind  beim 
Assecuriren  nicht  an  ein  gewisses  Institut  gebun¬ 
den,  sondern  ist  denselben  die  Wahl  desselben 
freigestellt.  Der  baldigen  Sanctionirung  dieses 
Gesetzes  dürfte  diesmal  kein  Hinderuiss  mehr  im 
Wege  stehen. 

Deutschland. 

Prometheus  in  Berlin.  Der  Prometheus  hat 
der  Bewegung  in  Halle  und  Stassfurt,  wenn 
auch  mit  vieleicht  erlaubten,  so  doch  keinesfalls 
schönen  Mitteln  «ntgegengearbeitet.  Kaum  erhielt 
er  von  der  Bewegung  Kenn.niss,  als  die  Direc¬ 
tion  auch  flugs  ihre  Inspectoren  wochenlang  in 
die  aufrührerischen  Gegenden  sandte.  Diese  bedroh¬ 
ten  nun  die  Mitglieder,  welche  das  Circular  zur 
Einberufung  einer  ausserordentlichen  Generalver¬ 
sammlung  unterschrieben  hatten,  mit  dem  Staats- 
anwalte  wenn  sie  nicht  sofort  einen  Revers  unter¬ 
schreiben  würden,  Inhalts  dessen  sie  bescheinigten 
dass  sie  die  Ueberzeugung  gewonnen  hätten  der 
Prometheus  stehe  recht  gut,  alle  Angaben  in  dem 
Circular  des  Agitations  -  Comitös  seien  unwahr 
und  sie  wollten  sich  ferner  nicht  weiter  an  der 
Bewegung  betheiligen.  Nur  wenige  gingen  hierauf 
ein,  diesen  wurden  hierfür  die  bereits  verfallenen 
Conventionaistrafen  erlassen,  selbstverständlich 
müssen  alle  anderen  Mitglieder,  welche  bis  zum 
1.  September  v.  J.  den  Nachschuss  von  175°,o 
nicht  gezahlt  oder  den  famosen  Verpflichtungs¬ 
schein  nicht  unterschrieben  hatten,  noch  175°/o 
der  Prämie  oder  100%  des  obigen  Nachschusses 


und  aussichtslos  für  die  Direction  sind  die  noch 
weiteren  Anklagepnnkte  gegen  das  Circular  resp. 
Comitd,  denn  jeder  Versicherte  ist  berechtigt 
Kritik  über  die  Verwaltung  seiner  Gesellschaft 
zu  üben  und  die  Einberufung  einer  Generalver¬ 
sammlung  zu  verlangen.  Dieses  schroffe  Vorgehen 
gegen  die  Versicherten  wird  dem  Prometheus 
aber  sehr  wenig  Nutzen  bringen,  denn  die  Agita¬ 
tionsmitglieder  werden  sich  ihrer  Haut  wehren 
und  in  die  Verhandlungen  unliebsame  Erörterungen 
über  die  Verwaltung  des  Prometheus  hineinbrin- 
gen.  Der  Reichstagsabgeordnete  Herr  Rechtsan¬ 
walt  Wöltel  in  Merseburg,  hat  die  Vertretung 
der  verklagten  Siassfurter  Fabrikanten  über 
nommen. 

Ueber  die  Arbeitsmethode  des  „Prometheus“ 
geht  uns  weiters  ans  Leipzig  folgende  interessante 
Correspondenz  zu:  „Es  dürfte  Ihnen  vieleicht 
nicht  bekannt  sein,  dass  der  Prometheus  im 
Jahre  1883  unte.  dem  Namen  L  i  s  t  -  C  1  u  b  einen 
national  öconomisehen  Verein  „zur  Vermehrung 
„der  Nahrungsquellen.  Verhütung  von  Schuldkla- 
„gen  und  Concursen,  Bildung  von  socialen  Friedens- 
„gerichten  und  Hebung  gesunkener  Existenzen“ 
gründete  und  ihre  Inspectoren  und  Agenten  als 
Reiseredner,  Vorsitzende  und  Geschäftsführer  der 
Zweigvereine  des  List-Club  fungiren  mussten. 
Dieser  Verein  mit  seinem  hochidealen  Programme 
wurde  jedoch  nur  gegründet,  um  den  von  Tag 
zu  Tag  mehr  zurückgehenden  Prometheus  Ver¬ 
sicherungen  en  masse  zuzuführen.  Monatelang 
arbeiteten  die  Inspectoren,  Generalagenten  und 
Agenten  nur  für  den  List-Club  und  so  trägt  auch 
diese  fantastische  Idee  des  Directors,  welche  vom 
Verwaltungsrath  nach  einigem  Sträuben  genehmigt 
wurde,  einen  grossen  Tbeil  des  Deficits  pro  1884. 
Dem  Publikum  kam  das  Programm  des  List-Clubs 
viel  zu  „erhaben“  vor,  als  dass  es  dieses  unbedingt 
wie  der  Prometheus  gehofft,  mit  Jubel  autneh- 
men  sollte,  denn  eigentlich  wusste  bis  dato  wol 
noch  Niemand  was  er  aus  dem  List- Club  machen 
sollte.  Jetzt  ist  der  Schleier  gelüftet !  unter  dem 
Deckmantel  der  socialen  Reform  und  der  idealen 
Hülfe,  sollten  die  Nothbedrängten  und  Freunde 
des  Volks  sich  in  die  Arme  des  List-Clubs  werfen, 
und  als  Versicherte  des  Prometheus  zu  erwachen. 


als  ganzes  Um  und  Auf  der  Gesellschaft  nach 
einem  dreizehnjährigen  Bestände !  In  Reclame  hat 
die  „General-Direction“  während  dieses  Zeitraumes 
offenbar  mehr  ge'eistet. 


Frankreich. 

Resultate  der  französischen  Lebensversi- 
cherungs  -  Gesellschaften  im  Jahre  1885.  Dem 

„Arg“  entnehmen  wir  nachfolgende  Zusammen¬ 
stellung  die  wol  durch  die  demnächst  zu  veröf¬ 
fentlichenden  Special-Bilanzen  eine  Correctur  er¬ 
fahren  dürfte,  die  aber  trotzdem  heute  schon  des 
Interesses  nicht  entbehrt,  weil  sie  die  Thatsache 
coustatirt.  dass  die  Production  der  meisten  und 
namentlich  der  hervorragenden  Compaguien  im 
Jahre  1885  hinter  der  des  Jahres  1884,  zurück¬ 
geblieben  ist. 

Vermehrung 
Versieh.- Summen  , 

oder  V  er- 

1884.  1885  .  , 

minderung 

Assurances  Gene¬ 
rales  82057525  60000000  — 22057525 

Union  28696757  25000001'  —  3696757 

Nationale  55821312  48500000  —  7321312 

Phenix  66252276  6U160000  —  6092276 

Caisse  Paternelle  18518140  17133647  —  1384493 
Caisse  d.  Familles  39164379  2'200u0ü  — 10964379 
Moide  10903141  10500000  —  403041 

Urbaine  41026464  43101889  +  1075425 

Soleil  2111(228  18284u00  —  2927228 

Confiance  14043643  ? 

Patrimoine  6342442  7000000  -|-  657558 

Abeille  21266361  18500000  —  2766361 

Ouest  24224837  ? 

Fonciöre  20261616  20315000  +  53384 

France  24051843  23100000  —  951043 

Aigle  15149941  1550*  000  -f-  350059 

Nord  5049288  6000000  -j-  950712 

Metropole  2003327  808000  —  1195327 

Providence  16408990  17500000  +  91010 

Progres  National  74"6511  50(  0000  —  1906511 

2  Gegenseitige. 

La  Mutuelle- Vie  3061310  3727302  -f  665992 

La  Reserve  3633541  290(  000  —  733541 

Le  Conservateur  „  „  „ 


zahlen.  Kaum  waren  auch  nur  zwei  Versicherte 
zu  einem  solchen  Abkommen  gewonnen,  als  auch 
schon  die  Direction  ein  Referat  erliess,  dass  die 
Bewegung  beendet  und  die  Mitglieder  eines 
Besseren  über  den  Stand  der  Gesellschaft  belehrt 
worden  seien.  Die  Seitens  der  Gesellschaft  bei 
der  königl.  Staatsanwaltschaft  eingegebene  An¬ 
zeigen  wegen  Verleumdung,  Betrug  etc.  wurden, 
von  der  königl  Staatsanwaltschaft  nachdem 
diese  eine  Menge  Vernehmungen  hatte  stattfinden 
lassen,  als  unbegründet  zurückgewiesen.  Hiermit 
war  der  Director  aber  nicht  zufrieden  sondern 
er  strengte  nunmehr  eine  Privatklage  wegen 
Verleumdung  und  Verbreitung  unwahrer  That- 
sacheu  gegen  vier  Mitglieder  an  und  verlangte 
von  diesen  je  3000  Mark  Entschädigung.  In  qu. 
Privatklage,  worin  als  Kläger:  1).  Der  Director. 

2).  Der  Verwaltungsrath  Jungermann  und  3).  Die 
Gesellschaft  auftritt,  wird  zunächst  die  Wahrheit 
der  in  dem  Circular  gemachten  Angaben  be¬ 
stritten.  Das  Seitens  des  Comites  zur  Versendung 
gelangte  Circular  behauptet  z  B  dass  im  Jahre 
1884  kein  Deficit  entstanden  sei  und  Letzteres 
aus  den  Vorjahren  stamme.  Die  Direction  hält 
dieses  für  eine  Verleumdung  und  Unwahrheit,  da 
laut  Rechenschaftsberichts  pro  1884  ein  Deficit 
von  M.  278.000  aufgeführt  sei.  Wir  hätten 
wirklich  der  Directou  eine  solche  naive  Klage- 
stehung  nicht  zugetraut,  da  wol  Niemand  be¬ 
zweifelt  hat  dass  sie  in  ihrem  Rechenschaftsbericht 
das  Deficit  in  Zahlen  nachweise.  Dass  dieses  aber 
nicht  aus  dem  Jahre  1884  stammt,  ist  doch  selbst¬ 
verständlich,  da  in  dieser  Jahresrechnung  unter  j 
Post  16.  M.  194  414  56  AussenstehendeForderungen  J 
auf  Nachschuss  pro  1880  und  Conventionaistrafen, 
Post  18.  M.  34.109  07  gestundete  Prämieuraten 
vom  Jahre  1883  in  Ausgabe  gestellt  sind,  welche 
die  im  Jahre  1884  neu  versicherten  Mitglieder 
laut  §  41.  des  Statuts  nicht  zu  zahlen  brauchen. 
Das  Circular  sagt  ferner:  In  der  Lebensversiche¬ 
rungs-Abtheilung  ist  nach  Abzug  des  Abganges 
nur  ein  Zugang  von  49  Polizzen  über  M.  180.740 
Versicherungscapital  zugekommen.  (Eine  Versi¬ 
cherungssumme,  wie  sie  der  Generalagent  eines 
kleinen  Bezirkes  für  respectable  Gesellschaften 
in  einem  Monat  abschliesst)  Die  Direction  erblickt 
auch  hierin  eine  Verleumdung,  da  laut  ihrem 
Rechenschaftsbericht  351  Anträge  mit  einer  Ver¬ 
sicherungssumme  von  M  829.3(  0  abgeschlossen 
seien  und  somit  der  Passus  in  dem  Circular  ab 
sichtlich  Unwahrheiten  verbreite !  In  ihrer  Erregt¬ 
heit  hat  die  Direction  aber  übersehen,  dass  im 
Circular  ausdrücklich  steht:  (Nach  Abzug  des 
Abgangs  und  dann  kommen  wol  oder  übel 
nur  49  Polizzen  in  Zugang.  Auf  wie  schwachen 
Füssen  aber  die  Anklage  steht,  und  dass  diese 
nur  hervorgerufen  ist,  um  die  Mitglieder  einzu¬ 
schüchtern,  beweist  die  Anklage  gegen  den 
Passus  im  Circular :  „In  der  Iuvaliditäts- Abthei¬ 
lung  sind  neue  Anträge  gar  nicht  eingegangen,“ 
denn  es  ist  dieselbe  Redewendung  wie  sie  die 
Direction  in  ihrem  Rechenschaftsbericht  pro  1884 
gebraucht.  Die  Diretion  giebt  zu,  dass  diese 
Thatsache  an  und  für  sich  richtig  ist,  es  könne 
aber  durch  die  Fassung  des  Wortlautes  die  Mei¬ 
nung  hervorgerufen  weiden,  als  hätte  sie  Invali¬ 
ditätsanträge  wol  gesucht  aber  nicht  gefunden. 
Dieses  sei  aber  eine  Verleumdung,  da  sie  die 
Invaliditätsbranche,  schon  seit  Jahren  eingestellt 
habe.  Unerklärlich  ist  es  uns  nun,  wesshalh  die  j 
Direction  in  ihrem  Rechenschaftsberichte  beim 
Titel  Invaliditätsbranche  sagt:  „Im  Jahre  1884 
sind  Anträge  nicht  eingegangen.“  Ebenso  unsicher 


Sächsische  Viehversicherungs-Bank  in  Dres 
den.  Der  Reservefond  musste  zur  Deckung  der 
Ausgaben  im  Jahre  1885  mit  M.  17.227  herange¬ 
zogen  werden  !  Das  ist  mit  trockenen  Ziffern  das 
Resultat  der  mit  mehr  Reclame  als  Geschick  ge¬ 
leiteten  Gesellschaft  im  abgelaufenen  Jahre.  Die 
Prämien-Einnahmen  die  sich  zuzüglich  der  Neben¬ 
leistungen  der  Versicherten  auf  circa  eine  halbe 
Million  Mark  beliefen,  wurden  durch  Schäden  im 
Betrage  von  M.  311  852,  durch  Verwaltungskosten 
per  M.  164  472  und  durch  Abschreibungen  voll¬ 
ständig  absorbirt,  und  zur  Dotirung  der  Prämien- 
Reserve  konnte  man  trotz  gesteigerten  Geschäftes 
nicht  mehr  als  M.  282  sage  Zweihundertachtzig¬ 
zwei  Mark  verwenden.  Die  Securitäten  der  Ge¬ 
sellschaft  haben  daher  im  Jahre  1885  in  sehr  ge¬ 
ringem  Masse  zugenominen  und  überblickt  man 
die  Activa  der  Gesellschaft,  so  findet  man  als 
greifbare  Posten  : 

Kassenbestaud . M.  12  748 

Werthpapiere .  177.491 

Summe  19U.239 
Rechnet  man  dagegen  ab  : 

Rest  der  Banksehuldsch.  M.  15.000 
Schaden-  u.  Präm.-Res.  „  144  112  M  159.112 
so  erübrigen  M.  31.127 


Le  Soleil,  Grete.  Die  Bedenken  in  die  wir 
unserer  Nr.  119  gegen  die  Neugründnng  einer 
Hagelversicherungs  Gesellschaft  gleichen  Namens 
auf  den  Trümmern  der  gewaltsam  uiedergerissenen 
ausgesprochen  haben,  scheinen  endlich  auch  den 
Gründern  der  neuen  Gesellschaft  autgi taucht  zu 
sein,  denn  laut  einem  Circular  vom  20.  Jänner 
1.  J.  erklären  sie  das  ganze  Project  endgiltig 
fallen  zu  lassen.  Zu  den  bedeutenden  Schwierig¬ 
keiten  welche  sieh  der  Uebernahme  des  Ageuten- 
und  Arbeits-Materials  entgegengestellt  hätten,  hat 
sich  auch  der  Umstand  gesellt,  dass  die  Erwartung 
der  Gründer  in  Bezug  aut  die  Actien-Subscription 
getäuscht  wurde,  denn  diese  scheint  sehr  spärlich 
geflossen  zu  sein.  Wir  begreifen  daher  vollständig 
den  Unmuth  der  Gründer,  die  bei  sothanen  Be¬ 
wandtnissen  absolut  uicht  aut  ihre  Rechnung 
kommen  konnten. 

La  Reunion  des  Ports  In  Marseille.  Unter 
dieser  Firma  ist  eine  Gegenseitigkeits-Gesellscha.t 
errichtet  worden,  die  sich  speciell  mit  der  Ver¬ 
sicherung  der  Schiffskörper  befassen  will. 
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England. 

The  Gresham.  Wie  wir  Nachrichten  am  der 
Schweiz  entnehmen,  zieht  eich  der  „Gresham“ 
der  sonst  eine  ui  gemeine  Aecomodationsfähig- 
keit  in  aller  Herren  Länder  an  den  Tag  legt 
aus  der  Schweiz  gänzlich  zm  iick.  Irren  wir  nicht 
so  ist  es  das  neue  Versicherungs-Gesetz  das  dem 
„Gresham“  den  Aufenthalt  in  der  Schweiz  ver¬ 
leidet.  Wo  klare,  durchsichtige  Rechnungslage 
gefordert  wird,  da  fühlt  sieh  der  „Gresham“  nicht 
heimisch,  da  er  bis  jetzt  noch  immer  und  allent¬ 
halben  gewohnt  war  seine  mit  Millionenziffern  dra- 
pirte  Bilanzen  als  eine  Meisterleistung  bewundert 
zu  sehen.  Wir  kommen  nächstens  auf  die  Bilanz 
vom  Jahre  1885  zu  sprechen,  die  so  wie  ihre 
Vorgängerinnen,  an  Unklarheit  uud  Uuverständ- 
lichksit  nichts  zu  wünschen  übrig  lässt 

The  Millers  and  General  Fire.  Während  sich 
die  Müller  in  Italien  zur  Gründung  einer  eigenen 
Feuerversicherungs  -  Gesellschaft  zusammenthun, 
geht  eine  ähnliche  Vereinigung  in  England  zu 
Grunde.  Die  in  der  Ueberschrift  bezeichnete 
Feuerversicherungs  -  Gesellschaft  der  Müller  hat 
sich  zur  Liquidation  ihres  Geschäftes  bemüssigt 
gesehen  und  bei  der  am  22.  December  v.  J.  statt¬ 
gehabten  Gläubigerversammlung  wurde  das  trost¬ 
lose  Resultat  verkündet,  dass  einem  Passivum 
von  circa  60  000  Pt  Sterl.  Activa  im  Höchstbe¬ 
trage  von  4000  Pf.  Sterl.  gegenüberstehen.  Selbst¬ 
verständlich  -w  urde  nach  der  Ursache  eines  sol¬ 
chen  Fiascos  geforscht  und  da  trat  es  nun  zu 
Tage,  dass  hieran  einzig  uud  allein  nur  eine  total 
unfähige  Leitung  die  Schuld  trage.  Die  ehren- 
Werthen  Herren  Verwaltungsräthe  mögen  sehr 
tüchtige  Müller  sein,  aber  dass  sie  vom  Versi¬ 
cherungswesen  absolut  Nichts  verstehen,  das  ha¬ 
ben  sie  mit  dem  Deficit  von  56.0t0Pf.  Sterl.  un¬ 
widerlegbar  bewiesen. 

British  Commercial  Travellers  Provident 
Society  in  London.  Unter  dieser  Firma,  ist  kürz¬ 
lich  eine  Versicherungs-Genossenschatt  von  Engli¬ 
schen  Handelsreisenden  errichtet  worden,  welche 
die  Versicherung  ihrer  Mitglieder  im  Krankheits¬ 
und  Invaliditätsfalle  bezweckt  und  auch  als  Sterbe- 
easse  dienen  soll  Bedeutende  Firmen  aus  London 
Bristol  und  Manchester  haben  das  Unternehmen 
durch  ihre  Unterstützung  gefördert.  Aus  dem 
Prospect  entnehmen  wir,  dass  ein  25  Jahre  altes 
Mitglied,  wenn  es  sich  für  Krankheit  mit  2  Lstrl 
per  Woche  und  mit  20  Lst.l.  für  den  Todesfall 
versichern  will,  eine  jährliche  Prämie  von  2  Lstrl. 
7  sh.  5  d  zu  zahlen  hat.  Di ;  Carenzzeit  dauert 
12  Monate.  Die  Kraukeuunterstützung  wird  in  den 
ersten  26  Wochen  voll,  die  nächsten  18  Wochen 
zur  Hälfte  und  dann  bis  zur  Genesung  zum  vier¬ 
ten  Theiie  bezahle ;  volle  Bezahlung  wird  nicht 
gewährt,  bis  52  Wochen  seit  der  letzten  Kranken¬ 
unterstützung  verflossen  sind.  Stirbt  ein  Mitglied 
bevor  12  Monate  seit  seinem  Eintritt  verflossen 
sind,  so  wird  nur  die  Hälfte  der  Versicherungs¬ 
summe  bezahlt. 


Russland. 

Der  Krebsschaden  im  russischen  Feuerge¬ 
schäfte  wird  von  betheiligter  Seite  im  „St.  Pe¬ 
tersburger  Herold“  wie  folgt  klargelegt :  „Mir 
scheint  jedoch“,  lässt  sich  das  erwähnte  Blatt 
bei  Besprechung  der  häufigen  Brände  in  Russland 
schreiben,  „dass  die  Brandstiftungen  sich  erheb¬ 
lich  vermindern  würden,  wenn  die  Herrn  Agenten 
der  Feuerassecuranz-Gesellschaften  etwas  mehr 
von  Beruhtreae  und  Pflichteifer  erfüllt  wären 


und  sich  nicht  so  leicht  beschwatzen  dessen,  die 
geringfügigsten  Mobilien  zu  undenkbar  hohen 
Preisen  zu  versichern.  So  z.  B.  ersehe  ich  aus 
dem  kürzlich  im  Bezirksgericht  zur  Verhandlung 
gelaugten  sensationellen  Brandstiftungsprocesse, 
dass  das  in  einem  kleinen  Haus  befindliche  Mo¬ 
biliar  einer  miserablen  Wohnung  mit  der  unge¬ 
heuren  Summe  von  5200  Rubel  versichert  wir. 
Da  waren  keine  Kostbarkeiten,  Bilder,  Lustres, 
Kandelaber  oder  Teppiche,  nichts,  wie  sich  aus 
dem  Verhör  ergab,  sondern  das  simpelste  Mobiliar 
und  dafür  eine  Assecuranz  von  5200  Rubel!  War 
nicht  da  die  verbrecherische  Absicht  augenschein¬ 
lich,  und  wie  konnte  der  Agent  dieses  Geschäft 
abschliessen,  oder  werden  Mobilien  versichert, 
ohne  dass  sie  früher  besichtigt  uud  deren  Werth 
wenigstens  annähernd  festgestellt  wird?  Jeden¬ 
falls  ist  das  sehr  seltsam!  Mögen  die  Feuerver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  etwas  umsichtiger  sein, 
so  werden  die  Pyromanen  weit  weniger  Gelegen¬ 
heit  haben,  ihrer  verbrecherischen  Gewinnsucht 
zu  fröhuen  und  dadurch  Gut  und  Lebeu  ihrer 
Nebenmenschen  aufs  Spiel  zu  setzen.  Die  Agenten 
der  Versicherungs-Gesellschatten  sollten  eigent¬ 
lich  auch  zur  Verantwortung  gezogen  werden, 
wenn  nicht  als  Mitschuldige,  so  doch  als  Leute, 
die  dem  Verbrechen  Vorschub  leisteten,  dasselbe 
ermöglichten.  Es  wird  damit  gar  zu  grosser  Un¬ 
fug  getrieben,  so  dass  cs  wahrlich  an  der  Zeit 
wäre  einzuschreiten,  über  gewissenlose  Beamte 
herzufahren  uud  sie  an  ihre  Pflichten  zu  gemah¬ 
nen.“  Wenn  nun,  wie  wir  nicht  zweifelu,  die 
russischen  Gesellschatten  diesen  Krebsschaden 
kenneD,  dann  müssen  wir  uns  sehr  wundern  von 
denselben  nicht  schon  gemeinsame  Schritte  unter¬ 
nommen  zu  sehen,  die  aut  eine  Ausmerzung  des¬ 
selben  hinzielen 


Statistik. 

Kranken-Unterstützungs  und  Leichenbestal- 
tungs-Vereine  in  Nieder  -  Oesterreich  im  Jahre 
1883,  von  B.  Israel.  So  betitelt  sich  eine  sehr 
sebätzenswerthe  Arbeit  das  auf  dem  Gebiete  der 
Lebensversicherung  seit  Jahren  vortheilhaft  be¬ 
kannten  Verfassers,  der  wir  im  Jänner-Hefte  der 
k  k  statistischen  Central-Comm'ssion  begegnen. 
Die  amtliche  Statistik  hat  das  Vereinswesen  seit 
einem  Jahrzehe  nt  als  Agende  zugewiesen,  musste 
sich  aber  bei  dem  massenhaften  Materiale  einer¬ 
und  den  äusserst  geringen  zu  Gebote  stehenden 
Kräften  und  Mitteln  andererseits  auf  die  Führung 
eines  Vereinskatasters  und  die  jährliche  Nach¬ 
weisung  der  Zahl  der  Vereine  nach  Kategorien  , 
und  Ländern  bescheiden  Was  aber  selbst  aus 
dem  vorliegenden,  keineswegs  lückenlosen  Ma¬ 
teriale  geleistet  werden  könnte,  beweist  die  vor¬ 
liegende  Arbeit,  welche  mit  Bewilligung  des 
Amtsvorstandes  durch  Benützung  der  im  statisti¬ 
schen  Bureau  erliegenden  Eingaben  hergestellt 
wurde.  Obwol  von  den  506  in  Nieder-Oesterreich 
bestehenden  Vereinen  der  angegebenen  Art  nur 
von  339  die  näheren  Daten  gewonnen  werden 
konnten,  so  weisen  diese  doch  344.926  Mitglieder 
und  eine  jährliche  Prämieneinnahme  von  mehr 
als  18  Millionen  Gulden  aut.  Es  sind  dies  Ziffern, 
welche  sofort  die  grosse  Bedeutung  dieser  Ver¬ 
eine  erkennen  lassen  und  die  um  so  mehr  in  die 
Waagschale  fallen,  als  die  Clientei  dieser  Vereine 
sich  zum  grössten  Theiie  aus  den  unteren  Volks¬ 
schichten  recrutirt,  die  Beiträge  wöchentlich  oder 
bestenfalls  monatlich  geleistet  werden,  so  dass 
ein  Beitrag  durchschnittlich  kaum  25  Kreuzer 
betragen  dürfte.  Es  waren  also  m  ndestens  acht 


Millionen  Eincassiruogen  nothwendig,  um  diese 
genannte  Einnahme  hereinzubringen,  und  diese 
Vereine  sind  daher  nicht  nur  wegen  ihrer  Ge- 
sammtergebnisse,  sondern  auch  wegen  der  Summe 
von  Arbeitskraft,  welche  sie  repräsentiren,  von 
volkswirtschaftlicher  Bedeutung. 

Unter  den  389  Vereinen  finden  sich 


Mit-  Ein-  Aus- 
Zahl  güeder  Zahlungen  gaben  Vermögen 
Gulden 


Genossenschafts¬ 
und  Arbeiter¬ 
vereine  ...  75  64.341 

Veteranen- Vereine  J5  8.866 
Kranken  -  Unter- 
stützungs-  und 
Leichenvereine  188  152.507 
Leichenbestat- 


596.300 

466  582 

1,218.000 

62  383 

45.030 

126  600 

948.181 

806.872 

891.900 

tungs  -  Vereine  31  119  212  220.086  13c. 018  501.600 

Summe  339  344.926  1,826.950  1,449502  2.718  100 

Wenn  noch  aufgeführt  wird,  dass  von  diesen 
Vereinen  an  59.63 1  Erk-ankte  1,171.982  fl.  und 
bei  7980  Todesfällen  277. 5?0  fl.  ausgefolgt  wurden, 
so  lässt  sich  ermessen,  welch  bedeutenden  Factor 
dieselben  auf  dem  Gebiete  der  socialen  Selbst¬ 
hilfe  bilden. 


Personalien. 

Dem  verdienstvollen  Genera  1-  Secretär  der 
Riunione  in  Wien,  Herrn  Hugo  N  o  v  a  c  h  wurde 
anlässlich  seiner  Mitwirkung  an  der  Antwerpener 
Ausstellung  das  Ritterkreuz  des  Königl.  belgischen 
Leopold-Ordens  verliehen. 

An  Stelle  des  verstorbenen  Herrn  Edwin 
Ackermann  wurde  Herr  P  a  b  s  t  zur  Reprä¬ 
sentanz  der  „Genua  na“  in  Wien  übersetzt. 

Den  Herren  Hentschei&  Klier  in 
Bremen  ist  die  Generalagentur  der  „Nürnberger 
Lebensversicherungs-Bank“  übertragen  worden. 

Herr  Karl  Thieme,  Gene;  al  -  Agent  der 
„Thuringia“  in  München  hat  sein  Mandat  zurück¬ 
gelegt. 

Die  Bremer  „Reichsversicherungs-Bank“  hat 
in  Kiel  eine  Hauptvertretung  errichtet  und  mit 
derselben  Herrn  Alb  Bruns  betraut. 

M.  de  Morainville  hat  die  Vertretung 
der  beiden  deutsche*  Gesellschaften  und  zwar 
der  „Magdeburger“  und  der  „Fortuna“  für  das 
Seetransportgeschäft  in  Frankreich  übernommen, 
allwo  die  beiden  Gesellschaften  sich  unter  der 
Bezeichnung  „L’Union  maritime  du  Nord“  nieder¬ 
gelassen  haben. 

Der  bisherige  Superintendent  des  Versiche- 
rungsdepartemeuts  des  Staates  New  -  York  M. 
J  o  h  n  A.  Mc.  Call  verlässt  seinen  Posten  um 
in  die  Verwaltung  der  „Equitable“  einzutreten. 
Er  hatte  eben  am  besten  Gelegenheit  sieb  von 
der  „Bonnität“  dieser  Anstalt  zu  überzeugen. 


Briefkasten. 

G.  A.  in  Halle.  In  der  nächsten  Nummer. 

B  A.  in  Bern.  Unser  Standpunkt  ist 
ein  wesentlich  verschiedener. 

S.  A  in  Stockholm  Wir  achten  solche 
Principien  wenn  sie  nach  jeder  Richtung  hin 
coEsequent  durchgeführt  werden.  Wir  stehen  auf 
dem  Qui  vive ! 

A.  E.  in  Wien.  Sie  stellen  uns  eine  son¬ 
derbare  Zumuthuog ! 

W.  L  E  in  Wien.  Hat  für  uns  nicht  das 
mindeste  Interesse 

A.  B.  in  Bremen.  Haben  Ihrem  Wunsche 
entsprochen. 

D  W.  in  Hannover.  Soll  uns  immer 
willkommen  sein. 

J.  G.  in  Frankfurt  Durch  Freund  P. 
verständigt,  sehen  wir  Ihren  Mittheilungeu  mit 
lebhaftem  Interesse  entgegen. 

B.  J.  in  Wien.  Wenn  die  Verhandlung  von 
der  Einigung  der  Gesellschaften  abhängig  gemacht 
wird,  dürfte  der  Process  ad  calendas  gra6cas  ver¬ 
tagt  werden. 
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Neue  Geschäftsprojecte.  In  den  letzten  Ta¬ 
gen  haben  beim  Bankverein  und  der  Unionbank 
Pourparlers  mit  auswärtigen  Geschäftsfreunden 
dieser  Institute  stattgefunden  ,  welche  diverse 
neue  Geschäftsprojecte  betreffen.  So  soll  dem  erst¬ 
genannten  Institute  eine  Proposition  betreffs  Um¬ 
wandlung  eines  grösseren  österreichischen  Indus¬ 
trie-Unternehmens  in  eine  Actiengesellschnft  vor¬ 
liegen,  die  zum  grossen  Theile  mit  deutschem 
Capitale  finanzirt  werden  dürfte.  Bei  der  Union¬ 
bank  hinwieder  haben,5  angeregt  durch  den  glän¬ 
zenden  Erfolg  der  Subscription  aut  die  Temes- 
Bega- Anleihe,  Besprechungen  stattgefunden,  wel¬ 
che  eine  neue  Emission,  die  Pfandbriefe  der 
Theissthal-Gesellschaft  zum  Gegenstand  haben  sol¬ 
len.  Aus  Breslau  wird  berichtet,  dass  sich  daselbst 
ein  Consortium,  welchem  eine  dortige,  mit  der 
Zucker-Industrie  vielfach  liirte  Firma  und  Bank¬ 
institute,  bezw.  Bankhäuser  angeboren,  zu  dem 
Zwecke  gebildet  hat,  Zuckerfabriken  in  Böhmen, 
welche  demnächst  zur  Subhastat.ion  kommen,  zu 
erwerben.  Erst  wenn  diese  Erwerbung  im  Sub- 
hastationswege  erfolgt  sein  wird,  soll  über  den 
Modus  des  künftigen  Betriebes  eine  Entschliessung 
seitens  der  Interessenten  erfolgen. 

Oesterreichisch-ungarische  Bank.  Nach  dem 
vorliegenden  Geschäftsbericht  betrug  der  Gesammt- 
Umsatz  im  vergangenen  Jahre  (1884  in  Klammern) 
fl.  1,316  204.915  (fl.  1,470.421.259)  Der  Metall- 
vorrath  stellte  sicn  Ende  December  v.  J.  auf 
fl.  198,796.035  (fl.  205,390.308)  und  zwar  davon 
fl.  129,723.317  (fl.  126,568.175)  in  Gold  und  fl. 
69,072,718  (fl.  78,822  133)  in  Silber.  Während  der 
Silbervorrath  gegen  Ende  1884  eine  Zunahme 
von  fl  3,155.142  erfahren  hat,  weist  der  Goldbe¬ 
stand  eine  Abnahme  von  fl.  9,749.415  auf.  Bank¬ 
noten  waren  im  Umlauf  ultimo  December  v.  J. 
fl.  363,603.020  (fl.  375,725.030).  Die  bankmässig 
zu  bedeckende  Summe  war  mit  fl.  8,972.942  über¬ 
deckt,  während  der  Banknoten-Umlauf  im  Jahres¬ 
durchschnitt  eine  Metalldeckung  von  57-24% 
(63-50%)  aufzuweisen  hatte.  Im  Wechselverkehr 
wurden  fl.  888,677.902  umgesetzt  und  dafür  an 
Zinsen  vereinnahmt  fl.  4,405  674  (fl.  5,483.074) 
Der  Lomberdverkehr  des  Jahres  bezifferte  sich 
auf  fl.  126,250.400,  der  Giroverkehr  auf  Gulden 
350,456.878,  derHypothekarverkehr  auf  fl. 19, 174  800 
Pfandbriefe  befanden  sich  in  Umlauf  fl.  81,191.000 
(weniger  fl.  2,806  900).  Das  Jahreserträgniss  er¬ 
reichte  die  Höhe  von  fl  8,604.622  von  denen  Unkosten 
und  Einkommensteuer  mit  fl.  2,805.296  zu  kürzen 
sind.  Von  den  zuzüglich  des  Gewinnvortrages 
aus  1884  verbleibenden  Ueberschüssen  entfallen  fl. 
3870  gleich  6.45%  pro  Actie  als  Dividende,  wäh¬ 
rend  fl.  5516  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  wer¬ 
den.  Der  Reservefonds  beläuft  sich  nunmehr  auf 
fl.  18,089.115. 

Oesterreichische  Credit  Anstalt.  Director 
Mauthner  von  der  Oesterreichischen  Credit- Anstalt 
hat  sich  gestern  in  Gesehäfts-Angelegenheit  nach 
Budapest  begeben.  Steht  auch  diese  Reise  in 
erster  Linie  mit  einem  Beschlüsse  in  der  Verwal- 
tungaraths-Sitzung  betreffend  die  Budapest-Fünf¬ 
kirchner  Bahn  im  Zusammenhang,  so  dürfte  Di¬ 
rector  Mauthner  seine  Anwesenheit  in  der  unga¬ 


rischen  Hauptstadt  denn  doch  auch  dazu  benützen, 
um  die  Verhandlungen  der  Creditanstalt-Gruppe 
wegen  der  neuen  Theissanleihe  fortzuführen.  Die 
ungarische  Creditbank  hat  bekanntlich  dem  Cen- 
tralausschusse  der  Theissthal- Gesellschaften  be¬ 
reits  ein  allerdings  bloss  allgemein  gehaltenes  Offert 
zur  Deckung  des  Geldbedarfes  der  Theissthal- 
Gesellschaften  gemacht.  Es  handelt  sich  jetzt 
nur  mehr  um  die  Vereinbarung  von  Detail-Bestim¬ 
mungen.  Wahrscheinlich  werden  fünfpercentige  in 
Noten  verzinsliche  Obligationen  emittirt  werden. 

Galizlsche  Carl-Ludwigbahn  Die  finanzielle 
Situation  der  galizischen  Carl-Ludwigbahn  bringt 
es  mit  sich,  dass  ohne  Beranziehung  des  aller¬ 
dings  3-1  Millionen  betragenden  Reservefonds  die 
Aufbringung  der  öpercentigen  Actienzinsm  pro 
1885  unmöglich  erscheint.  Die  Statuten  dieses 
Unternehmens  stehen  einer  solchen  Eventualität 
keineswegs  entgegen.  Nichtsdestoweniger  soll 
eine  diesbezügliche  vertrauliche  Anfrage  des  Ver- 
waltungsrathes  bei  der  Regierung  nur  ger  nges 
Entgegenkommen  gefunden  haben,  da  der  Reserve¬ 
fonds  zugleich  auch  zu  Amortisationszwecken 
dient  und  die  Gesellschaft  sonst  keinen  Tilgungs¬ 
fonds  besitzt.  Höchstens  könnten  die  Erträgnisse 
des  Reservefons  zur  Completirung  der  Zinsen 
des  Actiencapitals  verwendet  werden.  Sollte  die 
Regierung  aut  diesem  Standpunkte  verharren, 
dann  dürfte  die  Carl-Ludwigbahu  thatsäcülich 
nicht  in  der  Lage  sein,  ihren  Aclionären  pro  1885 
auch  nur  fünf  Perbent  zu  bieten.  Die  Dividende 
würde  in  diesem  Falle  etwa  um  einen  Gulden 
geringer  sein,  somit  blos  fl.  9  50  betragen.  Auch 
die  Staatsgarantie  könnte  daran  nichts  ändern, 
da  dieselbe  0.  7.50  per  Actie  beträgt,  während 
sich  das  letztjährige,  wenn  auch  wesentlich  ge¬ 
schmälerte  Erträgniss  bedeutend  höher  stellt. 

Das  neue  ungarische  losanlehen.  Wie  ver¬ 
lautet,  wird  die  Ungarische  Creditbank  in 
Gemeinschaft  mit  der  Creditaostalt  an  der 
Offertverhandlung,  die  demnächst  in  Budapest 
auf  das  vier  Millionen  Gulden  umfassende  Los¬ 
anlehen  zum  Besten  der  Landesdenkmäler  statt¬ 
findet,  sich  betheiligen.  Das  Anlehen  wird  die 
Gantie  der  ungarischen  Regierung  gemessen  Der 
Begebungspreis  wurde  mit  fl.  5  50  festgesetzt, 
doch  wird  der  Offerent,  welcher  Ersteher  bleibt, 
eine  Bonification  von  25  kr.  erhalten.  Die  Bege¬ 
bung  erfolgt  desshalb  im  Offertwege,  weil  der 
Fonds  zur  Erhaltung  der  Denkmäler  an  dem  über 
den  genannten  Preis  erzielten  Reingewinne  parti- 
cipiren  soll.  Die  Offerenten  werden  also  diese 
Participatious- Quote  festzusetzen  haben.  Infolge 
des  Entschlusses  der  Ungarischen  Creditbank,  sich 
an  der  Offertverhandlung  zu  betheilige:),  dürften 
die  übrigen  Budapester  und  Wiener  Bankengrup¬ 
pen,  welche  auf  das  Geschäft  reflectiren,  sich 
vereinigen. 

lieber  die  Geschäftslage  in  Bulgarien  schreibt 
man  der  „Hamburger  Börsen-Halle“  aus  Sophia : 
„Immer  drohender  und  dem  Handel  verderben¬ 
bringender  gestalten  sich  hier  von  Tag  zu  Tag 
die  Verhältnisse.  „Je  länger,  je  schlimmer!“  so 
characterisirt  sich  kurz  die  Geschäftslage  in  Bul¬ 
garien  ,  eingeleitet  durch  die  vorübergebende 
Stockung.  Anfangs  des  Herbstes  und  durch  das 
bereits  beginnende  Darniederliegen  von  Handel 
und  Wandel  im  Monat  October,  Wenn  auch  Opti¬ 
misten  in  der  unerwarteten  Wendung  des  Kriegs¬ 
glückes  zu  Gunsten  der  Bulgaren  eine  Garantie 
für  das  baldige  Wiederaufleben  der  wirthschaft- 


lichen  und  finanziellen  Lage  Bulgariens  erblicken 
uud  sich  mit  der  Hoffnung  schmeicheln,  es  werden 
die  nun  errungenen  Sympathien  Europas  dem 
jungen  uud  erprobten  Fürstenthume  zum  verdien¬ 
ten  Lohne,  der  Einigung  Bulgariens  mit  Rumelien, 
verhelfen,  so  will  es  doch  scheinen,  als  sei  noch 
lange  nicht  der  letzte  Act  des  nationalen  Dramas 
gespielt,  eine  trübe  Aussicht,  welche  diese  from¬ 
men  Wünsche  vorläufig  noch  in  das  Reich  der 
Träume  verweisen  dürfte.  Im  gegenwärtigen 
Augenblicke  ist  trotz  der  Erfolge  der  Bulgarischen 
Waffen  leider  auch  nicht  der  geringste  Schritt 
zur  Besserung  der  handelspolitischen  Zustände 
zu  constatiren,  von  welcher  Tbatsaehe  sich  aucb 
der  oberflächlichste  Beobachter  durch  einen  Blick 
auf  die  Reihen  der  geschlossenen  Magazine  über¬ 
zeugen  könnte.  Die  unlängst  von  der  bulgarischen 
Regierung  decretirte  Schliessung  aller  Aernter 
und  Gerichte  gab  dem  noch  agonisirenden  Ge- 
schäfisleben  vollends  den  Todesstoss.  Auch  die 
durch  das  Rothe  Kreuz  veranstalteten  Sammlun¬ 
gen  brachten  keinerlei  Nachfrage  für  in  solchen 
Fällen  gesuchte  Artikel  mit  sich ;  der  hiesige 
Bürger  gab  eben,  was  er  an  Kleidung  und  Wäsche 
entbehren  konnte,  und  was  sonst  an  chirurgischen 
Instrumenten  und  Medicamenten  benöthigt  wird 
schafft  die  auswärtige  Mildthätigkeit.  Unter  die¬ 
sen  Verhältnissen  kann  natürlich  weder  von 
Kauflust  noch  von  Neigung  zu  Creditverkäut'en 
die  Rede  sein.  Import  und  Absatz  fremder  Waa- 
ren  bleiben  daher  auch  bedeutungslos;  selbst  für 
die  Armee-Lieferungen  wurde  bei  der  einfachen 
und  fast  nur  von  der  Hausindustrie  besorgten 
Ausstattung  des  Heeres  Nichts  gekauft.  Eine  na¬ 
türliche  Folge  dieser  nun  herrschenden  Kriegs¬ 
wirren  ist  anderseits  die  Hast,  das  kaum  unter 
Dach  gebrachte  Getreide  so  schnell  als  möglich 
an  den  Mann  zu  bringen,  um  wenigstens  etwas 
Baargeld,  das  allerorts  bereits  zu  mangeln  beginnt, 
in’s  Land  zu  schaffen.“ 

Spanische  Finanzen.  Nach  der  „Gazeta“  er¬ 
gibt  der  Abschluss  der  Staatsrechnung  Spaniens 
für  1884/5  an  Einnahmen  822.63  Mill.  P.  und  an 
Ausgaben  845.10  Mill.  P.,  so  dass  ein  Deficit  von 
22.67  Mill.  P.  resultirt.  Die  Bilanz  für  das  am 
31.  December  zu  Ende  gegangene  erste  Semester 
des  Etatsjahres  1885/6  weist  an  Einnahmen  364.42 
Mill  P  und  an  Ausgaben  376  85  Mill.,  mithin 
einen  Fehlbetrag  von  12.49  Mill.  P.  aus.  Dieses 
Resultat  ist  günstiger  als  erwartet  worden  war, 
da  sich  namentlich  das  December-Ergebniss  be¬ 
friedigend  gestaltet  hat.  Allerdings  ist  von  der 
pro  December  allein  ausgewiesenen  Vermehrung 
der  Einnahmen  um  18.28  Mill  P.  der  Betrag  vou 
14.24  Mill.  P.  in  Abzug  zu  bringen  als  Erlös  von 
Rentenverkäufen  aus  dem  Staatsbesitz.  Immerhin 
bleibt  aber  für  den  Monat  noch  ein  Einnahme- 
Plus  von  4.04  Mill.  P.,  wodurch  das  Minus  de. 
Einnahmen  des  ersten  halben  Jahres  auf  6.05  Mill. 
P.  herabgemindert  ist.  Die  „Rev.  öcon.“  macht 
darauf  aufmerksam,  dass  der  December  der  erste 
Monat  der  Amtsführung  des  Herrn  Camacho  war. 
Trotz  der  eingetretenen  leichten  Besserung  der 
finanziellen  Lage  glaube  man  indess  in  Madrid, 
dass  sich  Ende  Juni  bei  Schluss  des  Etatsjahres 
die  schwebende  Schuld  auf  40  bis  50  Millionen 
und  das  muthmassliche  Deficit  immerhin  noch 
auf  30  bis  50  Millionen  belaufen  werde. 


Eigenthum  einer  Societät  —  Herausgeber  und  verantwortl.  Redacteur  Carl  Ullmann,  —  Druck  von  M.  Bettelheim  IX,,  Prauurgasse  5. 
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Versicherung^- Gesellschaft  a.  G. 


*3j 


I. 


II. 


Die  Bank  übernimmt  Braut-  und  Wehrdienst-Aussteuer-Versicherungen  zu  folgenden  günstigen  Bedingungen 

Nach  dem  System  des  Umlageverfahrens  in  der  Weise,  dass  während  der  ersten  ca.  15  Jahre  seit  ihrer 
Errichtung  nur  eine  Theilprämie  (Prämien-Zuschuss)  erhoben  wird,  und  alsdann  erst  die  Erhebuug  der  Rest¬ 
prämie  (Aussteuer-Beiträge)  zu  den  fällig  werdenden  Aussteuer-Capitalien  beginnt,  falls  das  versicherte  Kind 
am  Leben  ist. 


|@i 


Nach  dem  System  des  Capital-Deckungs-Verfahrens  in  der  Weise,  dass  gegen  gewisse  feste  Beiträge  (Prämien) 
eine  bei  der  Verheirathung  eines  versicherten  Kindes  oder  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Lebensalters 
desselben  fällig  werdende  Versicherungssumme  zugesichert  und  in  ähnlicher  Weise  Wehrdienst-Aussteuer-Ver- 
sicherungen,  wobei  der  versicherte  Betrag  bezahlt  wird,  wenn  der  Versicherte  zum  activen  Militärdienst 
eingestellt  wird. 

Nähere  Auskunft  durch  die  Agenturen  oder 
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österr.-franz.  Lebens-  österr.-französ.  Ele- 
und  Renten-Ver-  mentar-  u.  Unfall-Ver- 
sicherungs-Gesellschaft  |  Sicherungs-Gesellschaft 

Direction  : 

WIEN.  I.,  Wipplinger Strasse  43. 

Actien-Capitid 

2  Mill.  400  000  Goldgulden 


Acrien  Capital 

2,400  OGO  Ctulden  ln  Gold. 

(wovon  40 °/„  einfrezahlt) 

Concessionirt,  mittelst  Decr et  des  h.  /,  .  k.  Ministeriums 
des  Innern  ddo.  21.  April  1882. 


(wovon  4O0,o  eingezahlt) 


Di«  Gesellsehatt  lei.-i« 

auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen, 
als : 

Versicherungen  auf  das 
Ableben,  Erlebens  -  Ver¬ 
sicherungen  und  Renten¬ 
versicherungen.  zu  billigsten 
Prämien  und  unter  den  cou- 
lantesten  Bedingungen. 

Die  Gesellschaft  errichtet 
Wechsels.  Ueberlebens-Associa- 
tionen  mit  garantirtem  Minimal- 
Ergebniss  und  85°/0  Gewinn- 
Antheil.  verbunden  mit  Gegen- 
und  Zeichner-Versicherungen. 


y.  V ersielierungen 

a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
Gas-Expiosionen.  sowie  durch  das 
Löschen,  Nieder/eissen  und  Ans¬ 
räumen  an  Wohn- und  Wirthschafts- 
Geoäuden,  FabriRen,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art.  Waar*»n  lagern,  Vieh,  landAirth- 
schaf Uicnen  Geräthen  und  Vorräthen 
verursacht  werden. 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Einschlag  wäh  eud  der  Erntezeit 
an  Feld  -  und  Wiesenfrüchten  in 
Scheuern  und  Tristen  ; 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag, 
an  Boden-ErzeugniHsen  verursacht*, 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u  zu  Lande. 
Die  Versicherung  gegen  Unfälle 

wird  erst  später  aufgenommen  und  der 

Beginn  der  Operationen  in  dieser 

Branche  dem  P  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 


e 

c 
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Repräsentanzen  der  Gesellschaft. 

In  Budapest.  Wieneruasse  3,  una  Schiffgasse  2,  Graz,  Herrengasse  5,  Lemberg, 
Marienplatz  8  neu,  Prag,  Wenzelsplatz  54,  Triest,  Via  St.  Nicolo  4,  Wien,  1., 
Hohenstaufengasse  10. 

In  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österr. -ungar.  Monarchie  be¬ 
finden  sich  Haupt-  und  Distrtctß- Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 
e’theilen,  Antragbogen  sowie  Prospecte  unengeltlich  verabfolgen  und  Versiche- 
yungpanträge  entgegennehmen. 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 

Riinione  Adriatica  di  Sicnrtä. 


:»© 


deren 

Generai-Ageatscfiafts-Büreanx 

sich  in 

WIBIVT, 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  üi  affen  iandeslinuptstndten  und  oorpgfidimii  Drlen 

der  österr. -uug.  Monarchie 

durch 

fetter  ab, 

jöaupt  =  uni)  2:>e)itl:s  --  2Cc(cutfdjaften 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

£egen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 
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Die  kais.  und  kön.  privileg 


Versicherungs-Gesellschaft 


mit  einem  Gewährleistungsfonde  von  Finit  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  au  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen,  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Geräthschaften,  Waarenlagern,  Vieh  ,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld- und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas  Explosionen  herbeigeführt  werden ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten ;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See.  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  tregen  Schäden,  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsten  Lebensjahre. 

Beispiel  zur  einfachen  Bebens-Versicherung1.  Die  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszutahleuden  Capital»»  von 
ö.  W.  fl.  1C00  betiägt  vierteljäbi lieh  für  einen  Manu  von  30  Jahren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  Rö  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20,  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  Ö.  W.  fl  8.90. 

Vorkommeiide  Schaden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Pro^pecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit¬ 
willigkeit  ertbeilt  im 

Central-Bui  tau  ,  Stadt,  Bit niörg'ass©  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Special-Agenten  der  Gesellschaft. 

Der  Präsident:  llng:o  Altgraf  zu  Salm -Reifferscheid.  Der  Vice- Präsident :  Josef  Ri' »er  v.  MallmaniL 

Die  Verwaltnngsräthe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gundaeker,  Freih  v.  Suttner,  Krnst  Freib.  v.  Hcrring.  Dr.  Albrccht  liiller. 
1)  Christian  Heim,  Marquis  d’Auraj*.  Der  General-Director  :  Louis  Mnskoviez. 
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Die  allgemeine  österr. 


Hflgpineinc  JM-  und  Üilitüeifnftenmgs  -  defeifcüüfi 

Ixtl  G-onua 

(Piazza  Scuole  Pie  Nr.  10). 


Branchen :  Transport,  Feuer,  Leben,  Unfälle. 

Actien-Capital :  It.  L.  MIOO.OOO. 


Transport  - Gesellschaft 

bat  ihre  sämmtlichen  Bureaux  vereinigt), 

.Stadt,  BLrvisorstrasso  17. 

Si«  besorgt  prompt  zu  billigst.  fostg»HOtzten  Tarifen  die  Ver-  'S 
fraelituugp,  «las  Abliolen  timl  Zustreifcn  von  Gütern  jeder  A 
Art  nai-li  alle  .  Richtungen  des  In-  und  Auslandes,  übernimmt  lieber- 
Siedlungen  in  T.oco  und  Umgebung:  nuter  Garantie,  ebenso  per  v 

iSalm  mul  !Sehill,  in  versi-h-iessnai  en  Fatent-Möbeliväsen,  wobei  % 

die  Kmballirung  entbehrlich  ist;  deHstdeicheu  können  bei  ihr  Möbel  y) 
und  hffecteii  jeder  Art  gegen  billige  Knt-cbädignog  eineelagert  wer-  S 
den.  Keiner  findet  der  Verkauf  von  Rundreise  -  Billets  und 
Fahrkarten  für  alle  Linien  der  k  k.  General-Direction  der  ^ 
österr.  .Staatshahnen,  der  a  p  Kaiser-Ferdinands-Nurdbahn,  y 
d-T  Jläli risch-schlesischen  Nordbahn,  (le r  Oest.  Nordwestbahn,  £ 

der  Süddeutschen  Verbindungsbahn,  der  Wien-Aspangbahii,  ^ 
und  der  l>oiiau-i>anipfschiflfarts  -  Gesellschaft  zu  den  Original-  V 
pieisen,  sowie  d»e  Aufnahme  des  -»epäokes  zu  allen  Zügen  sta>t.  End-  £9 
lieh  wird  der  Be  orderung  der  einzelnen  Collis  (KofTer,  Pakete  )  S 
}  eine  besondere  Pflege  zugewendet  und  das  Abholen  und  Zustellen  dei -  v 

^  selben  billigst  berechnet  nnd  schnellstens  ausgeführt.  ^ 

VA©'-  Vr©3  ^©&©lg>©A:<©@ ©9©©©^®®^©^ 
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[5] 

Die  ungarisch  -  französische 

Versicherungs  Actiengesellschaft 

(FRANCO-  HO  NGROISE) 

mit  einem  volleingezahlten 

Actiencapital  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold 

versichert : 

t.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosions-Schäden 

2.  gegen  Hagelschäden; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5  auf  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 
Baargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser; 

6.  auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  und  Ausstattungen. 


$mpict  einer  cinfnlcn  SapitaiWsiifieniug  au,  den  lodrsfalh 
Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
fl.  1000  eine  Jahresprämie  von  fl.  22.10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theiihaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  ebie  dem  Alter  entsprechende 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fl.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  Jahresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge¬ 
wickelt  und  prompt  ausbezahlt,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche¬ 
rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Prospekte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit- 
w  i  igst  ertbeilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  in  Wien: 

Rudolfsplatz  13  a,  Im  eigenen  Hause, 
sowie  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 
Gesellschaft. 
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^elieiiöDerfidjcruiujö-^Ccticu-^efellfdjafl  ju 

3n  ißreuffen  lanbeS^n-Iicf)  örtituU  i>  ic.tj ,  Gingt  ao “,D‘"  2G  '3anuat  I85? 

in  Oefter.eicf)  conceffionu't  um  28  September  1878.  ^  ^  ^ 

jJSerftdkrungMieliaub  ^Suöe  9loo._  1885:  142.243  $ofiwu  mit  158.0$!ifl[ 
tSupitaf  unö  (I.  245  365  jäljrf  feilte. 

21cu  nerlidjert  oom  l.  Januar  1885  bi§  ®nbe  1885. 

8135  ißerjonen  mit  ....  •  •  ■  •  •-  •  » 

Ddljreöriiutaljme  au  Prämien  unö  ?infeti  1884 :  .  .  .  •  ■> 

QPcrmöaetiöBeftauö  Jnöe  1884: . .  öo-  » 

ätusaeiafitlc  Kapitalien,  atnleu  ic.  feit  1857:  .  ■  öo«  „ 

Diuibeitöc,  ö-  m.  Äentimtflittljcif  ^ierfidjcttou  leit  18t I  uberuuefeu  4.8  „ 
Beamte  erhalten  unter  ben  günftiflfteu  23ebmgungen  Darfebeu  mr 
SfluttoiisB<(t<ITuufl.  Sebe  gemünjehte  «u8funft  »trb  berettmtfligfl  t  oftem 
frei  ertbeilt  burd)  bie  ■gSenolTmadjtiflleu  Der  „Germania  tu  pteit,  I., 
®ermanialiof  ^uqeifi  ^lt.  1,  unö  äouneiifefsplTe  ^lr.  1  tn  ben  eigenen 
Käufern  ber  ^efcffldiaft. 
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♦  Ausländischen  Gesellschaften 


welche  in  Oesterreich  'das  directe  Feuer-  oder  Lebeas- 
versicheruugs  -  Geschäft  oder  beide  zugleich,  betreiben 
wolleu,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  versehener 
Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  und  dem  eine 
vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 


Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y. 

Administration  dieses  Blattes. 


Z.  an  die 
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Internationales 

vo  kswirthschaftliches  Orqan. 

$  -'-s  0  a 

/ 

.  Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 


Nr.  122.  Wien,  am  10.  Februar  1886 


INHALTS- VEliZEICHNISS :  Assecuranz:  Eine  Universal-Reiehsversicheruug  der  Arbeiter.  - —  Oester  r.  -Ungarn:  Fachverein  österreichisch- ungari¬ 
scher  Assecurateure,  Allgemeine  Versorgungs- Anstalt,  in  Wien,  Wiener  Wechselseitige  Brandschadeu-VersicheruDgs- Anstalt.  —  Deutschland: 
Die  Hagelprämie  der  Actien-Gesellscbatteu,  Hamburg-Brec  er  Feuerversicherungs-Gesellschaft,  Hamburg-Bremer  Rückversicherung,  Kölnische 
Rückversicherungs-Gesellschaft,  Nothrut  eines  Convertiten  —  Frankreich:  Cäisse  Gönerale  des  famillcs  (Vie),  La  Fouciere  (Inceudie),  La 
Caisse  Paternel  e  (Vie),  - — England:  The  Briton  Medical  and  General  Lite  Association,  Kriegsrisico  bei  englischen  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schatten  —  Schweden:  „Kaleva“  in  Helsingfors.  —  Belgien:  Les  Assurances  Beiges.  —  Schweiz:  Das  schweizerische  Versicherungs- 
Amt.  —  Türkei:  Feuerversicherung  in  der  Türkei.  —  .Serbien:  Die  Versicherung  in  Serbien  —  Statistik:  Schiffs- Verluste,  Unfallstati¬ 
stik  der  österreichischen  Bahnen.  —  Finanzielle  Revue  :  Wiener  Unionbank,  Niederösterreichische  Escompte- Gesellschaft,  Der  Jahresbericht  des 
„ Wiener-Creditoren-Vereines,  Convers'On  der  41/*  pecentigen  französischen  Rente,  Russlands  Emissionen  im  Jahre  1885.  —  Personalien  —  Inserate. 


V.  Jahrerang;. 
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Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 

»  — - —  =  ft 


- -  - 

Für  Oesterreich  -  l?ntrarn  : 

Ganzjährig  . . io  fl. 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig .  .  20R.-M. 

Für  das  Ausland  : 

j|  Ganzjährig . 30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Eine  Universal  -  Reichsversiche¬ 
rung  der  Arbeiter. 

Die  Utopisten  sind  auch  in  unserem 
kritischen  Zeitalter  noch  nicht  ausgestorben 
und  den  entwichenen  Glauben  au  die  Wun¬ 
derwirkung  medicinischer  Universal  -  Heil¬ 
mittel  ersetzt  das  Vertrauen  in  die  Allge¬ 
walt  wirthschaftlicher  Heil-Specifica.  Bald 
ist  es  der  Schutzzoll,  der  die  allgemeine 
Gesundheit  und  Kräftigung  herbeiführen 
soll,  bald  die  zunftgemässe  Gliederung  der 
Gesellschaft,  bald  eine  Aenderung  im  Me¬ 
chanismus  der.  Geldcirculation  Es  ist  den 
jüngsten  Tagen  Vorbehalten  geblieben,  eine 
bereits  vielbekannte,  insbesondere  in  der 
Hausapotheke  der  Staats-Socialisten  hoch- 
geschätzte  Medicin.  und  zwar  die  gegen¬ 
seitige  Zwangsversicherung,  zum  Bange 
eines  universalen  Heil-Decoctes  zu  erhe¬ 
ben  Gewiss  übt  der  Versicherungsgedanke 
auf  die  private  und  öffentliche  Wirthschafts- 
thätigkeit  einen  gestaltenden  Einfluss,  allein 
derselbe  ist  begrenzt  durch  die  gegebenen 
Rechtsverhältnisse,  durch  die  Leistungs¬ 
fähigkeit,  der  Betheiligten,  endlich  durch 
politische  und  sociale  Erwägungen  aller 
Art.  Ausgleichend  und  im  Anschlüsse  an 
schöpferische  Wirthschafts-  Einrichtungen 
kann  die  Versicherung  Grosses  vollbringen, 
allein  ihre  Kraft  versagt,  sobald  sie  zur 
Basis  einer  gesellschaftlichen  Neuorgani¬ 
sation  gemacht  werden  soll.  Diese  Erfah¬ 
rung  haben  die  Gesetzgebungen  allerorten 
bereits  zu  eigen  gehabt,  als  sie  au  das 
grosse  Problem  der  Arbeiterversicherung 
herantraten,  und  dieselbe  blieb  daher  auf 
die  meistentheils  der  freiwilligen  Gegen¬ 
seitigkeit  überlassenen  Kranken- Versiche¬ 
rung,  sodann  auf  die  unter  Staats-Inter¬ 
vention  angestrebte  oder  zu  Stande  ge¬ 
brachte  Unfallversicherung  beschränkt.  Die 
Hindernisse,  welche  sich  bisher  der  Ein¬ 
führung  der  letzteren  in  Oesterreich  ent¬ 
gegenstellten,  sind  bekannt  genug.  Sind 
es  doch  zum  grossen  Theile  dieselben, 
welche  der  einheitlichen  Kraftentwicklung 
unseres  Staatswesens  ent, gegenstehen.  Nichts 
destoweniger  gibt,  es  Träumer  und  Phan¬ 
tasten,  welche  gerade  aus  dem  Versiche¬ 
rungswesen  heraus  bei  uns  die  schwierigs¬ 


ten  Theile  der  Arbeiterfrage  zur  Lösung 
bringen  wollen,  in  einem  Umfange,  weicher 
weit  über  den  Rahmen  der  Unfallversiche¬ 
rung  hinausgreift.  Die  Laibacher  Handels¬ 
kammer  ist  es,  welche  mit  Beziehung  auf 
den  neuerdings  zur  parlamentarischen  Be- 
rathung  zu  stellenden  Unfallversicherungs- 
Gesetzentwurf  sich  für  berufen  hält,  mit 
Verwerfung  der  Principien  des  letzteren, 
in  einer  Eingabe  an  das  Handelsministe¬ 
rium  die  Schaffung  einer  „Universal-Reichs- 
versicherung  der  Arbeiter“  zu  befürworten, 
deren  Zweck  nach  Paragraph  1.  des  Orga¬ 
nisations-Entwurfes  wäre  „die  Versicherung 
der  Arbeiter  und  der  untergeordneten  Be¬ 
amten  gegen  Krankheit,  Unfälle,  Invalidität,' 
sowie  die  Versicherung  behufs  ihrer  Alters¬ 
versorgung“.  Ergänzend  ist  hinzuzufügen, 
dass  die  Rentenversicherung  der  Hinter¬ 
bliebenen,  die  Auszahlung  von  Begräbnis¬ 
kosten  in  dem  Universal-Programme  der 
Laibacher  Kammer  nicht  minder  ihren  Platz 
gefunden  hat,  was  freilich  erst  im  Laufe 
der  Begebenheit  klar  wird. 

Da  wäre  ja  nun  eine  der  furchtbarsten 
Sphinxräthsel  unseres  Jahrhunderts  gelöst! 
Wahrhaftig,  die  Arbeiter  haben  Unrecht, 
sich  über  mangelnde  Fürsorge  zu  beklagen, 
sollen  ja  doch  mit  einem  Schlage  die 
dringlichsten  Anlässe  ihrer  Beschwerden 
beseitigt  werden  !  Eine  Universai-Versiche- 
rung  soll  die  klaffenden  Wunden  ihres 
Daseins  mit  segnender  Hand  zur  Heilung 
bringen.  Vor  der  „Reichsversicherung“  wer¬ 
den  sich  vermuthlich  aile  Diejenigen  ent¬ 
setzen,  welche  das  Ueberwuchern  des 
Staatseinflusses  als  eine  Gefahr  für  die 
individuelle  Schaffenskraft  halten  und  über¬ 
dies  der  österreichischen  Staatsgewalt  nicht 
die  erforderliche  unbedingte  Unbefangen¬ 
heit,  Zutrauen.  Gemach  !  Die  Laibacher 
Handelskammer,  universal  in  Beziehung 
aut  die  Versicherungs-Branchen  und  die 
Anzahl  der  Versicherten  —  es  hätte  sich 
die  Versicherungspflicht  auf  alle  männlichen 
und  weiblichen  Arbeiter,  rücksichtlich  der 
untergeordneten  Beamten  des  Handels,  der 
Industrie,  der  Gewerbe,  der  Forst-  und 
Landwirthsehaft.  letztere  jedoch  nur  aus 
jenen  Betrieben,  die  mindestens  100  fl. 
an  Grundsteuer  ohne  Staatszuschläge  zah¬ 


len,  ohne  Begrenzung  zu  erstrecken  — 
ist  nicht  staatssocialistisch  genug,  um  dem 
Reiche  die  Lasten  dieser  umfassenden  so¬ 
cialen  Aufgabe  zuzumutben,  sie  weiss  wol, 
dass  in  Deutschland  die  Betheiligung  des 
Reiches  an  den  Prämienzahlungen  nur  in 
bescheidener  Quote  geplant  war  und  auch 
solchergestalt  wesentlich  modificirt  wurde. 
Kein  Zweifel  also,  dass  die  Kammer  auf 
der  Höhe  der  Zeit  steht,  die  einschlairen- 
den  Bestrebungen  in  ihren  Einzelheiten 
kennt  und  ihr  also  auch  nicht  unbekannt 
geblieben  ist,  dass  die  von  dem  Gesetz¬ 
entwürfe  der  österreichischen  Regierung 
in  Aussicht  genommene  25percentige  Bei¬ 
tragsleistung  der  Arbeitnehmer  zu  den 
tarifmässigen  Prämien  durch  den  Gewerbe- 
Ausschuss  auf  10  Percent  herabgesetzt 
wurde,  während  in  Deutschland  eine  Bei¬ 
tragspflicht  des  Arbeitsnehmers  überhaupt 
nicht  besteht.  „Sittliche  Gründe“  waren  es 
vornehmlich,  welche  den  Gewerbe-Ausschuss 
des  österreichischen  Abgeordnetenhauses 
bestimmten,  überhaupt  eine  Beitragsleistung 
der  Arbeitsnehmer  zuzugestehen.  Nach  allen 
diesen  Voraussetzungen  glaubt  man  mit 
Sicherheit  aunehmen  zu  dürfen,  die  Lai¬ 
bacher  Handelskammer  werde  den  weitaus 
überwiegenden  Theil  der  Lasten  dem  Ar¬ 
beitsgeber  zuwälzen,  und  fast  möchte  man 
Mitleid  empfinden  mit  den  armen  Arbeits¬ 
herren.  Allein  die  Laibacher  Handelskammer 
weiss  sich  zu  helfen,  ihre  „Reichsversi- 
cherung“  will  von  dem  Reiche  nichts  ha¬ 
ben  ,  als  den  Namen ;  auch  die  Arbeit¬ 
geber  sollen  nicht  zu  sehr  erschreckt  wer¬ 
den,  sondern  hier  kommt  das  Neue,  Gross¬ 
artige  —  die  Arbeitnehmer  sollen  662/s 
Percent  der  gesammten  Beiträge  leisten, 
die  Arbeitgeber  die  restlichen  3373  Percent! 
Letztere  nicht  immer  bis  zum  Totalbetrage, 
denn  es  würde  sich  „im  Allgemeinen  In¬ 
teresse“  empfehlen,  dass  im  Sinne  der  Un¬ 
fallversicherungs-Gesetzesvorlage  jenen  Be- 
triebsunternehmern,  welche  im  Vergleiche 
mit  andern  Berufsgenossen  durch  ihre  hu¬ 
mane  Fürsorge  und  entsprechende  Ver¬ 
besserungen  in  den  Einrichtungen  ihrer 
Betriebe  den  Percentsatz  der  bei  ihnen 
vorkommenden  Krankheiten  und  Unfälle 
merklich  vermindern,  eine  Herabsetzung 


der  auf  sie  entfallenden  Prämien-Drittel- 
beiträge  bis  zur  Maximalllöhe  von  25  Per- 
eent  gewährt  werden  würde.  Welche  Zart¬ 
heit  der  Gesinnung  !  Die  Arbeitnehmer 
freilich  werden  sich  der  schüchternen  Ein¬ 
wendung  nicht  entschlagen  können,  dass 
schon  die  ihnen  zugemutheten  zwei  Drittel 
der  Kosten  der  Unfallversicherung  ihre 
Leistungsfähigkeit  vielfach  übersteigen, 
und  dass  weiters  das  eine  Drittel,  welches 
die  Arbeitgeber  allenfalls  für  die  Alters¬ 
versorgung,  Kranken-  und  Rentenversi¬ 
cherungen  zu  zahlen  haben,  die  Herbei¬ 
schaffung  der  noch  fehlenden  zwei  Drittel 
nicht  erleichtern  werde.  Gehört  schon  an 
und  für  sich  ein  unfassbarer  Optimismus 
dazu,  die  im  Einzelnen  so  schwierigen  Ar- 
beiterversicherungs  -  Probleme  durch  eine 
unorganische,  rein  äusserliche  Zusammen¬ 
koppelung  derselben  zur  Lösung  bringen 
zu  wolleu,  ungeachtet  durch  eine  solche 
Verbindung  die  Schwierigkeiten  sich  po- 
tenziren  müssen,  so  wird  die  ganze  Uni¬ 
versalreichsversicherung  zu  einer  Carricatur 
des  socialen  Gedankens,  wenn  an  die  Ar¬ 
beiter  das  Ansinnen  gestellt  witd,  den  weit¬ 
aus  überwiegenden  Theil  der  geradezu  un¬ 
ermesslichen  Kosten  aus  ihren  durchschnitt¬ 
lich  kaum  zur  Fristung  des  Lebens  hin¬ 
reichenden  Löhnen  decken  zn  sollen.  Wie 
wunderlich  sich  der  Staats-Socialismus  in 
den  Köpfen  dieser  Projectanten  malt,  geht 
auch  aus  dem  Umstande  hervor,  dass  den 
Arbeitern  nicht  etwa,  entsprechend  ihren 
Leistungen,  ein  überragender  Einfluss  auf 
Verwaltung  und  Führung  der  zu  creirenden 
Versicherungsämter  eingeräumt  werden  soll, 
sondern  das  sie  ein  Drittel  der  Mitglieder  in 
die  Verwaltung  zu  entsenden  hätten  das 
andere  Drittel  die  Arbeitgeber,  das  letzte 
Drittel  die  hohe  Regierung“,  respective 
die  .Provinz“.  Durch  welche  Leistungen 
an  die  Centralcassa  und  die  Provinzial- 
cassen  das  Reich  und  die  Landesverwal¬ 
tungen  sich  das  Recht  eines  äquiparirenden 
Einflusses  erworben  haben,  scheint  weiter 
keiner  Erörterung  bedürftig  zu  sein;  cha- 
racteristisch  für  den  Geist  des  Projecte* 
ist  es  aber,  dass  die  Arbeiter  der  Mög¬ 
lichkeit  ausgesetzt,  trotzdem  sie  für  zwei 
Drittel  des  gesammten  Erfordernisses  auf- 
zukommen  haben,  sich  einer  Zweidrittel- 
Majorität,  gebildet  aus  den  Arbeitsnehmern 
und  deu  Repräsentanten  der  Reichs-  oder 
der  Landesbehörden  gegenüber  zu  sehen. 
Das  ganze  Project  zeugt  eben  nicht  nur 
für  die  ausbündige  Phantasie  seiner  Ur¬ 
heber,  sondern  zugleich  für  eine  solche 
Verkennung  der  socialen  Bewegung,  dass 
es  überflüssig  erscheint,  auf  weitere  Einzel¬ 
heiten  desselben,  so  auf  die  erstaunlich 
bescheidene  Anzahl  der  systemisirten  Ge- 
fahrenclassen,  näher  einzugehen.  Es  dürfte 
nach  alledem  die  Laibacher  Handelskammer 
nicnt  Wunder  nehmen,  wenn  ihr  ingeniöses 
Werk  dort,  wohin  dessen  Wirkung  zielen 
soll,  in  den  Arbeiterkreisen  die  unbeding¬ 
teste  Zurückweisung  erfährt, 

W.  A.  Z. 


Oesterreich  -  Ungarn. 

Fachverein  österreichisch-ungarischer  Asse- 
curateure.  Der  Verein  hielt  am  27.  v  M  seine 
diesjährige  General-Versammlung  ab.  Dem  in  der¬ 
selben  zum  Vortrage  gelangten  Berichte  des  Ver- 
waltungsrathes  entnehmen  wir,  dass  von  den  im 
Vorjahre  zur  Behandlung  gelangten  Fachfragen 
noch  zwei  ihrer  Lösung  harren,  nämlich  die  von 
Herrn  W.  Sradler  beantragte  Einrichtung  einer 
Selbstmordstatistik  und  die  von  Herrn  CaO  Mazal 
angeregte  Versicherung  Abgelehnter.  Vorträge 
wurden  im  Jahre  1885  gehalten  von  den  Herren 
Wilhelm  Stadler,  Ingenieur  Kolbe,  Prof.  Lorenz 
von  Stein,  Carl  Mazal  und  Dr.  Jaques  Fischer, 
Referate  wurden  durch  'Herrn  Dr  James  Klang 
und  Inspector  Euuemoser  erstattet.  Die  vom  Ver¬ 
eine  herausgegebenen  „Mitfheilungen“  h  iben  ein 
Deficit  geliefert.  Es  sind  im  Ganzen  für  das 
Abonnement  aut  96  Exemplare  fl  197  und  durch 
den  Einzelnverkaut  einzelner  Nummern  in  grös¬ 
seren  Partien  fl  362  eingegangen,  während  die 
Kosten,  trotz  der  unentgeltlichen  Mitarbeiterschaft 
sich  auf  fl  938  beliefen.  Das  Deficit  beträgt  fl.  576 
und  richtet  der  Vereinsvorstand  demnach  an  die 
Directioneu  der  Versicherungs-Gesellschaften  die 
Bitte,  durch  zahlreichere  Abonnements  und  Be¬ 
theiligung  an  der  Mitarbeiterschaft  der  „Mitthei- 
lungeu“  die  Vereinszwecke  zu  fördern.  Bezüglich 
der  schon  im  vorigen  Jahre  angestrebten  Einrich¬ 
tung  von  Facheursen  ist  zu  berichten,  dass  der 
Verwaltungsrath  das  von  dem  Gabelsberger’schen 
Steoographenvereine  gemachte  Anerbieten,  gegen 
ein  unwesentliches  Honorar  einen  Ours  für  Steno¬ 
graphie  abzuhalten,  angenommen  und  dass  dem¬ 
zufolge  dieser  Curs  am  23.  November  durch  Gym- 
nasiaiprofessor  Friedl  begonnen  hat  Zweimal  in 
der  Woche,  Montag  und  Donnerstag  finden  die 
Vorträge  statt.  Herr  General  Secretär  Maneles  hat 
sich  bekanntlich  erboten,  wenn  20  Hörer  sich 
dazu  melden,  einen  Curs  über  Transport .  ei  Siche¬ 
rung  und  Transport  versieh  er  ungsrecht  abzuhalten. 
Nachdem  nun  die  oben  angegebene  Bedingung 
sich  erfüllt  hat,  hat  dieser  Curs  am  19.  Jauuar 
Abends  6  Uhr  begonnen.  Der  Vermögensstand 
des  Vereines  betrug  mit  Schluss  de3  Jahres  Gul¬ 
den  3.91185.  Der  Mitgliedsbeitrag  wurde  für  das 
Jahr  1886  auf  fl.  12  festgesetzt  und  schliesslich 
die  Neuwahl  des  Verwaltungsrathes  vorgenommen. 
In  denselben  erscheinen  gewählt  die  Herren  Ritter 
von  Colditz,  Carl  Mazal,  Ferdinand  Helmesberger, 
Carl  Hessler,  Constantin  Noske,  Wilhelm  Schön, 
Dr.  James  Klang,  Rudolf  Bayer,  Robert  Thiele, 
Ludwig  Mekler,  Ritter  von  Herzfeld  und  Marco 
Besso.  Zum  Cassier  wurde  Herr  Secretär  Mayer 
und  zum  Schriftführer  Herr  Inspector  Ennemp-er 
gewählt.  Hierauf  wurde  die  General-Versammlung 
geschlossen. 

Allgemeine  Versorgungs  -  Anstalt  in  Wien. 

Iu  der  ersten  Sitzung  des  in  der  abgeiauh-neu 
Wocne  wieder  eröffneten  Abgeordnetenhaus!-*  ist 
seitens  der  Regierung  der  auf  die  Statutenände¬ 
rung  der  Allgemeinen  Versorgungs  Anstalt  bt  zug 
habende  Gesetzentwurf  zur  Vorlage  g  bracht 
worden.  Nach  diesem  Entwürfe  soll  die  Staats 
Verwaltung  ermächtigt  werden  dem  in  der  Gene 
ralversammlung  der  Allgemeinen  Versorgungs  An¬ 
stalt  vom  3.  Juli  1885  gefassten  Beschlüsse:  iu 
die  Zusatzbestimmung  zu  den  Statuten  vom  4teu 
October  1884  als  §  56  mit  der  Margiualbezeich- 
uung  „Vorrufung  der  Iuterimsscheinbesitzer,  event. 
Todtachtnng  derselben“,  nachstehende  Bestimmun¬ 
gen  aufzunehmen  :  „Jeder  Interimsscheinbesitzer 


ist  verpflichtet,  die  Administration  der  Allgemei¬ 
nen  Versorgungs  -  Anstalt  zeitweise  von  seinem 
Leben  in  Kenutniss  zu  setzen.  Die  Administration 
der  Allgemeinen  Versorgungs-Anstalt  ist  berech¬ 
tigt,  die  Besitzer  von  Interimsscheinen  öffentlich 
au fzu fordern,  sich  innerhalb  zweier  Jahre  vom 
Tage  der  erfolgten  Veröffentlichung  des  Aufrufes 
bei  ihr  zu  melden,  widrigens  sie  für  todt  geachtet 
werden  würden,  und  mit  ihren  Einlagen  nach 
Massgabe  des  §  27  vorgegaugeu  werden  würde. 
Der  sohin  für  den  todtgeachteten  Interimsschein¬ 
besitzer  in  sinngemässer  Anwendung  des  §§  27 
und  31.  ermittelte  Abfertigungsbetrag  ist  inner¬ 
halb  der  gesetzlichen  Verjährungszeit,  wenn  der 
Todt  des  Betreffenden  nachgewiesen  wird,  seinen 
Erben,  wenn  der  für  todt  Geachtete  aber  noch 
a  ii  Leben  wäre,  ihm  selbst  auszubezahlen.  Wenn 
jedoch  der  für  todt  geachtete  Besitzer  eines  In- 
teriinsschein  s  darthut,  dass  die  rechtzeitige  An¬ 
zeige  von  seinem  Leben  ohne  sein  Verschulden 
unterlassen  worden  ist,  so  hat  ihm  die  Admini¬ 
stration  die  Wiedereinsetzung  zu  gestatten.“  In 
dem  Motivenbericht  zu  dieser  Vorlage  wird  betont, 
dass  die  Nothwendigkeit  der  beständigen  Evidenz- 
haltung  der  Theileiuleger,  sich  daraus  ergebe, 
dass  die  Zahl  der  Theileiuleger,  zu  deren  Theil- 
einlagen  jährlich  die  entfallenden  Theildividenden 
zugeschrieben  werden,  auf  die  Höhe  der  für  jede 
einzelne  Einlage  entfallenden  Dividende  direct 
von  Einfluss  sei.  dass  sonach,  fa.ls  Theildividen¬ 
den  für  bereits  verstorbene  Personen,  deren  Todt 
jedoch  der  Anstalt  nicht  zur  Kenntniss  kam,  re- 
servirt  werden,  die  Mitglieder  der  betreffenden 
Gesellschaft  um  Beträge  verkürzt  erscheinen, 
welche  ihnen  statutenmässig  gebühren,  Die  An¬ 
nahme  des  Gesetzentwurfes  steht  wol  ausser 
Zweilel. 

Wiener  Wechselseitige  Brandschaden-Versi- 
Cherung8-Anstalt.  Den  Reigen  der  Bilanz-Veröf¬ 
fentlichungen  beginnt,  wie  alljährlich,  diese  mus¬ 
terhaft  geleitete  Anstalt,  aus  deren  Rechen- 
scha.tsbericht  wir  nachfolgende  Daren  entnehmen: 
„Unsere  Anstalt  erfreute  sich  im  Jahre  1885 
nicht  nur  des  grössten  Zuwachses  an  neuen  Ge¬ 
bäude-Versicherungen  seit  ihrem  f‘  jährigen 
Bestände,  auch  die  in  der  Mobiliar-  herung 
bereits  erzielteü  Resultate  beii  0.  -u  den 
besten  Erwartungen  für  diese  neue  Geschäfts- 
Abtheilung.  In  der  Gebäude-Versiche¬ 
rung  s  A  b  t  h  e  i  1  u  n  g  sind  in  dem  abgelaufenen 
Jahre  3304  Theilnehmer  mit  7556  Objecten  und 
einer  Versicherungssumme  von  fl.  23,126.610  neu 
beigetreten  ein  Zuwachs,  der  umsomehr  ins 
Gewicht  fällt,  wenn  berücksichtigt  witd,  dass  es 
sich  bei  unserer  Anstalt  ausschliesslich  nur  um 
■  irecte  Versicherungen  handelt.  Diesem  Zuwachse 
gegenübei-  steht  der  Abfall  einer  Versicherungs¬ 
summe  von  fl.  3.139.900,  welche  auf  Grund  des 
§  7  der  revidirten  Statuten  vom  14  Juli  1884  zur 
Mob.liar  -  Versicheruugs  -  Abtheilung  übertragen 
wurde,  ferner  der  Abgang  von  1189  Theilnehmern 
mit  2441  Objecten  und  einer  Versicherungssumme 
von  fl.  2,781.790  in  Folge  von  Austritten,  Werth- 
venninderungen  und  Storni,  endlich  die  von  der 
Direction  selbst  bewerkstelligte  Ausscheidung  von 
601  Theilnehmern  mit.  1189  Objecten  und  einer 
Versicherungssumme  vou  Gulden  723.520  in  Folge 
rückständiger  Beitragsleistung.  Die  Zahl  der 
Theilnehmer  ist  daher  gegen  das  Vorjahr  von 
79  083  auf  80  597,  die  Zahl  der  versicherten  Ob- 
I  jecte  von  156.275  auf  160  201  und  die  Versiche- 
j  rungssumme  von  fl.  279,5.>7.8l0  auf  fl.  296,079.210 
I  gestiegen.  Im  Jahie  1885  haben  sich  356  Brand- 


8ö!) 


lalle  ereignet  —  gegen  350  im  Vorjahre  —  und 
wurden  an  785  Theilnehmer  für  Feuerschäden  an 
1130  Objecten  —  darunter  322  Scheuern  —  Ver¬ 
gütungen  im  Gesammtbetrage  von  fl.  360  683  63 
kr.  znerkannt..  Von  den  zuerkanuteri  Schadenver¬ 
gütungen  einschliesslich  der  Eihebungsspesen 
wurden  durch  die  eingegangenen  Rückversiche¬ 
rungen  fl.  89.880  43  hereingebracht,  während  für 
die  von  der  Anstalt  genommenen  Rückdeckungen 
fl.  117.345  20  verausgabt  worden  sind.  Die  übri¬ 
gen  Verwaltuugs- Auslagen  bet  iigen  fl.  17 1.636' 1 4. 
In  dieser  Summe  sind  aber  nicht  nur  die  Kosten 
für  die  eigentliche  innere  Verwaltung,  sondern 
auch  andere  Auslagen,  so  z.  B.  die  Provisionen 
für  die  Geschäftsführer  mit  fl  '13.98499,  die  gesetz¬ 
lichen  Feuerwehrbeiträge  und  freiwilligen  Beiträge 
zur  Förderung  des  Feuerlöschwesens  mit  Gulden 
12. 334-8 1  u.  s.  w.  enthalten.  Die  Steigerung  dieser 
Ausgabspost  gegen  das  Vorjahr  findet  wol 
schon  ihre  natürliche  Erklärung  in  der  so  bedeu- 
denten  Zunahme  des  Versicherungsstandes.  Der 
Umlage  fallen  somit  zur  Last:  die  der  Anstalt 
für  eigene  Rechnung  verbliebenen  Brandschaden- 
Vergiitungen  und  Erhebungskosten  per  Gulden 
275.442'82,  die  Rückversicherungs  -  P-ämien  per 
fl.  117. 34520  und  die  übrigen  Verwaltungsaus¬ 
lagen  per  fl  171  636‘  14  Aus  der  Vergleic1  ung 
dieses  Gesammt- Aufwandes  per  fl.  564.424'16  mit 
der  Gesammtsumme  des  nach  §  49  der  Statuten 
festgestellten  uud  bei  der  Umlage  zu  berücksich¬ 
tigenden  (Hassenwertes,  d.  i.  95,874  275  ergiebt 
sich  auf  je  !00  des  (Hassenwertes  eine  Quote  von 
5881/'ioo  kr.  rücksichtlich  nach  §  50  der  Statuten 
von  59  kr.  Die  Directiou  hat  aber  den  Beschluss 
gefasst,  im  Jahre  1886  dieselbe  Beit.ragsleistung 
wie  in  den  letzten  5  Jahren,  d  i.  62  kr.  von  je 
100  des  Classeuwerthes  auszuschreibeu  und  ein¬ 
zuheben,  wodurch  dem  Special-Reservefonde  ein 
neuerlicher  Betrag  von  fl.  28-76'428  zugeführt 
wird.  Der  Vorschusstond  hat  nach  Zuweisung 
seiner  statutengemässen  Zuflüsse  und  nach  Abzug 
der  ihm  zur  Last  fallenden  Ausgaben  —  die  dies¬ 
bezüglichen  ziffermässigen  Nachweisungen  sind 
in  dem  Rechnungsabschlüsse  enthalten  —  die 
Höhe  von  fl.  1,947.239  56  und  der  Speeial-Reser- 
vefond  die  Höhe  von  fl  230.267-45  erreicht,  wo¬ 
bei  der  an  den  Effecten  dieser  Fonde  erzielte 
Cursgewiue  per  fl  15.573  50  ausser  Anschlag 
gelassen  ist,  indem  derselbe  als  Special-Reservc 
für  allfällige  Cursschwaukungen  ausgeschieden 
und  gesondert  in  der  Bilanz  erscheint.“ 


Deutschland. 

Die  Hageiprämie  der  Actien-Gesellschaften. 

Die  „Norddeutsche“  lässt  folgendes  Communiquö 
in  den  ihr  befreundeten  Blättern  erscheinen  :  „Die 
Norddeutsche  Hagelversicherungs-Geserscbafr  hat 
ihren  Mitgliedern  angezeigt,  dass  sie  in  Folge  der 
aussergewöhnlich  hagelreichen  Campagne  zur  Er¬ 
hebung  eines  massigen  Nachschusses  gezwungen 
sei  und  solchen  auf  65  pCt.  der  Vorprämie  fest¬ 
gesetzt  habe.  Sie  bemerkt,  dass  dies  im  Vergleich 
mit  anderen  Gegenseitigkeits-Gesellschalten  ein  be¬ 
friedigendes  Resultat  sei,  da  z.  B.  die  zweitgrösste 
Gesellschaft,  Schwedt,  72  pCt. ,  die  Allgemeine 
Deutsche  150,  Borussia  180  pCt  Nachschuss  er¬ 
heben“.  Die  Vorprämie  der  Norddeutschen  ist  im 
Durchschnitte  70  Pt.  und  10%  =  7  Pf  zum  Re- 
servetond(der  nicht,  vorhandenen)  rechi  en  wir  hierzu 
65  pCt.,  so  ergiebt  sich  eine  Gesammt-Prämie  von 
ca.  115  P.,  was  ungefähr  der  bei  Actien-Gesell¬ 


schaften  jetzt  angew'endete  Prämiensatz  ist.“  ln 
Wahrheit  ist  der  Satz  von  115  Pf.  122  Pf.  bei 
keiner  Deutschen  Actiengesellschaft  auch  nur  an¬ 
nähernd  vorhanden,  er  beträgt ;  1.  bei  der  Ber¬ 
linischen  seit  1877  einmal  und  zwar  1877  1  08; 
und  1883  1  01  ;  sonst  stets  unter  lpCt.,  im  Durch- 
J  schnitt,  in  8  Jahren  0'99,  also  16  Pf.  weniger  als 
der  oben  angegebene ;  2.  die  Kölnische  Hagel- 
versicherungs-Gesellschatt  arbeitet  seit  1877  un¬ 
unterbrochen  zu  einer  weit  geringeren  Prämie  als 
11 5;  nämlich  durchschnittlich  zu  0  84,  also  31  Pt. 
weuiger  ;  3  Die  Union  hat.  im  Durchschnitt  in 
den  7  Jahren  von  1877 — 1884  0  93  erhoben,  also 
auch  nicht  ungefähr  Pl5.  4.  die  Magdeburger  hat 
noch  die  relativ  höchste  Prämie,  weil  sie  in  Süd¬ 
deutschland,  Oeserreich  und  der  Schweiz  thätig 
war;  gleichwol  betrug  auch  ihre  Prämie  seit 
1877  nicht  ein  einziges  Mal  1  15;  im  Durchschnitt 
nur  P06.  5.  die  Vaterländische  hatte  einen  Durch¬ 
schnitts-Satz  von  0  94  nicht  115  6.  Endlich  die 

Preussiscke  hat  doch  nur  0  91  Durchscbriittssatz. 
Wie  man  sieht  hat  die  „Norddeusche“  wieder 
einmal  eine  Gelegenheit  gesucht  um  aut  Kosten 
der  Wahrheit  eine  Probe  ihrer  Concurrenzmethode 
zu  liefern. 

Hamburg  Bremer  Feuerversicherungs-Gesell- 
schaft.  Die  territoriale  Ausdehnung  der  Geschäfte 
—  die  Gesellschaft  sucht  dieselben  bekanntlich 
vorwiegend  in  Amerika,  ueuestens  auch  in  Indien  — 
vermag  dieselbe  auf  keinen  grünen  Zweig  zu  brin¬ 
gen,  und  ihr  deutsches  Geschäft  bezeichnet  die 
Direction  selbst  als  ein  wenig  nutzbringen¬ 
des,  Die  vorliegende  Bilanz  pro  1885  lässt  hier¬ 
über  keinen  Zweifel  zu.  Von  der  Priimien-Ein- 
nahme  per  M.  4,511.615  wurden  M.  2,458.610  für 
Rückversicherung  abgegeben.  Den  für  eigene 
Rechnuug  verbliebenen  Prämien-Einnahmeu  per 

M.  2,053.005 

gegenüber  stehen  als  Ausgaben  : 

Erstattete  Brandschäden 
(abzüglich  Rückversi¬ 
cherungs- Antheile)  .  .  M.  1,272.637 

Provisionen . „  588.178 

Verwalmngskosten  .  .  .  „  84  968 

Abschreihungen  14.510 

Reserve  für  angemeldete 

Schäden . .  „  231  547 

M.  2.191.840 

Daher  Geschäftsausfall  pro  1885  .  .  M.  138.835 

Stellt  man  nun  noch  diesem  Ausfälle  das 
Erträgniss  der  Fonds  per  M.  144.662  gegenüber, 
so  erübrigen  mit  Zuhilfenahme  desselben  als  ver¬ 
fügbarer  Uebershuss  M.  5827,  noch  um 
M.  173  weniger  als  die  Tantie  je  des  Directors 
beträgt  Zur  Vervollständigung  dieses  Geschäfts- 
bildes  wollen  wir  nur  noch  erwähnen,  dass  nebst 
der  Tantieme  des  Directors  per  M.  6000  an  die 
Actionäre  M.  180.000  (als  15  Peicent  Dividende) 
vertheilt  und  zur  Erhöhung  des  Reserve-Capitals 
M  20.670  überwiesen  wurden.  Eine  Erhöhung 
der  Prämien  Reserve  hat  selbstverständlich  nicht 
stattgefunuen. 

Hamburg  -  Bremer  Rückversicherung  Mit 

ähnlichem  Erfolge  und  unter  denselben  tristen 
Ptoductions- Verhältnissen  wie  ihre  Mutteranstalt, 
hat  auch  diese  Gesellschaft,  das  Jahr  1885  ge¬ 
schlossen.  Die  Prämien -Einnahme  hat  M.  1,342.776 
betragen,  von  welcher  Retroeessionen  gar  nicht 
stattgefuuden  haben.  Die  Schäden  per  M.  873.028 
betrag’  ri  62%  der  Prämien-Einnahme,  die  Pro¬ 
visionen  per  M  436.323  =  33 %  und  von  den 
erübrigenden  o'/o  der  Prämien  wurden  die  sogar 
auffallend  geringfügigen  VerwalttiDgskosten  per 


M.  12.819  bestritten,  und  waren  weiters  M.  178.113 
für  noch  nicht  bezahlte  Schäden  zu  reserviren. 
Die  Prämien-Reserve  hat  auch  keine  Aufbesserung 
erfahren,  dagegen  wurden  den  Actionären  sogar 
25°/0  Divid  nde  verabfolgt. 

Kölnische  Rückversicherungs  -  Gesellschaft. 
Die  Actionäre  dieser  Gesellschaft  werden  zu  einer 
ausserordentlichen  Generalversammlung  auf  den 
22.  1.  M.  einberufen,  deren  einziger  Zweck  ist 
dem  Director  der  Gesellschaft  die  Erlaubnis  zur 
Uebernahme  des  Postens  als  Director  der  „Mi¬ 
nerva“  Retrocessions-  und  Rückversicherungs-Ge¬ 
sellschaft,  zu  ertheüen.  Es  beginnt  nun  auch  in 
Deutschland  die  Aere  der  officiellen  Juxta  Posi¬ 
tionen,  die  als  eine  E-findung  des  französischen 
Gründerthums  demselben  vielleicht  grossen  Ver¬ 
dienst  aber  wenig  Ehre  eingebracht  haben. 

Nothruf  eines  Convertiten  Ein  langjähriger 
General-Agent  der  Preussischeu  Hagel -Versiche- 
rungs  •  Actien  -  Gesellschaft,  welcher  bisher  das 
Princip  der  Versicherung  zu  festen  Prämien  auf 
das  eifrigste  vertheidigte,  sucht,  nachdem  er  jetzt 
die  Vertretung  der  neuen  auf  Gegenseitigkeit 
gegründeten  Preussischen  Hagel  -  Versicherungs- 
Gesellschaft,  übernommen  hat.  seinen  Uebertritt 
zur  Gegenseitigkeit  in  folgendem,  ausserordentlich 
launigen  und  an  das  Vorhandensein  des  Karnevals 
erinnernden  Rundschreiben  zu  rechtfertigen: 

„Ein  Wort  zur  Zeit!“ 
an  unsere  Herren  Versicherter,  in  der  Hagelbrauche 
und  an  unsere  Herren  Agenten. 

Sicherlich  ist  es  berechtigt,  wenn  unsere 
Freunde  sich  an  uns  discret  wenden,  wegen  ihrer 
Entschlüsse,  die  für  sie  in  der  nächsten  Campagne 
herantreten.  Ja  wir  freuen  uns  über  das  u  s  da¬ 
durch  ausgesprochene  unerschütterliche  Vertraue— 
Freilich,  nach  einem  Vierteljahrhundert  ist  der 
Wandel  im  Prinzip  derVersicherung 
eine  Nothwendigkeit  geworden.  Sie  wissen, 
dass  wir  dazu  nicht  leichtfertig  gekommen  sind  Es 
kostete  zwei  Jahrzehnte,  um  die  Mittel  der  Actien¬ 
gesellschaft  zu  erschöpfen,  und  nach  dieser  Ueber- 
zeugung  stellt  man  wegen  Munitions-Mangel  die 
Schlacht  ein.  Wenn  wir  Ihnen  aufrichtig  gestehen, 
hatten  wir  in  dem  20jährigen  Ka  upte  öfters,  wenn 
die  Elemente  ungeberdig  wurden,  alle  Triebe  der 
Natur  entfesselt  waren,  schon  manchmal  die  ge¬ 
gründetsten  Zweifel :  wird  der  Actienfonds  dem 
Sturme  Stand  halten  ?  Wir  mussten  ui.s  sagen  : 
es  ist  bewundernswerth,  dass  die  Katastrophe  so 
lange  vermieden  wurde.  Allein  im  Hagel- Actien- 
Betriebe  ist  nur  eim  Logik,  und  die  lautet: 
„Wenn’s  nicht  hagelt,  ist  jeder  Tarif  zu  hoch, 
und  hagelt  es  mit  Consequenz,  dann  ist  kein  Tarif 
hoch  genug!“  Das  ist  eine  Empfindung,  an  der 
wir  zwanzig  Jahre  laug  laboriren.  Wir  sind  aus 
diesem  Bann  herausgetreten,  als  der  Entschluss 
der  Umwandlung  in  Gegenseitigkeits  Gesellschaft 
ausgefühlt  wurde.  Es  ist  eine  grosse  Sache  um 
die  Gegenseitigkeit ;  sie  erträgt  die  Schäden  und 
vertheilt  sie  schmerzlos.  Unsere  Herren  Agenten 
sowie  unsere  Cotlegen  in  der  Actiengesellschaft, 
wenu  es  letzteren  auch  Vorbehalten  bleibt  es 
später  zu  erleben,  werden  mich  verstehen.  In  der 
Actiengesellschaft  bildet  sich  mit  allen  Wolken^ 
am  Himmel  das  Fragezeichen  :  „Wenn  der  Himme 
grau  ist,  langt  der  Reservefonds?  ist  aber  der 
Himmel  schwarz,  dann  brüllt  es  uns  Betheiligten 
in  den  Ohren:  Wird  das  Actiencapital  reichen?“ 
Ich  bin  wie  neugeboren,  ich  bin  den  Spuck  los, 
und  wenn  es  mich  persönlich  auch  ein  bedeuten¬ 
des  Vermögt  n  gekostet  hat.  Das  Schicksal,  das 
die  Preussische  erreichte,  ist  das  Damokles-Schwert 


für  die  andern.  Nun  kommt  eine  andere  Sache: 
„Unversichert  wollen  Sie  nicht  bleiben,  denn  dein 
Hagel  gegenüber  ist  Selbstversicherung  ein  frevel¬ 
hafter  Hasard.  Zu  Fremden  wollen  Sie  nicht  ge¬ 
hen  ;  die  Zahl  der  Actiengesellschaften  'entgehen 
ihrem  Schicksale  nicht,  deshalb  öffne  ich  Ihnen 
die  Arme,  um  Ihr  Vertrauen  zu  ehren  und  Ihnen 
das  was  Sie  wünschen  zu  bieten:  1.  Sicherheit^ 
2.  Schutz,  3.  Reellität,  4.  Erfahrung,  5  ,  und  zwar 
nicht  zum  wenigsten,  Selbstverwaltung.  Sobald 
Sie  Ihre  Hand  in  die  meine  legen,  so  sind  Sie 
bei  einem  Freund,  den  Sie  länger  als  20  Jahre 
erprobt  haben.  Wir  werden  Ihr  Vertrauen  hoch 
halten  Was  Sachkenntuiss,  was  fachmännische  Be- 
urtheilung  im  Stande  sind,  sich  zu  vereinigen  zu 
einer  würdigen  landwirtschaftlichen  Assecuranz 
dass  soll  Ihnen  in  reichem  Masse  zu  Theil  werden. 
Halten  Sie  mich  beim  Wort!  Sie  haben  mich  bei 
der  Arbeit  gesehen  nnd  wissen,  dass  ich  sie  nicht 
preisgebe.  Die  neugewählte  Dkection,  der  Ver¬ 
waltung  srath,  wetteifern  das  Problem  zu  lösen, 
in  welcher  Weise  die  Gefahren  des  Hagels,  abge¬ 
sehen  von  Muth  und  Ausdauer  durch  Intelligenz 
in  ihren  Folgen,  gehindert  werden  können.  Auf 
alle  die  Fragen,  die  seit  15.  October  in  meine 
Schreibmappe  einlangen,  weiss  ich  nur  diese  eine 
Antwort  zu  geben  (es  ist  die  beste  die  ich  habe): 
„Ihr  Interesse  soll  uns  heilig  sein !“  Ihr  Mandat 
betrachte  ich  als  auf  Treu  und  Glauben  gegeben 
und  empfangen.  Prüfen  Sie  sich  nun  und  schlies- 
sen  Sie  mit  mir  den  neuen  Bund,  der  für  Sie 
ebenso  glücklich  sein  möge,  als  es  der  alte  ge¬ 
wesen.“ 


Frankreich. 

Caisse  Generale  des  familles  (Vie).  Die  in 
userer  Nr.  121  veröffentlichte  Tabelle  über  die 
Production  der  französischen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  weist  bezüglich  dieser  Gesellschaft 
einen  Rückgang  von  mehr  als  10  Millionen  Francs 
Capital  -Versicherung  pro  1885  aus.  Wir  glauben 
nicht  zu  irren  wenn  wir  annehmen  das  dieser 
Rückgang  hauptsächlich  im  Abfall  des  fremdlän¬ 
dischen  Geschäftes  seine  Begründung  hat,  da 
naeh  unseren  Informationen  das  mit  grossen 
Kosten  erworbene  deutsche  Geschäft  sich  stetig 
reducirt  und  das  nicht  minder  theuer  erworbene 
Geschäft  in  Oesterreich  fast  gar  nicht  mehr  be¬ 
steht.  Belgien  hat  die  „Caisse“  ohuehin  ganz  ver¬ 
loren  und  wo  sonst  sie  noch  iD  Europa  thätig  ist, 
dürfte  der  in  den  letzteren  Jahren  beobachtete 
continuirliche  Rückgang  ihres  Portefeuilles  kaum 
belebend  auf  ihr  Geschäft  einwirken. 

La  Caisse  Paternelle  (Vie).  Pariser  Mit¬ 
theilungen  zu  folge  übernimmt  diese  Gesellschaft 
im  Rückversicherungswege  das  Portefeuille  der 
„Progrös  National“  Vie.  Die  Versicherten  der 
Letzteren  werden  zu  beglückwünschen  sein,  wenn 
sich  diese  Transaction  vollzieht. 

La  Formiere  (Incendie).  Wie  die  „Revue 
bconomique  et  finaneiöre“  wissen  will,  hat  diese 
Gesellschaft  bereits  85°/0  ihres  Actien  -  Capitals 
verloren.  Bewahrheitet  sich  diese  Mittheilung, 
dann  wird  die  Gruppe  Soubeyran  und  Consorten 
es  wol  tief  bedauern,  nicht  schon  zu  einer  Zeit 
an  die  Liquidation  dieses  Unternehmens  gegangen 
zu  sein,  wo  noch  Aussicht  vorhanden  war  einen 
Theil  des  Actien-Capitals  in  Sicherheit  zu  bringen. 
Die  eventuell  vorhandenen  15%  reichen  für  den 
Fall  der  Liquidation  heute  kaum  mehr  für  die 
Kosten. 


England. 

The  Briton  Medical  and  General  Life  Asso¬ 
ciation.  Bin  sowol  an  die  Actionäre  als  auch  an 
die  Versicherten  dieser  Gesellschaft  gerichtetes 
Circular  vom  20.  v.  M  theilt  denselben  mit.  dass 
sich  die  Verwaltung  veranlasst  gefunden  habe 
von  ihren  Functionen  zurückzutreten  und  dass  eine 
provisorische  Verwaltung  entweder  die  Liquida¬ 
tion  des  Unternehmens  vorbereiten  oder  die  Re- 
duction  der  Versicherungen  durchführen  werde. 
Die  Einnahmen  der  Gesellschaft  sind  bereits  seit 
fünf  Jahren  in  stetem  Sinken,  und  soll  ein  unbe 
decktes  Deficit  von  L.  190.000  vorhanden  sein. 
Die  Schwester-Anstalt  „Briton  Life  Oific  “  hat 
sich  hiedurch  veranlast  gefunden  ihre  Beziehen 
gen  zur  „Medical“  ganz  zu  lösen  und  geht  mit 
der  Absicht  um,  sogar  einen  andern  Namen  an¬ 
zunehmen  ;  ein  sehr  ungünstiges  Zeichen  für  die 
„Medical“  da  die  eingeweihten  Funetionäre  der 
„Briton  Life“  eine  Catastrote  bei  der  Ersreren  zu 
befürchten  scheinen. 

Kriegsrisico  bei  englischen  Lebensversiche- 
rungs  Gesellschaften.  Bei  Gelegenheit  einer  Pole¬ 
mik  über  die  Höhe  der  Prämien  bei  den  beiden 
englischer.  Gesellschaften  „Standard  -  und  „Mutual“ 
werden  in  der  „Review“  die  Sätze  mitgetheilt, 
welche  diese  Ans: alten  für  die  Versicherung  von 
Militärs  in  und  ausserhalb  Englands  in  Anwen¬ 
dung  bringen.  Bei  gewöhnlicher  Versicherung  eines 
25  jährigen  ohne  Gewinnbetheiligung  erhebt  die 
Standard  eine  Prämie  von  Lst.  1.  17  sh.  6  d., 
die  Mutual  Lst  1.  17  sh.  11.  d.,  "wenn  aber  eine 
bestimmte  Reisefreiheit  ausserhalb  des  vereinigten 
Königreichs  dem  Versicherten  zugestandeu  wird, 
eine  Berechtigung,  welche  wo!  die  meisten  Mili¬ 
tärs  in  Anspruch  nehmen  müssen,  so  nimmt  die 
Standard  Lst.  1.  19  sh.  8  d,  die  Mutual  Lst.  2. 
2  sh.  11  d.  Militärs,  welche  in  Ost -Indien  und 
Ceylon  verweilen  miisseu,  zahlen  im  Alter  von  25 
Jahren  Lst.  3.  11  sh.  6  d.  Jahresprämie  bei  der 
Standard,  also  Lst  1. 14  sh.  Zuschlag.  Die  Mutual 
erhebt  einen  Zuschlag  von  jährlich  Lst.  2.  10  sh  , 
wenn  das  Extra- Risiko  in  den  ersten  fünf  Jahren 
seit  Abschluss  der  Versicherung  eingetreten  ist, 
ausser  einer  Gebühr  von  5  sh.  während  der  Zeit 
des  activen  Dienstes.  Nach  fünfjährigem  Bestand 
der  Polizze  wird  dieselbe  zuscblagsirei.  Die  Be¬ 
stimmungen  der  Standard  sind  übrigens  in  diesem 
Punkte  verschiedentlich  unklar.  So  heisst  es:  „Die 
ständige  Zahlung  der  indischen  Militär-Rate  deckt 
für  Offiziere  im  Dienste  Ihrer  Majestät  das  Kriegs¬ 
risico.“  Hieraus  scheint  hervorzugehen,  dass  die 
lebenslängliche  Zahlung  des  Zuschlages  ^on  Lst. 
1  14  d.  den  Versicherten  von  jeder  weiteren 
Extrazahlung  im  Falle  seiner  activen  Betheiligung 
an  einem  Feldzuge  entbindet.  Ferner  heisst  es : 
„Militärs,  welche  sich  auf  Urlaub  zu  Haus  befin¬ 
den,  können  eine  fernere  Extra-Priimie  von  10  sh. 
für  das  Hundert  zahlen  und  sich  dadurch  gegen 
das  Kriegsrisico,  im  Falle  sie  zum  activen  Dienst 
berufen  werden,  sichern.“  Demnach  würden  also 
solche  Militärs,  wenn  sie  zum  Kriegsdienst  in 
Europa,  am  Cap,  oder  in  den  Vereinigten  Staaten, 
oder  sonst  irgend  wo  leingezogen  würden,  auch 
nur  10  sh.  Zuschlag  zu  zahlen  haben,  was  aller¬ 
dings  einen  Widerspruch  gegen  die  vorgenannte 
Bestimmung  ergiebt.  Bei  der  Mutual  befreit  die 
ständige  Zuschlagszahlung  von  5  sh.  per  Jahr  von 
jeder  weiteren  Extraprämie  für  Kriegs-  oder  Kli- 
marisico  in  irgend  einem  Theile  der  Welt,  wenn 
die  Polizze  5  Jahre  bestanden  hat.  Für  Hongkong 
erhebt  die  Standard  ebenfalls  einen  Zuschlag  von 
Lst.  1.  14  sh.  Für  Aegypten  ist  bei  der  Mutual 


ein  Zuschlag  von  l.st.  2.  10  sh.  festgesetzt,  wäh¬ 
rend  die  Standard  den  gleichen  Satz  für  Civilisten 
welche  sich  in  Aegypten  aufhalten,  eingeführt, 
dagegen  für  Militärs  eine  feste  Bestimmung  nicht 
geti offen  hat.  Für  We>t- Indien  sind  die  Bestim¬ 
mungen  der  Standard  ziemlich  complizirt.  Im  All¬ 
gemeinen  zahlt  ein  25  jähriger  Lst.  3  1  sh  1  d., 
al.NO  Lst,  1.  3  sh.  7  d  Zuschlag.  Personen,  welche 
tiiiher  nicht  in  den  Tropen  gewohnt  haben,  zah¬ 
len  ferner  Extraprämien  von  Lst.  2  für  das  erste, 
Lst.  L  für  das  zweite  und  10  sh.  für  das  dritte 
Jah’  pro  Lst.  100  Versicherungs-Summe.  Militärs 
zahlen  jedoch  eine  je  nach  den  Umständen  erhöhte 
Prämie,  welche  aber  nur  den  Aufenthalt,  nicht 
ab-r  das  Kriegsrisico  deckt.  Demnach  würde  ein 
Olfizier,  welcner  nach  West-Indien  geht,  zu  zahlen 
haben  au  ExtraprHmien  :  Lst.  3.  3  sh.  7  d.  für 
das  erste  Jahr,  Lst.  2.  3  sh.  7  d  für  das  zweite, 
Lst,  1.  13  sh.  7  d  für  das  dritte  und  Lst  1.  3 
sh  7  d.  für  die  weiteren  Jahre  ausser  einem  noch 
unbestimmten  eventuellen  Zuschläge  für  Kriegs¬ 
risico  Bei  der  Mutual  hätte  der  Offizier  5  sh.  für 
Extra  Dienst  zu  zahlen,  ausserdem  während  der 
ersten  fünf  J  hr“  des  Bestehens  der  Versicherung 
Lst.  3  jäh' lieh  für  Klimarisiro,  nach  5  jährigem 
Bestehen  aber  uur  die  gewöhnliche  Prämie  ohne 
jeden  Zuschlag. 

Schweden. 

„Kaleva“  in  Helsingfors  Diese  tüchtig  ge¬ 
leitete  aufstrebende  Lebens  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft,  deren  günstige  Situation  wir  anlässlich 
ihrer  letztveröff  ntlichten  Bilanz  zu  besprechen 
Gelegenheit  hatten,  hat  ebenfalls  den  neuesten 
Errungenschaften  auf  dem  Gebiete  der  Lebens¬ 
versicherung  Rechnung  zu  tragen  begonnen,  in¬ 
dem  sie  vom  Beginu  dieses  Jahres  ab  eine  be¬ 
langreiche  Aenderuug  der  Versicheruugs  Bedin¬ 
gungen  eintüh-te.  Bisher  verfiel  der  Rückkaufs¬ 
werth  einer  Polizze,  welche  nach  dreijährigem 
Bestände  nicht  fongesetzt  wurde,  zu  Gunsteu  der 
Gesellschaft,  falls  der  Versicherte  nicht  innerhalb 
ei' es  Jahres  die  Polizze  nach  neuer  ärztlicher 
Untersuchung  wieder  autnahm,  oder  den  Rück¬ 
kaufs  w-rth  innerhalb  des  Jahres  reclamirte. 
Nunmehr  wird  ei  .e  derartig  verfallene  und 
nicht  leklamirte  Polizze  ohne  Zuthun  des 
Besitzers  nach  einem  Jahre  ohne  Weiters 
in  eine  vollgezahlte  Polizze  nach  Massgabe  des 
Rückkaufs  wert  lies  umgeschrieben  und  dem  Versi¬ 
cherten  ausgehändigt.  Solche  liberale  Bedingungen 
werden  nicht  verfehlen  auf  die  weitere  Entwick¬ 
lung  dieses  Unternehmens  den  günstigstes  Ein¬ 
fluss  zu  üben. 

Belgien. 

Les  Assurances  Beiges  Wir  erfahren  von 
einem  ganz  sonderbaren  Concurrenz-Manöver,  das 
sich  diese  Gellschalt  zu  Schulden  kommen  lässt, 
und  das  im  Interesse  des  guten  Rufes  der  Ver- 
sicherungs  -  Institution  nicht  tief  genug  beklagt 
werden  kann.  Die  Communalverwaltung  in  Laeken 
hat  es  nämlich  für  gut  befunden  den  daselbst 
operirenden  Feuer-Versicheruugs  -  Gesellschaften 
Behufs  Erhaltung  der  Feuerwehr  eiueg  Steuer  in 
der  Höhe  von  20%  Zwanzig  Procent  der  in  Laeken 
eingehobenen  V eroicherungs  Prämien  aufzuerlegen. 
Wir  wollen  hier  von  der  Berechtigung  der  Stadtge¬ 
meinde  Laeken  eine  solch  horrende  Steuer  decretiren 
zu  dürfen,  nicht  sprechen  wollen  uns  auch  über  die 


—  naive  Auffassung  der  ehrsamen  Stadtväter  in 
Laeken  die  da  zu  glauben  scheinen  dass  die  Ver¬ 
sicherungs-Prämien  von  den  Gesellschaften  als 
reiner  Nutzen  in  die  Tasche  gesteckt  werde, 
nicht  weiter  auslassen,  aber  das  Vorgehen  der  in 
der  Spitzmarke  bezeichneten  Gesellschaft  wollen 
wir  zur  Veröffentlichung  bringen  um  zu  zeigen 
dass  es  Gesellschaften  giebt  die  die  härteste  Mass- 
regeiung  verdienen  würden.  Statt  dass  die  „  Assuran- 
ces  Beiges*  in  Gemeinschaft  mit  den  anderen  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  gegen  diese  un  —  be¬ 
rechtigte  Verfügung  der  Stadtgemeinde  Laeken 
energisch  remonstrirt  hätte,  hat  diese  Gesellschaft 
sofort  nach  Erlassung  der  Verfügung  der  Stadt- 
gemeinde  imtgetheilt,  dass  sie  nicht  nur  bereit  ist 
die  geforderten  20°/0  von  ihren  Versicherungen 
in  Laeken,  ohne  dieselben  auf  ihre  Versicherten 
überzuwälzen,  abzugeben,  sondern  dass  sie  diese 
20°/0ige  Steuer  auch  für  all’  jene  in  Laeken  bei 
anderen  Gesellschaften  versicherten  Partheieu  er¬ 
legen  will,  die  sich  bereit  erklären  ihre  noch  im 
Laufe  befindlichen  Polizzen  bei  den  anderen  Ge¬ 
sellschaften  zu  storniren,  und  au  die  „Assurances 
Beiges1-  zu  übertragen !  Trotzdem  wir  in  den  letz¬ 
ten  Jahren  an  so  manches  starke  Concurrenzmittel- 
chen  gewöhnt  wurden,  gestehen  wir  offen,  eiu 
solches  wie  das  hier  erwühute,  gar  nicht  für 
möglich  gehalten  zu  haben  und  sind  wir  sehr 
begierig  zu  erfahren  wie  sich  die  anderen  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  gegenüber  dem  ihnen 
von  der  , Assurances  Beiges“  angetbaneu  Affront 
verhalten  werden. 

Schweiz. 

Das  schweizerische  Versicherungs-Amt.  Das 

neue,  jüngsthin  ins  Leben  gerufene  eidgenössische 
Versicherungsamt  beginnt  nach  Berichten  der 
schweizerischen  Zeitungen,  seine  Thätigkeit  mit 
genauen  Erhebungen  darüber,  iu  welchen  Kan 
tonen  Versicherungs  -  Gesellschaften  eiDe  Bewilli¬ 
gung  zum  Geschäftsbetrieb  ertheilt  worden  und 
ob  diese  bereits  abgelaufeu  ist  oder  bald  ablaufen 
wird;  welche  Versicherungs-Unternehmungen  ge¬ 
genwärtig  in  der  Schweiz  conzessionirt  sind  und 
unter  welchen  Bedingungen  ;  welche  in  einzelnen 
Kantonen  in  Wirksamkeit  sind  und  Steuer  bezah¬ 
len,  ohne  nach  dem  kantonalen  Rjcht  einer  Con- 
zessiou  zu  bedürfen.  Um  in  dieser  Beziehung 
eineu  vollständigen  Ueberblick  über  die  genwär- 
tige  Sachlage  zu  erhalten,  ersucht  das  Handels¬ 
departement,  welchem  das  Versicherungsamt  unter¬ 
stellt  ist,  die  Kantonsregierungen  um  folgende 
Angaben;  1)  Firma  der  Gesellschaften  (die  im 
Kanton  Geschäfte  machen);  2)  Sitz  derselben; 
3)  Anfangs-  und  Endtermine  der  zuletzt  ertheilten 
Con/es8ion  ;  4)  Betrag  und  Art  der  Kaution;  5) 
jährliche  Specialsteuer-  6)  andere  Gebühren.  Das 
Gesetz  räumt  den  privaten  Versicherungs-Un¬ 
ternehmungen,  welche  bisher  schon  in  der  Schweiz 
Geschäfte  betrieben  haben  und  dieselben  fortzu- 
lühren  gedenken,  eine  Frist  von  6  Monaten,  vom 
Tage  des  Iukra fttretens  des  Gesetzes  an  gerech¬ 
net,  ein,  um  ihr  Conzessiousgesuch  einzureichen 
und  demselben  die  im  Gesetze  genau  angegebenen 
Ausweise  beizulegen.  Das  Gesetz  ist  am  1.  Nov. 
1885  in  Kraft  getreten  ;  die  Frist  dauert  somit 
bis  1.  Mai  laufenden  Jahres.  Von  den  150  bis 
200  Gesellschaften,  welche  gegenwärtig  in  der 
Schweiz  Geschäfte  machen,  ist  bis  jetzt  nach  ein- 
gezogenen  Erkundigungen  nur  ein  kleiner  Theil 
der  erwähnten  Vorschrift  nachgekommen.  Wenn 
die  aufgefübrten  Erhebungen  beendigt  sind,  so 


ist  dem  Versicherungsamte  di«  Grundlage  gege¬ 
ben,  um  die  säumenden  Gesellschaften  auf  obige 
Frist  aufmerksam  zu  machen  und  gegen  diejeni¬ 
gen,  welche  dieselbe  unbenutzt  verfliessen  lassen, 
nach  Vlassgabe  des  Gesetzes  vorzugehen. 

Türkei. 

Feuerversicherung  in  der  Türkei.  Nach  jetzt 
vorliegenden  Ausweisen  haben  die  Feuerschäden 
in  Constantinopel  im  abgelaufenen  Jahr  nicht 
weniger  als  2  Millionen  Francs  betragen,  von 
welchem  Betrage  jedoch  mehr  als  80  Percent 
weil  unversichert,  unentschädigt  blieben.  Man 
scheint  also  im  Orient  noch  immer  für  den  Werth 
der  Assecuranz  kein  rechtes  Verständnis»  zu  be- 
I  sitzen.  An  dem  durch  die  Assecurauzen  zur  Ent- 
senädigung  gelangten  Betrage  von  c  400.000  Frcs 
participiren  englische  Gesellschaften  vermöge  ifires 
j  grösseren  Geschäftes  mit  mehr  als  der  Hälfte 
nämlich  mit  23  t. 760  Francs,  detitsche  Gesellschaf¬ 
ten  mit  93.400  Francs,  österreichische  mit  30.600 
Francs  und  französische  mit  10.253  Francs.  Trotz¬ 
dem  wie  mau  sieht,  es  für  die  Feuerversicherung  in 
derTürkei  noch  immer  ein  genügend  grosses  Gebiet 
zu  erobern  gibt,  ist  die  Concurrenz  auf  versicherte 
Risiken  bereits  so  gross,  dass  die  Prämien  in  der 
letzten  Zeit  auf  ein  ganz  ungerechtfertigt  nie¬ 
driges  Niveau  herabgedrückt  wurden. 


Serbien. 

Die  Versicherung  in  Serbien,  ln  Serbien 
gibt  es  keine  einheimischen  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften.  Die  Fremden  im  Königreich  arbeiten¬ 
den  Anstalten  erzielen  theilweise  gute  Resultate. 
Es  sind  folgende  :  Die  North  British  and  Mercantile 
beschränkt  sich  auf  Feuer- Assecuranz  und  ist 
sehr  beliebt ;  die  „  Assicurazioni  Generali“  in  Triest  ' 
sind  die  grössten  Concurrenten  der  erstgenannten 
Gesellschaft,  arbeiten  aber  auch  in  der  Lebens¬ 
branche  ;  „Gresham-,  befasst  sieh  nur  mit  Lebens- 
Versicherung  ;  die  Pester  Formiere  arbeitet  erst 
seit  Kurzem  mit  geringem  Erfolg  in  Serbien,  da¬ 
gegen  hai  die  UngarisclffFranzösische  ein  ausge¬ 
dehntes  Geschäft;  Die  „Slavia“  aus  Prag  ist  seit 
eiuigen  Monaten  in  Belgrad  vertreten  ohue  Er¬ 
folg,  und  der  Oesterreichische  Phönix  wie  die 
Azienda  sollen  die  Absicht  haben,  sich  aus  Ser¬ 
bien  zurückzuziehen,  was  die  „Dacia-Romania“ 
nach  einem  kurzen  Versuch  bereits  getban  hat. 
Am  wenigsten  verbreitet,  fast  unbekannt  ist  die 
Hagel-  Versicherung 

Statistik. 

Unfallstatistik  der  österreichischen  Bahnen 

Die  Verwaltung  der  Südbahn-Gesellschaft  hat  vor 
Kurzem  im  Namen  des  Verkehrs- Comitös  der 
österreichischen  Eisenbahnen  dem  Handelsmini¬ 
sterium  auf  Grund  der  Unfallstatistik  des  Jahres 
1884  einen  Bericht  erstattet,  dem  wir  folgende 
wesentliche  Daten  entnehmen  ;  „Die  Anzahl  der 
Unfälle  war  im  Jahre  1884,  in  welchem  die  Be¬ 
triebslänge  eine  Zunahme  um  541  Kilometer  (4  4 
Percent),  die  Zahl  der  beförderten  Reisenden  eine 
Zunahme  um  3  7  Millionen  (8-9  Percent)  verzeich¬ 
nen,  um  36  Fälle  (3-09  Percent)  grösser,  als  im 
Jahre  1883.  Die  Zahl  der  hiebei  verletzten  und 
getödteten  Personen  ist  um  50  gestiegen.  Beim 
Vergleich  der  einzelnen  Personen  ergibt  sich  eine 
Vermehruug  bei  Zusammenstössen  und  Anfahren 
um  37  Fälle,  bei  Gebrechen  an  Fahrbetriebsmitteln 


um  23  Fälle,  bei  Verunglückungen  von  Menschen 
(exclusive  Selbstmorde  und  Selbstmordversuche) 
um  6  Fälle,  hingegen  eine  Verminderung  bei 
Entgleisungen  um  9  Fälle,  bei  Ueberfahren 
von  Thieren  und  Fuhrwerken  um  sechs  Fade, 
bei  Elementar  -  Ereignissen  um  15  Fälle.  Die 
vorgekommenen  Unfälle,  auf  je  tausend  Zug¬ 
kilometer  reducirt,  ergibt  jedoch  mit  Ausnahme 
der  Zusammenstösse  ein  durchwegs  günstigeres 
Resultat  als  im  Jahre  1883  und  hat  sieh  überdies 
die  grösste  Zahl  der  durch  Zusammenstösse  und 
Anfahren  verursachten  Unfälle  auf  geririufügitre 
Streifungen  beim  Verschieben  besclnänkt.  Bei 
sämmtlichen  Unfällen  wurden  im  Jahre  1884  ge- 
tödtet  108,  verletzt  432  Personen,  gegen  121,  5«- 
ziehungsweise  369  Personen  im  Jahre  1883.  Unter 
den  Verunglückten  waren  Reisende:  6  geiödtet, 

45  verletzt;  Bedienstete:  55  getödtet,  317  ver¬ 
letzt:  mitfahrende  dritte  Personen:  1  getödtet, 

10  verletzt;  nicht  mitfahrende  dritte  Personen  : 

46  getödtet,  60  verletzt.  Auf  die  Zahl  der  beor¬ 
derten  Reisenden  repartirt,  ergibt  sich  1  getödt«t«r 
Reisender  auf  7,673.060  beförderte  Reisende  gegen 
14,089  543  im  Jahre  1883,  1  verletzter  Reisender 
auf  1,023  075  beförderte  Reisende  gegen  1,142.395 
im  Jahre  1*83,  1  getödteter  Bediensteter  auf 
837.061  beförderte  Reisende  gegen  603  838  im 
Jahre  1883  und  1  verletzter  Bediensteter  auf 
145  231  betörderte  Reisende  gegen  159  504  im 
Jahre  1883.  Verunglückungen  von  Menschen  er¬ 
eigneten  sich  (exclusive  Selbstmorde  und  Selbst¬ 
mordversuche)  im  Jahre  1884  aut  der  Strecke 
170,  in  den  Stationen  272;  davon  bei  Zügen  mit 
Personenbeförderung  127,  bei  Frachtzügen  und 
anderen  Fahrten  151,  bei  Stations-Manipulationen 
164.  Die  Ursachen  waren :  eigenes  Verschulden, 
Nichtbeachtung  der  Eisenbahn-Sicherheits-  und 
Polizei- Vorschriften  in  151  Fällen,  Unvorsichtig¬ 
keit  der  Verunglückten  in  183  Fällen,  Unvor¬ 
sichtigkeit  dritter  Personen  in  18  Fällen,  nach¬ 
lässige  Ueberwachuug  durch  die  Bahuorgane  in 
3  Fällen,  Scheuwerden  von  Thieren  in  l  Falle, 
Manipulation  ausser  dem  Zugsdienste  iu  67  Fället, 
unabwendbarer  Zufall  iu  9  Fällen,  sonstige  Ui 
Sachen  iu  10  Falb  n. 

Schiffs-Verluste.  Das  Bureau  Verhas  veröf¬ 
fentlicht  das  Verzeichniss  der  Schiffsverluste  im 
Monat  December  188  und  zwar:  Segelschiffe: 

1 1  deutsche,  17  amerikanische,  46  englische,  eiu 
österreichisches,  1  brasilianisches,  3  dänische. 
1  spanisches,  5  französische,  2  griechische,  2 
holländische,  7  italienische,  19  norwegische,  3 
russische,  6  schwedische  Totale :  124.  In  dieser 
Zahl  sind  5  Fahrzeuge  iunbegiiffen  deren  Verlust 
Mangels  jeder  weiteren  Nachricht  angenommen 
wird.  Dampfer:  1  deutscher,  11  englische,  1 
holländischer,  1  italienischer  ;  Totale  14.  Hierunter 
ist  ei  n  Dampfer  innbegriffen  dessen  Verlust  Man¬ 
gels  jeder  weiteren  Mittheilung  aDgeuommeu  wird. 

Das  Totale  der  im  Jahre  18  8*5  statt- 
gehalten  Schiffsverluste  beträgt  bei: 

Segelschiffe:  94  deutsche,  57  ameri¬ 
kanische,  395  englische,  15  oesterreichische,  2 
belgische,  3  brasilianische,  9  chilenische,  24  dä¬ 
nische,  12  spanische,  77  französische,  8  griechi¬ 
sche,  65  italienische,  1  japanesisches,  131  nor¬ 
wegische,  16  niederländische,  11  portugisische,  16 
russische,  34  schwedische  und  1  venezuelanisches. 

Dampfer:  10  deutsche,  5  amerikanische, 
123  englische,  1  belgischer,  2  dänische,  5  spanische, 
13  französische,  3  italienische,  2  norwegische,  ein 
niederländischer  und  4  schwedische. 
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Wiener  Unionbank.  Das  finanzielle  Ereigniss 
der  Vorwoche  bildete  die  Capitals  -  Transaction 
der  Unionbank,  Die  schlechten  Activen  der  Bauk 
waren  seit  langer  Zeit  bekannt  und  trotzdem  hat 
der  mitgetheilte  Entschluss  der  Verwaltung  un¬ 
angenehme  Sensation  hervorgerufen  Die  Union¬ 
bank  vertheilte  pro  1884  keine  Dividende  und 
dass  die  Actionäre  auch  pro  1885  aut  nichts  zu 
rechnen  hatten,  war  ebenfalls  nichts  Neues,  'l'hat- 
sache  ist,  dass  eine  stattgefundene  Verschiebung 
in  der  Gruppirung  der  Banken  den  unmittelbaren 
Anstoss  zur  Sanirung  der  Unionbank  gegeben  hat. 
Eine  mächtige  deutsche  Finanzgruppe,  bestehend 
aus  der  Berliner  Handelsgesellschaft,  den  Firmen 
Mendelsohn  und  Comp.,  Robert  Warschauer  und 
Comp,  in  Berlin,  ferner  der  deutschen  Effecten- 
und  Wechselbank  in  Frankfurt  legt  einen  Werth 
darauf,  die  ConsÖlidiruug  der  Unionbank  zu  för¬ 
dern,  um  sich  dann  mit  dieser  zu  gemeinschaftli¬ 
cher  Thätigkeit  zu  vereinigen.  Die  durch  Director 
Minkus  in  Berlin  geführten  Verhandlungen  haben 
zu  dem  Resultate  geführt,  in  einer  demnächst 
einzuberufenden  General-Versammlung  der  Union¬ 
bank  zu  beantrage!),  die  zweifelhaften  Activen  für 
Rechnung  der  bisherigen  Actionäre  auszuscheiden 
und  zu  deren  Gunsten  successive  zu  verwerthen. 
Diese  Activen  werden  mit  5  Millionen  Gulden 
beziffert,  erreichen  jedoch,  wenn  man  die  nicht 
vertheilten  Gewinne  der  Jahre  1884  und  1885, 
sowie  den  Reservefonds  von  700.000  Gulden  mit 
in  Rechnung  zieht,  eine  viel  höhere  Summe,  res- 
pective  sie  repräsentiren  einen  weit  grösseren 
Be! rag.  Das  derzeitige  Actiencapital  soll  von  15 
auf  10  Millionen  reduzirt  und  durch  Ausgabe 
neuer  Actien  aut  20  Millionen  erhöht  v  erden. 
Die  Details  des  Sanirungsplanes  sind  folgende : 
Die  Actionäre  sollen  für  drei  alte  Actien  ä  100 
Gulden  zwei  neue  ä  100  Gulden,  eveutuell  eine 
Actie  ä  200  Gulden  erhalten.  Ueberdies  soll  auf 
jede  der  derzeit  in  Zirculation  befindlichen  150.000 
Actien  ein  Zertificat  entfallen,  dass  einen  Antheif 
an  jenen  nicht  vollwerthigen  Activen  der  Gesell¬ 
schaft  repräsentirt,  die  zu  Gunsten  der  bisherigen 
Actionäre  ausgeschieden  werden.  Es  sind  dies 
vor  Allem  die  Actien  des  Kohlenindustrie-Vereines 
im  Nominalbeträge  von  5  Millionen  Gulden,  die 
in  der  letzten  Bilanz  mit  2.®  Millionen  eingestellt 
sind ,  die  Restforderung  an  die  Weinrich’sche 
Concursmasse  im  Betrage  von  500.000  Gulden 
ferner  diverse  zweifelhafte  Industrieactien  (Papier- 
industrie-Actieu)  Lagerhaus,  Rotheshaus,  etc.  Das 
nach  Ausscheidung  dieser  Bestände  unter  gleich¬ 
zeitiger  Vornahme  bedeutender  Abschreibungen 
an  den  Realitäten  und  Forderungen  der  Gesell¬ 
schaft  auf  10  Millionen  reduzirte  Capital  soll,  wie 
oben  erwähnt,  durch  Ausgabe  neuer  Actien  bis 
auf  den  Gesammtbetrag  von  20  Millionen  Gulden 
erhöht  werden.  Von  den  neuen  Actien,  überneh¬ 
men  die  deutschen  Consorten  20.000  Stück  fix, 
während  sie  sich  für  die  restlichen  80.000  Stück 
die  Option  sicherten.  An  dem  aus  der  Verwer- 
thung  der  Letzteren  sich  eventuell  ergebenden 
Nutzen  partizipirt  auch  die  Unionbank,  während 
bei  den  ersten  20.000  Stück  der  Nutzen,  wie  die 
Gefahr  den  Consorten  allein  bleibt.  Der  sich  für 
die  Bank  aus  dieser  Transaction  etwa  ergebende 
Gewiun  soll  zu  einem  Reservefonde  verwendet 
weiden.  Die  Kosten  der  Ausfertigung  der  neuen 
Actien,  die  damit  verbundenen  Stempel  -  und 
Eigenthum  einer  Societät  —  Herausgeber 


Cötegebühren  etc.  hat  das  Consortium  zu  tragen 
übernommen.  Dasselbe  behält  sich  schliesslich  vor, 
Delegirte  in  die  Verwaltung  der  Unionbank  zu 
entsenden. 

Nieder  österreichische  Escompte  Gesellschaft. 

Die  Steuerbehörde  ist  bei  der  Bemessung  der 
Einkommensteuer  dieser,  durch  die  letzte  Millio¬ 
nen  -  Defraudation  hart  mitgenommenen  Gesell 
Schaft  für  das  Jahr  1885  ebenso  vorgegangen, 
wie  gegenüber  dem  Giro-  und  Cassenverein,  in 
dem  sie  die  im  Jahre  1884  defraudirte  Summe) 
soweit  dieselbe  aus  dem  Einkommen  der  Gesell¬ 
schaft  gedeckt  wurde,  zur  Besteuerung  vorschrieb. 
Es  gilt  nunmehr  als  zweifellos,  dass  die  Actionäre 
für  das  Jahr  1885  höchstens  2  Percent  per  Actie 
zu  erwarten  haben.  Da  am  1.  Juli  1885  bereits 
eine  Abschlagszahlung  "oa  2V*  fl,  das  ist  von 
einem  halben  Percent,  geleistet  wurde,  so  würde 
sich  die  Gesammtdividende  des  Jahres  1885  auf 
höchstens  21/*  Percent  oder  fl.  1 2 1/2  belaufen 
Das  Jahr  1885  wurde  mit  einem  Verlust  -  Saldo 
von  fl  146  067,  welcher  aus  dem  Jahre  1884  über¬ 
nommen  werden  musste  begonnen ;  dieser  Betrag 
repräsentirt  ungefähr  1  */*  Percent  des  Actiencapi- 
tals.  Doch  hat  die  Gesellschaft  nach  ihrer  jetzt 
veröffentlichten  Bilanz  einen  Reinertrag  von  Gul¬ 
den  434  649  erzielt,  von  welchem  zur  gänzlichen 
Deckung  des  durch  die  Defraudation  entstande¬ 
nen  Ver'ustes  noch  fl.  124  594  verwendet  werden 
mussten.  Das  Creditoren-Conto  ist  um  6  Millionen 
kleiner  geworden.  Das  Actiencapital  wurde  im 
verflossenen  Jahre  von  7  auf  9  8  Millionen  Gulden 
erhöht,  und  es  waren  daher  2  8  Millionen  Gulden 
mehr  zu  verzinsen,  als  im  Jahre  1884,  während 
die  allgemeinen  Zinsfussverhältnisse  der  Entwick¬ 
lung  des  Geschäftes  nicht  besonders  günstig  wa¬ 
ren  Endlich  darf  nicht  übersehen  werden,  dass 
die  Gesellschaft  noch  mehrere  Monate  nach  der 
Enthüllung  der  Defraudation  einen  sehr  hohen 
Cassenstand  halten  musste  und  derart  7  bis  8 
Millionen  Gulden  o  ine  fruchtbringende  Verwen¬ 
dung  liegen  hatte.  Alle  diese  Momente  machen 
die  Schmälerung  des  Erträgnisses  sehr  erklärlich. 

Der  Jahresbericht  des  „ Wiener-Creditoren- 
Vereins“  ein  trauriges  Bild  unserer  volkswirt¬ 
schaftlicher  Zustände  Es  heist  darin:  „Die 
Erwartung,  welche  wir  zu  Beginn  des  Jahres  1885 
ausgesprochen  haben,  dass  sich  die  Verhältnisse 
der  Geschäftswelt  consolidiren  werden,  ist  nicht 
allein  unerfüllt  geblieben,  sondern  die  Zustände 
haben  sich  noch  um  eine  Nuance  düsterer  gestal¬ 
tet  und  die  Kräfte  unseres  Vereines  in  erhöhtem 
Maas.se  in  Anspruch  genommen.  So  zahlreiche 
Insolvenzen,  wie  sie  im  Jahre  1885  vorgekommen 
sind,  haben  die  Annalen  des  Vereins  seit  dem 
berüchtigten  1873er  Jahre  nicht  verzeichnet  Lei¬ 
der  präsentirt  sich  diese  Erscheinung  nur  als  das 
Spiegelbild  unseres  allgemeinen  Vehrkehrs.  Die 
Consumtions  Fähigkeit  der  Bevölkerung  ist  un¬ 
geachtet  der  günstigen  Ernte  in  allen  Theilen 
der  Monarchie  geschwächt,  der  Export  hat  keine 
Besserung  erfahren  und  die  Uebeiprodruciion  der 
in-  und  ausländischen  Industrie  wirkte  naturgemäss 
deprimir  nd  auf  die  Geschäftsverhältnisse.  Wenn 
sich  auch  bei  der  Credit-Gewährung  Vorsicht 
und  Zurückhaltung  bemerken  liess,  so  blieb  trotz¬ 
dem  das  Anwachsen  der  Insolvenzen  bis  zum 
Jahresschluss  ein  gesteigertes.  Es  sind  im  ver¬ 
flossenen  Jahre  601  Insolvenzen  m  t  einer  Be- 
theiligungs-Summe  vou  fl  3,098.771  vorgekommen. 
Hiervon  entfallen  aut  die  cisleithauische  Reichs- 
hältte  265  Insolvenzen  mit  fl.  1,685  771,  auf  Ungarn 
250  Insolvenzen  mit  fl  1.413  000  Den  Bemühungen  " 

und  veraetwortl  Redaeteur  Carl  Ullmann,  —  Druck 


des  Vereins  gelang  es,  einen  durchschnittlichen 
Ausgleichs  Cöffidienten  von  51.7  Proc.  (gegen  44 
Proc.  im  Vorjahre)  zu  erzielen. 

Conversion  der  4‘/2percentigen  französischen 
Rente.  Nach  allen  aus  Paris  vorliegenden  Mel¬ 
dungen  ist  es  der  bestimmte  Entschluss  der  Re¬ 
gierung,  die  alte  4'/2percentige  Rente  zu  conver- 
tiren.  Der  Plan,  der  am  meisten  Aussicht  bat, 
angenommen  zu  werden,  besteht  in  wesentlichen 
darin,  den  Besitzern  des  erwähnten  Papiers  den 
gleichen  Zins  in  3percentiger  Rente  zu  gewähren; 
da  aber  4'/spercentige  Rente  in  3percentige  Titres 
zum  heutigen  Course  von  81  Fr.  50  Centimes  einen 
Preis  von  122  Frcs.  ausmachnn,  während  die  alte 
ü'/apereentige  Rente  nur  circa  108  steht,  so  hätten 
die  Besitzer  der  Letzteren  als  Ausgleichung  eine 
Aufzahlung  zu  leisten.  Der  Betrag  derselben  wird 
vorläufig  auf  18  Frcs.  berechnet,  so  dass  in  Wirk¬ 
lichkeit  die  alte  ü'Apercent.ige  Rente  zu  104  Per¬ 
cent  heimgezahlt  würde.  Je  höher  die  äpercent.ige 
Rente  im  Preise  steht,  desto  höher  kann  die  Auf¬ 
zahlung  s.)in,  desto  grösser  ist  infolge  dessen  die 
Summe,  welche  der  Staat  zinslos  einstreicht.  Auf 
der  Basis  eines  Zuschusses  vou  18  Frcs.  würde 
der  ganze,  dem  Staate  zufliessende  Betrag  circa 
150  Millionen  Fiancs  betragen  Wenn  dieser  Con- 
vei sionsmodus  den  Vorzug  erhä't,  so  ist  die  Bil¬ 
dung  eines  Syndicates  wahrscheinlich,  welches 
dem  Staat  gegen  eine  entsprechende  Provision 
den  Betrag  der  Differenz  im  voraus  auszahlt  und 
damit  die  Conversion  garantirt. 

Russlands  Emissionen  im  Jahre  1885  haben, 
wie  die  „Petersb.  Ztg.“  berichtet,  den  Betrag 
von  1 80 '/2  Mill.  Rbl.  erreicht  Der  Haupttheil 
dieser  Emissionssumme  (50  Mit!  )  entfällt  auf  die 
4°/0  kurzterminirten  Reichsschatz  -  Obligationen, 
sodann  wurden  für  29 ’/a  Mill.  Obligationen  der 
Süd  west  -  Eisenbahn  -  Gesellschaft,  für  20'/2  Mill. 
Obliga  ionen  der  Wladikawkas-Eisenbahn  Gesell¬ 
schaft,  für  18  Mill.  Reichsschatzbillete,  für  10  Mill. 
Pfandbriefe  der  Bauern-Agrarbank  und  für  Rubel 
Met.  9,895.833,  4%  Obligationen  der  Eisenbahn 
Moskau  -  Rjäsan  emittirt.  Der  Rest  der  1885er 
Emissionen  entfällt  auf  industrielle  Unternehmen, 
und  zwar  em  ttirten  22  in  Actiengesellschaften 
umgewandelte  industrielle  Unternehmen  Actien  im 
Gesammtbetrage  von  251/a  Mill.  Rubel,  ferner  5 
neu  begründete  Unternehmen  —  2  Mill.  Rbl.  und 
endlich  emittirten  20  bereits  bestehende  Gesell¬ 
schaften  zur  Erhöhung  ihres  Grurdcapitals  neue 
Actien  und  Antheilsscheine  im  Betrage  von  14'/> 
Mill.  Rubel. 


Personalien. 

Herr  Edmund  Richetti,  Director  der 
„Ersten  Oesterr  Unfallversicherungs-Gesellschaft“ 
hat  sich  verlobt. 

Herr  Ileinr.  Ujväry  hat  die  Vertretung 
des  Viehversicherungs-Vereines  „St.  Martin“  für 
die  oberungarischen  Comitate  übernommen. 

Herr  Nationalrath  B  r  o  s  i  hat  die  Wahl  zum 
Vorsteher  der  dritten  Abtheilung  des  schweizer. 
Versicherungsamtes  abgelehnt. 

An  Stelle  des  freiwillig  zurückKetreteuen 
Herrn  Royewski,  bisher  Vertreter  der  „Vic¬ 
toria“  zu  Berlin  für  Frankreich,  wurde  Herr  S. 
Flach  feld  als  deren  Vertreter  bestellt. 


von  M.  Bettelheim  IX,  Pramirgasse  5. 
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Versicherungs-Gesellschaft  a.  G. 


Die  Bank  übernimmt  Braut-  und  Wehrdienst-Aussteuer-Versicherungen  zu  folgenden  günstigen  Bedingungen 

Nach  dem  System  des  Umlageverfahrens  in  der  Weise,  dass  während  der  ersten  ca.  15  Jahre  seit  ihrer 
Errichtung  nur  eine  Theilprämie  (Prämien-Zuschuss)  erhoben  wird,  und  alsdann  erst  die  Erhebuug  der  Rest-  21 
prämie  (Aussteuer-Beiträge)  zu  den  fällig  werdenden  Aussteuer-Capitalien  beginnt,  falls  das  versicherte  Kind  ^ 
am  Leben  ist. 


II.  Nach  dem  System  des  Capital-Deckungs-Verfahrens  in  der  Weise,  dass  gegen  gewisse  feste  Beiträge  (Prämien)  ^ 
eine  hei  der  Verheirathung  eines  versicherten  Kindes  oder  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Lebensalters 
desselben  fällig  werdende  Versicherungssumme  zugesichert  und  in  ähnlicher  Weise  Wehrdienst-Aussteuer-Ver- 
Sicherungen,  wobei  der  versicherte  Betrag  bezahlt  wird,  wenn  der  Versicherte  zum  activeu  Militärdienst 
eingestellt  wird.  ^ 


Nähere  Auskunft  durch  die  Agenturen  oder 


ID  i  e  Direction 


e 


e 


„AZIENDA 


tt 


40°, 


c 


Die  Gesellsclialt  leiwtei 

auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen, 
als : 

Versicherungen  auf  das 
Ableben,  Erlebens  -  Ver¬ 
sicherungen  und  Renten¬ 
versicherungen,  zu  billigsten  t>) 
Prämien  und  unter  den  cou- 
lantesten  Bedingungen. 


e 


Die  Gesellschaft  errichtet 
Wechsels.  Ueberlebens-Associa- 
tionen  mit  garantirtem  Minimal- 
Ergebniss  und  85%  Gewinn- 
Antheil.  verbunden  mit  Gegen- 
und  Zeichner- Versicherungen. 


<K 


österr.-franz.  Lebens-  !  österr.-französ.  Ele- 
und  Renten-Ver-  rnentar-  u.  Unfall-Ver- 
sicherungs-Gesellsehaft  !  Sicherungs-Gesellschaft 

Direction  : 

WIEN,  I.,  Wipplmgerstrasse  43. 

Actien-Capital 

2  Mill.  400.000  Goldgulden 

eingezahlt) 


Actien-Capital 

2.400  OGO  Gulden  in  Gold. 

(wovon  40%  eingezahlt)  j  (wovon 
Con  cessionirt  mittelst  Decret  des  h.  k.  k.  Ministeriums 
des  Innerst,  ddo.  21.  April  1SS2. 


V  ersicherungen 

gegen  SchädcD,  welche  durch  ßraud 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
Gas-Expiosionen,  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederreissen  und  Ans- 
räumen  an  Wohn- und  Wirthschafts- 
Genäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirt¬ 
schaftlichen  Geräthen  und  Vorräthen 
verursacht  werden, 
gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  wäh  end  der  Erntezeit 
an  Feld  -  und  Wiesenfrttchren  in 
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Scheuern  und  Tristen; 
c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag, 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht ; 
ü)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u  zu  Lande. 

Die  Versicherung  gegen  Unfälle 
wird  erst  später  aufgenoramen  und  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  P.  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft. 

In  Budapest.  Wiener^asse  3,  und  iSchiffgasse  2,  Graz,  Herrengasse  5,  Lemberg, 
Marienplatz  8  neu,  Prag,  Wenzelsplatz  54,  Triest,  Via  St.  Nicolo  4,  Wien,  I., 
f  Hohenstaufengasse  10. 

In  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österr. -Ungar.  Monarchie  be- 
finden  sich  Haupt-  und  Districis-Agentschafren,  welche  Auskünfte  bereitwillig 
e  theilen,  Antragbogen  sowie  Prospecte  unengeitlich  verabfolgen  und  Versiche- 
jUngsanträge  entgegennenmen.  j 

'••«•0***<0***"0##0*#0***#0###93****0 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


M» 


ii 


deren 

Geoeral-Ageetscfiafts-Boreanx 

sich  in 

-wxMiisr, 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  iandesfianpfsindten  und  oarjiigfidieren  (Drien 

der  österr.-ung.  Monarchie 

durch 

^ener  ai-, 

jöaupt 5  unö  gSejirfe  O^gemfdjafteii 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

Segen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 

[2! 
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Die  kais.  und  kön. 


Privileg 


Versicherungs-Gesellschaft 


mit  einem  Gewährieistungsfonde  von  Fiint  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende,  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen.  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Geräthschaften,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld- und  Wiesentriichten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden  ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dainpf¬ 
und  Gas-Explosionen  herbeigefiihrt  werden ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten ;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See.  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsten  Lebensjahre 

Beispiel  zur  einfachen  Bebens-Versicherung’.  Die  Prämie  zur  Versicherung  eineR  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  ausxu  zahlen  den  Capital*  von 
d.  W.  fl.  1C00  benagt  vierteljähi  lieh  für  einen  Manu  von  30  Jatiren  nur  o.  W.  fl.  5.30,  85  Jahren  ö.  VV.  fl.  6.20?  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7  30,  45  Jähen  ö.  W.  fl  8.90. 

VorkoniTnemle  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit¬ 
willigkeit  ertbeilt  im 

Central-Bureau  t  Stadt,  Ritmorg’assß  Nr.  2,  im  1.  Stoclc.  sowie  auch  bei  alleu  («eneral-,  Haupt-  lind  Special-Agenten  der  Gesellschaft. 

Der  Präsident:  Hugo  Altgrafzu  Salm-Reiffersclieiff.  Der  Vice  Prä-ident  •.  .Josef  Rir»er  v.  Mallmiima. 

Die  Verwaltungsrä' he:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gundackcr,  Freih  v.  Suttner,  Ernst  Freih.  v.  Herring,  l>r.  Albrecht  Hillcr. 

Christian  Heim,  Marquis  d’Aiirajr.  i/er  General-l>ir«ef'»r  :  Louis  31oskovicz. 
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in  Grenua 

(Piazza  Scuole  Pie  Nr.  1(1). 
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Branchen :  Transport,  Feuer,  Leben,  Unfälle, 


Acfien-Capital:  lt.  L.  8, OOO.OOO. 


es 
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Die  allgemeine  österr.  || 

Transport- Gesellschaft  | 
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(hat  ihre  sämmtlichen  Bureaux  vereinigt), 

Stadt,  BLru«oratrasso  17.  | 

Si**  }»o«orgt  prompt  zu  billigst.  festerosetzten  Tarifen  die  Ver-  <9 

frachtiing,  das  Abliolcn  und  Zustrcifcii  von  «ütern  jeder  *£) 

Art  nar-h  allen  Richtungen  ii<*a  ln  und  Auslandes,  übernimmt  Ueber-  er 

Siedlungen  in  Loco  und  Umgebung  nuter  Garantie,  ebenso  per 
liah ii  und  Schiff,  in  verarh  ieaxnat en  Uatent-iHöbelwägen,  wobei  ^ 
die  Emballirung  entbehrlich  ist;  desgleichen  können  bei  ihr  Möbel  ® 
und  Effecten  jeder  Art  gegen  billige  Ent-chadienne  einarelagert  wer-  tg 
den.  l,'«?n°r  findet  der  Verkauf  von  Rundreise  -  Rilleis  und  ^ 
Fahrkarten  für  alle  Linien  der  k  k.  Oeneral-IJireetion  der  ® 
österr.  Staatsbahnen,  der  a  j>  Kaiser-Ferdinaiids-Norilbalm»  ® 
d-r  Mali  risch -schlesisch  en  Nordbahn,  der  Oest.  Xordwestbahn,  ^ 

der  Siidileiitschcn  Verbindungsbahn,  der  Wien-Aspaiigbahn,  (fö 
und  der  I>onaii-i>ampfschifffarts  -  Oesellscliaft  zu  den  Original-  ^ 
preisen,  sowie  di©  Aufnahme  des  -»epäckes  zu  allen  Zügen  statt.  Eud- 
lieh  wird  der  Be  orderung  der  einzelnen  Collis  (Koffer,  Pakete  etc)  © 
eine  besondere  Pflege  zugewendet  und  das  Abliolen  und  Znsteilen  der-  & 
selben  billigst  berechnet  und  schubilstens  ausgeftihrt. 


XV' 

XV 
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w  Die  ungarisch  -  französische 

XV  Versicherungs  Actiengesellschaft 
* 


(FRANCO-  HON  GROISE) 

mit  einem  volleingezahlten 

Actiencapital  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold 

versichert : 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosions-Schäden 


2.  gegen  Hagelschäden  ; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5  auf  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 
Baargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser; 

6.  auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne 
antieipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  und  Ausstattungen 


JJeispief  einer  eiuftnficn  SapitafnersiAeruiig  ntt,  den  Hodesfalh 
Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
fl.  1000  eine  jahresprämie  von  fl.  22  10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theiihaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fl.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  jahresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge¬ 
wickelt  und  prompt  ausbezahlt,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche¬ 
rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit 
w  .  igst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  in  Wien  : 

i  Rudolfsplatz,  13  a,  lm  eigenen  Hause, 
sowie  bei  allen  General- ,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 
Gesellschatt. 


9 

rSßl>cu5Pcrfl(fteruiifl5-‘ä(cti eu-(j)ffdlfdjaft  511  Jüdtiu. 

ön  «veiitten  timbeSbertliiS  6;iTiti.it  D  it$  tönigt  6ft6inet8ort)re  Dom  26  Sanitär  185? 
in  Oefterveicfy  conceffionirt  am  28.  September  1878. 

®  (SJtb.  O.  5EP. 

vEicrfldjerungsljeltüUb  ,-Subc  91oö.  1885:  142.243  o?ofigeu  mit  158.0^{IilT 
'  tSnpitaf  ltnb  fT.  245  365  jäljrf  feilte. 

'Dfitu  uerftefiert  oom  t.  Januar  1885  bt§  Snbe  97oü.  1885 . 

8135  iperjonen  mit . » 

gßljreseiiiiialime  an  promten  uni»  |iu|eu  1884:  ....  7.2  „ 

^ermofleitöBcßaub  -Silbe  1884:  ....  . ”?-7 

jMusaesaljfte  fiavitafieu.  Renten  k.  feit  1857:  .  .  .  do8  „ 

pinibenbe.  b.tn.  ^cmiunantlieif  leit  1871  üficrunefcn  4.6  „ 

Beamte  erhalten  unter  beit  günstigsten  Sebingungeu  parfelien  uir 
(Sautiouöljeflellung.  Sebe  getnünjd)te  «uSfunft  toirb  6ereitroiütgft  f offen» 
frei  ertheilt  burrf)  bie  'gSepoffmäditigien  ber  „Germania"  tu  25ieu,  I., 
©ermaniaßof  cSuge.1t  itr.  1,  uub  ^onuenfefsgiilTe  ^Tr.  1  in  beu  eigenen 
Ääuferu  ber  ^efelljdjaft. 


Ar  ^ 

^  Ausländischen  Gesellschaften 


Geneigte  Zuschriften  erbeteu  sub :  X.  Y. 

Administration  dieses  Blattes. 
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welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebens- 
versicherungs  -  Geschäft  oder  beide  zugleich,  betreiben 
wolleu,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  versehener 
Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  und  dem  eine 
vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 


Z.  au  d-ie 
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Afnttntryn  mts-J'rri  se  : 

Für  Oesterreich  -  I  nearn  : 

Ganzjährig . io  fl. 

Ffir  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20K.-M. 

Für  das  Ausland  : 

Ganzjährig . so  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 

»  =====  . — -i.—  =» 


Nr.  123/ 


Internationales 

Volkswirtschaft  lieh  es  Organ. 

Erscheint  am  I..  10.  und  20  eines  jeden  Monates. 


Wien,  am  20.  Februar  1886 


•  -==  a- 

Krduction  u.  Administration  : 
--FT-T^lsT 

II.,  Ob.  Donaustrasse  73. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenomiuene  Beiträge  werde«  1 
bestens  honorirt. 

. ■  ~%k 


V.  Jahrgang. 


INHALTS- VERZEICHNIS^ :  Assecuranz:  Oesterreichisches  Ai  beiter- Unfallversicheruugs  Gesetz.  —  0  e  s  t  e  r  r.  -  U  n  g  a  r  n  :  Die  „Equitati.e“  im  Österreich. 
Parlament,  Assieurazioni  Generali,  Internationaler  Binuenschifffahrts-Cbngress  in  Wien,  „Der  Anker“  Gesellschatt  tür  Lebens-  und  Renten- Ver¬ 
sicherungen  in  Wien  —  Deutschland:  Norddeutsche  Hiigel-Versicherungs-Gesellschatt  aut  Gegenseitigkeit,  Berliner  Hagel-Assecuranz  Ge 
sellschat't  von  1832,  Oldenburger-Versicherungs-Gesellschafr,  Lübecker  Lebensversicherungs-Gesellschaft,  Central-Viehversicherungs-Verein  iu 
Berlin,  Havarie-Bureau  in  Hamburg,  —  Frankreich:  Oisse  gbnßrale  des  Familks  (Vie),  Fonciere  ,'Iucendie),  Die  Immobilien  der  „New  York 
in  Paris,  L’EtoHe  (Incendie).  Russland:  Russische  Neu  Gründungen.  —  Belgien:  Das  Lebensversicherungs-Geschäft  in  Belgien.  —  Finanzielle 
Revue  :  Donau- Dan  pfschifffahrts  Gesellschaft,  Zum  Co  icurse  der  Böhmischen  Bodenci edit-Gesellschaft,  Corrgo  Lose,  Das  Stadtbahnproject  Siemens 
una  Halske,  Fusion  der  politischen  Ebeubahuen  —  Personalien  —  Briefkasten.  —  Inserate. 


Oesterreichisches  Arbeiter  -  Unfall¬ 
versicherungs-Gesetz. 

Minoritäts- Votum  des  Gewerbe- 
Ausschusses. 

I. 

Bekanntlich  wurde  die  im  Vorjahre 
von  der  Regierung  eingebrachte  Gesetzes- 
Vorlage  dem  Gewerbe-Ausschuss 
des  Abgeordnetenhauses  zur 
Vornahme  nothwendig  befundener  Abände¬ 
rungen  zugwiesen.  Die  im  Gewerbe-Aus 
schusse  mit  Majorität  beschlossenen  Modi- 
Jcationen  werden  iu  den  nächsten  Tagen 
dem  Reichsrathe  wieder  vorgelegt,  doch 
steht  diesem  Majoritäts-Votum  ein  Bericht 
der  Minorität  des  Gewerbe  -  Ausschusses 
gegenüber,  der,  von  dem  riihmlichst  be¬ 
kannten  National-Oeconom  Herrn  Abge¬ 
ordneten  Neu  wirt  h  verfasst,  das  Inte¬ 
resse  in  den  weitesten  Fachkreisen  nicht 
entbehren  wiri.  Der  Minoritäts  -  Bericht 
lautet : 

Der  informatorische  Grundgedanke  des 
vorliegenden  Gesetzentwurfes  hat  seitens 
der  Unterzeichneten  Minorität  des  Gewerbe- 
Ausschusses  keinerlei  Anfechtung  erfahren. 
Ihre  Stellung  entsprach  vielmehr  vom  An¬ 
beginn  der  Berathung  wie  im  Verlaufe 
derselben  dem  in  der  Sitzung  des  Abge¬ 
ordnetenhauses  vom  ö.  December  1882 
von  den  politischen  Gesinnungsgenossen 
dieser  Minoritä  eingebrachten  Anträge,  in 
welchem  die  Versicherung  der  Hilfsarbeiter 
gegen  Gefahren  für  das  Leben 

„durch  Einführung  einer  über  dem  Rah¬ 
men  des  Haftptiichtprincipes  hinausrei¬ 
chenden  Unfallversicherung  auf  genossen¬ 
schaftlicher  Grundlage  zum  Zwecke  der 
Entschädigung  für  durch  Unfall  herbei¬ 
geführte  Arbeitsunfähigkeit  für  längere 
Dauer  oder  für  Lebenszeit  oder  zur  Ver¬ 
sorgung  der  Hinterbliebenen,  ohne  Her¬ 
anziehung  der  Versicherten  zur  Beitrags¬ 
leistung  und  Selbstverwaltung  seitens  der 
betreffenden  Verbände,  sowie  unter  staat¬ 
licher  Beaufsichtigung“ 
als  einer  der  Grundsätze  social  politischer 
Reform  anerkannt  wurde  Eine  Reihe  wich¬ 
tiger  Fragen,  welche  in  den  Verhandlungen 
des  Deutschen  Reichtages  beträchtliche 


Weiterungen  veranlasst  hatte,  war  auf 
solche  Weise  von  vornherein  der  Metnungs 
Verschiedenheit,  im  Schosse  des  Gewerbr- 
Ausschusses  entrückt.  Die  Minorität  er¬ 
kannte  es  vor  allem  als  eine  Conseqnenz 
des  oben  angeführten  Grundsatzes,  dass 
mit  Ausschluss  der  Privatversicherung  das 
Princip  der  Zwangsversicherung  durch  Er¬ 
richtung  offen tbch-rechtlicher  Institute  als 
Organe  eines  öffentlichen  Dienstes  practisch 
zum  Ausdrucke  zu  bringen  sei  und  in 
gleicher  Weise  schloss  sie  sich  ohne  Wider¬ 
spruch  der  Auffassung  an,  dass  die  aus 
der  Unfallversicherung  erwachsende  mate¬ 
rielle  Last  ohne  eine  Inanspruchnahme  von 
Mitteln  des  Staates  aufzubringen  sei. 

Dagegen  gingen  die  Anschauungen  der 
Minorität  von  jenen  der  Majorität  des  Aus¬ 
schusses  und  der  Regieruug  schon  bei  der 
Frage  auseinander,  ob  es  gerathen,  zweck¬ 
mässig  und  logisch  gerechtfertigt  sei,  mit 
der  Einführung  der  Unfallversicherung, 
also  mit  der  Versorgung  für  die  Fälle 
dautrder  Erwerbsunfähigkeit  legislatorisch 
vorzugehen,  bevor  die  Regeluug  der  Kran¬ 
kenversicherung,  also  die  Versorgung  für 
die  weitaus  zahlreicheren  Fälle  zeitweiliger 
und  vorübergehender  Erwerbsunfähigkeit, 
gesetzliche  Regelung  gefunden  hat.  An  der 
Hand  der  Thatsachen,  wie  der  Erfahrun¬ 
gen,  soweit  solche  vorliegen,  musste  die 
Minorität  diese  Frage  verneinen  und  den 
Standpunkt  vertreten,  dass  die  Kranken¬ 
versicherung  der  Unfallversicherung  voraus¬ 
zugehen  hätte.  Schon  das  Beispiel  der 
Gesetzgebung  im  Deutschen  Reiche  — 
nebenbei  bemerkt  überhaupt  das  einzige 
Beispiel,  auf  welches  mau  sich  in  Bezug 
auf  die  Gestaltung  solcher  öffentlich  recht¬ 
licher  Versicherungsanstalten  derzeit  beru-  j 
ien  kann  —  liefert  die  volle  Rechtfertigung  ! 
für  diesen  Standpunkt ;  der  zweimalige  | 
Versuch,  die  Unfallversicherung  vor  der 
Krankenversicherung  zu  etabliren,  hatte  j 
dort  nur  zum  Zeitverluste,  statt  zum  Erfolge  j 
geführt,  und  das  Gesetz  über  die  Unfall-  i 
Versicherung  vom  6.  Juli  1884  kam  erst  | 
zustande,  nachdem  das  Gesetz,  betreffend  | 
die  Krankenversicherung  vom  15.  Juni  1883 
ihm  vorausgegangen  war.  Aber  auch  die  j 
historische  Entwicklung,  sowie  die  derzei¬ 


tige  Gestaltung  der  älteren  humanitären 
Institution  dieser  Att  darf  als  lehrreicher 
Beleg  gegen  die  Priorität  der  Unfallver¬ 
sicherung  herangezogen  werden,  speciell 
gerade  aus  unseren  österreichischen  Ver¬ 
hältnissen  heraus,  wo  nicht  bloss  die  be¬ 
stehenden  Bruderladen,  sondern  auch  die 
in  nicht  geringer  Zahl  vorhandenen  Fabriks¬ 
und  Arbeitercassen  in  richtiger  Würdigung 
nicht  nur  des  umfangreicheren  und  inten¬ 
siveren  Bedürfnisses,  sondern  auch  der 
Zweckmässigkeit  eines  systematischen  Auf¬ 
baues  der  Schaffung  und  Pflege  einer 
Kraukenversorgung  vor  allem  ihre  Sorgfalt 
wie  ihre  materiellen  Mittel  zugewendet 
haben. 

Die  Annahme,  dass  es  sich  hiebei 
lediglich  um  eine  Meinungsverschiedenheit 
fo  melier  Natur  handle,  wäre  eine  durch¬ 
aus  irrige,  vielmehr  liefert  —  völlig  abge¬ 
sehen  von  allen  Ergebnissen  der  statisti¬ 
schen  Erhebungen  in  Betreff  des  Verhält¬ 
nisses  der  Zahl  der  kurzen  und  vorüber¬ 
gehenden  zur  Zahl  der  längeren  oder 
dauernden  Erwerbsunfähigkeitsfälle  —  die 
absolut  nicht  zu  umgehende  Frage  der 
sogenannten  Carenzzeit,  das  ist  die  Frage 
von  welchem  Zeitpunkte  nach  Eintritt  des 
des  Unfalles  augefangen  die  Entschädigung 
der  Unfallversicherung  zu  überweisen  und 
wie  und  von  wem  die  Entschädigung  bis 
dahin  zu  tragen  sei,  unwiderleglich  den 
Beweis,  nicht  bloss  für  den  sachlichen  Zu¬ 
sammenhang,  sondern  auch  für  das  sach¬ 
liche  Vorzugsrecht  der  Krankenversiche¬ 
rung.  Nach  den  früher  genannten  Gesetzen 
des  Deutschen  Reiches,  wo  eine  dreizehn- 
wöchentliche  Carenz  normirt  ist,  haben 
dort  die  Kraukencassen  für  die  erwachsende 
Entschädigungslast  aufzukommen.  Bei  uns 
hier,  wo  die  Organisation  der  Krankencas- 
sen  erst  nachfolgen  soll,  ist  man  infolge 
dieses  verkehrten  Vorgehens  genöthigt,  zu 
einem  wenig  zweckmässigen  und  voraus¬ 
sichtlich  entweder  zu  Contiicten  oder  zu 
einer  Sonderbelastung  der  Betriebsunter¬ 
nehmer  führenden  provisorischen  Auskunfts¬ 
mittel  zu  greifen,  indem  man  dem  Unter¬ 
nehmer  jene  Verpflichtung  auferlegt  welche 
durch  die  mangelnden  Kraukencassen  er¬ 
füllt  werden  sollte  und  ihm  dafür  den  in 
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vielen  Fällen  problematischen  Regress  an 
die  Heimatsgemeinde  des  Verletzten  ein¬ 
räumt.  Trotz  allen  die.:en  Bedenken  hat 
indess  die  Unterzeichnete  Minorität  um  dem 
Anwurfe  zu  entgehen,  dass  eine  baldige 
Regelung  der  Unfallversicherung  nicht  in 
ihren  Intentionen  liege,  sowie  angesichts 
der  seither  erfolgten  Vorlage  über  die 
Regelung  der  Krankenversicherung  geglaubt, 
aus  ihren  wolbegriindeten  Einwendungen 
keine  weitere  Consequenzen  ziehen  zu  sol¬ 
len  und  sie  hat  daher  auch  von  einer  posi¬ 
tiven  Autragstellung  im  Sinne  einer  voraus¬ 
gehenden  Organisirung  des  Krankenver¬ 
sicherungswesens  Umgang  genommen. 

Einer  anderen,  practisch  noch  ungleich 
bedeutsameren  Frage  gegenüber  hat  die 
Minorität  des  Ausschusses  eine  ähnliche, 
wenn  auch  vom  andern  Gesichtspunkte  ge¬ 
leitete  Haltung  einnehmen  zu  sollen  ge¬ 
glaubt.  Es  ist  dies  die  Frage,  in  welchem 
Umfange  das  Princip  der  Zwangsversiche¬ 
rung  zu  normiren  und  welche  Betriebe  in 
die  Versicherungspflicht  einzubeziehen  sei¬ 
en.  Der  Gesetzentwurf  der  Regierung  ist 
in  dieser  Beziehung  von  dem  Grundsätze 
ausgegangen,  dass,  mit  Ausschluss  sowol 
i  er  Arbeiter  des  eigentlichen  Kleingewer¬ 
bes  als  der  bei  den  kleineren  landwirt¬ 
schaftlichen  Betrieben  beschäftigten  Arbei¬ 
ter,  nur  der  mit  Kraftmaschinen  arbeitende 
Grossbetrieb  der  Industrie  wie  der  Land¬ 
wirtschaft  in  die  Versicherung  einzubezie¬ 
hen  sei.  Durch  den  Aufbau  dieses  Gesetzes 
auf  diesem  Grundgedanken  war  zwar  eine 
neue  Last  geschaffen,  welche,  wenn  auch 
nicht  ausschliesslich,  so  doch  der  Haupt¬ 
sache  nach  die  österreichische  Industrie 
treffen  sollte,  immerhin  aber  wäre  doch 
ein  Theil  des  landwirtschaftlichen  Grossbe¬ 
triebes,  insoweit  derselbe  Kraftmaschinen 
zur  Anwendung  bringt,  in  die  Versicherugs- 
ptiicht  einbezogen  worden.  In  einem  s;  äte- 
ren  Stadium  der  Ausschussberathung  erfuhr 
indess  der  in  Betreff  der  landwirtschaftlichen 
Betriebe  ohnehin  äusserst  beschränkte 
Grundgedanke  desRegierungsentwurfes  noch 
eine  weitere,  die  Versicherungspflicht  der 
landwirtschaftlichen  Betriebe  auf  ein  Mini¬ 
mum  reducirende  Abschwächung.  Es  wurde 
nämlich  dem  §  1,  Punkt  2  des  Gesetz¬ 

entwurfes  ein  Absatz  des  Inhai tes'beigefiigt, 
dass,  wenn  in  einem  versicherungspflichti¬ 
gen  land-  oder  forstwirtschaftlichen  Betriebe  l 
eine  dem  Unternehmer  gehörige  Kraftma¬ 
schine  in  solcher  Weise  benützt  wird,  dass 
nur  eine  bestimmte  Anzahl  von  Arbeitern 
der  mit  dem  Maschinbetriebe  verbundenen 
Gefahr  ausgesetzt  sind,  die  Versicherungs¬ 
pflicht  sich  dann  lediglich  auf  die  dieser 
Gefahr  ausgesetzten  Personen  zu  beschrän¬ 
ken  habe. 

Diesem  Regierungsentwurfe.  vollends 
aber  dem  weiter  noch  abschwächenden 
Zusatze  gegenüber  vermag  die  Minorität 
principiell  keinen  andern  Standpunkt  ein¬ 
zunehmen  als  den,  dass  es  der  Gerechtig¬ 
keit  widerspreche,  der  Industrie  eine  Last 
aufzuerlegen,  von  welcher  die  Landwirt¬ 
schaft  verschont  bleiben  solle,  dass  es  un¬ 
billig  sei  und  den  bestehenden,  der  Sani- 
rung  bedürftigen  socialen  Verhältnissen 
wenig  entspreche,  die  Arbeiter  in  landwirt¬ 
schaftlichen  Betrieben  anders  zu  behandeln 


als  jene  in  industriellen  Betrieben  und  dass 
demnach  die  Landwirtschaft  ebenso  wie 
die  Industrie,  wenn  auch  unter  anderen 
Formen  der  Organisation  in  die  Unfallver¬ 
sicherung  einzubeziehen  sei.  Wenn  diesem 
Standpunkte  gegenüber,  wie  dies  in  dem 
Motivenberichte  zur  Regierungsvorlage  der 
Fall  ist,  geltend  zu  machen  versucht  wird, 
dass  die  Einbeziehung  der  landwirtschaft¬ 
lichen  Betriebe  mit  den  grössten  practi- 
schen  Schwierigkeiten  verbunden  sein  wür¬ 
de,  und  dass  für  eine  dauernde  Organisa¬ 
tion  in  dieser  Richtung  „keine  ausreichende 
Grundlage“  vorhanden  wäre,  so  ist  zur 
Widerlegung  dieser  Behauptung  der  Hin¬ 
weis  auf  die  Thatsache  wol  ausreichend, 
dass  die  Gesetzgebung  im  Deutschen  Reiche 
in  der  seither  dort  der  parlamentarischen 
Behandlung  zugeführten  Gesetzesvorlage, 
betreffend  die  Einbeziehung  der  gesammten 
land-  und  forstwirtschaftlichen  Arbeiter  in 
die  Unfallversicherung  nicht  nur  jene 
Schwierigkeiten  überwunden,  sondern  aller¬ 
dings  auch  eine  ausreichende  Grundlage 
für  eine  dauernde  Organisation,  und  das 
nicht  allein  in  Betreff  der  Unfall-,  sondern 
gleichzeitig  der  Krankenversicherung  ge¬ 
schaffen  hat.  Man  wird  dieser  Thatsache 
gegenüber  doch  wol  nicht  einmal  das  Ar¬ 
gument  mit  Erfolg  geltend  machen  können, 
dass  es  in  Bezug  auf  Productionsbedmguu- 
gen,  Bewirtschaftungsweise  und  actuelle 
Lage  an  Analogien  zwischen  hier  und  dort 
fehle!  Auch  die  Hervorhebung  des  Umstan¬ 
des,  dass  bei  den  landwirtschaftlichen  Ar¬ 
beitern  das  Bedürfnis  nach  einer  derarti¬ 
gen  Gesetzgebung  sich  noch  weit  weniger 
geltend  mache  als  in  der  Grossindustrie, 
vermag  die  Ausschliessung  der  landwirt¬ 
schaftlichen  Arbeiter  von  der  Unfallver¬ 
sicherung  nicht  zu  begründen.  Das  auf 
solche  Weise  negirte  oder  angezweifelte 
Bedürfniss  istgleich  wol  und  umsomehr  that- 
sächlich  vorhanden,  als  die  Löhne  der  land¬ 
wirtschaftlichen  Arbeiter  notorisch  hinter 
dem  Niveau  selbst  der  niedrigsten  in  der 
Industrie  gezahlten  Löhne,  und  des  selbst 
in  den  industriell  entwickelten  Ländern 
des  Reiches,  Zurückbleiben,  und  die  dem 
landwirtschaftlichen  Arbeiter  im  Gegensätze 
zum  heutigen  Industriearbeiter  ehedem  zu¬ 
gute  gekommenen  patriarchalischen  Verhält¬ 
nisse  in  Bezug  auf  Versorgung  im  Falle 
der  Arbeitsunfähigheit  wol  als  dahin  ge 
sehwunden  bezeichnet  werden  müssen. 
Nicht  besser  steht  es  um  die  Behauptung, 
dass  die  Exemtion  der  Landwirtschaft  von 
der  Unfallversicherung  sich  durch  die  ge¬ 
ringere  Gefahr  einer  körperlicheuVerletzung 
bei  diesem  Betriebe  rechtfertige,  denn  diese 
Behauptung  entbehrt  erfahrungsmässiger 
Begründung  An  der  Hand  statistischer 
Daten,  welche  ganz  kürzlich  erst  in  der 
Sitzung  des  deutschen  Reichtages  vom  31. 
Jänner  d.  J.  seitens  der  dortigen  Regie¬ 
rung  mitgetheilt  wurden,  lässt  sich  viel¬ 
mehr  behaupten,  dass  in  der  Landwirtschaft 
verhältnismässig  mehr  Unfälle  mit  tödli¬ 
chem  Ausgange  Vorkommen  als  in  der 
Industrie.  Auch  die  gewöhnliche  Annahme, 
dass  die  grössere  Zahl  der  Unfälle  im 
Grossbetriebe  der  Landwirtschaft  aus  dem 
Gebrauche  der  Maschinen  herrühre,  ist 
eine  irrige,  vielmehr  zeigt  die  preussische 


Statistik  zweier  Jahre  (1870  und  1880), 
dass  die  Ziffer  der  durch  Maschinen  Ver¬ 
unglückten  eine  sehr  geringe  ist  gegenüber 
den  sonstigen  Verunglückungen  durch  He¬ 
rabstürzen  von  Balken,  Bäumen,  Dächern, 
Heuschobern,  durch  Verschüttungen,  Ueber- 
fahren  u.  s.  w.  Die  entscheidende,  die 
Exemtion  begründende  Rolle,  welche  dem 
Maschieneubetriebe  speciell  in  der  Land¬ 
wirtschaft  als  Kriterium  der  Versicherungs¬ 
pflicht  zugewiesen  wird,  ist  daher  eine 
unberechtigte,  zumal  dann,  wenn,  wie  dies 
nach  dem  Anträge  der  Majorität  der  Fall 
ist,  die  Versicherungspflicht  sich  lediglich 
auf  die  ausserordentlich  geringe  Zahl  der¬ 
jenigen  Personen  beschränkt,  welche  in 
einem  landwirtschaftlichen  Betriebe  bei 
der  Maschine  unmittelbar  beschäftigt  sind. 
Ganz  besonders  auf  dem  grossen  und  auch 
bei  Nichtanwendung  von  Kraftmaschinen 
ausserordentlich  gefährlichen  Gebiete  der 
Forstwirtschaft  (Holzschläge,  Bringung, 
Jagd-  und  Forstwartung  u.  s  w. )  wird  die 
Annahme  des  §.  1,  insbesondere  mit  der 
von  der  Majorität  des  Ausschusses  beige¬ 
fügten  weiteren  Beschränkung,  einer  nahezu 
völligen  Exemtion  von  der  Versicherungs¬ 
pflicht  gleichkommen. 

Mit  allem  Fug  darf  unter  diesen  Um¬ 
ständen  ausgesprochen  werden,  dass  es 
sich  bei  dem  vorliegenden  Gesetzentwürfe 
nicht,  wie  der  Titel  desselben  besagt,  um 
eine  generelle  Einführung  der  Unfallver¬ 
sicherung  „der  Arbeiter“  handelt,  sondern, 
das  die  diesfällige  Fürsorge  sich  auf  die 
dem  industriellen  Grossbetrieb  angehören¬ 
den  Arbeiter  beschränkt ,  und  dass  vou 
etlichen  gegenüber  der  Gesammtzahl  der 
landwirtschaftlichen  Arbeiter  überhaupt 
nicht  ins  Gewicht  fallenden  Ausnahmen 
abgesehen,  die  landwirtschaftlichen  Arbei¬ 
ter  nach  wie  vor  der  versicherungsmässi- 
gen  Fürsorge  gegen  Unfälle  jeglichen  Gra¬ 
des  entbehren,  demnach  wie  bisher  sei  es 
der  Gnade  des  betreffenden  Grundbesitzers, 
sei  e*  der  Armenkasse  ihrer  Heimatsge 
meinde  anheimgegeben  sein  werden.  Von 
den  circa  sieben  Millionen  Arbeitern  in 
Oesterreich  fällt  im  besten  Falle  kaum  eine 
Million,  demnach  kaum  der  siebente  Theil, 
unter  die  Wirksamkeit  des  vorliegenden 
Gesetzes,  in  dessen  officieller  Begründung 
dasselbe  als  ein  Mittel  „socialer  Versöh¬ 
nung“  hingestellt  wird  ! 

Bei  dieser  Sachlage  hätte  die  Minorität 
es  vorgezogen,  dass  der  aus  der  Unfall¬ 
versicherung  factiseh  eliminirte  landwirt¬ 
schaftliche  Betrieb  auch  formell  aus  dem 
Gesetze  völlig  eliminirt  worden  wäre.  Die 
Last,  welche  das  neue  Gesetz  der  öster¬ 
reichischen  Industrie  auferlegt,  wäre  dann 
mindestens  des  speciellen  Characters,  den 
sie  doch  hat,  nicht  durch  eine  scheinbare 
Ausdehnung  auf  den  Gebieten  entkleidet 
worden,  welche  in  Wahrheit  von  ihr  so 
gut  wie  unberührt  bleiben  Von  einer  dies- 
fälligen  Antragst- lluug  in  positiver  und 
negativer  Richtung  hat  indess  die  Minori¬ 
tät,  Umgang  genommen,  aus  Gründen,  die 
mit  den  bestehenden  Parteiverhältnissen 
im  hohen  Hause  Zusammenhängen,  einer 
weiteren  Erörterung  an  dieser  Stelle  aber 
nicht  unterzogen  werden  sollen.  Nur  der 
Ueberzeugung  noch  soll  h’er  Ausdruck  ge- 
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geben  werden,  dass  der  Zustand  einseiti¬ 
ger  Behandlung,  welchen  das  ..eue  Gesetz 
schafft,  sich  als  ein  auf  die  Dauer  halt¬ 
barer  nicht  erweisen  wird,  und  dass  früher 
oder  später  auch  in  Oesterreich  die  Ein¬ 
beziehung  aucn  der  heute  noch  ausge¬ 
schlossen  bleibenden  grossen  Arbeiter¬ 
gruppen,  insbesondere  jener  der  Land- 
und  Forstwirthschaft,  in  der  Unfallve  Si¬ 
cherung  nicht  zu  umgehen  sein  wird. 

(Fortsetzung  folgt). 


Oesterreich  -  Ungarn. 

Die  „Equitable'  im  Österreich  Parlament. 

Wie  es  nicht  anders  zu  erwarten  stand,  hat  die 
oft  und  zur  Genüge  gekennzeichnete  Geschäfts- 
methodeder  „Equitable“  auch  die  Aufmerksamkeit 
der  parlamentarischen  Kreise  auch  sich  gezogeu 
und  Anlass  zu  einer  Interpellation  geboten  welche 
in  der  am  18.  I.  M.  stattgehabten  Sitzung  vom 
Abgeordneten  Richter  und  Genossen  eingebracht 
wurde.  Die  Interpellation  lautet  wie  folgt:  „Durch 
das  Gesetz  \om  29.  Mai  1873  wurden  auch  aus¬ 
ländische  Versicherungsanstalten  zum  Geschäfts¬ 
betriebe  in  Oesterreich  zugelassen  In  Folge  des¬ 
sen  operiren  gegenwärtig  neben  achtzehn  österr.- 
ungarischen,  zwanzig  fremde  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  in  Oesterreich.  Durch  die  Ministe- 
rial-Verordnung  vom  18.  August  1880  wurde  fiir 
die  Ueberwachung  der  inländischen  Vesicherungs- 
anstalten  vorgesorgt ;  es  ist  jedoch  gleichfalls  im 
öffentlichen  Interesse  gelegen,  dass  auch  die  Ge- 
schäftsgebahrung  jener  fremden  Versicherungs- 
Gesellschatten,  welche  in  Oesterreich  operiren, 
überwacht  werde.  Zur  öffentlichen  Erörterung  die¬ 
ser  Angelegenheit  geben  nachfolgende  Vorkomm¬ 
nisse  Anlass:  In  Folge  der  vielen  Klagen  welche 
in  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  gegen 
die  Tontinen  -  Versicherung,  insbesondere  gegen 
die  seit  1882  auch  in  Oesterreich  zugelassene 
Lebensversieheruugs  -  Gesellschaft  „Equitable“  in 
New-York  erhoben  wurden,  hat  die  Legislatur 
des  Staates  New-York  am  26.  März  1885  eine 
parlamentarische  Enquete  zur  Untersuchung  des 
Gebahrens  dieser  Anstalt  und  der  Tontinen  im 
Allgemeinen  eingesetzt,  nachdem  bereits  im  Jahre 
1877  eine  gleiche  Enquöte  stattfand.  Desgleichen 
hat  der  Senat  des  Staates  Ohio  am  15.  April  1885 
zu  demselben  Zwecke  eine  Enquete  veranstaltet. 
Aus  den  veröffentlichten  Berichten  dieser  parla¬ 
mentarischen  Commissionen  gehen  nun  Daten  her¬ 
vor,  welche  geeiguet  sind,  bei  den  Versicherten 
dieser  Anstalt  ernste  Besorgnisse  aufkommen  zu 
lassen.  Es  haben  sich  desshalb  auch  mehrere 
österreichische  Versicherte  an  das  k.  und  k. 
österreichisch-ungarische  Consulat  in  New  -  York 
um  Auskunft  über  die  vorerwähnte  Anstalt  ge¬ 
wendet.  Dieselbe  wurde  auch  in  einem  Schreiben 
vom  3.  September  1885  durch  den  k.  und  k.  Con- 
sul  Hugo  Fritsch  ertheilt ;  dieses  Schreiben,  wel¬ 
ches  in  grösseren  Blättern  Europas  wörtlich  ab¬ 
gedruckt  wurde,  gleicht  aber  weit  mehr  einer 
Reclame  für  die  „Equitable“  als  einer  objectiven 
Darstellung  der  thatsäcnlichen  Verhältnisse  ;  sogar 
der  Gebahrungs-Ausweis  der  „Equitable“  vom  1.  | 
Januar  1885  wird  in  diesem  Schreiben  in  unge¬ 
nauer  Weise  angegeben ;  so  ist  eine  Fost  mit 
18,400.407  Doli.  „Bundesstaats-  und  Stadtanleihe“ 
eingesetzt,  nach  olficiellen  Mitihei  ungen  sind  von 
dieser  Summe  jedoch  nur  1,129.0  0  Dollars 
Bundesstaaten-  und  Staat  -  Obligationen,  während 


die  restlichen  17  Millionen  Dollars  aus  Eisenbahn- 
und  Bank  -  Fonds  und  Actien  bestehen.  Da  der 
Geschäftsbetrieb  einzelner  amerikanischer  Ver¬ 
sicherungs-Anstalten  in  Folge  übertriebener  Ver¬ 
sprechungen,  besonders  bei  der  einem  Lotterie¬ 
spiele  gleichenden  Tontinen-Versicheruug,  auch 
in  Oesrerreich  fortwährend  zunimmt,  so  ist  es  wol 
nicht  ausgeschlossen,  dass  durch  das  Gebahren 
dieser  Gesellschaften  auch  österreichische  Staats¬ 
bürger  schwer  geschädigt  werden  können;  aus 
diesem  Grunde  erlauben  sich  die  Unterzeichneten 
an  den  Herrn  Miuister-Präsidenten  folgende  An¬ 
frage  zu  stellen  :  Gedenkt  die  Regierung  für  die 
Ueberwachung  fremder,  zum  Geschäftsbetriebe  in 
Oesterreich  zugelassener  Versicherungs- Anstalten 
in  ähnlicher  Weise,  wie  es  bei  den  heimischen 
Versicherungs-Gesellschaften  der  Fall  ist,  Vorsorge 
zu  treffen?“  So  sehr  wir  uns  mit  dem  wesentli¬ 
chen  Inhalte  dieser  Interpellation  und  den  Motivc-n 
die  zur  Stellung  derselben  Anlass  gegeben,  einver¬ 
standen  erklären,  kann  uns  doch  nicht  die  Pointe 
aut  welche  diese  Interpellation  hinausläuft,  befrie¬ 
digen,  weil  schon  die  Fragestellung  das  Zweck¬ 
end  Wirkungslose  dieser  sonst  unschätzbar  gewese¬ 
nen  Interpella  ion  darthut  Es  wird  der  Regierung 
die  Beantwortung  der  einzigen  an  sie  gerichteten 
Frage  gar  zu  leicht  gemacht  und  ohne  sich  irgend¬ 
wie  echauffiren  zu  müssen  wird  sie  dem  Herrn 
Interpellanten  und  Genossen  die  Frage  :  „ob  die 
Regierung  auch  die  ausländischen  Versicherungs- 
Gesellschatten  unter  die  Staats-Controile  zu  stellen 
gedenkt“  ruhig  dahin  beantworten,  dass  sie  dies 
allerdings  zu  thun  gedenke,  ja  noch  mehr,  dass 
sie  diese  Controlle  sogar  schon  übe.  Den  Herren 
Interpellanten  wird  Angesichts  dieser  voraussicht¬ 
lichen  Erwiederung  nichts  erübrigen  ais  diese  Ant¬ 
wort  zur  Kenntniss  zu  nehmen,  und  damit  wird 
die  „Equitable“-Affäire  im  österr.  Parlamente  für 
lange  Zeit  verpufft  sein.  Die  wohlmotivirte  Inter¬ 
pellation  besitzt  in  ihrer  geradezu  harmlosen 
Fragestellung  die  Achillesferse  welche  sie  voll¬ 
ständig  wirkungslos  macht  und  ihr  Zweck  wird 
vorläufig  kein  anderer  gewesen  sein  als  das  Reichs¬ 
rath-Diarium  um  einen  Punkt  mehr  zu  bereichern. 
Hat  den  Herren  Interpellanten  wirklich  kein  anderer 
Zweck  vorgeschwebt  ?  Nach  der  wirklich  gedie¬ 
genen  Motivirung  können  wir  dies  sehwer  glauben 
und  erscheint  die  Anschauung  berechtiget,  dass 
die  Fragestellung  erst  im  letzten  Momente,  vie¬ 
leicht  gar  im  Wege  eines  Compromisses,  der  In- 
pellation  beigefügt  wurde.  Ein  Erfolg  derselben 
wäre  nur  in  dem  Falle  zu  erwarten  gewesen,  wenn 
die  Fragestellung  beiläufig  dahin  gelautet  hätte, 
„ob  die  Regierung  die  von  der  „Equitable“  im- 
„portirte  Tontinen  -  Combination  bei  Zulassung 
„diese"  Gesellschaft  zum  Geschäftsbetriebe  in 
„Oesterreich  einer  Prüfung  unterzogen  hat  und  ob 
„sie  in  der  Art  und  Weise  wie  diese  Tontinen- 
„ Versicherung  von  den  amerikanischen  Gesell¬ 
schaften  hier  zu  Lande  betrieben  wird  nicht  eine 
„momentane  Schädigung  der  heimischen  Versiche- 
„rungs  Institute,  in  nicht  allzuferner  Zukunft  aber 
„auch  eine  Schädigung  der  zu  dieser  Combination 
„heraDgezogeneu  heimischen  Versicherten  findet  “ 
Die  Frage  in  dieser  Weise  gestellt,  würde  von 
den  Regierungsvertretern  kaum  in  unbedingter 
Weise  verneint  worden  sein  und  hätte  jedenfalls  zur 
eingehenden  Prüfung  derselben  Veranlassung  ge¬ 
boten  ;  dieser  Erfolg  allem  wäre  auch  schon  ein 
voller  Erfolg  gewesen. 

Assicurazioni  Generali.  Einem  uns  vorliegen¬ 
den  Circular  dieser  Gesellschaft  entnehmen  v  ir, 
dass  die  nach  Ableben  mit  Gewinnanteil  ver¬ 


sicherten  Parteien  ür  den  abgelaufenen  Jahrgang 
eine  Dividende  von  19’28  Percent  ausbezahlt  er¬ 
halten  und  kann  diese  Dividende  auch  zur  Erhöhung 
des  versicherten  Capitales  oder  zur  Reducirung 
der  Jahresprämie  verwendet  werden.  Bemerkens¬ 
werth  ist  noch,  dass  die  Assicurazioni  Generali 
bisher  nach  dieser  Versicherungs-Kategorie  eine 
Durchschnitts-Dividende  von  29  40  Percent  zur 
Verteilung  brachte.  Ob  diese  Verminderung  der 
Dividende  in  einem  Rückgänge  der  Geschäfte  in 
der  Ab  heilung  für  Gewinn-Anteile  ihre  Ursache 
bat,  ob  eine  bedeutendere  Sterblichkeit  in  dieser 
Abteilung  stattgetunden  oder  ob  schliesslich  eine 
ergebliebe  Vermehrung  der  Kosten  eingetreten 
ist,  kann  bedauerlicherweise  aus  diesem  Circulare 
nicht  entnommen  werden,  und  die  „Generali“ 
hätte  gut  daran  gethan,  dies  wenn  auch  nur  an¬ 
nähernd  zu  motiviren,  da  ein  Ausfall  von  mehr 
als  10  Percent  in  der  Gewinn-Beteiligung  immer¬ 
hin  ein  sehr  bemerkenswertes  Symptom  ist,  das 
zum  mindesten  erklärt  werden  sollte. 

Internationaler  Binnenschifffahrts  Congress 
in  W  ien.  Nachdem  im  vorigen  Jahre  in  Brüssel  ein 
internationaler  Binnenschifffahrts-Congress  abge¬ 
halten  worden,  wird  sich,  dem  in  Brüssel  gefassten 
Beschluss  entsprechend,  der  zweite  Congress  im 
Juni  des  laufenden  Jahres  in  Wien  versammeln. 
Mit  den  nötigen  Vorarbeiten  ist  der  Wiener 
Donau- Verein  betraut  worden,  und  eine  von  ihm 
niedergesetzte  Commission  hat  bereits  vorläufig 
vier  Punkte  auf  die  Tagesordnung  des  Congresses 
gesetzt  :  derselbe  soll  zunächst  den  hohen  Werth 
der  Binnenwasserstrassen  zur  allgemeinen  Er- 
kenntniss  bringen,  er  soll  sich  dann  über  die 
Normalprofile  tür  Canäle  und  Uber  die  Dimensi- 
ousprofile  für  Canäle  und  über  die  Dimensionirung 
der  Bauwerke  auf  künstlichen  Wasserstrassen  aus¬ 
sprechen,  er  soll  weiter  den  Schifffahrtsbetrieb 
auf  den  Binnenwasseru  zu  organisiren  versuchen 
und  er  soll  endlich  auf  den  Bau  von  Seecanälen 
hinwirken. 

„Der  Anker“,  Gesellschaft  für  Lebens-  und 
Renten  -  Versicherungen  in  Wien.  Im  Monat 
Jänner  1.  J.  wurden  754  Versicherungs-Anträge 
im  Betrage  von  fl.  1,891  618  eingereicht  und  723 
Polizzen  für  fl  1,663.620  ausgetertigt  Die  Ein¬ 
nahme  betrug  im  verflossenen  Monat  an  Prämien 
und  Einlagen  fl.  503.460  Für  Sterbefälle  wurden 
/m  Monat  Jänner  fl.  51  201,  seit  dem  Bestehen 
der  Gesellschaft  in  allen  Versicherungsbranchen 
fl.  45  Millionen  ausgezahlt.  Der  Versicherungs¬ 
stand  betrug  am  31  December  1884:  73.914  Ver¬ 
träge  mit  fl.  139,264.818  Capital  und  fl.  41.363 
Rente. 


Deutschland. 

Norddeutsche  Hagel  -  Versicherungs  -  Gesell 
Schaft  auf  Gegenseitigkeit.  Als  Pendant  zu  der 
von  uns  in  voriger  Nummer  gebrachten  Capucinade 
eines  Convertiteu,  bringen  wir  heute  ein  Circular 
das  un3  aus  Saargemiind  zugegangen  ist,  in  wel¬ 
chem  der  Generalagent  der  „Norddeutschen“ 
für  Eisass,  den  Versuch  macht,  die  land- 
bäuerliche  Bevölkerung  für  diese  Gesellschaft 
unter  Versprechungen  zu  gewinnen,  die  den  Pro- 
specten  einer  eingegaugenen  Actien-Gesellschaft 
wie  ein  Ei  dem  andern  ähneln;  ja  sogar  das 
Knnststtickchen,  dass  denVersicherten  das  Risico 
der  Nach  schusszahlung  von  Vorneherein 
abgeuommen  wird  (womit  seiner  Zeit  die  Actien- 
Gesellschaft  paradirt  hat)  vermissen  wir  nicht  in 
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diesem  Schriftstücke,  so  dass  dasselbe  aut  uns 
den  Eindruck  macht,  als  habe  der  General-Agent 
an  denselben  nichts  weiter  als  die  Firma  geändert 
und  dass  er  mit  alten  abgebrauchten  Mitteln 
seine  Angeln  stellt.  Drollig  wirkt  es,  in  die¬ 
sem  Circulare  eine  Kiitik  über  andere  Hagel- 
Anstalten  zu  finden  und  den  Herrn  General- 
Agenten  mit  Steine  um  sich  werfen  zu  sehen, 
während  er  selbst  in  einem  der  gebrechlichsten 
Glashäuser  sitzt.  Das  famose  Schriftstück  lautet ; 

Ich  gestatte  mir,  Ihnen  im  Nachstehendem  von 
einigen  neuen  Einrichtungen  Kenntniss  zu  geben, 
welche  seitens  der  Verwaltung  der  Norddeutschen 
Hagelversicherungs  -  Gesellschaft  und  nach  wohl 
zweifelloser  Genehmigung  durch  die  bevorstehende 
Generalversammlung  schon  in  diesem  Jahre  in’s 
Leben  treten  werden.  Der  bisher  für  4jährige 
Schadenfreiheit  gewährte  Rabatt  von  5°/0  der  Vor¬ 
prämie  ist  dahin  auszudehnen,  dass  für  jedes  weitere 
schadenfreie  Jahr  l°/0  Rabatt  mehr,  und  zwar  bis 
zu  50%  (?)  gewährt  werden  soll,  so  dass  z,  B. 
derjenige,  auch  der  Neuhinzutretende,  welcher 
seit  15  Jahren  nachweislich  keinen  Hagelschaden 
erlitten  hat,  einen  Rabatt  \  on  16%  erha'ten  würde. 
—  Ein  fernerer  Rabatt  und  zwar  in  der  Höhe  von 
20 %  soll  demjenigen  gewährt  werden,  welcher 
auf  die  weniger  als  12%  betragenden  Schäden 
verzichten  will.  Da  ausserdem  bei  öjähriger  Ver¬ 
sicherung  auch  künftighin  ein  Rabatt  von  5%  ge¬ 
währt  wird,  so  würde  ein  seit  15  Jahren  nicht  von 
Hagelschlag  Betroffener  welcher  auf  die  kleinen 
Schäden  verzichtet  und  zugleich  aut  5  Jahre  ver¬ 
sichert,  einen  Rabatt  von  zusammen  41%(ü)  der 
Vorprämie  bezieheu.  —  Diese  von  keiner  andern 
Gesellschaft  gebotenen  Vortheile  im  Verein  mit 
den  bekannten  übrigen  Vorzügen,  von  denen  ich 
die  liberalen  (?)  Abschätzangsprincipien,  die  Nicht- 
reduction  (?)  der  versicherten  Summe  und  dazu 
jetzt  eine  Verminderung  der  bisherigen  Prämien¬ 
sätze  hervorhebe,  werden  wol  dazu  beitragen, 
die  Sympathien  der  Landwirthe  in  noch  verstärk¬ 
terem  Masse  ihr  zuzuwenden. 

In  Deutschland  und  in  Frankreich  wurden  durch 
die  verderblichen  2  letzten  Hageljahre  die  Actien- 
gesellschatten  trotz  ihrer  bedeutend  hohen  Prämien 
schwer  erschüttert.  Dort  löste  sich  z.  B.  die  grosse 
„Preussische“  auf  und  in  Frankreich  iiquidirt  der 
nicht  minder  bedeutende  rSoleil“,  während  die 
hier  im  Lande  in  gutem  Gedächtniss  stehende 
„Abeilie“  einen  Capitalverlust  von  vielen  Millionen 
zu  verzeichnen  hat !  Auch  die  vor  einigen  Jahren 
mit  vielen  Vortheil  im  Königreich  Bayern  in’s 
Leben  gerufene  Staats-Hagel-Versicherung  konnte 
1885  trotz  ansehnlicher  Prämien  und  namhafter 
Staatsunterstützung  ihren  Versicherten  Dur  vier 
Fünftel  ihrer  Schäden  auszahlen.  - —  Mit  Rücksicht 
hierauf  bietet  dieNorddeutsche  Hagelversicherungs- 
Gesellschaft  bei  welcher  im  vorigen  Jahre  59.833 
Landwirte  mit  391,014-566  Mark  versichert  waren, 
in  Folge  ihrer  grossen  Ausdehnung  sowol  eine 
absolute  Sicherheit  (?)  als  auch  eine  Garantie  ge¬ 
gen  zu  hohe  Belastung  ihrer  Mitglieder  (?)  selbst 
in  den  hagelreichsten  Jahren.  Während  sie  bei  ihren 
allgemeinen  sehr  niedrigen  Vorprämien  1884 
und  1885  einen  Nachschuss  von  70  und  65%  ein- 
forderte,  musste  die  „Borussia“  85  und  180% 
die  „  Allgemeine  Deutsche“  155  und  150%,  die 
„Neubrandenburger  einen  Beitrag  von  245  u.  186 
Pfennig  und  die  „ Greif swalder“  einen  solchen  von 
150  und  230  Pfennig  erheben ! 

Es  leuchtet  aus  Vorstehendem  ein,  dass  den 
immensen  und  zunehmenden  Hagel  Verheerungen 


nur  durch  corporative,  v, eitausgedehnte  Genossen¬ 
schaften  entgegengetreten  werden  kann. 

Schliesslich  unterlasse  ich  nicht  zu  erwähnen, 
dass  ich  nach  wie  vor  das  Risico  der 
Nachschüsse  gegen  eine  entspre¬ 
chende  Erhöhung  der  Nettop  rämie 
—  durchschnittlich  50%  übernehme.  — 
Zu  jeder  ferneren  Auskunft  bereit  verbleibt  etc. 

Berliner  Hagel  -  Assecuranz  -  Gesellschaft 
von  1832.  Die  Gesellschaft  hat  den  unglücklich 
verlaufenen  Betrieb  in  1885,  mit  dem  gänzlichen 
Verlust  ihres  statutarischen  Reservetondes  und 
ausserdem  mit  einen  ansehulichen  Zubusse  aus 
ihrem  Grundcapitale  bezahlt.  Letzteres  ist  jedoch 
noch  immer  bedeutend  genug  um  diese  alte,  solide 
Gesellschaft  vollständig  vertrauenswürdig  erschei¬ 
nen  zu  lassen.  Der  Rechnungsabschluss  ergiebt 
einen  Verlust  von  84.000  M.,  zu  dessen  Deckung 
dem  statutenmässigen  Reservefonds  sein  ganzer 
Bestand  von  14  000  M.  und  ausserdem  40  000  M. 
dem  Grundcapital  entnommen  worden  sind,  wel¬ 
ches  somit  zur  Zeit  2,960.01 0  M.  beträgt.  Eine 
Dividende  kommt  demnach  für  1885  nicht  zur 
Vertheilung.  Die  Gesellschatt  hat  im  vorigen  Jahre 
an  Prämie  tür  62,292.507  M.  Versicherungssumme 
629  091  M.,  an  Polizze-Gebühren  15.549  M.  und 
an  Zinsen  21.901  M.  eingenommen.  Diesen  Beträ¬ 
gen  treten  679  M.  hinzu,  welche  von  der  für 
mögliche  Ausfälle  uud  dergl,  im  Jahre  1885  ge¬ 
stellten  Reserve  nicht  verbraucht  worden  sind, 
und  es  betrug  somit  die  ganze  Einnahme  des 
genannten  Jahres  667.229  M  Dagegen  hat  die 
Gesellschaft  verausgabt  für  Schäden  —  deren 
2129  augemeldet  wurden  —  einschliesslich  der 
Regulirungskosten  576.733  M.,  für  Agentur-Provi¬ 
sionen  und  sonstige  Verwaltungskosten  173.489  M. 
und  tür  mögliche  Ausfälle  u.  dergl.  1006  M.  in 
Reserve  gestellt,  so  dass  die  gesammte  Jahres¬ 
ausgabe  sich  aut  751  229  M.  stellte. 

Oldenburger  -  Versicherungs  -  Gesellschaft. 
Der  Betrieb  im  Jahre  1885,  hat  in  der  Haupt¬ 
branche  —  der  Feuerversicherung  —  einen  com- 
pleten  Misserfolg  ergeben,  wie  dies  nachfolgende 
Aufstellung  beweist : 

Prämien-Einnahme  ....  .  .  M.  835.679 

Hiervon  ab :  Rückversicherung  .  .  M.  197.049 
Prämien  für  eig.  Rechu.  M.  638  630 
Dagegen  kommen  in  Ausgabe : 

Schäden,  bezahlt.  .  .  M.  269  321 

„  reservirt  .  .  „  65.420 

Verwaltungskosten  ,  .  „  218.985 

Abschreibungen  ...  „  30.837 

Zur  Prämien  Reserve  .  „  55.631  M  64' '  194 

Ausfall  M.  1.564 
Hätte  nicht  die  übrigens  in  sehr  bescheidenen 
Grenzen  sich  bewegende  Glasversicherungsbranche 
einen  Ueberschuss  von  M.  16.000  ergeben  (dies 
hauptsächlich  desshalb  weil  sie  mit  keinerlei 
Verwaltungskosten  und  Provisionen  in  der  Bilanz 
belastet  erscheint)  und  würden  die  Fonds- Erträg¬ 
nisse  ni<  ht  M.  51.000  geliefert  haben,  wäre  die 
Gesellschaft  kaum  in  die  Lage  gekommen  ihren 
Actionäre  j  überhaupt  eine  Dividende  bieten  zu 
können.  Nachdem  es  dem  Director  im  Vorjahre 
nicht  gelungen  ein  Mandat  für  den  deutschen 
Reichstag  zu  erlangen,  scheint  er  sich  jetzt  auf 
Sprachpurifications-Studien  zu  verlegen  ;  die  dies¬ 
jährige  Bilanz  bringt  schon  Proben  dieses  Studi¬ 
ums.  Bei  solch’  anderweitigen,  vom  eigentlichen 
Berufe  ableukeuden  Beschäftigungen  ist  freilich 
der  geringe  Erfolg  des  Unteinehmens  erklärlich. 

Lübecker  Lebensversicherungs-Gesellschaft. 
Zu  der  von  uns  in  Nr.  12G  (vom  20.  Jänner  1.  J.) 


gebrachten  famosen  Polizzen  BelehnuDgs-Affaire 
dieser  Gesellschaft,  bringt  die  „Oesterr.-Rev.“  fol¬ 
gende  Notiz  :  „Der  jüngst  von  uns  mitgetheilte 
eigenthiimliche  Fall  aus  der  Statuten-Praxis  der 
alten  „Lübecker“  hat  die  Runde  durch  die  ge¬ 
summt  e  deutsche  Fachpresse  und  eine  bedeutende 
Anzahl  von  politischen  Blättern  gemacht,  ohne 
dass  die  Gesellschaft  im  Stande  gewesen  wäre, 
auch  nur  ein  Jota  des  von  uns  der  Wahrheit 
gemäss  wiedergegebenen  Sachverhaltes  zu  demen- 
tiren.  Es  ist  also  wohl  authentisch  festgestellt, 
dass  die  Versicherten  der  Deutschen  Lebensver¬ 
sicherungs-Gefellschaft  zu  Lübeck  in  Ansehung 
der  Polizzenbelehnung,  mit  denen  die  Anstalt  in 
ihren  Prospecteu  als  einem,  übrigens  von  dem 
meisten  Anstalten  dem  Publikum  concedirten, 
Vortheil  flunkert,  von  Fall  zu  Fall  lediglich  auf 
das  Belieben,  oder  sagen  wir  richtiger,  auf  die 
Willkür  der  ehrenwertheu  Lübecker  Verwaltung 
angewiesen  sind.  Wie  die  Gesellschaft  bei  solch’ 
eigenthümlicher  Aufassung  der  Mitgliederrechte 
sich  r  och  in  aggressive  Polemik  über  die  Couäance 
und  Zusicherungen  anderer  ihr  in  jeder  Beziehung 
überlegener  Anstalten  einzulassen  den  Muth  findet, 
ist  uns  nicht  gut  erfindlich.  Die  Lühecker  Gesell¬ 
schaft  sollte  unseres  Erachtens  froh  sein,  wenn 
man  sich  mit  ihr  so  wenig  als  möglich  beschäf¬ 
tigt,  denn  ausser  ihrem  ehrwürdigen  Alter  ist  der 
Gesellschatt  wol  kaum  ein  nennenswerther  Vor¬ 
zug  nachzurühmen.“ 

Central-Viehversicherungs-Verein  in  Berlin. 

Die  Jahre  folgen  einander  ebenso  wie  die  Miss¬ 
erfolge  bei  diesem  Vereine,  der  sich  unbegreif¬ 
licherweise  noch  immer  nicht  entschliessen  kann 
seinem  unrühmlichen  Dasein  ein  Ende  zu  machen. 
Das  Jahr  1885  hat  wieder  einen  Ausfall  von  M. 
36.751  gebracht,  der  mit  M.  29  558  aus  dem  Re¬ 
servefonds  gedeckt  wird,  während  M  7183  mittelst 
Nachschüsse  eingehoben  werden.  Nun  beträgt 
aber  der  ganze  Reservefond  nicht  mehr  als  M. 
29  654  und  nach  Entnahme  obiger  M  29  558  ver¬ 
blei  eu  demselben  M.  96  sage  uud  schreibe  sechs 
und  neunzig  Mark !  Den  nächstjährigen  Ausfall 
decken  diese  96  Mark  wol  kaum  mehr,  und  die  Ver¬ 
sicherten  dieses  Vereins  sind  genau  an  den  Punct 
angeiangt,  wo  sie  den  Functionären  ihres  Unter¬ 
nehmens  zurufen  können:  „Lasst  genug  sein  des 
grausamen  Spiels!* 

Havarie  -  Bureau  in  Hamburg.  Der  Verein 
Hamburger  Asseeurateure  hat  zur  Leitung  und 
Regulirung  von  Schäden  und  Havarieu,  an  wel¬ 
chem  Mitglieder  derselben  betheiligt  sind,  unter 
der  Firma  „Verein  Hamburger  Asseeurateure, 
Havarie-Bureau“  ein  Havarie-Bureau  erri  htet, 
und  die  Leituug  desselben  sowie  die  Erledigung 
aller  laufenden  Geschäfte  und  das  Zeichnen  der 
Correspondenz  dessen  Secretär-,  Herrn  S  Bech 
übertragen.  Zu  Comitö-Mitgliedern  für  1886  sind 
die  Herreu  Arthur  Dunker,  Ascan  R.  Möller  uud 
Robt.  Walstab  ernannt  worden. 


Frankreich. 

Caisse  generale  des  Familles.  (Vie).  Unsere 
Bemerkungen  über  die  Decadence  dieser  Gesell¬ 
schaft  werden  von  der  französ.  Fachpresse  ge- 
theilt,  deren  ein  hervorragendes  Organ  sich  über 
die  Situation  dieses  Unternehmens  wie  folgt  aus¬ 
spricht :  „Die  Gesellschaft,  deren  Gescbäftsziffer 
wir  von  Jahr  zu  Jahr  in  einem  beunruhigenden 
Verhältnisse  zusammenschmelzen  sehen,  ist  die 
„Caisse  generale  des  Familles !  Sie  verliert  10 
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Millionen  in  1882,  2  Millionen  in  !8-<3,  8  Millionen 
in  1884  und  nahezu  11  Millionen  in  1885  Diese 
continuiriiche  Abbröckelung  hat  wählend  der  vier 
Jahre  ihre  l'roduction  auf  nahezu  die  Hälfte  re- 
ducirt,  kan »  aber  nicht  überraschen,,  da  ihre  Po¬ 
lizzen  weniger  den  Zweck  haben,  die  Segnungen 
der  Versicherungs  -  Institution  als  vielmehr  die 
sehr  zweifelhaften  Vortheile  einer  Lotterie  zu 
bieten  ;  kommen  nun  die  Versicherten  zu  dieser 
Erkenntniss,  dann  lösen  sie  ihre  Verträge  frei- 
widig  auf.  Sucht  aber  jemand  nur  die  Vortheile 
einer  Lotterie,  dann  hat  er  die  „Caisse“  schon 
gar  nicht  nöthig,  da  es  weit  bessere  und  weit 
vorteilhaftere  Lotterie-Unternehmungen  gibt  als 
die  „Caisse  eines  ist“. 

Fonciere  (Incendie).  In  unserer  vorigen  Num¬ 
mer  haben  wir  nach  der  „Revue  economique  et 
financiere“  die  Mittheilung  regisrrirt  dass  diese 
Gesellschaft  bereits  85°/0  ihres  Actien  -  Capitals 
verloren  haben  soll.  Wir  durften  unter  solchen 
Umständen  auf  die  Erwiederung  der  Direction  mit 
Recht  gespannt  sein,  die  einen  solchen  Anwurf 
auf  die  „Liquidationsreife“  der  Gesellschaft  mit 
Ziffern  wiederlegen  musste.  Die  Autwort  der  Di¬ 
rection  ist  nun  erfolgt,  aber  widerlegt  bat  sie  gar 
nichts  !  Sie  constatirt  einfach  die  Thatsacbe  das 
sie  im  gegenwärtigen  Momente  Francs  3,600.505 
disponibel  habe,  und  zwar  : 

in  Baarcassa  und  Bankanlagen  Frcs.  863.058 

„  Werth-Effecten . . „  2,737.447 

Frcs.  3,600.505 

Was  nun  damir  bewiesen  sein  soll,  ist  uns  ganz 
unerfindlich  !  Dass  s;e  so  viel  verwerthbare  Effec¬ 
ten  und  Geldeswerth  besitzt,  ist  ja  unseres  Wis¬ 
sens  von  keiner  Seite  bestritten  worden,  aber 
wem  gehören  diese  Activa?  am  allervenigsten 
den  Actionären.  Eine  Gesellschaft  die  nur  an 
vorausbezahlte  Provisionen  allein 
Francs  2,663  106  als  Activa  durch  ihre  Bücher 
führt  und  eine  ansehnliche  Prämien  -  Reserve  zu 
decken  hat,  besitzt  absolut  kein  Vermögen  wtnn 
sie  nicht  mehr  Verfügbares  als  Frcs.  3,600  505 
auszuweisen  vermag.  Die  Direcktion  hätte  besser 
gethan  ganz  zu  schweigen  als  eine  Erwiederung 
zu  erlassen  die  alle  gegen  die  Gesellschaft,  gerich¬ 
teten  Angriffe  nicht  nur  nicht  widerlegt,  sondern 
dieselben  geradezu  bestätigt.  Die  Versicherteu 
der  Gesellschaft  werden  von  dieser  Erklärung 
wenig  erbaut  sein. 

Die  Immobilien  der  „New-York“  in  Paris. 

Wie  der  „Arg  “  mitthei.t  sind  fast  alle  Stock- 
Werke  in  dem  der  „New-York“  gehörigen  Häuser 
Complexe  an  der  Ecke  des  Boulward  des  Italiens 
sofort  zu  vermiethen,  denn  die  Ubicatiouen  ste¬ 
hen  vollständig  leer.  Die  New-York  scheint  daher 
mit  diesem  Häuserankauf  ein  sehr  zweitelhattes 
Geschäft  gemacht  zu  haben  und  sich  ihre  Ton- 
tinen-Versprechungen  durch  diese  Zins  -  Erträg¬ 
nisse  sehr  schwer  unterstützen  lassen  Die  Ver¬ 
waltung  wird  es  wohl  bald  bedauern  gegen 
ihre  amerikani  che  Babnpapiere  europäische  Im¬ 
mobilien  eingetauscht  zu  haben  ;  Letztere  behalten 
wol  ihren  capitaliscben  Werth,  liefern  jedoch  ein 
verhältnissmäss  g  geringes  Erträgniss,  bei  Ersteren 
ist  aber  das  Verhältniss  gerade  umgekehrt  und 
zu  den  „Versprechungen“  passen  amerikanische 
Eisenbahn-Papiere  besser! 

L’Etoile  (Incendie).  Noch  ist  die  Gesellschaft 
nicht  dazu  gelangt  ihre  geschäftliche  Tbätigkeit 
beginnen  zu  können  und  schon  hat  sie  die  De¬ 
mission  ihres  leitenden  Directors  zu  beklagen. 
Derselbe  dürfte  die  Erfolglosigkeit  seiner  Be¬ 
mühungen  schon  von  Vorneherein  eingesehen 


haben  und  zieht  es  vor  den  aufgehenden  „Stern“ 
einem  Andern  leuchten  zu  lassen.  Die  Gesellschaft 
ist  bekanntlich  durch  Tribunal- Act  gezwungen 
wegen  Namcnsgleichheit  einen  andern  Namen  anzu¬ 
nehmen,  jetzt  muss  sie  sich  auch  um  einen  anderen 
Director  umsebauen  und  würde  es  uns  gar  nicht 
wundern  wenn  die  V erwahung  durch  so  vieleWider- 
wärtigkeiten  verstimmt,  die  ganze  Gründung  auf 
sich  beruh  n  Hesse.  Dem  franzöfischen  Versiche¬ 
rungswesen  würde  wol  kein  grosser  Abbruch 
dadurch  geschehen . 


Russland. 

Russische  Neu-Gründungen.  Die  Gründung < 
sucht  scheint  auf  ihrer  Tournöe  durch  Europa 
nunmehr  in  Russland  zu  längerem  Aufenthalte 
und  ergiebiger  Thätigkeit  sich  etabliren  zu  wol¬ 
len.  Nicht  weniger  a's  drei  neue  Versicherungs 
Gesellschaften  sollen  gleichzeitig  erstehen,  ül  er 
welche  der  „Zeitschr.  f.  Vers.“  folgende  interes¬ 
sante  Correspondenz  zugeht:  „Aus  St.  Petersburg 
wird  uns  berichtet,  dass  dem  russischen  Minis¬ 
terium  des  Iunern  neuestens  wieder  drei  Statuten- 
projecte  von  zu  gründenden  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  behufs  Bestätigung  eingereicht  wurden. 
Ein  Herr  Dr.  M  a  s  i  n  a  reichte  den  Statutenent¬ 
wurf  der  mit  250.000  Rubel  Ga  autiefond  projec- 
tirten  gegenseitigen  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  ein;  die  Herren  Brodski  und  Berna- 
to  witsch  wollen  ein  Actien-Unternehmen  mit 
2,000.000  Rubel  Capital  für  Feuer-,  Transport- 
uud  Unfallversicherung  unter  dem  Namen :  „Dritte 
Russische  Versicherungs  -  Gesellschaft“  gründen; 
und  Herr  H  a  r  t  m  a  n  n,  Director  der  gegenseiti 
gen  Vieh-  und  Ilagelversichüruugs  Gesellschaft  in 
Moskau,  will  eine  Actien  Gesellschaft  für  Feuer-, 
Trausport-  und  Hagelversicherung  „Moskwa“  mit 
1,000  000  Rubel  Capital  ins  Leben  rufen  Mit 
Ausnahme  des  Letztgenannten  ist  keiner  der  Fai¬ 
seure  Asseeuranzfachmann,  und  man  ist  daher  in 
St.  Petersburg  der  Ansicht,  dass  im  Falle  dt-r 
Genehmigung  dieser  Projecte  seiteus  der  Regie¬ 
rung  dieselben  das  Geschick  der  vor  zwei  Jahren 
genehmigten  drei  Gesellschaften :  „Newa“,  „Rodina“ 
und  „Rus8“  theilen,  d  h.  kein  Capital  finden  wer¬ 
den.  Es  verlautet  unterdess,  dass  die  Regierung 
keines  der  drei  Projecte  zu  concessiouir  n  gedenkt 
und  in  Zukunft  überhaupt  tür  jede  Geschäfts¬ 
bräuche  mindestens  1,000.000  Rubel  Garantiecapi- 
tal  zur  Bedingung  machen  wird.  Diese  Forderung 
der  russischen  Regierung  erscheint  erklärlich,  wenn 
mau  bedenkt,  dass  alle  seit  12  Jahren  in  Russland 
concess  onirten  Gesellschaften,  nämlich  die  „Com¬ 
merzgesellschaft“,  „Jakor“  und  „Rossija“,  Unsum¬ 
men  für  die  Oiganisation  des  Geschäftes  im  weiten 
Reiche  autzuwenden  hatten  und  viele  Jahre  lang 
ihren  Actionären  keine  Dividende  zahlen  konnten. 
Um  nur  von  der  letztgenannten  Gesellschaft  zu 
sprechen,  so  hat  die-elbe  neben  300  000  Rubel 
Organisationskosteu  noch  die  Zinsen  der  ersten 
drei  Betriebsjahre  —  zusammen  mehr  als  1,0'  10.000 
Rubel  für  Einrichtung  und  Einführung  ihres  Ge¬ 
schältes  verausgabt.  Unter  solchen  Umständen  ist 
es  begreiflich,  dass  ein  jeder  Capitalist,  welcher 
etwa  sein  Geld  in  Assecuranzwerthen  placireu  will, 
es  vorzieht,  lieber  Actien  der  alten  Compagnien 
zu  kaufen,  als  sich  an  Neugründungen  zu  bethei¬ 
ligen  Auch  die  Actien  der  alten  russischen  Com- 
paguien  geben  übrigens  im  Vergleiche  zu  gleich 
alten  Versicherungs-Gesellschaften  anderer  Länder 


nur  ein  höchst  uuhedeutenges  Erträgniss.  Die 
Faiseure  der  „Dritten  Russischen  Versicherungs- 
Gesellschaft“  und  der  „Moskwa“  erklären  schon 
jetzt  dass  sie  der  Tarifconvention  der  Feuer-  und 
Transportversicherer  nicht  beitreten  werden,  ein 
Avis  mehr  an  die  russischen  Capitalisten,  sich  von 
diesen  Gründungen  fern  zu  halten“!  Zu  diesem 
Artikel  des  Berliner  Fachblattes  möchten  wir  be¬ 
merken,  dass  im  Interesse  des  russischen  versiche¬ 
rungsnehmenden  Publicums  die  Gründung  solider 
neuer  Versicherung-Gesellschaften  nur  zu  wünschen 
ist.  Allerdings  sind  wir  dabei  der  Ansicht,  dass 
die  Gründer  solcher  Gesellschaften  Fachleute  sein 
müssen,  welche  das  Assecuranzgeschäft  practisch 
und  theoretisch  kennen,  und  dass  diese  Bedingung, 
sowie  makelloser  geschäftlicher  Ruf  der  Leiter 
für  die  Prosperität  jeder  neuen  Versicherungs- 
Compagnie  unerlässlich  sind. 


Belgien. 

Das  Lebensversicherungs-Geschäft  in  Belgien. 

Wir  entnehmen  dem  „Arg.“  nachfolgende  Zusam¬ 
mensteilung  der  Jahres-Production  und  des  An- 
theiles,  den  die  zahlreichen  in  Belgien  operirenden 
Gesellschalten  an  derselben  haben. 

Französische  Gesellschaften: 


Assurances  Gönerales  .  .  ,  .  .  7,000  000 

Nationale .  3,000.000 

Union .  2,500-000 

Phönix .  2,500.000 

Caisse  Paternelle .  500.000 

Caisse  des  Familles .  4,000.000 

Monde .  300.000 

Urbaine .  1,000.000 

Soleil .  1,000.000 

Coufiance .  2,000.000 

Patrimoine .  100  000 

öuest .  200.000 

Abeille  .  20  1.000 

Temps . 1,000.000 

Fonciöre .  2,000  000 

France .  1,000.000 

Nord .  500  000 

Metropole .  100,000 

Providence .  200.000 

Progres  National .  200.000 

Belgien: 

Assurances  gönörales  Beiges  ....  4,000.000 

Royale  Beige .  2,800.000 

Amerika; 

New  York .  3.000  000 

Equitable .  1,000.000 

England: 

Gresham .  5,000.000 

Royal .  1,000.000 

Norwich  Union .  500.000 

Whittington .  500.000 

Deutsch  land: 

Germania .  3,000. OfO 

Victoria .  1,500.000 

Concordia .  200  000 

Janus .  200.000 

Schweiz: 

Basler  Leben .  U50  000 

Holland: 

Kosmos  . .  200.000 

Nationale  in  Rotterdam .  200  000 

Allgem.  Maatsch .  500.000 

Eerste  Nederland’sche .  100.000 
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Donau  -  Dampfschifffahrts  -  Gesellschaft.  Die 

Steigerung  der  Donau  -  Dampfschifffahrts  -  Actien 
erklärt  sich  aus  den  günstigen  Wilterungsver- 
hältnissen,  welche  den  eingelaugten  Nachrichten 
aus  den  südlichen  Gegenden  zutolge  die  Wieder¬ 
aufnahme  der  Schifffahrt  gestatten.  Zum  Ueber- 
fluss  wollte  man  die  Steigerung  auch  durch  Ge¬ 
rüchte  über  die  nahe  bevorstehende  Emission  der 
Budapest-Fünfkirchner  Eisenbahnactien  erklären, 
an  welcher  die  Donau  -  Dampfschifffahrts  -  Gesell¬ 
schaft  durch  ihren  Besitz  von  5000  Stück  interes- 
sirt  ist.  Der  Gewinn  aus  dieser  Emission,  sie  mag 
nun  früher  oder  später  bevorstehen,  ist  der  Ge¬ 
sellschaft  jedenfalls  gesichert,  und  dürfte  derselbe 
zur  Stärkung  des  Reservefonds  verwendet  werden, 

Zum  Concurse  der  Böhmischen  Boriencredit- 
Gesellschaft.  Ueber  den  derzeitigen  Stand  der 
Concursmasse  der  Böhmischen  Bodencredit-Gesell- 
schaft  wird  von  unterrichteter  Seite  Folgendes 
mitgetheil:  Die  bisherigen  Cassa-Eingänge  würden 
gestatten,  im  Laufe  des  Frühjahres  eine  dreissig- 
procentige  Quote  auszuzahlen  Dieser  Auszahlung 
steht  jedoch  vorläufig  ein  formales  Hinderniss  im 
Wege,  weil  für  das  abzulösende  Pfandbrief  Institut 
ein  Regierungs -'Commissär  bestellt  werden  soll, 
wofür  jodoch  im  Pfandbriefgesetze  nich  vorgesorgt 
ist.  Der  Masseverwalter  Di.  Ritter  von  Wiener 
fragte  bei  der  Anglo-Bank  an,  ob  er  in  dieser 
Angelegenheit  bei  der  Regierung  interveniren  solle, 
oder  ob  es  nicht  pracktisch  r  wäre,  wenn  die 
Bank,  um  allen  gesetzlichen  Schwierigkeiten  zu 
begegnen,  eine  derartige  Statuten- Aenderung  vor¬ 
nehmen  würde,  dass  in  ihren  Wi  kungskreis  auch 
der  Betrieb  des  Pfändbrief-Geschäftes  einbezogen 
werden  könne.  Der  Regierungs  -  Commissär  der 
Anglo-Bank  wäre  dann  statutengemäss  auch  das 
überwachende  Organ  der  hiesigen  Pfändbrief- 
Abtheilung.  Die  Direction  der  Anglo-Bauk  er¬ 
widerte,  bereit  zu  sein,  diese  Statuten-AenderuDg 
(selbstverständlich  in  der  Generalversammlung) 
vorzimehmen.  Die  Masse-Verwaltung  berechnet, 
dass  aus  den  bevorstehenden  Eingängen  eine 
weitere  Zahlung  von  15 — 20  pCt.  im  Laufe  dieses 
Jahres  möglich  wäre. 

Congo-Lose.  In  Brüssel  haben  in  den  letzten 
Tagen  Verhandlungen  wegen  des  Abschlusses 
einer  Congo  -  Anleihe  stattgefunden.  Dieselben 
führten  auch  zu  einem  Resultate.  Es  gelangt  ein 
Prämien- Anlehen  in  der  Höhe  von  100  Million  m 
Francs  zur  Emission.  An  dem  Geszhäfte  partici- 
piren  folgende  Institute  und  Bankfirmen  :  Länder¬ 
bank,  Societe  Gbnerale  de  Bruxelles,  Mendelssohn, 
Goldberger,  das  Pariser  Haus  Rothschild,  Comptoir 
d’Escompte  und  die  Banque  de  Paris  et  de  Pays 
Bas.  Wie  es  heisst,  haben  die  bei  der  Gründung 
des  Congostaates  betheihgten  Regierungen  se  uer- 
zeit  erklärt,  der  Emission  von  Losen  keine  Hinder¬ 
nisse  in  den  Weg  zu  stellen.  Die  Lose  werden 
unverzinslich,  jedoch  mit  hohen  Gewinn-Pi  ämien 
ausgestattet  sein.  Die  Anleihe  wird  eingetheilt 
sein  in  5  Millionen  Stück  Lose  ä  20  Francs  und 
es  wird  derselben  ein  Plan  zu  Grunde  gelegt,  der 
im  Grossen  und  Ganzen  dem  der  österreichischen 
Rothenkreuzlose  entspricht,  die  Emission  der  An¬ 
leihe  wird  sich  auf  einen  Zeitraum  von  10  Jahren 
vertheilen.  In  jedem  Jahre  soll  eine  Serie  der  in 
zehn  Serien  einzutheilenden  fünf  Millionen  Lose 
zum  Verkauf  gelangen.  Das  in  Aussicht  genom¬ 
mene  Absatzgebiet  ist  Belgien,  Holland,  Frank- 
Eigenthum  einer  Societät.  —  Herausgeber 


reich  und  Oesterreich  -  Ungarn.  Vom  deutschen 
Markte  sind  diese  Lose  infolge  des  Gesetzes,  be¬ 
treffend  die  Inhaber-Papiere  mit  Prämien  (Gesetz 
vom  8,  Juli  1871),  natürlich  ausgeschlossen.  Der 
§  1  dieses  Gesetzes  lautet  wie  folgt :  „Auf  den 
Inhaber  lautende  Schuldverschreibungen,  in  wel¬ 
chen  allen  Gläubigern  oder  einem  Theile  derselben 
ausser  der  Zahlung  der  verschriebenen  Geldsumme 
eine  Prämie  dergestalt  zugesichert  wird,  dass 
durch  Auslosung  oder  durch  eine  andere  auf  den 
Zufall  gestellte  Art  der  Ermittelung  die  zu  prä- 
miirenden  Schuldverschreibungen  und  die  Höhe 
der  ihnen  zufallenden  Prämie  bestimmt  werden 
sollen  (Inhaber- Papiere  mit  Prämien),  dürfen  inner¬ 
halb  des  deutschen  Reiches  nur  auf  Grund  eines 
Reichsgesetzes  und  nur  zum  Zwecke  der  Anleihe 
eines  Bundesstaates  oder  des  Reiches  ausgegeben 
werden.“ — Gegen  die  Zulassung  der  Congo-Lose  in 
Oesterreich  trat  im  Abgeordnetenbause  zu  Beginn 
einer  der  letztstattgehabteu  Sitzungen  der  Abgeor¬ 
dnete  Neuwirth  auf.  Man  kennt  die  Gründe,  die  ge¬ 
gen  Prämien-Anlehen  ins  Feld  geführt  werden.  Die¬ 
selben  untergraben  den  Sparsinn  der  Bevölkerung, 
indem  sie  Hoffnungen  auf  grosse  und  .mühlose 
Gewinne  erwecken  A'  ch  kommt  der  Zinsenver¬ 
lust  in  Betracht,  dm  die  Losbesitzer  erleiden. 
Dieses  Argument  verliert  gegenwärtig  bei  stetig 
sinkendem  Zinsfusse  freilich  an  Bedeutung  und 
tritt  dagegen  die  Gewinnst-Chance  umsomehr  in 
den  Vordergrund.  Für  die  Beurtheilung  der  Frage, 
ob  die  Congo-Lose  zum  Verkehre  in  Oesterreich 
zugelassen  werden  dürfen,  sind  die  heute  gelten¬ 
den  gesetzlichen  Bestimmungen  massgebend  und 
diesen  zufolge  kann  die  Zulassung  eines  von 
einem  Staate  ausgegebenen  und  garantirten  Los- 
anl chens  in  Oesterreich  überhaupt  nicht  untersagt 
werden.  Etwas  anderes  ist  die  Frage  der  Cötirung 
solcher  Lose  an  den  Börsen.  In  dieser  Beziehung 
hat  der  Finanzminister  die  entscheidende  Stimme. 
Die  Anregung  jedoch,  welche  der  Abgeordnete 
Neuwirth  für  die  Schaffung  eines  Gesetzes 
nach  dem  Muster  des  in  Deutschland  bestehenden 
gab.  wonach  die  Zulassung  von  Prämien-Anlehen 
dem  Dafürhalten  der  Executive  entrückt  und  den 
gesetzgebenden  Körpern  Vorbehalten  werden  soll, 
wird  ihre  Folgen  haben  und  der  Abgeordnete  der 
Briinner  Handelskammer  kündigt  in  dieser  Be¬ 
ziehung  einen  Antrag  an,  der  nach  der  herrschen¬ 
den  Strömung  der  Annahme  im  Parlamente  soviel 
als  sicher  ist. 

Das  Stadtbahnproject  Siemens  und  Halske. 

Die  Geueral-Inspectiou  der  österreichischen  Eisen¬ 
bahnen  beschäftigt  sich  jetzt  mit  dem  Eisenbahn - 
project  Siemens  und  Halske,  jenem  Bindeglied 
der  bestehenden  Verbindungsbahn,  welche  von 
dem  Franz-Jjsefs-Bahnhofe  ausgehend  zur  Ver¬ 
bindungsbahn  (Münzamt)  führt.  Die  Bahn  ist  längs 
der  Donau  als  Einschnittbahn  und  im  weiteren 
Verlaufe  als  Untergrundbahn  projectirt.  Die  Bau¬ 
unternehmung  hat  auch  die  gewünschte  Ergän¬ 
zung  in  ihrem  Projecte  dahin  gehend  angenom¬ 
men,  dass  sie  alle  jene  Punkte,  wo  eine  spätere 
Stadtbahn  ebenfalls  einmünden  soll,  heute  schon 
derart  einrichtet,  dass  diese  Anschlüsse  ohne 
Schwierigkeit  bewerkstelligt  werden  können.  Das 
Baucapital  ist  mit  7’/2  Millionen  Gulden  prälimi- 
nirt  und  gedenken  die  Unternehmer  dasselbe 
ohne  Staatsgarantie  aufzubringen.  Sobald  die  sach¬ 
liche  Ueberprüfung  des  Projectes  beendet  ist, 
wird  an  die  Tracen-Revisiou  und  technischpolizei-  j 
liehe  Begehung  der  Trace  gegangen  werden,  Auch 
werden  Verhandlungen  mit  der  Generaldirection 
für  Staatsbahnbetrieb  eingeleitet  werden,  beztig- 
und  verantwortl.  Kedacteur  Carl  Ullmann,  —  Druck 


lieh  des  Betriebes  der  Bahn  und  des  Anschlusses 
an  die  Franz-Josefs-Bahn. 

Fusion  der  polnischen  Eisenbahnen.  Das 
schon  seit  langer  Zeit  ventilirte  Project,  die  Ei¬ 
senbahnen  in  Polen  zu  verschmelzen,  ist  wie  die 
„Frankf.  Ztg.„  mittheilt,  neuerdings  in  Warschau 
wieder  aufgenommen  worden.  Es  handellt  sich 
zunächst  um  Vereinigung  der  Warschau-Wiener, 
Warschau  -  Bromberger,  Warschau  -  Terespoler, 
Iwangorod-Dombrowa  und  Lodzer  Fabriksbahn  zu 
einer  gemeinschaftlichen  Weichsel-Eisenbahn -Ge¬ 
sellschaft.  Die  Realisirung  des  Projectes  ist  mit 
ausserordentlichen  Schwierigkeiten  verknüpft  und 
hat  auch,  wie  hier  allgemein  angenommen  wird, 
kaum  Aussicht  auf  Erfolg.  Die  Wiederaufnahme 
des  Projectes  ist  durch  die  Frage  der  Uebernahme 
der  Lodzer  Fabriksbahn  entweder  Seitens  der 
Warschau-Wiener  oder  Seitens  der  Iwangcod- 
Dombrowa-Eisenbahn  entstanden.  Bei  eventueller 
Realisirung  des  Projectes  muss  besonders  beach¬ 
tet  werden,  dass  die  Warschau-Wiener  Eisenbahn 
die  einzige  ist,  welche  ohne  Staatszuschuss  be¬ 
steht,  während  bei  allen  übrigen  der  Staat  zu¬ 
zahlen  muss.  Der  Vereinigung  steht  ferner,  und 
dies  ist  wol  die  Hauptsache,  der  Antagonismus 
der  beiden  in  Polen  mächtigen  Finaozgruppen 
Kronenberg  und  Bloch  entgegen.  Dem  Einguss 
der  Gruppe  Kronenberg  uuterliegen  die  Warschau- 
Wiener,  Warschau-Bromberger,  Warschau-Teres- 
poler  und  zum  Theil  auch  die  Weichsel-Bahn, 
während  die  Gruppe  Bloch  die  Linie  Iwangorod 
Dombrowa  und  die  Lodzer  Fabriksbahn  beherrscht. 
Die  Schwierigkeiten,  das  Project  durchzuführen, 
sind  sehr  gross ;  es  gebe  nur  Eine  Möglichkeit, 
dieselben  zu  überwinden,  und  dies  wäre  ein  direc- 
tes  Eingreifen  der  russischen  Regierung. 


Personalien. 

Herr  Theodor  Jaensch  hat  die  General¬ 
vertretung  der  Hanseatische  (Feuer)  für  Berlin 
übernommen  -'■‘"S 

Herr  J.  J  Onderwaater  in  Hamburg  i 
hat  die  Vertretung  der  „Algemeeue  MaatschappiL/ 
für  Bremen  erhalten 

Herr  Ernst  Goss ler  (in  Firma  J.  Bereu- 
b  e  r  g  ,  G  o  s  s  1  e  r  &  Co.  in  Hamburg)  hat  seine 
Verwaltungsrathstelle  in  der  deutsch-österreich. 
Abtheilung  der  amerikanischen  „Equitable“  nieder¬ 
gelegt. 

Mr.  Constantin  Hermann,  Director  der 
neugegründeten  „Etoile“  Incendie,  hat  seine  De¬ 
mission  gegeben 

La  Nationale  ( V i >-* )  hat  M.  Sadee,  ehe¬ 
maligen  Vertreter  der  „Confiance“  Vie  in  Brüssel 
zum  Special  Director  für  Belgien  ernannt 


Brief  kästen. 

G.  B.  in  Triest.  Da  haben  sie  den  Sinn 
dieser  Aufforderung  gründlich  missverstanden. 

A.  F.  in  Halle.  Wir  warten  noch  immer 
aut  eine  Erledigung. 

A.  F.  in  Hamburg  Dank  für  Zusendung; 
werden  gelegentlich  Gebrauch  davon  machen 

G  D.  in  Hamburg.  Können  mit  den  ge¬ 
wünschten  Exemplaren  nicht  mehr  dienen 

B.  S  in  Prag.  Für  nächste  Nummer  ! 

H.  F.  in  Wien.  Besten  Dank ! 

S.  T.  in  Bozen.  Einverstanden. 

O.  L.  in  Wien.  Ihre  Gesellschatt  scheint 
auch  zu  andern  Dingen  keine  Zeit  zu  haben. 


von  M.  ßettelheim  IX.,  Pramergasse  5. 
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Versicherung^- Gesellschaft  a.  G. 


*äj 


Die  Bank  übernimmt  Braut-  und  Wehrdienst-Aussteuer-Versicherungen  zu  folgenden  günstigen  Bedingungen 

Nach  dem  System  des  Umlageverfahrens  in  der  Weise,  dass  während  der  ersten  ca  15  Jahre  seit  ihrer  ^ 
Errichtung  nur  eine  Theilprämie  (Prämien-Zuschuss)  erhoben  wird,  und  alsdann  erst  die  Erhebuug  der  Rest-  ^ 
prämie  (Aussteuer-Beiträge)  zu  den  fällig  werdenden  Aussteuer-Capitalien  beginnt,  falls  das  versicherte  Kind  ^ 
am  Leben  ist.  isä* 


II.  Nach  dem  System  des  Capital-Deckungs-Verfahrens  in  der  Weise,  dass  gegen  gewisse  feste  Beiträge  (Prämien)  ^ 
eine  hei  der  Verheirathung  eines  versicherten  Kindes  oder  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Lebensalters  JL 
desselben  fällig  werdende  Versicherungssumme  zugesichert  und  in  ähnlicher  Weise  Wehrdienst-Aussteuer-Ver- 


Sicherungen,  wobei 
eingestellt  wird. 


der  versicherte  Betrag  bezahlt  wird,  wenn  der  Versicherte  zum  activen  Militärdienst 


Nähere  Auskunft  durch  die  Agenturen  oder 


ID  i  e  Direction 


l@J 


A  Z  I  E  N  D  A“ 


österr.-franz.  Lebens-  österr.-französ.  Ele- 
uiid  Renten- Ver-  mentar-  u.  Unfall -Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  :  Sicherungs-Gesellschaft 

Direction  : 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43. 


Die  C-iesellsehatt  lei^lei  Vei-N 

auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen, 
als : 

Versicherungen  auf  das 
Ableben.  Erlebens  -  Ver¬ 
sicherungen  und  Renten¬ 
versicherungen.  zu  billigsten 
Prämien  und  unter  den  con- 
lantesten  Bedingungen. 

Die  Gesellschaft  errichtet 
Wechsels.  Ueberlebens-Associa- 
tionen  mit  gararitirtem  Minimal- 
Ergebniss  und  85%  Gewinn- 
Antheil,  verbunden  mit  Gegen- 
und  Zeichner- Versicherungen. 


© 


Actien-Capital 

2  Mill.  400  000  Goldgulden 


Actien  Capital 

2.400  OGO  Gulden  in  Gold. 

(wovon  40%  eingezahlt)  |  (wovon  40%  eingezahlt) 

Concessionirt  mittelst  Decret  des  h  k.  7c.  Ministeriums 
des  Innern  titln.  21.  April  1SS2. 


iolierungeii 

a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
Gas-Expiosionen,  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederreissen  und  Ans¬ 
räumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts- 
Geoäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirt¬ 
schaftlichen  Geräthen  und  Vorräthen 
verursacht  werden. 

i»)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  wäh  eud  der  Erntezeit 
an  Feld  -  und  Wiesenfrüchten  in 
Scheuern  und  Tristen; 

c)  gegen  Schäden  durch  üagelgchlag, 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht ; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u.  zu  Lande. 

Die  Versicherung  gegen  Unfälle 
wird  erst  später  aufgenommen  und  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  P.  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 

Repräsentanzen  «ler  Gesellschaft. 

In  Budapest.  Wieuernasse  3,  und  Schiffgasse  2,  Graz,  Hei '  cmrasse  5,  Lemberg, 
Marienplatz  8  neu,  Prag,  Wenzelsplatz  54,  Triest,  Via  St.  Nicolo  4,  Wien,  I., 
Hoheusuaufengasse  10. 

In  allen  Städten  uud  namhaften  Orten  der  österr. -ungar.  Monarchie  be¬ 
finden  sich  Haupt-  und  Districts*  Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 
e  theileD,  Antrairbogen  sowie  Prospecte  unengeltlich  verabfolgen  und  Versiche¬ 
rungsanträge  entgegennenmen. 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv 

Versicherungs-Gesellschaft 


IO 


deren 


General-Abeatscöafts-Büreaox 


sich  in 


s< 


im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

mul  dir  in  affen  iv-nudesdauptsindten  und  DDrjügfidimn  Drten 

(lei*  österr. -ung.  Monarchie 

durch 

general'5, 

J>aupt  =  unö  23eäirfis  =  ^cml'cliaften 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

£egen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 

(21 
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Die  kais.  und  kön.  privileg  $  Versicherungs-Gesellschaft 


im 


% 

Schäden, 


welche 


mit  einem  Gewäbrleistungsfonde  von  Fiint  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen;  a)  gegen 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreisseu  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen.  Möbeln,  Wäsche,  Kleider.  Ge  äthschatten,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld- und  Wiesent'rüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigeführt  werden ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  81  uchcs  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäteu;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See.  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  Stegen  Schäden  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstat  tungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsten  Lebensjahre 

Beispiel  zur  einfachen  Lebens*!  crsiclierting‘.  Die  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahlenden  Capitals  von 
Ö.  W.  fl.  1C00  beträgt  vierteljährlich  für  einen  Mann  von  30  JaBren  nur  d.  W.  fl.  5.30,  35  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20,  40  Jahreu  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 

Vorhoinuiende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit 

Willigkeit  ertueilt  im 

Central-Blireau  :  Stadt,  Ricmorgasse  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  alleu  General-,  Haupt-  und  Special-Agenten  der  Gesellschaft. 

Der  Präsident  :  Hugo  Altgrafzu  Salm-Reifferscheid.  Der  Vice-Präsident. :  Josef  Ritt  er  v.  Mail  mann. 

Die  Verwaltungsräthe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gundacker,  Freih  v.  Suttner,  Ernst  Freih.  v.  Herrlug,  Dr.  Albrecht  Miller, 

Christian  Heim,  Marquis  d’Auray.  Der  General-Lnreetor  :  Louis  Moskovicz. 
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emeine  Hild-  und  aimiioerficnerungs 

in  G-onua 

(Piazza  Scuole  Pie  Nr.  l(>) 


*  Branchen :  Transport,  Feuer,  Leben,  Unfälle 

»  Adieu-Capital :  It.  L.  s.OOO.OOO. 
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Die  ungarisch  -  französische 
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Jßeispief  einet  eiutaiücn  (Cnpitafuersiiiiefuiig  na,  den  tJodesM: 

Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  vou 
fl.  1000  eine  Jahresprämie  von  fl.  22  10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theilhaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baarsumme  sofort  ausgezablt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fl.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  jahresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge¬ 
wickelt  und  prompt  ausbezahit,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche¬ 
rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Pro8pecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit 
w  igst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  in  Wien  : 

X  Rudolfaplatz  13  a,  im  eigenen  Hause, 
sowie  bei  allen  General- ,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 
Gesellschaft. 


(V.  . 
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Die  allgemeine  österr. 

Transport  - Gesellschaft 

(hat  ihre  sämmrlicheu  Bureaux  vereinigt), 

Stadt,  BLruserstrasso  17. 

Si»  bp«orgr  prompt  zu  billigst,  fsstgsserzten  Tarifen  die  Ver- 
trjM-liniiig,  <!«s  Ablioleu  und  Zustreifeu  von  Gütern  jeder 
Art  ua.rh  a  >e  .  KicliMingHii  U-s  In-  und  Auslandes,  riberuimmt  Ueber- 
*iedluii;-en  in  l,»eo  und  Cnigebiiiig  uuter  1  Garantie,  ebenso  per 
Kahn  und  Sebiff,  in  verseil jessnareu  Patent-Möbelwägen,  wobei 
die  b,ml.allirimg  entbehrlich  ist;  dessuleicheu  können  bei  ihr  ilöbei 
und  Kffecteu  jeder  Art,  gegen  billige  Ent-ebadisung  eingelagert  wer- 
<]*u.  vepn°r  flndflt  der  Verkauf  von  Rtmtlreisc  -  Billeis  und 
Fahrkarten  für  alle  Linien  <i*-r  k  k  «eneral-Birection  <lor 
österr.  Staat sbalnicn,  der  a  p  Kaiser-Fertliiiaiuis-STordbahii» 
d  i  Mäliriseh-schlesisehen  XorUbahn,  der  Oest. -Xordwesikatin, 
der  Süddeutschen  Verbindungsbahn.  der  Wicn-Aspangbahn, 
und  der  I>onau-i>ampfschifIfarts  -  Gesellschaft  zu  den  üriüUial- 
preisen,  sowie  d  «  xafnahme  des  '-repäcke«  7a\  alleu  Zügen  statt.  Eud- 
lieh  wird  der  Be’örderuug  der  einzelnen  Collis  (liofTer,  Pakete  e*o ) 
eine  besondere  Pflege  zngewendet  und  das  Abholeu  und  ZuBteii^.n  det- 
s^lbrn  billigst  berechnet  und  sohueilstens  ausgeführt. 
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Versicherungs  Actiengesellschaft  XV 

(FRANCO  -HON  GROISE) 

mit  einem  volleingezahlten 

Actiencapital  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold 

versichert:  *  - 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosions-Schäden 

2.  gegen  Hagelschäden; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5  auf  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Wertpapieren  aller  Art  und 

Baargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser; 

6.  auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  uud  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  und  Ausstattungen. 


*9] 


Aeli(iiMieil'i<fi<i'UiiiJ5-g(cii«it-(jKltilfd)afl  JU  iMütiu. 

ja  'Freuifca  (anbe-jgcrvfitf)  6e'titi.it  6  tr.f)  Gingt  S^inetSorbve  #om  26  flanuat  18.i7 
in  Qefterveicf)  conceffiomrt  am  28  September  18<3.  ^  ^  ^ 

gierfldjcruugsfiellaui)  _Suö c  Üiot».  1885:  142.243  5fofiV)Cit  mit  158 0^8ilT 
tSayitnf  nnö  (T.  245  365  jäljrf 

gieu  oerftdjert  bom  1-  Januar  1885  bt§  ®ube  Jtou.  188o. 

8135  ißerjonen  mit  .  •  •  •  •  •  ■  ■  •  , 

galireseitiualjme  au  Prämien  uub  ^iufeu  ''™4:  •  •  •  •  <•* 

25mnögt!Hslie|faub  ^Suöe  1S84: . "?-7 

^Cusflejaljfte  Kapitalien.  «Keilten  ze  jeit  1857:  .  •  .  • 

X»ioibeube,  b .  m.  ^cu-iiinantiicif  Werfidjerten  ictt  KS  <  1  ubirmtefeu  4-. 
Beamte  erhalten  unter  ben  günjftgjfeu  »ebtngungett  parfeien  iur 
KautiowößelidTuufl.  Seöe  gemüujchte  «u8lunft  wirb  bereitrotfltgft  f offen« 
frei  ertheilt  burdi  bie  '25ei)0llmäd)tiftten  Der  „^ermanta  tu  26teu,  L, 
©ermanialjof  ^ugedi  ^tr-  1,  unb  Souuenfefsga([e  Jir  1  tu  ben  eigenen 
jöüul'eru  ber  iiiefcll'ld’iaft. 


Ausländischen  Gesellschaften 

welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebeus- 
versicherungs  -  Geschäft  oder  beide  zugleich,  betieibeu 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Refereuzen  versehener 
Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  uud  dem  eiue 


vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 


Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y.  Z. 

Administration  dieses  Blattes. 
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Abotot»ementfi-i*t*tsise : 

Für  Oesterreich  -Ungarn  : 

Ganzjährig' . io  fl. 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig: . 20R.-M. 

Ffir  das  Ausland  : 

]!  Ganzjährig . ?o  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 

‘  ■  ■  —■-=& 


itionales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 


»====,  ===^=® 
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KtrUuction  fi.  Administration : 

WISH 

II..  Oh.  Donaiistrasse  7.’>. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden  | 
bestens  honorirt. 

II 

3=^-  — ======M 


ivr.  124.  Wien,  aoi  1.  März  1886  V.  Jahrgang. 


INH  A  i.  !>>•  VKKZEKJfclNl&ö :  Asseuuranz:  Ufsteireiclii.-iches  Arbeittü'-UnrallversJclicruiigs-ijitjsetz.  —  U  e  8  t  «  r  r.  ■  U  n  g  »  r  u  :  bei  UesteiTeiclii»ebe  Phönix 
Erste  österreichische  Allgemeine  Untall versicheruugs  -  Gesellschaft,  Ehrenbeleidigungs  -  Process  L  Schönberger  gegen  ü  Ritter  von  Stahl. 
—  Deutschland:  Reiebsversicherungsatnr,  Die  Hamburger  Rhederei  im  Jahre  1885,  Central- Versicherungs-Verein  in  Berlin,  Magdeburger 
Gesellschaft  gegen  Hagel-  und  begleitende  Wetterschäien,  Borussia  Ijlagei versicheruugs  -  Gesellschaft  iu  Berlin.  —  England:  Tue  Scottish 
Accident  Insurance  Company  iu  Edinburgh,  Englische  Feuer- Gesellschaften  in  Amerika,  Staatliche  Capital' ersicherung  in  England,  —  Russland: 
Baltische  Feuerversicherumrs-Gesellschafc  iu  Riga,  Dividenileuschai/ungen,  Russische  Gründungen  Italien:  ltalia  Rück  und  Mitversicherungs- 
Gesellschnfr,  Mailänder  Versicherungs-Gesellsebaft,  La  Nationale,  Spcietä  itaiiana  di  Assieui azioni  in  Genna,  Versicheruugs- Gesellschaften  in 
Italien.  Amerika;  Zur  Geschichte  der  amerik-tiischen  Tontiuen- Versicherung.  —  Personalien.  —  Finanziele-Revue  :  Ungarische  ReUten-Emission 
Durchschnitts  -  Bank  raten  der  europäischen  Geldcentren,  Ungarische  Finanzen,  Bilanz  der  Credit- An-talt,  Niederöstt-rr.  Escoupte -Gesellschaft, 
Unionbank,  Coupons-Einlösung,  Conversion  der  Päpstlichen  Anleihen,  -r  Inserate. 


Oesterreichisches  Arbeiter  -  Unfall¬ 
versicherungs-Gesetz. 

M  in  oritäts -  Votum  des  Gewerbe- 
Ausschusses. 

II. 

Wie  der  leitende  Grundgedanke  des 
vorliegenden  Gesetzentwurfes  überhaupt, 
so  hat  auch  eines  der  einschneidensten 
Durchführungsprincipien  dieses  Gesetzent¬ 
wurfes,  nämlich  die  vorgeschlagene  Art  der 
Deckung  der  von  den  Versicherungsanstal¬ 
ten  auszubezahlenden  Entschädigungen,  sei¬ 
tens  der  untei  zeichneten  Minorität  keine 
Anfechtung  erfahren.  Bei  der  Wahl  zwi¬ 
schen  dem  mehrfach  empfohlenen  und  im 
deutschen  Unfall-Versicherungsgesetze  zur 
Anerkennung  gelangten  Umlageprincipe, 
wonach  alljährlich  nur  die  effectiv  zur  Aus¬ 
zahlung  gelangendenEntschädigungen  durch 
Beiträge  der  Betriebsunternehmer  zu  decken 
sind,  und  dem  von  den  bestehenden  Ver¬ 
sicherungsanstalten  bisher  festgehaltenen 
Systeme  der  Capitalsdeckung,  wonach  für 
die  auszubezahlenden  Renten  die  be¬ 
treffenden  assecuranzmässig  berechneten 
Deckungscapitalien  nach  einem  auf  Grund 
der  Ergebnisse  der  Unfallstatistik  aufge¬ 
stellten  Tarife  von  den  Verpflichteten  auf¬ 
zubringen  sind,  glaubte  die  Minorität  sich 
für  dieses  letztere  von  der  Regierung  vor¬ 
geschlagene  System  erklären  zu  sollen  Es 
kann  und  soll  allerdings  nicht  in  Abrede 
gestellt  werden,  dass  die  derzeit  vorhan¬ 
dene  Unfallstatistik,  auf  deten  Basis  un¬ 
mittelbar  der  Tarif  für  die  zu  zahlenden 
Beiträge  und  mittelbar  das  Capitals- 
deckungsvei fahren  selbst  aufgebaut  werden 
soll,  eine  unzulängliche  ist,  dass  demgemäss 
bezüglich  der  Höhe  der  erforderlichen 
Deckungscapitalien  ausreichende  Klarheit 
nicht  vorhanden  ist,  und  ebensowenig  kann 
in  Abrede  gestellt  werden,  dass  das  Urn- 
lagesystem  geringere  Anfangsleistungen  als 
dasCapitaldeckungssystcm  erfordei  t.  Gleich- 
wol  ist  das  letztere  unzweifelhaft  als  das 
versicherungstechnisch  correctere  und  so¬ 
lidere  anzusehen,  aus  Gründen,  welche  in 
der  von  dem  Leiter  des  versicherungs¬ 
technischen  Bureaus  im  Ministerium  des 
Innern,  Regierungsrath  Kahn,  verfassten 


Schrift:  „Zur  Beurtheijung  des  österreichi¬ 
schen  Gesetzentwurfes,  betreffend  die  Un¬ 
fallversicherung  der  Arbeiter“  in  überzeu¬ 
gender  Weise  dargele^t  sind  und  deren 
Wiederholung  an  dieser  Stelle  mit  Rück¬ 
sicht  darauf  entbehrlicji  erscheint.  Für  die 
zur  Tragung  der  Versicherungslast  beru¬ 
fene  Industrie  hat  in  jedem  Falle  die  Sta¬ 
bilität  des  neuen  Factors,  den  sie  hei  Be¬ 
rechnung  ihrer  Productionskosten  nunmehr 
mit  in  den  Calcül  zu  ziehen  hat,  mehr 
Wert,  als  die  für  den  Anfang  allerdings 
geringere,  jedoch  v •>.*•••  fahr  zu  Jahr  bis 
zum  Eintritte  des  Beharrungszustandes  stei¬ 
gende  Einzahlungsptlicht,  welch  letztere 
beim  Eintritte  das  Beharrungszustandes 
rechnungsmässig  auf  das  Fünfundzwanzig- 
fache  des  Erfordernisses  zur  Deckung  der 
erstjährigen  Zahlungen  sich  erheben  dürfte. 
Man  hat  mit  Rücksicht  darauf  nicht  mit 
Unrecht  das  Umlagesystem  als  eine  mit 
den  Principien  der  Lebensversicherung 
schlecht  verträgliche  Borgwirtschaft,  als 
eine  ungerechtfertigte  Erleichterung  für  die 
Gegenwart  zu  Lasten  einer  unberechen¬ 
baren  Zukunft  genannt  Einem  nicht  gerin¬ 
gen  Theile  der  österreichischen  Industriel¬ 
len,  welcher  seine  Arbeiter  dermalen  schon 
bei  einer  der  bestehenden  Privatgesellschaf¬ 
ten  gegen  Unfall  versichert  hat,  ist  dieses 
System  der  Capitaldeckung,  da  es  von  den 
betreffenden  Gesellschaften  practicirt  wird, 
keineswegs  ein  völlig  fremdes  und  es  ist 
wol  mit  Sicherheit  anzunehmen,  dass  auch 
de.-  andere  der  Unfallversicherung  bisher 
fern  gebliebene  Theil  den  dauernden  Vor¬ 
theilen  des  Capitaldeckungssystems  den 
Vorzug  einräumen  werde  vor  den  zeitlichen 
und  vorübergehenden  Vortheilen  des  Um¬ 
lagesystems.  dessen  baldige  Umgestalt  ng 
übrigens  auch  im  Deutschen  Reiche  bereits 
in  Aussicht  genommen  wird.  Allerdings 
I  aber  wird  den  Bedenken  in  Betreff  der 
I  derzeitigen  Unzulänglichkeit  der  vor¬ 
handenen  Unfallstatistik,  sowie  den  Be- 
j  sorge issen  in  Bezug  auf  eine,  das  Maas 
des  factisch  Erforderlichen  allzuweit  über- 
i  steigende  Bemessung  der  zu  entrichtenden 
Versicherungsprämien  so  rasch  als  möglich 
durch  Gewinnung  einer  verlässlichen  Basis 
und  durch  rechtzeitige  Revision  der  Ein- 


theilung  in  Gefahrenclassen  sowie  der  fest- 
gestellten  Procentsätze  entgegenzuwirken 
sein  Durch  einen- von  der  Minorität  be¬ 
antragten.  vom  Ausschüsse  acceptirten  Zu¬ 
satz  zum  §.  15  des  vorliegenden  Gesetz¬ 
entwurfes  ist  Vorsorge  dafür  getroffen,  dass 
die  erste  Revision  der  derzeit  gegebenen 
Grundlagen  für  die  Beitragsleistung  der 
Vers:cherer  schon  innerhalb  der  ersten  fünf 
Jahre  und  sobald  die  gesammelten  Erfah¬ 
rungen  dafür  ausreiclien,  vorgenommen 
werden  kann. 

Hot,  die  Minorität  des  Ausschüsse.-  auf 
solche  Weise  ihre  Intention  bethätigt,  auf 
das  Gute  und  Annehmbare  in  dem  vorlie¬ 
genden  Gesetzentwürfe  einzugehen,  und 
darf  sie  sich  anderseits  auch  darauf  beru¬ 
fen,  dass  nicht  nur  eine  Reihe  von  Be¬ 
denken  minder  principieller  Natur  von  ihr 
in  den  Hintergrund  gedrängt  worden,  son¬ 
dern  eine  grosse  Anzahl  von  verbessernden 
Abänderungen  des  vorliegenden  Gesetzent¬ 
wurfes  auf  ihre  Initiative  zurückzufühlen 
sind,  dann  sieht  sie  sich  mit  um  so  grösse¬ 
rer  Berechtigung  veranlasst,  eine  Reihe 
nicht  behobener  Divergenzen  principieller 
Natur  hier  in  den  Vordergrund  zu  stellen 
und  dieselben  in  der  Form  von  Minoritäts¬ 
anträgen  der  sachlichen  Würdigung  des 
hohen  Hauses  zu  unterbreiten. 

Hieher  gehört  allem  zuvor  die  Frage 
der  Organisation  der  künftigen  Unfallver¬ 
sicherungsinstitutionen.  Abweichend  von 
dem  Regierungsvorschlage,  welcher  die  Glie¬ 
derung  dieser  Anstalten  nach  Handels¬ 
kammerbezirken  in  Ausicbt  genommen 
hatte,  hat  die  Majorität  des  Ausschusses 
eine  nach  Kronländern  als  angeblichen 
wirtschaftlichen  Einheiten,  respective  nach 
Kronländergruppen  gegliederte  territoriale 
Organisation  der  künftigen  Versicherungs¬ 
anstalten  für  zweckmässig  erachtet,  wobei 
die  Gruppirung  selbst,  respective  die  Zu¬ 
sammenfassung  der  einzelnen  Kronländer 
bei  Errichtung  der  Versicherungsanstalten 
dem  uneingeschränkten  Ermessen  des  Mi¬ 
nisters  des  Innern  anheimgegeben  sein  soll. 
Dem  gegeniiben  vertritt  die  Minorität  den 
Standpunkt,  dass  das  Princip  der  genossen¬ 
schaftlichen  Vereinigung  gleicher  oder 
verwandter  Betriebe  den  Ausgangspunkt 
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und  die  Grundlage  dieser  künftigen  Orga¬ 
nisation  zu  bilden  liabe,  und  dass  die 
Organisation  auf  der  Basis  wirtschaftlicher 
Zusammengehörigkeit  und  berufsgenossen¬ 
schaftlicher  Selbstverwaltung  vor  der  Glie¬ 
derung  nach  wirtschaftlich  disparaten  terri¬ 
torialen  Gruppen  in  jedem  Sinne  den 
Vorzug  verdiene. 

Von  vorneherein  soll  hiebei  betont 
werden,  dass  diese  Angelegenheit  für  die 
Minorität  des  politischen  Charakters  ent¬ 
behrt,  und  dass  insbesondere  etwa  von 
centralisirenden  Tendenzen  im  politischen 
Sinne  umsoweniger  die  Rede  sein  kann, 
als  im  vorhinein  mit  Sicherheit  angenommen 
werden  kann,  dass  auch  bei  der  berufs¬ 
genossenschaftlichen  Organisation  der  künf¬ 
tigen  Versicherungsanstalten  der  Sitz  der 
letzteren  nicht  immer  im  Centrum  des 
Reiches,  sondern  in  gewissen,  wirtschaftlich 
und  geographisch  hiefiir  qualificirten  Lan¬ 
deshauptstädten  etablirt  sein  wird.  Ob 
der  die  territoriale  Gruppirung  bezweckende 
Antrag  der  Ausschussmajorität  vo^Gesichts- 
punkten  politischer  Natur  in  gleicher 
Weise  frei  ist.  das  dürfte  zum  mindesten 
als  eine  offene  Frage  anzusehen  sein,  zumal 
angesichts  der  Thatsache,  dass  der  Referent 
des  Ausschusses  in  der  Sitzung  vom  23. 
Jänner  1885  sich  dem  Anträge  auf  terri¬ 
toriale  Organisation  ausdrücklich  deshalb 
angeschlossen  hat,  „weil  sie  den  föderalis¬ 
tischen  Principien  am  meisten  entspricht  !* 
Mögen  indess  die  Motive,  welche  dem 
Anträge  der  Ausschussmajorität,  dem  die 
Regierung  sich  accommodirt  hat,  welcher 
immer  sein,  sicher  scheint  der  Minorität  I 
so  viel,  dass  dieser  Antrag  nicht  nur  dem 
gerade  innerhalb  der  Kreise  der  Majorität 
des  Hauses  bei  anderen  Anlässen  wieder¬ 
holt  betonten  Grundsätze  autonomer  ge¬ 
nossenschaftlicher  Zusammenfassung  der 
bestehenden  wirtschaftlichen  Kräfte  wider¬ 
spricht,  sonder  sicherlich  nicht  zum  Vor¬ 
theile  einer  raschen  Durchführung  des 
Gesetzesund  einer  gedeihlichen  Entwicklung 
der  künftigen  Versicherungsanstalten  von 
bereits  bestehenden  oder  im  Entstehen  i 
begriffenen  wirtschaftlichen  Gebilden  ab¬ 
sieht,  statt  dieselben  für  die  Zwecke  der 
Unfallversicherung  heranzuziehen  und  zu 
nützen.  Die  historische  Entwicklung  des 
Hilfscassenwesens  in  Oesterreich  und  spe-  j 
ciell  Bestand  und  Umfang  unserer  alten 
Bruderladen,  mag  deren  heutige  OrgaT  i- 
sation  und  Verwaltung  von  der  modern  m 
Versicherungstechnik  noch  so  sehr  überht  lt 
sein,  sollten  doch  mindestens  dafür  als 
Beleg  gelten  können,  dass  der  berufsge¬ 
nossenschaftliche  Verband  in  Oesterreich 
nicht  nur  lebens-  und  leistungsfähig  ist, 
sondern  auch  die  mannigfachsten  Anknü¬ 
pfungspunkte  bei  Schaffung  neuer  Institu¬ 
tionen  zweckmässig  darbietet.  Nun  soll 
allerdings  der  Bestand  der  Bruderladen, 
insoferne  sie  sich  den  assecuran zulässigen 
Grundprincipien  der  neuen  Unfallversiche¬ 
rung  anbequemen,  unter  besondere  Scho¬ 
nung  gestellt  werden,  und  es  ist  dies  für 
die  Minorität  sicherlich  nur  ein  Grund 
mehr,  sich  dem  vorliegenden  Gesetzent¬ 
würfe  gegenüber  wohlwollend  zu  verhalten. 
Verdienen  aber  etwa  jene  Vereine  und 
wirtschaftlichen  Unternehmer  -  Verbände. 


welche  neben  der  Wahrung  ihrer  eigenen 
materiellen  und  Berufsinteressen  auf  das 
Gebiet  socialer  Fürsorge  längst  fördernd 
hinausgegriffen  und  speciell  auf  dem  Ge¬ 
biete  namentlich  der  Krankenversorgung, 
aber  auch  selbst  der  Unfallversicherung 
der  derzeitigen  Action  von  Staatswegen 
sogar  zuvorgekommen  sind,  wirklich  als 
von  vornehinein  unbrauchbar  bei  Seite 
geschoben  zu  werden  ?  Die  Verbände,  zu 
welchen  die  Zuckerindustriellen,  die  Schaf- 
wollindustriellen.  die  Montanindustriellen, 
die  Papierfabi ikanten  u.  s  w  .in  Oester¬ 
reich  sich  vereinigt  haben,  bilden  dermalen 
nicht  bloss  für  die  unmittelbaren  Interessen 
der  betreffenden  Industriezweige  selbst, 
sondern  mit  Rücksicht  auf  die  von  ihnen 
geschaffenen  oder  hinter  ihnen  stehenden 
Wohlfahrtseinrichtungen  Institutionen  von 
so  eminenter  Bedeutung,  dass  man  sie  im 
öffentlichen  Interesse  schaffen  müsste, 
wenn  sin  nicht  schon  bestünden. 

(Fortsetzung  folgt). 


Oesterreich  -  Ungarn. 

Der  Oesterreichische  Phönix  bat  seit  1. 
Januar  einige  neue  Lebensversicherungs  -  Combi- 
nationen  aufgenommen,  welche  nicht  verfehlen 
w  rden,  den  Beifall  des  Publicums  zu  erzielen. 
Nach  dem  neuen  Tarif  I  f  (Ablebensversicherung) 
hört  für  den  Versicherten  bei  Eintritt  des  60.  bis 
65.  Lebensjahres  die  Pflicht  zur  Zahlung  der 
jährlichen  Prämien  gänzlich  auf.  Abgesehen  davon, 
dass  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben 
des  Versicherten  das  versicherte  Capital  an  die 
Bezugsberechtigten  ausbezahlt  wird,  erhält  der 
Versicherte  noch  bei  Lebzeiten,  d.  h.  bei  Errei¬ 
chung  des  bestimmten  Alters,  die  Hälfte  des  ver¬ 
sicherten  Capitals  baar  ausbezahlt.  Nach  dem 
neuen  Tarife  VIII  o  zahlt  der  Phönix  im  Falle 
der  Stornirung  der  Versicherung  und  bei  Versäu¬ 
mung  der  Prämienzahlung,  nach  Abzug  einer  ge¬ 
ringfügigen  Quote  für  Regieauslagen,  nicht  nur 
die  bereits  eingezahlten  Prämienbeträge  zurück, 
sondern  auch  eine  3procentige  Verzinsung  dersel¬ 
ben.  Namentlich  durch  diese  Neuerung  wird  häufi¬ 
gen  Beschwerden,  dass  die  eingezahlten  Prämien 
gänzlich  oder  zum  grössten  Theil  verloren  sind, 
vorgebeugt. 

Erste  österreichische  allgemeine  Unfalf- 
versicherungs  Gesellschaft.  Laut  Kundmachung 
der  Wiener  Börsenkammer  erfolgt  mit  Geneh¬ 
migung  des  Finanzministeriums  vom  9  Februar 
1.  J.  au  die  Notiruug  der  volleingez  ihlten  Actien 
zu  je  fl.  200  ö.  W.  der  Ersten  österreichischen 
allgemeinen  Unfallversicherungs-Gesellschaft  im 
amtlichen  Coursblatte  der  Wiener  Börse. 

Ehrenbeleidigungs  Process  L.  Schönberger 
gegen  0.  Ritter  von  Stahl.  Am  22.  d  M.  wurde 
der  Ehrenbeleidiguugs-Process  des  Herausgebers 
von  Schönberger’s  Börsen-  und  Handelsbericht, 
Herrn  Ludwig  Schönberger  gegen  Herrn  Oscar 
Ritter  von  Stahl.  Vertreter  der  amerikanischen 
Lebensversicherungs  -  Gesellschaft  „Equitable“ 
begonnen,  welcher  am  24.  mit  der  Freisprechung 
des  Angeklagten  endete. 


Deutschland. 

Reichsvjrsicherungsamt  Nach  dem  von  dem 
Reichsversicherungsarcte  ;tn  den  Reichskanz’er 
erstatteten  Geschäftsberichte  für  die  Zeit  bis  zum 
31.  December  1885  bestehen  zur  Zeit  51  geneh¬ 
migte  und  6  errichtete  Bernfsgenossenscbaften. 
Davon  sind  24  Reichsberufsgenossenscbaften  mit 
86.879  Betrieben  und  1,392.138  Arbeitern;  22 
andere  Berufsgenossenschaften  ei  strecken  sich 
über  die  Grenzen  eines  Bu' desstaates  hinaus  uud 
zählen  67.456  Betriebe  und  981.085  Arbeiter. 
Innerhalb  des  Preussischen  Staatsgebietes  bleiben 
5  Berufsgenossenschaften  mit  14  033  Betrieben 
und  229  864  Arbeitern,  innerhalb  Bayerns  2  Be¬ 
rufsgenossenschaften  mit  10  985  Betrieben  und 
47.782  Arbeitern,  innerhalb  Sachsens  2  Beruisge- 
nossenschaften  mit  3056  Betrieben  und  123  438 
Arbeitern,  innerhalb  Wiirtembergs  1  Berufsge¬ 
nossenschaft  mit  4311  Betrieben  und  13,176  Ar¬ 
beitern,  in  Elsass-Lothringen  1  Berufsgenossen- 
schatt  mit  247  Betrieben  und  56.745  Arbeitern. 
Insgesammt  umfassen  urthin  die  57  Berusge- 
nossensebaften  186  967  Betriebe  und  2,844.219 
Arbeiter.  Am  10.  Juli  wurde  bereits  das  Statut 
genehmigt.  Proteste  oder  Beschwerden  in  Betreff 
der  Gültigkeit  der  in  den  General-  und  Genossen- 
schattsversammlungeu  gefassten  Beschlüsse  sind 
noch  nicht  erhoben  worden.  Vor  Ende  September 
1885  war  die  innere  Organisation  bei  allen  ßeruis- 
genossenschaften  durchgeführt.  Dieselbe  umtasst 
f,7  Genossenschattsvorstände  mit  696  Mitgliedern* 
313  Sectionsvorstände  mit  1818  Mitgliedern  und 
5269  Vertrauensmänner.  Auf  die  Wiederverwen 
düng  der  in  Folge  der  neueren  Gesetzgebung 
stellenlos  gewo  denen  Privatunfallversicherungs- 
Beamten  wurde  besonders  Bedacht  genommen. 
Soweit  bekannt,  sind  79  von  diesen  Beamten  bei 
den  Berufsgenossenschatten  als  Geschäftsführer 
etc  angestellt  worden  Zur  Zeit  sind  noch  8  ehe¬ 
malige  Privat  Unfallversicberungsbeamte  im  Reichs  . 
versioberungsamte  beschäftigt,  nachdem  mehrere 
andere  aus  dem  Bureau  des  Reichsversicherungs- 
amtes  heraus  bei  den  Berufsgeno-senscbaften  eine 
Anstellung  gefunden  haben. 

Die  Hamburger  Rherierei  im  Jahre  1885. 
Die  Gesammt  Rhederei  Hamburgs  hat  sich  in  der 
Zeit  vom  1.  Januar  1885  bis  1.  Januar  1886  um 
3  Fahrzeuge  vermindert,  indem  die  Zahl  der 
Dampfschiffe  durch  Zugang  von  11  und  Abgang 
von  9  Dampfern  uui  2  sieh  vermehrt,  die  Zahl 
der  Segelschiffe  sich  dagegen  durch  Zugang 
von  27  und  Abgang  von  32  Fahrzeugen  um  5 
vermindert  hat.  Am  1  Januar  1885  betrug  die 
Zahl  der  Segelschiffe  nämlich  i97  mit  3-1925 
Cbm.  Netto-Raumgehalt  und  134.820  lieg.  Tons 
Netto  Tragfähigkeit ;  am  31.  December  dagegen 
nur  292  mit  376  633  Cbm  und  132  952  Reg  -Tons, 
so  dass  eine  Verminderung  von  5  Schiffen  mit 
5292  Cbm  und  1868  Reg.-Tous  eingetreten  ist. 
_  Die  Anzahl  der  Hamburger  Dampschiffe  be¬ 
trug  dagegen  188  mit  528  994  Cbm.  =  186  725 
Reg.-Tons  und  stieg  im  Laufe  des  Jahres  auf  190 
mit  539.883  Cbm  =  190  579  Reg.-Tons  Netto 
Raumgehalt.  Von  deu  abgegangegenen  Dampfern 
sind  2  durch  Strandung,  2  durch  Collision,  1  durch 
Eisgang  verloren,  2  wurden  verkanft  und  2  als 
Segelschiffo  gestrichen.  Von  den  abgegangenen 
Segelschiffen  wurden  17  verkauft,  10  sind  gestran¬ 
det,  2  gesunken,  2  condammirt  und  1  ist  ver¬ 
schollen.  Die  Hamburger  Rhederei  besteht  augen¬ 
blicklich  aus  462  Seeschiffen  und  zwar  aus  168 
Schraubendampteru ,  3  Räderdampfern  und  19 
Bngsirdampfern.  Ferner  aus  2  Viermastern,  29 


\  ollsc  äffen,  126  Barks,  11  Briegs,  17  Schooner- 
Brijrgs,  24  Dmumstschoonen  ,  1  S<  hooner  -  Bark, 
21  Schooner,  9  Gaffelschooner,  1  1  Kutter,  2  Kuff, 
1  Galliot  Galeassen,  31  Ewer,  1  Ewer  Kahn 
und  1  Lugger.  Von  diesen  Schiffen  sind  178 
Dampf-!  aus  Eisen,  9  aus  Stahl  und  3  aus  Holz 
i,  von  den  Segelschiffen  sind  83  aus  Eisen 
209  aus  Holz  erbaut. 


Central  -  Versicherungs  Verein  in  Bei  Un- 

Unsere  objective  Besprechung  der  Ergebnisse  im 
Bilanzjahre  1885,  die  in  unserer  vorigen  Nummer 
enthalrcn  war.  hat  wol  den  'Grimm  der  fhreu- 
werthen  Direction  gegen  uns  wachgerufen  (ein 
Fall  der  in  unserer  journalistischen  Praxis  nicht 
so  vereinzelt  dasteht  !)  aber  doch  auch  das  Gute 
gehabt,  dass  sie  uns  einen  Abdruck  ihrer  Bilanz 
einsandte,  damit  wir  —  wie  die  Direction  schreibt 
—  aus  derselben  „eines  Besseren  belehrt“  werden. 
Die  Daten  zu  unse.er  vorwöchentlichen  Bespre¬ 
chung  mussten  wir  allerdings  in  Ermanglung  der 
uns  nun  vorliegenden  Bilanz,  aus  einem  ziemlich 
verschwommenen  summarischen  Bericht  eines 
deutsenen  Fachblattes  schöpfen,  und  insoferne  wir 
seither  einen  klareren  Blick  in  die  Verhältnisse 
dieses  Vereines  gewinnen  konnten,  danken  wir 
dies  ausschlieslieh  dem  Entgegenkommen  der  ge¬ 
ehrten  Direction  die  uns  hiezu  durch  Einsendung 
der  Bilanz  Gelegenheit  bot.  Ist  aber  auch  hiedurch 
unsere  Einsicht  eine  klarere  geworden,  so  bedauern 
wir  es  doch  lebhaft  constatiren  zu  müssen  dass 
wir  „eines  Besseren“  durchaus  nicht  belehrt  wur¬ 
den  Der  Tenor  unserer  vorwöchentlichen  Bespre¬ 
chung  ging  nämlich  dahin,  dass  der  Reservefonds 
des  Vereines  durch  die  bisherigen  Verluste,  an 
denen  oer  Verein  Jahr  für  Jahr  leidet,  nahezu 
vollständig  erschöpft  ist:  dies  schöpften  wir 
aus  dem  unklaren  Summarbericht  im  erwähnten 
Fachblatte.  Die  uns  eingesendete  Bilanz  belehrt 
uns  nun  dass  dieser  Reservefonds  allerdings 
mit  noch  M  29.654  zu  Buch  steht,  sie  erbringt 
aber  auch  gleichzeitig  den  Beweis  dass  dieser 
Reservefonds  so  viel  wie  keine  Deckung  hat,  es 
mtisie  denn  sein  dass  man  Ausstände  deren 
Vollwerthigkeit  selbst  bei  guten  Gesellschaiten 
angezweffelt  weiden  können,  und  M  o  b  i  1  a  r  und 
H a  u  s  rat  h  —  und  selbst  diese  nicht  in  ausreichen¬ 
der  ziffermässiger  Höhe,  —  als  Fondsbedeckung  be¬ 
trachten  will.  Buchmässig  verfügt  der  Verein  über 
folgende  vollwerthige  Activa  und  zwar: 

Capitalsanlagen  (Werthpapiere)  .  .  M  21  188 

Cassenbestand . „  1.608 

Summe  M.  22.706 


Denselben  stehen  gegenüber : 

Reserven-Ueberträge  .  M.  14  713 
Sonstige  Passiva  .  .  „  4.789 

Special-Reserven  .  .  „  2  832 

~  M-  21.334 
Es  erübrigen  daher  noch  .  .  .  .  M.  462 

welche  als  Deckung  für  den  buchmässig  vorhan¬ 
den  sein  sollenden  Reservefonds  in  der  Höhe  \  on 
Mark  29.654  zu  dienen  haben.  Um  unser  Ent¬ 
gegenkommen  der  geehrten  Direction  an  den  Tag 
zu  legen  constatiren  wir  liiemit  gerne  dass  der 
vorhandene  greitba'e  Werth  des  Reservefonds 
nicht  96  sondern  462  Mark  betlägt! 

Magdeburger  Gesellschaft  gegen  Hagei-  und 
begleitende  Wetterschäden.  Diese  Gesellschaft 
veröffentlicht  die  Abrechnung  pro  1834  und  1885. 
Es  sind  nicht  gerade  sonder. iche  Resultate,  welche 
die  Gesellschatt  in  diesen  beiden  Jahren  zu, Tage 
gefördert  har.  Sie  hat  es  nur  aut  eine' Versicherungs- 
Stimme  von  M.  6,655,114  und  auf  eine  Gesammt- 
prämieueiunahme  von  M.  62.118  gebracht,  worunter 
noch  M.2.513  lür  übernommcneRiick  Versicherungen 


und  M.  3.267  für  darauf  entfallende  Nachschuss¬ 
prämien  enthalten  sind.  Als  Nebeuleistuugen  der 
Versiehe! ten figuriren  imAbschluss  31.  GlliPoüzzen- 
Gebühren  und  M.  5.60o  ßeitiäge  zum  Reservefond. 
Diesen  Einnahmen  stehen  gegenüber  :Die  regulirten 
Schäden  mir  M.  33.692  und  die  noch  nicht,  regulirten 
mit  M.  120,  während  auf  Provisionen  verbraucht 
sind  M  8.872,  auf  verausgabte  Zinsen  M.  4.745 
und  auf  übrige  Unkosten  M.  88.310.  Es  stellt  sich 
nun  heraus,  dass  die  Gesellschaft  mit  einem  Verlust 
von  M.  71. ('22  abschliesst,  welchen  sie  als  noch 
zu  deckende  OivanisatioDskosten  in  die  Aktiveseite 
der  Bilanz  eit  gestellt  bat.  Die  Gesellschaft  ist 
bekanntlich  mit  einem  Garantiefond  von  Mark 
300.000  ausgestattet,  auf  welchen  aber  nur  Mark 
150.000  eingezahlt  sind  Von  diesen  Mark  150  000 
sind  also  schon  M.  71.022  in  den  beiden  ersten 
Rechnungsjahren  verausgabt  worden.  Thatsächlich 
stellt  die  Einzahlung  auf  den  Garantiefond  in 
Höhe  von  M.  150.000  schon  eine  Schuld  der 
Gesellschaft,  d.  i  der  Versicherten,  dar,  und  die 
M.  71.022  für  verausgabte  Orgauisationskosten 
siud  effectiver  Verlust,  insofern  als  sie  erst  durch 
Gewinne  späterer  Jahre  wieder  eingebracht  wei¬ 
den  müssen,  ehe  die  Versicherten  an  eine  Divi¬ 
dende  denken  können. 

Borussia,  Hagelversicherungs  -  Gesellschaft 
in  Berlin.  Vom  Berichte  über  das  Verwaltungs¬ 
jahr  1885  entnehmen  wir:  Die  Zahl  der  Mitglieder 
ist  auf  12300  und  die  Versicherungssumme  auf 
M.  66,570,051  angewachsen.  Die  Gesellschaft  hatte 
zu  bezahlen  :  für  Hagelentschädignngen,  Rück¬ 
versicherung,  Schadenrt'gulirungs-  und  andere 
Verv.  altungskosten  M.  1,182,093,  welcher  Summe 
die  Vorprämien,  ZuschLgsprämien  und  Neben¬ 
kosten  mit  M.  523  179  gegenüber  standen,  sodass 
noch  M.  658  914  durch  Nachschuss  zu  decken 
waren. 


England. 

The  Scottish  Accident  Insurance  Company 
in  Edinburgh.  Der  neunte  Rechenschaftsbericht 
den  diese  tüchtig  geleitete  Unfallversicherungs- 
Gesellschaft  der  am  18.  v.  M.  stattgehabten  Ge¬ 
neralversammlung  ihrer  Actionäre' unterbreitet  hat, 
weist  einen  neuerlichen  wesentlichen  Fortschritt 
des  Unternehmens  nach.  Im  Jahre  1885  wurden 
4724  neue  Anträge  eingereicht,  von  denen  460 
theils  abgelehnt,  theils  wegen  Uuvollständigkeit 
zurückgelegt  werden  musten.  Er'edigt  wurden 
4308  Anträge  durch  Ausfertigung  von  Polizzen 
Von  dem  Aufschwünge  des  Geschäftes  geben  die 
nachfolgenden  Ziffern  wol  den  besten  Beweis. 
Die  Prämien-Einnahme  betrug  : 

im  Jahre  1881  .  ...  L.  17,636 

n  ,  1883  .  29.469 

„  „  1885  .  .  .  .  „  39.215 

Die  Gesammt  -  Einnahme  betrug  im  Jahre  1885 
L  St.  40.786,  denen  an  Ausgaben  für  Schäden 
L.  17  743  für  Provisionen  L.  5674  für  Verwaltungs¬ 
kosten  und  Diversi  L.  10  711  zusammen  L.  34.128 
gegenüberstehen  so  dass  sich  das  Rein-Ergebniss 
auf  L.  6658  stellt,  von  welchem  L.  4005  dem 
Reservefond  überwiesen  und  L  2000  =  8°/0  des 
Actien-Capitals  als  Dividende  vertheilf,  werden 
konnten.  Der  Reservefond  ist  durch  diese  Ueber- 
weisung  auf  L.  22  127  angewachsen,  der  sich 
wieder  in  zwei  Posten  zerleg!  und  zwar:  L.  16.209 
für  Prämien-Reserve  und  L,  5918  für  Allgemeine 
Reserve.  Die  Bilanz  ist  klar  und  übersichtlich 
dargestellt  und  gewährt  Einblick  in  die  erfreuliche 
Entwicklung  eines  Unternehmens,  das  vermöge 


seiner  soliden  Basis  und  seiner  rührigen  Fach- 
tächtigen  Leitung  zu  den  schönsten  Hoffnungen 
für  die  Zukunft  berechtigt. 

Englische  Feuer-Gesellschaften  in  Amerika. 
Der  „Weckly  Underwriter“  bringt  eine  Zusammen¬ 
stellung  über  das  Verhältnis  der  Schäden  und 
der  Verwaltungskosten  welches  die  in  Amerika 
operirenden  englischen  Feuer-Gesellschaften  auf- 
zuweisen  haben  Wenn  zu  den  ausgewiesenen 
Ziffern  des  Totale  der  Zuschlag  für  den  Antheil 
dieser  amerikanischen  Exposituren  an  der  Central- 
Regie  der  Gesellschaften  dazu  gerechnet  werden 
würde,  so  wäre  kaum  eine  einzige  unter  den 
nachfolgenden  Gesellschaften  welche  einen  Nutzen 
aus  dem  amerikanischen  Geschäfte  aufzuweisen 
hat.  Das  höchst  instiuctive 
folgende  Daten  nach  : 

Gesellschaft 
City  of  London 
Commercial  Union 
Guardian  .... 

Imperial  .... 

Lancasbire  .  .  . 

Lion . 

Liverpool  and  London 


and 


London  Assurance,  Corporation 
North  British  and  Mercant'ie 


i  Tableau 

weist 

Schäd. 

Spes. 

Totale 

% 

% 

% 

75-2 

39-2 

114-4 

544 

32.5 

86  9 

48  6 

388 

87-4 

62  3 

33  8 

96-1 

60  9 

31  6 

92-5 

70  8 

362 

1070 

30  5 

86  3 

60  4 

33  9 

94  3 

■58  0 

320 

900 

55  7 

36  9 

92  6 

60-4 

32  9 

93  3 

57  9 

332 

91  1 

64  3 

29  6 

93  9 

31  7 

85  8 

650 

28  9 

93  9 

64-8 

39  9 

1047 

722 

29  0 

101-2 

erung 

in  England. 

Queen  . 

Royal . 

Scottish  Union  and  National 
Sun  Fire  Office  ..... 
Uui'ed  Fire  Re-Insurance  .  . 


Um  der  staatlichen  Lebens-  und  Rentenversiche¬ 
rung  in  England,  schieibt  die  „Zeitschr.  f  Vers.“ 
die  trotz  aller  Anstrengungen  der  Behörden  be- 
kanntlica  nie  auf  ei  en  grünen  Zweig  gekommeu 
ist,  mehr  Eingang  von  verschaffen,  hat  der  Engli 
sehe  Oberpostmeister  zu  einiger  Zeit  ein  neues 
Reglement  erlassen,  wonach  der  Abschluss  von 
Lebensversicherungen  bei  den  Postannahmestellen 
unter  einfacheren  Bedingungen  als  bisher  möglich 
ist.  Die  Zahl  der  nunmehr  functiouirenden  staat¬ 
lichen  Versicherungs  -  Agenturen  ist  zwar  eine 
ausserordentlich  grosse,  doch  werden  die  neuen 
Einrichtungen  schwerlich  viele  Leuta  zur  Staats¬ 
versicherung  heranziehen,  da  abgesehen  von  der 
angeborenen  Abneigung  des  Volkes  gegen  alle 
Staatsversicherung  auch  die  Versicherungs-Bedin¬ 
gungen  der  Englischen  Postverwaltung  keineswegs 
vortheilhafter  sind,  als  die  der  Privatgesellschaf¬ 
ten.  Zudem  fällt  bei  der  Staatsversicherung  ein 
sehr  gewichtiges  Moment,  die  werdende  Thätig- 
keit  der  Agenten,  gänzlich  fort,  und  dieser  Mangel 
wird  selbst  durch  etwaige  Vortheib  des  Staats¬ 
betriebes  nie  zu  ersetzen  sein.  In  Englaud  kann 
jetzt  jeder  Versicherungslustige  bei  der  Post  die 
Versicherung  eines  bestimmten  Capitals  tiir  den 
Todesfall  gegen  eine  einmalige  Einzahlung  oder 
gegen  jährliche  Prämienzahlungen  bewirken.  Es 
kann  auch  die  Auszahlung  einer  bestimmten 
Summe  nach  einem  bestimmten  Zeitraum  von  10, 
20,  30  und  mehr  Jahren  gegen  einmalige  oder 
jährliche  Prämienzahlung  versichert  werden,  der¬ 
art,  dass  der  Versicherte  den  ganzen  versicherten 
Betrag  nach  Ablauf  dieses  Z"itraums  e-rbält,  oder 
derselbe  an  seine  Hinterbliebenen  zur  Auszahlung 
kommt,  falls  er  vor  Ablauf  dieses  Zeitraums 
sterben  sollte.  Die  Versicherung  darf  nicht 
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auf  Personeu  unter  8  oder  über  65  Jahre  genoin-  > 
men  werden  und  nicht  weniger  als  5  Lstrl.,  nicht 
mehr  als  100  Lstrl.  betragen.  Die  Englische 
Post  Versicherung  leistet  somit  hinsicht¬ 
lich  der  Beschränkung  des  Versicherungsalters 
wie  hinsichtlich  der  Höhe  des  Versicherungsbe¬ 
trages  bedeutend  weniger,  als  die  Privat  Gesell¬ 
schaften,  bei  welchen  hierin  vollständige  Freiheit 
herrscht.  Sie  ist  nicht  minder  schwerfällig  in  den 
Controlle-  und  Declarationsvorschriften,  ja  sie 
stellt  in  diesem  Punkte  schärfere  Anforderungen 
als  jede  Englische  und  insbesondere  jede  Deutsche 
Versicherungs  -  Gesellschaft.  Der  Versicherungs- 
unternthmer  muss  vor  Abschluss  der  Versicherung 
ein  Fo"mular  ausstellen,  worin  er  die  nöthigen 
Angaben  über  sein  Alter  und  seine  sonstigen 
Verhältnisse  macht  und  dem  Oberpostmeister  min-  | 
desteus  zwei  vertrauenswürdige  Personen  zur  In-  ! 
formatiou  über  Alter,  Gesundheit,  Gewohnheiten  ^ 
und  Beschäftigung  bezeichnen.  Er  muss  sich  1 
ausserdem  einer  genauen  ärztl  eben  Untersuchung  j 
von  st  iten  des  Vertrauensarztes  der  Post  unter-  j 
ziehen  und  hat  alle  seine  Angaben  über  Alter, 
Gesundheit  u.  s.  w.  ganz  nach  der  Vorschrift  des 
Oberpostmeiste.  s  abzugebcu  und  zu  bescheinigen. 
Der  Oberpostmeister  entscheidet  danach,  ob  und 
unter  welchen  Bedingungen  er  die  Versicherung 
abschliessen  will.  Wir  vermögen  uns  nicht  vorzu¬ 
stellen,  wodurch  Jemand  in  England  veranlasst 
werden  sollte,  diesen  ganzen  Apparat  zu  gebrau¬ 
chen,  zwei  Vertrauensmänner  zu  bezeichnen  u.  s.  w. 
um  eine  Versicherung  abzuschliessen,  deren  Per- 
fection  dann  noch  von  der  Entscheidung  des 
Oberpostmeisters  abhängt .  während  mau  eiue  I 
solche  Versicherung  überall  bei  Privatgesellschaf¬ 
ten  mit  weit  weniger  Umständen  erlangen  kann.  ] 
Vollends  die  Bestimmungen  über  falsche  Declara¬ 
tion  und  Nichtigkeit  des  Vertrages  sind  so  rigo¬ 
ros,  dass  die  Freunde  der  staatlichen  Versicherung 
iu  Deutschland  und  die  nicht  minder  eitrigen  Be¬ 
fürworter  einer  weitgehenden  Relorm  der  Ver-  | 
Sicherungs-Bedingungen  sich  an  dieser  Staatsver-  ' 
Sicherung  doch  ein  Beispiel  nehmen  sollten.  Es  | 
heisst  nämlich  im  Englischen  Reglement:  „Ergiebt 
es  sien,  dass  besagte  Angaben  oder  Antworten 
oder  etliche  von  ihnen  unwahr  sind,  oder  dass 
der  Ankäufer  oder  die  versicherte  Person  der 
geforderten  Information  irgend  etwas  vorenthielt, 
dann  ist  jedes  bezüglich  des  Contractes  etwa  ein 
gezahlte  Ankaufsgeld  verfallen  und  der  Coutract 
absolut  null  und  nichtig.“  Im  Vergleich  zu  dieser 
Bestimmung  sind  die  Polizze  -  Bedingungen  der 
Deutschen  Versicherungs-Gesellsehalten  ein  förm¬ 
liches  Beneficium  für  den  Versicherten,  und  die 
Gegner  der  Privat  -  Versicherung  mögen  daraus 
erkennen,  inwieweit  ihre  Vorwürfe  gegen  diesel¬ 
ben  gerechtfertigt  sind. 


Russland. 

Baltische  Feuerversicherungs  -  Gesellschaft 
in  Riga.  Seit  dem  Jahre  1883,  scheint  bei  dieser 
Gesellschaft  nach  mehreren  Jahren  des  Misserfolgs 
eine  Wendung  zum  Besseren  eingetreteu  zu  sein, 
wie  dies  die  nachfolgende  übersichtliche  Dar¬ 
stellung  der  letzten  vier  Betriebsjahre  beweist: 


Brutto- 

Prätnien. 

R. 

Schäden 

bez. 

R. 

Gewinn. 

R 

1881 

153.968 

43.467 

— 

22.742 

1882 

316.848 

91.422 

— 

71.777 

1883 

344.987 

73.194 

+ 

2.723 

1884 

358.397 

83.447 

+ 

4.619 

Die  demnäch  t  zu  gewärtigeude  Bilauz  pro  1885 
diirlte  hoffentlich  einen  weiteren  Aufschwung 
dieses  Unternehmens  coustatiren,  den  wir  der 
fachtüchtigen  Ladung,  die  in  früheren  Jahren 
mit  unbesiegbaren  Schwierigkeiten  zu  kämpfen 
hatte,  —  aufiichtig  wünschen. 

Dividendenschätzungen.  Nach  vorliegenden 
Berichten  wird  die  „Zweite  Russische“  pro  1885 
gleich  im  Vorjahre  18  Rubel  pro  Actie=l2%  der 
Capitals- Einzahlung  als  Dividende  zur  Vertheilung 
bringen.  Bei  der  „Russja“  scheinen  sieh  die 
geschäftlichen  Verhältnisse  im  abgelaufenen  Jahre 
günstig  gestaltet  zu  haben,  denn  dieselbe  wird 
statt  vorjährige  15%  diesmal  171/s%  zu  vertheilen 
in  der  Lage  sein 

Russische  Gründungen.  Wie  aas  St,  Peters¬ 
burg  gemeldet  wird,  beabsichtigen  die  Begründer 
der  früher  nicht  zu  Staude  gekommenen  Gesell¬ 
schaften  Rodina  und  Russj  die  Regierung  um  eine 
abermalige  Genehmigung  anzugehen. 


Italien. 

Italia,  Rück-  und  Mitversicherungs  Gesell¬ 
schaft  in  Genua.  Aus  uns  vorliegenden  Berichten 
entnehmen  wir,  dass  der  im  Zuge  befindliche  dritte 
Rechnungs-Abschluss  die  günstigsten  Erfolge  zu 
Tage  fördern  werde.  Die  Feuerbranche 
hat  sich  iu  sehr  erfreulicher  Weise  entwickelt, 
wozu  das  mit,  der  „Helvetia“  bestehende  Carteil 
in  nicht  geringer  Weise  beigetragen  hat.  Die 
Unfallbranche,  mit  deren  Aetivirung  erst 
im  October  v.  J.  begonnen  wurde,  hat  gleichfalls 
schon  befriedigende  Resultate  ergeben,  und  sobald 
deren  Organisation  vollendet  sein  wird,  beabsich- 
sichtigt  die  rührige  und  umsichtige  Di.ection 
auch  die  Lehensbranche  einzuführen.  Es 
gereicht  uns  zur  wahren  Befriedigung  eine  fort¬ 
schreitende  Entwickelung  des  Unternehmens  cou- 
statiren  zu  können,  und  dürfen  wir  mit  Recht  auf 
die  Ziffern  der.  Bilanz  pro  1885  gespannt  sein, 
welche  bereits  so  weit  fertiggestellt  ist,  um  dem 
Verwaltuugsrathe  schon  in  der  uäehsten  Zeit  zur 
Genehmigung  unterbreitet  zu  werden. 

Mailänder  Versicherungs  Gesellschaft.  Auf 
dem  Umwege  über  Deutschland  erlangen  wir  jetzt 
erst  Kennt, uiss  vom  Rechnuugs- Abschlüsse  dieser 
Gesellschaft  pro  1884,  dessen  Hauptziffer  eine 
Gesammt-Einnahme  von  L.  3,223.234  (incl.  Vor¬ 
träge)  und  eiue  Gesammt-Ausgabe  von  L.  2,747.691 
ausweist..  Der  buchmässige  Gewinn  stellt  sich  dem¬ 
nach  auf  L.  475  543,  an  dem  jedoch  die  Fonds- 
Erträgnisse  mit  L.  313.423  participiren.  Bezüglich 
des,  geringen  Ueberschusses  per  L.  162.120,  der 
aus  dem  Geschäftsbetriebe  resultirt,  bemerkt  das 
deutsche  Fachblatt  dem  wir  diese  Ziffern  entneh¬ 
men  :  „Dieser  kleine  Gewinn  ist  auch  nur  mit 
Hülfe  der  Rückversicherung  erzielt,  denn  es  er¬ 
hielten  die  Rückversicherer  L.  191.404  und  zahlten 
dafür  L.  480.977.  Ohne  die  Zinsen  und  Rückversi¬ 
cherer  hätte  sich  die  Einnahme  von  L.  2,428.834 
ergeben  und  wären  die  Ausgaben  L.  2,493.445, 
also  Verlust  L.  64.611  “ 

La  Nazionale,  Societä  italiana  di  Assicu- 
razioni  in  Genua.  Ueber  diese  Gesellschaft  schreibt 
man  dem  „Frkftr.  Act.“  aus  Triest:  Die  unter 
so  günstigen  Auspizien  im  vorigen  Sommer 
insceuirte  Gründung  dieser  Seeversicherungs-Ge¬ 
sellschaft  ist  nach  übereinstimmenden  Berichten 
von  verschiedenen  Plätzen  Italiens,  gänzlich  ins 
Stocken  gerathen.  Sehou  gleich  nachdem  die 
ersten  Vorbereitungen  zur  Beschaffung  des  Actien- 


Capitals  getroffen  waren  und  die  Zeichnungen 
den  günstigen  Fortgang  versprachen,  trat  eine 
ganz  unerwartete  Störung  durch  die  bulgarischen 
Wirren  ein.  Da  die  Ungewissheit  der  politischen 
Situation  in  Folge  dieser  Ereignisse  von  Monat 
zu  Monat  fortdauerte,  so  wurden  die  Schwierig¬ 
keiten,  die  zum  Actiencapital  von  8  Millionen 
Lire  noch  fehlenden  2  Millionen  im  Subseriptions- 
wege  zu  beschaffen,  immer  grösser.  Statt  gute 
Miene  zum  bösen  Spiel  zu  machen  und  den  gor¬ 
dischen  Knoten  mit  einem  raschen  Zug  zu  durch- 
hauen,  nämlich  mit  dem  bereits  gezeichneten  Ca¬ 
pital  von  6  Millionen  Lire  sich  zu  begnügen,  ver¬ 
legte  man  sich  auf  jene  Sorte  fatalistischen  Zu- 
wartens,  bei  der  nie  etwas  Gescheidtes  heraus- 
komint.  Hielt  man  vielleicht  ein  so  beträchtliches 
Capital  —  6  Millionen  L  re  -  zur  Lanzirung  eiues 
Transport  -  Versicherungs  -  Gesellschaft  nicht  für 
ausreichend?  Gewiss  war  dies  die  Meinung  der 
Gründer,  aber  das  Beispi  d  der  vor  12  Jahren 
geschaffenen  „Italia“,  der  man  8  Millionen  in  die 
Wiege  gelegt,  wirkte  ansteckend.  Ein  falscner 
Stolz  also  schlug  die  Gründer  in  Bauden.  Zwei 
Millionen  Lire  mehr  oder  weniger  hätten  doch 
wahrhaftig  zur  Sache  nichts  gemacht.  Da  trat 
aber  nun  ein  anders  „uutoward  event“  hinzu.  Herr 
V.,  der  Sohn  des  trefflichen  Dispacheurs  Cav.  Seb.V. 
iu  Genua,  einer  der  Hauptfaiseurs  der  Unterneh¬ 
mung,  der,  wenn  die  Sache  zu  Stande  gekommen 
wäre,  wahrscheinlich  aut  den  Direct, orsitz  gehoben 
worden  wäre,  ging  dieser  Tage  mit  Zurücklassung 
von  Weehselschuldeu,  fälschen  Wec  iseln  etc.  von 
Genua  durch.  In  den  Zeitungen  war  zu  lesen, 
dass  er  bei  seinem  Ausflug  auch  Gelder  der  neuen 
Gesellschaft,  der  Nazionale  nämlich,  mitgenommen. 
Diese  Nachricht  ist  jedoch  fälscn,  da  die  von  den 
Actionäien  geleisteten  Einzahlungen  sämmtlich  iu 
der  Banea  di  Sconto  deponirt  sind  und  V.  über 
haupt  keine  Gelder  der  in  Gründung  begriffenen 
Nazionale  in  Händen  hatte.  Was  bezüglich  der 
letzteren  nun  weiter  geschehen  wird,  bleibt  ab- 
zuwarteu.  Jedenfalls  hat  der  Entflohene,  dem 
man  mit  so  viel  Verträum  entgegeugekominen, 
das  ganze  Unternehmen  arg  eompromittirt  und  es 
steht  am  Ende  zu  befürchten,  dass  die  Mehrzahl 
jener  Theiluehmer,  die  bis  dato  st.andhalt  ausge¬ 
harrt,  durch  obigen  Vorfall  gründlich  disgustirt 
wurden  und  ihre  Zeichnungen  w  eder  zurückziehen 
werden.  Die  „Italia“,  welche  damit  eine  grosse 
Nebenbuhlei schat't  los  wird,  mag  sich  über  dies 
Ende  vom  Anfang  vergnügt  die  Hände  red  en. 

Versicherungs  -  Gesellschaften  in  Italien. 
Trotzdem  Italien  —  mit  Ausnahme  des  Seever¬ 
sicherungs-Geschäftes  —  gegenüber  den  anderen 
europäischen  Staateu  ein  verhältnismässig  kleines 
Versicherungs-Geschäft  anrzuweisen  Lat,  arbeiten 
doch,  wie  wir  dies  dem  „Bo'lenino“  entnehmen, 
—  nicht  weniger  als  45  Actieu  Gesellschaften  und 
18  Wechselseitige  in  diesem  Staate,  ln  der  erste- 
ren  Cathegorie  sind  es  vorwiegend  ausländ. sehe 
Gesellschaften  die  das  Geschäft  in  allen  seinen 
Branchen  cultivireu ;  die  Wechselseitigen  sind, 
mit  Ausnahme  der  New  York  sämmtlich  heimische 
Unternehmungen,  die  den  Actieu  -  Gesellschaften 
jedoch  keine  ernstliche  Concurrenz  zu  bieten  ver¬ 
mögen.  Es  dürfte  von  Interesse  sein  das  Ver¬ 
zeichniss  dieser  Gesellschaften  kennen  zu  lernen, 
das  wir  nach  dem  „Bollettino“  hier  reproduciran : 

Actien-Gesellschaften: 

La  Milanese,  Feuer  Mailand 

Schweiz  Transp.  Zürich 

Deutscher  Lloyd  „  Berlin 

The  Gresham  Leben  London 
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Comp.  anon.  Torrese, 

Transp 

Torre 

Comp.  Metese 

Meta 

Regina  d’Italia 

y> 

Genua 

Mannheimer 

n 

Manheim 

Lloyd  Siciliano 

»j 

Palermo 

Reale 

Leben 

Mailand 

La  tondiaria 

Feuer 

Florenz 

n 

Leben 

Ashicur.  Generali 

Gemischt 

Triest 

Zürich 

Transp. 

Zürich 

La  Föderale 

n 

Rkenania 

n 

Köln 

L’Urbaine 

Lehm 

Paris 

L’Union 

Feuer 

JS 

L’Urbaine  &  la  Seine 

Unfall 

n 

Comptoir  Marit. 
L’Anonima 

Transp. 

T> 

Feuer 

Turin 

Basler 

Transp. 

Basel 

Helvetia 

Feuer 

8t.  Gallen 

Le  Phönix 

Leben 

Paris 

L’Orient. 

Transp. 

Maisciile 

Gai>se  gönörale 

Feuer 

Paris 

La  Metropole 

« 

n 

Riunione  Adriat. 

Gemischt 

Triest 

Concordia 

Transp. 

Genua 

Italia 

„ 

n 

» 

Rückvers 

n 

La  Confiance 

Feuer 

Paris 

Donau 

Gemischt 

Wieu 

Le  Monde 

Feuer 

Paris 

» 

Leben 

» 

Centrale 

Transp. 

Genua 

Oesterr.  Phönix 

Gemischt 

Wien 

Pensiero 

Transp. 

Genua 

Prosp  jrita 

n 

rt 

Lloyd  Segestano 

n 

Castellamare 

Caisse  Paternelle 

Leben 

Paris 

» 

Unfall 

T) 

La  Paternelle 

Feuer 

r> 

La  Renaissance 

n 

n 

Fortuna 

Transp. 

Genua 

W  e  c  h  s 

e  1  s  e  i  t  i  g  e  : 

La  Rondinella 

Feuer 

Rondissone 

La  Piemontese 

„  u.  Hag. 

Turin 

La  Benefica 

Soc.  Italiana  die  inutuo 

» 

n 

Soccorso 

Hagel 

Mailand 

La  Kiparatriee 

Soc  gen.  Jtaliana  di 

Krankenvers. 

Genua 

inutuo  assic. 

Feuer  u.  Hag. 

Padua 

La  Napoli 

Gemischt 

Neapel 

L’Equaglianza 
Associacz.  riunite  di 

Hagel 

Mailand 

umtua  assic. 

Transp. 

Genua 

Mtitue  assic  maritima 

Rio  Marina 

La  Previdente 

Leben 

Florenz 

Societä  Reale 

Stella  dell’  Italia 

Feuer 

Turin 

agiccola 

Associazione  mutua 

Feuer  u.  Hag. 

Florenz 

cooperat 

Societä  annonima 

Hagel 

Mongrando 

cooperativa 

T> 

Suzzara 

New  York 

Leben 

New-York 

Italia 

Hagel 

Verona 

La  Livoruese 

Feuer 

Livorno 

Amerika. 

Zur  Geschichte  der  amerikanischen  Ton- 
tinen-Versicherung.  Bekanntlich  hat  die  Legis¬ 
latur  des  Staates  New- York  eine  Special-Commis¬ 
sion  ztu  Untersuchung  des  „Tontinen-Systems“ 
eingesetzt.  Der  „New-York  Herald“  bringt  nun 
den  an  die  „Assunbly“  erstatteten  Bericht  dieser 
Untersuchungs-Commission,  welcher  auszugsweise 
wie  folgt  lautet: 

„Der  Bericht  iängt  mit  einer  kurzen  Ge¬ 
schichte  des  Yersicherungs- Geschäftes  im  Staate 
New-York  an  Die  erste  Gesellschatt  wurde  im 
Jahre  1812  organisirt.  Im  Jahre  1850  exi-diren 
10  Gesellschaften  mit  einem  Gesammt-Vermögen 
vmi  1,900.000  Dollars,  in  1860  16  Gesellschaften 
mit  einem  Vermögen  vou  20,000.000  Dollars  und 
in  diesem  Jahre  betragen  die  Activa  der  Gesell¬ 


schaften,  die  an  das  New-Yorker  Versicherungs- 
Amt  berichten,  ungefähr  472,000  000  Dollars  mit 
einem  sogenannten  Ueberschusse  über  Verbind¬ 
lichkeit  von  80,000/'  00  Dollars. 

Was  eine  Ton  fine  ist? 

Die  Commission  erklärt,  dass  der  Ausdruck 
„Tontine“,  auf  einen  Fonds  angewendet,  srewöhu- 
1  ich  einen  Reitrag  von  Individuen  au  einen  all¬ 
gemeinen  Fonds  bedeutet,  der  mit  seinen  An¬ 
sammlungen  am  Ende  einer  bestimmten  Periode 
unter  die  überlebenden  Beiiragenden  oder  Mit¬ 
glieder  der  Association  zu  vertheilen  ist.  Sie  ist 
factisch  eine  Vereinbarung,  wodurch  die  Parteien 
zustimmen,  dass  einer  oder  mehrere  der  Beitra¬ 
genden,  die  so  glücklich  sein  werden,  die  anderen 
zu  überleben,  die  von  al  en  beigetrageoen  Fonds 
nehmen  oder  vertheilen  sollen.  Es  ist  rein  ein 
Spiel  Contract.  Der  Ursprung  dieses  Planes,  die 
Wenigen  aut  Kosten  der  Vielen  zu  bereichern, 
wird  einem  Neapolitaner  Loreuzo  Tonti  zuge- 
schriebe.i.  Er  tiihrte  sie  zuerst  bei  der  französi¬ 
schen  Regierung  im  Jahre  1868  ein.  Sie  wurde 
zu  dem  Zwecke  angewendet,  um  den  erschöpften 
Staatsschatz  wieder  zu  füllen,  und  1869  errichtete 
die  Regierung  eine  Tontine,  die  so  ungünstig  aus¬ 
fiel,  d  ass  in  späteren  Jahren  noch  weitere  durch 
ein  königliches  Edict  organisirt  wurden.  Tontinen 
zu  verschiedenen  Zwecken  sind  seither  in  England 
und  einige  von  der  Natur  privater  Uebereinkom- 
men  in  den  Vereinigten  Staaten  veranstaltet 
worden. 

Das  Experiment  der  „Equitable“. 

Ihre  erste  Entwicklung  in  Amerika  in  Ver¬ 
bindung  mit  der  Lebensversicherung  ist  der 
„Equitable“  zuzuschreiben,  welche  den  Plan  im 
Jahre  1866  einführte.  So  weit  die  Commission 
es  erfahren  konnte,  sind  die  Tontinen  führenden 
Gesellschaften  die  „Equitable-,  „New-York“, 
„Brooklyn“,  „Penn  -  Mutual“,  Union  -  Mutual“  ila 
Mairie,  die  „Northwestern  -  Mutual  in  Wisconsin, 
die  „Metropolitan“  und  „Union  Central“  vou  Ohio; 
die  „Mutual“  iu  New-York  haben  Tontinen-Poliz- 
zert  auf  ihren  Büchern  ausgegeben  und  gehen 
jetzt  eine  Form  der  Polizze  aus,  fünfjährige  Ver¬ 
theilungspolizzen  genannt,  von  der  behauptet  wird, 
dass  sie  einige  Elemente  der  Tontine  enthält; 
aber  diese  Polizzen  enthalten  keine  absolute  Ver- 
wirkungsclausel.  Herr  Alexander,  Vice -Präsident 
der  „Equitable“,  war  nicht  sicher  betreffs  der  ! 
„Germania“  und  der  „Aetna“,  aber  dachte,  dass 
diese  Gesellschaften  solche  Polizzen  aussteilten. 
Nicht  im  Stande,  sich  Aufzeichnun¬ 
gen  zu  verschaffen. 

Als  de  Commission  erfuhr,  Herr  Hvde. 
Präsident  der  „Equitable“,  sei  nicht  in  der  Stadt, 
schickten  sic  eine  Vorladung  an  James  W.  Ale¬ 
xander,  dem  Vice-Präsidenten ,  und  verlangten 
die  Bücher,  welche  alle  Ausweise  über  ihre  Ton- 
tinen-Polizzen  enthielten.  Es  gelang  der  Com¬ 
mission  nicht,  die  gesuchten  Bücher  zu  erlangen, 
aber  aus  dem  aufgeuommi  nen  Zeugenverhör 
schlossen  sie,  dass  der  Versicherte  am  Ende  j 
seiner  Tontinen-Periode  bei  der  Regulirung  sich 
gänzlich  auf  die  bona  fides  uud  Ehrlichkeit 
des  Actuars  uud  der  Beamten  der  Gesellschaft 
verlassen  muss,  darüber,  ob  er  die  ihm  rechtlich 
gebührende  Summe  erhalten  hat  oder  nicht.  Herr 
Alexander  schwor  in  diesem  Punkte,  dass  es 
ziemlich  räthselhaft  ist,  zu  wissen,  wie  eine  Re¬ 
gulirung  e  reicht  wird,  aber  dachte,  dass  Herr 
van  Cise,  ihr  Actuar,  wenn  die  Commission  an 
ihu  die  Frage  richtete,  es  sehr  deutlich  machen 
würde,  dass  es  am  Ende  von  je  10  Janren  leicht 


herauszufinden  ist.  Es  erscheint  aus  gewissen 
Angaben,  die  der  Commission  vou  den  Beamten 
der  „Equitable“  in  die  Hand  gegeben  wurden, 
bezüglich  wirklicher  Regulirung,  die  die  Gesell¬ 
schaft  mit  den  Versicherten  auf  zehnjährige  Ton¬ 
tinen  Polizzen  machte,  dass  die  Tontine  für  den 
Polizzen-Inhaber  durchaus  nicht  so  einträglich 
gewesen  ist,  als  die  Gesellschaft  das  Publicum 
glauben  machen  wollte  Di :  Zeugenaussagen  ent¬ 
hüllen  die  Ttiatsache,  dass  die  „Equilable“  in  die 
reine  Tontine  das  Vertrauen  verliert  und  kürzlich 
eine  Form  der  Polizze  angenommen  hat  uud  aus¬ 
gibt,  die  von  der  Gesellschaft  Halb  Tontinen-Po- 
lizze  genannt  wird  und  die  einen  Rückkaufswerth 
bestimmt,  von  der  Herr  Alexander  aussagt,  dass 
sie  populärer  ist  als  die  reine  Tontinen-Polizze. 

Besondere  Rechnungen  werden 
nicht  geführt. 

Die  Commission  schliesst,  dass  die  „Equi¬ 
table“  keine  Protocolle  oder  Buch  der  Verhand¬ 
lungen  hat,  um  zu  zeigen,  wanu  der  Tontinen- 
plau  angenommen  werde,  dass  die  Rechnungen 
des  regelmässigen  und  des  Tontineri-Geschäftes 
Jahre  lang  zusammen  geführt  wurden  ;  dass,  ob¬ 
gleich  der  um  Clientele  nach  dem  Tontinenplan 
werbende  Prospeclus  der  Gesellschaft  vorgab,  dass 
jährliche  Classen  gemacht  und  jede  besonders  ge¬ 
führt  werde,  sie  nicht  so  gehalten  werden  und 
keine  jährlichen  Classen  sind  ;  dass  die  Methoden, 
die  Rechnungen  zu  führen,  es  für  irgend  Jemaud 
andern  als  einen  geschickten  Actuar  unmöglich 
machen,  die  billigen  Rechte  in  der  Versicherten 
Tontinen-Classen  zu  bestimmen,  und  diese  sich 
gänzlich  aut  die  bona  fides  des  Actuars  und  der 
Beamten  verlassen  müssen. 

Die  Commission  machte  ein  Ameudement 
zu  dem  Gesetze  von  1879  au,  wodurch  es  allen 
Gesellschaften  verboten  werde,  Polizzen  auszuge¬ 
ben,  die  keinen  Riickkaufswerth  bestimmen  und 
die  Verzichtleistung  des  Versicherten  aut  sein 
Recht,  einen  solchen  Rückkaufsanspruch  nach  Be¬ 
zahlung  ihrer  dreijährigen  Prämien  zu  haben,  zu 
verbieten. 

Der  Bericht  ist  unterzeichnet  von  der 
gesammten  Commision,  den  Herren  W  i  1 1  i  a  m  s  , 
Raines,  Berry,  Greene  und  M  c  C  a  n  u. 

Personalien. 

Herr  Fritz  Schröder,  Director  der 
Kölnischen  Rückverversicherungs-Gesellschaft  hat 
die  Erlaubniss  seiner  Gesellschaft  erhalten  gleich¬ 
zeitig  die  Directionsgeschäfte  der  „Minerva“ 
Retrocessions-  uud  Rückversicherungs-Gesellschaft 
führen  zu  dürfen. 

Die  Firma  C  Cohn  &  Gut  in  Wien, 
übernimmt  die  Vertretung  der  „Rhein  Westiäl. 
Rückversicherungs-Gesellschaft“. 

Herr  M.  von  Raynuuid  hat  seinem  Posten 
als  Director-Stellvertreter  beim  ßerliuer„  Nordstern“ 
verlassen. 

Herr  Ambros  Freiherr  von  R  a  1 1  i, 
Verwaltungs-Rath  der  Assieurazioui  Generali  in 
Triest  ist  mit  Tod  abgegangen. 

Herr  Kleeberg,  Procopent  der  „Frank¬ 
furter  Versickerungs-Gesellschaft  gegen  Wasser¬ 
schäden“  wurde  zum  Director  dieser  Anstalt  ernannt. 

Die  „Commercial  Union“  in  London  bat 
ihre  Vertretung  tür  Hannover.  Oldenburg  und 
Braunschweig  Herrn  Dr.  T  hörl  in  Hannover,  die 
Vertretung  für  Sachseu  und  Anhalt,  HerrnjH  e  r  m. 
Walther  in  Dresden  übertragen. 
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Ungarische  Renten-Emission.  Die  Begebung 
der  ungarischen  Deficit-Rente  wird  sofort  nach 
Genehmigung  des  Budget-Gesetzes  erfolgen  Die 
Emission  wird  genau  den  festgestellten  Abgang 
von  1405  Millionen  Gulden  umfassen,  da  die 
Nachtrags-Credite  und  Budget-Ueberschreitungen 
noch  nicht  votirt  wurden. 


Durchschnitts  Bankraten  der  europäischen 
Geldcentren.  Der  „Moniteur  des  intergts  matönels“ 
gibt  folgende  Zusammenstellung  der  in  den  letz¬ 
ten  vier  Jahren  herrschenden  officiellen  Durck- 


schuitts-Bankraten  : 

Durchschnitt 


Amsterdam 
London  . 
Paris  .  . 

Brüssel  . 
Wien  .  . 
Frankfurt 
Berlin 


1882  1883  1884  1885  4jahre 
4  38  4  14  3  19  2  71  3  60 

419  3  54  2  53  291  3  29 

3- 69  3  06  3  00  3-00  3- 19 

3'98  3  46  3  25  3  23  3  48 

42  L  4  16  4  13  404  4  13 

4- 58  4-04  4-00  4  08  4  16 

4-53  4-01  400  4-14  4.18 


Ungarische  Finanzen.  Nach  der  Genehmigung 
des  ungarischen  Finanzgesetzes  dürfte  Graf  Sza- 
päry  sofort  zur  Vergebung  der  Deficitrente,  wel¬ 
che  den  Betrag  von  14  05  Millionen  Gulden  um¬ 
fasst,  schreiten,  während  die  Begebung  der  zur 
Bedeckung  der  Nachtragscredite  und  der  Budget- 
Ueberschreitungen  noth  wendigen  Rentenemission 
noch  einige  Zeit,  bis  zur  Votirung  der  ungarischen 
Reichstag,  verschoben  wird.  Das  Erforderuiss 
unter  den  beiden  letzten  Titeln  beträgt  ungefähr 
13  Millionen  Gulden  eflfectiv  und  es  werden  somit 
circa  27  Millionen  Gulden  durch  Ausgabe  von 
füntpercentiger  Notenrente  zu  beschaffen  sein. 
Nach  dem  gegenwärtigen  Coursstande  der  unga¬ 
rischen  Notenreute  wird  sich  die  Emission  nicht 
viel  über  28  Millionen  Gulden  Nominale  erstrecken, 
und  dieser  Coursstaud  sichert  auch  dem  ungari¬ 
schen  Staatsschätze  so  vortheilhafte  Bedingungen 
für  die  Emission,  wie  sie  keine  der  bisherigen 
Anlebens-Operationen  der  ungarischen  Regierung 
zu  erreichen  vermochte.  Die  Verzinsung  der  nun 
zur  Ausgabe  gelangenden  Rente  wird  sich  nämlich 
nicht  höher  als  auf  5'3  bis  höchstens  5-4  Percent 
stellen  und  den  Staatsschatz  dem  entsprechend  mit 
circa  l1/*  Millionen  Gulden  jährlich  mehr  belasten. 
Die  Vergebung  der  Emission  an  die  Rothschild- 
Gruppe  ist  selbstverständlich  uid  wird  wahrschein¬ 
lich  in  zwei  Partien  erfolgen  ;  ob  diese  Vergebung 
commissionsweise  oder  fix  geschieht,  wird  allein 
noch  zu  entscheiden  sei,  während  sich  der  Ueber- 
nahmscours  im  letzteren  Falle  nach  der  Analogie 
der  letzten  Emissionen  ziemlich  verlässlich  im 
vorhinein  calculiren  lässt. 


Bilanz  der  Creditanstalt  In  Finanzkreisen 
erhält  sich  das  Gerücht,  dass  die  Bilanz  der  Cre¬ 
ditanstalt  diesmal  recht  befriedigend  ausfallen 
wird.  Immerhin  beachtenswerth  ist  die  Thatsaehe, 
dass  die  im  Besitze  der  Creditaustalt  befindliche 
Brünner  Wasserwerks  -  Gesellschaft,  welche  im 
vorigen  Jahre  ein  6‘/2perceutiges  Erträgniss  ab¬ 
warf,  heuer  in  die  Lage  kommt,  eine  71/*  per- 
centige  Dividende  zu  veitheilen  und  die  im  Porte- 
teuille  der  Creditanstalt  befindlichen  1000  Stück 
Wiener  Neustädter  Loeomotivfabriks-Actien,  die. 


mit  30  Percent  in  die  Bilanz  eingestellt  wurden, 
heuer  mindestens  60  Perceut  in  dem  Rechnungs¬ 
abschlüsse  figuriren  dürften,  weil  sich  mittlerweile 
dieses  Neustädter  industrielle  Unternehmen  voll¬ 
ständig  consolidirt  hat.  Die  dreissigste  ordent¬ 
liche  General-Versammlung  beruft  der  Verwal¬ 
tungsrath  für  den  30.  März  ein.  Die  Tages-  i 
Ordnung  enthält  folgende  Verhaudlungs  -  Gegen¬ 
stände:  1  Jahresbericht  des  Verwaltuugsrathes ; 

2,  Bericht  des  Revisious  -  Auschusses  über  den 
Iiechnungs  -  Abschluss  des  Jahres  1 885  und  Be¬ 
schlussfassung  über  denselben;  3.  Beschlussfassung 
über  die  Verwendung  des  Reinerträgnisses  des 
Jahres  1885;  4  Festsetzung  des  Beitrages  der 
Anstalt  zum  Pensionsfonds  für  ihre  Beamten  und 
Diener  für  die  nächsten  zehn  Jahre;  5.  Beschluss¬ 
fassung  über  die  Ersatzwahlen  in  den  Verwal¬ 
tungsrath  nach  §  23  und  24  der  Statuten  (§  24 
bestimmt,  dass  es  der  General- Versammlung  Vor¬ 
behalten  bleibt,  jederzeit  innerhalb  der  im  §  21 
festgesetzten  Grenze  zu  bestimmen,  aus  wie  viel 
Mitgliedern  der  Verwaltuugsrath  zu  bestehen  hat); 

6  Wahl  des  Revisious- Ausschusses  für  das  Jahr 
1886  Die  Depouirung  der  Actieu  für  diese  Gene¬ 
ral-Versammlung  muss  bis  spätestens  2.  März  voll¬ 
zogen  werden. 

Niederösterr.  Escompte  -  Gesellschaft.  Die 

3ilanz  pro  31  December  1885  lautet  (in  den 
Klammern  sind  die  Ziffern  pro  1884  danebenge¬ 
stellt):  Activa:  Cassavorrath  fl.  2,073.784  (fl. 
9,933  479) ;  Porteteuille,  und  zwar :  Wechsel,  für 
welche  der  Creditverein  haftet,  fl.  9,154  653  (fl. 
7,186.249)  ;  anderweitig  escomptirte  Wechsel  und 
Hypothekar  -  Anweisungen  fl.  14,385.761  (Gulden 
10,246.683) ;  Report-  und  Vorschussgeschäft  Gul¬ 
den  4,!  43.481  (fl.  2,351.097 )  ;  Effecten  im  Besitze 
der  Anstalt  fl.  55  239  (fl  138.334) ;  Realitäten 
und  Mobilien  d.  830  000  (fl.  830.000) ;  Securitäfen  ; 
für  den  Credit-Inhaber-Reservefonds  fl.  158  343 
(fl.  148-497);  Bank-  und  Wec  slergeschäft  Gulden 
1,344.460  (9.  1.626.597);  Debitoren  fl.  595.571 
(fl.  428.470; ;  Effecten  und  Haus  des  Pensionsfonds 
fl  719.735  (fl.  719.371);  Verlustsaldo  —  (Gulden 
146.067);  zns.  fl.  33,46  i.  031  (fl.  33,754  848).  Pas¬ 
siva:  Actien-Capital  fl  9,800  000  fl.  7.000O00); 
Reservefonds  der  Actionäre  fl.  62  694  (  —  ) ; 
Sicherstellungttonds  der  Credit  -  Inhaber  Gulden 
1,636.445  (fl.  1,710.145);  zu  bezahlende  4°/0ige 
Zinsen  hierauf  fl  80.404  (fl.  81.9881 ;  Reservefonds 
der  Credit  -  Inhaber  fl  161.613  (fl.  154.943):  im 
Umlaufe  befindliche  Cassa-  und  Einlagsscheine 
fl.  15,023  687  (fl.  14,313  165);  zu  bezahlende  Zin¬ 
sen  hierauf  fl  112.216  (fl.  154.121);  Crediioren 
fl  1,207  353  (fl.  6,999.809);  Giro  Guthaben  Gul¬ 
den  4,206  729  (fl.  2,438.767);  Widmungs-Capitaüen 
fl.  2130  (fl,  10.387)  ;  auf  den  der  Gesellschaft  ge¬ 
hörigen  Realitäten  haftende  Satzposten  fl.  9660 
(fl.  9660);  Pensionsfonds  fl  727.492  (fl.  727.652)  j 
Uebertrag  der  Zinsen  unverlallener  Wechsel  und 
Hypthek  ’r  Anweisungen  fl  176  658  (fl  143.729); 
unbehobene  Ziesen  und  Dividenden  früherer  Jahre 
fl  3369  (fl  4829) ;  Tantiemen  für  die  Mitglieder 
des  Verwaltungsraths  und  des  Comites  der  Credit- 
Inhaber  fl  20.508  (fl.  5649) ;  Restgewinn  pro  1885 
fl.  200  069  (  —  );  zusam,  fl.  33,461.031  (Gulden 
33,754.848).  Gewinn-  und  Verlust  conto: 
Einnahmen:  Aus  dem  Escompte  -  Ertrag  von 
Credit-Inhaber- Wechseln  fl  423  518  (fl.  41  278), 
von  anderweitig  escomptirten  Wechseln  ti.  629.864 
(fl.  293  606),  Ertrag  aus  dem  Report  und  Vor¬ 
schussgeschäfte  Gulden  137.541  (Gulden  1 13.844), 
aus  dem  Bank-  und  Wechslergeschäft  fl  144  460 


(weniger  fl.  82.137),  diverse  Zinsen  und  Erträgnisse 
fl.  78.288  (fl.  124  211),  Erträgniss  der  Realitäten 
fl  34.600  (fl  1360),  zus.  fl.  1,448,273  (fl.  656  438). 
Ausgaben:  Zinsen  des  Sicherstelluugsfonds 
der  Credit-Inhaber  fl  64  636  (fl.  3139),  Zinsei:  der 
Gelder  in  laufender  Rechnung  fl.  448-192  (wei  iger 
fl.  234  824),  des  Reservefonds  der  Actionäre  Gul¬ 
den  1606,  der  Haussatz-Creditoren  fl  483,  Regie- 
spesen  Ö.  324  889  (fl.  6113),  Actien  -  Emissions¬ 
spesen  fl  9321,  Steuern  und  Gebühren  fl.  164.449 
(fl.  89.919),  zusam  fl.  1,013.578  (fl  347.328);  es 
verbleibt  somit  ein  Jahreserträgniss  vo..  fl.  434  694, 
und  nach  Berücksich' iguur  des  vorjährigen  Ver¬ 
lustvortrages  von  fl.  310.099.  Hievon  sind  Statuten- 
massig  zu  verwenden  als  Quole  für  den  Reserve¬ 
fonds  der  Credit-Inhaber  fl  25.017,  als  Tantieme 
für  das  Cornite  der  Credit-Iuhaher  fi.  5003,  als 
Quote  für  deu  Reservefonds  der  Actionäre  Gulden 
15  505,  als  Tant.eme  für  den  Verwaltungsrath 
fl.  15.505,  und  es  verbleiben  als  Dividende 
aus  den  Erträgnissen  des  Jahres  1885  auf  19  600 
Actien  fl  249.069  ^er  Verwaltuugsrath  hat  be¬ 
schlossen  ,  der  demnächst  eiuzuberufenden 
General-Vei Sammlung  die  Vertheilung  einer  Ge- 
sammt- Dividende  von  2‘/2  Percent,  das  ist  von 
fl.  12  5  J  zu  beantragen.  Nachdem  ‘/2  Perceut  be- 
re  ts  im  ersten  Semester  zur  Vertheilung  gelangt 
ist,  verbleioeu  noch  2  Perceut  zu  vertheiien.  Ein 
Betrag  vou  ti.  4069  wäre  dauu  auf  neue  Rechuuug 
vorzutragen. 

Unionbank.  Der  Zinstuss  der  im  Umlaufe 
befindlichen  Cassenscheiue  der  Unionbank  wird 
vom  18  März  d.  J.  angefangeu  auf  2'/t  Percent 
per  Jahr  herabgesetzt.  Vom  17.  d.  M.  gelangen 
nur  Cassenscheiue  mit  |30tätiger  Kündigung  zur 
Ausgabe,  welche  bis  auf  Weiteres  mit  21/2  Perceut 
verzinst  werden 

Coupons-Einlösung.  Die  Staatsschuldencasse 
ist  angewiesen,  die  am  1.  März  1886  fälligen  Cou¬ 
pons  der  öpercentigeu  in  Noten  verzinslichen  Reu- 
tenschuld  der  im  Reichsrathe  vertretenen  König¬ 
reiche  und  Länder  an  die  an  diesem  Tage  fälligen 
Capitalieu  und  Gewinnst«  des  Prämienanleheus 
vom  Jahre  1864  von  15  Februar  d.  J.  au  ohne 
Abnahme  von  Escomptezinseu  einzulöseu. 

Conversion  der  Päpstlichen  Anleihen.  Roth¬ 
schild  t'reres  in  Paris  unterhandeln  wegen  der 
Convertirung  der  sogenannten  Päpstlichen  Anlei¬ 
hen.  Wir  geben  in  Nachstehendem  eine  Ueber- 
sicht  über  diese  durch  Gesetz  vom  29.  Juni  1871 
als  Schulden  des  Königreichs  Italien  aaerkaunten 
verschiedenen  Päpstlichen  Anleihen.  Die  5per- 
ceutige  consolidirte  Schuld  betrug  22,459  518 
Lire  Rente.  Die  amortisable  Schuld :  Anleihe 
Parodi  von  1846  379  100  Lire  Rente,  Anleihe 
Rothschild  vom  Jahre  1857  6,636.100  Lire  Rente, 
öpercentige  Schatz-Anweisungen  vom  Jahre  1863 
609  173  Lire  Rente,  öpercentige  Anleihen  aus  den 
Jahren  186t1  und  1864  3,263  265  Lire  Reute,  5per- 
ceutige  Anleihe  Ed  Blouudt  &  Co.  vom  Jahre 
1866  3,000.000  Lire  Rente,  zusammen  mithin 
36,347.158  Lire  Reute  gleich  726,943  160  Lire 
Capital,  wovon  allerdings  der  Betrag  der  seit  dem 
Jahre  1871  stattgehabten  Amortisation  in  Abzug 
zu  bringen  ist. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Herausgeber  und  verantwortl.  Redaeteur  Carl  Ullmann,  —  Druck  vou  M.  Bettelheim  IX  ,  Pramergasse  5. 


V 

Versicherungs-Gesellschaft  a.  G. 


Die  Bank  übernimmt  Braut-  und  Wehrdienst-Aussteuer-Versicherungen  zu  folgenden  günstigen  Bedingungen 

I  Nach  dem  System  des  Umlageverfahrens  in  der  Weise,  dass  während  der  ersten  ca.  15  Jahre  seit  ihrer 
Errichtung  nur  eine  Theilprämie  (Prämien-Zuschuss)  erhoben  wird,  und  alsdann  erst  die  Erhebuug  der  Rest¬ 
prämie  (Aussteuer-Beiträge)  zu  den  fällig  werdenden  Ausste  uer-Capitalien  beginnt,  falls  das  versicherte  Kind 
am  Leben  ist. 

II.  Nach  dem  System  des  Capital-Deckungs-Verfahrens  in  der  Weise,  dass  gegen  gewisse  feste  Beiträge  (Prämien) 
eine  bei  der  Verheirathung  eines  versicherten  Kindes  oder  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Lebensalters 
desselben  fällig  werdende  Versicherungssumme  zugesichert  und  in  ähnlicher  Weise  Wehrdieast-Aussteuer-Ver- 
sicherungen,  wobei  der  versicherte  Betrag  bezahlt  wird,  wenn  der  Versicherte  zum  aetiven  Militärdienst 
eingestellt  wird. 

Nähere  Auskunft  durch  die  Agenturen  oder 


XD  i  e  Direction 


in: 


e 


„AZIENDA 


m 


L« 


(( 


österr.-franz.  Lobens- 
und  Renten- Ver- 


österr.-französ.  Ele¬ 
mentar-  n.  Unfall-Ver- 


auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinarionen, 
als: 

Versicherungen  auf  das 
Ableben  ,  Erlebens  -  Ver¬ 
sicherungen  und  Renten¬ 
versicherungen,  zu  billigsten 
Prämien  und  unter  den  cou- 
lantesten  Bedingungen. 

Die  Gesellscha'r  errichtet 
Wechsels.  Ueberlebens-Associa- 
tionen  mit  garantirtem  Minimal- 
Ergebniss  und  85%  Gewinu- 
Antheil.  verbunden  mit  Ge^en- 
und  Zeichner- Versicherungen. 


Sicherungs-Gesellschaft  [  Sicherungs-Gesellschaft 

Direction  : 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43. 

Actien  Capital  i  Actieu-Capital 

2.400  OGO  Gulden  in  Gold.  2  Mill.  400.000  Goldgulden 

(wovon  40%  eingezahlt)  |  (wovon  40%  eingezahlt) 

Coticessionirt  mittelst, Decret  des  h.  1%  .  lt.  Ministeriums 
des  lnnerti  d.dn.  21.  April  1SS2. 

I)i «*  Gesellsclutlt  lei-iei  VersiiiUusriutgen 


* 

O 

o 


a)  gegen  Qcbäd*rf  weiche  d>.rcb  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
Gaa-Exptosionen.  sowie  auicü  das 
Loschen,  Niederreissen  imd  Ans¬ 
räumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts- 
Genäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirt¬ 
schaftlichen  Geräthen  und  Vorräthen 
verursacht  werden. 

t>)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  wäh  eud  der  Erntezeit 
an  Feld  -  und  Wiesenfrüehten  in 
Scheuern  und  Tristen*, 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag, 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u.  zu  Lande. 

Die  Versicherung  gegen  Unfälle 
wird  erst  spärer  aufgenommen  und  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  P.  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  hekanntgcgeben  werden, 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft. 

In  Budapest.  Wien  erfasse  3,  und  Schüfgaese  2,  Graz,  Herreugasse  5,  Lemberg, 
Marienplatz  8  neu,  Prag,  Wenzelsplatz  54,  Trie&t,  Via  St.  Nicolo  4,  Wien,  l  , 
Hohenstanfengasse  10. 

In  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  Ö9terr. -ungar.  Monarchie  be¬ 
finden  sich  Haupt-  und  Distncs- Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 
e  tbeileü,  Antracbogcn  sow  e  Prospecte  imengelilich  verabfolgen  und  Versiche¬ 
rungsanträge  entgegenuenmen. 


* 

9 


* 

e 


9 


C 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv 

Versicherungs-Gesellschaft 


INI 


deren 


Geeeral-Abeotsciiafts-Boreaüx 


sich  in 


WIEN, 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  iandeslmuptsiailien  und  oorjügfileren  Dcten 

der  österr.-ung.  Monarchie 

durch 

$enerafs, 

jbaupt  =  uni)  äßejitfts  =  'btgentfcliafteu 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 
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V 

mit  eiuem  Gewährleistungsfonde  von  Fiinl  Millionen  Gulden  österr.  Währ.  übernimmt  nachsrehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche, 
durch  Brand  oder  Blitzschiair,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreisseri  und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  ti.  Brennereien,  Werkzeugen.  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Geräthschaften,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld- und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  T’  isten  verursacht  werden ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durcli  Dampf¬ 
end  Gas-Explosionen  herbeigeführt  werden ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Loealitäten ;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See.  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsten  Lebensjahre 

Beispiel  zur  einfachen  Ijebens-Versiclterung’.  Die  Prämie  zur  Versicherung  eine*  naefc  aem  walu  immer  erfolgenden  Ableben  auszu'.ahlendeu  Capital*  von 
ö.  W.  fl.  3 (i 00  beuägi  vierieljäbi  licli  liir  einen  Mann  von  30  Janren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  85  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20t  40  Jabreu  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 

Yorkomineiide  Schaden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit* 

Willigkeit  ermeilt  im 

Cen tra  1-Bur68.ll  ;  Stadt,  RieHlGrg  ass©  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Spccial-Agent.cu  der  Gesellschaft. 


Der  Präsident:  IIu^o  Altgraf  zu  Salm-RcifTerNclieid.  Der  Vice  Präsident.:  Josef  llioer 

Die  VerwaltUDgsräthe:  Franz  Klein«  Freih.  v.  Wiesen  berg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gundacker,  Freih  v.  Suttner,  Ernst  Freih. 

Christian  Heim,  Marquis  d’Auraj*.  Der  General-Director  :  Louis  Moskoviez. 


Ballniann. 

Herritig,  Dr. 
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Albrecht  Hill  er. 


- - o  AsToTä  .SeT. 


Wj 

nueitie  üiidr  und  üiiDerfidienuigs  -  defeflfdiaft 

in  Genua 

(Piazza  Scuole  Pie  Nr.  10). 


Branchen :  Transport,  Feuer,  Leben,  Unfälle. 


Actien-Capital:  lt.  I..  ÜJIOO.OOO. 
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Die  allgemeine  österr. 


Transport  - Gesellschaft 


(hat  ihre  sämmtlichen  Bureaux  vereinigt), 

Stacit, 


17. 


Si«  besorgt  prompt  zu  billigst  festgesetzten  Tarifen  die  Ver- 
f'rnclif iing,  das  Ablmlcn  und  Ziistreifcu  von  Gütern  jeder 
Art  na.-h  a  ip.  -  Rieb i  nngeu  d-*  m-  uud  Auslandes,  übernimmt  Ueber- 
siedlnng-en  in  I.oco  und  Ving'ebniig'  unter  (Garantie,  ebenso  per 
Itnlin  un<l  Seliitl,  in  versGi.ieuouait-n  l’atent-Mbbelwiigen,  w.oei 
die  Kmballiruu^  entbehrlich  ist.;  dessgleichen  können  bei  ihr  Möbel 
und  kffecten  jeder  Art  gegen  billige  Entschädigung  eingelagert  wer¬ 
den.  Kerner  findet  der  Verkauf  von  Rundreise  -  Billeis  und 
Fahrkarten  für  alle  Linien  d-r  k  k.  General-IHreetion  der 
österr.  Staatsbaiinen,  der  a  p  liaiser-Ferdinands-Bfordbalin, 
d.-r  Maliriscb-selilesischcn  Xordbaliu,  der  Oest.  Vordwestbahn, 
der  Süddeutschen  Verbindungsbahn,  der  Wien-Aspangbahn, 
und  der  Itounu-ltampfschinrarts  -  Gesellschaft  zu  den  Urig  inal¬ 
preisen,  sowie  d,e  .\utuahiue  des  nepäckes  zu  alieu  Zügen  Start.  Eud- 
lich  wird  der  Beorderung  der  einzelnen  Collis  (Koffer,  Pakete  ere ) 
eine  besondere  Pflege  zugewender  und  das  Abuoieu  und  ZusteUeu  dec- 
selbfn  billigst  berechnet  uud  srhnellgtens  ansgefnhrt. 
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[5] 

Die  ungarisch  -  französische 

Versicherungs  Actiengesellschaft 

(F  RAN  CO-HONGROISE) 

mit  einem  volleingezahlten 

Actiencapitai  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold 

versichert : 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosions-Schäden 

2.  gegen  Hagelschäden  ; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas ; 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5  auf  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 
Baargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser; 

6.  auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  aut  Renten,  Pen¬ 
sionen  und  Ausstattungen. 


19] 


cSeücu6i)ariä)auiuj‘5-'^(cfien-Cberdlfdjafl  511  Stettin. 

3h  Treutien  (anbeSbervlitf)  beitiuqt  ü  ird)  foitigt  SabinetSorbre  «um  2(1  3imttar  !8'A 
in  Oefterveidi  conceffionirt  am  2S.  September  1873. 

(»Hb.  O.  Uv. 

Oßcrßdjeruugslicftaub  -5ubc  Januar  1886:  143.0053fofi;;eiuuit  159  s •241x0". 

Kapital  unb  |I.  259.484  jäljrf  feilte. 

2üeu  oerftdjerf  uom  1.  Februar  1885  6t§  @itbe  Januar  1886: 

8901  tperjoucn  mit  ...-••••  •  1^-8  « 

ffitljreödmialjitie  au  ^t'rjäinicii  ttitö  Bttifcu  1884:  ....  <•*  « 

&Permögeit5Öe|iaitl)  -Silbe  1884: . •• 

ffusgeiuljltc  Kapitalien,  Leuten  ?c.  jeit  1857 :  .  -  -  •  ™  *  « 

Piniöeitbe,  ö-  nt-  Kteniinuantlieit  ^ierffdierteu  leit  1871  uüenmeleii  4.6  „ 
•Beamte  erhalten  unter  ben  gitngigjten  93ebinguttgen  parfeljen  tut 
iSautioiiöljcßeirniifl.  ißfbe  gctuiuifdite  Slu^fuuft  tutrb  beretttut II f  o  ]t  6  it- 
frei  ertbeilt  burd)  bte  'Sßenoffntädjttflten  bet  ,,K>ennania  in  2Sien,  L, 
(iiermiuiialiof  cSugedi  ^lr  1,  uub  §onneiifef5ga(Te  gilt.  I  in  ben  eigenen 
jißäuferu  ber  KjefelTldjaft. 


JSeispief  einet  einfalcn  Sapitaluetsidiecung  an  den  ®orlpsrulh 
Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
fl.  1000  eine  Jahresprämie  von  fl.  22.10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theilhaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fl.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  Jabresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapitai  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge¬ 
wickelt  und  prompt  ausbezahit,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche¬ 
rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit- 
w  .  igst  ertbeilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  in  Wien  : 

i  Rudolfsplatz  13  a,  Im  eigenen  Hause, 
sowie  bei  allen  General- ,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 
Gesellschaft. 


Ausländischen  Gesellschaften 


welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebens¬ 
versicherung«  -  Geschält  oder  beide  zugleich,  betieibeu 
wollet),  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  versehener 
Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  und  dem  eine 
vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 


Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y.  Z. 

Administration  dieses  Blattes. 
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AST  XF  "  r 


au  die 


- .  — — 

Ahnt*  n&rnrfts-  ■ 

Für  Oesterreich  -  Ciisrarn  : 

Ganzjährig: . io  fl. 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20K.-M. 

Für  das  Ausland  : 
Ganzjährig  .......  30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 


Erscheint  am  I..  Iü.  und  20,  eines  jeden  Monates. 


I  Jt*daction  ».  Afltnrnistration  : 
•WIEN 

II.«  Ob.  Donuustrasse  73. 

|;  Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 
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Nr.  125.  Wien,  am  10.  März  1886  V.  Jahrgang. 


INHALTS-VERZEIOHNISS :  Assecuranz:  Oesterreichisches  Arbeiter-Unfallversichcruugs-Gesetz.  —  Reformen  in  der  Lebensversicherung.  —  Oester  r.  - 
Ungarn:  Allgemeine  Versorgungsanstalt,  Erste  österreichische  Allgemeine  Unfallversicherungs  -  Gesellschaft  in  Wien,  Die  wechselseitigen 
Seeversicherurigs  Gesellschafren.  —  Deutschland:  Magdeburger  Feuerversicherungs-Gesellschaft,  Magdeburger  Riickversicherungs-Actien- 
Gesedschaft,  Braunschweigische  Allgemeine  Viehversieherungs-Gesellschatt,  Allgemeine  Deutsche  Hagelversicherungs-Gesellschaft  in  Berlin, 
Rheinische  Viehveisicheruugs-Gesellschai't  zu  Köln.  —  Frankreich:  Unfallversicherungs-Gesetz  in  Frankreich,  Ein  Riickversicherungs-Process, 
La  Yille  de  Lyon  Juceudie),  —  England:  The  Norwich  Union,  Fire  Office,  Keliance  Marine  Insurance  Company  in  Liverpool.  —  Schweiz: 
Die  Schweizerische  Hagelversicherungs-Gesellschaft  in  Zürich.  —  Scheden:  Raleva,  Lebensversicherungs  -  Gesellschaft  in  Helsiugfors, 
—  Jurisprudenz  ;  Vollstreckbarkeit  der  Urtheile  deutscher  Gerichte  in  Oesterreich.  —  Finanziele-Revue  :  Unsere  Bankbilanzen  —  Statistik: 
Resultate  der  russischen  Lebensversieherungs-Gesellschaf'teu.  —  Personalien.  —  Inserate. 


Oesterreichisches  Arbeiter  -  Unfall-  | 
versicherungs-Gesetz.  ! 

M  in or  i  tä ta-  V  0 1  u  m  des  Gewerbe- 
A  u  s  s  c  h  uäses. 

III. 

8ie  besitzen  die  wirtschaftliche  Kraft  wie 
die  intellectuelle  Befähigung  zur  genossen¬ 
schaftliche  Mitwirkung  hei  der  Lösung  von 
Aufgaben,  wie  die  in  Rede  stehende  im  1 
vollsten,  beruhigsten  Masse,  und  wenn  sie  ]' 
sich  zu  dieser  Mitwirkung  erbieten,  wenn 
sie  die  berufsgenossenschaftliche  Organi¬ 
sation  der  künftigen  Versicherungsanstalten 
mit  der  gleichzeitigen  Erklärung  fordern, 
dass  sie  bereit  seien,  sich  dem  für  die 
Unfallversicherung  zu  schäftenden  Rahmen 
einzufügen,  kann  es  dann  als  zweckmässig 
und  im  öffentlichen  Interesse  liegend  an¬ 
gesehen  werden,  ein  solches  Begehren  ab¬ 
zuweisen,  statt  dasselbe  für  die  öffentlichen 
Zwecke  nutzbar  zu  machen  ?  Man  über¬ 
sehe  doch  nicht,  dass  bei  der  Schaffung 
von  Institutionen  wie  die  in  Rede  stehen¬ 
den,  für  welche  Vorbilder  nicht  bestehen 
und  Erfahrungen  noch  nicht  gesammelt 
sind,  auf  den  guten  Willen  und  den  selbst¬ 
losen  Gemeinsinn  der  Betheiligten  sehr 
viel  ankommt,  das  selbst  der  weitgehendste 
bureaukratische  Spielraum,  wie  er  ja  in  dem 
vorliegenden  Gesetz- Entwürfe  unleugbar 
zum  Ausdrucke  kommt,  für  sich  allein  noch  I 
in  keinem  Falle  ausreicht,  um  das  Ge-  j 
deihen  solcher  Schöpfungen  zu  gewähr-  , 
leisten,  und  dass  die  Gemeinschaft  der  1 
socialen  Pflichten  nirgends  sicherer  Wurzel 
fasst,  als  in  der  Gemeinsamkeit  des  Be¬ 
rufes!  Es  empfiehlt  sich  umsomehr,  die 
Gesichtspuncte  dieser  Art  nicht  abzuwei- 
sen,  als  unbeschadet  der  Zweckmässigkeit, 
ja  selbst  des  problematischen  Prioritäts¬ 
rechtes  der  Unfallversicherung  dieser  letz-  | 
teren  in  dem  Complexe  socialpolitischer  j 
Aufgaben,  welche  die  Zeit  stellt,  doch  nur 
eine  mehr  untergeordnete  Rolle  zukommt, 
während  ungleich  wichtigere  und  bedeut¬ 
samere  Reformziele  offen  sind,  für  deren  I 
spätere  Verwirklichung  schon  jetzt  bei  j 
Schaffung  der  Anstalten  für  Unfallversiche¬ 
rung  vorsichtigerweise  um  so  sicherer 
Rücksicht  und  Bedacht  genommen  werden 


muss,  als  sonst  die  Schaffung  besonde¬ 
rer  Organismen  für  jedes  dieser  Ziele 
und  damit  eine  chaotische  Complication 
unvermeidlich  wäre.  Mit  der  bemfgenossen- 
schaftlichen  Organisation  der  Unfallver¬ 
sicherung  wäre  zugleich  Keim  und  Ansatz 
. für  MiV  Zwecke  künftiger  Invaliden-  und 
•  Altersversorgung  gegeben,  nebenbei  be¬ 
merk^  einer  d^j, ausschlaggebenden  Gründe 
,  warui^vim.  Deutschen  Reiche  eine  berufs- 
"genoss'fenschaftliche Organisation  der  Unfall¬ 
versicherung  jeder  anderen  vorgezogen 
worden  ist.  ‘Der  Beweis,  dass  speziell  unter 
unseren  österreichischen  Verhältnissen  die 
nach  Krouländern  gruppirten  Versicherungs¬ 
anstalten,  wie  sie  jetzt  etablirt  werden 
sollen,  bessere  und  verlässlichere  Träger 
auch  der  künftigen  Versichern ugsptiicht 
sein  werden  als  einheitliche  kräftige  Be- 
rufsgenossenschaften,  dürfte  doch  wol 
schwer  zu  erbringen  sein,  zum  mindesten 
ist  er  bisher  auch  nicht  einmal  versucht 
worde- 1 

Geht  man  dem  von  der  Majorität  äc- 
ceptirten  Territorialprineipe  weiter  aufd$n 
Grund,  dann  stösst  man  auf  eine  Reihe 
vou  Anomalien ,  die  an  Tragweite  und 
practischer  Bedeutung  für  den  Umfang  wie 
für  die  Kraft  und  den  Bestand  der  künf¬ 
tigen  territorialen  Versicherungsanstalten 
dadurch  nichts  einbüssen,  dass  man  sie 
dermalen  übersieht  oder  unterschätzt.  Vor 
allem  wird  eine  Reihe  von  Kronländern 
im  Süden  des  Reiches,  von  denen  jedes 
einzelne  für  sich  unfähig  ist,  eine  Ver¬ 
sicherungsanstalt  zu  tragen,  vier  oder  fünf 
an  der  Zahl,  eventuell  auch  noch  mehr, 
nothwendigerweise  unter  Eine  Versiche¬ 
rungsanstalt  vereinigt  werden  müssen.  Man 
bedenke  doch  nur,  dass  nach  den  von  cler 
Regierung  vorgelegten,  auf  Grund  der  In¬ 
dustriestatistik  vom  Jahre  1880  zusammen¬ 
gestellten,  wenn  auch  übrigens  unvollstän¬ 
digen  und  wenig  verlässlichen  Dfen  die 
acht  Kronländer :  Steiermark,  Salzburg, 
Kärnten,  Krain,  Küstenland,  Tirol,  Vorarl¬ 
berg  und  Dalmatien  zusammengenommen 
erst  1109  versicherungspflichtige  Betriebe 
mit  nur  63.449  zu  versichernden  Arbeitern 
zählen,  dass  demnach  dieser  Arbeiterstand 
von  acht  Kronländern  zusammengenommen 


nicht  grösser  ist  als  etwa  jener  in  der 
Schafwoliindustrie  für  sich  oder  iu  der 
Baumwollindustrie  für  sich,  und  dass,  wenn 
von  diesen  acht  Kronländern  die  Steiermark 
etwa  ausgeschieden  würde,  für  die  sieben 
(ihrigen  Kronländer  zusammengenommen 
nur  628  versicherungspflichtige  Betriebe 
mit  bloss  39.804  zu  versichernden  Arbei¬ 
tern  verbleiben  würden,  demnach  eine 
Arbeiterzahl,  welche,  trotzdem  sie  nicht 
weniger  als  sieben  Länder  umfasst,  noch 
beiweitem  nicht  jenes  durchschnittliche 
Minimum  von  Versicherten  erreicht,  wel¬ 
ches  nach  wiedernolt  ausgesprochener  Auf¬ 
fassung  des  Regierungsvertreters  erforder¬ 
lich  ist,  um  eine  Versicherungsanstalt  zu 
tragen,  respective  eiue  ausreichende  Ver- 
theilung  des  Risikos  sicherstellen !  Nach 
denselben  officiellen  Daten  beträgt  ferner 
in  Galizien  und  der  Bukowina  zusammen, 
welche  Länder  weit  mehr  als  den  vierten 
Theil  sowol  des  Flächenraumes  als  der 
Bevölkerungszahl  Oesterreichs  ausmachen, 
die  Zahl  der  versicherungspflichtigen  Be¬ 
triebe  erst  1093  und  der  zu  versichernde 
Arbeiterstand  gar  nur  16.866.  Diese  letz¬ 
tere  Zahl  mag  immerhin  hinter  der  Wirk¬ 
lichkeit  beträchtlich  Zurückbleiben,  allein 
selbst  mit  einer  über  die  Wirklichkeit 
jedenfalls  weit  hinausgehejnden  Verdopp¬ 
lung  derselben  wird  jenes  Minimum  nöeh 
immer  nicht  erreicht  und  der  Zweifel,  ob 
die  für  Galizien  sammt  der  Bukowina 
voraussichtlich  geplante  Landesversic'.ie- 
rungsanstalt  unter  diesen  Umständen  wie 
unter  allen  übrigen  hier,  nicht  weiter  zu 
erörternden  industriellen  Verhältnissen  in 
diesen  beiden  Ländern,  wirklich  die  Ge¬ 
währ  für  selbständige  dauernde  Leistungs¬ 
fähigkeit  biete  und.  ob  sie  diese  Gewähr 
speciell  im  höheren  Grade  zu  bieten  ver¬ 
möge  als  etwa  eine  Berufsgenossenschaft, 
beispielsweise  auch  nur  der  relativ  minder 
umfangreichen  österreichischen  Papierindus¬ 
trie,  dieser  Zweifel  dürfte  mindestens  vor¬ 
erst  als  ein  unberechtigter  kaum  bezeichnet 
werden  können.  Allerdings  sucht  nun  der 
Gesetzentwurf  der  Eventualität  materieller 
Unselbständigkeit  oder  Leistungsunfähig¬ 
keit  einzelner  von  den  Künftigen  territorial 
organisirten  Versicherungsanstalten  durch 
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Schaffung  eines  für  sämmtliche  Versiche¬ 
rungsanstalten  gemeinsamen  Reichsreserve- 
fondes,  in  welchen  ein  Drittheil  des  Re- 
servecapitals  jeder  einzelnen  Anstalt  zu 
fliessen  hätte  (§.  1 6),  zu  begegnen.  Allem 
abgesehen  davon,  dass  der  so  im  centra- 
listischen  Sinne  zum  Ausdrucke  kommende 
Gedanke  einer  Solidarität  der  österreichi¬ 
schen  Industrie  mit  dem  Grundgedanken 
territorialer  Abgrenzung  und  insbesondere 
mit  der  Motivirung,  dass  diese  letztere  den 
föderalistischen  Principien  am  meisten  ent¬ 
spreche,  schlechterdings  nicht  gut  verein¬ 
bart  ist,  dürfte  der  Eiuwand  wol  schwerlich 
völlig  abzuweisen  sein,  dass  die  Nothwen- 
digkeit  der  Bildung  eines  solchen  Reichs¬ 
reservefonds  eben  nur  aus  dem  Principe 
territorialer  Abgrenzung  heraus  entstehe, 
während  sie  bei  der  Bildung  von  Berufs¬ 
genossenschaften  gefahrlos  entfallen  könnte, 
und  dass  demnach,  wenn  gleichwol  das 
Princip  territorialer  Abgrenzung  acceptirt 
wird,  dann  auch  jede  einzelne  dieser  Ter¬ 
ritorialanstalten  selbständig  für  ihre  Be¬ 
dürfnisse  und  Verpflichtungen  aufzukom 
men  habe. 

Das  Capital  der  Anomalien,  welche 
aus  dem  Principe  territorialer  Gruppirung 
sich  ergeben  müssen,  soll  hier  nicht  weiter 
ausgeführt  werden,  die  Praxis,  wenn  es 
dazu  kommt,  wird  dieselben  bald  und 
zahlreich  genug  zutage  fördern.  Es  wird 
sich  bald  genug  zeigen,  ob  die  sieben  oder ' 
acht  nach  Ländern,  Ländergruppen  und 
Ländertheilen  abgegrenzten  Versicherungs¬ 
anstalten,  von  denen  jede  einzelne  die 
sämmtlichen  überhaupt  vorkommenden  Be¬ 
triebe  ohne  alle  Rücksicht  auf  Homogenität 
der  Interessen  in  sich  vereinigt  —  ein 
„territorialer  Mischmasch“,  wie  Schäffle 
es  zutreffend  nennt  —  solider  und  cou- 
lanter  functioniren,  ihre  Leistungsfähigkeit 
dauernder  bethätigen  und  auf  die  Verhü¬ 
tung  von  Unfällen  intensiver  hinzuwirken 
befähigt  sein  werden,  als  dies  bei  den  etwa 
siebzehn  oder  achtzehn,  durch  die  Ge¬ 
meinsamkeit  des  Berufes  und  der  Betriebs¬ 
interessen  mit  einander  verbundenen,  wirt- 
schattlich  gleichartigen  oder  doch  ver¬ 
wandten  Versicherungsgenossenschaften  der 
Fall  wäre,  welche  die  Minorität  befürwortet. 

(Fortsetzung  folgt) 


Reformen  ln  der  Lebensversicherung. 

Unter  diesem  Schlagworte  begegnen 
wir  im  „Südd.  Bank-  und  Handelsbl.“  An¬ 
regungen  denen  wir  um  so  lieber  Verbrei¬ 
tung  verschaffen,  als  mit  der  practischen, 
Durchführung  derselben  die  Lebensversi¬ 
cherungs-Institution  weit  grössere  Pro¬ 
gressen  in  der  Gunst  des  Publicums  ma¬ 
chen  würde,  als  mit  den  höchst  fraglichen 
Zugeständnissen  in  der  Selbstmordfrage 
und  bezüglich  der  Anfechtbarkeit  der  Po¬ 
lizzen.  Das  erwähnte  Blatt  schreibt: 

„Wer  mit  Aufmerksamkeit  die  Vorgänge 
auf  dem  Gebiete  der  Lebensversicherung  in 
den  letzten  10 — 15  Jahren  verfolgt  hat, 
der  wird  ohne  weiteres  zugeben  müssen, 
dass  durch  unsere  deutschen,  zum  weitaus 
grössten  Theile  soliden  und  vertrauens¬ 


würdigen  Gesellschaften,  Erleichterungen  ! 
und  Verbesserungen  eingeführt  worden  sind,  ! 
die  auf  die  Weiterentwicklung  dieser  wich-  ! 
tigen  volkswirtschaftlichen  Institution  von  j 
segensreichstem  Einflüsse  sein  werden.  Die 
Verteilung  eines  Theils  des  Gewinnes 
seitens  der  Actiengesellschaften  an  ihre 
Versicherten ;  die  Einführung  zahlreicher 
Versicherungscombinationen,  wodurch  jeder 
Berufsclasse  eine  sich  ihrem  Stande  an¬ 
passende  Versicherungsart  geboten  wird;  j 
der  Uebergang  der  Gesellschaften  auf  eine 
rationelle  Gewinuaustheilung,  nämlich  zur 
steigenden  Dividende,  und  infolge  hiervon 
eine  successive  Abnahme  der  Prämien¬ 
leistungen  etc  etc ,  das  sind  Errungen¬ 
schaften  von  nicht  zu  unterschätzender 
Bedeutung. 

So  sehr  wir  nun  dieses  Bemühen  der 
Gesellschaften,  vorwärtszuschreiten,  aner¬ 
kennen,  so  müssen  wir  doch  heute  unsere 
Stimme  erheben,  um  die  Gesellschaften  an 
eine  gründliche  Reform  ihrer  theilweise 
noch  recht  rigorosen  Versicherungsbedin- 
gungeu  zu  mahnen. 

Wir  tragen  uns  hierbei  keineswegs 
mit  Ideen,  deren  Verwirklichung  etwa  das 
sichere  Fundament  der  Lebensversicherung 
in  Frage  stellen  kann,  wie  z.  B.  die  Lö¬ 
sung  der  Selbstmordfrage,  die  Unanfecht¬ 
barkeit  der  Polizzen  etc.,  sondern  wir  ver¬ 
folgen  zunächst  nur  zwei  Puncte  die  einer 
dringenden  Abhilfe  bedürfen,  und  die  bei 
etwas  gutem  Willen  mit  Leichtigkeit  in 
einer  zeitgeinässen  Weise  geregelt  werden 
können,  und  zwar:  I)  die  Abfertigung  im 
Falle  des  Unvermögens  der  Versicherten 
zu  weiteren  Prämienzahlungen ;  2)  die  Be¬ 
dingung,  bezüglich  des  Erlöschens  der  Ver¬ 
sicherungen  infolge  Unterlassung  der  Prä¬ 
mienzahlung. 

In  einem  früheren  Artikel  haben  wir 
bereits  einer  höheren  Abfertigung  wie  bis¬ 
her,  in  Fällen  der  Kündigung  von  Versi¬ 
cherungen,  das  Wort  geredet  und  die 
Wichtigkeit  der  von  den  Gesellschaften 
einer  derartigen  Verbesserung  entgegen¬ 
gesetzten  Gründe  nachgewiesen;  wir  kön¬ 
nen  uns  desshalb  heute  darauf  beschrän¬ 
ken,  diese  billige  Forderung  hiermit  zu 
wiederholen. 

Einzelne  Gesellschaften  haben  ja  in 
dieser  Richtung  einen  dankenswerthen 
Schritt  zum  Besseren  gethan,  von  der  Mehr¬ 
zahl  der  Gesellschaften  vermögen  wir  je¬ 
doch  das  zu  unserem  Bedauern  nicht 
zu  sagen;  im  Interesse  der  Gesellschaften 
kann  es  aber  unseres  Erachtens  keines¬ 
falls  liegen,  aut  die  Dauer  an  überlieferten 
Anschauungen  und  Einrichtungen  fest  zu 
halten,  die  sachgemäss  in  keiner  Weise, 
weder  vom  ethischen,  noch  vom  versiche- 
rungs-technischen  Standpunkte  aus  betrach¬ 
tet,  sich  begründen  lassen. 

Den  zweiten  Punct  anlangend,  so  fin¬ 
den  wir  bei  sämmtlichen  Gesellschaften 
kurzweg  die  Bestimmung,  dass  im  Falle 
der  Unterlassung  der  Prämienzahlung  alle 
Rechte  aus  der  Versicherung  erloschen 
sind. 

Zwar  gestatten  die  Gesellschaften  inner¬ 
halb  eines  bestimmten  Zeitraumes  die  Wie¬ 
derherstellung,  theils  gegen  Nachweisung 


!  guter  Gesundheit,  theils  durch  Zahlung 
einer  Conventionalstrafe ;  auch  wird,  aber 
I  leider  von  nur  sehr  wenigen  Gesellschaften, 
j  der  Ruckkaufspreis  wie  im  Kündigungsfalle 
gewährt,  falls  die  Wiederherstellung  nicht 
mehr  erfolgt. 

Aber  bei  keiner  Anstalt  finden  wir 
za  unserer  Verwunderung  Bestimmungen, 
die  geeignet  wären,  dem  Erlöschen  von 
Versicherungen  von  vornherereiu  vorzu- 
I  beugen,  obgleich  doch  die  Gesellschaften 
selbst  am  meisten  dabei  interessirt  sind, 
dass  so  wenig  als  möglich  Abgänge  bei 
Lebzeiten  erfolgen. 

Ein  solches  Mittel,  die  Ve:.\.icherten 
unter  allen  Umständen  vor  Verlust  ihrer 
Einlagen  zu  schützen,  und  das  Erlöschen 
von  Versicherungen  im  starken  Massstabe 
zu  verhüten,  ist  nun  unstreitig  die  Auf¬ 
nahme  der  sehr  einfachen  und  humanen 
Bestimmung,  dass  keine  Versicherung 
ausser  Kraft  gesetzt  werden  darf,  so  lange 
es  möglich  ist,  mit  der  für  die  betr.  Versiche¬ 
rung  vorhandenen  Prämienreserve,  die  je¬ 
weilig  fällige  Prämie  zu  decken. 

Die  Gesellschaften  würden  also  die 
Prämienschulden,  solange  die  Prämien- 
Reserve  zur  Deckung  ausreicht,  wie  ein 
bewilligtes  Polizzedarlehen  zu  betrachten 
haben,  wie  es  ja  auch  im  Effect  dasselbe 
ist,  ob  einem  Versicherten  ein  Darlehen 
auf  sein  Ansuchen,  oder  ob  ihm  dasselbe 
von  der  Gesellschaft  ipso  facto  zur  Erhal¬ 
tung  der  Versicherung  zugebilligt  wird. 
Der  Umstand,  dass  die  Gesellschaften  in¬ 
folge  hiervon  mit  einer  Menge  kleiner 
Darlehensschuldner  selbst  mit  solchen  unter 
100  Mk.  zu  rechnen  haben  würden,  kann 
an  Bedeutung  und  Heilsamkeit  der  von 
uns  verfochtenen  Massregel  nichts  ändern. 

Wir  brauchen  nur  die  Möglichkeit 
hervorzuheben,  dass  eine  schon  viele  Jahre 
bestehende  Versicherung  durch  Zahlungs- 
versäumniss,  die  unter  Umständen  ganz 
unverschuldet,  z.  B.  infolge  Krankheit  ent¬ 
standen  sein  kann,  erlischt  und  wegen  der 
eingetretenen  Kränklichkeit  des  Versicher¬ 
ten  nicht  wieder  hergestellt  werden  kann, 
um  darzuthuu,  wie  unserer  Forderung 
Humanität  verbunden  mit  Gerechtigkeit, 
innewohnt 

Die  Coulauz  einzelner  Gesellschaften 
in  derartigen  Fällen  wollen  wir  nicht  be¬ 
zweifeln,  wir  müssen  aber  wünschen,  nass 
unser  Vorschlag  für  die  Versicherten  ein 
Recht  werde,  welches  bei  allen  Gesell¬ 
schaften  gleichmässig  zu  finden  ist. 

Mit  der  practischen  Durchführung  un¬ 
seres  Vorschlages  sollten  übrigens  die  Ge¬ 
sellschaften  um  so  weniger  zögern,  da  ihnen 
diese  Massregel  grosse  finanoielle  Opfer 
nicht  auferlegt,  im  übrigen  sie  sich  aber 
doch  darüber  klar  sein  müssen,  dass  ihre 
Existenz  in  der  Hauptsache  davon  abhängig 
ist,  ob  das  Publicum  Vertrauen  zu  ihren 
Einrichtungen  hat;  es  sollte  desshalb  mit 
Eifer  vou  ihnen  alles,  was  mit  einem  reeleu 
Geschäftsbetriebe  vereinbar  ist,  ergriffen 
werden,  was  dieses  Vertrauen  zu  wecken 
und  zu  stärken  vorhandenes  Misstrauen 
dagegen  abzuschwächen  geeignet  erscheint. 
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Oesterreich  -  Ungarn. 

Allgemeine  Versorgungsanstalt.  In  der  am 

5.  1.  M.  abgebaltenen  General-Versammlung  der 
Allgemeinen  Versorgungsanstalt  gab  der  Ober- 
Curator  Herr  Nieolaus  Dumba  nachstehendes  Bild 
der  Gebahrung  in  den  einzelnen  Geschäftszweigen 
des  Institutes  im  Jahre  1885  :  Das  gesammte 
Verwalturgsvermögen  der  Versorgungsanstalt  hat 
sich  von  26-540  Millionen  Gulden  im  Jahre  1884 
auf  27‘020  Millionen  Gulden,  sohin  um  fl.  480.000 
erhöbt.  Darin  stellen  sich  die  verschiedenen  Ver- 
mögenstheile  folgendermassen  dar  :  Für  die  Theil- 
nehmer  nach  den  alten  Statuten ;  Das  Renten- 
uud  Krgänzungs  -  Capifa1  auf  22039  Mill.  Gulden, 
der  Dotations  -  Ueberschuss  auf  fl.  403.084,  der 
Leibrentenfonds  A  auf  fl  594.576,  der  Reserve¬ 
fonds  A  auf  fl. 162.564,  der  Auflösungsfond  auf 
fl.  528,  zusammen  23260  Millionen  Gulden;  für 
die  Theilnehmer  nach  den  neuer  Statuten  :  Das 
Stammvermögen  auf  fl.  642  869,  der  Darangaben¬ 
fonds  auf  fl.  1281,  der  Reservefonds  B  auf' Gulden 
18.314,  zusammen  fl  662.464.  Für  die  Theilnehmer 
in  der  Leibreuten- Versrnherungs- Abtheilung  ;  Der 
Leibrentenfonds  B  auf  fl  512.617,  der  Reserve¬ 
fonds  C  auf  fl.  5806,  die  Regiebedeckung  auf  fl. 
11.915,  zusammen  fl.  53U.339.  Das  Gesammt-Ver- 
mögen  aller  Theilnehmer  der  Allgemeinen  Ver¬ 
sorgungsanstalt  beziffert  sich  mit  Schluss  des 
Jahres  1885  auf  24  453  Millionen  Guldeu  und  hat 
sich  gegen  das  Vorjahr  um  fl  992  192  erhöht. 
Von  dem  Verwaltungsvermögeu  sind  aut  Hypo¬ 
thekar-Darlehen,  Grundenlastungs  und  Prioritäts- 
Obligationen,  auf  Staatsnoten  und  Goldrente  etc. 
zusammen  26  671  Millionen  Gulden  verzinslich 
angelegt  mit  einer  Durchschnittsverzinsung  von 
5.48  Percent,  Der  Stand  der  Hypothekar-Darlehen 
per  12.155  Millionen  Gulden  hat  sich  gegen  das 
Vorjahr  um  nahezu  1  Millionen  Gulden  vermin¬ 
dert,  wogegen  der  Effecten  besitz  in  der  Höhe 
von  13  929  Millionen  Gulden  gegenüber  dem 
Vorjahre  um  1  174  Millionen  Gulden  gestiegen 
ist.  Mit  Befriedigung  constatirt  der  Ober-Cur ator, 
dass  die  noch  in  der  vorjährigen  Bilanz  bestan¬ 
dene  Post:  „Executiv  erstandene  und  zum  Wieder¬ 
verkäufe  bestimmte  Realitäten“  heuer  gänzlich 
geschwunden  ist,  und  dass  sich  aus  der  Abwicklung 
dieser  Geschäfte  ein  Gewinn  ergeben  hat.  Der 
Stand  der  Einlagen  uach  den  alten  Statuten 
sämmtlicher  Jahres-Gesellschaften  von  1825  bis 
1850  erscheint  am  Schlüsse  des  Jahres,  abzüglich 
der  Sterbefälle  und  Todtachtungen,  mit  42  056  vollen 
und  76-397  theilweisen  Einlagen.  Erstere  haben 
sich  gegen  das  Vorjahr  um  237  vermehrt,  letztere 
um  2919  vermindert.  An  den  vorstehenden  118.453 
Einlagen  nahmen  65.403  Personen  theil.  Die 
Zuzahlung  auf  theilweise  Einlagen  betrugen 
Gulden  38  766,  an  Theilvidenden  wurden  Gulden 
352.554  zugeschrieben,  an  Dividenden  wurden 
im  abgelaufenen  Jahre  Gulden  761.383  ausbe¬ 
zahlt  und  pro  1886  zur  Auszahlung  am  2.  Januar 
1887  wurden  fl.  851.926  vorgeschrieben.  Aus  dem 
mit  fl.  594.576  dotirten  Leibrentenfonds  konnten 
für  das  laufende  Jahr  276  Leibrenten  mit  der 
höchsten  Rente  von  jährlich  fl.  525  begründet 
werden,  woran  130  Personen  (55  Männer  und  75 
Frauen)  theilnemen.  Die  Zahl  der  Einlagen  nach 
den  neuen  Statuten  beziffert  sich :  an  Einlagen 
aut  5966  und  an  Darangaben  75  und  nehmen 
3907  Personen  theil.  Eingezahlt  wurden  im  Jahre 
1885  an  neuen  Einlagen  fl.  22.059.  Die  Leibrenten- 
Versicherungs-Abtheilung  zählte  mit  Schluss  des 
Jahres  138  Mitglieder  mit  203  Einlagen  und  fl. 


64  544  versicherter  jährlicher  Rente,  beziehungs¬ 
weise  fl.  504.731  Rentencapital,  um  fl.  57.687 
mehr  als  im  Vorjahre.  Der  reiDe  Verwaltungs- 
übersehnss  pro  1885  betrag  fl  128.570  (um  fl. 
13.365  weniger  als  im  Vorjahre).  Hievon  entfallen  : 
auf  die  Theilnehmer  nach  den  alten  Statuten  fl. 
117.390,  auf  jene  nach  den  neuen  Statuten  5028  fl  , 
auf  die  Theilnehmer  der  Leibrenten-VersicheruDgs- 
Abtheilung  6150  fl.  Der  Reaie- Aufwand  hat 
91.229  fl.  ( — 970  fl.)  betragen.  Die  Gesammtleistung 
der  Allgemeinen  Versicherungsanstalt  in  ihren  drei 
Abtheilungen  umfasst:  an  baaren  Auszahlungen 
1  052  Millionen  Gulden,  an  Zuschreibungen  von 
Theildividenden  etc  395.331  fl,  in  Summe  1448 
Millionen  Golden.  Zum  Schlüsse  nimmt  der  Ober- 
Curator  Gelegenheit,  der  seit  Jahren  schwebenden 
Reform- Angelegenheit  der  Versorgungsanstalt  zu 
gedenken,  die  sich  un  hoffentlich  ihrem  Schluss¬ 
stadium  nähere.  Er  macht  Mittheilung  von  der  dem 
Abgeordnetenhause  seitens  der  Regierung  ge¬ 
machten  Gesetzvorlage  auf  Zulassung  der  Vor- 
rufungder  Interimsscheinbesitzerund  Todtachtung 
derselben,  er  erwähnt  weiters  der  seitens  der 
Regierung  erfolgten  Genehmigung  jener  transi¬ 
torischen  Bestimmungen,  durch  welche  die 
Interessenten  der  Versorgungsanstalt  in  die  L^'ge 
i  versetzt  werden,  über  ihre  Angelegenheiten  in 
autonomer  Weise  zu  beschließen:  er  bringt 
endlich  zur  Kenntniss,  die  von  der  jüngsten 
lnteressenten-Versammlung  erfolgte  Wahl  ih-es 
neuen  Ausschusses,  sowie  dessen  Constituirung 
und  gibt  dem  Wunsche  Ausdruck,  dass  die 
General-Versammlung  bald  in  der  Lage  sein  möge, 
über  eine  eudgiltige  Lösung  der  Reformfrage  und 
des  Abschlusses  eines  Vertrages  mit  der  Ersten 
österreichischen  Sparcasse  zu  berathen  uud 
schlüssig  zu  werden.  Nach  Entgegennahme  des 
Berichtes  der  Rechnungs- Censoren  wurde  der 
Rechnungsabschluss  für  das  Verwaltungsjahr  1885 
genehmigt  und  der  Administration  der  Versor¬ 
gungsanstalt  ohne  Debatte  einhellig  das  Absolu 
torium  ertheilt.  In  derselben  Weise  werden 
die  Anträge  wegen  statutenmässiger  Verwen¬ 
dung  der  Einnahme-Ueberschiisse  d.:s  abgelaufenen 
Jahres  angenommen.  Danach  sind  von  den  im 
Jahre  1885  zu  Gunsten  der  Theilnehmer  nach  den 
alten  Statuten  erzielten  Einnahme  Ueberschüssen 
per  117.390  fl.  a)  10  Percent  =  11.739  fl.  dem 
Reservefonds  A  der  obbezeichneteu  Theilnehmer, 
von  dem  erübrigenden  Reste  per  105,651  fl.  b)  40 
Percent  =  42.260  fl.  dem  Classen-Ueberstrümungs- 
fonds,  und  c)  60%  =  63  390  fl  dem  Auflösungsfonds 
zur  Begründung  von  neuen  Leibrenten  zuzutühren. 
Von  den  zu  Gunsten  der  Theilnehmer  nach  den 
neuen  Statuten  erzielten  Ueberschüssen  per  5028  fl. 
ist  diesen  Theilnehmeru  eine  zehnpercentige  Super- 
divideude  im  Gesammtbetrag  von  2815  fl.  aus¬ 
zubezahlen,  respective  gutzuschreiben,  und  der 
Rest  der  Reserve  B.  zuzuführen.  Die  Ueberschüsse 
der  Leibrenten  -  Versicherungs  -  Abtheilung  per 
6150  fl.  sind  dem  Leibrentenfonds  B  dieser 
Abtheilung  zuzuweisen.  Der  Voranschlag  pro  1886, 
welcher  die  Einnahmen  mit  186.620  fl.,  die  Ver¬ 
waltungs-Ausgaben  mit  92.200  fl.  präliminirt,  wurde 
genehmigt  und  schliesslich  die  Wahl  des  Censoren 
Collegiums  vorgenommen. 

Erste  Oesterreich.  Allgem.  Unfallversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  In  Wien.  Die  Popularisirung 
der  Unfall-Branche  in  Oesterreich-Ungarn,  welche 
daselbst  bis  zum  Entstehen  dieser  Gesellschaft 
nahezu  unbekannt  war,  ist  ein  unbestrittenes  Ver¬ 
dienst  der  überaus  rührigen  fachtüchtigen  Direc- 
tion  Der  uns  vorliegende  dritte  Rechenschafts¬ 


bericht  beweist  uns  aber  auch,  dass  die  Geschäfts¬ 
leitung  die  Popularisirungs-Bestrebungen  mit  einer 
gedeihlichen  Entwicklung  des  Unternehmens 
glücklich  zu  verbinden  verstanden  hat,  was  ihr 
um  so  höher  angerechnet  werden  muss,  als  die  im 
Schoosse  der  Legislative  schwebenden  Verhand¬ 
lungen  wegen  Schaffung  von  Staats-Unfall-Ver- 
sicherungs-Institute,  der  Förderung  der  Privat¬ 
industrie  keineswegs  zum  Vortheile  gereichen 
konnten.  Nichtsdestoweniger  haben  die  C  o  1 1  e  c  t  i  v- 
V  ersiehe  r  ungen,  für  welche  die  Staats- 
Institution  geplant  wird,  im  Jahre  1885  einen 
wesentlichen  Aufschwung  genommen,  ein  Symptom, 
welches  unzweideutig  erkennen  lässt,  dass  die 
Gross-Industrie  der  Privatversicherung  wahre  Sym¬ 
pathien  entgegenbringt ;  ob  dies  bei  der  Staats- 
Versicherung  auch  der  Fall  sein  wird,  —  muss 
erst  die  Folge  lehren.  In  der  Einzel-Ver¬ 
sicherung,  als  demjenigen  Zweige  der  der 
Privat-Industrie  auch  weiter  belassen  bleibt,  hat 
die  Gesellschaft  im  Jahre  1885  bedeutende 
Erfolge  erzielt  und  berechtigt  dieser  für  das 
fernere  Gedeihen  des  Unternehmens  ausschlieslich 
massgebende  Zweig,  zu  den  allerbesten  Hoffnun¬ 
gen  für  die.  Zukunft.  Dem  Rechenschaftsberichte 
entnehmen  i.ir  folgende  Daten:  Die  Vermehrung 
der  Prämien-Einnahme  beträgt  fl  114.439-38,  und 
stel.t  sicli  die  Baarprämieu-Einnahme  auf  Gulden 
457.698  14,  während  die  Prämienscheine  der  spä¬ 
teren  Jahre  fl.  2,102.801'91  betragen.  Von  der 
Einzelve. Sicherung  haben  18,810  Personen  Ge¬ 
brauch  gemacht  und  durch  die  Collectiv  Versiche¬ 
rung  sind  143.178  Arbeiter  der  Wohlthat  der 
Unfall  -  Versicherung  theilhaftig  geworden.  Für 
2195  Schadenfälle  wurden  fl.  156  723  15  entschä¬ 
digt  und  fi.  86  580  75  in  Reserve  gestellt.  —  Die 
Betriebsrechuuug  schliesst  mit  einen  Reinge¬ 
winn  von  fl.  78.212H8  (gegen  fl.  58.455  im 
Vorjahre),  wovon  dem  Gewinnreservefond  ausser 
der  statutarischen  Zuweisung  noch  weitere  fl. 
13.500  überwiesen  v  urden.  Restliche  fl.  50.000 
kommen  an  die  Aktionäre  zur  Vertheiluug,  welche 
wie  im  Vorjahre  eine  Dividende  von  fl.  10 
per  Actie  erhalten.  Ausser  dem  voll  eingezahlten 
Actiencapital  von  einer  Million  Gulden  verfügt 
die  Gesellschaft  noch  über  fl.  270.616.77  an  Prä¬ 
mien-  und  Schaden  reserveu,  während 
die  verschiedenen  Gewinnreserven  fl. 
81.238  84  betragen  und  sind  diese  Beträge,  wie 
wir  aus  dem  Bilanzkonto  ersehen,  in  Primawerthen 
angelegt.  Die  Verwaltung  hat  schlieslich  die 
Creirung  eines  Beamten -Pensionsfondes  angeregt, 
welcher  Anregung  die  Generalversammlung  durch 
Votirung  von  fl.  500  aus  dem  letztjährigen  Rein- 
Erträgnisse  Folge  leistete  Antrag  und  Beschluss 
ehrt  ebenso  sehr  die  Verwaltung,  als  hiedurch  der 
Beamtenkörper  geehrt  wird. 

Die  wechselseitigen  Seeversicherungs  -  Ge¬ 
sellschaften  in  Lussin  und  Fiume.  Aus  Triest 
wird  gemeldet:  „Der  Niedergang  unserer  Handels- 
Segelmarine  musste  natürlich  auch  auf  diejenige 
Institution,  die  ihr  das  Entstehen  und  Dasein  er¬ 
möglichte,  die  Seeversicherung  nämlich,  seinen 
Eiufluss  üben.  Zunächst  kommen  hier  die  beiden 
wechselseitigen  Seeversicherungs  -  Verbände  in 
Lussin  und  Fiume  in  Betracht,  zu  deren  Mitglie¬ 
dern  die  überwiegende  Mehrzahl  der  Rhedereien 
des  österreichisch-ungarischen  Litorale  gehört.  Ist 
schon  die  Situation  dieser  Verbände  an  sich  durch 
die  Ungunst  der  Verhältnisse  eine  sehr  prekäre 
geworden,  so  wurde  dieselbe  iu  der  letzteren  Zeit 
durch  die  häufigen  Schäden  durch  Brände  zur 
See  empfindlich  getroffen.  So  zählt  der  officielle 
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„Osservatore  Triestino“  allein  bei  der  Wechsel¬ 
seitigen  in  Lussin  seit  dem  Jahre  1876  14  Fälle 
von  Abandon  in  Folge  von  Verbrennung  des 
Schiffes  auf.  Diese  14  Schiffe  waren  mit  einem 
Capital  von  fl.  226.000  eingeschrieben,  d.  h  ver¬ 
sichert  Woher  nun  diese  häufigen  Fälle  von 
Bränden  ?  Es  ist  ganz  einerlei,  ob  die  Schiffe  be¬ 
laden  sind  oder  leer,  ob  sie  entzündbar  oder  nicht 
entzündbare  Waaren  an  Bord  haben,  sie  gehen  so 
oder  so  in  Feuer  aut.  Der  neueste  —  wir  müssen 
aber  schon  hinzutügen,  der  crasseste  Fall  trug 
sich  jüngst  uuf  der  Rhede  von  St.  Helena  zu,  wo 
das  österreich-ungarische  Vollschiff  „A  u  r  o  r  a“ 
mit  eine-  Ladung  Zucker  von  Java  nach  England 
in  Brand  gerieth  (und  bis  an  den  Rumpl  nieder¬ 
brannte),  weil  einer  der  Officiere  mit  einer  ange¬ 
zündeten  Petroleumlampe  in  der  einen  Hand  und 
einer  Petroleumkanne  in  der  anderen  —  stolperte ! 
Und  das  Merkwürdigste  ist,  dass  in  der  Mehrzahl 
der  Brandtälle  das  Object  fast  gänzlich  vernichtet 
wurde.  Die  Entstehungsursacheu  blieben  bis  jetzt 
immer  in  tiefes  Dunkel  gehüllt  und  und  werden 
es  natürlich  ewig  bleiben;  doch  konnte  man  in 
der  Regel  die  Wahrnehmung  machen,  dass  im 
Allgemeinen  immer  die  glücklichsten  Zufälle  zu 
Gunsten  der  Rheder  zusammenwirkten.  So  waren 
mit  dem  Commando  des  Schiffes  meist  ganz  nahe 
oder  entfernte  Verwandte  des  Rheders  betraut; 
dann  ereigneten  sich  die  Brände  in-  isi  im  Hafen 
oder  doch  ganz  nahe  der  Küst, ,  während  sich  die 
Schiffe  langer  Fahrt  (long  cours)  de  '■  in  grosser 
Entfernung  vom  Lande  befinden,  une.  hatte  man 
dabei  niemals  Verluste  an  Menschenleben  von 
der  Equipage  zu  beklagen ;  auch  waren  die  so  zu 
Grunde  gegangenen  Schiffe  schon  in  vorgerückten 
Alter.  Besonders  aber  musste  folgendes  Moment 
zu  ernstem  Nachdenken  auffordern :  Ungeachtet 
nämlich  die  Rhedereigeschäfte  so  sehr  darnieder¬ 
liegen,  so  empfangen  die  Eigenthümmer  der  ver¬ 
brannten  Schiffe  doch  niemals  die  Last  der  ge¬ 
wöhnlichen  und  aussergewöhnlichen  Beiträge  bei 
den  Wechselseitigen  und  auch  nicht  die  ziem¬ 
lich  hohen  Prämien  bei  den  Versicherungs- 
Gesellschaften  mit  fester  Prämie,  seitdem 
sie  ihre  Schiffe  reichlich  zu  ihrem  vollen 
Werthe  versicherten.  Solchen  traurigen  Thatsachen 
gegenüber  können  die  wechselseitigen  Seever¬ 
sicherungs-Verbände  nicht  mehr  fortbestehen.  Das 
bei  der  Mutua  in  Lussin  eingezeichnete  Capital 
betrug  im  Jahre  1876  fl.  6,067.600,  heute  ist  es 
bis  zu  fl.  1,574.810  herabgesunken,  und  wurde 
das  Maximum,  welches  die  Gesellschaft  per  Risico 
übernimmt,  von  fl.  30,000  auf  fl.  20.000  reducirt. 
Sobald  das  gezeichnete  Capital  nicht  mehr  als 
Eine  Million  ausmachen  wird,  haben  nach  den 
Gesellschafts-Statuten  die  wenigen  Theilnehmer, 
die  übrig  geblieben  und  die  nicht  das  Glück  oder 
Unglück  hatten,  ihre  Schiffe  zu  verlieren,  in  einer 
General-Versammlung  über  das  Weitere  Beschluss 
zu  fassen  Iu  jedem  Falle  ist  die  Auflösung  und 
Liquidation  des  Verbandes  das  Beste,  was  man 
thun  kann,  und  je  früher  man  sich  dazu  ent- 
schliesst,  desto  eher  ist  Aussicht  vorhanden,  einer 
weiteren  Serie  von  Schiffsbränden  zu  entrinnen. 
Sollte  man  auch  einige  Paragraphen  der  Statuten 
in  gewisser  Richtung  modificiren,  den  Hauptzweck, 
dolose  Handlungen  ans  Licht  zu  ziehen,  würde 
man  damit  doch  niemals  erreichen  können.  Obiger 
Mahnruf  ist  an  die  eine  wie  die  andere  Mutua 
gerichtet.“ 


Deutschland. 

Magdeburger  Feuerversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  Nach  dem  Abschluss  für  das  Jahr  1885 
stel'tsich  der  Reingewinn  aufM.  1,611.111.  Der  Ver¬ 
waltungsrath  hat  der  auf  den  4.  März  er.  einberufen 
gewesenen  General- Versammlung  vorgeschlagen, 
die  Vertheilung  einer  Dividende  von  M.  205  pro 
Actie,  gegen  M.  182  im  Voijalire,  zu  genehmigen 
und  dem  Sparfonds  M.  425.000  zu  überweisen. 
Letzterer  stellt  sich  dadurch  unter  Hinzurechnung 
der  Zinsen,  die  ihm  zugeflossen  sind,  auf  1,017.266 
Mark,  während  der  Reservefonds  in  seiner 
statutenmässigen  Höhe  von  M.  1.100.000  bestehen 
bleibt. 

Magdeburger  Rückversicherungs  -  Actien  - 
Gesellschaft.  Der  Reingewinn  dieser  Gesellschaft 
pro  1885  berechnet  sich  auf  Mark  348.432,  gegen 
Mark  232.288  im  Vorjahre.  Es  wurde  der  auf 
den  5.  März  er.  einberufenen  General-Versamm¬ 
lung  nach  Ueberweisung  von  Mark  69.686  an  den 
Reservefonds  und  von  Mark  70.000  an  den 
Sparfonds  die  Vertheilung  einer  Dividende  .von 
M.  36  pro  Actie  vorgeschlagen,  gegen  M  26  im 
Vorjahre.  Reserve-  und  Sparfonds  zusammen 
stellen  sich  hiernach,  ut  ter  Hinzurechnung  dei 
Zinsen,  welche  ihnen  pro  1885  zugeflossen  sind, 
auf  M.  1,187.926. 

Braunschweigische  Allgemeine  Viehver  - 
Sicherungs-Gesellschaft.  Von  der  geräuschvollen 
Thätigkeit  die  einzelne  Viehversicherungs-Gesell- 
schäften  zu  entwickelu  für  nothwendig  finden, 
hebt  sich  die  „Braunschweigische“  in  höchst  vor- 
theilhafter  Weise  ab.  Iu  der  am  27.  v.  M.  ab¬ 
gehaltenen  Generalversammlung  wurde  über  den 
Verlauf  des  Geschäftes  in  1885  mitgetheilt,  dass 
die  Gesellschaft  wiederum' 2966  neue  Mitglieder  ge¬ 
wachsen  sei,  ein  Beweis  für  die  guten  Einrichtungen 
der  Gesellschaft,  die  es  sich  nach  wie  vor  zur  Auf¬ 
gabe  stellt,  durch  einen  ruhigen,  reellen  Geschäfts¬ 
gang  die  Interessen  der  Mitglieder  wahrzunehmen. 
Im  Jahre  1885  wahren  versichert:  3.164  Pferde, 
14.276  Stück  Hornvieh,  12.295  Schweine  mit 
einem  Gesammt-Kapitalwerthe  von  M.  8,010.558, 
wofür  an  Prämie  aufgenommen  sind  M.  218,402  41 
Verluste  waren  im  Jahre  1885  2127  zu  verzeichnen, 
mithin  548  weniger  als  im  Vorjahre.  Von  diesen 
wurden  Verluste  mit  M.  206,768  16  entschädigt, 
während  31  Verluste  wegen  unberechtigter 
Ansprüche  zurückgewiesen  werden  mussten.  Die 
Central-Commission  war  demgemäss  wieder  in  der 
angenehmen  Lage,  dem  §  57  der  Statuten  gemäss 
eine  Prämien-Rückzahlung  von  10  Procent  den 
ordentlichen  Gese.lschaftsudtgliedern  gewähren 
zu  können.  Aus  dem  Abschlüsse  ergiebt  sich, 
dass  sich  das  baare  Vermögen  der  Gesellschaft 
ult.  Decembcr  1885  um  Mk.  12,558  60  gegen  das 
Vorjahr  vermehrt  hat,  mithin  der  Gesellschaft 
jetzt  ein  Vermögen  von  M.  32,356.45  zur  Ver¬ 
fügung  steht. 

Allgemeine  Deutsche  Hagelversicherungs- 
Gesellschaft  in  Berlin.  So  weit  die  unglücklich 
verlaufene  Campagne  im  Jahre  1885  einen  Erfolg 
zuliess,  hat  die  Gesellschaft  einen  solchen  erzielt. 
Die  vorliegende  Bilanz  lässt  es  wol  unzweideutig 
erkennen  in  welchem  Masse  die  Gesellschaft  Ent¬ 
schädigung  zu  leisten  verpflichtet  war,  sie  beweist 
uns  aber  auch  das  dieselben  prompt  geleistet 
wurden  denn  sub  Schaden-Reserve  finden 
wir  gar  keinen  Betrag  auf  neue  Rechnung  vorge¬ 
tragen.  Neben  diesen  moralischen  Erfolg  ist  es 
gewiss  auch  ein  nicht  zu  unterschätzender  mate¬ 
rieller  Erfolg,  wenn  die  Gesellschaft  im  Stande  war 


einen  Gewinn  von  M.  13.629  zr  erzielen,  wie  dies 
aus  folgenden  Posten  hervorgeht 

Prämien-Einnahme  .  .  .  .  M.  626.749 

Ab:  Entschädigungen  .  M.  463.547 

Abschreibungen  „  5.902 

Verwaltung  kosten 

incl.  Provisionen  „  132.665 

Organisat -Spesen  .  „  11.006  M.  613.120 

Gewinn  M.  13.629 
Die  Nachsehuszahlungen  der  Versicherten  fliessen 
sehr  prompt  ein,  denn  von  ausgeschriebenen  M. 
352.624  Nachschus- Prämien  pro  1885  finden  wir 
nicht  mehr  als  M.  26.118,  am  Bilanztage  (31. 
December)  aushaftend.  Der  Bilanz-Conto  gestaltet 
sie  hiedurch  günstig,  denn  die  als  Activa  aufge¬ 
führten  Posten  erscheinen  als  vollwerthig,  und 
gewähreu  die  Ueberzeuguug,  dass  das  Unter¬ 
nehmen  einer  gedeihlichen  Entwicklung  entge¬ 
gengeht. 

Rheinische  Viehversicherungs  -  Gesellschaft 
zu  Köln.  Der  vorliegende  eilfte  Rechnuugs- Ab¬ 
schluss  dieser  Gesellschaft  bietet  wahrlich  kein 
erfreuliches  Bild  ihrer  bisherigen  Entv.  icklung. 
Gegenüber  M.  56.800  Passiva,  besitzt  die  Gesell¬ 
schaft 

Guthaben  bei  Bankinstitute  .  .  .  .  M.  449 

Cassenbestand  ...  . „  1.269 

Capital  Anlagen  (worunter  Mark  4898 

Wechsel) . „  20.427 

realisirbare  Activa  in  Summe  M.  22.144 
Die  weiteren  Vermögensbestandtheile  des  gesell- 
schaftlichen  Unternehmens  bestehen  in  :  Mark 
26.390  Ausstände,  M.  4262,  Inventar  und  M.  4000, 
Organisations-Kosten.  Ueberblickc  man  nun  den 
„Gewinn-  und  Verlust  -  Conto-1  so  erlangt  man 
allerdings  die  Aufklärung  für  diese  triste  Ge¬ 
schäftsentwicklung,  denn  wir  finden  einer  Prämien- 
Einnahme  von  Mark  153  269  gegenüber  bezahlte 
und  reservirte  Schäden  in  der  Höhe  von  Mark 
151  959.  Dieses  bedeutende  Schadenverhältniss 
hindert  jedoch  die  Direction  durchaus  nicht  M. 
37.796  für  Verwaltungs-Kosten  auszugeben,  und 
um  die  Allüren  einer  grossen  Gesellschaft  in 
Allem  und  Jedem  nachzuahmen,  bildet  sie  eine 
Capitals-Reserve  der  sie  pro  1885  M.  1000  über¬ 
weist,  und  vertheilt  sie  M.  2058  als  Dividende 
an  die  Versicherten.  Bemerkenswerth  im  Befriebs- 
Couto  ist  noch  der  Umstand,  dass  die  Direction 
M.  8064  Nachschussprämie  ex  1884  als  verein¬ 
nahmt  in  Rechnung  stellt  und  gleich  daneben 
anführt:  „Davon  sind  noch  ca.  M.  3000 
rückständig“!  Und  diese  Bilanz  trägt  das 
Visum  nicht  nur  des  Verwaltungsrathes,  sondern 
überdies  des  eigens  zu  diesem  Zwecke  berufe¬ 
nen  Vorstehers  eines  Versicherungs  -  Calculatur- 
Bureau’s ! 


Frankreich. 

Unfallversicherungs-Gesetz  in  Frankreich, 

Die  Französische  Regierung  veröffentlicht  einen 
Gesetzentwurf  betreffend  Haftpflicht  von  Inhabern 
industrieller  Unternehmungen  und  Versicherung  der 
Arbeiter  gegen  Unfälle.  Nach  privatrechtlichen  Ge¬ 
setzbestimmungen  sind  verantwortlich  für  Unfälle, 
wovon  Arbeiter  und  Aufseher  beim  Geschäftsbetrieb 
betroffen  werden,  die  Inhaber  von  Hüttenwerken, 
Fabriken,  Bauplätzen,  Minen,  Steinbrüchen,  Trans¬ 
portunternehmungen  und  anderer  gewerblicher  Un¬ 
ternehmungen,  welche  den  Gebrauch  durch  Motoren 
betriebener  Maschinenwerke  erfordern.  Diese  Ver¬ 
antwortlichkeitfällt  weg,  wenn  der  Geschäftsinhaber 
nachzuweisen  vermag,  dass  der  Unfall  einem  Act 
höherer  Gewalt  oder  einem  zulälligen  Ereigniss 
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zugeschrieben  werden  muss,  das  weder  ihm  noch 
Personen,  für  welche  er  haftet,  zur  Last  fällt,  oder 
dass  derselbe  ausschliesslich  eigenem  Verschulden 
des  Betroffenen  zuzuschreiben  ist.  Haftpflicht  aus 
gewerblichem  Geschäftsbetrieb  besteht  da,  wo  der 
Arbeiter  in  Folge  der  Verwendung  von  Motoren 
oder  der  zur  Fabrikation  angewandten  oder  der 
fabricirten  Gegenstände  bei  der  Ausübung  seiner 
Arbeit  einen  Unfall  ausgesetzt  ist.  Für  alle  diese 
industriellen  Unternehmungen,  welche  durch  eine 
besondere  Verordnung  genau  bezeichnet  werd  ;n 
•s  llen,  besteht  die  obligatorische  Versicherung  der 
Arbeiter  gegen  Untälle.  Die  Versicherung  ist  Sache 
des  Principals,  der  Arbeiter  soll  höchstens  die  Hälfte 
des  Prämienbetrages  zu  tragen  haben.  Durch  sie 
wird  dem  von  einem  Unfall  betroffenen  Arbeiter 
ein  gesetzlich  festgesetztes  Eutschäiligungsmiui- 
mum  gesichert.  Die  Versicherung  kann  bei  einer 
Staatsanstalt  contrahirt  werden  oder  aber  bei  Pri- 
vatunternehmungen,  welche  ihren  Ge  cliältsbetrieb 
den  zu  erlassenden  staatlichen  Verordnungen  an¬ 
passen.  Verletzungen  dieser  Vorschriften  von  Seite 
der  Ve)8icherungsgese!l8chaften  werden  mit  Bussen 
von  500  bis  20o0  und  bis  5000  Fr.  im  Wieder¬ 
holungsfälle  geahndet,  4er  auch  das  gerichtliche 
Verbot  nach  sich  ziehen  kann,  die  im  Gesetze 
erwähnten  Versicherungen  zu  übernehmen.  Nicht, 
beachtung  des  Gesetzes  über  Unfallversicherung 
von  Seite  der  demselben  unterworfenen  Geschäfts¬ 
inhaber  wird  mit  Bussen  bedroht,  zudem  haben 
die  Erstem  bei  vorkommenden  Unglücksfällen  die 
Arbeiter  nach  den  Bestimmungen  des  Gesetzes 
aus  eigenen  Mitteln  zu  entschädigen.  Wenn  die 
Ansprüche  des  Arbe'ters  auf  civilrechtlicbem  Wege 
befriedigt  werden,  so  kann  er  sich  nicht  mehr 
auf  die  Bestimmungen  des  Haftptfichtgesetzes 
berufen. 

Ein  Rückversicherungs  Process.  In  Pariser 
Fachkreisen  wird  ein  Rückversicberungs-Process 
vielfach  besprochen  der  demnächst  vor  dem  Handels¬ 
tribunal  in  Paris  zur  Entscheidung  gebracht 
werden  soll.  Klägerin  ist  eine  russische  Feuer- 
Compagnie,  Geklagte  ist  eine  jüngere  französische 
Gesellschaft,  die  Klagesumme  beläuft  sich  auf 
Franct  400.000  welche  die  russische  Compagnie 
als  Rückversicherungs-Ersatz  beansprucht.  Die 
Geklagte  hat  vertragsmässig  auf  die  Bestellung 
eines  Schiedsrichtersgedrungen,  welchem  Verlangen 
auch  stattgegeben  werden  musste ;  nun  sollen 
aber  die  angestellten  Erhebungen  des  Schieds¬ 
richters  und  die  Revision  der  russischen 
Rechnungen  solche  Momente  ergeben  haben,  dass 
sich  die  Geklagte  erst  recht  veranlasst  fühlt  die 
Forderung  der  russischen  Compagnie  zurückzu¬ 
weisen,  daher  ein  richterliches  Erkenntniss  zur 
Austragung  dieser  Angelegenheit  erforderlich  ist. 
Wir  werden  über  den  Ausgang  dieses  sensa¬ 
tionellen  Processes  nach  erfolgter  Entscheidung 
des  Pariser  Tribunals  berichten. 

La  Ville  de  Lyon  (Incendie).  Die  Gesellschaft 
hat  nach  kurzem  und  unrühmlichen  Bestände  zu 
existiren  aufgehört.  Das  Tribunal  de  Commerce 
de  la  Seine  hat  die  Nullität  dieser  Gesellschaft 
ausgesprochen,  und  damit  die  Liste  derjenigen 
französischen  Versicherungs-Unternehmungen  ver¬ 
mehrt,  welche  in  der  letzten  Zeit  von  Amtswegen 
aufgelöst  werden  mussten.  Dank  der  Energie  der 
Behörden  dürfte  der  sonst  gesunde  und  kräftige 
Ver8icberungsstamm  in  Frankreich  alsbald  von 
den  ihm  anhaftenden  Parasiten  befreit  sein. 


England. 

The  Norwich  Union,  Fire  Office.  Die  Er¬ 
gebnisse  des  Jahres  1885  im  amerikanischen  Ge¬ 
schäfte  dieser  alten  bewährten  Anstalt  haben  sich 
wieder  sehr  günstig  erwiesen.  Die  Activa  sind 
von  Doll.  1,124.820  aus  1884,  auf  Doll.  1,157.614 
in  1885  gestiegen.  Die  das  amerikanische  Ge¬ 
schäft  betreffenden  Fonds  in  der  Höhe  von  Doll. 
471.712  siud  in  4°/0gen  atnerikan.  Staats-Obliga¬ 
tionen  placirt.  Die  Prämien-Einnahme  des  letzten 
Jahres  belief  sich  aut  Doll.  753.123  denen  Schä¬ 
den  in  der  Höhe  von  Doll.  457.832  gegenüber¬ 
stehen.  Seit  der  Organisation  des  amerikanischen 
Geschäftes  hat  die  „Norwich-Union“  circa  3  Mill. 
Prämien  -  Einnahme  erzielt  und  für  circa  2  Mill. 
Dollars  Entschädigungen  geleistet.  Die  Expansion 
des  Geschäftes  in  den  Vereinigten  Staaten  ist 
eine  bedeutende,  was  schon  aus  den  Cautionen 
hervorgeht,  welche  die  Gesellschaft  bei  den  Re¬ 
gierungen  der  nachfolgenden  Staaten  deponirt  hat; 
Ohio  100.000  Dollars,  Oregon  50.000  Dollars 
Virginia  33.000  Doll,  und  Georgia  25  000  Dollars. 

Reliance  Marine  Insurance  Company  in 
Liverpool  Bei  Lloyds  erregte  neulich  eine  Rück¬ 
versicherung  Aufsehen,  welche  die  Reliance  Marine 
Insurance  Company  auf  dem  Cunard-Dampfer  Sidon 
unterbrachte,  dessen  Untergang  wenige  Stunden 
darauf  bekannt  wurde.  Die  Lloyds- Assecuradeure 
verweigerten  Zahlung  u.  d  klagten  vor  Gericht 
auf  Ungiiltigkeits- Erklärung  der  Polizze  wegen 
betrügerischer  Verheimlichung  bekannter  That- 
sachen.  Die  Reliance  willigte  in  Annullirung  der 
Polizze,  da  sie  zugestand,  dass  Formfehler  begangen 
seien ;  hiermit  gaben  sich  jedoch  die  Assecuradeurs 
nicht  zufrieden,  sondern  erklärten  in  einer  Ver¬ 
sammlung  sowie  in  einem  Briet  ihrer  Solicitors 
an  diejenigen  der  Reliance,  dass  sie  sich  jeder 
Einrede  von  Formfehler  u.  dergl.  begeben,  sondern 
unter  der  ausdrücklichen  und  alleinigen  Motivirung, 
die  Rückversicherung  sei  in  betrügerischer  Weise 
geschlossen,  Zahlung  verweigerten.  In  Folge  dessen 
sollen  jetzt  Rückversichei  ungen  der  Reliance  sehr 
schwer  in  London  unterzubringen  sein. 


Schweiz. 

Die  Schweizerische  Hagelversicherungs  - 
Gesellschaft  in  Zürich  An  Prämien  wurde  im 
vergangenen  Jahre  Fr.  140.193  eingenommen, 
während  die  Schäden  Fr.  273.189  betrugen.  Es 
musste  desshalb  ein  Nachschuss  von  2‘/2pCt.  für 
Gefahrabtheilung  I  und  von  5pCt.  für  Gefahrab¬ 
theilung  II  ausgeschrieben  werden.  Derselbe 
erreichte  die  Summe  von  Fr.  221.179  und  ist 
bereits  eingegangen,  so  dass  die  Gesellschaft  aus 
eigenen  Mitteln  sämmtliche  Entschädigungen  im 
Laufe  des  Rechnungsjahres  auszahlen  konnte.  Die 
Prämien  und  die  Nachschüsse  machten  zusammen 
Fr.  361.373  aus.  Ausser  den  Entschädigungen 
wurden  verwendet  Fr.  22.453  für  die  Verwaltung, 
Fr.  7989  für  Provisionen,  Fr.  2054  für  die  Ver¬ 
sammlungen,  Fr.  22.118  für  die  Bezugskosten  u. 
Abschreibungen,  Fr.  6751  für  Regulirungen  und 
Fr.  26,817  für  den  Reservefonds,  der  jetzt  Fr. 
40.670  beträgt. 


Schweden. 

Kaleva,  Lebensversicherung»  -  Gesellschaft 
in  Helsingfors.  Der  Entwicklungsgang  dieser 
Gesellschaft  ist  ein  stetig  forschreitender  und  zur 


Consolidirung  führender.  Wie  man  uns  mittheilt 
wird  die  Dividende  pro  1885  circa  10  Vs  %  betragen, 
wobei  ein  bedeutender  Theil  des  letztjährigen 
Reinerträgnisses  zur  Vertheilung  an  die  Ver¬ 
sicherten  für  spätere  Jahre  reservirt  wird.  Sowol 
Actionäre  als  Versicherte  haben  demnach  Ursache 
mit  der  Geschäftsführung,  welche  die  Interessen 
Beider  wahrt  und  welche  das  Unternehmen  ziel¬ 
bewusst  vorwärts  zu  bringen  versteht,  vollauf 
zufrieden  zu  sein. 


Jurisprudenz. 

Vollstreckbarkeit  der  Urtheile  deutscher 
Gerichte  in  Oesterreich.  In  Bezug  auf  die  Voll¬ 
streckbarkeit  der  Urtheile  deutscher  Gericht-,  in 
Oesterreich  hat  der  k.  k.  Oberste  Gerichtshof  in 
Wien  in  einem  Rechtsstreite  entschieden,  dass, 
falls  das  dem  zu  vollstreckenden  Urtheile  zu 
Grunde  liegende  Rechtsverhältnis  ein  Handels¬ 
geschäft  ist,  zur  Entscheidung  über  die  Frage  der 
Vollstreckbarkeit  des  Urtheils  nicht  das  Laudes¬ 
oder  Kreisgericht,  sondern  das  Handelsgericht 
competent  sei.  Dieses  Urtheil  ist  in  dem  nach¬ 
folgenden  Processe  erflossen.  Gegen  die  Klage 
des  A.  wegen  Zwangsvollstreckung  des  vou  der 
II.  Givilkammer  des  königlichen  Landgerichtes 
Köln  geschöpften  Urtheiles  hat  der  Geklagte  die 
Incompetenz  des  Landesgerichtes  Wb-n  ein¬ 
gewendet,  indem  er  behauptete,  es  liege  der  Streit¬ 
sache  ein  Handelsgeschäft  zu  Gründe,  und  seien 
beide  Streittheile  Kaufleute,  daher  die  Entscheidung 
dieser  Rechtssache  zur  Competenz  des  Handels¬ 
gerichtes  gehöre.  Dieser  Einwendung  hat  das 
Wiener  Landesgericht  stattgegeben.  Das  öster¬ 
reichische  Oberlandesgericht  hat  dieses  Urtb.  il 
aufgehoben.  Der  k.  k.  Oberste  Gerichtshof  hat 
jedoch  das  erstrichterliche  Urtheil  wieder  her¬ 
gestellt,  und  zwar  in  der  Erwägung,  dass  der 
§  70  der  Jurisdictionsnorm  nur  eine  Ausnahme 
von  der  im  §  69  der  Jurisdictionsnorm  aufgestellten 
Regel  in  der  Richtung  enthält,  dass  stets  nur  ein 
Gerichtshof,  in  dessen  Gerichtsbezirk  die  Executiou 
zu  vollziehen  ist,  den  Vollzug  der  Erkenntnisse 
auswärtiger  Urtheile  zu  bewilligen  berufen  ist, 
dass  die  vom  Erstrichter  dem  §  70  der  Juris¬ 
dictionsnorm  gegebene  Auslegung  auch  dem 
Sinne  desselben  insoferne  entspricht,  als  die 
Erörterung  von  Rechtsfragen  bei  der  zu  Fallenden' 
Entscheidung  oft  nicht  beseitigt  werden  kann. 
Ferner  in  weiterer  Erwägung,  dass  die  Rechts¬ 
sache,  wie  solche  sich  aus  dem  von  der  II.  Civb- 
kammer  zu  Köln  geschöpften  Urtheile  sub  A.  der 
Klage  darstellt,  nach  §  38  des  Einführungsgesetzes' 
und  Artikel  273  und  274  des  Handelsgesetzbuches 
von  dem  Wiener  Handelsgerichte  zu  entscheiden 
gewesen  wäre,  wenn  solche  in  Wien  anhängig 
gemacht  worden  wäre  oder  werden  konnte,  und 
dass,  da  die  II.  Civilkammer  in  Köln  in  Ermanglung 
der  Incompetenz-Einwendung  des  Geklagten  nach 
Inhalt  der  beigebrachten  Bestätigung  des  königlich 
preussischen  Justizministeriums  ddo.  Berlin,  den 
31.  März  1882,  auch  Uber  zur  Handelskammer  ge¬ 
hörige  Rechtsangelegenheiten  zu  urtheilen  berufen 
ist,  ein  Einwand  gegen  die  Competenz  des  Handels¬ 
gerichtes  im  Bestände  der  oben  erwöhnten  Process- 
lage  aus  dem  Umstande  nicht  hervorgeholt  werden 
kann,  dass  das  Urtheil  von  der  II.  Civilkammer 
und  nicht  von  der  dort  bestehenden  Handels¬ 
kammer  geschöpft  wurde. 
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Unsere  Bankbilanzen.  Der  Wiener  Bank¬ 
verein,  versandte  ein  Komuniqud,  dein  wir 
Folgendes  entnehmen :  rDie  in  der  heutigen 
Sitzung  des  Administrationsrathes  des  Wiener 
Bankvereins  zur  Vorlage  gekommene  Bilanz 
pro  1885  weist  einen  Bruttogewinn  von  Gulden 
2,254,791‘74  und  nach  Abzug  der  Gehalte, 
Spesen,  Steuern  etc.  einen  Reingewinn  von 
Guld.m  1,673.8 1 1*33  aus.  Der  Administrations¬ 
rath  hat  auf  Vorschlag  seines  Comitö  be¬ 
schlossen,  die  Generalversammlung  für  den  27 
März  d.  J.  einzuoerufen  und  derselben  vorzu¬ 
schlagen,  es  solle  nach  Dotation  der  ordentlichen 
Reserve  und  nach  Abzug  der  statutenmässigen 
Tantieme  eine  Dividende  von  6  fl.  per  Actie  zur 
Vertheilung  gelangen  und  ein  Betrag  von  Gulden 
82.940'26  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  wei  den. 
Gleichzeitig  hat  der  Administrationsrath  in  seiner 
heutigen  Sitzung  den  Beschluss  gefasst,  der  Ge¬ 
neral-Versammlung  mehrfache  Aenderungen  des 
seitherigen  Statuts  in  Vorschlag  zu  bringen.  Wie 
aus  der  vorstehenden  Erklärung  her^orgeht,  ist 
die  Dividende  des  Bankvereins  für  das  Jahr  1885 
um  einen  Gulden  geringer  ausgefallen,  als  im 
vorhergehenden  Jahr,  wo  sie  7  Gul  ien  per  Actie 
betrug.  Es  hat  sich  eben,  den  Zeitverhältnissen 
entsprechend,  der  Reingewinn  von  1.966  Millionen 
Gulden  in  1884  auf  l.67s  Millionen  herabgemindert, 
was  einen  Ausfall  von  281.000  Gulden  ergibt. 
Dieser  Ausfall  resultirt,  wie  wir  hören,  nahezu 
ausschliesslich  aus  den  Consortialgeschäften,  deren 
Ertrag  in  der  Bilanz  des  Jahres  1884  mit  der 
Summe  von  628.594  Gulden  figurirte,  während 
das  abgelaufene  Jahr  in  seiner  Sterilität  zu  sol-  | 
chen  wenig  Anlass  bot.  Aus  demselben  Grunde  ; 
weist  auch  das  Provisionskonto,  das  sich  im  Jahre 
1884  auf  232  748  Guldea  stellte,  ein  erhebliches 
Minus  aus.  Verrechnet  erscheinen  einige  kleinere 
Geschäfte,  sowie  die  schon  aus  der  vorhergehenden 
Bilanz  reservirten  Gewinne  aus  den  Conversions-  1 
Geschäften  der  Franz  Josef-,  Rudolf-  und  Vorarl-  i 
berger  Bahn,  während  der  grössere  Theil  der  im 
abgelaufenen  Jahre  entrirten  Consortial-Gescbätte 
dem  gegenwärtigen  Geschäftsjahre  Vorbehalten 
bleibt,  hn  Grossen  und  Ganzen  spiegelt  sich  in 
den  Geschäftsergebnissen  des  Bankvereins,  geradeso 
wie  in  den  der  Creditanstalt,  die  allgemeine  Situa¬ 
tion  wider.  Die  Bankbilanzen  folgen  einander  und  — 
gleichen  sich.  Wie  jüngst  bei  der  Creditanstalt 
und  dem  Bankverein,  so  entspricht  auch  der  am 
2.  d.  zur  Ausgabe  gelangte  Rechnungsabschluss 
der  Ariglo-österreich.  Bank  ganz  und 
gar  der  gehegten  Erwartungen ;  doch  befindet 
sich  die  Anglobank  ihren  Actionären  gegenüber 
in  einer  verhältnissmässig  günstigeren  Situation, 
als  die  beiden  erstgenannten  Institute,  indem  sie 
in  der  Lage  ist,  pro  1885  eine  gleich  hohe  Divi¬ 
dende  wie  im  Vorjahre,  nämlich  sechs  Gulden  per 
Actie,  zur  Vertheilung  zu  bringen  und  ausserdem 
einen  Betrag  von  84.566  Gulden  gegen  32.727 
Gulden  im  Vorjahre  auf  neue  Rechnung  zu  stellen, 
Aus  den  Details  der  vorliegenden  Bilanz  fällt 
zunächst  die  Verringerung  der  Provisionen  auf. 
dieselben  haben  einen  Ertrag  von  811.077  Gulden 
gegen  1,015.486  Gulden  im  Vorjahre  geliefert. 
Dieser  Ausfall  erscheint  indess  anderweitig  kom- 
pensirt,  indem  die  Anglobank  im  vorigen  Jahre 
einen  aus  der  Betbeiligung  an  der  ungarischen 
Schifffahrts  -  Gesellschaft  „Adria“  herrührenden 


Verlust  per  149  105  Gulden  Rechnung  zu  tragen 
hatte,  der  heuer  entfällt,  während  sich  gleichzeitig 
die  Verluste  an  Forderungen  von  95.859  Gulden 
auf  34.022  Gulden  herabgemindert  haben.  Im 
Provisionskonto  ist  u  A.  ein  Gewinn  von  100.000 
Gulden  aus  der  Liquidation  der  Wiener  Bank¬ 
gesellschaft  und  ein  kleiner  Theil  des  Nutzens 
aus  der  Emission  der  italienischen  Rothen  Kreuz- 
Lose  enthalten ;  der  restliche  Gewinn  aus  der 
letzteren  Transaction  wird  der  Bilanz  des  laufen¬ 
den  Jahres  zustatten  kommen.  Der  Zinsenkonto 
figurirt  mit  888.847  Guldea  und  ist  um  kaum 
20.000  Gulden  geringer  ausgefallen,  als  im  Jahre 
1884.  Das  laufende  Bankgeschäft  hat  somit  ein 
in  Anbetracht  der  herrschenden  Zinsfussverhält- 
nisse  und  der  reduzirr, <-n  Umsätze  im  Kommissions¬ 
geschäfte  immerhin  befriedigendes  Ergebniss  ge- 
,  liefert  Der  Gewinn  an  Effecten  und  Valuten  hat 
:  sich  um  rund  8000  Gulden  erhöht,  die  Conti  der 
Gehalt,  und  Spesen  sind  nahezu  stationär  geblieben, 
wogegen  an  Steuern  um  31.000  Gulden  weniger 
entrichtet  wurden.  Der  Gesammtgewinn  beträgt 
984.566  Gulden  gegen  932.727  Gulden  im  Vorjahre. 
Auf  der  Act.ivseite  der  Bilanz  sind  die  Kohlen¬ 
werke  mit  2  07  Millionen  Gulden  denen  gegenüber 
als  Passivpost  die  Spezialreserve  per  972.320 
,  Gulden  unverändert  eingestellt.  Die  letztere  ist 
jedoch,  da  der  Betrieb  der  Kohlenwerke  eine 
entsprechende  Verzinsung  des  Anlagecapitals  ab¬ 
wirft,  bekanntlich  seit  lä  igerem  bereits  frei  gewor¬ 
den.  Zu  einer  anderen  Passivpost,  „Accepte  und 
Anweisungen  im  Umlauf“,  ist  zu  bemerken,  dass 
sich  dieselbe  von  7,717.964  Gulden  im  Vorjahre 
auf  10,243.317  Gulden  gehoben  hat,  was  wol  mit 
stärkeren  Trassiruogen  nach  London  Zusammen¬ 
hängen  dürfte.  Das  Wechselportefeuille  zeigt 
kein  •  nennenswerthe  Veränderung,  dagegen  hat 
der  Effectenbesitz  um  650  000  Gulden  zugenommen. 
Die  Vorschüsse  auf  Effecten  und  Warrants  sind 
um  2,566  000  Gulden,  die  Debitoren  um  1,350.000 
Gulden,  die  Creditoren  um  1,686.000  Gulden 
gestiegen.  Der  Verwaltungsrath  der  Wiener 
Lombard-  n  Eskomptebank  hat  in  seiner 
Sitzung  vom  6  d.  beschlossen,  für  das  Jahr  1885 
eine  Dividende  von  7  Gulden  (gegen  6  Gul¬ 
den  im  Vorjahre)  zu  vertheilen.  Dieses  Erträgniss 
entspricht  einer  7  perzentigen  Verzinsung  des 
Actiencapitals,  ein  Resultat,  das  unten  den  gegen¬ 
wärtigen  Verhältnissen  doppelt  hoch  anzuschlagen 
ist.  —  Der  am  8  d.  veröffentlichte  Rechnungs¬ 
abschluss  der  U  nionbank  für  das  Jahr  1885 
hat  zum  Mindesten  das  Eine  für  sich,  dass  er 
keine  weiteren  Ueberraschungen  bringt.  Man 
kennt  seit  geraumer  Zeit  die  auf  die  Rekonstruc- 
tion  des  Unternehmens  abzielende  Transaction  in 
ihren  Details  und  man  kann  nur  sagen,  dass  der 
vorliegenden  Bilanz  die  Spuren  derselben  deutlich 
aufgeprägt  sind.  Zwar  figurirt  unter  den  Passiven 
noch  das  Actiencapital  in  der  Höhe  von  15  Mili., 
doch  fehlt  die  in  der  vorjährigen  Bilanz  noch 
enthaltene  Activpost  „Antheil  am  Kohleniudustrie- 
Verein“  per  2  s  Mill.  Gulden  ;  dieselbe  ist  nämlich 
bereits  nebst  den  Actien  der  ungarischen  Papier¬ 
industrie-Gesellschaft,  sowie  der  Restforderung  an 
die  Weinrich’sche  Concursmasse  im  Betrage  von 
0.2  Mill.  Gulden  und  zahlreichen  anderen  theil- 
weise  hypothezirten  Forderungen  auf  das  neue, 
zu  Gunsten  der  alten  Actionäre  geschaffene  „Zer- 
tificatenconto“  übertragen  worden.  Dadurch  er¬ 
scheint  das  im  letzten  Jahre  in  Verwendung  ge¬ 
standene  Capital  eigentlich  auf  ungefähr  10  Mill. 
Gulden  reduzirt.  Der  laut  Bilanz  erzielte  Rein¬ 
gewinn  pro  1885  beträgt  644.089  Gulden  und  er¬ 


scheint  somit,  wenn  man  denselben  auf  das  redu- 
cirte  Actiencapital  umrechnet,  dieses  mit  nahezu 
6!/2  Percent  verzinst.  Das  Reinerträgniss  ist  gegen 
das  Vorjahr  allerdings  zurückgeblieben,  doch  darf 
nicht  üoersehen  werden,  dass  die  Aufmerksamkeit 
der  Verwaltung  während  des  grösseren  Theiles 
der  abgelaufenen  Betriebsperiode  von  der  Sanirung 
der  aus  der  Zuckerkrise  herrührenden  Schäden, 
sowie  von  den  Vorbereitungen  für  die  Neugestal¬ 
tung  der  Bank  absorbirt  wurde  Drn  Hauptausfall 
unter  den  Gewinnen  zeigen  die  Provisionen  im 
Bankgeschäfte,  sowie  die  Provision  und  Commis¬ 
sion  im  Waareugeschäfte  mit  etwas  Uber  O.20  Mill. 
Gulden  Dagegen  nimmt,  wie  man  uns  versichert, 
heuer  sowol  das  Waa'eu-  wie  das  Bankgeschäft 
einen  gedeihlichen  Aufschwung.  In  der  vorliegen¬ 
den  Bilanz  sind  die  Gewinne  aus  der  Emission 
der  Temes-Bega-Obligationen,  der  ungarischen 
Hypothekenlose  und  der  Pfandbriefe  der  Pester 
Vaterländischen  Sparcasse  nicht  aufgenommen,  und 
kommt  der  erhebliche  Nutzen  aus  diesen  Geschäf¬ 
ten  dem  laufenden  Jahre  zu  Statten  Hervorzu¬ 
heben  wären  noch  die  namhaften  Abschreibungen 
an  sämmtlichen  Realitäten  der  Gesellschaft.  Der 
erzielte  Reingewinn  in  der  Höhe  von  644.089 
Gulden  gelangt  bekanntlich  nicht  zur  Ver¬ 
theilung,  sondern  wird  auf  Conto  sospeso 
gestellt.  Die  Bilanz  der  Unionbank  kann  diesmal 
kaum  als  eine  normal  bezeichnet  werden ;  es 
spiegelt  sich  in  derselben,  wie  bereits  gesagt,  die 
grosse  Transaction  wider,  die  zur  Sanirung  des 
Unternehmens  durchgeführt  werden  musste. 


Statistik. 

Resultate  der  russischen  Lebensver  - 
Sicherungs-Gesellschaften  Die  Gasammtsumme 
der  von  den  in  Russland  bestehenden  vier 
Lebensversicherungs  -  Gesellschaften  bis  jetzt 
abgeschlossenen  Versicherungen  beträgt  etwas 
über  156  Mill.  Rubel  auf  circa  44.000  Polizzen. 
An  dieser  Summe  sind  betheiligt:  „Russiche 
Gesellschaft  zur  Versicherung  von  Kapitalien  u. 
Renten“,  welche  50  Jahre  besteht,  mit  78  Mill.  • 
„St,.  Petersburger  Gesellschaft“,  seit  1868  mit 
Lebensversicherung  beschäftigt,  circa  26'/2;  der 
seit  1873  bestehende  „Jakor“  ungefähr  4  Mill.  u. 
„Rossija“,  gegründet  1881.  mit  48  Millionen.  So 
gering  auch  die  angeführten  Zahlen  mit  Rücksicht 
auf  die  Bevölkerungsziffer  Russlands  erscheinen, 
so  weisen  sie  doch,  welch’  grossen  Fortschritt  die 
Lebensversicherung  hier  bereits  gemacht  hat. 


Personalien. 

Herr  phil  Dr.  Julius  Kaan  jun.  wurde 
zum  Adjunct  des  Versicherungs-Departements  im 
k.  k.  Ministerium  des  Innern  ernannt. 

Herr  Josef  Mühlebacher  in  Graz 
wurde  zum  General-Agent  der  „Franco-Hongroise“ 
für  Steyermark  ernannt. 

Herrn  Desider  Freund,  Secretär  des 
„Oesttrr.  Phönix“  in  Budapest,  wurde  die  selbs- 
ständige  General-Agentschaft  für  die  Comitate : 
Pest-Pilis,  Gran,  Komorn,  Hont,  Neograd,  Heves, 
Weissenburg  und  Tolnau  übertragen. 

Der  Oberinspector  Behfeld  wurde  zum 
stellvertretenden  Vorstandsmitglied  der  Union, 
Allgemeine  Versicherungs  -  Actien  -  Gesellschaft 
ernannt. 


Eigeutnuui  einer  Societät.  —  Herausgeber  und  verantwortl.  Redacteur  Carl  Ullmann,  — -  Druck  von  M.  Bettelheim  IX.,  Pramergasse  5. 
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Versicherungs-Gesellschaft  a.  G. 


Die  Bank  übernimmt  Braut-  und  Wehrdienst-Aussteuer-Versicherungen  zu  folgenden  günstigen  Bedingungen 

Nach  dem  System  des  Umlageverfahrens  in  der  Weise,  dass  während  der  ersten  ca.  15  Jahre  seit  ihrer 
Errichtung  nur  eine  Theilprämie  (Prämien-Zuschuss)  erhoben  wird,  und  alsdann  erst  die  Erhebuug  der  Rest¬ 
prämie  (Aussteuer-Beiträge)  zu  den  fällig  werdenden  Aussteuer-Capitalien  beginnt,  falls  das  versicherte  Kind 
am  Leben  ist. 

Nach  dem  System  des  Capital-Deckungs-Verfahrens  in  der  Weise,  dass  gegen  gewisse  feste  Beiträge  (Prämien) 
eine  hei  der  Verheirathung  eines  versicherten  Kindes  oder  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Lebensalters 
desselben  fällig  werdende  Versicherungssumme  zugesichert  und  in  ähnlicher  Weise  Wehrdienst-Aussteuer-Ver- 
sicherungen,  wobei  der  versicherte  Betrag  bezahlt  wird,  wenn  der  Versicherte  zum  activen  Militärdienst 
eingestellt  wird. 

Nähere  Auskunft  durch  die  Agenturen  oder 

Die  D  i  r  e  c  t  i  o  n 
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„AZ  I  END  A“ 


Österr.-franz.  Lebens- 
tmd  Renten- Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft 


österr.-französ.  Ele¬ 
mentar-  u.  Unfall-Ver- 
sicherungs-Gesellschaft 


Direction : 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43. 


Actien-Capital 

2.400  0G0  Gulden  ln  Gold. 

(wovon  40%  eingezahlt) 


Di«  Gesellsclialt  leis»t«t  Versichernngeu 


auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen, 
als : 

Versicherungen  auf  das 
Ableben  ,  Erlebens  -  Ver¬ 
sicherungen  und  Renten¬ 
versicherungen,  zu  billigsten 
Prämien  und  unter  den  cou- 
lantesten  Bedingungen. 

Die  Gesellschaft  errichtet 
Wechsels.  Ueberlebens-Associa- 
tionen  mit  garantirtem  Minimal- 
Ergebniss  und  85%  Gewinn- 
Antheil,  verbunden  mit  Gegen- 
und  Zeichner-Versicherungen. 


© 


Actien-Capital 

2  Mlll.  400.000  Goldgulden 

(wovon  40%  eingezahlt) 


Concessionirt  mittelst  Decret  des  h.  Je.  Je.  Ministeriums 
des  Innern  ddo.  21.  April  1882. 


a)  gegen  Schaden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf- und 
Gas-Expiosionen.  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederreisseu  und  Ans¬ 
räumen  an  Wohn- und  Wirthschafts- 
Geoäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirt¬ 
schaftlichen  Geräthen  und  Vorräthen 
verursacht  werden. 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  wählend  der  Erntezeit 
an  Feld  -  und  Wiesenfrüchten  in 
Scheuern  und  Tristen  ; 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag, 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u.  zu  Lande. 

Die  Versicherung  gegen  Unfälle 
wird  erst  später  aufgenommen  und  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  P.  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 
Repräsentanzen  der  Gesellschaft. 

In  Budapest.  Wienergasse  3,  und  Schiffgasse  2,  Graz,  Herrengasse  5,  Lemberg, 
Marienplatz  8  neu,  Prag,  W enzelsplatz  54,  Triest,  Via  St.  Nicolo  4,  Wien,  I., 
Hohenstaufengasse  10. 

In  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österr. -Ungar,  Monarchie  be¬ 
finden  sich  Haupt-  und  Districts-Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 
ertheilen,  Antragbogen  sowie  Prospecte  unengeltlich  verabfolgen  und  Versiche¬ 
rungsanträge  entgegennehmen. 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


»O 


deren 


Geoeral-Agentscfiafts-Büreaox 


sich  in 


im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  Landeshauptstädten  und  oorjägfichecen  Dcten 
der  österr.-uug.  Monarchie 

durch 

general'5, 

jbaupt s  uni»  3%uRs  8  ^gcmfdjaffcn 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 


et 
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Erste  Oesterreicbiscöe  Allgemeine  Unfail-Versicberonös-Gösellscbaft  io  Wien. 


Bilanz-Conto  am  31.  Oecember  1885 


A  o  t  i  v  u  m. 

£ 

kr. 

1 

Cassastand .  . 

7.745 

06 

1 

2. 

Disponible  Guthaben  bei  Credit-Institute  .  .  . 

34  407 

_ 

2 

3. 

Werthpapiere  zum  Geldcourse  vom  31  Dec.  1885 

1,315.318 

10 

3 

Laufende  Zinsen  auf  dieselben  bis  31.  Dec.  1885 

21  686 

09 

4. 

Wechsel  im  Portefeuille . 

1.344 

76 

4 

5. 

Diverse  Debitoren . 

5.816 

90 

5 

•6. 

Guthaben  bei  Versicherungs-Gesellschaften  . 

789 

86 

6 

7. 

Guthaben  bei  Vertretungen  und  Agenten 

34.509 

68 

8 

Werth  des  Inventars,  Agenten-Materials,  der  Druck- 

7 

Sorten  etc.  (bereits  vollständig  abgeschrieben) 

— 

— 

9. 

Gründungs-  und  Organisationskosten  (bereits  voll- 

ständig  abgeschrieben) . 

— 

— 

1,421.617 

45 

WIEN,  den  31.  December  1885. 

P  a 


s  s  i  V  u  m 


Actieu-Capital  ...  . 

Präroien-Reserve  (abzüglich  Rüekversicher.) 
Reserve  für  schwebende  Schäden  (abzüglich 
der  Antheile  der  Rückversicherer)  .  .  . 

Diverse  Credir.oren . 

Capital-Reservefond . 

Reserve  für  Coursschwankungen  der  Werth¬ 
papiere  (§.  45  der  Gesellschafts-Statuten)  . 
Gewinn- Vortrag  aus  dem  Vorjahre  . 
Gewinn  aus  dem  Rechnungsjahre  .  .  .  . 


fl- 

kr. 

fl 

kr.  1 

— 

1,00' '.000 

_ 

— 

— 

184  036 

02 

_ 

_ 

86.580 

75 

— 

10  781 

49 

— 

— 

5.098 

62 

_ 

_ 

56.908 

39 

3.840 

33 

74  371 

85 

78.212 

18 

1.421  617 

45 

Erste  Oesterreichische  Allgemeine  Unfall-Versicherungs-Gesellschaft. 


A.  Dubsky, 

Präsident  des  Verwaltungsrathes. 


Richetti, 

General-Director. 


Carl  Kloss, 

Ober-Buchhalter. 
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emeine  Hii$~  und  ülitoerfleniiigs - 

in  Gronua 

(Piazza  Scuole  Pie  Nr.  10). 
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i&i  Branchen :  Trarrsport,  Feuer,  Leben,  Unfälle.  ^ 

<£b  _ 

Acüen-Capilal :  It.  L.  9,000.000. 


1.  gegen  Feuer-,  Blitz-, 

2.  gegen  Hagelschäden; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5  auf  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 
Baargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser; 

6.  auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  und  Ausstattungen. 


einer  einfalcn  Sapiiafsergiiftecnng  au,  den  Üodes 
Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
fl.  1000  eine  Jahresprämie  von  fl.  22.10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theilhaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fl.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  Jahresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge¬ 
wickelt  und  prompt  ausbezahlt,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche¬ 
rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Prospecte  werden  uneutgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit 
w.igst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  In  Wien: 

i  Rudolfsplatz  13  a,  lm  eigenen  Hause, 
sowie  bei  allen  General- ,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 
Gesellschaft. 


$©©©©©©©©$©©©©©©©©©SR  ©I©©©v8  ©©©?  ©©©©>©©©©©>©© 

'<Y 

© 

© 


Die  allgemeine  österr. 


© 

© 
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Transport  - Gesellschaft 


(hat,  ihre  sämintlichen  Bureaux  vereinigt), 

Stadt,  17. 

Sip  besorgt  prompt  zu  billigst,  festgesetzten  Tarifen  die  Ver- 
Iractitiing,  das  Abliolen  uuil  Ztnstreifeii  van  Uütont  jeder 
Art  nach  allen  Richtungen  de«  ln-  uud  Auslandes,  übernimmt  Uel>er- 
sieülungcn  in  Uoco  und  Umgebung'  unter  •  aranrie,  ebenso  per 
Hahn  und  Schilf,  in  verschdess baren  Patent -Möbelwagen,  wobei 
die  Emballirung  entbehrlich  isr,;  dessedeichen  können  bei  ihr  vlöbel 
und  Effecten  jeder  Art  gegen  billige  Entschädigung  eingelagert  wer¬ 
den.  Kerner  findet  der  Verkauf  von  Itundrei&e  -  Billets  und 
Fahrkarten  für  alle  Linien  der  k  k.  Oeneral-Direction  der 
osterr.  Staatsbahnen,  der-  a  p  Kaiser-Perdinands-Nordbahn, 
der  Mährisch-schlesischen  Nordbahn,  der  Oest.BTord westbahn, 
der  Süddeutschen  Verbindungsbahn,  der  Wien-Aspangbaltn, 
und  der  Doiuui»nau>pf<u»hifffni»ifa  »  trOKoiNoiiaift  zu  den  original¬ 
preisen,  sowie  die  Aufnahme  des  -'epäckes  ^zTT-tnrcm  7>ügen  Start.  Bad* 
lieh  wird  der  Beförderung  der  einzelnen  Collis  (Ko fTer,  Pakete  etc ) 
eine  besondere  Püege  zugewender,  und  das  Abliolen  und  ZnstelLen  der¬ 
selben  billigst,  berechnet  und  schnellstens  ausgeführt. 
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Die  ungarisch  -  französische  w 

Versicherungs-Adiengesellschaft  k 

(FRANCO-  HON  GROISE) 

mit  einem  volleingezahlten 

Actiencapital  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold 

versichert : 

Dampf-  und  Gas-Explosions-Schäden 


^elicnöycrritterungs-^ctieiKliefdlfdjaft  ju  Stettin. 

3n  ijlreuffen  tanbeSEjevrticf)  6eitiitigt  6uu<)  föiiigt  Sabmet«Sovt>ve  »out  26  3anuav  1857 
in  Oeftevreid)  conceffionirt  am  28.  ©eptember  1878. 

Ölt.  O.  'ffl. 

^[5cr(Tdjcruurtöße|lauö  ^Jtbe  Januar  1886:  143.0055?ofiii5Cii  mit  159. s^flilT. 

fSapitaf  unb  ff.  259.484  j«(jrf  feilte, 
gleit  oerftdjert  üom  1.  gfebruar  1885  bi§  Qjttbe  Januar  1886 : 

8901  ißerfonen  mit . 15.6  „ 

|ia0reseituiaöme  an  Prämien  uiib  TBitifeu  1884 :  .  .  .  .  7.2  „ 

iJiermögenößellanb  ^Sube  1884:  . .  35.?  „ 

'gtCusfle^afifte  (Sapifafieit,  Renten  tc.  jeit  1857:  ....  36  2  „ 

Dioibenbc,  b.m.  ^emimianfljctf  ^icrfidjertfn  feit  1871  üßeruuefen  4.s  „ 
Beamte  erhalten  unter  ben  giinftigften  SSebingungen  parierten  jur 
iSautionörtefteiTung.  i^ebe  gemünzte  2lu3funft  mirb  bereitttulligft ! offen* 
frei  erteilt  burcf)  bie  'gkDolImäditigfeu  ber  „Germania"  in  §5ien,  I., 
ßiermaniartof  cSugedi  "glr.  1,  unb  ^onncnfefsgafl'e  'gUr.  1  in  ben  eigenen 
Jumfern  ber  ^efclTldjaft. 


♦  Ausländischen  Gesellschaften  ♦ 

❖ 

♦ 
❖ 
❖ 
<► 
* 


welche  iu  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebens¬ 
versicherungs-Geschäft  oder  beide  zugleich,  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  verseüener 
Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  und  dem  eine 
vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 

Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y.  Z.  an  die 
Administration  dieses  Blattes. 


▼▼▼ 


A  hi>n  n  rm  Cftts-  J'rt'isc  : 

Für  Oesterreich  -  Ungarn  : 

Ganzjährig . io  fl.  I 

Ffir  Deutschland  : 

Ganzjährig .  .  20K.-M.  || 

Ffir  das  Ausland: 
Ganzjährig  ......  ;o  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirthschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 


=  — ^  ■■  ■ 

Knluction  n.  Administration  : 

II..  Ob.  Donaustrasse  73. 

.Vianuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 

- - - = 


Ar.  126.  Wien,  am  20.  März  1886  V.  Jahrgang. 


INHALTS-VERZEICHNISS :  Assecuranz:  Oesterreichisches  Arbeiter-Unfallversicherungs-Gesetz.  —  Oester  r. -Ungarn:  Wiener  städtische  Feuer- 
Assecuranz,  Franco  Hongroise,  Wiener  Spiegelglas  Versicherungs-Gesellschaft.  —  Deutschland:  Die  Dividenden  der  deutschen  Feuerver- 
sicherungs-Actien  Gesellschaften  in  1884,  Der  Deutsche  Handelstag  und  das  VersicheruDgs-Wesen,  Hagelversicherungs-Bank  fiir  Deutschland  in 
Berlin,  Viehversicherungsbank  für  Deutschland  von  1861  in  Berlin,  Allgemeine  Versorgungs-Anstalt  in  Karlsruhe,  Braunschweigische  Allgemeine 
Viehversicheruugs-Gesellschaft.  —  England:  Prudential  Assurauce  Company  in  London,  Tiie  United  Fire  Reinsurance  Company  Manchester 
Russland:  Die  Hapttpflicht  in  Russland,  Zweite  Russische  Feuer- Asseeurauz-Compagnie  in  Sr.  Petersburg,  St.  Petersburger  Gesellschaft  zur 
Versicherung  gegen  Feuer  und  von  Lebensrenten  und  Cap:tahen  —  Scandinavien:  „Christiania“  Söforsikrings  Selskab  in  Cristiania,  Regu¬ 
lativ  der  schwedischen  Feuerversicherer  tür  electrische  Beleuchtung.  —  Holland;  De  Veestapel  Viehversicherungs-Gese.lschaft,  Aruhem’scbe 
Verzekering-Maatschappij,  Dividenden  pro  1885.  —  Amerika:  „Charter  Oak  Life  Insurauce  Co.“,  Die  „Jersey  City  Insurance  Co  “,  Great 
Western  Insurance  Co.,  „Houston  Insurance  Co.“,  „Life  Stock  Dealer’s  Mutual  Benefit  Association  ot  New-York“,  Betrug  an  Assecuranz-Gesell- 
schaften.  —  Jurisprudenz:  Zum  Dividendenbezug  aus  der  Wiener  Versorgungs-Anstalt.  —  Personalien  —  Fioanziele-Revue  :  Oesterreichische 
„Goldrente,  Zinsfussherabsetzung  für  Einlagen,  Neue  Actien-Gesellschafr,  Die  Ungarische  Hypothekenbank,  Die  Ungarische  Escomptebank,  Mdliarden 
Operationen  im  Ausland,  Reform  der  Eisenbahnausweise,  Italienische  Finanzen,  Sistirung  von  Pt'andbi  ietverkäuten,  Ungarische  Papier-Rente, 
„Adria“.  —  Inserate. 


Oesterreichisches  Arbeiter  -  Unfall¬ 
versicherungs-Gesetz. 

Minoritäts-Votum  des  Gewerbe- 
Ausschusses. 

IV. 

Durch  einen  dem  Ausschüsse  vorgefeg-  „ 
ten  Entwurf  einer  Eintheilung  der  Gruppeh, 
Classen  und  Ordnungen  der  Gewerbebe¬ 
triebe  in  Berufsgesossensehaften  hat  die 
Minorität  den  Nachweis  zu  erbringen  ver¬ 
sucht.  dass  die  berufsgenossenschaftliche 
Organisation  der  Unfallversicherung  in 
Oesterreich  auch  technisch  vollkommen 
durchführbar  wäre.  Wird  dieses  genossen¬ 
schaftliche  Princip  abgewiesen,  dann  wird 
die  Frage,  ob  dieses  Princip  oder  ob  die 
territoriale  Gruppirung  den  Vorzug  ver-  j 
diene,  gleichwol  ihre  Beantwortung  finden, 
denn  das  Unfallversicheruiigs- Gesetz  im 
Deutschen  Reiche  zunächst  das  einzige 
Vorbild,  ist  auf  dem  genossenschaftlichen 
Principe  aufgebaut,  und  man  hat,  soweit 
die  bisher  vorliegenden  Thatsachen,  Wahr¬ 
nehmungen  und  Erfahrungen  reichen,  ab¬ 
solut  keine  Veranlassung  zu  der  Annahme, 
dass  die  erfolgreiche  Durchführung  dieses 
Principes  dort  ausbleiben  werde. 

Es  hat  selbstverständlich  an  E  i  n- 
wen düngen  gegen  die  Zweckmässigkeit 
des  berufsgenossenschaftlichen  Princips  im 
Schosse  des  Ausschusses  nicht  gefehlt, 
und  da  dieselben  im  Laufe  der  Plenarver- 
handlungen  voraussichtlich  wiederkehren 
werden,  so  mag  auch  die  Wiederiegung 
derselben  im  ganzen  diesem  Zeitpunkte 
Vorbehalten  bleiben.  Nur  zwei  derselben, 
weil  sie  die  wesentlichsten  sind  und  aus 
dem  Gebiete  der  Versicherungstechnik  her¬ 
vorgeholt  werden,  mögen  gleich  ihre  Be¬ 
rücksichtigung  finden.  Die  eine  dieser  Ein¬ 
wendungen  besagt,  dass  territorial  grup- 
pirte  Versicherungsanstalten  eben  mit  Rück¬ 
sicht  auf  ihre  grosse  Ausdehnung  dem  so¬ 
genannten  Gesetze  der  grossen  Zahlen  am 
meisten  entgegenkommen,  respective  eine 
gleichmässigere  Verkeilung  des  Ri- 
sicos  ermöglichen.  Allein  abgesehen  da¬ 
von,  dass  eine  ganze  Reihe  österreichischer 


Industriezweige  jeder  für  sich  in  Bezug" 
auf  die  Zahl  der  zu  versichernden  Arbeiter 
unter  allen  Umständen  den  UmfaDg  dieser 
territorialen  Anstalten  zu  erreichen  vermag, 
abgesehen  auch  davon,  dass  selbst  bei  der 
Arheiterzahl  nach  minder  umfangreichen, 
aber  lebenskräftigen,  sogar  exportfähigen 
Industriezweigen,  wie  beispielsweise  bei 
der  österreichischen  Papierindustrie,  die 
Vertheilung  des  Risicos  Auf  einen  relativ 
gei  lügeren  Kreis  von  Ve Sicherten  durch  An¬ 
sammlung  kräftiger  Reserven  vollständig 
ausgeglichen  werden  kann,  verdient  doch 
wol  der  Gesichtspunkt  besondere  Würdi¬ 
gung,  dass  es  auf  den  blossen  Umfang 
einer  Versicherungsanstalt  allein  nicht  an¬ 
kommt,  dass  vielmehr  die  Natur  der  Be- 
standtheile,  aus  welchen  dieselbe,  der  Be¬ 
triebsart  wie  der  Betriebsgefahr  nach,  sich 
zusammensetzt,  einen  wesentlichen  Factor 
für  die  Beurtheilung  sowol  des  Risicos  als 
der  dauernden  Leistungsfähigkeit  bildet, 
und  dass  dieser  Factor  bei  homogenen 
Berufsgenossenschaften  ein  viel  sicherer 
und  verlässlicherer  ist,  als  bei  durchaus 
heterogenen  zusammengewürfelten,  die  ver¬ 
schiedensten  Betriebseinrichtungen  und  Be¬ 
triebsgefahren  bunt  in  sich  vereinigenden 
Territorialanstalten.  Die  andere  dieser  Ein¬ 
wendungen  geht  dahin,  dass  die  berufs¬ 
genossenschaftliche  Organisation  die  An¬ 
wendung  des  Capitaldeckungs-,  respective 
Tarifverfahrens  und  insbesondere  die  wün¬ 
schenswerte  Individualisirung 
des  Risicos  erschwere,  ja  sogar,  dass 
jene  Organisation  nur  mit  dem  Umlage¬ 
system  vereinbar  sei. 

Allein  diese  Auffassung  entbehrt  nach 
Ansicht  der  Minorität  so  sehr  jeder  sach¬ 
lichen  Begründung,  dass  die  Minorität  an 
dem  berufsgenossensehaftlichen  Principe 
auch  dann  noch  festgehalten  hat,  nachdem 
sie  die  Anwendung  des  Tarifverfahrens 
zugestimmt  hatte.  Der  practische  Zweck 
einer  Individualisirung  des  Risicos  ist  ein 
doppelter;  einmal  die  Sicherstellung  des 
materiellen  Interesses  der  Versicherungs¬ 
anstalt  als  solcher  und  weiter  das  WTach- 
rufen  des  Interesses  der  Berufsgenossen 
an  Einrichtungen  und  Vorkehrungen  zur 


Verhütung  von  Unfällen.  Nebenbei  bemerkt, 
bezeichnet  die  Begründung  zum  deutschen 
Unfallversicherungsgesetze  gerade  die  Bil¬ 
dung  von  Berufsgenossenschaften  als  das 
„einzige  Mittel,  um  zu  einem  wirksamen 
System  der  Unfallverhütung  überhaupt  zu 
gelangen“.  Wenn  nun  aber,  wie  dies  that- 
sächlich  der  Fall  ist,  alle  zur  Erreichung 
dieses  Zweckes  erforderlichen  Massnahmen 
hei  den  Berufsgenossenschaften  mindestens 
ganz  ebenso  zur  Anwendung  kommen,  wie 
bei  den  territorialen  Versicherungsanstalten, 
wenn  die  Einreihung  jedes  einzelnen  ver- 
sicherungspflichtigen  Betriebes  in  die  die 
der  Unfallsgefahr  entsprechenden  Gefahren- 
classe  (§  1 5)  platzgreift ;  wenn  die  Aenderuug 
in  dieser  Einreihung  auf  Grund  thatsäehlich 
veränderte  Umstände  durch  die  Versiche¬ 
rungsanstalt  (§21)  jederzeit  erfolgen  kann; 
wenn  endlich  auf  Grund  der  von  den  Be¬ 
auftragten  der  Versicherungsanstalt  an  Ort 
und  Stelle  gemachten  Wahrnehmungen  von 
Seite  der  Versicherungsanstalt  bei  der  po¬ 
litischen  Behörde  die  Erlassung  von  An¬ 
ordnungen  über  die  von  dem  Betriebsunter¬ 
nehmer  zur  Verhütung  von  Unfällen  zu 
treffenden  Einrichtungen  (§  28)  jederzeit 
beantragt  werden  kann  —  dann  ist  schlech¬ 
terdings  nicht  abzusehen,  wie  und  warum 
die  unbestrittenen  Vortheile  einer  Indivi- 
dualisiruug  des  Risicos  bei  den  Berufs- 
genossenschafteu  in  geringem  Grade  zur 
Geltung  kommen  sollten,  als  bei  den  terii- 
torial  abgegrenzten  Versicherungsanstalten. 

Nacli  diesen  Darlegungen  glaubt  die 
Minorität  an  dem  Grundsätze  berufgenos¬ 
senschaftlicher  Organisirung  unbedingt  fest¬ 
halt  en  zu  müssen  und  sie  stellt  demgemäss 
zu  §  10  des  von  der  Majorität  vorgelegten 
Gesetzentwurfes  den  weiter  unten  folgen¬ 
den  Minoritätsantrag,  dessen  Annahme  eine 
entsprechende  Modification  der  von  der 
Voraussetzung  tenitoi  ialer  Organisation 
ausgehenden  Paragraphe  dieses  Gesetzent¬ 
wurfes  zur  Folge  haben  würde. 

Indem  die  Minorität  den  Antrag  auf 
facultative  Zulassung  von  Berufsgenossen¬ 
schaften  in  allererste  Reihe  stellt,  ist  sie 
indess  gleichzeitig  genöthigt,  in  zweiter 
Reihe  den  der  Vorlage  der  Regierung  bei- 
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gefügten  neuen  §  60  des  Ausscbussent- 
wurfes  zum  Gegenstände  besonderer  An- 
ijragstellurig  zu  machen.  Die  Majorität  des 
Ausschusses  vermochte  sich  nämlich  eben¬ 
sowenig  wie  die  Vertreter  der  Regierung 
den  Argumenten  völlig  zu  entziehen,  wel¬ 
che  seitens  der  Minorität  zu  Gunsten  be¬ 
rufsgenossenschaftlicher  Organisation  gel¬ 
tend  gemacht  wurden  und  so  gelangte  in 
eiuein  späteren  Stadium  der  Berathung  ein 
von  der  Minorität  gestellter  Antrag  aut 
facultative  Einführung,  respective  Zulas¬ 
sung  von  Berufsgenossenschaften  für  die 
Zwecke  der  Unfallversicherung  zur  An¬ 
nahme,  welches  Zugeständniss  eben  im 
§  60  des  vorliegenden  Gesetzentwurfes 
zum  Ausdrucke  kommt.  So  willig  nun  aber 
die  Minorität  diesen  Act  theilweisen  Ent¬ 
gegenkommens  anerkennt,  ein  volles  Zuge¬ 
ständniss  auch  nur  in  der  Beschränkung 
auf  die  facultative  Zulassung  der  Berufs¬ 
genossenschaften  vermag  sie  in  diesem 
§  60  bei  der  Formulirung,  welche  derselbe 
entgegen  den  Wünschen  der  Minorität  er¬ 
halten  hat,  nicht  zu  erblicken.  Im  Principe 
ist  durch  dieseu  §  60  die  Möglichkeit  der 
Bildung  einzelner  Berufsgenossenschaften 
neben  den  länderweisen  Versicherungsan¬ 
stalten  allerdings  gegeben,  allein  diese 
Möglichkeit  erscheint  an  solche  Bedin¬ 
gungen  und  Voraussetzungen  geknüpft, 
dass  dieselbe  einer  Unmöglichkeit  oder 
doch  mindestens  einer  Unwahrscheiulich- 
keit  bedenklich  nahe  kommt. 

Wenn,  wie  dies  im  §  60  gefordert 
wird,  die  Errichtung  einer  Ber  fsgenossen- 
schaft  nicht  blos  —  wogegen  hier  übrigens 
nicht  einmal  weiter  Einwendung  erhoben 
werden  soll  —  von  dem  absoluten  Ermessen 
des  Ministers  des  Innern  abhängig  gemacht 
wird,  sondern  auch  noch  das  consultative 
Votum  nicht  blos  des  Versicherungsbei- 
rathes,  sondern  auch  der  betreffenden 
Territorial -Versicherungsanstalt  eingeholt 
werden  muss,  welche  letztere  aus  nahe¬ 
liegenden  Gründen  jederzeit  ihr  Interesse 
bethätigen  wird,  die  Bildung  von  Berufs¬ 
genossenschaften  hiutanzuhalten ;  wenn 
überdies  die  Zustimmung  zur  Errichtung 
einer  Berufsgenossenschaft  davon  abhängig 
gemacht  wird,  dass  hiedurch,  respective 
durch  die  Ausscheidung  der  sich  vereini¬ 
genden  Betriebe  aus  dem  Verbände  der 
territorialen  Versicherungsanstalt  die  dau¬ 
ernde  Leistungsfähigkeit  dieser  letzteren 
nicht  gefährdet  erscheint,  dann  muss  an¬ 
gesichts  einer  solchen,  nicht  etwa  blos 
abschwächenden,  sondern  dasPrincip  selbst 
in  seiner  Beschränktheit  nahezu  nullifi- 
cirenden  Formulirung,  der  Werth  der  Be¬ 
stimmung  überhaupt  als  ein  durchaus  pro¬ 
blematischer,  für  die  Praxis  voraussichtlich 
völlig  unwirksamer  bezeichnet  werden.  Der 
Minorität  aber  und  den  Interessengruppen, 
welche  sie  zu  vertreten  hat,  muss  daran 
gelegen  sein,  dass,  wenn  schon  von  dem 
Principe  obligatorischer  berufsgenossen¬ 
schaftlicher  Organisation  Umgang  genom¬ 
men  wird,  doch  zum  mindesten  das  Princip 
facultativer  Bildung  von  Berufsgenossen¬ 
schaften  in  einer  Form  zur  Geltung  komme, 
welche  die  praetische  Anwendung  desselben 
nicht  ausschliesst,  vielmehr  rückhaltlos  er¬ 


möglicht,  und  darum  empfiehlt  die  Mino¬ 
rität  dem  hohen  Hause  für  den  Fall  der 
Ablehnung  ihres  zu  §  1U  gestellten  An¬ 
trages  die  Annahme  des  weiter  folgenden 
Eventualantrages  zu  §  60. 

(Fortsetzung  folgt) 


Oesterreich  -  Ungarn. 

Wiener  städtische  Feuer-Assecuranz  Die 

vielfach  zu  Tage  getretenen  Bestrebungen  zur 
„  Assecuranz-Verländerung“  scheinen  die  von  einem 
mehrjährigen  Winterschlaf  befallen  gewesene  ge- 
meinderäthlische  „Assecuranz  -  Commission“  aus 
demselben  geweckt  und  ihr  den  Muth  gegeben  zu 
haben,  plötzlich  mit  einem  „ Zwangs- Versicherungs- 
Projacte“  aufzutrete.i.  7/ir  entnehmen  hierüber 
einer  ol'ficiellen  Verlautbarung  :  „Die  Feuer- Asse- 
cm  anz-Commission  des  Gemeinderathes  hat  be¬ 
schlossen,  nacnioigende  grundsätzliche  Bestim¬ 
mungen  für  eine  zu  errichtende  „Wiener  städtische 
Feuer-Versicherungsanstalt“  dem  Plenum  zur  An¬ 
nahme  zu  empfehlen :  1.  Zweck  der  Anstalt  ist) 
im  Gemeindegebiete  Wien  und  mit  Zustimmung 
des  Gemeinderathes  auch  in  den  Vororten  und 
Umgebung  Wiens  bewegliche  und  unbeweg¬ 
liche  Objecte  gegen  Feuergefahr  zu  versichern : 
2.  die  Versicherung  der  Wohnhäuser  innerhalb 
des  Gemeindegebietes  von  Wien  ist  eine  obliga 
torische.  Die  Versicherung  aller  sonstigen  Ge¬ 
bäude  und  Mobilien  innerhalb  des  Gemeindege¬ 
bietes  von  Wien,  sowie  die  Versicherung  von  be¬ 
weglichen  und  unbeweglichen  Objecten  in  den 
Vororten  und  der  Umgebung  Wiens  ist  eine  frei¬ 
willige.  3.  Die  Verwaltung  wird  durch  den  Wiener 
Gemeinderath  geleitet-.^  Dieselbe  bestellt  die  er¬ 
forderlichen  Beamten,  bestimmt  ihren  Wirkungs¬ 
kreis  und  genehmigt  die  jeweiligen  Versicherungs¬ 
bedingnisse,  insoweit  dieselben  nicht  bereits  durch 
die  Bestimmung  des  Statuts  vorgeschrieben  sind. 
4.  Das  Princip  der  Wechselseitigen  hat  insofern 
zur  Geltung  zu  kommen,  als  bei  der  Festsetzung 
der  für  jedes  Jahr  zu  zahlenden  Prämie  nebst  den 
Verwaltungsauslagen  und  einem  Beitrage  zu  den 
Feuerlöschkosten  die  Summe  der  im  abgelaufenen 
Jahre  für  Brandschaden  ausbezahlten  Beträge 
massgebend  ist  5.  Die  Schätzung  der  Objecte, 
respective  die  Festsetzung  des  Feuerversicherungs¬ 
betrages,  sowie  die  Constatirung  der  Höhe  des 
Brandschadens  erfolgt  durch  Organe  der  Gemeinde 
und  hat  bei  Gebäuden  der  Grundsatz  zu  gelten, 
dass  zur  Ausmittlung  des  Versicherungsbetrages 
jene  Summe  anzunehmen  sei,  die  der  Neubau  eines 
Gebäudes  von  der  Beschaffenheit  des  zu  schätzen¬ 
den  Objectes  kosten  würde  und  dass  zur  Aus¬ 
zahlung  des  zu  ermittelnden  Brandschadens 
der  wirklich  verbrannte  und  neu  herzustellende 
Theil  des  versicherten  Objectes  in  Anschlag  zu 
bringen  ist.  6.  Die  Commission  wird  beauftragt, 
ein  Statut  und  den  Organisations  -  Et»,  nrf  auszu- 
arbeiten  und  dem  Gemeinderalhe  zur  Genehmi- 
vorzulegen.“  Von  den  Motiven  welche  die  „Asse¬ 
curanz  Commission“  plötzlich  zu  einem  solchen 
Beschlüsse  gebracht  haben,  wissen  die  Officiösen 
wenig  zu  erzählen,  und  das  Wenige  was  sie  dies¬ 
bezüglich  mittheilen,  dass  nämlich  laut  einer  be¬ 
stehenden  Verwaltungs-Gerichtshof- Entscheidung 
für  eine  solche  Anstalt  eine  Vorschreibung  der 
Erwerb-  und  Einkommensteuer  entfallen  würde, 
daher  eine  solche  Anstalt  frischweg  zu  creiren  sei, 


beweist  uns  höchstens  mit  welcher  Oberfläcblig- 
keit  die  ehrenwerthe  „Assecuranz  -  Commission* 
diese  Angelegenheit  zu  behandeln  beliebt,  als 
v  enn  die  Enthebung  von  der  Steuerleistung  — 
nebenbei  gesagt  ein  Zugeständniss  das  sich  auf 
sämmtliche  bereits  bestehende  „Wechselseitige“ 
bezieht  —  überhaupt  ein  Criterium  für  die  Noth- 
wendigkeit  oder  Zweckmässigkeit  einer  solchen 
städtischen  Institution  bieten  würde!  Den  vitalen 
Fragen  ob  die  Decretirung  einer  Zwan-sversiche- 
rungs-Anstalt  überhaupt  in  die  Competenz  des 
Wiener  Gemeinderathes  fällt,  ob  die  in  das  cau- 
dinische  Joch  des  Zwanges  zu  bringende  Wiener 
Haus-Eigenthiimer  bei  der  städtischen  Anstalt 
billiger  davon  kommen  werden  als  dies  bei  den 
bestehenden  Privatversiclieru’ gen  (gleichviel  ob 
Actie  oder  Wechselseitige)  bereits  der  Fall  ist» 
ob  nicht  vielmehr  die  Wiener  Haus-Eigenthümer 
—  denn  ausschlieslich  nur  auf  diese  ist  es  abge¬ 
sehen  —  die  Gründungsgelüste  des  Wiener  Ge¬ 
meinderathes  mit  hohen  Prämien  zu  bezahlen  haben 
werden,  all’  diesen  und  ähnlichen  Fragen  scheint 
iie  „Assecuranz  -  Commission“  gänzlich  aus  dem 
Wege  gegangen  zu  sein,  und  nur  die  Euthebung 
von  der  Steuer  macht  ihr  die  Neugründung  so 
wünschenswert.  Dass  sie  auch  darüber  deliberire 
ob  es  angeht  Privatinteressen  und  Privatrechte 
zu  schädigen,  das  wollen  wir  ihr  gar  nicht  zu- 
gemuthet  haben,  hat  sie  ja  doch  in  letzterer  Zeit 
nur  zu  häufig  Gelegenheit  gehabt  zu  hören  und 
zu  lesen  mit  welcher  souveränen  Verachtung  sich 
unterschiedliche  Landtags  -  Abgeordnete  über  die 
Privatversicherung  hinweggesetzt  haben,  so  dass 
es  uns  gar  nicht  wundern  darf,  wenn  in  den 
Köpfen  einiger  über  —  eifrigen  Gemeinderäthe 
neben  den  Schlau  Worten  von  der  Verstaatlichung 
und  Veränderung  der  Assecuranz,  auch  die  Idee 
von  deren  „Verstadtlichung“  Wurzel  fasst. 
Von  dem  gesundeu  Sinne  der  Gemeinderafh-Majo- 
rität  glauben  wir  aber  voraussetzen  zu  dürfen, 
dass  sie  nach  dem  Principe  „Gleiches  Recht  für 
Alle“  unmöglich  zugeben  wird,  einen  Theil  ihrer 
Mitbü'  ger  zu  einer  erhöhten  Steuerleistung  heran- 
zuzieheu,  worauf  schlieslich  die  ganze  Neagrün- 
dung  hinausläuft. 

Franco  Hongroise.  Eine  übersichtliche  Dar¬ 
stellung  der  Geschäftsbewegung  in  der  Lebens¬ 
branche  dieser  Gesellschaft,  erweiset  einen  wei¬ 
teren  wesentlichen  Fortschritt  im  Jahre  1885 
gegen  das  Jahr  1884.  Wir  entnehmen  dem  Tableau 
folgende  Daten : 

1884  1885 

Eiugereichte  Anträge  St.  4.185  4.583 

Im  Versieher.  Betrage  fl.  7,976  850  8,611.312 
Erledigte  Polizzen  St.  3.743  4.095 

Im  Versieher.  Betrage  fl.  6,842.000  7,406.260 

Wiener  Spiegelglas  -  Versicherungs-Gesell  - 
Schaft.  Die  vorliegende  Bilanz  pro  1885  weisst 
einen  neuerlichen  bedeutenden  Fortschritt  in  der 
Consolidirung  des  Unternehmens  nach.  Bei  einer 
Prämien- Einnahme  von  fl.  61389  denen  Schäden 
in  der  Höbe  von;’  fl  24  839.  ferners  Provisionen 
per  fl.  11039,  Spesen  per  fl.  12.043.  Steuern  und 
Abschreibungen  per  fl.  3869,  zusammen  Ausgaben 
in  der  Höhe  von  fl.  43.318  (incl.  Prämien-Reserve- 
Erhöhung)  gegenüberstehen,  vermochte  die  Gesell¬ 
schaft  einen  Reingewinn  von  fl.  18071=circa  30®/0 
der  Prämien-Einnahme  zu  erzielen.  Die  Gesell¬ 
schaft  verfügte  mit  Schluss  des  Jahres  1885  über 
ein  effectives  Vermögen  von  9.  167.202  welches 
in  Werthen  von  ganz  unzweifelhafter  Bonität 
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angelegt  ist  and  welches  in  seinen  weitaus 
grösseren  Bestandtheilen  keine  andere  Verwendung 
hat,  als  zur  Sicherstellung  der  Versicherten  in 
Form  von  Prämien-Reserve  und  Reservefonds  zu 
dienen. 


Deutschland. 

Die  Dividenden  der  deutschen  Feaerverai- 
Cherungs-Actlen-Gesellaohaften  In  1884.  Angesichts 
der  herrschenden  Anschauung  von  «ien  colossalen 
Gewinneu  welche  die  Feuerversicherung»- Actien- 
Gesellschafteu  einzuheimsen  verstehen,  ist  es 
eine  verdienstliche  Arbeit  d*r  sich  das  „Vereins¬ 
blatt  für  Deutsches  Versicherungswesen“  unter¬ 
zogen,  indem  es  die  Resultate  sämmtlicher  30 
deutschen  Feuerversicherungs-Actien  Gesellschaf¬ 
ten  im  Jahre  1884  statistisch  bearbeitet  hat.  Die 
Endziffern  zu  denen  das  erwähnte  Blatt  gelangt, 
dürften  den  Gegnern  der  Actien-Gesellschaften, 
noch  mehr  aber  den  Anhängern  der  Verstaatli¬ 
chungs-Idee  eine  gelinde  Abkühlung  ihres  Feuer¬ 
eifers  bringen,  und  von  dieser  Ernüchterung 
hoffen  wir,  dass  man  die  Privat  -  Assecuranz  fiir 
der  ihre  dornenvolle,  und  wie  die  Thatsachen 
beweisen  nichts  weniger  als  lucrative  Mission 
unbehelligt  und  unangefeindet  werde  vollziehen 
lassen.  Aus  der  sehr  werthvollen  Arbeit  des  er¬ 
wähnten  Blattes  heben  wir  folgende  Details  her¬ 
vor  :  Das  Garantiecapital  der  Gesellschaften  betrug 
im  Ganzen  M.  248,338.563,  wovon  M.  137,115.660 
in  Depotwechseln  der  Actionäre  und  der  Rest 
von  M.  111,222.903  baar  vorhanden  bezw.  angelegt 
war.  Auf  diese  Capitalien  wurde  insgesammt  an 
Dividenden  für  1884  der  Betrag  von  M.  8,931  295 
gezahlt,  während  zwei  Gesellschaften  sich  genöthigt 
sahen,  neue  Einzahlungen  ihrer  Actionäre  zur 
Deckung  vorhandener  Fehlbeträge  in  Höhe  von 
M.  835.000  herauzuzieheu.  Es  blieben  also  Mark 
8,096.295  als  Gesammtdividende  der  deutschen 
Feuervcisicherungs  -  Actien  -  Gesellschaften  oder 
3-26  pCt.  des  nachgewiesenenGesammt-Garantie- 
capitals  und  7-28  pCt,.  des  baar  vorhandenen 
Garantiecapital».  Zur  Feststellung,  wie  viel  von 
dieser  Dividende  nun  aus  dem  Versicberungsge- 
schäft  selbst  herrührt,  ist  an  dem  Betrag  der 
Dividenden  der  Verdienst  aus  anderen  Geschäfts¬ 
zweigen,  welche  von  einzelnen  Gesellschaften 
betrieben  werden,  mit  M.  260.775,  und  die  Zin¬ 
seneinahme  mit  Mark  4,785.252  abzusetzen.  Diese 
Zinsen  betragen  4-30  pCt.  des  baar  vorhandenen 
Garautiecapitals  ;  sie  haben  mit  dem  Gewinn  aus 
dem  Versicherungsgeschäft  nichts  zu  thun  und 
würden  von  den  Actionären  auch  ohne  dieses 
gewagte  Geschäft  durch  Anlage  in  sichersten 
Wertheu  haben  erzielt  werden  können.  Als  wirk¬ 
licher  Gewinn  aus  der  Feuerversicherung,  als 
Aequivalent,  für  das  getragene  Risiko  verbleiben 
also  M. 3, 050.268,  welche  aus  der  Versicherungs¬ 
prämie  in  die  Dividende  der  Actionäre  überge¬ 
gangen  sind.  Es  sind  hiernach  von  den  Actionären 
aus  dem  Betrieb  der  Feuerversicherung  gewonnen 
worden :  1'28  pCt.  des  gesammten  gewagten 

Capitals  und  2-74  pCt.  des  davon  baar  vorhan¬ 
denen  Capitals. 

Der  Deutsche  Handelstag  und  das  Versiche¬ 
rungs-Wesen.  In  der  14.  Sitzung  des  Deutschen 
Handeistages  bildete  den  ersten  Gegenstand  der 
Tagesordnung  folgendes  Thema  :  „Die  agrarischen 
Bestrebungen  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Angriffe  auf  die  Währung,  der  Verstaatlichung 
bezw.  Communalisirung  der  Feuerversicherung 
und  der  agrarischen  Zollansprüche.“  Nach  sehr 


|  eingehender  Debatte  wurde  folgende  Resolution 
angenommen :  „Der  deutsche  Handelstag  erblickt 
in  den  agrarischen  Bestrebungen,  soweit  dieselben 
unter  Verkennung  des  wahren  Interesses  der 
Landwirtschaft  die  Förderung  des  landwirth- 
schaftlichen  Gewerbes  im  Widerspruch  mit  den 
Interessen  der  anderen  Gewerbethätigkeiten  ver¬ 
folgen.  eine  schwere  Gefahr  für  das  Erwerbsleben 
der  Nation.  Indem  eres  daher  für  seine  Pflicht  er¬ 
achtet,  diesen  Bestrebungen  auf  das  Entschieden¬ 
ste  entgegenzutreten,  erklärt  er  sich  insbeson¬ 
dere  gegen  eine  Abänderung  unseres  jetzigen 
Währungssystems,  gegen  die  Erhöhung  bestehen¬ 
der  oder  Einführung  neuer  landwirtschaftlicher 
Zölle  auf  nothwendige  Lebensmittel  oder  Roh¬ 
stoffe  für  die  Industrie,  sowie  gegen  eine  Ein¬ 
schränkung  der  Privatthätigkeit  im,  Feuer-  und 
Hagelversicherung swesen,  sei  es  durch  Verstaat¬ 
lichung  desselben,  sei  es  durch  Uebertragung 
der  ausschliesslichen  Versicherungsbefugniss  an 
die  sogenannten  öffentlichen  Societäten.“ 

Hagelversicherung»  -  Bank  für  Deutschland 
in  Berlin.  Den  unstreitig  günstigsten  Erfolg  in 
dem  so  unglücklich  verlaufenen  Hageljahr  1885, 
hat  diese  Gesellschaft  aufzuweisen.  Bei  einer 
Prämien-Einuahme  ^on  Mark  118.099  war  sie  in 
der  glücklichen  Situation  nicht  mehr  als  Mark 
29.525  =  25°/0  der  Prämie  als  Nachschuss  ein¬ 
fordern  zu  müssen,  ein  Verhältniss  wie  es  von 
keiner  zweiten  Wechselseitigen  Hagelversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  in  Deutschland  erzielt  wurde. 
Selbstverständlich  hat  in  erster  Reihe  auf  diesen 
an  und  für  sich  schon  bedeutsamen  Erfolg  das 
überaus  t  ünstige  Scbaden-Verhältniss  gewirkt; 
Gegner  der  Bank  werden  dies  als  einen  vorüber¬ 
gehenden  Glücksfall  bezeichnen,  wir  sind  nicht 
fatalistisch  genug  angehaucht  um  Alles  auf  Rech¬ 
nung  des  Glückes  zu  setzen,  und  glauben  es 
daher  ruhig  aussprechen  zu  dürfen,  dass  ein  grosser 
Theil  dieses  Erlolges  der  überaus  rührigen  dabei 
aber  sehr  umsichtigen  Geschäftsleitung  zu  danken 
ist,  die  nicht  darin  einen  Ehrgeiz  setzt  möglichst 
hohe  Prämien  -  Einnahme  zu  erzielen  um  sodann 
Schäden  in  angemessener  Zahl  zn  vergüten,  son¬ 
dern  sich  mit  einem  bescheidenen  Geschäfte  be¬ 
gnügt,  dasselbe  aber  sorgsam  auswählt  und 
schliesslich  dahin  gelangt  ihren  Versicherten  gegen 
eine  im  Verhältnisse  zu  anderen  Gesellschaften 
sehr  geringe  Prämie,  einen  wirklichen  und  aus¬ 
reichenden  Versicherungsschutz  zu  gewähren. 

Vieh-Versicherungsbank  für  Deuschland  von 
1861  In  Berlin.  Aus  der  1885er  Abrechnung  und 
Bilanz  ist  zu  ersehen,  dass  die  Prämien-Einnahme 
gegen  1884  fast  unverändert  blieb,  obwol  die 
Versicherungssumme  zurtikgegangen  ist.  Der 
Ausfall  an  letzterer  ist  dadurch  hervorgerufen, 
dass  die  Gesellschaft  eine  Anzahl  von  Ver¬ 
sicherungen  nicht  mehr  prolongirte,  da  sich  diese 
im  Laute  der  ZeH  für  das  Gesammtgescbäft  als 
nicht  empfehlenswerth  erwiesen  haben.  Ein  Zugang 
an  neuen  Geschäften  ist  dagegen  nur  schwer  zu 
erreichen,  indem  das  Publicum  durch  verschiedene 
Vorgänge  bei  Concurrenz  -  Gesellschaft!  n  in  der 
Viehversicherung  bedenklich  geworden  ist;  die  Ge¬ 
sellschaft  hat  sich  bisher  nicht  bewegen  lassen,  mit 
Schleuderprämien  in  die  Concurrenz  zu  treten,  sie 
hält  an  ihrem  alten  Princip  fest,  nur  mit  soliden 
Prämien  ein  gesandes  Geschäft  zu  betreiben  und 
dies  erscheint  wol  umsomehr  gerechtfertigt, 
wenn  man  berichtet,  dass  sptciell  in  der  Vieh¬ 
versicherungsbranche  zur  Anlockung  von  Ver¬ 
sicherungen  seit  Jahren  einünterbiiten  an  billigen 
Prämien  stattfindet,  welches  den  Ruin  einzelner  » 


Gesellschaften  herbeigeführt,  andere  Gesellschaften 
aber  zu  sehr  hohen  Nachschussprämien  gezwungen 
bat.  Trotz  ziemlich  zahlreicher  Schäden  ist  es  der 
Vieh-Versicherungsbank  für  Deutschland  wieder¬ 
um  möglich  gewesen,  ihre  Entschädigung»  Ver¬ 
pflichtungen  ohne  jede  Nachschuss-Einforderung 
zu  decken.  Wir  constatiren,  dass  Seitens  der 
Gesellschaft  während  ihres  24jährigen  Bestehens 
Nachschusszahlungen  überhaupt  noch 
niemals  erhoben  worden  sind. 

Allgemeine  Versorgung»  -  Anstalt  In  Karls¬ 
ruhe.  Laut  der  vorliegenden  Zusammenstellung 
hat  diese  Anstalt  in  ihrer  Abtheilung  für  Le¬ 
bens-Versicherung  im  Jahre  1885  folgende  Resul¬ 
tate  erzielt :  Es  wurden  eingereicht  6385  Anträge 
mit  M.  26.292.279  Versicherungs-Capital,  gegen 
5906  Anträge  mit  M.  23,563.656  Versieh. -Capital 
in  1884  (sonach  in  1885  mehr  479  Anträge  mit 
mehr  Mark  2,728.623  Versicherung»  Capital)  und 
abgeschlossen  :  5308  neue  Verträge  mit  Mark 

21,696  265  Versicherungs  -  Capital,  gegen  4925 
neue  Verträge  mit  M.  19,476.338  Versicherungs- 
Capital  iu  1884,  (sonach  in  1885  mehr  383  neue 
Verträge  mit  mehr  M.  2,219.927  Versicherungs- 
Capital).  Durch  Tod,  Kündigung  und  Nichtzahlung 
der  Prämie  sind  1015  Verträge  mit  M.  4,324.579 
Versicherungs- Capital  erloschen,  so  dass  sich  für 
1885  ein  reiner  Zugang  von  4293  Verträgen  mit 
M.  17,371.686  Versicherungs  -  Capital,  gegenüber 
3734  Verträgen  mit  M  15,083  377  Versicherungs- 
Capital  in  1884,  (sonach  in  1885  mehr  559  Ver¬ 
träge  mit  mehr  M.  2,288.309  Versicher-.Capital) 
und  auf  31.  December  1885  ein  Gesammt-Versi- 
cherungs  -  Bestand  von  43,500  Verträgen  mit  M. 
174.863.905  Versicherungs-Capital  ergiebt.  Durch 
Ablauf  von  3  Versicherungen  gelangten  M.  6714 
Capital  zur  Auszahlung.  In  Folge  Ablebens  waren 
zu  bezahlen  für  337  Versicherte  mit  365  Verträgen 
M.  1,396.763  Versieherungs-Capital.  Die  Wahr¬ 
scheinlichkeits-Berechnung  ergab,  dass  450  Ver¬ 
sicherte  mit  M.  1,912.661  Versicherungs-Capital 
sterben  sollten  ;  es  starben  sonach  weniger  113 
Versicherte  mit  M  515.898  Versicherungs-Capital, 
was  selbstverständlich  auf  die  Höhe  des  Ueber- 
schusses  bezw.  der  Reserve  von  günstiger  Wir¬ 
kung  ist. 

Braunschweigische  Allgemeine  Viehversi- 
cherungs-Gesellschaft.  In  der  in  unserer  vor 
wöchentlichen  Nummer  (Nr.  125)  enthaltenen  Be¬ 
sprechung  der  höchst  belriedigenden  Ergebnisse 
welche  der  34.  Rechnungs-Abschluss  dieser  Ge¬ 
sellschaft  (pro  1885)  zu  Tage  gefördert  hat,  ist 
ein  unliebsamer  Druckfehler  mituuterlaufen,  in¬ 
dem  es  zum  Schlüsse  derselben  heisst,  dass 
„mithin  der  Gesellschaft  jetzt  eia  Vermögen  von 
M.  32.356  45  zur  Verfügung  steht“  während  tbat- 
sächlich  die  Gesellschaft  mit  Schluss  des  Jahres 
1885,  ein  effsetives  Vermögen  von  232.356‘45 
Mark  auszuweisen  in  der  Lage  war.  Zur  wirk¬ 
samen  Redressirung  dieses  höchst  unliebsamen 
Druckfehlers  verweisen  wir  übrigens  auf  die  im 
Inseratentheile  unseres  heutigen  Blattes  befindli¬ 
che  Bilanz,  deren  ungeschminkte  einfache  Fassung 
sowie  deren  klare,  durchsichtige  Zifferngruppirung 
auf  den  ersten  Blick  erkennen  lassen,  dass  man 
es  hier  mit  einen  von  den  solidesten  Principien 
geleiteten  Unternehmen  zu  thun  bat. 

England. 

Prudential  Assurance  Company  in  London. 

Von  der  mächtigen  Entwicklung  dieser  bedeu¬ 
tendsten  der  europäischen  Arbeiter-Versicherung»- 
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2,794.523 

126.196 

2,920.719 

1,069  879 
3.776 

1,082.643 
2  500 
2,158.798 


761.921 


4  001 


4,034,445 


Gesellschaften,  geben  die  nachfolgenden,  der 
Bilanz  pro  1885  entnommenen  Daten  den  besten 
Beweis.  Im  Jahre  1885  waren  bei  dieser  Gesell¬ 
schaft  in  Kraft  Pol.  6.685.890 

Vereinnahmt  wurden: 
an  Prämien  Lstrl. 

an  Zinsen  „ 

im  Ganzen 

dagegen  verausgabt : 
für  Entschädigungen  „ 

für  Rückkäufe  „ 

für  Verwaltungskosten. 

Provisionen  u.  Spesen  „ 

für  Abschreibungen 

im  Ganzen  „ 

so  dass  incl.  Reserve  ein 
Ueberschuss  verbleibt 
vou 

Davon  werden  als  Divi¬ 
dende  an  die  Actionaire 
vertheilt  „ 

Der  Vers  cherungsfonds 
betrug  am  Jahres  - 
Schluss  „ 

Aus  der  Geschäftsstatistik  der  Gesellschaft  bringt 
die  „Zeitschrift  f.  Versicher.“  folgende  interessante 
Details  die  von  dem  colossalen  Umfange  der  Ver¬ 
waltung  Zeugniss  geben.  Für  die  Ausfertigung 
von  Polizzen  stehen  ausschliesslich  50  Beamte  in 
Verwendung.  An  Porto  allein  wurden  im  ab- 
gelautenen  Jahre  nicht  weniger  als  L.  30.000  ver¬ 
ausgabt.  Die  Gesellschaft  erhielt  im  Laute  des 
Jahres  mehr  als  600  000  Briefe  durch  das  Postamt, 
und,  nicht  gerechnet  die  grösseren  Geldsendungen, 
allein  245.000  Lstrl.  in  durchschnittlichen  Beträgen 
von  weniger  als  1  Lstrl,  Das  blosse  Oeffnen 
der  täglich  ankommeuden  2000  Briefe  erfordert 
für  sich  schon  eine  ansehnliche  Arbeit.  Die 
Anzahl  der  von  der  Gesellschaft  fortgeschickt^n 
Geldbriefe  betrug  im  Jahre  160.0C0,  pro  Tag 
also  im  Durchschnitt  500.  An  Wohnungs^Äecde 
rungeu  allein  wurden  bei  der  Gesellschaft  nicht 
weniger  als  400.000  Meldungen  im  letzten  Jahre 
eingebractit  und  lässt  sich  aus  diesen  Ziffern  er¬ 
messen,  welche  gewaltige  Summe  von  Arbeitskraft 
erforderlich  ist,  um  ein  Geschäft  von  solchen 
Dimensionen  in  Evidenz  zu  halten. 

The  United  Fire  Reinsurance  Company,  Man¬ 
chester.  Der  Ausweis  über  das  amerikanische 
Geschäft  dieser  Gesellschaft  weist  pro  1885  eine 
Erhöhung  des  Gewinnes  von  mehr  als  50.000  Dol¬ 
lars  aus,  nachdem  gegen  den  Gewinn  im  Jahre 
1884  per  279  445,  im  abgelaufenen  Jahre  329  599 
Dollars  als  solcher  erzielt  wurden.  In  dieser  Ziffer 
liegt  jedenfalls  ein  ehrendes  Zeugniss  für  die 
Fachtüchtigkeit  der  Direction,  die  dem  entschie¬ 
den  riskantesten  Theile  ihres  Geschäftes  solche 
Vortheile  abzuringen  versteht. 


Russland. 

Die  Haftpflicht  in  Russland.  Die  Frage  über 
d:e  Verantwortlichkeit  der  Fabricksbesitzer  für 
die  auf  ihren  Fabriken  und  Etablissements  unter 
den  Arbeitern  während  der  Erfüllung  ihrer  Ob¬ 
liegenheiten  Jerfolgten  Todes-  und  Unglücksfälle, 
wird  endlich  nach  dreijähriger  Prüfung  durch 
verschiedene  Commissionen  die  gesetzliche  Sanc- 
tion  erhalten.  Wie  die  „St.  Pet.  Wjed.“  berichten, 
wird  das  in  dieser  Beziehung  vom  Finanzministeri¬ 
um  ausgearbeitete  Project  in  einer  der  nächsten 
Sitzungen  des  Reichsraths  zur  Begutachtung  vor¬ 
gelegt  werden. 


St.  Petersburger  Gesellschaft  zur  Versiehe-  > 
rung  gegen  Feuer  und  von  Lebensrenten  und  i 
Capitalien.  In  der  Lebensbranche  stellten  | 
sich  die  Geschäftsergebnisse  der  Gesellschaft  in  | 


1885,  verglichen  mit  dem 

Vorjahre, 

folgender- 

massen : 

1885 

1884 

Vereinnahmt  wurden  . 

Rbl. 

Rbl. 

an  Prämienreserve 

1,556  340 

1,387.653 

an  Prämien 

480.902 

444.056 

an  Zinsen 

106.013 

108.229 

zusammen : 

2,143.255 

1,939.938 

dagegen  verausgabt : 
für  Entschädigungen 

203  426 

194.392 

tür  Rückversicherung 

5.793 

5  680 

für  Rückkäufe 

23.088 

20.908 

für  Verwaltungskosten  und 
Provisionen 

120.073 

109.769 

für  Prämienreserve 

1,728.244 

1,556.340 

zusammen: 

2,080.604 

1,887.089 

so  dass  ein  Ueberschuss 
verbleibt  von 

62.651 

52  849 

In  der  Fe  u  e  r  b  r  a  n 

che  im  Jabre  1885, 

verglichen  mit  dem  Vorjahre,  erzielte  i 

die  Gesell- 

schat’t  folgende  Resultate  : 

1885 

1884 

Vereinnahmt  wurden : 

Rbl. 

Rbl. 

an  Prämienreserve 

252.926 

289.552 

au  Prämien 

1,415.447 

1,456.479 

zusammen : 

1,668  076 

1,746.031 

dagegen  verausgabt : 
für  Rückversicherung 

744  169 

824.906 

für  Schäden 

355.194 

233-319 

für  Verwaltungskosten 

213.796 

198.057 

für  Prämienreserve 

268.511 

252  629 

zusammen ; 

1,581.850 

1,508.911 

so  dass  sich  ein  Ueberschuss 
ergiebt  von 

86  226 

237- 120 

Die  Zins-  und  sonstigen 
Einnahmen  betrugen 

289.014 

236.317 

und  der  Ueberschuss  in  der 
Lebensbranche  stellte 
sich  auf 

62.65 1 

52  849 

Somit  ergiebt  sich  ein  Ge- 
sammt-Ueberschuss  von 

437.891 

526.286 

Davon  kommen  zur  Ver¬ 
theilung  : 

als  Tantieme  an  die  Direction 

16  322 

20  064 

zur  Extra- Reserve 

98.563 

132.911 

zur  Capital  -  Reserve  für 
Todesfälle 

13.927 

_ 

zur  Unterstützungskasse 

9  078 

13.311 

als  Dividende 

300  000 

360.000 

pro  Actie 

25 

30 

Das  vollgezahlte  Grunicapital  beträgt  Rubel 
2,400  000,  die  Capitalreserve  Rbl.  100  000,  die 
i  Extrareserve  Rubel  810.350.  Die  Rückversi- 
|  cherer  waren  bei  den  Schäden  mit  Rbl.  463.770 
betheiligt. 

Zweite  Russische  Feuer-Assecuranz-Compa- 
gnie  in  St.  Petersburg.  Der  Rechnungs-Abschluss 
für  das  Jahr  1885  trägt  die  Signatur  einer  gün¬ 
stigen  Geschäftsentwicklung.  Die  Prämien-Ein- 
nahme  ist  wol  gegen  das  Vorjahr  zurückgeblieben, 
dagegen  ist  aber  auch  auf  der  ganzen  Linie  der 
Ausgaben,  inclusive  Schäden,  eine  Verminderung 
eingetreten.  Der  Prämien  -  Einnahme  von  Rubel 
2,445.084  gegenüber,  stehen  Rückversicherungs- 
!  Abgaben  per  Rubel  1,692.054.  An  den  Gesammt- 
schäden  per  Rubel  1,418.101  participiren  die 
Rückversicherer  mit  Rubel  910.538;  während 
;  Letztere  also  circa  68°/0  von  der  Prämien-Einnahme 
i  absorbirteu,  mussten  sie  circa  78%  zu  den  Schäden 


beitragen  und  blieben  der  „Zweiten  Russichen“ 
bei  einer  Prämien-Einnahme  für  eigene  Rechnung 
von  Rubel  753  03  ',  an  Schäden  für  eigene  Rech¬ 
nung  nur  Rubel  507  563  zu  bezahlen.  Die  ge- 
sammten  Unkosten  und  Provisionen  erforderten 
Rubel  190.461  und  nachdem  sich  die  Prämien- 
Reserve  zufolge  des  Minder-Einganges  an  Prämien 
überhaupt,  von  vorjährige  Rbl.  344.663  auf  Rbl. 
331.737  in  1885  herabminderte,  so  war  den  lau¬ 
fenden  Einnahmen  unter  diesem  Titel  nichts  zu 
entnehmen.  Der  Geschäftsbetrieb  ergab  demnach 
einen  Ueberschuss  \  on  Rubel  67.215,  (gegen 
Rubel  118.203  im  Vorjahre)  welcher  sich  durch 
Zinsen-  und  sonstige  Einnahmen  per  Rbl.  165.970 
auf  Rbl.  233.185  (gegen  Rbl.  263  904  im  Vorjahre) 
erhöhte.  Das  Minus  im  diesjährigen  Gewinn 
drückt  sich  für  die  Actionäre  ziffermässig  in 
einen  Rubel  aus,  da  an  Stelle  der  vorjährigen 
18  Rubel,  Heuer  nur  17  Rubel  als  Dividende  zur 
Vertheilung  gelangen. 


Scandinavien. 

„Christiania“,  Söforsikrings  Selskab  in 
Christiania  Bei  der  Gesellschaft  war  im  Jahre 
1885  eine  Versicherungssumme  von  Kr.  26,012.829 
in  Kraft,  von  der  Kr.  6  613.710  in  Rückdeckung 
gegeben  waren.  Vereinnahmt  wurden  an  Reserven 
Kr.  70.925,  an  Prämien  Kr.  162.394,  an  sonstigen 
Einnahmen  Kr.  414,  im  Ganzen  Kr.  233.732,  da¬ 
gegen  verausgabt  für  Schäden  Kr.  108.226.  für 
Schädenreserve  Kr.  70.374,  für  Ristorni  Kr.  4009, 
für  Provisionen,  Kr.  5831,  für  Verwaltungskosten 
Kr.  25.016,  für  Prämienreserve  Kr.  4561,  für  Ab¬ 
schreibungen  Kr.  1999,  im  Ganzen  Kr.  220.016  so 
dass  ein  Ueberschuss  von  Kr  13.716  verbleibt, 
der  durch  Zins-  und  sonstige  Einnahmen  mit  Kr* 
38.284  auf  Kr*  52.000  erhöht  wird.  Davon  ent¬ 
fallen  als  Tantieme  Kr.  2600,  zum  Reservefonds 
Kr.  13  400,  als  Dividende  Kr.  36  000,  pro  Actie 
Kr.  18  oder  128/7  pCt.  von  der  Einzahlung.  Der 
Reservefonds  beläul  sich  auf  Kr.  281.950. 

Regulativ  der  schwedischen  Feuerversicherer 
für  eleetrische  Beleuchtung.  Ans  demselben  heben 
wir  folgende  Haupt.puncte  hervor : 

1.  Dynamomaschinen.  Die  Dynamomaschine 
darf  nicht  in  Werkstätten  oder  Räumen,  in  denen 
sich  leucht  entzündliche  oder  leicht  explodirende 
Gegenstände  befinden,  untergebracht  werden. 

2.  Stromleitungen.  Es  soll  eine  hinreichende 
Anzahl  Sicherheitsapparate  vorhauden  sein,  die 
den  Strom  zu  unterbrechen  vermögen,  wenn  aus 
irgend  einem  Grunde  die  Stromstärke  sich  so  er¬ 
höhen  sollte,  dass  die  Leitungen  sich  bis  zu  einem 
feuergefährlich  werdenden  Grade  erhitzen. 

3.  Eleetrische  Lampen.  Bogenlampen  müssen 
in  Glaskugeln  oder  Laternen  eingeschlossen  wer¬ 
den,  die  unten  vollständig  durch  Aschenfänger 
geschlossen  sind.  Nichtsdestoweniger  dürfen 
Bogenlampen  in  Räumen,  wo  leicht  entzündliche 
und  explodirende  Materialien  aufbewahrt  sind, 
nicht  in  Anwendung  gebracht  werden. 

4.  Glühlichtlampen  können  überall  verwendet 
werden,  vorausgesetzt,  dass  sie  in  starke  Glas¬ 
kugeln  eingeschlossen  sind  uud  dass  sie  in 
Räumen,  in  denen  explodirende  Gegenstände 
untergebracht  sind  oder  in  welchen  sich  die  Luft 
mit  explosiblen  Gasen  füllen  kann,  mitAusschaltern 
versehen  werden. 
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Holland. 

O«  VeetUpel,  Vlehversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft.  Unter  diesem  Titel  ist  gegenwärtig  die 
Gründung  der  ersten  holländischen  Viebversiche- 
rungs-Gesellschaft  in  Hoorn  im  Zuge.  Die  Hoff¬ 
nung  der  Gründer  auf  die  zukünftige  Prosperität 
ihres  Unternehmens  scheint  eine  ziemlich  reducirte 
zu  sein,  denn  sie  wollen  nicht  mehr  als  fl.  10.000 
Betriebs-Capital  an  dasselbe  wagen.  Dieses  minime 
Actien-Capital  haben  sie  vorerst  unter  sich  ge¬ 
zeichnet  und  auch  einbezahlt  und  halten  dasselbe 
hoch  genug,  um  es  auf  den  Versuch  zur  Einfüh¬ 
rung  der  Viehversicherung  in  Holland  zu  ver¬ 
wenden. 

Arnhem’sohe  Verzekerlng-Maatschappij.  Die 

uns  bekannt  gewordenen  Abschlussziffern  dieser 
Gesellschaft  lassen  aut  eine  gedeihliche  Ge¬ 
schäftsentwicklung  derselben  schlicssen.  Die  Prä- 
mien-Einnahme  belief  sich  auf  fl.  203.464,  die 
Zinsen  betrugen  fl.  20.601  und  die  erzielten  Cours¬ 
gewinne  fl.  2833.  Der  Gesammt-Einnahme  von 
ti.  226.908  gegenüber  stehen  Gesammtspesen  incl. 
Schäden  in  der  Höhe  von  fl.  197  688,  demnach 
der  Reingewinn  fl.  29.215  beträgt. 

Dividenden  pro  1885.  Nach  vorliegenden 
Meldungen  zahlen  die  nachbenannten  Gesellschat¬ 
ten  folgende  Dividenden  pro  1885  und  zwar : 

Koloniale  Zee-  en  Brand- Assurantie- Maat- 
Kchappij  14'/4°/o  =  fl.  71.25  per  Actie. 

Zweite  Koloniale  Zee-  en  Brand- Assurantie. 
Maatschappij  1 3 lji°/a  =  fl.  66  25  per  Actie. 

Brand-  Assurantie- Maatschappij  „ de  Ooster- 
ling'i  14'/4°/0  =  71.25  per  Actie. 

Brand- Assurantie  Maatschappij  „ Insulinde “ 

1 83A°/0  =  fl.  93  75  per  Actie. 

Die  bekanntlich  geringen  Actien-Capitalien 
die  den  meisten  holländischen  Gesellschaften  zu 
Grunde  liegen,  gestatten  denselben  bei  nur  halb¬ 
wegs  günstiger  Geschäftsentwickelung  die  Ver- 
theilung  von  solch’  relativ  hohen  Dividenden. 


Amerika. 

„Charter  Oak  Life  Insurance  Co.“  Aus 
Hartford,  Gönn.,  wird  gemeldet:  Das  Staats-Ver- 
sicherungs  -  Departement  hat  das  bei’m  Gericht 
gestellte  Gesuch  um  einen  Receiver  für  die  „Char¬ 
ter  Oak  Life  Insurance  Co.“  auf  Anrathen  des 
Gerichts  zurückgezogen,  da  es  sich  herausgesteilt, 
dass  das  Departement  die  Activa  der  Gesellschaft 
bedeutend  unterschätzt  hatte. 

Die  „Jersey  City  Insurance  Co.“,  welche 
früher  ohne  Erlaubniss  im  Staate  Nev. -York  Ge¬ 
schäfte  betrieb,  hat  diese  Erlaubniss  jetzt  erwirkt, 
indem  sie  dem  Schatzmeister  des  letztem  Staates 
eine  Steuer  von  2%  auf  die  Prämien- Einnahmen 
von  ihren  Risiken  in  New  York  bezahlt  hat. 

Great  Western  Insurance  Co.  Dis  Directoren 
dieser  alten  amerikanischen  See-Versicherungs-Ge- 
sellschaften,  haben  ihren  Actionären  propouirt,  in 
Liquidation  zu  treten.  Die  Gesellschaft  erscheint 
vollständig  solvent,  hatte  sogar  nach  ihrem  letzten 
Jahres-Ausweis  einen  Ueberschuss  von  St.  70.000, 
und  liegt  kein  anderer  Grund  zm  Liquidation  zu 
Tage,  als  dass  die  Actionäre,  im  Falle  sie  solche 
beschliessen,  tiir  die  von  ihnen  einbezahlten  St  40 
wahrscheinlich  St  60  herausziehen  würden. 

„Houston  Insurance  Co.“  in  Houston,  Tex. 
Die  Gesellschaft  hat  sich  in  Folge  der  Suspension 
der  Houston  City  Bank  geDöthigt  gesehen,  ihre 
ausstehenden  Risikos  in  der  „City  of  London  Co.“  > 


rückzuversichern.  Die  Gesellschaft  beabsichtigt, 
zu  liquidiren.  Die  Actionäre  befürchten  ,  dass 
das  gesummte  Capital  der  Gesellschaft  im  Betrage 
von  St.  300.000,  welches  zum  grössten  Theile  in 
der  City  Bank  deponirt  war,  verloren  sein  wird. 

„Live  Stock  Dealer’a  Mutual  Benefit  Asso- 
ciation  of  liLw-York.“  Herr  Mc  Call.  Superinten¬ 
dent  des  Versicherungswesens  des  Staates  New- 
York  hatte  den  General-Anwalt  des  Staates  um 
seine  Ansicht  darüber  befragt,  ob  die  obenge, 
nannte  Gesellschaft  unter  den  Staats  Gesetzen 
Versicherungs  -  Polizzen  ausstellen  dürfe.  Darauf 
hat  der  General  -  Anwalt  erwidert,  die  specielle 
Clausei  des  Gesetzes,  unter  welchem  die  Gesell¬ 
schaft  incorporirt  worden  sei,  verbiete  das  Aus¬ 
stellen  von  Versicherungs-Polizzen  positiv.  Diese 
Entscheidung  ist  eine  wichtige,  da  dieselbe  auch 
für  eine  Anzahl  anderer  Gesellschaften,  welche 
sich  in  ähnlicher  Lage  befinden,  gilt. 

Betrug  an  Assecuranz  Gesellschaften.  Fre- 
derick  L.  Clayton,  Senior- Theilhaber  der  Schiffs¬ 
makler-Firma  F.  L.  Clayton  &  Co.,  sowie  Alfred 
Brotherton  und  George  W.  Brown  sind  in  Balti¬ 
more,  Md.,  auf  die  Anklage  arretirt  worden,  sich 
verbündet  zu  haben,  um  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  zu  betrügen.  Clayton  war  Eigenthümer 
der  Brigg  „O.  B.  Stillman“,  deren  Capitalien 
Brotherton  und  deren  Steuermann  Brown  war. 
Die  Brigg  segelte  am  5.  September  1884  mit  einer 
Ladung  Fassdauben  von  Charleston,  S.  C.,  nach 
Westindien  ab.  Am  24.  September  wurde  das 
Fahrzeug  von  der  Mannschaft  abandonnirt  und 
Anfangs  April  1885  wurde  dasselbe  von  einem 
anderen  Schiffe  auf  See  gefunden,  ins  Schlepptau 
genommen  und  nach  Bermuda  gebracht.  Die  Brigg 
war  zu  St.  5000  bei  der  „Boston  Marine  Co.“  und 
zu  St.  1000  bei  der  „Millville  Co  “  in  New-Jersey 
versichert.  Fracht  und  Ladung  waren  zu  St.  14  000 
bei  der  „Atlantic  Mutual  Co.“  in  New-York  und 
zu  St.  18.000  bei  der  „Merchants’  Mutual  Co,“  in 
Baltimore  versichert!  Die  sämmtlichen  Versiche¬ 
rungs-Prämien  wurden  an  Clayton  auf  die  Angabe 
des  Brotherton,  dass  er  gezwungen  gewesen,  das 
Fahrzeug  aufzugeben,  ausgezahlt.  Als  die  Brigg 
in  Bermuda  eintraf,  wurde  sie  genau  inspicixt, 
wobei  sich  herausstellte,  dass  dieselbe  sich  in 
ausgezeichnetem  Zustande  befand  und  dass  von 
innen  mehre  Löcher  in  den  Schiffsrumpf  gebohrt 
worden  waren,  um  das  Fahrzeug  zum  Sinken  zu 
bringen.  Der  gleichfalls  dem  Frederick  L.  Clayton 
gehörende  Schooner  „F.  E.  Mc  Donald“,  dessen 
Commando  Brotherton  nach  dem  Aufgeben  der 
Brigg  „Stillman“  übernommen,  ist  kürzlich  auf 
der  Höhe  von  Turk’s  Island  ebenfalls  abandonnirt 
worden. 


ihrer  Erblasserin  Marianne  Kajetana  Bogdanowicz 
zugestandener  Jahresbezug  oder  als  eine  isolirt 
stehende,  einmalige  Capitalszahlung  zu  betrachten 
ist.  Nach  §  4  des  Einkommensteuer  -  Patentes 
erscheint  das  Einkommen,  das  an  stehenden 
Jahresbezügen  aus  Versorgungs-  oder  Lebens¬ 
versicherungs-Anstalten  denjenigen,  für  welche 
die  Einlagen  in  diese  Anstalten  geschahen,  zufliesst, 
in  die  zweite  Klasse  eingereiht.  Ein  wesentliches 
Merkmal  dieses  in  die  zweite  Klasse  gereihten 
Einkommens  liegt  also  darin,  dass  dieser  stehende 
Jahresbezug  derjenigen  Person  zufliesse,  für 
welche  die  Einlage  in  die  obbesagten  Anstalten 
geschah.  Es  ist  nicht  streitig,  dass  Marianna 
Bodanowicz  die  Einlage  bei  der  Allgemeinen 
Versorgungs-Anstal.  in  Wien  für  sich  gemacht 
hat,  dass  sie  die  Besitzerin  des  Rentenscheines 
war  und  dass  die  auf  diesen  ihren  Rentenschein 
für  das  Jahr  1883  entfallende,  am  2.  Jänner  1894 
fällige  Dividende,  gegen  Vorzeigung  des  Renten¬ 
scheines  und  Beibringung  der  Lebensbestätigung 
(§•42  der  Statuten)  für  sie  am  Fälligkeitstage 
ausbezahlt  worden  wäre ;  da  sie  aber  den 
Fälligkeitstag  nicht  erlebt  hat,  so  ist  die  Dividende 
für  das  1883  erloschen  (§§  42  und  27  der  Statuten), 
und  das,  was  in  Gemässheit  des  §  27  der  Statuten 
der  Erbin,  der  heutigen  Beschwerdeführerin 
zukommt,  stellt  sich  nicht  mehr  als  ein  stehender 
Jahresbezug  der  Verstorbenen  dar,  weil  diese  im 
Grunde  des  §  42  der  Statuten  nichts  mehr  zu  be¬ 
ziehen  in  der  Lage  war :  —  es  stellt  sich  aber 
auch  nicht  als  ein  „stehender  Jahresbezug“  der 
Erbin  dar,  weil  für  sie  die  Einlage  in  die  Anstalt 
nicht  geschehen  ist.  Der  zur  Auszahlung  an  die 
Erbin  gelangende  Betrag  hat  nur  die  rechtliche 
Natur  eines  Abfertigungsbetrages,  wie  dies,  aus 
den  §§  27,  40  und  42  der  Statuten  sich  ergibt 
und  das  aus  gleichem  Anlasse  in  Bezug  lauf  die 
Leibrenten  im  §  53  der  Statuten  ausdrücklich 
ausgesprochen  erscheint.  —  Die  Administration 
der  Allgemeinen  Versorgungsanstalt  hat  denn 
auch  in  ihrer  an  die  Steueradministration  ge¬ 
richteten  Zuschrift  vom  7.  August  1884,  Zahl 
4287,  in  bestimmter  Weise  erklärt,  dass  die 
Bezüge  eines  Theilnehmers  von  der  Anstalt  im 
Falle  seines  Ablebens  erlöschen  und  dass  dann 
nur  seinen  Erben  ein  Abfertigungsbetrag  auszu¬ 
bezahlen  ist.  Da  die  besprochene  Dividende  sich 
also  nicht  als  stehender  Jahresbezug  darstellt,  so 
war  die  Besteuerung  derselben  nach  §  4  des 
Einkommensteuer-Patentes  nicht  gerechtfertigt  u. 
musste  daher  die  angefochtene  Entscheidung  nach 
§  7  des -Gesetzes  vom  22.  October  1875,  Reichs¬ 
gesetzblatt  Nr.  36  ex  1876,  aufgehoben  werden. 


Jurisprudenz. 

Zum  Dividendenbezug  aus  der  Wiener  Versor¬ 
gungs-Anstalt.  Der  k.  k.  Oberste  Gerichtshof  in 
Wien  hat  der  Beschwerde  der  Anna  Mikuli  gegen 
die  Entscheidung  der  galizischen  Finanz-Laudes- 
Direction  vom  8.  Jänner  1885,  womit  ihr  die 
Einkommensteuer  von  einer  im  Jahre  >883  aus 
der  Wiener  Versorgungs  -  Anstalt  bezogenen 
Dividende  vorgeschrieben  wurde,  stattgegeben. 
Die  Entscheidungsgründe  lauten :  Es  handelt  sich 
im  vorliegenden  Falle  lediglich  um  die  Frage,  ob 
der  Dividendenbezug,  welchen  die  Beschwerde¬ 
führerin  für  das  Jahr  1883  erhalten  hat,  als  ein 


Personalien.  — 

An  der  Stelle  des  demissionirten  Mr.  Petit^ 
hat  der  ehemalige  Director  der  „Confiance“  Vie, 
Mr.  N  a  s  1  i  n  die  Subdirection  für  Frankreich  der 
„Allgem.  Maatschappij“  übernommen. 

Mr.  Berger,  Director  der*  „New-York“ 
in  Frankreich  hat  demissionirt. 

Herr  Nicol.  P  e  r  i  c  h,  Chdf  der  Transport- 
Versicherungs  -  Abtheilung  der  „  Riunione  “  in 
Triest,  ist  mit  Tod  abgegangen. 

Herr  Bruno  Pawlowski,  Director  der 
„Wiener  Rückversicherungs-Gesellschaft“,  ist  ge- 
sorben. 
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Oeaterreicbisch«  Goldrente.  Officie.l  wird 
gemeldet :  Die  Staatsschuldencasse  wird  vom 
1.  April  1886  an  bis  aut  weiteres  die  an  diesem 
Tage  fällig  werdenden,  gegen  Quittungen  zahl¬ 
baren  Zinsen  von  Ob)iga:ioneu  der  vierpercentigen 
österreichischen  Goldrente  aut  Verlangen  der  Par¬ 
teien  auch  in  Noten  nach  dem  amtlich  notirten 
Goldcourse  der  österreichisch-ungarischem  Gold¬ 
stücke  zu  fl.  8,  beziehungsweise  der  Zwanzig- 
Francsstücke  des  dem  Einlösungstage  vorange¬ 
gangenen  Börsetäges  auszahlen.  Selbstverständlich 
erfolgt,  wenn  die  Partei  nicht  ausdrücklich  die 
Zahlung  in  Noten  begehrt,  die  Auszahlung  der 
in  Rede  stehenden  Zinsen  in  Goldmünzen. 

Zinsfussherabsetzung  für  Einlagen.  Dem 
Beispiele  der  Ersten  österreichischen  Spaarcasse 
ist  auch  die  Neue  Wiener  Sparcasse  gefolgt,  in¬ 
dem  dieselbe  alle  am  15  d.  in  der  Anstalt  be¬ 
findlichen  vierpercentigen  Einlagen,  welche  auf 
Ein  Sparcassebuch  eingelegt  sind  und  einschliess¬ 
lich  der  Zinsen  auf  mehr  als  fl.  10.000  lauten, 
vom  15.  April  an  mit  3‘/a  Percent  verzinst.  Für 
alle  übrigen  am  15.  d.  bereits  bestehenden  Ein¬ 
lagen  bleibt  der  bisherige  Zinsfuss  unverändert. 
Dagegen  werden  von  diesem  Termine  an  neue 
Einlagen  und  Nachlagen  von  einer  Partei  auf 
ein  Buch  in  einem  Jahre  bis  fl.  200  zu  4  Percent, 
von  fl.  200  bis  fl  2000  zu  3'/s  Percent  und  über 
fl.  2<  00  zu  3  Percent  verzinst.  Die  Allgemeine 
Depositenbank  hat  den  Zinsfuss  für  alle  fl  1000 
übersteigenden  Sparbücher  vom  15.  d.  an  mit 
3  Perceut  festgesetzt;  bereits  bestehende  Ein¬ 
jagen  geniessen  noch  bis  zum  1.  April  die  bis¬ 
herige  höhere  Verzinsung. 

Neue  Actien-Gesellschaft.  Der  Minister-Prä¬ 
sident  als  Leiter  des  Ministeriums  des  Innern  hat 
auf  Grund  allerhöchster  Ermächtigung  im  Einver¬ 
nehmen  mit  den  betheiligten  Ministerien  dem  Herrn 
Dr.  Philipp  Neumann  in  Wien  die  Bewilligung 
zur  Errichtung  einer  Actien-Gesellschaft  unter  der 
Firma:  Zwolenoves-Smecnaer  Eisenbahn-Actii-n 
Gesellschaft  mit  dem  Sitze  in  Wien  ertbeilt  und 
deren  Statuten  genehmigt. 

Die  Ungarische  Hypothekenbank  hat  ihre 
Bilanz  abgeschlossen.  Dieselbe  weist  einen  Gewinn 
von  fl.  1,361.468  aus.  darunter  Provisionen  mit 
fl.  512.159,  Zinsen-Erträgnisse  uud  Hauszinse  mit 
fl.  718.696,  Gewiune  an  Wertpapieren  mit 
fl.  106.886  der  Reingewinn  beträgt  fl.  1,091.027. 

Oie  Ungarische  Escomptebank  weist  einen 
Bruttogewinn  von  fl.  l,028.315(gleich  I3l/s  Percent) 
und  einen  Nettogewinn  von  fl.  673.3 1 1  aus.  Der  Ge¬ 
winn  an  Zinsen  beträgt  fl.  532.352,  der  Gewinn  der 
Wechselstube  fl.  110.233,  an  Consortialgeschäften 
fl.  76  516,  an  Provision  und  Commission  fl  148  534, 
Lagerhäuser  in  Budapest  fl.  113139,  in  der 
Provinz  fl.  16.724. 

Milliarden-Operationen  im  Ausland.  So  wenig 
auch  die  beispiellose  Geldfülle,  die  nahezu  den 
gesammten  Continent  beherrscht,  dem  Handel  und 
der  Industrie  bisher  nennenswerthe  Impulse  zuge- 
führt'  und  dem  sogen,  legitimen  Geschäfte  zu  einer 
Besserung  verholfen  hat,  so  kräftig,  ja  impetuos 
äussern  sich  die  Wirkungen  der  Plethora  auf  dem 
Finanzgebiete  selbst.  Wir  haben  hiebei  selbstver¬ 
ständlich  nicht  die  bescheidenen  Kundgebungen 
finanziellen  Lebens  in  Oesterreich-Ungarn-  sondern 
jene  geradezu  imposanten  Ereignisse  im  Auge, 
die  sich  zunächst  auf  dem  Berliner  Markte  voll¬ 
ziehen  und  das  Staunen  einer  ganzen  Welt  heraus-i 


fordern.  Aber  alle  diese  Erscheinungen  sollen  in 
den  Schatten  gestellt  werden  durch  die  beiden 
gewaltigen  Finanzoperationen,  die  sich  jetzt  eben 
vorbereiten.  Russland  gedenkt  eine  Serie  seiner 
Staatsaulehen  zu  convertiren  und  die  französische 
Regierung  plant  eine  neue  Rentenbegebung.  Die 
französische  Operation  stellt  sich  all  die  kleinere 
von  beiden  dar,  denn  sie  umfasst  „nur“  den  Be¬ 
trag  von  1464  Millionen  Francs,  während  das 
russische  Convertirungsgeschäft  eine  Transaction 
bedeutet,  bei  der  es  sich  zunächst  um  zwei  Mil- 
larden  Mark  handelt.  Ausserdem  steht  eine  „kleine“ 
Anleihe  der  Stadt  Paris  im  Betrage  von  250  Mill. 
Francs  in  Sicht.  Dem  Geldmärkte  eröffnen  sich 
somit  grossartige  Aspecte  für  die  Zukunft.  Die 
Emission  der  dreiperceutigen  französischen  Rente 
dürfte  schon  im  kommenden  Monate  vor  sich  ge¬ 
hen  ;  die  Führung  der  Operation  soll  einem  Fmanz- 
consortium  übertragen  werden,  an  dessen  Spitze 
das  Pariser  Haus  Rothschild  steht.  Die  Con Ver¬ 
sion  der  ,, Russen“  bleibt  einem  späteren,  vorläufig 
noch  nicht  festgesetzten  Zeitpunkte  Vorbehalten 
und  wird  die  Gestion  dieses  Geschäfses  haupt¬ 
sächlich  in  deutschen  Händen  ruhen.  Beide  Trans¬ 
actionen  werden  zu  dem  Zwecke  ins  Werk  gesetzt, 
um  schon  bestehende  alte  Schulden  durch  neue 
zu  ersetzen,  gleichwol  wird  die  Durchführung 
derselben,  zum  mindesten  vorübergehend,  eine 
gewaltige  Mobilisirung  von  Capitalien  zur  Folge 
haben.  Nur  eine  Zeit,  wie  die  gegenwärtige,  wo 
die  flottirenden  Mittel  ins  Ungemessene  angewach¬ 
sen  sind  und  der  Friede  gesichert  erscheint,  darf 
sich  an  solche  Riesenoperationen  heranwagen. 

Reform  der  Eisenbahnausweise.  In  Ange¬ 
legenheit  der  periodisch  publicirten  Einnahmen- 
ausw  eise  haben  die  interessirten  Kreise  schon 
längst  Beratbungen  gepflogen,  damit,  ein  einheit¬ 
licher  Vorgang  beobachtet  werde  uud  die  Aus¬ 
wege  ein  möglichst  klares  Bild  des  financiellen 
Standes  und  der  Rentabilität  der  Eisenbahnen 
bieten  sollen.  Diese  Angelegenheit  soll  nunmehr 
in  einer  der  nächsten  gemeinsamen  Conferenzen 
der  Risenbahndireetoren  zur  Besprechung  gelan¬ 
gen,  da  die  meisten  inländischen  Bahnen  die  Er- 
iahrung  gemacht  haben,  dass  der  bei  der  Berech¬ 
nung  der  provisorischen  Ausweise  als  Basis  ange¬ 
nommene  Erfahrungskoetficient  den  heutigen  Ver¬ 
hältnissen  nicht  entspricht  Infolge  der  gegensei¬ 
tigen  Ooncurrenz  in  Tarifangelegenheiten  sind  die 
Einnahmen  bei  den  niederen  Tarifsätzen  mit  den 
beförderten  Gewichtmengen  nicht  mehr  in  jenem 
güustigen  Verhältnisse  als  früher,  uud  dies  um 
so  weniger,  als  die  Bahnen  überdies  noch  einen 
regeren  Zugverkehr  eingeführt  haben,  um  sich 
bei  gleichen  Tarifen  die  Frachten  durch  prompte 
und  schnelle  Lieferung  zu  sichern.  Die  General- 
Direction  der  Oesterreichischen  Nordwestbahn  hat 
auch  beschlossen,  vom  1.  Januar  1886  augetangen 
tägliche  Ausweise  über  Einnahmeu  zu  veröffent¬ 
lichen  Diese  Ausweise  sollen  wie  es  bisher  bei 
den  Wochenausweisen  üblich  war,  im  Bahnhofe 
und  im  Stadtbureau  der  Gesellschaft  angeschlagen 
werden. 

Italienische  Finanzen.  In  den  Conventionen, 
betreffend  di«  Verpachtung  der  italienischen  Staats¬ 
eisenbahnen  au  Betriebsgesellschaften,  ist  bekannt¬ 
lich  die  Kreirung  von  Obligationen  für  Ergäuzungs- 
und  Erweiterungsbauten  in  umfangreichen  Betrage 
vorgesehen  worden  und  da  diese  Gesellschaften 
zu  nicht  geringem  Teile  aut  ausländisches  Capital 
basirt  sind,  liegt  natürlich  die  Wahrscheinlichkeit 
nahe,  dass  auch  die  den  zu  kreireuden  Obligatio- 
n  an  die  ausländischen  Märkte  gebracht  werde  * 


sollen,  besonders  dann,  wenn  damit  in  einem. 
Tempo  vorgegangen  würde,  welchem  die  Auf- 
nahmetähigkeit  des  italienischen  Capitalmarktes 
nicht  zu  entsprechen  vermöchte.  Dies  hauptsächlich 
scheint  der  Anlass  gew>  sen  zu  sein,  welcher  den 
bekannten  Nationalökonomen  Luzzati,  einen  der 
Delegirten  de:  italienischen  Regierung  bei  den 
Paiiser  Miinzconferenzen,  soeben  veranlasst  hat 
im  Mailänder  „Sole“  "ine  längere  Darstellung  zu 
veröffentlichen,  mit  dem  Resultat,  dass  die  jähr¬ 
liche  Zahlung,  welche  Italien  und  namentlich  seine 
Regierung  für  Schuldverpflichtung  an  das  Aus¬ 
land  zu  leisten  hat,  schon  jetzt  eine  übermässig 
grosse  für  den  MUnzumlauf  und  den  Wohlstand 
des  Landes  bedenkliche  sei.  Diese  Zahlungen 
betrugen  in  der  Zeit  vom  1.  Juli  1884  bis  1.  Juli 
1885  L  152.5  Millionen,  wovon  L.  101  i  Mill.  aut 
die  Zinsen  der  coasolidirten  und  der  rückzahl¬ 
baren  Schulden  entfallen.  Von  letzterer  Summe 
gelangten  in  Paris  L.  77.9  Mill.,  in  London  L.  15  5 
Mill.,  in  Berlin  L.  7  6  Mill.  zur  Auszahlung,  sodass 
Paris  noch  immer  sich  als  der  weitaus  bedeutendste 
Markt  für  italienische  Werthe  erweist.  Herr 
Luzzati  tadelt,  dass  diese  starken  Schuldverpflich¬ 
tungen  die  Zahlungsbilanz  Italiens,  namentlich 
gegenüber  Frankreich,  allzu  ungünstig  beeinflus¬ 
sen  und  er  empfiehlt  deshalb  nachdrücklich,  die 
Emissionen  jeder  Art  für  eine  Reihe  von  Jahren 
mit  allen  Kräften  zu  restringiren,  um  so  den  in¬ 
ländischen  Ersparnissen  Zeit  zu  lassen,  allmälig 
einen  genügenden  Teil  der  im  Auslande  plazirten 
Schuld  Italiens  autzusaugen. 

Sistirung  von  Pfandbriefverkäufen  Eine 
Reihe  von  Pfandbrief  Instituten  in  Böhmen  und 
Ungarn  hat,  wie  man  meldet,  beschlossen,  vorerst 
keine  weiteren  Pfandbriefe  zu  begeben.  Man 
denkt  in  diesen  Kreisen  offenbar  daran,  Pfand¬ 
briefe  mit  niedrigerer  Verzinsung  zu  eraittiren  — 
der  Typus  von  4  Percent  bei  Pfandbrielen  erscheint 
unterden  obwaltendenVerhältuissen  gerechtfertigt, 
es  ist  der  volle  Werth  dafür  zu  erzielen  —  um 
den  Zinsfuss  für  hypothekarisch  sichergestellte 
Darlehen  herabsetzen  zu  können. 

Ungarische  Papier-Rente.  Das  ungarische 
Budget  tiir  das  Jahr  1886  ist  bereits  vom  Kaiser 
sanctionirt.  Grat  Szapary  unterhandelt  gegenwärtig 
mit  der  Gruppe  Rothschild-Creditanstalt  wegen  der 
Bedeckung  des  Deficits.  Es  handelt  sich  um  die 
Begebung  fünfpercentiger  ungarischer  Papier-Rente 
im  effectiven  Betrage  von  14  4  Millionen  Gulden, 
und  ist  der  Abschluss  dieser  Transaction  unmittel¬ 
bar  bevorstehend.  Im  vorigen  Jahre  wurde  die 
ungarische  Deficitrente  im  effectiven  Betrag  von 
11'8  Millionen  Guld -m  dem  genannten  Consortium 
am  2.  März  zum  commissionsweisen  Verkaufe 
übergebto 

„Adria“.  Aus  Budapest  wird  geschrieben: 
„Die  ungarische  Regierung  hat  beschlossen,  die 
Subvention  der  ungarischen  Schifffahrts  -  Gesell- 
schafts  „Adria“  von  fl.  150.000  auf  fl  250  000  zu 
erhöhen,  wogegen  sich  die  Gesellschaft  verpflich¬ 
tet  hat,  drei  neue  Schiffe  mit  einem  Gehalte  von 
je  2500  Tonnen  zu  aquirireu  und  damit  die  Anzahl 
ihrer  Schifte  auf  zehn  zu  erhöhen.  Der  Verkehr 
der  „Adria“  war  im  verflossenen  Jahre  ein  stäke- 
rer  und  in  Folge  dessen  war  auch  das  Erträgniss 
ein  besseres  als  im  Voijahre  und  im  Jahre  1883. 
Während  sie  nämlich  in  den  früheren  Betriebs¬ 
jahren  mit  einem  grossen  Deficite  arbeitete,  hat 
die  Gesellschaft,  im  Jahre  1885  ein  Reinerträgniss 
von  fl.  85  000  erzielt  und  sie  wird  deshalb  auch 
in  der  Lage  sein,  eine  Dividende  zu  vertheilen. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Herausgeber  und  verantwortl.  Redacteur  Carl  Ullmann,  —  Druck  von  M.  Bettelheim  IX.,  Pramergasso  5. 
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Hagel -Versicherungs- Bank  für  Deutschland  von  1867 

in  Berlin. 

I.  Gewinn-  und  Verlust-Conto  für  das  Jahr  1885. 


Einnahme. 

Reserve-Ueberträge  aus  dem  Vorjahre  1884  . M.  1,498  65 

Prämien  Einnahme  für  M.  14,233  030  Versicherungs-Summe: 

a)  Vorprämien . M.  118  099  15 

b)  Nachschussprämie  (25  pCt )  ...  „  29524-80  „  147.623  95 

Nebenleistungen  der  Versicherten  (Polizzengebühren)  ....  4.974- — 

Zinsen  (nach  Abzug  der  verausg.  Zinsen) . .  1.348-80 

Gemäss  §  34  des  Statuts  aus  dem  Reservef.-Bestande  entnom.  „  14.851  91 


Einnahme  M.  170.297  31 

II, 


Ausgabe. 

Entschädigungen  einschliesslich  der  Regulirungskosten 

a)  Schäden  aus  1884  (Reserve)  .  .  .  M.  1  498  65 

b)  Schäden  aus  1885  . .  104.690  90 

hiervon  M.  10, 41995  Regulirungskosten. 

c)  Schadenreserve  (für  1886)  .....  1.650' — 

Zum  Reservefonds  (ein  Zehntel  der  Vorprämie) . 

Abschreibungen : 

a)  auf  Inventar . M  154  40 

b)  auf  Effecten  (Coursverlust)  .....  140-25 

c)  Ausfall  auf  Rückstände . „  1,008  50 

Verwaltuugskosten  : 

a)  Provisionen  der  Agenten  einschliesslich 

der  Polizze-Gebiihren-Antheil  .  .  .  M. 

b)  Organisationskosten . „ 

c)  Sonstige  Verw. -Kosten  ( Verwaltuugs- 
rath,  Gehälter,  Miethe,  Porti,  Inser- 

tions-  und  Druckkosten  etc  )  ...  .  22.719  21 


M.  107,839-55 
.  11.809-90 


1.303.15 


20  805  45 
5  820  05 


49  344-71 


Ausgabe  M.  170.297-31 


M. 


1.638  90 

7.638  10 


A  c  t  i  v  a. 

Forderungen: 

a)  Rückstände  der  Versicherten  .  .  . 

b)  Ausstände  bei  Agenten  aus  1885  . 

Cassenbestand  . ~  1  "  ~ 

Capital*Anlagen : 

a)  Werthpapiere  (Conrs  31.  12.  85)  und  zwar  ; 

95000  M.  4%  Westpr.  Prdbr.  ä  100.30  u.  4800  M.  4pCt. 
Pomm.  Pfandbr.  ä  100’90  =  .  .  .  M.  14.371-70 

b)  in  Wechseln . „  3  232-55 

Inventar  . 


Bilanz  für  das  Jahr  1885. 

Passiva. 

Reseerve-Ueberträge  (Schaden-Reserve)  für  1886 
Resrvefonds  :  Bestand  am  1.  Januar  1885  .  M. 

M.  9.277- —  Hiezu  sind  getreten  gern.  §  33  des  Statuts: 

2  607'05  a)  Ersparnisse  und  sonstige  Zahlungen 

b)  10  pCt.  der  Vorprämie 

zusammen 

Davon  ’/3  —  M.  14.436  06  (§  34  des 
Statuts)  u.  anderw.  M.  415.85  zur  Dek- 
17.604  55  kung  der  Ausgaben  verwendet 

617-60  bleiben 


Activa  M.  30  106  20 


M.  1.650- — 


28  326  66 

.  3.171-55 

„  11.809-90 

M.  43.308-11 


14.851-91 


28.456-20 


Passiva  M.  30.106-20 

Das  controllirende  Mitglied  des  Verwaltungsiaths:  Lichtenberger  MIersdcrf.  Die  Direction  :  Koehne.  Picht. 

Vorstehendes  Gewinn-  und  Verlust-Conto  und  die  Bilanz  habe  ich  geprüft  und  mit  den  ordnungsmässig  geführten,  pro  31.  December  1885 
abgeschlossenen  Geschäftsbüchern  in  Uebereinstimmung  gefunden. 

Berlin,  den  4.  März  1886.  F  Schmidt,  Gerichtlicher  Bücher-Revisor. 


Vieh-Versicherungsbank  für  Deutschland  von  1861  in  Berlin. 

Verlust-Conto  für  das  Jahr  1885. 


Reserve-Ueberträge  aus 


I,  Gewinn-  und 

Einnahme. 

1884: 

a)  Prämien-Reserve . M.  9  881-40 

b)  Schaden-Reserve . .  875- —  M.  10.256-40 

Prämien-Einnahme  für  M.  901  030  Ve-sichernngs-Summe : 

a)  Vorprämien  (eiuschl.  M.  2.737-50  für  gestundete,  im 
Jahre  1886  fällig  werdende  Prämie)  .  .  M.  26  242  45 

b)  Nachschussprämien . vacat  — 

(Wie  in  alleu  früheren  Jahren  seit  1861  war 

auch  im  J.  1885  ein  Nachschuss  nicht  erforderlich) 

Nebenleistungen  der  Versicherten  (Polizzegebühren)  !  . 

Erlös  aus  verwerthetem  Vieh . 

Zinsen  (nach  Abzug  der  verausg.  Zinsen) . 

Gemäss  §  34  des  Statuts  aus  dem  Reservefonds  entnommen 


Eingegangene  Prämien  für 


A  U  8  g 

die  in  1 


a  b  e. 


26  242  45 
1  052-50 
1  580-35 
353-45 
3.572  10 


Einnahme  M.  43.057  25 

II.  Bilanz  für 


Entschädignngrii : 

a)  Schäden  aus  1884  (Reserve)  .  .  . 

b)  Schäd.  aus  1885  (M.367  90  Reguliruogskost.) 

Zum  Reservefonds  (ein  Zehntel  der  Vorprämie) 
Abschreibungen  : 

a)  auf  Inventar  .  .  . 

b)  aut  Effecten  (Cours-Verlust)  .... 


Varwaltungskosten ; 

a)  Provisionen  der  Agenten  einschliesslich 
Poüzzegebühren-Antheil . 


c) 


Soust.  Verw.-K.  (Verw  -R.,  Geh.,  Miethe 
Porti,  Insert.,  u.  Druckk.  etc.)  .... 


das 


a. 


A  c  t  i  v 

Forderungen : 

a)  Ausstände  bei  Agenten  aus  1885  .  .  . 

b)  gestundete,  im  Jahre  1886  fällige  Prämien 

aus  1885er  Versicher . 

Cassenbestand . 


M.  2.447  90 
„  2.737.50  M. 


5.185-40 
1.348  — 


Capital-Anlagen :  Werthpapiere  (Cours  31.  12.  85)  3000 M.  4°/0 
Kur-  u.  Neumärkisehe  Pfandbriefe  ä  102  20  =  M.  3.066 


1500  M.  4“/0  Beri.  St.-Obl.  ä  102-30  =  .  .  . 
1500  M.  4°/0  Pommersehe  Pfandbr.  ä  100  90  = 
4500M.  4%Westpreuss.  Pfandbr.  neul.ä  LOO'30  == 

Inventar  . 


1.534  50 
1.513  50 
4.51350 


10  627  50 
796  — 


Activa  M.  17.956-90 


Jahr  1885. 

Passiva. 

Reserve-Ueberträge  auf  das  Jahr  1886 : 

a)  noch  n.  verd.  Präm.  (Präm.-Res.)  .  .  . 

b)  Schaden-Reserve  (nicht  erforderlich)  .  . 

Reservefonds :  Bestand  am  1.  Januar  1885  .  . 

Hierzu  s;nd  getr.  gern.  §  33  d  Stat.  : 

a)  Ersparnisse  und  sonstige  Zahl . 

b)  10°/0  der  Vorprämie . 

zusammen 

Davon  sind  gemäss  §  34  des  Statuts  zur 
Deckung  der  Ausgaben  verwendet  .  .  .  . 


nde 

Versiehe- 

M.  10.441-45 

.  M. 

375.— 

1  * 

16.826-95 

„  17.201-95 

1 

„  2  624-25 

199  — 

44  35 

ff 

6.80 

„  270-15 

4.49040 

71 

355-60 

7.673-45 

„  12.519-45 

Ausgabe  M.  43.057  25 

M. 

10.441-45 

— 

M.  10.441-45 

M. 

7.656  10 

807  20 

n 

2.624.25 

M. 

11.087-55 

3.572  10 

bleiben 

M.  7.515-45 

Passiva 

M.  17,956-90 

Das  controllirende  Mitglied  des  Verwa  tungsraths  :  Lichtenberger -Miersdorf.  Die  Direction:  Koehne.  Picht.  . 

Vorsteheudes  Gewinn-  UDd  Verlust-Conto  und  die  Bilanz  habe  ich  geprüft  und  mit  den  ordnungsmässig  geführten,  pro  oi.  ecem  er 


abgeschlossenen  Geschäftsbüchern  in  Uebereinstimmung  gefunden, 
Berlin,  den  4.  März  1886. 


F.  Schmidt,  Gerichtlicher  Bücher-Revisor. 
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Rechnungs  -  Abschluss  pro  1885 

der  ßraoescöwewiscden  Allgemeinen  Vieiiversicliernngs-Geselisctiaft. 


Zur  Einnahme: 

Uebertragen  aus  dem  Jahre  1884  . 
Prämie  für  8,010.558  Mark  Ver 
sicherungssumme  pro  1885  .  . 

Eintrittsgeld  pro  1885  .  .  .  .  • 

Erlös  aus  verwerteten  Thierresten 
Zinsen  von  den  in  Wertpapieren 

angelegten  Capitalien . 

Diverse  Einnahmen . 


Capital-Vermögen  in  vom  Staate  garan- 
tirten  Werthpapieren  angelegt  .  .  . 

Summa  der  Ausgaben 


Demnach  Gesellschaftsvermögen  ultimo  December  (885  232.356  Mark  45  Pfg. 

Dieses  Gesellschattsvermögen  setzt  sich  zusammen  : 


Mk. 

Pf. 

219.797 

85 

218.402 

41 

6.629 

— 

49.184 

‘13 

7.275 

68 

693 

501  983 

07 

Zur  Ausgabe: 

Für  2127  Verluste  mit  267.710  Mark 
Verlust -Versicherungssumme  incl.  der 
verwertheten  Thierreste  .... 

demnach  wurden  entschädigt  77.2°/0  der  Verlust- 
Versicherungssumme) 

Verwerthungskosteu . 

An  die  ordentlichen  Mitglieder  zurückver¬ 
gütete  Prämie  (§  57  der  Statuten)  .  . 

Agenturprovisioneu,  Gratificationen,  Ge¬ 
halte  ,  Verwaltungsausgaben  und  oie 
gesammten  Büreaukosten  u.  Porti  .  . 

Laufendes  Agentur-Conto  Mk.  9239.59 


abzüglich  der  Schäden¬ 
reserve  von  .  . 

baarer  Cassenvorrath 


Mk.  1123.25 


3.  aus  dem  in  Werthpapieren  angelegten  Capital- Vermögen 

und  zwar :  6  Stück  4°/0  Obligationen  deutsche  Reichsanleihe  ä  500  Mk.  =  3000  Mk. 

37  Stück  40/0  Braunschw.  Landesschuldversehreibuisgen  ä  1500  „  =  55500  „ 

2  Stück  4°/0  desgleichen  ä  3000  s  =  6000  „ 

23  Stück  3 1/2%  desgleichen  ä  3000  „  =  69000  „ 

43  Stück  31  0 


Mk. 

Pf 

206.758 

16 

3.774 

11 

8.324 

28 

50.760 

07 

8  116 

26  240 

34 

11 

198.000 

— 

501  983 

07 

8116,34 

26240,11 

Mark 

n 

,2  /0  desgleichen 

Braunschweig',  im  Februar  1886. 


ä  1500 


64500  .  198000,- 


Summa  wie  oben  232356.45  Mark 


in  3 r i- in 0 n 

(  c  o 

Versicherungs-Gesellschaft  a.  G. 


Die  Bank  übernimmt  Braut-  und  Wehrdienst-Aussteuer-Versicherungen  zu  folgenden  günstigen  Bedingungen 

Nach  dem  System  des  Umlageverfahrens  in  der  Weise,  dass  während  der  ersten  ca.  15  Jahre  seit  ihrer 
Errichtung  nur  eine  Theilprämie  (Prämien-Zuschuss)  ei  hoben  wird,  und  alsdann  erst  die  Erhebuug  der  Rest¬ 
prämie  (Aussteuer-Beiträge)  zu  den  fällig  werdenden  Aussteuer-Capitalien  beginnt,  falls  das  versicherte  Kind 
am  Leben  ist. 

Nach  dem  System  des  Capital-DeckuDgs-Verfahrens  in  der  Weise,  dass  gegen  gewisse  feste  Beiträge  (Prämien) 
eine  bei  der  Verheirathung  eines  versicherten  Kindes  oder  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Lebensalters 
desselben  fällig  weidende  Versicherungssumme  zugesichert  und  in  ähnlicher  Weise  Wehrdieast-Aussteuer-Ver- 
sicherungen,  wobei  der  ver  sichelte  Betrag  bezahlt  wird,  wenn  der  Versicherte  zum  activen  Militärdienst 
eingestellt  wird. 

Nähere  Auskunft  durch  die  Agenturen  oder 
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Af>Oi>injinf>ftts-yreisr.  : 

Für  Oesterreich -Ungarn  : 

Ganzjährig . io  fl.  j 

Fflr  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20R.-M.  || 

Für  das  Ausland  : 

Ganzjährig . 30  Frcs.  J 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  I.,  10  und  20.  eines  jeden  Monates. 

i  

Wien,  am  1.  April  1886  V.  Jahrgang. 


li^dtiction  •#.  .4  fitnittttttr o n  : 
WIEN 

II.,  Ob.  Donaustrasse  78. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 
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Oesterreichisches  Arbeiter  -  Unfall- 


versi^herungs-Qesetz. 


Minoritäts-Votum 
A  u  s  s  c  h 


-e  wq  r  b  e- 


Zu  den  nicht  behobenen  JßMerenzen 
zwischen  der  Majorität  uricP  der  Minorität 
gehört  ferner  die  Fra£e,  wem  die  Aufbrin¬ 
gung  der  tarifmäss'gen  Versicherungsbei¬ 
träge  zur  Last  fallen  soli,  respective  die 
Frage,  ob  auch  die  versicherten  Arbeiter 
zur  Beitragsleistung  herangezogen  wer  en 
sollen.  Die  Minorität  nimmt  hier  princ’piell 
einen  von  jenem  der  Majorität  diametral 
abweichenden  Standpunct  ein,  indem  sie 
die  völlige  Freilassung  der  versicher¬ 
ten  Arbeiter  von  jeder  Beitragsleistung 
befürwortet,  während  sie  gleichzeitig  das 
Recht  der  versicherten  Arbeiter  auf  Theil- 
nahme  an  der  Verwaltung  der  Versiche¬ 
rungsanstalten  ,  mögen  diese  wie  immer 
organisirt  werden,  anerkennt.  Wenn  es 
vor  allem  richtig  ist,  wie  dies  auch  in  dem 
Motivenberichte  zur  Regierungsvorlage  auf 
Seite  65  zum  Ausdrucke  kommt,  dass  die 
aus  der  Unfallversicherung  erwachsende 
Last  einen  Theil  der  Productionskosten 
bildet,  für  welche  der  Betriebsunternehmer 
aufzukommen  habe  —  die  Frage,  ob  und 
in  welchem  Ausmasse  eine  Ueberwälzung 
dieser  Last  platzgreifen  wird,  mag  hier 
unentschieden  bleiben  —  dann  ist  es  wol 
weder  logisch  noch  consequent,  die  ver¬ 
sicherten  Arbeiter  zur  Beitragsleistung 
heranzuziehen,  mag  diese  Leistung  nun 
25  Procent,  wie  die  Regierung  beantragt, 
oder  10  Procent,  wie  die  Ausschussmajorität 
proponirt,  betragen.  Thatsächlich  ist  die 
Auffassung,  dass  die  Kosten  der  Unfall¬ 
versicherung  zu  den  Productionskosten  ge¬ 
hören,  ;m  Kreise  der  österreichischen  In¬ 
dustriellen  auch  practisch  zum  Durchbruche 
gelangt  Ein  nicht  geringer  Theil  der  Letz¬ 
teren  hat,  der  derzeitigen  legislativen  Ac¬ 
tion  voraneilend,  ihre  Arbeiter  bei  beste¬ 
henden  Privatgesellschaften  gegen  Unfall 
bereits  versichert,  ohne  dass  diese  Indu¬ 
striellen,  zu  ihrer  Ehre  sei  es  gesagt, 
daran  gedacht  hatten,  die  betreffenden 


Prämienbeträge  vom  Lohne  der  versicherten 
Arbeiter  in  Abzug  zu  bringen.  Wenn  dies 
derzeit  schon  der  Fall  ist,  da  die  Last 
eben  '  nur  Einzelne  trifft  und  demgemäss 
die  Unthunlichkeit  einer  Abwälzung  klar 
vorliegt,  um  wie  viel  weniger  dürfte  ein 
solcher  Abz.,g  dann  platzgreifen,  wenn 
die  Last  sich  eleichmässig  aut  Alle  ver¬ 
theilt  und  hiedurch  die  Ueberwälzung 
mindestens  wesentlich  erleichtert  wird!  In 
jenen  Fällen  aus  purster  Zeit,  in  welchen 
;  Gruppen  von  Betriebsunternehmern  sich 
1  zur  Versicherung  ihrer  Arbeiter  gege  Un¬ 
fälle  vereinigt  haben,  wurde  in  der  Tiiat 
!  auch  ausdrücklich  erklärt,  dass  dieselben 
die  entfallenden  Prämienbeträge  aus  Eige¬ 
nem  bestreiten  wollen.  Erklärungen  dieser 
Art  liegen  u.  a.  von  dem  Vereine  der 
österreichischen  Papieifabrikanten,  von 
dem  Verbände  der  österreichischen  Schaf- 
wollindustriellen,  von  dem  vereinigten  Le¬ 
derfabriken  in  Brünn  u.  s  w  vor.  und 
man  kann  solche  Erklärungen  als  Zeichen 
humaner  Gesinnung  und  klugen  Verständ¬ 
nisses  für  die  Strömung  der  Zeit  nur 
freudig  begrüssen. 

Bei  Beuitheilung  der  Frage,  um  die 
es  sich  hier  handelt,  darf  übrigens  die 
Versicherung  gegen  Unfall  nicht  isolirt 
und  losgelöst  von  den  übrigen  Punkten 
des  Arbeiterschutzes  ins  Auge  gefasst  wer¬ 
den.  Nicht  der  Arbeiter  allein  ist  der  Er¬ 
krankung  ausgesetzt,  nicht  der  Arbeiter 
allein  wird  alt  und  invalide,  sondern  er 
theilt  hiebei  nur  das  Schicksal  aller  an¬ 
deren  Mitmenschen,  und  von  diesem  Ge¬ 
sichtspunkte  aus  entbehrt  die  Forderung, 
dass  er  zur  Versicherung  seiner  Person 
oder  seiner  Angel' origen  gegen  diese 
Eventualität  verhältnissmässig  beitrage, 
sicherlich  nicht  objectiver  Berechtigung, 
mit  anderen  Worten,  es  rechtfertigt  sich, 
d^ss  die  Arbeiter  zur  Beitragsleistung  fiir 
Kranken-,  Invaliden-  und  Altersversorgung 
herangezogen  werden.  Jene  Gefahr  aber, 
welche  aus  dem  geweiblichen  und  land- 
wirthschaftlichen  Betriebe  entsteht,  ist  eben 
nur  der  Arbeiter  in  diesem  Betriebe  aus¬ 
gesetzt  und  es  ist  daher  nur  gerecht,  wenn 
für  diese  Entschädigung  derjenige  auf¬ 
kommt,  in  dessen  Betriebe  er  den  Unfall 


erlitten  hat.  Einen  Theil  des  Risicos  trägt 
übrigens  der  Arbeiter  auch  dann  nocfKmd 
unter  allen  Umständen,  nachdem  die  ihm 
zufallende  Entschädigung  nach  dem  vor¬ 
liegenden  Gesetzentwürfe  nicht  mit  der 
vollen  Höhe  seines  Jahresarbeitsverdienstes, 
sondern  nur  mit  einer  Quote  desselben  in 
der  Form  einer  Rente  zugemesseu  wird. 
Dem  gegenüber  wird  allerdings  geltend 
zu  machen  versucht,  dass  „Motive  ethischer 
Natur“  die  Heranzieh gjig  der  Arbeiter  zur 
Beitragsleistung  rechtfertigen.  Der  Arbeiter, 
sagt  man,  solle  das  Bewusstsein  erlangen, 
dass  er  durch  seine  Einzahlung  ein  Recht 
erworben  habe  und  es  werde  bei  ihm  Ver¬ 
trauen  erwecken,  wenn  er  wisse,  dass  er 
durch  mateiielle  Beiträge  an  dem  Gedeihen 
der  Anstalt  mitbetheiligt  sei,  auch  werde 
seiner  Theilnahme  an  der  Verwaltung  dieser 
seine  Beitragsleistung  materiell  begründet. 
Die  Minorität  vermag  diesem  ethischen 
Motive  eine  ausschlaggebende  Bedeutung 
nicht  beizumessen.  Zunächst  darum  nicht, 
weil  das  Recht  zur  Theilnahme  an  der 
Verwaltung  auch  ohne  Heranziehung  zur 
Beitiagsleistung  von  keiner  Seite  in  Frage 
gestellt  wird  und  dieses  Recht  schon  durch 
das  früher  erwähnte  Risico  des  Verlustes 
einer  Quote  des  Jahresarbeitsverdieustes 
al  i  erworben  anzusehen  ist ;  weiter  aber 
auch  darum  nicht,  weil,  mag  das  Gesetz 
es  auch  immerhin  so  normiren,  die  facti- 
sche  Selbsteinzahlung  seitens  des  versi¬ 
cherten  Arbeiters,  zumal  im  Wege  des 
Lohnabzuges,  noch  mehr  als  problematisch 
bleiben  wird.  Von  Zweien  Eines:  Entweder 
der  Arbeiter  zahlt  thatsächlich  die  auf 
ihn  entfallende  Prämiecquote  —  ein  Fall, 
der  wol  umsomehr  zu  den  allerseltensten 
Ausnahmen  gehören  wird,  da  der  noth- 
wendige  Abzug  vom  Lohne  in  den  aller¬ 
meisten  Fällen  practisch  sich  als  unaus¬ 
führbar  erweisen  wird  —  dann  bedeutet 
dieser  Ausfall  aus  seinen  ohnehin  genug 
knappen  Einnahmen  unbedingt  eine  Ver¬ 
schlechterung  seiner  materiellen  Lage,  für 
welche  weder  das  ihm  zugedachte  ethische 
Bewusstsein,  noch  auch  der  von  der  Ge¬ 
setzgebung  in  Aussicht  genommene  mora¬ 
lische  Nutzen  ihn  zu  entschädigen  vermag. 
Oder  es  zahlt  der  Arbeiter  die  auf  ihn 
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entfallende  Prämienquote  nicht  selbst, 
sondern  der  Betliebsunternehmer  zahlt 
sie  für  ihn,  ohne  dieselbe  vom  Lohne  in 
Abz^g  zu  bringen,  weil  er  aus  mehr  als 
einem  Grunde  den  Abzug  nicht  durch¬ 
führen  kann  —  und  in  mindestens  95  von 
100  Fällen  wird  es  so  kommen  —  dann  hat 
das  Gesetz  dem  Arbeiter  eine  Verpflichtung 
auferlegt,  die  nicht  er,  sondern  thatsäch- 
lich  der  Arbeitgeber  für  ihn  nicht  erfüllt 
und  er  übt  dann  ein  Recht  aus,  welches 
nicht  er,  sondern  factisch  der  Betriebs- 
Unternehmer  erworben  hat.  Ob  dann  die 
angeführten  ethischen  Motive  auch  noch 
aufrecht  bleiben,  und  was  dann  von  dem 
angeblichen  moralischen  Nutzen  übrig 
bleibt,  das  braucht  hier  wol  nicht  weiter 
erörtert  zu  werden. 

Der  Minorität  scheint  es  demnach 
weder  socialpolitisch  gerathen,  noch  auch 
sachlich  zweckmässig,  eine  Theilnahme 
der  Arbeiter  au  den  Kosten  der  Unfall¬ 
versicherung  zu  normiren,  und  am  aller¬ 
wenigsten  vermag  sie  es  zu  billigen,  dass 
auf  gesetzlichem  Wege  eine  Verpflichtung 
statuirt  werde,  von  der  man  nach  Lage 
der  Dinge  im  vorhinein  wissen  muss,  dass 
sie  nicht  voji  demjenigen  getragen  wer¬ 
den  wird,  dem  sie  auferlegt  wird.  Im  In¬ 
teresse  beider  Theile,  des  Arbeiters  wie 
des  Betriebsunternehmers,  liegt,  unbe¬ 
schadet  des  Rechtes  des  ersteren  zur  Theil¬ 
nahme  an  der  Verwaltung,  die  völlige  Frei¬ 
lassung  des  Arbeiters  von  jeder  materiellen 
Beitragsleistung  zur  Unfallversicherung 
und  die  Minorität  empfiehlt  in  dem  weiter 
unten  folgenden  Anträge  die  Abänderung 
des  §  18  in  diesem  Sinne. 

(Fortsetzung  folgt) 


Besteuerung  der  österreichischen 
wechselseitigen  Versicherungs  -  An¬ 
stalten. 

Der  k.  k.  Verwaltungs-Gerichtshof  in 
Wien  hat  die  Beschwerde  des  Prager  Stadt- 
rathes  als  Verwalters  der  Prager  städti¬ 
schen  Versicherungs- Anstalt  contra  Ent¬ 
scheidung  des  k.  k.  Finanz -Ministeriums 
vom  11.  November  1884,  betreffend  die 
Bemessung  des  Gebühren  -  Aequivalentes 
für  das  IV.  Decennium,  mit  Erkenntniss 
vom  10.  November  1885  als  unbegrün¬ 
det  abgewiesen.  Die  Entscheidungsgründe 
lauten : 

Der  unter  der  Verwaltung  des  Prager 
Stadtrathes  stehenden  und  vom  k.  k.  Fi¬ 
nanzministerium  zur  Einbringung  des  Be¬ 
kenntnisses  zum  Zwecke  der  Bemessung 
des  Gebühren  -  Aequivalents  für  das  IV. 
Decennium  als  verpflichtet  erkannten  Pra¬ 
ger  städtischen  (wechselseitigen)  Versiche¬ 
rungs-Anstalt  wurde  von  dem  am  1.  Jänner 
1881  in  ihrem  Besitze  befindlichen  beweg¬ 
lichen  Vermögen  im  abgerundeten  Betrage 
per  fl.  241.340  das  1  Vapercentige  Gebühren- 
Aequivaleut  vorgeschrieben  und  mit  der 
angefochtenen  Entscheidung  des  k.  k.  Fi¬ 
nanzministeriums  vom  11.  November  1884 
aufrecht  erhalten. 


Die  Beschwerde  wendet  nun  gegen 
die  mit  der  angefochtenen  Entscheidung 
aufrecht  erhaltene  Gebühren-Aequivalent- 
Bemessung  ein,  dass  von  dem  ermittelten 
Activ-Vermögen  der  Anstalt  —  dessen  Be¬ 
werbung  nicht  angefochten  wird  —  die 
Prämienieserve  und  der  Reservefond  als 
Passiven  hätten  in  Abzug  gebracht  werden 
sollen,  um  das  dem  Gebühren-Aequivalente 
unterliegende  reine  Vermögen  der  Anstalt 
zu  ermitteln. 

Der  Verwaltungs-Gerichtshof  fand  je¬ 
doch  die  Beschwerde  gesetzlich  nicht  be¬ 
gründet. 

Was  vor  Allem  die  Ausführung  des 
Vertreters  der  Beschwerde  bei  der  münd-  | 
liehen  Verhandlung  anbelangt,  dass  das 
Gebühren- Aequivalent  nicht  von  jedem 
Vermögen,  sondern  nur  von  dem  für  spä¬ 
tere  Generationen  bleibend  bestehenden 
Vermögensstand  zu  entrichten  sei,  muss 
erinnert  werden,  dass  für  die  Bemessung 
des  Aequivalentes  die  Tarifpost  106  B.  e 
des  Gesetzes  vom  31.  December  1862  mass¬ 
gebend  ist,  und  dass  diese  Gesetzesstelle 
in  Bezug  auf  den  Gegenstand  der  Abgabe 
zwischen  Vermögen  und  Vermögensstamm 
nicht  unterscheidet,  vielmehr  das  gesammte 
Vermögen  im  Allgemeinen  für  jede  Besitz¬ 
dauer  von  10  Jahren  dem  Gebühren-Aequi¬ 
valente  unterzieht. 

Nach  Punkt  14  des  Finanzministerial- 
Erlasses  vom  26.  Juli  1880  hat  die  Ein- 
bekennung  des  beweglichen  Vermögens 
zum  Zwecke  der  Bemessung  des  Gebühren- 
Aequi valentes  für  das  IV.  Decennium  nach 
dem  Vermögensstande  vom  1 .  Jänner  1881, 
auf  welchem  Zeitpunkt  auch  die  Werth¬ 
bestimmung  zu  beziehen  ist,  zergliedert  in 
der  Art  eines  Nachlass-Inventars  stattzu¬ 
finden,  und  ist  in  das  Bekenntniss  insbe¬ 
sondere  der  baare  Cassabestand  vom  1. 
Jänner  1881  ohne  Rücksicht  auf  Zweck 
und  Verwendung  einzustellen;  laut  Punkt 

17  dieser  Verordnung  ist  ferner  zum  Be¬ 
kenntnisse  ein  Nachweis  des  im  Zeitpunkte, 
auf  welchem  das  Bekenntniss  zu  beziehen 
ist  (1.  Jänner  1881),  vorhandenen  Passiv¬ 
standes  beizufügen,  und  zuletzt  der  dem 
Gebühren-Aequivalente  unterliegende  Rest 
des  Vermögens  darzustellen.  Gemäss  Punkt 

18  endlich  sind,  sowie  die  Activ-,  so  auch 
die  Passiv-Capitalien  in  ihrem  nominellen 
und  effectiven  Werthe  anzugeben. 

Wenn  sonach  die  Einbekennung  des 
beweglichen  Vermögens  in  der  Art  eines 
Nachlassinventars  zu  geschehen  hat,  sö 
ergibt  sich  schon  aus  dem  §  105  des  kai¬ 
serlichen  Patentes  vom  9.  August  1854, 
dass  von  dem  Activvermögen  zur  Darstel¬ 
lung  des  reinen  Vermögens  nur  die  Schul¬ 
den,  das  heisst  jene  Beiträge  abgerechnet 
werden  dürfen,  auf  welche  im  massgeben¬ 
den  Zeitpunkte  dritten  Personen  ein  For¬ 
derungsrecht  zustand. 

Nun  steht  es  nach  den  Acten  ausser 
Zweifel,  dass  am  1.  Jänner  1881  sich  im 
Besitze  der  Prager  städtischen  Versiche¬ 
rungs-Anstalt  Activ  Capitalien  (laut  Bilanz 
der  Anstalt  und  auch  laut  des  Einbekennt¬ 
nisses  zum  Gebühren  -  Aequivalente)  per 
fl.  249.518*37,  resp.  nach  seitens  der  Steuer¬ 
behörde  erfolgter  und  nicht  weiter  be¬ 


strittener  Richtigstellung  im  Hinblicke  auf 
den  Cassenstand  im  Betrage  von  Gulden 
249.928.43  befunden  haben,  von  welchen 
der  der  Prager  Stadtgemeinde  schuldige 
Antheil  am  Gewinmtüberschusse  aus  dem 
vorgegangangenen  Jahre  per  fl.  8605  ab¬ 
gezogen  und  vom  Restbeträge  per  Gulden 
241.323  37  als  reinem  Vermögen-Äquiva¬ 
lent  vorgeschrieben  worden  ist. 

Der  Anspruch  der  Beschwerde,  dass 
auch  der  Reservefond  pr.  fl.  186.660  40 
und  die  Prämien-Reserve  per  fl.  54.252‘97, 
weil  diese  beiden  Beträge  zur  Deckung 
der  allenfalls  künftig  entstehenden  Schäden 
bestimmt,  hätteu  als  durch  Passiven  bis 
zu  ihrem  vollen  Werthe  belastet  betrachtet 
und  daher  aus  dem  äquivalentpflichtigen 
Vermögen  ausgeschieden  werden  sollen, 
ist  nicht  begründet,  weil  nicht  nachge¬ 
wiesen  vorliegt,  dass  im  Zeitpunkte  des 
Einbekenntuisses  d.  i  am  1.  Jänner  1881, 
derlei  aus  dem  Reservefonde  oder  der 
Prämienreserve  zu  zahlende  Entschädi¬ 
gungsansprüche  schon  wirklich  bestanden 
haben,  und  im  Sinne  der  obeitirten  Be¬ 
stimmungen  nur  ein  solcher  Passivstand 
bei  Ermittlung  des  reinen,  dem  Gebühren- 
Aequivalente  unterliegenden  Vermögens 
zu  berücksichtigen  ist,  keineswegs  aber 
etwaige  künftige,  unbestimmte,  wenn  auch 
mögliche  oder  wahrscheinliche  Zahlungen, 
bei  welchen  es  ungewiss  ist,  ob  und  in 
welcher  Höhe  sie  überhaupt  eintreten  wer¬ 
den  oder  nicht. 

Wenn  bei  der  mündlichen  Verhandlung 
darauf  hingewiesen  worden  ist,  dass  das  k. 
k  Finanzministerium  bei  anderen  Versiche¬ 
rungs-Anstalten  dennoch  dem  Gegenwarts- 
werthe  solcher  Ansprüche  der  Versicherten 
eine  Berücksichtigung  angedeihen  liess, 
so  konnte  der  Verwaltungs-Gerichtshof, 
welcher  nur  die  Rechtsfrage  zu  prüfen 
hatte,  sich  nicht  berufen  finden,  in  die 
Erwägung  jener  Billigkeitsrücksichten  ein¬ 
zugehen,  welche  das  k.  k.  Finanzmini¬ 
sterium  zu  einem  solchen  Vorgänge  veran¬ 
lassen  konnten. 

Die  Beschwerde  war  daher  als  un¬ 
begründet  abzuweisen. 


Oesterreich  -  Ungarn. 

£3'  Die  Wiener  städtische  Assecuranz-Commis- 
sion  und  ihre  Experten.  Mit  welchem  Ernste 
diese  Commission  an  die  Lösung  ihrer  Aufgabe 
geht  ein  entsprechendes  Elaborat  für  das  Plenum 
des  Gemeicderathes  auszuarbeiten,  geht  schon  aus 
der  Wahl  ihrer  Experten  hervor.  Irgend  ein  mit 
hysterischem  Weinkrampfe  behaftetes  Individuum 
aus  der  Provinz,  dessen  Name  in  Fachkreisen 
gänzlich  unbekannt  ist,  oflerirt  sich  der  Commis¬ 
sion  als  Experte,  und  ohne  alle  weitere  Recher¬ 
chen  über  dessen  Berechtigung  sich  als  Fachmanu 
geriren  dürfen,  wird  dasselbe  als  Experte  ac- 
ceptirt  und  zu  den  Verhandlungen  der  Commission 
beigezogen.  Die  Fachmänner  von  Beruf,  deren 
Wien  eine  erkleckliche  Anzahl  besitzt,  werden 
selbstverständlich  schon  von  Vorneherein  als  Geg¬ 
ner  des  neuen  Projectes  betrachtet,  und  vermei¬ 
det  es  daher  die  Commission  ängstlich  deren 
Ansicht  zu  hören  aus  Furcht,  es  könnte  ihr  von 
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den  Fachmännern  das  Ueberflfissige  und  Unzweck¬ 
mässige  der  ganzen  Gründung  ktargelegt  werden, 
und  um  Klarheit  scheint  es  sieh  ja  in  diesem 
Falle  bei  der  Assecnranz-Commision  gar  nicht  zu 
handeln.  Nach  dem  bisherigen  Vorgang  dieser 
Commission  ist  weder  sie  selbst  noch  das  ihr 
vorliegende  Project  ernst  zu  nehmen. 

.Oer  Anker“  Gesellschaft  flr  Lebens-  und 
Renter  Versicherungen  In  Wien.  Im  Monat  Februar 
1.  J.  wurden  791  Versicherungs-Anträge  im 
Betr'ge  von  fl.  2,046  690  eingereicht  und  717  Po¬ 
lizzen  für  fl.  1,882.067  ausgefertigt,  daher  seit 
1.  Jänner  1886  1545  Anträge  per  fl.  3  938.308 
gezeichnet  und  1440  Verträge  per  fl  3,545.687 
ausgestellt  wurden.  Die  Einnahme  betrug  im 
verflossenen  Monat  an  Prämien  fl.  168.307,  an 
Einlagen  fl.  194.605,  in  derzweimonatlichen  Periode 
seit  1.  Jänner  1886  an  Prämien  und  Einlagen  zu 
sammen  fl.  866  372.  Fiir  Sterbefälle  wurden  bis¬ 
her  im  laufenden  Jahr  fl.  109.585,  seit  dem  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  in  allen  Versicherungs- 
Branchen  fl.  45  Millionen  ausgezahlt  Der  Ver¬ 
sicherungsstand  betrug  am  31.  December  1884  : 
73  914  Verträge  mit  fl.  139,264.818  Capital  und 
fl.  41.363  Rente. 

Erste  Ungarische  Allg  Assecuranz  - Gesell¬ 
schaft.  Als  wir  in  unserer  Nr.  120  vom  20. 
Jänner  gelegentlich  einer  Besprechung  der  allge¬ 
meinen  Geschäftslage  in  Ungarn  die  Ansicht  aus- 
spracheu,  dass  die  „Erste  Ungarische“  ihre  Divi¬ 
dende  pro  1885  wahrscheinlich  nur  durch  ihre 
ZinseD-Erträgnisse  zu  bezahlen  in  der  Lage  sein 
werde,  konnten  uns  unmöglich  ihre  Abschlusziffern 
schon  bekannt  sein ;  der  uns  jetzt  vorliegende 
Rechnungs  -  Abschluss  zwingt  uns  zu  einer  nach¬ 
träglichen  Correctur  unserer  obausgesprochenen 
Ansicht,  denn  der  industrielle  Erfolg  dieser  Ge¬ 
sellschaft  im  Jahre  1885  war  ein  solch’  ungünsti¬ 
ger,  dass  noch  von  den  Zinseu-  und  Fonds-Erträg¬ 
nissen  ein  bedeutender  Betrag  entnommen  wer¬ 
den  musste,  um  die  einzelnen  Branchen  entspre¬ 
chend  bilaDziren  zu  können.  Will  man  auf  kurzem 
und  practischem  Wege  zu  einer  Uebersicht  über 
das  Gesammt-Ergebniss  der  Gesellschaft  im  Jahre 
1885  gelangen,  so  gewinnt  man  dieselbe  durch 
Gegenüberstellung  nachfolgender  Ziffern  : 

Aus  der  Bilanz  der  Elementar- Branchen: 
Coupons,  Zinsen  und  Couregewinne  fl.  375.464 
Reinertrag  der  Gesellschafts-Häuser  „  64  063 

Aus  der  Bilanz  der  Lebens-Branche: 

Interessen- Einnahme . fl.  548.785 

Mithin  Gesammt-Erträgnisse  fl.  988.312 

Dagegen  : 

Bi'anzmässiger  Gewinn  der  Elemen- 

tar-Branchen  .  .  fl.  570.838 
Bilanzmässiger  Gewinn 
aus  der  Lebensbranche  „  224.353  „  795.191 

Zuschuss  zum  Geschäftsbetriebe  aus 

den  Zinsen . fl.  193  121 

Damit  könnten  wir  füglich  unsere  Besprechung 
der  letzfjährigen  Bilanz  schliessen,  da  diese  weni¬ 
gen  aber  inhaltsreichen  Ziffern  besser  als  dies 
Brochuren  vermöchten,  den  geschäftlichen  Nieder¬ 
gang  dieser  ehedem  grossen  und  bedeutenden 
Anstalt  schildern,  die  heute  nur  noch  von  ihrem 
vergangenen  Ruhme  und  den  gegenwärtigen  Zin¬ 
sen  ihrer  Fonds  zehrt,  und  sich  in  Bezug  auf  ge¬ 
schäftliche  Erfolge  von  jüngeren  thatkräftigeren 
Gesellschaften  den  Rang  ablaufen  lassen  muss. 
Wenn  wir  nichtsdestoweniger  an  die  vorliegende 
Bilanz  noch  einige  Bemerkungen  knüpfen,  so  ge¬ 
schieht  dies  hauptsächlich  um  unserem  Erstaunen 


Ausdruck  zu  geben,  dass  es  selbst  die  „Erste 
Ungarische“  schon  nicht  mehr  verschmäht  zu 
Bilanz-Kunststückchen  ihre  Zukunft  zu  nehmen, 
die  keinen  andern  Zweck  haben  als  die  Abschluss- 
Ziffern  der  einzelnen  Branchen  möglichst  günstig 
erscheinen  zu  lassen.  So  finden  wir  in  der 
Feuerbrauche  die  Prämien  Reserve  ex  1884  mit 
fl.  1,794  850  und  per  31.  December  1885  mit  fl. 
1,794.847  eingestellt,  demnach  trotz  zunehmenden 
Geschäfte  eine  Reserve-Verminderung  von  fl.  3, 
und  wurde  erst  dann  eine  gemeinschaftliche  Er¬ 
höhung  der  Feuer-  und  Transport-Reserve  vorge- 
nommen,  als  bereits  eine  den  Verhältnissen  ent¬ 
sprechende  Gewinn-Ziffer  eruirt  war.  Die  Trans¬ 
portbranche  bewegt  sich  in  viel  zu  bescheidenen 
Grenzen,  als  dass  deren  Ergebnis  von  wesentlichen 
Einfluse  auf  das  End  -  Resultat  des  Abschlusses 
hätte  sein  können,  und  doch  ist  es  bemerkens- 
werth,  dass  die  Prämien-Reserve  aus  1884  mit  fl. 
18  629  unter  „Einnahmen“  erscheinen,  während  nur 
fl.  14.990  als  Reserve  -  Uebcrtrag  pro  1886  in 
„Ausgabe“  kamen.  Die  Reserve-Verminderung  in 
dieser  Branche  hat  somit  jedenfalls  zur  Erzielung 
eines  Resultates  aus  derselben,  beigetra  en.  Die 
eingestandenermassen  „schlechte“  Hagelbrancke 
weist  bilanzmässig  nur  einen  Verlust  von  fl 
40.816  aus,  der  nach  einem  so  unglücklich  ver¬ 
laufenen  Hageljahre  noch  als  günstig  bezeichnet 
werden  könnte,  wenn  dies  nur  der  wirkliche  Aus¬ 
fall  der  Hagelbranche  wäre !  Wir  finden  aber 
unter  den  Activa  des  Bilanz  Conto  eine  Post : 
Saldo  der  Hageloersicherungs- Abtheilung  in  laufen 
der  Rechnung  per  fl.  156  026,  deren  Provenienz 
etwas  unklar  ist  und  zur  Vermuthung  Anlass  giebt, 
dass  diese  Post  eigentlich  in  das  „Gewinn-  und 
Verlust-Conto“  hineingehört,  wo  rch  sich  aller¬ 
dings  der  Ausfall  der  Hagelbrancho  auf  fl.  196.842 
gesteift,  und  das  Gesammt-Ergebniss  der  Elemen¬ 
tarbranchen  auf  die  gar  zu  geringfügige  Ziffer 
von  fl.  34  880  reducirt  hätte.  Unter  den  sonst 
imponirenden  Activ-Posten  der  Bilanz-Conto  macht 
dieser  höchst  fragwürdige  Vermögensbestandthei* 
den  Eindruck  des  Plauenfusses,  der  dem  schön 
geschlagenen  Millionen  -  Rad  ents:  hieden  Eintrag 
thut. 

Pannonia,  Rückversicherungs-Anstalt  Buda¬ 
pest  War  die  Mutter  -  Anstalt  gezwungen  im 
Jahre  1885  nur  „von  Baarem  zu  leben“  d.  h.  ihre 
Dividenden  aus  dem  Zinsen-Enrägnisse  zu  bestrei¬ 
ten  und  von j  idem  industriellen  Erfolge  abzusehen, 
können  wir  billiger  Weise  von  der  Tochter-An¬ 
stalt  kaum  Anderes  erwarten;  und  doch  ist  trotz 
des  ungleich  kleineren  Geschäftskreises  das  Er¬ 
gebnis  der  „Pannonia“  verhältniss  massig 
ein  günstigeres  gewesen  als  das  ihrer  Mutter- 
Anstalt.  Der  bilanzmässige  Gewinn  der  Ersteren 

beträgt . i  ....  fl  141.360 

zu  dem  allerdings  Zinsen  &  Agiogewinn  „  105.265 
beigetragen  haben  Immerhin  bleiben  fl.  36.095 
als  Industrie-Gewinn,  was  bei  einem  Schaden 
Verhältnisse  von  über  80°/o  der  Feuer-Prämie 
immerhin  als  ein  günstiges  Ergebniss  betrachtet 
werden  kann.  Die  Transportbranche  kommt  ihrer 
Unbedeutenheit  wegen,  bei  dieser  Anstalt  gar 
nicht  in  Betracht,  und  wenn  sich  trotz  des  hor¬ 
renden  Schadenverhältnisses  doch  ein  Geschäfts- 
Nutzen  erzielen  liess  so  ist  dies  entschieden  nur 
der  billigen  Administration  zuzuschreiben,  die  in 
einem  solch’  ungünstigen  Geschäftsjahre  zur  Tu¬ 
gend  wird. 


Deutschland. 

Berlinische  Feuerversicherungs-Anstalt.  Die 

Besprechung  des  vorliegenden  73.  Geschäftsab¬ 
schluss  es  dieser  ehrwürdigen  Gesellschaft  leitet 
die  „Allg.  Vers.  Pr.“  mit  Worten  ein,  die  von 
der  gesammten  objectiven  Fachpresse  unbedingt 
acceptirt  werden.  Das  genannte  Blatt  sagt :  „  Die 
Gesellschaft  veröffentlicht  denRechnungs- Abschluss 
ihres  73.  Geschäfts  jahres,  das  Jahr  1885  um¬ 
fassend.  Auch  der  vorliegende  Rechnungsabschluss 
lässt  uns  in  der  Gesellschaft  wieder  den  Typus 
einer  nach  ausserordentlich  vorsichtigen,  soliden 
Geschäfts-Prinzipien  geleitet  n,  alten,  grossen  und 
reichen  Gesellschaft  erkennen.  Im  Fachkreisen 
ist  bekannt,  und  die  Entwickelung  während  ihrer 
73  verflossenen  Geschäfts-Jahre  zeigt  dies  ganz 
evident,  dass  unsere  grossen  Feuervera. -Gesell¬ 
schaften,  wie  diese,  es  nur  bis  zur  jetzigen  Höbe 
und  bis  zu  dem  jetzigen  Geschäfts-  und  Ver¬ 
mögens-Stande  dadurch  haben  bringen  können, 
dass  sie  in  der  Handhabung  des  Geschäftes  in 
ausserordentlich  bedächtiger,  vorsichtiger  und  die 
Sparsamkeit  in  den  Vordergrund  stellender  Weise 
verfahren  sind  uud  sich  bei  alledem  dem  Publikum 
gegenüber  lediglich  vom  Standpunkte  dergrö  sten 
Loyalität  und  Rücksichtnahme  haben  leiten  lassen. 
Die  „Berlinische“  zählt  zu  denjenigen  Gesell¬ 
schaften,  welche  wir  den  jiingereu  Anstalten  der 
Feuerbranche  mit  vollem  Recht  als  mustergiltig 
für  den  technischen  Geschäftsbetrieb  hinstellen 
können ;  sie  hat  nie  eine  sprungweise  Entwicke¬ 
lung  gezeigt,  sondern  ihre  Entfaltung,  sowohl  nach 
der  Seite  des  Geschäftes,  wie  nach  der  Seite  ihrer 
Vermögenslage  hin,  ist  eine  ausserordentlich  kon- 
tinuirlich  gleichmäßige,  organische  gewesen  und 
ihre  notorisch  vorzügliche  Vermögenslage,  wie 
andererseits  das  verhältnissmässig  hohe  Erträgniss 
der  Actien  ist  allein  auf  den  Umstand  zunickzu- 
fiihien,  dass  sie  während  langer  Jahrzehnte  nie 
zu  hohe  Dividenden  vertheilt  bat,  sondern  in 
erster  Linie  immer  auf  die  Ansammlung  aus¬ 
reichender  Reserven  b  dacht  gewesen  ist.  Nur 
durch  hohe  Reserven,  welche  zinsbar  angelegt 
sind  und  welche  das  Resultat  systematisch  be¬ 
triebener  Ersparnisse  von  73  Jahren  darstellen, 
ist  eie  im  Stande,  ihren  Actionären  heute  eine 
anständige  Verzinsung  ihres  Einlage-Capitals  zu 
gewähren  und  im  Verkehi  mit  dem  Publikum 
dem  Prinzip  des  grössten  Entgegenkommens 
und  der  wahren  Coulanz  huldigen  zu  können, 
ln  dieser  Beziehung  rangirt  sie  unter  denj  -i  igen 
al'en  Gesellschaften,  auf  welche  die  Piivat- 
Assekurauz  Deutsehlands  stolz  zu  sein  ein  Recht 
hat.  Im  Uebrigen  ist  die  Gesellschaft  gleichzeitig 
ein  Prototyp  für  di  .*  gewissenhafte,  solide  und 
streng  bürgerliche,  ehrenhafte  Geschäftepraxis, 
welche  die  älteren  Berliner  Geschälte  durchweg 
erkennen  lassen  und  welche  der  Berliner  Geschäfts¬ 
welt,  soweit  ältere  Geschäfte  dabei  in  Frage, kom¬ 
men,  den  Stempel  einerunverbrttchlichen  Geschäfts- 
Treue  und  eisenfester  Solidität  aufgeprägt  haben.“ 

Lübeoker  Ftutrversicherungs  Gesellschaft. 
Ueber  das  Ergebniss  dieser  Gesellschaft  pro  1885 
bringt  die  „Deutsche  Vers.-Pr.“  folgende  Notiz: 
„Die  Gesellschaft  bat  im  verflossenen  Jahr  wiede¬ 
rum  günstige  Resultate  erzielt ;  es  soll  eine  Divi¬ 
dende  von  7  pCt.  der  Get  eralversammlung  in 
Vorschlag  gebracht  werden.  Der  Umsicht  und 
Energie  des  seit  zwei  Jahren  thätigen  neuen 
Directors  ist  es  sonach  gelungen,  in  dieser  kurzen 
Zeit  die  Gesellschaft  in  gesunde  Bahnen  zu  lenken 
und  sie  vor  dem  fast  sicheren  Ruin  zu  bewahren 
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dem  sie  unter  der  früheren  Leitung  entgegen  zu 
eilen  schien.  Bereits  im  vorigen  Jahre  konnte 
eine  Dividende  von  5  pCt  zur  grossen  Befriedi¬ 
gung  der  Actionäre  vertheilt  werden.“  Dieser 
Erfolg  berührt  uns  um  so  angenehmer,  als  wir 
der  unter  der  neuen  Leitung  rüstig  vo.  wärts 
schreitenden  Gesellschaft  stets  unsere  Sympathieu 
entgegengebracht  haben,  und  diese  Ziffern  unsere 
Vorhersagung  betreffs  Consolidirung  dieses  Unter¬ 
nehmens  nur  bestätigen. 

Frankfurter  Transport  und  Glasversiche- 
rungs-Gesellschaft.  Die  Gesellschaft  hat  im  Jahre 
1885.  einen,  wenn  auch  massigen,  so  doch  einen 
Rückgang  in  ihrer  Production  gegen  das  Vorjahr 
zu  verzeichnen.  Die  Gesellschaft  betrieb  zwei 
Brauchen  und  in  dem  uns  vorliegenden  Abschlüsse 
sind  die  zwei  Geschäftszweige  nicht  gesondert 
ausgewiesen,  daher  wir  nicht  wissen  können 
welcher  Branche  eigentlich  der  Rückgang  zuzu¬ 
schreiben  ist.  In  beiden  Branchen  zusammen  hat 
die  Gesellschaft  einen  industriellen  Gewinn  von 
nur  M.  59.679  erzielt,  der  sich  allerdings  durch 
Fonds-Erträgnisse,  Coursgewinn  etc.  auf  M.  90.025 
trhöht  Der  Erfolg  könnte  unter  Umständen  als 
ein  nicht  ungünstiger  bezeichnet  werden,  wenn 
er  vorwiegend  dem  Glasversicherungs-Geschäfte 
entspringen  würde,  als  Ergebniss  der  Transport¬ 
branche  musste  er  als  ein  äusserst  minimer  be¬ 
zeichnet  werden. 

Germania,  Lebens  -  Versi  cherungs  -  Actien- 
Gesellschaft  zu  Stettin.  Als  Vorläufer  vor  der 
demnächst  zu  gewärtigenden  Jahres -Bilanz  ver¬ 
öffentlicht  die  Gesellschaft  eine  übersichtliche 
Darstellung  der  Geschäftsbewegung  im  Jahre  1885 
der  wir  Folgendes  entnehmen :  Die  Gesellschaft 
hat  nach  ihrem  28.  Rechnungsabschlüsse  auch  im 
Jahre  1885  günstige  Resultate  und  eine  erhebliche 
Steigerung  ihres  Geschäftes  aufzuweisen.  Neu  ver¬ 
sichert  wurden  bei  ihr  im  letzten  Jahre  Mark 
30, 997. 7d9  Capital  und  M.  105.039  jährliche  Rente 
aut  das  Leben  von  9.173  Personen.  Der  Versiche¬ 
rungsbestand  am  Ende  des  Jahres  1885  stellte  sich 
auf  142.900  Polizzen  über  M.  319,156.791  Capital 
und  M.  512.130  jährliche  Rente.  Unter  diesem  Be¬ 
stände  waren  43  226  Personen  mit  M.  191,683.039 
Versicherungssumme  gegen  M.  7,397.065  Jahres¬ 
prämie  mit  Anspruch  auf  Dividende  versichert. 
Diese  Versicherung  mit  Anspruch  auf  Dividende 
erhielten  im  vergangenen  Jahre  einen  Zugang  von 
6.129  Personen  mit  M.  26,065.699  Versicherungs¬ 
summe  und  zeigen  gegen  den  Bestand  des  Vorjahres 
einen  reinen  Zuwachs  von  4 189  Personen  mit 
M.  18,190.754  Versicherungssumme.  Die  gesammte 
Prämien-Einnahme  stieg  um  M.  844.905  auf 
M.  12,556.232,  die  Zinseu-Einnahme  aus  den  Geld¬ 
anlagen  um  M  262.328  aut  M.  2,875.370,  die  Jahres¬ 
einnahme  an  Prämien  und  Zinsen  zusammen  um 
M.  1,107.233  auf  M.  15,431.602.  Für  im  Jahre  1885 
fällig  gewordene.  Versicherungsbeträge  wurden  aus¬ 
gezahlt  oder  reservirt  M.  4,760.486,  Die  Sterblich¬ 
keit  unter  den  Versicherten  verlief  für  die  Gesell¬ 
schaft  günstig.  Dem  Prämienreservefonds  wurde 
aus  der  Einnahme  des  Jahres  1885  die  Summe 
von  M.  6,289.758  überwiesen,  wodurch  sich  der 
Gesammtbetrag  der  Prämienreserve  auf  Mark 
63,380.697  gleich  19.9  pCt.  des  versicherten 
Capitals  erhöhte.  Die  gesammten  Gewährleistungs¬ 
fonds  der  Gesellscüaft  stiegen  im  Jahre  1835  um 
M.  6,811.797  auf  M.  77,115.351.  Nach  Deckung 
aller  Abschreibungen,  Ausgaben  und  Verpflich¬ 
tungen  der  Gesellschaft  ergab  sich  für  das  Jahr 
1885  ein  reiner  Ueberschuss  von  M.  1,996.879. 
Hiervon  wurden  als  Dividende  überwiesen  Mark 


1,553  384  an  die  mit  Gewiunantheil  Versicherten, 
an  die  Actionäre  M.  270.000  oder  15  pCt  ihrer 
auf  die  Actieu  geleisteten  Einzahlungen  und  M. 
59.580  flössen  dem  Conto  für  unvorhergesehene 
Ausgaben  zu.  Aus  dem  den  Versicherten  zu¬ 
fallenden  Reingewinn  erhalten  die  nach  Di  videnden- 
plan  A  und  C  Versicherten  21  pCt.  ihrer  1885 
gezahlten  Jahresprämie  und  die  nach  Dividenden¬ 
plan  B  Versicherten  3  pCt.  von  der  Gesammt- 
samme  aller  gezahlten  dividendenberechtigen 
Jahresprämien  durcn  Anrechnung  auf  die  im  j 
Jahre  1887  fällig  werdenden  Prämien.  Im  Ganzen  | 
wurden  den  mit  Gewinn- Autheil  Versicherten  der 
Germania  in  den  seit  Einführung  der  Versicherung  | 
mit  Dividenden- Anspruch  (1871)  verflossenen  15 
Jahren  M.  10,834.6 j0  als  Dividende  überwiesen  j 
wovon  Zweidrittheile  diesen  Versicherten  als 
Dividende  bereits  zugeflossen  sind,  während  j 
M.  3,398.256  für  Dividenden  der  Versicherten 
Ende  1885  reservirt  bleiben.  Der  gesammts  Ver-  | 
mögensbestand  der  Gesellschaft  hat  im  Jahre  I 
1885  einen  Zuwachs  von  M.  7,234.210  erhalten 
under.eichteEnde  188ödieHöhe  von M.  78,622.916.  | 


Frankreich. 

Le  Monde  (Inoendie).  In  Pariser  Fachkreisen 
macht  das  Circular  des  Verwaltungsrathes  Herrn  [ 
Breittmayer  nicht  geriuges  Aufsehen ,  mittelst  j 
welchem  er  die  Actionäre  auffordert  mit  ihm  ge¬ 
meinsam  aut  die  Liquidation  des  Unternehmens  | 
hinzuarbeiten,  und  garantirt  er  den  Actionären  j 
während  der  Dauer  der  Liquidation  ein  Zinsen-  j 
Erträgniss  von  mindestens  10  Francs  und  als  ; 
Resultat  der  Liquidation  240—250  Francs  per 
Actie.  Herr  Breittmayer  ist  «rleichzeitig  Vertreter 
des  „Credit  Lyonnais“  und  scheint  seine  Stellung 
als  Verwaltungsrath  der,, Monde“  dazu  auszunützen 
nm  dem  „Ciödit  Lyonnais“  ein  Geschäft  zuzutreiben 
an  dem  noch  etwas  zu  verdienen  steht.  Selbst¬ 
verständlich  hat  der  gesammte  Verwaltungsrath 
sofort  jede  Solidarität  mit  Herrn  Breittmayer  oifi- 
ciell  abgelehnt  und  in  einem  Gegencircular  die 
Bestrebungen  desselben  zu  enntreearriren  gesucht. 
Mit  welchem  Erfolg  das  wird  erst  die  nächste 
Zukunft  lehren !  In  Frankreich  gehören  solche 
Ueberrumpelungen  der  Actionäre  nicht  zu  den 
Seltenheiten,  und  in  manchen  Fällen  wurde  der 
angestrebte  Zweck  erreicht. 

Zur  Haftpflichtgesetzgebung  in  Frankreich. 
Seitens  der  französischen  Regierung  ist  dem  neu¬ 
gewählten  Abgeordnetenhause  dasselbe  Haftpflicht¬ 
gesetz  vorgelegt  worden,  welches  die  vorige 
Kammer  bereits  auf  den  Antrag  des  Abg.  Nadaud 
angenommen  hatte;  es  beruht  auf  dem  Grundsatz, 
dass  bei  Ungliicksiällen  der  Arbeitgeber,  um 
sich  von  der  Verantwortlichkeit  zu  entlasten,  den 
Nachweis  führen  muss,  dass  seine  Maschinen  in 
gutem  Stande  waren  und  keine  der  üblichen 
Vorsichtsmassregeln  unterlassen  worden  ist. 

Gegenseitige  Feuerversicherung  „L’Assu- 
rance“  welche  der  zu  Bordeaux  residirenden  gegen¬ 
seitigen  Feuerversicherungs  -  Gesellschaft  „La 
Gironde“  vorwirtt,  ihre  Rechnungs- Abschlüsse 
geheim  zu  halten,  erzählt  folgendes  Stück  Praxis 
aus  der  Wirksamkeit  der  „Gironde:“  Eine  Handels- 
Firma  in  Lyon,  Mitglied  der  Gironde,  erlitt  vor 
einem  Jahre  einen  kleinen  Schaden  in  Höhe  von 
100  Fr.  Zur  Regulirung  desselben  erscheint  M. 
Trubesset,  der  Director,  und  er  regulirt,  indem  er 
eine  Beitragsquittung  für  das  zweite  Jahr  ausstellt. 
—  Ueber  eine  neue  Gegenseitigkeits- Gesellschaft 


wird  berichtet :  Gut  unterrichtete  Journale  wissen, 
dass  die  von  M.  Raynaud  zu  Limoges  projectirte 
Gesellschaft  sich  unter  dem  definitiven  Titel 
„L’integritd“  in  Bildung  befindet.  L’Assurance  da¬ 
gegen  will  wissen,  dass  es  soweit  noch  nicht  ge¬ 
kommen  sei  Wahr  sei,  dass  M.  Raynaud  auf  die 
Initiative  mehrerer  Freunde  sich  damit  beschäftige, 
eine  neue  Gegenseitigkeits-Gesellschaft  zu  gründen; 
anfangs  unter  dem  Namen  „Mutuelle  du  Centre“, 
nachher  unter  obigem  Namen. 

Französisches  Stempelgesetz.  Die  Depu¬ 
taten  Gagneur,  Poupin,  Reybert  und  Chamber¬ 
land  haben  der  Kammer  der  Deputaten  am  25. 
Februar  einen  Gesetz  Entwurf  überreicht,  welcher 
bezweckt,  an  Stelle  der  Capitalsteuer  eine 
Prämiensteuer  einzuführen.  Er  lautet  :  Art.  I. 
Auf  die  Versicherungen  gegen  Feuerschäden  und 
Seeversicherungen  wird  eine  Steuer  von  8  Cent, 
pro  1000  Fr.  des  versicherten  Capitals  erhoben. 
Art.  II.  Die  Rückversicherungen  sind  einer 
Steuer  von  je  2  Cent,  pro  rückversicherte  1000 
Fr.  unterworfen,  wenn  nicht  die  im  Ausland  ge¬ 
zeichnete  Primitivversicherung  besteuert  ist.  Im 
letzteren  Falle  beträgt  die  Steuer  je  8  Cent,  für 
rückversicherte  1000  Fr.  Art.  III.  Art.  6  des 
Ges.  vom  23/25.  August  1871  wird  aufgehoben. 


England. 

„Lion“  Fire  Insurance  Company.  Die  Gesell¬ 
schaft  vermag,  allen  Anstrengungen  zum  Trotze, 
aus  dem  bei  ihr  schon  chronisch  gewordenen 
Deficit  nicht  herauszukommen.  Das  Jahr  1885 
schliesst,  trotz  Zuhilfenahme  von  L.  6222  Zinsen- 
Erträgnis,  mit  einem  Verlust  von  L.563.  Das 
Uebel  sitzt  bei  „L'ou1  entschieden  nur  in  der 
schlechten  Auswahl  der  Risken,  da  die  Schaden¬ 
ziffer  tiir  eigene  Rechnung  in  der  Höhe  von  L. 
123.054  circa  70°/0  der  Prämien  -  Einnihme  für 
eigene  Rechnung,  repräsentiren.  Da  die  Provisio¬ 
nen  im  Durchschnitte  2Orj/0  und  die  Verwaltungs¬ 
kosten  circa  17°/0  absorbiren,  so  ist  der  Misserfolg 
I  sehr  leicht  zu  constatiren,  und  wundert  es  uns 
nur  dass  die  Actionäre  der  vielen  Experimente 
nicht  endlich  ernstlich  müde  werden  und  ein 
Unternehmen  fortvegetiren  lassen,  das  den  Ver¬ 
sicherten  keinen  dauernden  Schutz  zu  gewähren 
vermag,  ihnen  selbst  aber  nur  Jahr  für  Jahr  neue 
Deficite  producirt. 

Railway  -  Passengers  Assurance  Company. 

Diese  Gesellschaft  ist,  wie  die  „Rw.  N.“  zu  er¬ 
zählen  wissen,  aut  eine  interessante  Neuerung 
innerhalb  ihres  Fahrgast-Versicheruugsgeschäftes 
verfallen,.  Sie  gibt  eine  Reihe  von  eigenen 
„Insurance-Railway  Guides“,  d.  i.  Versicherungs¬ 
büchein,  aus,  enthaltend  die  Fahrordnungen  und 
illustrirten  Karten  aller  Bahnen  des  Vereinigten 
Königreiches  und  der  Dampfschifflinien  nach 
allen  Häfen  der  Erde  mit  Angabe  der  besten 
i  Wege  und  Plätze.  Insbesondere  ist  aber  von 
|  Interesse,  dass  diese  BiichelVersicherungs-Coupons 
I  zu  100,  200  und  500  Lstr,  im  Verhältnisse  zum 
j  Preise  des  Büchels  von  3  d.,  6  d.  und  1  sh. 
j  (18  kr.,  36  kr  und  60  kr.)  enthalten  Der  Coupon 
i  zeigt  an:  erstens,  den  Preis  fär  den  er  giltig  ist: 

|  zweitens,  dass  er  jedem  ordnungsmässigenVertreter 
jedes  Käufers  des  Eisenbahnbüchels,  welcher  als 
,  ordentlicher  Fahrgast  in  einem  Eisenbahnunfall 
getödtet  oder  verletzt  würde,  honorirt  wird.  Die 
j  Bedingung  aber  ist,  dass  der  Fahrgast  zur  Zeit 
;  des  Unfalles  im  Besitze  eines  solchen  Versiehe- 
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rungsbiichels  sei,  lautend  auf  den  bestimmten  ! 
Monat  und  aut  den  Coupon  an  der  bezeichneten 
Stelle  mit  der  gewöhnlichen  Unterschrift  dessffben 
versehen.  Die  Summe  von  200  Lstr.  wird  von 
der  Eistnbahn-  Fahrgast  V ersicberungsGes  dlschaft 
für  jedes  Biichel  garantirt.  Ist  dasselbe  mit  der 
Unterschrift  des  Käufers  versehen,  braucht  es 
nicht  eiumal  von  denselben  präsei.tirt  zu  werden. 
Auf  einem  weiteren  Blatte  des  Büchels  findet 
sich :  dass  der  Eigenthiimer  einen  Beitrag  von 
1  sh.  von  jeder  jährlichen  Subscription  von  12  sb. 
nach  Wunsch  entweder  für  die  Schule  der  Handels¬ 
reisenden  oder  für  einen  wohlthätigeu  Zweck  zu  ! 
entrichten  haben.  Für  jede  Zeichnung  von  12  sh.  ] 
wird  1  sh.  in  einer  eigenen  Columne  des  Cassa- 
buches  eingetragen,  und  am  10  Jänner  und  10. 
Juli  nach  den  Ilalbjahrsabschlüssen  wird  ein 
Check  in  der  Höhe  des  betreffenden  Betrages  an 
diese  Wohlthätigkeits  Anstalten  gesendet.  Die 
Handelsreisenden  können  dadurch  ihren  guten 
Theil  zur  Hebung  dieser  Anstalten  beitragen 
und  gleichzeitig  tiir  den  Fa  1  vollständiger  Er¬ 
werbsunfähigkeit  sich  2  Lstr.  wöchentlich  und 
ihren  Familien  im  Todesfälle  durch  ein  Bahn- 
unglück  500  Lstr.  ausgezahlt,  durch  die  Gesell¬ 
schaft,  sichern.  Der  geringe  Preis  der  Prämie, 
für  welche  man  noch  überdies  eine  vollständige 
illustrirte  Fahrordnung  erhält,  ist  durch  die  ge¬ 
ringen  thatsächlichen  Unfälle  motivirt,  hat  aber 
ohne  Zweifel  sehr  viel  Verlockendes,  nachdem 
ein  Jeder  auf  die  Reise  sowol  die  Fahrordnung 
als  das  beruhigende  Gefühl  über  die  Sicherheit 
seiner  Angehörigen ,  und  endlich  noch  das  ange¬ 
nehme  Bewusstsein  mitniimnt,  die  Vorsehung 
durch  seinen  Beitrag  für  einen  gt-  meiunützgen 
Zweck  günstiger  gestimmt  zu  haben. 

Commercial  Union  Assurance  Company  in 
London  Die  geschäftliche  Entwicklung  hat  auch 
im  abgelaufenen  Jahre  1885  einen  günstigen 
Verlauf  genommen  und  die  Gesellschaft  in  die 
Lage  versetzt  eine  Dividende  von  15%  an  ihre 
Actionäre  zur  Vertheilung  bringen  zu  können. 
In  der  Fe  u  erb  ran  eh  e  betrug  der  Ueber- 
schuss  L.  10.C00,  die  Seeversicherung 
ergab  einen  Gewinn  von  L.  40  000,  und  in  der 
Lebensversicherung  konnten  durch  das 
Ergebniss  die  Prämien-Reserven  um  L.  54  288 
vermehrt  werden,  welch’  Letztere  mit  Schluss  des 
Jahres  bereits  den  Betrag  von  L.  921.936  er¬ 
reichten.  Die  Prämien  -  Einnahmen  in  allen  drei 
Branchen  betrugen  L.  1,083.016  denen  Ersatzlei¬ 
stungen  in  der  Höhe  von  L.  740.390  gegenüber¬ 
stehen.  Die  Verwaltungskosten  incl.  Provisionen 
absorbirten  in  allen  drei  Branchen  L.  273.177 
eine  Ziffer,  die  mit  Rücksicht  auf  die  Präinien- 
Einnahme  eine  ausserordentlich  billige  Admini¬ 
stration  bekundet.  Die  Prämien-Reserven  betrugen 
mit  Schluss  des  Jahres  1885 

in  der  Feuerbranche . L.  563  069 

in  der  Lebensbranche  .  .  .  .  .  L.  921.930 

in  der  Transportbranche  .  •  .  .  L.  229.704 

Totale  .  .  L.  1,714.703 

eine  Summe,  die  ohne  Rücksicht  auf  das  gewähr¬ 
leistende  Actien-Capital  und  sonstige  Sicherheits¬ 
fonds,  für  sich  allein  schon  imposant  genug  ist, 
um  die  finanzielle  Basis  dieses  mit  grossem  Ge¬ 
schick  und  seltener  Umsicht  geleiteten  Unter¬ 
nehmens  als  eine  geradezu  glänzende  bezeichnen 
zu  können. 


Russland. 

Verein  für  gegenseitig#  Feuerversicherung 
von  Zucker-Fabriken  in  Kiew.  Die  Arbeitsbedin¬ 
gungen  dieses  Vereines  sind  solch’  günstige,  dass 
es  nicht  Wunder  nehmen  darf  denselben  von 
Jahr  zu  Jahr  in  seinen  materiellen  Mitteln  erstar¬ 
ken  zu  sehen  Als  Provisionär  der  „Russischen 
Feuer-Versicheruogs-Gesellsehaft“  nährt  er  sich 
von  deu  Ueberschüssen  der  Provisionen  und  dem 
Erträgnisse  seiner  stetig  wachsenden  Fonds  redlich, 
ohne  dass  er  es  nothwendig  hat  sich  den  Emotio¬ 
nen  des  Feuergeschäftes  auszusetzen.  Von  Rub. 
411.323  Prämien-Einnahmen,  welche  der  vor- 
liegende  Rechnungsabschluss  pro  1885.  ausweist,  I 
behielt  der  Verein  im  Ganzen  nur  Rub.  28.129 
für  eigene  Rechnung,  und  wenn  auch  diese  kleine 
Prämien-Einnahme  durch  Schäden  für  eigena 
Rechnung  per  Rub.  25.767  bis  auf  eine  Kleicig 
keit  absorbirt  wurde,  brauchte  dies  den  Verein 
gar  nicht  anzufechten,  denn  er  hatte  dann  noch 
seine  Ueberschiisse  aus  der  Provision  in  der  Höhe 
von  Rub.  55857  so  wie  seine  Zinsen-Erträgnisse 
im  Betrage  von  Rub.  25.047,  zusammeu  Rub.  80  904 
zur  Verfügung,  denen  als  Bedarfziffern  nur  noch: 
Verwaltungskosten  per  Rub.  17.739  und  Kron- 
Abgabe  per  Rub.  2387  gegeniiberstanden.  Der  | 
Rest  hatte  keinen  andern  Zweck  als  auf  Zinsen 
uud  Dividenden  der  Actionäre,  Tantiemen  der 
Directoren,  des  Verwaltungsrathes  und  der  Bearn 
ten  verwendet  zu  werden,  und  schliesslich  wurden 
noch  den  Reserve-Mitteln  Rub.  8978  überwiesen. 
Letztere  stelieu  sich  nebst  dem  Hiilts-Capital 
(dem  eigentlichen  Betriebs-Capital)  per  Rub. 
160.000  auf  ein  Reserve-Capital  per  Rub.  240.000 
und  auf  weitere  Reserve-Mittel  per  Rub.  28  640. 
Bei  der  Geringfügigkeit  des  Risico  das  der 
Verein  für  eigene  Rechnung  trägt,  können  diese 
Garantie-Mittel  als  geradezu  splendide  bezeichnet 
werden,  und  zweifeln  wir  dass  der  Verein  jeoin 
die  Lage  kommen  dürfte  von  diesen  Garantie- 
Mitteln  den  ihrer  Bestimmung  entsprechenden 
Gebrauch  zu  machen 


Norwegen. 

I dun,  Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  i 

Christiania.  Die  Entwicklung  dieser  trefflich  ge¬ 
leiteten  Gesel. schaft  hat  im  abgelaufenen  Jahre 
1885  wieder  wesentliche  Fortschritte  gemacht. 
Der  uns  '  vorliegende  Rechnungs- Abschluss  zeigt 
den  blühenden  Stand  des  Unternehmens  in  einer 
klaren,  übersichtlichen  Ziffemgruppirung,  deren 
jede  einzelne  Post  das  Bestreben  der  Direction 
darlegt  das  gesellschaftliche  Unternehmen  zu 
I  consolidiren  und  Sicherheiten  zu  schaffen,  die  zur 
höchsten  Beruhigung  der  Versicherten  geeignet 
sind;  sie  blendet  nicht  durch  grosse  Productions- 
]  Ziffern,  aber  die  Art  und  Weise  wie  sie  das  ihr 
an  vertraute  Pfund  verwaltet,  die  überaus  reich¬ 
liche  Dotirung  ihrer  Sicherheitsfonds,  sowie  ihre 
gesammte  Vermögensv  u  waltung  lassen  diese 

Gesellschaft  als  eine  höchst  vertrauenswürdige 

I  erscheinen.  Mit  Schluss  des  Jahres  1885  betrug 
j  der  Versicherungsstaud  : 

!  an  Todesfallversicherungen  .  .  Kr.  16,246.586 
|  an  Aussteuerversicberungen  .  .  Kr.  353.362 
I  au  Rentenversicherungen  u.  z.: 

Einfache  Lebensrenten  Kr.  38.703 
Aufgeschobene  „  Kr.  88.791 

Ueberlebens  „  Kr.  23  452  Kr.  95.946 


Die  Gesammt- Einnahme  an  Prämien,  Renten- 
Einlagen  und  Zinsen  beliefen  sich  auf  Kronen 
1.174.663.  Dieser  Einnahme  wurden  zur  Aufbes¬ 
serung  der  Prämien-Reserven  pro  31.  Dec.  1885 
nicht  weniger  als  Kr.  648  981  entnommen,  für 
Todesfälle  hatte  die  Gesellschaft  im  Ganzen  nur 
Kr.  143.500  zu  bezahlen,  weiters  wurden  Kronen 
85  566  für  Rückversicherungen  verausgabt, 
Aerzte  Honorare  erforderten  Kr.  7804,  Gesammt- 
Provisionen  Kr.  13.970  'und  die  gesammten  Ver¬ 
waltungskosten  nur  Kr.  38.768.  Auf  Tantiömen 
für  die  Verwaltung  wurden  nur  Kr.  2406  ver¬ 
wendet,  und  der  sohin  erweisliche  Ueberschuss 
per  Kr.  116.495  so  eingetheilt,  dass  Kr.  58.097 
den  Actionären  als  6°/0  Dividende  zur  Verfügung 
gestellt,  während  Kr.  58  398  zur  Aufbesserung 

der  Sicherheitsfonds  bestimmt  wurden.  Als  solche 
finden  wir  im  Bdanz-Conto  aufgeführt : 
Versicherungsfonds  (Präm  -Reserve)  Kr.  3,549  029 

Reservefonds . Kr.  454.743 

(bei  einen  Grund-Cap.  v.  Kr.  400.000) 

Regulirungsfonds . Kr.  127.701 

Bonusfonds . Kr.  68  931 


Summe  der  Fonds  Kr.  4  2U0.4O4 
Hiezu  dar  Grund-Capital  per  .  .  Kr.  400.000 

Summe  der  Garantie-Mittes  Kr.  4,60«'. 404 
Dieselben  sind  in  Werthen  der  unzweifel¬ 
haftesten  Art  angelegt  von  welchen  wir  nur 
beispielsweise  folgende  hervorheben  wollen  : 


Pfand-Obligationen . Kr.  3,086.600 

Hypotheken- Bank-Obligationen  .  „  352.686 

Eisenbahn-Obligationen  ....  „  194.000 

Christiania-Bank,  Einlage  ...  „  190.000 

Nordische  Creditbank,  Einlage  .  „  62  000 

Darlehen  auf  Polizzen . „  771.672 


u.  s.  w.  und  dürften  diese  Dateu  genügen  um 
unsere  obausgesprochene  Ansicht  zu  bekräftigen 
dass  die  Gesammtgebahrung  der  „Idnn“  eine 
musterhafte  ist 


Almindelige  Brandforsikrings  •  Seiskab  in 
Christiania.  Die  unter  der  gleichen  Verwaltung 
wie  die  oben  besprochene  Lebensversicheruugs- 
Gesellschaft  stehende  Feuerverricherungs-Gesell- 
sc.haft  hat,  wie  dies  bei  der  Umsicht  uud  den 
soliden  Geschäfts-Principien  der  Leitung  nicht 
anders  zu  erwarten  stand,  im  Jahre  1885  gleich¬ 
falls  wesentliche  Fortschritte  zu  ihrer  Consolidi- 
rung  gemacht.  Der  Prämien-Einnahme  pr.  Kronen 
602.162  gegenüber  stehen  Rückversicherungs- 
Prämien  per  Kr.  356.100,  so  dass  die  Prämien-Ein¬ 
nahme  für  eigene  Rechnung  sich  nur  auf  Kronen 
246.062  beläuft.  Hievon  absorbirten :  Schäden 
Kr.  1 15.225,  Provisionen  (abzüglich  Rückversiche- 
rungs- Antheil)  Kr.  19.674  Verwaltungskosten  Kr. 
87.119.  Steuern  Kr.  8131.  Zuzüglich  der  Fonds- 
Erträgnisse  ergiebt  sich  ein  reiner  Ueberschuss 
von  Kr.  179  015  von  welchem  Kr.  92.400  als  7% 
Dividende  den  Actionären,  und  Kr.  86  615  der 
Capitals-Reserve  überwiesen  wurden.  Die  Fonds- 
Dotirungen  sind  gleich  denen  bei  der  „Idun“ 
überaus  reichliche,  und  finden  wir  auch  hier  als 
Reservefonds  (Capitals-Reserve)  .  Kr.  70S.102 
(bei  einem  Baar  -  Einschuss  von 
Kr.  1,320.000) 


Prämien-Reserve . *  500 

Zinsen-Reserve  . »  19.054 

die,  gleich  den  Activa  der  „Idun“  in  Werthe  von 
unzweifelhafter  Bonnität  angelegt  sind. 


902 


Der  Rechnungsabschluss  der  Credltanstalt. 

Die  Oesterreichische  Creditanstalt  weist,  wie  schon 
bekannt,  pro  1885  eine  Dividende  von  fl.  13'/2, 
entsprechend  einer  Verzinsung  des  Actiencapitals 
von  9.86  Perze..t,  aus  und  wenn  dieser  Ertrag 
auch  hinter  jenem  für  das  vorangegangene  Jahr 
einigermassen  zurückbleibt,  so  darf  derselbe  in 
Ansehung  der  allgemeinen  wirtschaftlichen  Situa¬ 
tion  und  insbesondere  mit  Rücksicht  auf  den 
stetig  sinkenden  Geldzinsfuss  immerhin  als  an¬ 
sehnlich  und  befriedigend  betrachtet  werden. 
Sämmt  liehe  Ertragsposten,  mit  Auschluss  eines 
einzigen,  weisen  jedoch  einen  Rückgang  nach ; 
das  gilt  sowol  von  jenen  des  laufenden  Geschäf¬ 
tes,  wie  nicht  minder  von  denen,  die  aus  Zutalls- 
operationen  herrühren.  Im  Ganzen  ergibt  sich  ein 
Minus  von  rund  Os  Millionen  Gulden,  mithin  von 
reichlich  3  Gulden  pro  Actie,  so  dass  die  Credit- 
anstalt,  wenn  sie  nicht  für  das  Jahr  1884  für 
Verluste  im  Zuckergeschäft  einen  Betrag  von  0.3 
Millionen  Gulden  zur  Abschreibung  gebracht  hätte, 
fiir  dasselbe  statt  15  leicht  16  Gulden  hätte  ver¬ 
theilen  können.  An  dem  erwähnten  Ausfall  für 
1885  participiit  der  Zinsenconto  allein  mit  bei¬ 
läufig  O4  Millionen  und  der  Provisionsconto  mit 
rund  O.16  Millionen.  Die  einzige  Ausnahme  bildet 
der  Devisenconto,  welcher  eine  Kleinigkeit  mehr 
als  im  Jahre  1884  getragen  hat  Von  etscheiden- 
der  Bedeutung  bleibt  diesmal  der  Consortialconto, 
weil  derselbe  notorisch  den  ansehnlichen  Restge¬ 
winn  aus  der  ungarischen  Rentenconversion  ein¬ 
begreift.  Die  Consortialgewinne  werden  mit  l.ss 
Millionen  gegen  I.72  Millionen  für  1884  beziffert; 
allein  sie  reduziren  sich  durch  den  ausgewiesenen 
Verlust  am  türkischen  Tabakgeschäft  in  der  Höhe 
von  0  47  Millionen  aut  0  as  Millionen.  Was  das 
laufende  Jahr  betrifft,  so  gestalten  sich  die  ge- 
schättlichen  Aussichten  nicht  gerade  ungünstig, 
aber  wenn  nicht  besonders  glückliche  Momente 
hii  zutreten,  dürfte  sich  das  Jahr  1886  zu  dem 
voraugegangenen  beiläufig  verhalten  wie  dies  zu 
dem  früheren  Jahre. 

Der  Jahresertrag  der  österreichischen  Bo- 
dencredit  -  Anstalt.  Während  fast  alle  anderen 
Wiener  Banken  sich  ausser  Stande  sehen,  für 
das  abgelautene  Jahr  die  gleich  hohe  Dividende 
zu  veitheilen  wie  pro  1884,  ist  die  Bodencredit- 
Anstalt  in  der  Lage,  ihren  Actionären  die  gleiche 
Reute  zu  bieten,  obwol  dieselbe  schon  auch  im 
vorhergegangenen  Jahre  in  einem  Ausmasse  be¬ 
stimmt  werden  konnte,  wie  sie  bei  den  österrei- 
schen  Creditinstituten  nur  in  vorkrieslicher  Zeit 
in  Uebung  war.  Die  Dividende  von  27 V2  Francs 
entspricht  einem  Betrage  von  13  fl.  75  kr.  Bank¬ 
valuta  und  kommt  einer  Verzinsung  des  Nominal- 
capitals  von  13  75  Percent  in  Gold,  respective  von 
17.20  Percent  in  Bankvaluta  gleich  Zum  rnomen 
tauen  Courswerthe  der  Bodeucredit-Actien  ge¬ 
rechnet,  stellt  sich  die  Verzinsung  auf  rund  5.76 
l'ercent.  Wenn  wir  den  in  Gold  ausgtwiesenen 
Reitgewinn  in  Bankvaluta  umsetzen,  so  erhalten 
wir  einen  Betrag  von  beiläufig  2.539  Millionen, 
mit h  n  von  26.45  Percent  in  Noten  des  eingezahlten 
Actiencapitals.  You  einschneidendster  Bedeutung 
für  die  Betinheilung  der  Bilauz  der  Bodencredit- 
Anstalt  bleiben  die  Reservefonds.  Das  teiue  Ge- 
schältserg  ;bniss  des  Jahres  1885  stellt  sich,  wenn 
man  von  dem  ausgewiesenen  Reigewinn  den  Ge- 
E'genthum  einer  Societät.  —  Herausgeber 


winnvortrag  von  21  08$  Gulden  abzieht,  auf  rund 
2.0I0  Millionen,  und  es  ergibt  sich  somit  gegen¬ 
über  dem  Jahre  1884  eine  Differenz  von  184  348 
Gulden  in  Gold  zu  Ungunsten  des  letzten  Jahres. 
Diese  Differenz  hängt  mit  der  absteigenden  Zins- 
fussbewegung  zusammen.  Der  an  und  für  sich 
nicht  namhafte  Ausfall  reducirt  sich  indess  noch 
um  beiläufig  60  0C0  Guldeu  mit  Rücksicht  auf  die 
im  Jahre  1885  eingetretene  Steigerung  des  Gold¬ 
agios  um  3  Percent.  Obschon  die  Details  der  Bi¬ 
lanz  roch  ausstehen,  lässt  sich  der  Gewinn -  und, 
Verlustconto  approximativ  folgendermassen  con- 
struiren : 

Erträgnisse  in  Millionen  Gulden 

1884  1885  ungefähre 

Erträgniss  des  Hypothekar-  Differenz 

geschäftes . 1.^  circa  I.006  unverändert 

Erträgniss  d.  Bankgeschäftes  1.798  „  1.619  —  0.179 
Gewinn-Vortrag  ....  .  C.0lil  ,  —  0.«» 


Verwaltungskosten  ....  0.375  circa  O.^o  -f  O.005 

Steuern  in  Wien  und  Paris  .  P,209  „  0.*4O  +  0.031 

Verschiedene  Spesen  .  .  P.0-6  *  P.026  unverändert 

Ueberschuss  der  Einnahmen  «  2.^  —  ^-*a4 

•  ^«7T  -  U-tS# 

In  dem  Erträgnisse  des  Bankgeschäftes  ist, 
wie  für  das  Jahr  1884,  auch  ein  Theil  des  erzielten 
Nutzens  aus  der  grossen  Priorifäten-Conversion 
enthalten;  gleichwohl  erscheint,  nach  verlässlichen 
Angaben,  dieser  Nutzen  noch  nicht  zur  Gänze'er- 
schöpft,  so  dass  ein  Restbetrag  aus  demselben 
der  Bilanz  des  laufenden  Jahres  zugute  kommen 
wird.  Ebenso  wird  der  Gewiuu  aus  den  im  Februar 
vorigen  Jahres  acquirirten  17.200  Actien  der 
Franz  Josef- Bahu,  sowie  der  im  December  über¬ 
nommenen  4  o  Millionen  Nord westbahn-Obligationen 
erstder  heurigen  Bilanz  eLverleibt  werden  können. 

Donau-Oampfschifffahrts- Gesellschaft.  Der 
Rechnungsabschluss  der  Donau-Dampfschifffahrts- 
Gesellschaft  für  das  Betriebsjahr  1885  ergibt  eiu 
Netto  Erträ^iss  von  fl.  2,364,400.90.  Der  Admini- 
strationsrath  hat  mit  dem  Ausschüsse  in  gemein¬ 
samer  Sitzung  beschlossen,  der  General-Versamm¬ 
lung  zu  empfehlen  pro  1885  eiue  Dividende  von 
fl.  16.25  per  Actie  zu  liquidiren.  Die  Anregung, 
eine  Aufbesserung  dieses  Erträgnisses  aus  dem 
Werthabschreibungen  zu  schöpfen,  fand  nicht  die 
allgemeine  Zustimmung,  nachdem  es  sich  nicht 
um  eineu  einfaches  Mehr  oder  Weniger  an 
Werthabschreibungen,  sondern  um  einen  geän¬ 
derten  Modus  handeln  würde,  in  Betreff  desseu 
die  nöthige  Zustimmung  der  Staasverwaltung 
kaum  rechtzeitig  zu  erwirken  wäre  Die  General¬ 
versammlung  dürfte  heuer  um  circa  vierzehn 
Tage  früher  stattfinden,  als  in  den  verflossenen 
Jahren. 

Wiener  Tramway.  Die  eben  publicirten 
Rechnungsabschlüsse  der  Wiener  Tramway-Ge¬ 
sellschaft  nehmen  eiu  erhöhtes  Interesse  in  An¬ 
spruch.  Sie  gewähren  eiuen  Einblick  in  die  finan¬ 
zielle  Situation  des  Unternehmens,  welche  bei  den 
Verhandlungen  mit  der  Commune  eine  so  grosse 
Rolle  spielt.  Aus  den  Rechnungsabschlüssen  tiir 
das  Jahr  1885  geht  aber  auch  hervor,  dass  die 
Fahrpreis  -  Ei  mässigung,  welche  die  Statthalterei 
verfügte,  weder  die  Uinnabmen  noch  die  Ausga¬ 
ben  ungünstig  beeinflusste,  dass  vielmehr  trotz 
der  Tarif  -  Reduetion  jdie  Be.riebseinnahmen  ge¬ 
stiegen  und  dass  trotz  des  stärkeren  Verkehrs 
die  Betriebsausgaben  gesunken  sind.  Im  Jahre 
1884  wurden  36  24  Millionen  Pa  sagiere  befördert, 
im  Jahre  1885  rund  40  Millionen.  Die  Einnahmen 
aus  dem  Personenvctkelire  erhöhten  sich  von  fl- 
3,394.439  auf  fl.  3,398  674  Die  Steigerung  der 
Einnahmen  ist  zwar  keine  bedeutende,  sie  genügt 
aber,  um  die  verschiedei  en  Conclussioneu,  welche 
seinerzeit  an  die  Vertilgung  der  Statthalterei  ge- 
und  veraricwortl  Kedaeteur  Oarl  Ullmann,  —  Druck 


knüpft  wurden,  zu  widerlegen.  Bezüglich  der 
Betriebsausgaben  muss  zunächst  bemerkt  werden, 
dass  der  Verwaltungsrath  die  Special-Reserve  von 
fl.  103.715,  welche  ,eventuell“  zur  Erhöhung  der 
Actien- Amortisation  verwendet  werden  soll,  unter 
die  Betriebs-Ausgaben  gestellt  hat.  Diese  Post 
muss  selbstverständlich  ausgesebieden  werden. 
Dann  stellen  sich  die  Betriebs- Ausgaben  des  Jah¬ 
res  1885  auf  2-782  Millionen  Gulden  und  weisen, 
da  für  das  Jahr  1884  der  Betrag  von  2  806  Mill. 
Gulden  erforderlich  war,  eine  Ersparnis  von  fl. 
24.000  aus.  Zu  dem  gleichen  Resultate  kommt 
man,  wenn  man  die  Ausgaben  per  Fahrkilometer 
vergleicht;  sie  fielen  von  26-62  kr.  im  Jahre  1884 
auf  26'55  kr.  im  Jahre  1885.  Interessant  ist  auch 
eine  andere  Erscheinung,  welche  die  Rechnungs- 
abschliissse  bieten.  Die  Tramway  bat  zur  Ein¬ 
lösung  des  April  Coupons  ein  Geld-Erforderniss 
von  fl.  352  000.  Nach  de rBilanz  stehen  aber  alles 
in  allem  nur  fl.  42  827  zur  Disposition;  die  Bilanz 
weist  nämlich  H.  35.236  baare  Casse  und  fl  17.590 
Guthaben  bei  der  Creditanstalt  aus.  Der  Verwal¬ 
tungsrath  wird  daher,  um  die  Dividende  bezahlen 
zu  können,  einen  Theil  des  Erfordernisses  aus  den 
laufenden  Betriebs-Eianahmen  bestreiten,  für  den 
Rest  jedoch  anderweitig  Vorsorge  treffen  müssen. 
Damit  dürfte  es  auch  Zusammenhängen,  dass  der 
Generalversammlung  der  Antrag  gestellt  werden 
wird,  die  schwebende  Schuld  zu  erhöhen. 

Die  Emission  der  ungarischen  Dombau- 
Lose.  Nach  einer  Mittheilung  sind  die  Vorberei¬ 
tungen  zur  Begebung  der  ungarischen  Dombau- 
Lose  bereits  so  weit  gediehen,  dass  mit  denselben 
schon  gegen  Mitte  des  nächsteu  Monats  wird  vor¬ 
gegangen  werden  können.  Es  gelangen  bekanntlich 
800.000  Lose  ä  5  fl.  Nominale  zur  Emission. 


Personalen. 

Herr  Ritter  von  Mallmann,  Veiw.iltungs- 
rath  Präsident  des  „Oesterr.  Phönix“  in  Wien  ist 
mit  Tod  abgegangen. 

Herr  Constatin  Noske,  der  verdienstvolle 
General-Secretär  des  Fabriks-Theilungsverbandes, 
wurde  in  den  Gemeinderath  der  Stadt  Wien  ge¬ 
wählt.  Der  Letztere  gewinnt  in  Herrn  Noske, 
eine  eminente  Arbeitskraft. 

Herr  W.  C.  Schmidt,  Director  der 
„Magdeburger  Leben“  ist  mit  Tod  abgegangen. 

M.  Cloquemin,  Director  der  „Paternelle“ 
(Inceudie)  wurde  vom  Pariser  Handelstribunal  als 
Schiedesrichter  in  der  schwebenden  Angelegenheit 
der  ,  Caisse  Barbet“  berufen. 


Briefkasten. 

A.  T.  ln  Hamburg;.  Dank  für  Einsendun¬ 
gen  ;  können  nur  von  Fall  zu  Fall  davon  Gebrauch 
machen. 

E.  M  ln  Frederikestad.  Die  Karte  vom 
17.  v.  M.  ist  uns  allerdings  nicht  zugekommen; 
im  Uebrigen  ist  die  Angelegenheit  fiir  uns  ab- 
gethan ! 

K.  P.  ln  Berlin.  Besten  Dank;  konnten 
nur  von  der  einen  Einsendung  Gebrauch  machen. 

J.  M.  ln  Braunschweig-.  Kommen  auf 
die  Angelegenheit  brieflich  zurück. 

M.  M.  in  Edinburgh.  Bitten  uns  aut  dem 
Laufeudeu  zu  erhalten  ;  nimmt  unser  lebhafteste* 
Interesse  in  Anspruch. 

A.  F.  in  Brünn.  Die  Personal-Veränderung 
war  uns  nicht  bekannt  ;  Dank  für  Mittheilung. 


von  M.  Bettel  heim  IX  ,  Pramergass.i  5. 
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Versicherungs- Gesellschaft  a.  G. 
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Die  Bank  übernimmt  Braut-  und  Wehrdienst-Aussteuer-Vpr3icherungen  zu  folgenden  günstigen  Bedingungen 

Nach  dem  System  des  Umlageverfahrens  in  der  Weise,  dass  während  der  ersten  ca.  15  Jahre  seit  ihrer 
Errichtung  nur  eine  Theilprämie  (Prämien-Zuschuss)  ei  hohen  wird,  und  alsdann  erst  die  Erhebuug  der  Rest¬ 
prämie  (Aussteuer-Beiträge)  zu  den  fällig  werdenden  Ausste  uer-Capitalien  beginnt,  falls  das  versicherte  Kind 
am  Leben  ist. 

Nach  jlem  System  des  Capital-Deckungs-Verfahrens  in  der  Weise,  dass  gegen  gewisse  feste  Beiträge  (Prämien) 
eine  bei  der  Yerheirathung  eines  versicherten  Kindes  oder  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Lebensalters 
desselben  fällig  werdende  Versicherungssumme  zugesichert  und  in  ähnlicher  Weise  Wehrdienst-Aussteuer-Ver- 
sicherungen,  wobei  der  versicherte  Betrag  bezahlt  wird,  wenn  der  Versicherte  zum  activen  Militärdienst 
eingestellt  wird. 

Nähere  Auskunft  durch  die  Agenturen  oder 
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österr.-franz.  Lebens- 
und  Renten- Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft 


österr.-französ.  Ele¬ 
mentar-  u.  Unfall -Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft 


Direction  : 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43. 


Actien- Capital 

2,400.000  Gulden  ln  Gold. 

(wovon  40%  eingezahlt) 


Actien-Capital 

2  Mlll.  400.000  Goldgulden 

(wovon  40°/0  eingezahlt) 


Concessionirt  mittelst  Decret  des  h.  k.  k.  Ministeriums 
des  Innern  ddo.  21.  April  1882. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen 

auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen, 
als : 

Versicherungen  auf  das 
Ableben ,  Erlebens  -  Ver¬ 
sicherungen  und  Renten¬ 
versicherungen,  zu  billigsten 
Prämien  und  unter  den  cou- 
lantesten  Bedingungen. 

Die  Gesellschaft  errichtet 
Wechsels.  Ueberlebens-Associa- 
tionen  mit  garantirtem  Minimal- 
Ergebniss  und  85%  Gewinn- 
Antheil,  verbunden  mit  Gegen- 
und  Zeichner- Versicherungen. 


e 

« 


oc 
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a)  gegen  8chädeo,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
Gas-Expiosionen,  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederreissen  und  Aus¬ 
räumen  an  Wohn- und  Wirthschafts- 
Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Hinrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landvirth- 
schaftlichen  Gerätben  und  Vorräthen 
verursacht  werden. 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  wäh>end  der  Erntezeit 
an  Feld  -  und  Wiesenfrüchten  in 
Scheuern  und  Tristen  ; 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag, 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u.  zu  Lande. 

Die  Versicherung  gegen  Unfälle 
wird  erst  später  angenommen  und  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  P.  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 


Repräsentanzen  (1er  Gesellschaft. 

In  Budapest.  Wienercasse  3,  und  Sohiffgasse  2,  Graz.  Herrengasse  5,  Lemberg, 
Marienplatz  8  neu,  Piag,  Wenzelsplatz  '-4,  Triest,  Via  St.  Nicolo  4,  Wien,  I., 
Hohenstanfengasse  10. 

In  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österr. -Ungar.  Monarchie  be¬ 
finden  sich  Haupt»  und  Districia-Agentschafton,  welche  Auskünfte  bereitwil  lig 
e-theilen,  Autragbogcn  sowie  Prospecte  unengeltlich  verabfolgen  und  Versiche¬ 
rungsanträge  entgegennehmen. 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


:»o 


deren 


General- Adentscftafts-Büreaex 


sich  in 
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im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  iandesftauptsiädien  und  oo^iigficfieten  Dclen 
der  österr.-ung.  Monarchie 

durch 

general’5, 

Jwupl  =  utib  gScjirfis  * 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 
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Di<‘  kais.  und  kön.  privileg 


Versiclieni  iijfs-Gttsp.il  schaft 


init  einem  Gewährleistungsfonde  von  Fiint  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen.  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waareidagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld- und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden  ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf¬ 
end  Gas-Explosionen  herbeigetiihrt  werden ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden¬ 
ei  Zeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsteu  Lebensjahre. 

ISelspiel  still*  einfachen  I^ebens- Versteilerung,  Die  Prämie  zur  Versicherune  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahl enden  Capital*  von 
ö.  W.  fl.  KOO  benagt  vierteljäm  lieh  für  einen  Mann  von  30  Janren  nur  d.  W.  fl.  5.30,  Bft  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20»  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jah  eil  Ö.  W.  fl  8,90. 

Verkommende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  ProRpecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit- 

Willigkeit  ertheilt  im 

Central-Bureau :  Stadt,  Riemergasse  Nr.  2,  im  1.  Stock.  sowie  auch  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Special-Ageutcn  der  «4e 'ellschatt. 

Der  Präsident:  Hujro  Altgrafzu  Salm-Reifferscheid.  Der  Vioe-Präsident:  Josef  Ritter  v.  Mallinaiiu. 

Die  Verwaltui'gsräihe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Guiiducker,  Freih  v.  Suttner,  Ernst  Freih.  v.  Herring,  Dr.  Albrecht  Hiller, 

Christian  Heim,  Marquis  d’Aurajr«  Der  General-Director  :  Louis  Moskovicz. 
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Die  allgemeine  österr. 


jemeine  JM~  und  JtiioeifilmingB  -  ßefeflfdmft 
in  Genua 
(Piazza  Scuole  Pie  Nr.  10). 
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Transport  - Gesellschaft 

(hat  ihre  sämmtlichen  Bureaux  vereinigt), 

Stadt,  K.ru§;erstrasso  17. 

Sie  besorgt  prompt  zu  billigst,  festgesetzten  Tarifen  die^  Ver¬ 
frachtung;,  das  Abholen  und  Zustreifen  von  Gütern  jeder 
Art  naolt  allen  Richtungen  des  In-  nnd  Auslandes,  übernimmt  lieber- 
Siedlungen  in  I.oco  und  Dmgebnng  unter  'Tarantie,  ebenso  per 
Balm  und  Schiff,  in  versch.iessbaren  Patent-Möfoelwäsen,  wobei 
die  Kmballiruug  entbehrlich  ist;  dessirleicheu  können  bei  ihr  Möbel 
und  tffecten  jeder  Art  gegen  billige  Entschädigung  eingelagert  wer¬ 
den.  ferner  findet  der  Verkant  von  Rundreise  -  Billets  und 
Fahrkarten  für  alle  Linien  der  k  k.  General-Direetion  der 
österr.  Staatsbahnen,  der  a  p  Kalser-Ferdlnands-Jfardbahn, 
dnr  Mährisch-schlesischen  Jfordbahn,  der  Oest. Bfordwestbabn, 
der  Süddeutschen  Verbindungsbahn,  der  Wien- Aspangbahn , 
und  der  Boiiau-paiiiplseliilltarts  -  Gesellschaft  zu  den  Urigiual- 
pieisen,  sowie  die  Aufnahme  des  .epänkes  zu  allen  Zügen  Start.  Eud- 
lich  wird  der  Beförderung  der  einzelnen  Collis  (Koffer,  Pakete  en; ) 
eine  besondere  Pflege  zugewendet  nnd  das  Ahholea  und  Znstelleu  dei - 
selben  billigst  berechnet  nnd  schnellstens  ansgefiihrt. 


Die  ungarisch  -  französische  ^  ^ 

k  Versicherungs  Actiengesellschaft  k 

w  (FRANCO-HONGROISE)  $ 

%»/  mit  einem  volleingezahlten 

w  Actiencapital  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold 
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versichert : 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosions-Schäden  A\ 

2.  gegen  Hagelschäden  ;  W 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5  auf  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und  W 
Baargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser;  (t# 

6.  auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen-  W 
sionen  und  Ausstattungen. 

eiiitndifn  (Eoiiilafomiilieniny  au,  den 


cSeücnöi)cr|tdjerun(iö-'gtcticn-6efe(rrdjaft  ju  Stettin. 

Un  'üreufien  lanbeSberttiif)  büt  iti.it  Mrd)  lönigt  GabinetSotbre  uom  2Ö  3anuar  18i7 
in  Qefterreid)  concefiionirt  am  28.  September  1878.  ^  ^ 

QEicrffdieruiigslielluiii)  -Silbe  Januar  1886:  143.0050fofi;5eii  mit  1 59  s •JJLilT. 

Kapital  uhö  ff.  259.484  jäijrf.  feilte 
Oien  uerfldjert  oom  1.  Februar  1885  bt§  Snbe  Januar  1886 : 

8901  ffkrfonen  mit  ..•••••••  •  " 

jjflijreöeiiuialjme  au  grämten  uiib  Jinfen  1884 :  .  .  .  •  » 

^Jcrmö'fleiiößeßaub  ^Sube  1884:  .  •  •  . V?-7  » 

Ü£us0e;«|)fte  dapifafteu,  Renten  :c.  feit  1857:  .  •  2  « 

piöiöeniie,  6 .  nf.  diemtmifliitljeif  ^»etffdjerteu  (eit  1871  ül)erune|cii  4.»  „ 
25eamte  erhalten  unter  ben  günftigften  93ebingungeu  parfelieu  tut 

h 

Käufern  öer  (*>e|elll{t)<m. 


einer 


fl 


Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
1 00! i  eine  Jahrespiämie  von  fl.  22  10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theilhaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
heigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baarsmnme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fl.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  jahresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapital  gewähl  t  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge¬ 
wickelt  und  prompt  ausbezahlt,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche- 
ningssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit- 
w  .  igst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  in  Wien  : 

i  Rudolfsplatz  13  a,  lm  eigenen  Hause, 
sowie  bei  allen  General- ,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 
Gesellschaft. 


A 


>  Ausländischen  Gesellschaften  ♦ 

❖ 
❖ 
❖ 

o 

4> 


welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebeus- 
versicherungs  -  Geschäft  oder  beide  zugleich,  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  versehener 
Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  und  dem  eine 
vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 


Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y. 

Administration  dieses  Blattes. 


Z.  an  die 


Abo»neinentH-l*rei8e : 

Fflr  Oesterreich  -  Ungarn  : 

Ganzjährig- . io  fl. 

Fflr  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20R.-M. 

Fflr  das  Ausland  : 

. io  Frcj, 


hrig  die  Hälfte. 
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Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  I.,  10  und  20.  eines  jeden  Monates. 


Ittfdaction 


-t  tt  minist  rat»  0*1 


II.«  Ob.  Ilonaiistrasse  7-1. 


Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  w#»rd»^M 
Hustens  honorirt. 
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Nr.  128. 


Wien,  am  10.  April  1886. 


V.  Jahrgang. 


INHALTS- VERZEICHNIS^ :  Assecuranz:  Oesterreicbisches  Arbeiter  -  Uiitallversicheruuga-Gesetz.  Bedingungen  lür  die  Transport  -  Rückversicherung. 
—  Oester  r. -Ungarn:  Securitas  Rückversicherungs-Gesellschaft  in  Wien.  —  Deutschland:  Lübecker  Feuerversicherungs-Gesellschaft, 
Deutsche  Militärdienst-Versicherungs- Anstalt  in  Hannover,  Preussische  Lebensversicherungs-Actien-Gesedschaft  in  Berlin,  Hammonia  Glasversiche- 
rungs-Gesellschatt  in  Hamburg.  —  Frankreich:  Le  Progrhs  National  (Vie),  L’Abeille,  Des  „Emile“  Auf-  und  Niedergang,  —  England: 
Liverpool  and  London  and  Globe,  Gresham  in  London,  Eine  Polizze  auf  das  Leben  der  Königin  Victoria  von  England  —  Russland:  Unfall¬ 
versicherung  in  Russland.  —  S  c  a  n  d  i  n  avi  en  :  Christiania  2.  April  1886  Trondhjems  Sötorsikrings-Selskab,  —  Schweiz:  Liquidation  des 
„Schweizerischen  Lloyd“  und  dessen  Rückversicherungs-Gesellschaft.  —  Statistik:  Lebensversicherungen  in  Europa.  —  Finanziele-Revue  :  Di- 
videuden-Erklärung  der  Oesterreichischen  Länderbank,  Oesterreichisch-ungarischer  Lloyd,  Prioritäteu-Conversiou,  Ungarische  Finanzen,  DrCeii.balb- 
percentige  Pfandbriefe.  —  Personalien.  —  Inserate. 


Oesterreichisches  Arbeiter  •  Unfall¬ 
versicherungs-Gesetz. 

Minoritäts- Votum  des  Gewerbe- 
Ausschusses. 

(Schluss). 

Auch  die  Frage  der  Carenzzeit,  das 
ist  die  Frage,  von  welchem  Zeitpuncte 
nach  Eintritt  eines  Unfalles  angefangen,  die 
Entschädigungspflicht  seitens  der  Versi¬ 
cherungsanstalten  beginnen  solle,  gehört 
zu  den  unausgeglichenen  Meinungsver¬ 
schiedenheiten  zwischen  der  Majorität  und 
der  Minorität  des  Ausschusses.  Die  Mino¬ 
rität  hält  dafür,  dass  es  dem  Zwecke  der 
Unfallversicherung  besser  entspreche  und  , 
dass  es  im  Interesse  einer  zweckmässigen  ! 
Organisation  dieses  Versicherungszweiges  I 
selbst  gelegen  sei,  nur  die  mit  gäuzlicher 
oder  dauernder  Erwerbsunfähigkeit,  nicht 
aber  auch  mit  nur  kurzer  und  vorüber¬ 
gehender  Erwerbsunfähigkeit  verbundenen 
Unfälle  in  der  Unfallversicherung  ein- 
zubezieheu,  schon  darum,  weil  bei  einer 
zweckmässigen  Verweisung  dieser  letzteren 
Fälle  an  die  Krankenversicherung,  zu  wel¬ 
cher  die  Arbeiter  selbst  Beiträge  zu  leisten 
haben,  eine  ausgiebigere  und  zweckmässi- 
gere  Controle  innerhalb  des  Kreises  der 
Arbeiter  selbst  erzielt  und  die  Fälle  von 
Simulirung  beträchtlich  reducirt  werden. 
Die  Minorität  möchte  indess,  vornehmlich 
gerade  darum,  weil  die  Arbeiter  selbst  für  J 
den  grossen  Theil  der  Krankenversicherung  | 
jetzt  schon  und  ohne  Zweifel  auch  in  der 
Folge  aufkommen  müssen,  auch  in  diesem 
Punkte  mit  weitgehendster  Schonung  ge¬ 
genüber  den  bestehenden  wie  den  künf¬ 
tigen  Krankencassen  vorgehen  und  sie 
hält  mit  Rücksicht  darauf  die  Einführung 
einer  Carrenzzeit  bis  zu  13  Wochen  nach 
Art  der  deutschen  Unfall-  und  Kranken¬ 
versicherungsgesetze  für  ausgeschlossen. 
Wenn  sie  bei  der  Wahl  eines  zwischen 
der  Carrenz  von  13  Wochen,  wie  sie  im 
Deutschen  Reiche  besteht,  und  einer  Carenz 
von  vier  Wochen,  wie  der  vorliegende  Ge¬ 
setzentwurf  sie  beantragt,  gelegenen  Ca- 
renztermines  zu  der  Zahl  von  sechs 
Wochen  gelangt  ist,  so  hat  sie  hiebei 


I  nicht  willkürlich  gegriffen,  sondern  es 
i  standen  ihr  hiebei  die  folgenden  fach¬ 
männischen  Darlegungen  ihres  Mitgliedes, 
Abgeordneten  Dr.  W.  F.  Exner  zur  Seite: 

„Die  Aufstellung  einer  Carenzzeit  hat 
den  Zweck,  die  vorübergehenden,  also  in 
einer  verhältnissmässig  kurzen  Zeit  beho¬ 
benen  Unfälle  aus  dem  Gebiete  der  Un¬ 
fallversicherung  auszuscheiden  und  der 
Kranken -Versicherung  zuzuweisen ,  auch 
dann,  wenn  diese  Erkrankungen  die  Folge 
von  Unfällen  sind,  die  dem  Arbeiter  in 
Ausübung  seiner  Berufspflicht  zustossen. 
Dieses  Princip  hat  «ovvol  in  sämmtlichen 
deutschen  Entwürfen  für  die  Unfallver¬ 
sicherungs-Gesetzgebung.  als  auch  im  öster¬ 
reichischen  Entwurf  Aufnahme  gefunden. 

Eine  Meinungsverschiedenheit  besteh; 
nur  in  Beziehung  auf  die  Dauer  der  Ca¬ 
renzzeit,  welche  der  erste  deutsche  und  der 
österreichische  Entwurf  mit  vier  Wochen 
normiren,  während  das  sanctionirte  deutsche 
Gesetz  13  Wochen  feststellt.  Handelt  es 
sich  bei  der  Fixirung  der  Länge  der  Ca¬ 
renzzeit,  wie  auch  die  Minorität  annimmt, 
um  die  Ausscheidung  der  grossen  Mehr¬ 
zahl  jeier  Unfälle,  welche  in  verhältniss¬ 
mässig  kurzer  Zeit  eine  Heilung  erfahren, 
ohne  dass  irgend  welche  schädlichen  Fol¬ 
gen  für  die  Erwerbsfähigkeit  des  Arbeiters 
eintreten,  so  kann  die  Auffindung  der 
Grenze  für  die  Carenzzeit  nur  auf  Grund 
der  Unfallstatistik  erfolgen. 

Nun  ist  aber  die  Basis  aller  legis¬ 
latorischen  Arbeiten  auf  diesem  Gebiete, 
auch  des  österreichischen  Gesetzentwurfes, 
die  Unfallstatistik,  die  sich  auf  eine  Anzahl 
von  1,957.548  Arbeitern  und  auf  die  Zeit 
vom  1.  August  bis  30.  November  1881 
bezieht.  Stellt  man  die  Ergebnisse  dieser 
Unfallstatistik  graphisch  dar,  so  erhält  man 
die  in  der  Beilage  verzeichnete  Curve  a), 
b),  c),  d),  e),  f),  von  denen  die  Punkte 
a),  b),  c)  und  f)  durch  die  Unfallstatistik 
gegeben  erscheinen,  während  die  Punkte 
d)  und  e)  mit  ziemlicher  Sicherheit  aus 
dem  Graphikon  durch  Einzeichnen  der 
Curve  gefunden  wurden.  Daraus  erhellt, 
dass  von  <Jen  29.574  Unfällen  662  den 
Tod  herbeiflihren,  570  die  bleibende  Er¬ 


werbsunfähigkeit  zur  Folge  haben  und  von 
den  hienach  übrig  bleibenden  28.352  Un¬ 
fällen  die  Krankheitsdauer  bei  16.139 
Fällen  unter  zwei  Wochen  und  bei  6532 
Fällen  unter  vier  Wochen  bleibt.  Nach 
dem  Graphikon  würden  aber  weiter  circa 
3200  Fälle  innerhalb  sechs  Wochen  Hei¬ 
lungszeit  erfordern,  während  über  sechs 
Wochen  Krankheitsdauer  nur  bei  der 
verhältnismässig  geringen  Zahl  von  etwa 
2500  Fällen  zu  erwarten  stünde.  Man 
ersieht  hieraus,  dass  die  Zahl  der  infolge 
von  Unfällen  erkrankten  Arbeiter  mit  jeder 
weiteren  Woche  nach  dem  Unalle  rapid 
abnimmt  Nach  dem  Anträge  der  Minorität 
würde  also  der  Zweck  der  Carenzzeit  durch 
Aufstellung  einer  sechswöchentlichen  Dauer 
in  weit  vollkommenerer  Weise  erreicht,  als 
nach  dem  Ausschussantrage,  ohne  dass  die 
Carenzzeit  in  unnöthiger  Weise,  das  heisst 
in  zu  hohem  Masse  ausgedehut  erscheint. 
Der  Umstand,  dass  die  deutsche  Reichs¬ 
unfallsstatistik  vom  Jahre  1881  gerade  die 
Daten  für  vier  Wochen,  nicht  aber  für 
sechs  Wochen  erhoben  hat  (nach  den  von 
der  Regierung  zur  Verfügung  gestellten 
Materialien),  kann  unmöglich  einen  be¬ 
stimmenden  Einfluss  auf  die  Gesetzgebung 
haben,  wrenn  sich  herausstellt,  dass  die  der 
Carenzzeit  zugrunde  liegende  Absicht  bei 
einem  nur  etwas  hinausgerückten  Tennine 
besser  erreicht  wird. 

Die  Wirkung  der  Annahme  des  Minori¬ 
tätsantrages  auf  die  Höhe  des  Erfo  der- 
nisses  zur  Deckung  der  Verpflichtungen, 
welche  aus  den  in  einem  Jahre  vorkommen¬ 
den  Fällen  entspringen  würde,  dürfte  kaum 
eine  sehr  wesentliche  sein.  Nach  der 
Behm’schen  Formel; welche  Herr  Regierungs- 
rath  Kaan  in  seiner  bekannten  Denkschrift 
mit  Recht  für  den  Augenblick  als  die 
brauchbarste  Grundlage  für  die  Berechnung 
hinstellt,  ist  mit  Beziehung  auf  die  deut¬ 
schen  gesetzlichen  Bestimmungen 

N  P  =  271.35  ui  +  0.8367  u2  +  787.59  ua . I, 

worin 

N  die  Anzahl  der  beobachteten  Per¬ 
sonen, 

P  die  erforderliche  Einzahlung  in  Pro- 
centen  des  Lohnes, 
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ui  die  Anzahl  der  im  Jahre  vorge- 
kommenen  tödtlichen  Unfälle, 

ui  die  Anzahl  der  Unfälle,  welche 
vorübergehende  Erwerbsunfähigkeit  von 
mehr  als  dreizehnwöchentlicher  Dauer,  und 

U3  die  Anzahl  der  Unfälle,  welche 
dauernde  Erwerbsunfähigkeit  zur  Folge 
haben,  bedeutet. 

Diese  Formel  für  die  Bestimmungen 
des  österreichischen  Regieruugsentwurfes, 
also  bei  einer  Invaliditätsrente  mit  60  Pro¬ 
cent,  statt  wie  im  Deutschen  Reiche  mit 
662/3  Proceut  und  bei  einer  Carenzzeit 
von  vier  Wochen,  statt  wie  dort  mit  drei¬ 
zehn  Wochen,  gibt  folgenden  Ausdruck: 

N  P  =  271-35  u,  +  6-4743  u2  +  702-77  u3 . II, 

Die  beiden  Formeln  unterscheiden  sich 
auffallend  nur  in  dem  Coefficienten  von 
u2.  Wendet  man  die  Behm’sche  Formel 
für  die  Bedingungen  des  deutschen  Ge¬ 
setzes  und  für  jene  der  österreichischen 
Regierungsvorlage  auf  einen  bestimmten 
Fall  an.  so  ergibt  sich  nur  eine  Differenz 
von  beiläufig  0  03  Procent  des  Lohnes  für 
den  erforderlichen  Jahresbeitrag  zur  Be¬ 
deckung  der  zu  versichernden  Capitalien. 
Der  aus  der  Annahme  des  Minoritäts¬ 
antrages  hervorgehende  Unterschied  in  Be¬ 
ziehung  auf  diese  Ziffer  würde  ein  noch 
weit  geringerer  sein ;  auch  ist  hervorzu¬ 
heben,  dass  die  in  dem  Motivenberichte 
zur  österreichischen  Regierungsvorlage  für 
die  Carenzzeit  überhaupt  geltend  gemach¬ 
ten  Momente  gerade  für  eine  mässige  Ver¬ 
längerung  derselben,  also  von  vier  auf 
sechs  Wochen,  sprechen. 

In  dem  weiter  unten  folgenden  An¬ 
träge  auf  Abänderung  des  ersten  Alinea 
des  §.  7  des  vorliegenden  Gesetzentwurfes 
gelaugt  dieser  Standpunkt  der  Minorität 
zum  Ausdrucke. 

Das  Mitglied  der  Minorität,  Abgeord¬ 
neter  Matscheko,  hat  sich  bei  diesem 
Punkte  ein  Separatvotum  Vorbehalten. 

Es  besteht  endlich  auch  noch  eine, 
zwar  nicht  die  Grundprincipien  des  Ge¬ 
setzes  tangirende,  aber  gleichwohl  für  die 
practische  Geschäftsführung  der  künftigen 
Versicherungsanstalten  und  das  gedeihliche 
Zusammenwirken  der  zur  Verwaltung  be¬ 
rufenen  Organe  wesentliche  Meinungsver¬ 
schiedenheit  zwischen  der  Majorität  und 
der  Minorität  des  Ausschusses.  Aus  dem 
Gesetzentwürfe  der  Regierung  hat  die 
Majorität  unverändert  das  letzte  Alinea  des 
§.  10  herübergenommen,  in  welchem  nor- 
mirt  wird,  dass  zur  Anstellung  wie  zur 
Entlassung  der  besoldeten  Beamten  der 
Versicherungsanstalten  die  staatliche  Ge¬ 
nehmigung  erforderlich  sei.  Die  Minorität 
findet,  dass  es  nicht  bloss  dem  in  dem 
Motivenberichte  der  Regierung  selbst  auf 
Seite  33  betonten  Grundsätze  der  Autonomie 
zuwiderlaufe,  wenn  die  Beamten  einer  auf 
Gegenseitigkeit  und  Selbstverwaltung  ba- 
sirenden  Anstalt  in  ein  solches  Abhängig- 
keitsverhältniss  zur  Regierung  gebracht 
werden,  sondern,  dass  eine  solche  Be¬ 
stimmung  überhaupt  der  administrativen 
Zweckmässigkeit  wie  der  materiellen  Be¬ 
rechtigung  entbehre.  In  letzterer  Beziehung 
genügt  der  Hinweis  darauf,  dass  es  die 
Interessenten  der  Versicherungsanstalt 


selbst  und  ausschliesslich  sind,  welche  ohne 
jegliche  Beitragsleitung  von  Staatswegen 
für  die  Kosten  der  Verwaltung  wie  aller 
Leistungen  überhaupt  aufzukommen  haben, 
demnach  auch  für  die  Besoldung  von  Be 
amten,  welche  dem  Vorstande  zur  Seite 
stehen.  In  ersterer  Beziehung  aber  heisst 
es  wohl  die  starken  Zumuthuugen,  welche 
dieses  Gesetz  au  den  hingebungsvollen 
Gemeinsinn  der  Vorstände  der  künftigen 
Versicherungsanstalten  stellt,  in  bedenk¬ 
lichster  Weise  potenziren,  wenn  man  von 
ihnen  fordert,  dass  sie  sich  wider  eigenen 
Willen  dazu  bergeben  müssen,  mit  Beamten¬ 
elementen  gemeinschaftlich  zu  arbeiten, 
welche  nur  der  Regierung  genehm  sind, 
oder  gar  des  Schutzes  der  Regierung  wider 
den  der  Majorität  nach  freigewählten  Vor¬ 
stand  sich  erfreuen.  In  solcher  Unzukömm- 
lichkeit  liegt  unter  allen  Umständen  eine 
Quelle  von  persönlichen  Confiicten,  deren 
Rückwirkung  auf  die  administrative  Ge¬ 
barung  bei  den  künftigen  Versicherungs¬ 
anstalten  nur  vom  Uebel  sein  kann.  Man 
sollte  meinen,  dass,  nachdem  das  vorli  s- 
gende  Gesetz  der  staatlichen  Beaut- 
sichtigung  und  Ingerenz  ohnehin  den  denk¬ 
bar  weitesten  Spielraum  gewährt  und  der 
Minister  des  Innern  ohnehin  mehr  als 
wünschenswert  einfach  im  Veiordnungs- 
wege  wird  decretiren  können,  die  odiose 
und  voraussichtlich  vielfach  geschäfts¬ 
störende  Bestimmung,  wie  die  in  Rede 
stehende,  besser  vermieden  bliebe  und  die 
Minorität  stellt  aus  diesen  Gründen  einen 
die  Weglassung  des  letzten  Satzes  im 
letzten  Alinea  des  §.  10  bezweckenden 
Antrag. 


Bedingungen  für  die  Transport- 
Rückversicherung. 

Zur  Erzielung  solcher,  der  Transport¬ 
branche  bisher  noch  mangelnder  „Allge¬ 
meine  Bedingungen,  circulirt  von  einer 
Verbands  -  Gesellschaft  der  nachfolgende 
Eutwurf,  dessen  endgiltige  Feststellung 
dem  „Internationalen  Transport -Versiche- 
rungs-Verbande“  Vorbehalten  bleibt.  Die 
erwähnten  allgemeinen  Rückversicherungs- 
Bedingungen  lauten : 

I.  Der  Rückversicherungs-Antrag  soll 
die  nachstehenden  Angaben,  soweit  sie 
schon  bekannt  sind,  enthalten  :  (Die  fehlen¬ 
den  Angaben,  sowie  vorkommende  Verän¬ 
derungen  sind  unverzüglich  nach  Bekannt¬ 
werden  aufzugeben.)  1.  den  Namen  des 
Schiffes  und  des  Schiffers;  2.  die  Schiffs-  i 
classe,  wenn  solche  vorhanden  und  bekannt 
ist;  3.  die  letzten  dem  Rückversicherten 
bekannt  gewordenen  Nachrichten  über  den 
rückversicherten  Gegenstand,  namentlich  : 
a)  ob  das  Schiff  noch  auf  der  Hinreise 
nach  dem  Abgangsort  begriffen  ist;  b) 
ob  dasselbe  nach  dem  Bestimmungsorte 
schon  unterwegs  ist ;  c)  ob  und  unter 
welchen  Umständen  das  Schiff  unterwegs 
gesprochen  ist;  4  den  Abgangs-  resp. 
Abladeot  t ;  5.  den  Bestimmungsort  (Das 
!  An-  und  Einlaufen  von  Häfen  oder  Rheden 


in  oder  ausserhalb  der  Route  präjudicirt 
nicht,  wenn  der  Rückversicherte  dafür  ein¬ 
stehen  muss.) ;  6.  den  Gegenstand  der 

Rückversicherung.  Die  Sammelbegriffe: 
„Waaren,  Kaufmannsgut“  etc.  werden  nach 
den  Usancen,  denen  die  ursprünglichen 
Versicherungen  unterworfen  sind,  ausgelegt ; 
7.  die  Rückversicherungssumme  und  die 
Angabe,  ob  die  Rückversicherung  gelten 
soll:  a)  als  Quote  Yon  dem  Gesammt-Risico 
oder  bestimmter  Theile  desselben;  b) 
als  Excedent  von  einer  bestimmten  Sum¬ 
me.  Ergänzungen  und  Verminderungen 
der  Rückversicherungs-Summen  innerhalb 
der  Grenzen  des  Gesamrat-Risicos,  welches 
der  Rückversicherung  zu  Grunde  liegt, 
hat  der  Rückversicherer  bis  zur  Höhe 
seines  übernommenen  Antheils  nach  Mass- 
gabe  der  vereinbarten  Bedingungen  anzu¬ 
erkennen  ;  8.  die  Rückversicherungs-Prämie. 
Wenn  zu  Original-Bedingungen  rückver¬ 
sichert  ist,  so  wird  angenommen,  dass 
auch  die  Original  -  Prämie  als  Rückversi¬ 
cherungs-Prämie  gilt;  9  Courtagen,  Ra¬ 
batte  und  sonstige  Abzüge,  welche  auf 
der  Prämie  lasten,  sowie  Provision  ;  10. 
die  Höhe  der  eigenen  Betheiligung  de? 
Rückversicherten  an  dem  Risico  ;  11.  die 
Anzeige,  dass  Rückversicherung  von  einer 
directen  Versicherung  oder  von  einer 
Rückversicherung  genommen  wird ;  12. 

die  Angabe,  ob  zu  Original-  und  /  oder 
zu  welchen  Couditionen  rückversichert 
wird,  wofür  die  allgemeinen  Bezeichnun¬ 
gen  „Binnenländische,  Hamburger,  Eng¬ 
lische,  Antwerpener  etc.“  genügen.  Die 
besonderen  Bedingungen,  Franchise  etc. 
sind  thunlichst  auzugeben.  Wenn  zu  Ori¬ 
ginalbedingungen  und  zu  Original-Prämien 
rückversichert  worden  ist,  dann  hat  der 
Rückversicherer  alle  Aenderuugen  von  Prä¬ 
mien  und  Bedingungen,  welche  der  Rück¬ 
versicherte  anzuerkem.en  die  Verpflichtung 
oder  das  gemeinsame  Interesse  hat,  gegen 
sich  gelten  zu  lassen  Bei  Rückversiche¬ 
rungen  von  Casco-  oder  anderen  Zeitver¬ 
sicherungen  ist  durch  die  Anzeige  der 
Rückdeckung  zu  Origiual-Conditionen  die 
etwaige  Verpflichtung  des  Rückversicherten 
zur  Prolongation  des  Vertrages  nicht  mit 
übernommen,  wovon  indess  die  Vorschriften 
des  Art.  835  des  Deutschen  II.-G.-B.  oder 
analoge  gesetzliche  oder  Polizze-Bestim¬ 
mungen  nicht  berührt  werden. 

II.  Der  Rückversicherer  verpflichtet 
sich  nach  Massgabe  seiner  Betheiligung 
am  Risico,  dem  Rückversicherten  Dasjenige 
zu  ersetzen,  was  dieser  aus  seinen  Ver¬ 
sicherungs-Verbindlichkeiten  zu  zahlen 
schuldig  geworden  ist. 

III.  Der  Rückversicherer  hat  sofort 
Ersatz  an  den  Rückversicherten  zu  leisten, 
sobal  i  dieser  seine  Ersatzpflicht,  bezw. 
die  des  Rückversicherers  —  wenn  nicht 
zu  Original  -  Bedingungen  rückversichert 
war  —  sowie  die  Fälligkeit  des  Schadens 
nachgewiesen  hat. 

IV.  Der  Rückversicherte,  welcher  sich 
seines  ganzen  Obligos  entledigt  hat,  ist 
verpflichtet,  etwaige  Schäden  nur  uuter 
Zustimmmung  des  Rückversicherers  abzu¬ 
machen.  Hat  der  Rückversicherte  aber  das 


907 


vereinbarte  Maximum  für  eigene  Rechnung 
behalten,  so  ist  er  berechtigt,  die  vor¬ 
kommenden  Schäden  selbstständig  nach 
Recht  und  Billigkeit  festzustellen  und  zu 
erledigen,  ohne  dass  der  Rückversicherer 
irgend  welchen  Einspruch  dagegen  erhe¬ 
ben  kann. 

V.  Die  Rückversicherung  gilt  franco 
Storno,  wenn  nichts  anders  vereinbart 
worden  ist  und  der  Rückversicherte  eine 
Storno-Gebühr  nicht  erhalt  Eine  Ristor- 
nirung  ist  nur  dann  statthaft,  wenn  die 
vom  Rückversicherer  übernommene  Bethei¬ 
ligung  durch  Annullation  oder  Reduction 
der  ursprünglichen  Versicherung  ganz,  bezw. 
zum  Theil  entfallen  ist. 

VI.  Die  Rückversicherung  gilt  als  ge¬ 
schlossen,  wenn  die  Offerte  nicht  umgehend 
nach  Empfang  brieflich  oder,  wenn  ge¬ 
wünscht,  telegraphisch  abgelehnt  worden 
ist.  Sonn-  und  Feiertage  sind  ausge¬ 
nommen. 

VII.  Dem  Rückversicherten  ist  die 
Rückdeckung  seiner  Betheiligung  zu  spe- 
culativer  Prämie  wegen  Ueberfälligkeit 
des  Fahrzeuges,  sowie  für  die  Feuer-  und 
Explosionsgefahr  ohne  Präjudic  gestattet, 
selbst  wenn  er  auch  eine  bestimmte  Summe 
für  eigene  Rechnung  zu  laufen  sich  ver¬ 
pflichtet  hatte.  In  soichem  Falle  ist  jedoch 
dem  Rückversicherer  Anzeige  davon  zu 
machen. 

VIII.  Neben  diesen  Bestimmungen 
sollen  subsidiär  die  Vorschriften  des  All¬ 
gemeinen  Deutschen  Handelsgesetzbuches 
massgebend  sein. 


Oesterreich  -  Ungarn. 

Securitas  Rückversicherungs  -  Gesellschaft 
in  Wien  Trotz  den  Jahr  fiir  Jahr  wiederkehren¬ 
den  Versicherungen  der  Verwaltung,  dass  nun 
endlich  das  Geschält  in  die  Bahnen  einer  gedeih¬ 
lichen  Entwicklung  gebracht  werden  konnte, 
sehen  wir  sie  ebenso  Jahr  für  Jahr  einen  Miss¬ 
erfolg  auf  den  andern  häufen.  Hat  schon  das  Jahr 
1885  im  Allgemeinen  nicht  zu  den  glücklichen 
der  Feuerversicherung  gehört,  so  hat  es  bei  der 
Securitas“  die  in  den  letzten  Jahren  permanent 
gewordenen  Misserfolge  um  ein  Wesentliches  ver¬ 
mehrt.  Schon  nach  der  officiellen  Billanz-Auf- 
machuDg  drückt  sich  dieser  Misserfolg  in  dem 
verschwindend  kleinen  Gewinn  aus  dem  eigent¬ 
lichen  Geschäftsbetrieb  aus,  denn  der  Geschäftsge¬ 
winn  Saldo  pro  1885  beträgt  fl.  57.752  an  welchem  : 
Zinsen-Einnahmen  mit  fl.  20.575 

Hauszinsertrag  „  „  16.062 

Cursgewinn  „  ,,  18.379 

Zusammen  mit  fl.  55.016 

participiren,  daher  der  Geschäfts- 

Gewinn  nur  fl.  2.736 

=  circa  7»°/o  des  investirten  Actiencapitals  be¬ 

trägt  ;  aber  selbst  dieser  nimime  Gewinn  muss  als 
ein  illusorischer  bezeichnet  werden,  wenn  man 
erwägt,  dass  die  mit  knapp  34°/»  der  Prämien- 
Einnahme  berechnete  und  rückgestellte  Prämien  - 
Reserve  von  vorjährige  fl.  292.898  auf  fl.  281.740 
im  Jahre  1885  Herabgemindert  wurde.  Die  Ver¬ 
waltung  bemüht  sich  wol  diese  Reserve-Vermin¬ 
derung  mit  der  zum  so  und  so  viellen  Male  an¬ 
gekündigten  Portefeuille- Purificirung  zu  recht¬ 


fertigen,  uns  will  aber  diese  Rechtfertigung  durch¬ 
aus  nicht  mehr  plausibel  erscheinen,  da  wir  bei 
einem  Schaden  verhältniss'von  ca.  75°/o  derPrämien- 
Einnahme  an  eine  Purificirung  des  Portefeuilles 
überhaupt  nicht  glauben  können,  es  müsste  denn 
sein,  dass  sich  die  Verwaltung  entschliessen  würde 
d  is  ganze  gegenwärtige  Portefeuille  abzustossen 
ein  Rath  der  Angesichts  der  chronisch  gewor¬ 
denen  Misserfolge  dieser  Gesellschaft  erwogen 
werden  sollte. 


Deutschland. 

Lübecker  Feuerversicherungs  -  Gesellschaft. 

Waren  wir  in  unserer  vorwöchentlichen  Nummer 
in  der  Lage  an  der  Hand  einer  objectiv  gehaltenen 
kurzen  Notiz  der  „Deutsch.  Vers.  Presse“  die 
günstige  Situation  dieses  Unternehmens  constatiren 
zu  können,  so  freut  es  uns  aus  dem  vorliegenden 
Geschäfts-Berichte  und  Rechnungs  -  Abschlüsse 
Daten  zu  entnehmen,  w»lche  das  glückliche  Ge- 
bahren  dieser  Gesellschaft  im  Jahre  1835  in  einem 
noch  weit  günstigeren  Lichte  erscheinen  lassen, 
als  uns  dies  die  Eingangs  erwähnte  Notiz  ver- 
muthen  Hess.  Zwei  Jahre  unter  der  gegenwärtigen 
zielbewussten,  energischen  Leitung  haben  die 
Misserfolge  der  vorangegangenen  zwölf  Jahre  wett 
gemacht  und  dem  Unternehmen  eine  materielle 
Basis  geschaffen,  die  dasselbe  den  solidesten 
älteren  deutschen  Compagnien  nahezu  ebenbürtig 
macht.  Dies  gilt  namentlich  von  dem  Prüfsteine 
eines  jeden  soliden  Feuerversicherungs  Geschäftes, 
der  Prämien-Reserve  —  die  wir  mit  Schluss  des 
Jahres  1885  mit  60  Percent  der  Netto-Jahres- 
prämie  rückgestellt  finden.  Trotz  dieser  munifi- 
centen  Reservirung  und  trotz  Abschreibung  v„on 
M.  9000  nothleidender  Forderungen,  hat  es  die 
tüchtige  Leitung  verstanden,  den  Reingewinn  von 
vorjährige  M.  48.251,  diesmal  auf  M.  92.837 
zu  erhöhen,  an  w  lchem  Zinsen  nur  mit  M.  35.038 
participiren,  daher  der  Industrial-Gewinn,  der  dem 
reinen  Geschäftsbetriebe  entsprungen  ist,  sich  auf 
M.  57.800  beläuft.  Wir  legen  hierauf  einen  umso 
grösseren  Werth  als  für  uns  bei  Beurtheilung  von 
Geschäftserfolgen  nur  die  Höhe  des  Industrial- 
Gewinnes  massgebend  ist,  und  die  „Lübecker“ 
mit  der  vorliegenden  Bilanz  den  Beweis  erbracht 
hat,  dass  sie  circa  10  Percent  ihres  Bareinschusses 
rein  in’s  Verdienen  bringen  konnte.  Es  ist  dies 
ein  ehrendes  Zeugniss  für  die  Tüchtigkeit  ihrer 
Leitung,  der  man  nach  solchen  Erfolgen  wahrlich 
Ueberhebung  nicht  zum  Vorwurfe  machen  kann» 
wenn  sie  sich  über  ihre  Thätigkeitim  abgelaufenen 
Jahre  wie  folgt  ausspricht :  „Das  Zahlenwerk  des 
Abschlusses  legt  Zeugniss  darüber  ab,  dass  dieses 
erfreuliche  Resultat  dem  auch  im  verflossenen 
Jahre  fortgesetzten,  allerdings  mit  vielen  Mühen 
und  Kämpfen  verbunden  gewesenen  Bestreben 
nach  Beseitigung  unrentabler  Verbindungen  ent¬ 
springt.  Erschwerte  die  consequi  nte  Durchführung 
unserer  Principien  und  die  Purification  des  Porte¬ 
feuille  in  diesem  Sinne  uns  das  Geschäft  auch 
recht  erheblich  so  haben  wir  doch  die  Genug- 
thuung,  Ihnen  heute  aus  innerster  Ueberzeugung 
sagen  zu  können,  dass  die  Gesellschaft 
jetzt  in  das  Fahrwasser  gedeih¬ 
licher  Entwickelung  gelangt,  das 
Geschäft  auf  solidester  Basis  be¬ 
treibend,  soweit  erstarkt  ist,  dass 
sie  nach  menschlichem  Ermessen 
bei  weiterer  vorsichtiger  Geschäfts¬ 


führung,  zu  welcher  wir  namentlich  auch  die 
regelmässige  Zurücklegung  eines  möglichst  hohen 
Bruchtheiles  des  Reingewinnes  zu  den  Reserven 
zählen,  nicht  nur  die  böseD  Zeiten  als 
überstanden  ansehen,  sondern 
auf  eine  a 1 1  m  ä  h  1  i  g  e  Erhöhung  der 
Dividenden  rechnen  kann.  Zu  den  einzelnen 
Positionen  des  Rechnungsabschlusses  selbst  über¬ 
gehend,  bemerken  wir,  dass  trotz  der  vielfach 
ausgeführten  Restrictionen  die  Netto-Jahres- 
prämien-Einnahme  immerhin  noch  eine, 
wenn  »uch  geringe,  Zunahme  erfahren  hat.  Des¬ 
gleichen  srnd  die  Zinsen-Einnahmen  von  Mark 
29.638,64.  in  1834  auf  Mark  35.038,18.  gestiegen, 
die  Schäden  dagegen  Brutto  wie  Netto  weit  unter 
dem  Niveau  geblieben,  welches  die  Gesellschaft 
jn  den  ersten  zwölf  Jahren  ihres  Geschäftsbetriebes 
zu  registriren  hatte.  Dank  der  rationellen  Ver- 
theiluDg  der  Gefahren  ist  die  Gesellschaft  im 
abgelaufenen  Geschäftsjahr  von  grösseren  Einzel¬ 
schäden  überhaupt  nicht  betroffen  worden.  Die 
Geschäftsunkosten  sind  um  ca  .Mark  13.000  ge¬ 
fallen,  haben  sich  im  Vergleich  zum  Vorjahre 
also  nicht  nur  relativ,  sondern  auch  absolut  ver¬ 
mindert.  Ist  der  Procentsatz  derselben  zur  Prämie 
auch  immer  noch  ein  hoher,  so  darf  doch  nicht 
übersehen  werden,  dass  er  erheblich  aus  Ab¬ 
schreibungen  auf  Inventar,  Material  und  Druck¬ 
sachen  nicht  allein  der  Centralstelle,  sondern 
auch  der  diversen  auswärtigen  Bureaux,  ganz  be¬ 
sonders  aber  aus  den  bedeutenden  Ausgaben  für 
organisatorische  Zwecke,  deren  Resultate  nicht 
sofort  zu  Tage  treten  können,  originirt;  es  ist 
weiter  zu  berücksichtigen,  dass  wir  es  uns  ange¬ 
legen  sein  Hessen,  die  Interessen  der  Gesellschaft 
durch  Sorge  für  eingehende  Revisionen,  wie  sach- 
gemässe  Prüfung  der  offerirten  Versicherungen  zu 
fördern ;  alles  Massnahmen,  welche  allein  schon 
erhebliche  Opfer  verlangen.  Mit  der  aus  jenen 
organisatorischen  Arbeiten  entstehenden  fortge¬ 
setzten  Entfaltung  des  Geschäfts,  über  welche 
voraussichtlich  schon  der  nächste  RechnuDgs-Ab- 
schluss  erfreuliche  Beweise  liefern  wird,  werden 
auch  die  Kosten  verhältnissmässig  geringer,  und 
so  hoffen  wir  den  Zeitpunkt  nicht  mehr  fern¬ 
liegend,  wo  solche  diejenigen  der  älteren  Gesell¬ 
schaften  nicht  mehr  wesentlich  übersteigen  werden. 
Hätten  wir  dieses  unausgesetzt  von  uns  im  Auge 
behaltene  Ziel  schon  jetzt  erreicht,  so  wür¬ 
den  wir  bei  der  erfreulich  günstigen  Brandschaden¬ 
ziffer  der  letzten  zwei  Jahre,  welche  bei  unseren 
soliden  Gescbäftsprincipien  erheblichen  Schwan¬ 
kungen  nicht  mehr  unterliegen  kann,  auch  schon 
für  das  verflossene  Jahr  einen  höheren  Reinge¬ 
winn,  ais  den  Ihnen  nachgewiesenen,  erzielt  haben. 
Bezüglich  der  Fonds  der  Gesellschaft  zeigt  Ihnen 
einen  Bliek  in  die  Bilanz,  dass  dieselben  in  ersten 
Werthen  angelegt,  und  im  abgelaufenen  Geschäfts¬ 
jahre  eine  nicht  unwesentliche  Vermehrung  er¬ 
fahren  haben.  Der  in  Höhe  von  Mark  1.569,87 
aufgetührte  Coursverlust  ist  nur  ein  imaginärer, 
denn  in  Wirklichkeit  haben  unsere  gesammten 
Werthpapiere,  wie  die  Bilanz  darthut,  einen  um 
ca.  Mark  5000  höheren  Werth,  als  sie  zu  Buche 
stehen,  eine  Verschiebung,  welche  durch  die  Be¬ 
folgung  der  Bestimmungen  des  Gesetzes,  betreffend 
die  Commanditgesellschaften  auf  Actien  und  die 
Actiengesellschaften  vom  18.  Juli  1884,  hervoi- 
gerufen  wurde.  Unsere  Rückversicherungs-Ver¬ 
bindungen,  welche  uns  fortgesetzt  in  der  Ent¬ 
wickelung  unseres  Geschäfts  unterstützen,  sind 
heute  wohlgeordnete,  und  wir  freuen  uns  con¬ 
statiren  zu  können,  dass  das  Rückversicherungs- 
Conto  in  den  letzten  beiden  Jahren  verhältniss- 
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massig  recht  bedeutende  Gewinne  für  die  Rück¬ 
versicherer  aufweist,  das  beste  Bindemittel  zwischen 
Versicherer  und  Rückversicherer.  Das  neue  Ge¬ 
schäftsjahr  liefert  bis  jetzt  nur  zu  den  besten 
Hoffnungen  berechtigende  Zahlen.  Der  Abschluss 
zeigt  Ihnen  unsere  vom  Verwaltungsrathe  ge¬ 
nehmigten  Vorschläge  über  die  Vertheilung  des 
Reingewinnes,  aus  welchem  wir  nur  hervorheben 
wollen,  dass  wir  nach  Vertheilung  einer  Dividende 
von  Mark  42  pro  Actie  noch  Mark  32.269,74  gegen 
Mark  8.601,37  im  Vorjahre  der  Capital-Heserve 
zugewiesen  haben.“ 

Deutsche  Militärdienst  -  Versicherungs  -  An¬ 
stalt  in  Hannover.  Seit  der  Reihe  von  Jahren, 
während  welcher  Bilanzen  von  Versicherungs- 
Gesellschaften  zu  lesen  und  zu  besprechen,  unsern 
Beruf  bildet,  haben  wir  stets  jenen  Rechnungs- 
Abschlüssen  von  denen  nur  der  Bilanz-Conto  nicht 
aber  auch  der  Gewinn-  und  Verlust-Conto  zur 
Veröffentlichung  gelangt,  ein  in  der  Regel  be¬ 
rechtigtes  Misstrauen  entgegengebracht,  weil  wir 
bei  solchen  rudimentären  Publicationen  stets  das 
dunkle  Gefühl  hab-n,  als  suche  die  rechnungs- 
legende  Gesellschaft  die  ihr  sonst  unbequeme 
Veröffentlichung  so  kurz  als  möglich  abzuthun 
und  nebenbei  Alles  das  zu  verschweigen,  was 
sie  eben  nicht  sagen  will !  Einige  zu  unserer 
Kenntniss  gelangten,  allerdings  sehr  unvollstän¬ 
dige  Abschlussziffern  der  in  Rede  stehenden 
Gesellschaft,  die  durch  befreundete  Blätter  ihren 
gewaltigen  Aufschwung  verkünden  lässt,  veran¬ 
lassen  uns  zu  dieser  Betrachtung,  weil  wir  uns 
Angesichts  des  allerdings  rapiden  Geschäftsan¬ 
wachsens  diese  Schlussziffern  absolut  nicht  erkläre 
können.  Die  Gesellschaft  behauptet  im  Jahre  1885 
einen  reinen  Geschäftszuwachs  von  M.  15,283.200 
Versicherungen  erzielt  zu  haben.  Nun  sollte  man 
doch  meinen,  dass  die  Prämien-Einnahme  nach 
einem  solchen  Zuwachse  in  den  Abschlussposten  j 
der  Bilanz  irgendwie  ziffermässig  zum  Ausdrucke  j 
gelangen  müsse;  wir  gelangen  aber  zu  einem 
ganz  besonderen  Resultate,  wenn  wir  nachfolgende  | 
Posten  aus  den  Jahren  1884  und  1885  vergleichs¬ 
weise  gegeneinander  stellen.  Im  Jahre  1884  be¬ 
trug  der  gesammtc  Reingewinn  .  .  M.  171.509 

an  welchen  die  Zinsen-Einnahmen  mit  „  112  884 
paiticipirten,  daher  der  Geschäftsgewinn  M.  5«. 625 
betrug.  Im  Jahre  des  Aufschwunges  1885,  in 
welchem  ein  Zuwachs  von  über  15  Millionen 
Maik  zu  verzeichnen  waren,  war  der  Reingewinn 

M.  241.524 

an  welchem  die  Zinsen-Einnahmen  mit  „  196.962 

participirten,  daher  der  Geschäfts¬ 
gewinn  nur . M.  44.562 

beträgt.  Wenn  nun  die  Gesellschatt  in  dieser 
Weise  fortschreitet,  so  dürfte  sie  bald  dabin  ge¬ 
langen,  dass  sie  trotz  Geschäftszuwachs  Betriebs- 
ergebcisse  zu  Tage  fördert,  die  zur  Production  im 
entgegengesetzten  Verhältnisse  stehen.  Wir  glau¬ 
ben  die  Gesellschaft  tbäte  besser  daran,  ein  lang¬ 
sameres  Tempo  in  der  Production  einzuschlagen 
und  die  dadurch  gewonnene  Müsse  zu  benützen, 
um  etwas  klarere  Rechnungs-Abschlüsse  zu  ver¬ 
öffentlichen. 

Preussisohe  Lebensversicherung«  -  Actien- 
Ge8ellschaft  in  Berlin.  Nach  dem  ausgegebenen 
Geschäftsbericht  ist  das  Geschäftsergebniss  der 
Gesellschaft  im  Jahre  1885  wieder  ein  befriedigen¬ 
des.  Es  wurden  2444  neue  Anträge  mit  Mark 
6,829.082-5  Versicherungs-Summe  auf  den  Todes¬ 
fall  und  1315  Anträge  mit  Mark  2,927,550  Ver¬ 
sicherungs  Summe  auf  den  Lebensfall,  sowie  9  An¬ 
träge  mit  M.  5,324.15  Leibrente  neu  abgeschlossen. 


Der  Versicherungs-Bestand  am  Ende  des  Vorjahres 
hob  sich  somit  auf  24,857  Policen  mit  Mark 
63,473,706  Versicherungs-Summe.  Die  Prämien- 
Einnahme  betrug  Mark  2,341,002,  die  Zinsen- 
Einnahme  Mark  326,100  und  die  Activa  der  Ge¬ 
sellschaft  stiegen  auf  M.  11,045,740.  Die  Sterb¬ 
lichkeit  unter  den  Versicherten  auf  den  Todesfall 
war  eine  günstige;  sie  blieb  um  M. 83,126  hinter 
der  erwartungsmässigen  zurück,  so  dass  die  Ge¬ 
sellschaft  eine  Summe  von  M.  414,625  für  Schaden¬ 
fälle  zur  Auszahlung  brachte.  —  Die  Reserven 
stiegen  um  M.  945,474.17  auf  M.  7,869,380.85, 
wovon  M.  208,227.77  den  mit  Gewinnantheil  Ver¬ 
sicherten  der  alten  Abtheilung  za  Gute  kommen, 
während  für  die  erst  mit  dem  1.  März  1886  er- 
öffnete  neue  Abtheilung  der  mit  Gewinnantheil 
Versicherten  schon  ultimo  1885  eine  Gewinn- 
Reserve  von  M.  12,854  constituirt  ist.  Für  die 
mit  Gewinnantheil  Versicherten  der  alten  Ab¬ 
theilung  ergab  sich  pro  1885  einschliesslich  der  1 
garantirten  Dividende  von  25°/0>  eine  Dividende  j 
von  34%  einer  Jahresprämie. 

Hammonia  ,  Glasversicherungs-Gesellschaft 
in  Hamburg  Die  Grossmannssucht  der  Gesellschaft  [ 
hat  sich  im  abgelaufenen  Jahre  bitter  gerächt,  j 
Schon  von  früher  her  unter  sehr  bescheidenen 
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Verhältnissen  stehend,  hat  die  „Hammonia“  im  | 
Vorjahre  das  Geschäft  der  „Germania“  Spiegel-  I 
Glasversicherungs-Gesellschaft  erworben,  und  ist  j 
der  erste  Erfolg  dieser  Fusion  der,  dass  die  j 
„Hammonia“  ihre  letztjährige  Betriebsrechnung 
mit  einem  Betriebsausfalle  von  M.  911  schliesst. 
Die  Uebernahme  der  „Germania“  hat  eine  Aus- 
gäbe  von  M.  16.332  erfordert,  die  von  der  „Ham-  | 
moria“  besser  zu  ersparen  gewesen  wären,  da 
ihr  Betriebs- Conto  hiedurch  jedenfalls  um  einen 
bedeutenden  Betrag  günstiger  geschlossen  hätte.  ! 
Nur  dem  Umstande,  dass  die  Gesellschaft  Mark 
6173  Zinsen  vereinnahmt,  hatten  es  die  Actionäre  \ 
zu  danken,  dass  ihnen  überhaupt  ei*e  Dividende  , 
gewährt  werden  konnte,  und  dürfen  dieselben  j 
noch  froh  sein,  dass  sich  die  Dividende  pro  1885  j 
gegen  die  des  Jahres  1884  auf  mehr  als  die  Hälfte 
reduciit,  da  in  der  Regel  die  Uebernahme  nicht  , 
ganz  gesunder  Geschäfte,  —  und  ein  solches  war  ! 
offenbar  die  Germania  —  weit  theuerer  von  den 
Actionären  der  übernehmenden  Gesellschaft  be¬ 
zahlt  zu  werden  pflegen. 


Frankreich. 

Le  Progres  National  (Vie).  Der  von  uns 

bereits  vor  Wochen  gemeldete  Abschluss  eines 
Fusionsvertrages  zwischen  dieser  Gesellschaft  und 
der  „Caisse  Paternelle“  (Vie),  ist  nach  vorliegen¬ 
den  Pariser  Mittheilungen  nunmehr  perfect  ge 
worden.  In  der  am  7.  1.  M.  stattgehabten  ausser¬ 
ordentlichen  Generalversammlung  des  „Progres'1 
wurde  die  vom  Verwaltungsrathe  beantragte 
Portefeuillc-Uebertragung  einstimmig  genehmiget, 
und  sind  die  Versicherten  dieser  Gesellschaft 
nunmehr  aufrichtig  zu  beglückwünschen,  dass  sie 
von  dem  zweifelhaften  Schutze  des  „Progrös“ 
definitiv  enthoben,  in  den  sicheren  Hafen  der 
„Caisse  Paternelle“  einlaufen  können,  deren  ge¬ 
festigte  Position  ihnen  eine  mehr  als  ausreichende 
Securität  für  die  versicherten  Eventualitäten  bietet. 

L’Abeille.  Die  Feuer versicherungs-  sowie 
die  Lebensversicherungs-Gesellschaft  haben  tür 
den  18.  resp.  19.  1.  M.  ihre  ordentliche  General¬ 
versammlung  anberaumt,  doch  scheint,  laut  der 
veröffentlichten  Tagesordnung  der  Actionäre  keine 


besonders  günstige  Mittheilung  zu  harren,  denn 
der Werwaltungsrath  will  es  der  Entscheidung  der 
Actionäre  Vorbehalten,  ob  pro  1885  eine  Divi¬ 
dende  vertheilt  werden  könne  und  fürfte  oder 
nicht.  Der  Verwaltungsrath  schafft  sich  hiedurch 
ein  Echappatolre  für  den  Fall  als  diese  Dividen- 
denvertheilung,  was  in  der  jüngsten  Zeit  häufig 
vorgekommen  ist,  später  einmal  Gegenstand  einer 
gerichtlichen  Untersuchung  werden  sollte,  con- 
statirt  aber  damit  zugleich  die  schwache  Situation 
des  Unternehmens,  dass  unter  solchen  Bewandt¬ 
nissen  besser  daran  thäte  Dividenden  in  gar 
keinem  Falle  zu  vertheilen  so  lange  nicht  durch 
eine  objective  Prüfung  der  Sachlage,  Klarheit  in 
die  Situation  gebracht  wird.  Weit  klarer  ist  die 
stehts  um  die  ,,Abeille“  Hagel-  und  „Abeille“ 
Unfallversicherung  deren  Generalversammlungen 
gleichfalls  aut  den  18.  iesp.  19.  1.  M.  einberufen 
sind,  denn  die  Actionäre  dieser  Gesellschaften 
werden  darüber  gar  nicht  zu  berathen  brauchen 
ob  eine  Dividende  pro  1885  verthsiit  werden  soll 
oder  nicht,  da  eine  solche  einfach  —  gar  nicht 
vorhanden  ist!  Diese  Versammlungen  werden  sich 
zur  Condolenz-Reunionen  pestaltep,  bei  welchen 
Verwaltung  und  Actionäre  gegenseitig  ihre  tief¬ 
gefühlten  Beileidsbezeugungen  austauschen  werden- 
Des  „Etoile“  Auf-  und  Niedergang.  Vor 
einigen  Monaten  erschien  in  Paris  eine  neue  Feuer¬ 
versicherungs-Gesellschaft  „l’Etoile“  auf  der  Bild¬ 
fläche  ;  dieselbe  arbeitete  mit  einem  Capital  von 
einer  halben  Million  Francs.  Kaum  hatte  das  neue 
Institut  seine  Thätigkeit  begonnen,  als  Zustände 
zu  Tage  traten,  welche  drei  der  Aufsichtsräthe 
bewogen,  ihr  Amt  niederzulegen  und  bei  den  Be¬ 
hörden  zu  beantragen,  dass  sie  von  jeder  Ver¬ 
antwortlichkeit  befreit  würden.  Nunmehr  sucht 
die  Polizei  nach  der  Seele  der  Gründung,  dem 
Präsidenten  des  Gründercomitös  und  Director, 
Daltou,  und  bei  dieser  Suche  sind  Dinge  über 
des  Genannten  Persönlichkeit  zu  Tage  gekommen, 
welche  es  begreiflich  erscheinen  lassen,  dass  die 
„Etoile“  auf  einem  Fundament,  lose  wie  Trieb¬ 
saud,  steht.  Ein  Polizei-Commissär,  welcher  in 
das  Bureau  der  „Etoile“  geschickt  war,  fand 
daselbst  zwei  Angestellte,  welche  erklärten,  sie 
hätten  ihren  Director  seit  etwa  drei  Wochen  nicht 
gesehen  und  hätten  ihr  Gehalt  für  den  Vormonat 
nicht  erhalten.  Im  Burean  befand  sich  weder  eine 
Casse,  noch  Bücher,  noch  Geld.  Es  stellte  sich 
heraus ,  dass  Dalton  geflohen  war.  In  seiner 
Wohnung  war  Alles  leer.  Er  hatte  dieselbe  gross¬ 
artig  einrichten  lassen  und  zwar  auf  Credit,  und 
am  Tage  vor  seiner  Flucht  hatte  er  die  noch 
nicht  bezahlten  Möbel  versilbert. 


England. 

Eine  Polizze  auf  das  Leben  der  Königin 

Victoria  von  England.  Unter  dieser  Spitzmarke 
.  weiss  die  „Allg.  Vers.  Pr.“  von  einem  kürzlich 
stattgehabten  eigenartigen  Vorgänge  auf  dem 
,  Londoner  Auctionsmarkte  zu  erzählen,  wo  eine 
bekannte  Auctionsfirma  vergeblich  den  Versuch 
machte,  eiue  Versicherungspolice  auf  das  Leben 
j  der  Königin  Victoria  öffentlich  zu  versteigern. 
Diese  Police  in  der  Höhe  von  zwölfhundert  Pfund 
ist  von  der  Legal  und  General  Life  Assurance- 
Gesellschaft  ausgestellt.  Zu  derselben  gehören 
mehrere  nicht  ausgezahlte  Bonus  im  Betrage  von 
I  dreihundertneunundneuuzig  Pfund.  Der  Gesammt- 
i  werth  beläuft  sich  also  auf  eintausendfünfhundert- 
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neunundneunzig  Pfund,  die  jährliche  Prämie  auf 
fünfundzwanzig  Pfund  fünf  Shilling.  Die  Königin 
steht  gegenwärtig  in  ihrem  siebenundsechzigsten 
Lebensjahre.  Trotz  der  ziemlich  zahlreich  ver¬ 
sammelten  kauflustigen  Menge  fand  sich  Niemand, 
der  Lust  hatte,  ein  Gebot  zu  thun,  und  so  musste 
die  Police  wieder  zurückgezogen  werden.  Wie 
bekannt,  lauten  auf  das  Leben  der  Königin  so- 
wol,  wie  auf  dasjenige  des  Thronfolgers,  des 
Prinzeu  von  Wales,  sehr  viele  Policen,  ohne  dass 
jene  davon  Kenntniss  haben.  Es  ist  ein  in  ge¬ 
wissen  englischen  Kreisen  üblicher  Sport,  an 
Stelle  von  Wetten  derartige  Policen  auf  das  Le¬ 
ben  von  Fürsten  abznschliessen,  wozu  sich  indess 
nicht  alle  englischen  Lebansversicherungs  -  Ge¬ 
sellschaften  hergeben. 

Liverpool  and  London  and  Globe.  Die 

Generalversammlung  der  ,,Garautie  Gönör&le“ 
(Incendie)  am  27.  v.  M.  hat  endlich  die  Ent¬ 
scheidung  wegen  Uebernahme  der  Garantie  für 
deren  zahlreichen  Filial-Anstalten  in  Frankreich 
gebracht.  Wie  es  nicht  anders  zu  erwarten  stand, 
haben  sich  die  Actionäre  für  die  Uebernahme  der 
Garantie,  seitens  der  Welt-Anstalt  ,, Liverpool  and 
London  and  Globe“  entschieden  und  zwar  mit 
einer  in  solchen  Fällen  seltenen  eclatanten 
Majorität  von  439  Stimmen  gegen  6  Stimmen. 
Wir  begreifen  vollständig  die  Einhelligkeit  der 
Actionäre,  für  die  es  sich  ja  in  vorderster  Reihe 
um  den  ausreichendsten  Schutz  der  zahlreichen 
departementaleu  Anstalten  handelte,  deren  Sein 
oder  Nichtsein  nur  von  der  Anlehnung  an  eine 
mächtige  Anstalt  abhängig  war.  Die  Töchter  der 
„M6re  Gigogne“  wissen  nunmehr  von  Glück  zu 
sagen,  dass  sie  unter  den  Schutz  der  „Liverpool“ 
gelangt  sind,  die  mit  ihren  imposanten  Mitteln 
jenen  an  und  für  sich  trefflichen  Gedflnken  der 
selbstständigen  departementalen  Organisation  mit 
Anlehnung  au  e  i  n  Centralinstitut,  wie  kaum  eine 
zweite  europäische  Gesellschaft  durchzuführen  in 
der  Lage  ist. 

Gresham  in  London.  Wir  waren  bereits  vor 
Wochen  in  der  Lage  von  dem  beabsichtigten 
Rückzüge  dieser  Gesellschalt  aus  der  Schweiz 
berichten  zu  können.  Der  „Trib.“  entnehmen  wir 
nun  des  „Gresham-1  Abschiedslied  in  Form  eines 
Cjfculars  an  die  Versicherten,  dem  das  citirte 
Blatt  einige  treffende  Bemerkungen  beifügt.  Das 
Circular  lautet:  „Ich  habe  die  Ehre,  Ihnen  hiemit 
die  Bilanz  für  die  Geschäftsperiode  vom  1.  Juli 
1834  bis  30.  Juni  1885,  sammt  dem  Bericht  der 
Directoren  für  die  jährliche  Generalversammlung 
der  Actionäre,  abgehaiten  im  Hauptbureau  der 
Gesellschaft  am  17.  November  letzten  Jahres,  zu 
behändigen.  Aus  dem  Berichte  werden  Sie  er¬ 
sehen,  dass  das  Prämien-Einkommeu  der  Gesell¬ 
schafteinen  Zuwachs  von  '/ä  Million  Francs  ergiebt, 
während  ein  Betrag  von  beinahe  4  Millionen  Fr. 
den  Fonds  der  Gesellschaft  zugefügt  worden  ist. 
Nach  einer  höchst  rigorosen  und  sorgfältigen 
Schätzung,  welche  im  Bericht  vollständig  ausein¬ 
andergesetzt  ist,  ist  ein  Betrag  von  2,400.000  Fr. 
als  Gewinn  deklarirt  worden,  von  welchem  4/5tel 
zur  Vertheilung  an  die  theilnehmenden  Versicher¬ 
ten  verbleiben.  Diese  werden,  was  ihren  indivi¬ 
duellen  Autheil  an  diesem  Ueberschuss  betrifft, 
die  gewöhnliche  Anzeige  im  nächsten  Juli  erhal¬ 
ten.  Gleichzeitig  habe  ich  Ihnen  im  Auftrag  der 
Directoren  mitzutheilen,  dass  sich  dieselben,  an¬ 
gesichts  der  relativ  abnormen  S.erblichkeits-Er- 
tahrungen  der  Gesellschaft  in  der  Schweiz,  im 
\  erhältnisse  zu  denen  in  andern  Ländern,  wo  die 


Gesellschaft  ihre  Geschäfte  betreibt,  dazu  ent¬ 
schlossen  haben,  auf  neue  Geschäfte  aus  diesem 
Lande  zu  verzichten.  Die  Verbindung  der  Gesell¬ 
schaft  mit  Ihnen  und  allen  andern  Versicherten 
wird  davon  selbstredend  nicht  berührt,  und  sind 
die  weitern  Prämien,  wie  bis  anhin,  an  den  Ge- 
sellschattsbanquier,  Herrn  Pestalozi  im  Thalhof 
in  Zürich  einzubezahlen.  Das  Comptoir  der  Direc- 
tion  für  die  Schweiz  verbleibt  bis  auf  weitere  An¬ 
zeige  in  Nr.  35,  Glärnichstrasse,  Zürich,  und  lade 
ich  Sie  ein,  alle  Mittheilungen  und  Anliegen  an 
den  Subdirector,  Herrn  Theodor  Meyer-Meyer  zu 
adressiren,  welcher  sich,  wie  gewohnt,  angelegen 
sein  lassen  wird,  Ihnen  beförderlich  die  gewünschte 
Auskunft  zu  ertheilen.  Allfällige,  Ihre  Police  be¬ 
treffenden  Differenzen  sind  selbstverständlich  ge¬ 
mäss  den  in  den  Policen  der  Gesellscsaft  gedruck¬ 
ten  Bedingungen  den  schweizerischen  Gerichten 
unterworfen.  Bei  dieser  Gelegenheit  tneile  ich 
Ihnen  ferner  mit,  dass  die  verschiedenen  Cantone, 
wie  gebührend,  Kenntniss  vom  Entschluss  der 
Directoren  erhalten  haben,  und  die  erforderlichen 
Vorkehrungen  mit  Bezug  auf  die  Caufionen  mit 
den  betreffenden  Regierungen  in  bester  Ordnung 
im  Interesse  derVersicherten  vereinbart  wurden.“ 
Zu  diesem  Schreiben  ist  Folgendes  zu  bemerken  : 
1)  Es  ist  gar  nicht  richtig,  oder  doch  wenigstens 
nicht  erwiesen,  dass,  wie  es  der  Gresham  insi- 
nuirt,  die  Sterblichkeit  in  der  Schweiz  höher  sei 
als  in  den  übrigen  Ländern,  wo  der  Gresham  Ge¬ 
schäfte  betreibt.  Der  Entschluss  des  Gresham,  in 
der  Schweiz  keine  Polizzen  abzuschliesseu,  dürfte 
wol  eher  auf  den  Umstand,  dass  das  eidgenös¬ 
sische  Versicherungsgesetz  in  Kraft  getreten  ist, 
zurückzuführen  sein.  2)  Löblich  ist  vom  Gresham 
dass  er  für  die  Besorgung  der  aus  den  laufenden 
Polizzen  sich  ergebenden  Geschäfte  eii  e  General- 
Agentur  in  der  Schweiz  beibehält,  und  auch 
fernerhin  den  schweizerischen  Gerichtsstand  aner¬ 
kennen  wird,  womit  allerdings  noch  nicht  aus¬ 
gesprochen  ist,  dass  Urtheile  schweizerischer  Ge¬ 
richte  am  Hauptsitze  der  Gesellschaft,  in  London, 
executirbar  wären.  3)  Die  Vereinbarungen  mit 
den  Cantonsregierungen  in  Bezug  auf  die  Cau- 
tionen  werden  sich  wol  darauf  beschränken,  dass 
der  Gresham  die  Cautionsgelder  einfach  zurück¬ 
erhoben  hat;  unter  dem  neuen  Gesetz  kann  einzig 
die  Eidgenossenschaft  die  Cautionsleistung  ver¬ 
langen. 


Russland. 

Unfallversicherung  in  Russland.  Das  russische 
Finanzministerium  hat  ein  liberales  Arbeiter- 
Unfallversicherungsgesetz  ausgearbeitet,  welches 
abweichend  vom  allgemeinen  russischen  Civilrecht 
sich  an  die  Schweizer  Gesetzgebung  anlehnt, 
indem  es  den  beschädigten  Arbeiter  von  jeder 
Beweispflicht  für  die  Schuld  der  Fabriks-Admi¬ 
nistration  befreit  und  den  Fabrikanten  zum 
Beweis  des  Gegentheils  verpflichtet.  Für  die 
Entschädigungs-Fordeiungen  lässt  die  Vorlage 
einen  zweijärigen  Termin  vom  Tage  des  Todes, 
oder  der  Beschädigung  des  Arbeiters  zu. 


Scandinavien. 

Christiania,  2.  April  1,886.  Zwischen  den 
I  norwegischen  und  den  meisten  hier  operirenden 
I  ausländischen  Seeversicherungs-Gesellschaften  hat 


seit  fünt  Jahren  eine  Tarifvereinbarung  bestanden, 
mit  der  alle  betheiligten  Factoren  um  so  zufrie¬ 
dener  sein  konnten  als  sich  das  hierländische 
Seetraasportgeachäft  thatsächlich  seither  in  glatter 
und  für  die  Gesellschaften  lucrativer  Weise  ab¬ 
wickelte  Erst  mit  dem  vor  kurzem  erfolgten  Auf¬ 
treten  dar  „Mannheimer“  —  deren  destructive 
Thätigkeit  in  Bezug  auf  Prämien-Unterbietungen 
Sie  des  Oeftern  schon  beleuchtet  haben  —  ist 
auch  hier  zu  Lande  eine  Wendung  zum  Schlimmen 
eingetreten,  die  jetzt  ersichtlichen  Ausdruck  da¬ 
durch  erhält,  dass  der  seit  fünt  Jahren  bestandene 
Tarifverein  am  15.  1.  M.  definitiv  sich  auflöst. 
Das  Verdienst  mehrjähriges  einträchtiges  Zu¬ 
sammenwirken  gestört  zu  haben,  gebührt  in  vor¬ 
derster  Reihe  der  „Mannheimer'1  die  nachgerade 
anfängt  sich  diesbezüglich  ein  sehr  trauriges  Re¬ 
nommee  in  fast  ganz  Europa  zu  erwerben;  sie 
hat  ahei  auch  au  der  „Norddeutschen“  in  Ham¬ 
burg  und  au  der  „Schweiz“  in  Zürich,  —  welche 
beide  Gesellschaften  in  Norwegen  arbeiten  — 
wackere  Helfer  gehabt  und  dem  Zusammenwirken 
dieses  Trifoliums  zufolge,  hat  der  hiesige  Tarif¬ 
verein  seine  Auflösung  beschlossen,  da  in  dem 
sonst  so  gesunden  heimischen  Transportgeschäite 
eine  solche  Prämieu-Unterbietung  stattfindet,  dass 
die  Gesellschaften  de3  bestandenen  Verbandes 
nothgedrungen  ihre  Vereinbarung  aufheben  muss¬ 
ten,  nur  um  ihr  fiiheres,  durch  Jahre  angesammeltes 
Geschäft  nicht  ganz  verlieren  zu  müssen.  Ob  und 
wie  die  mit  der  „Mannheimer“  gehenden  vorer¬ 
wähnten  zwei  Gesellschaften  bei  diesem  „Kessel¬ 
treiben“  ihre  Rechnung  finden  werden,  muss  noch 
dahingestellt  bleiben  ,-  nach  der  aus  Ihrem  Blatte 
bekannt  gewordenen  Arbeitsmethode  der  „Mann¬ 
heimer“,  für  die  dieselbe  im  Vorjahre  mit  dem 
Ausschluss  aus  dem  „Internationalen  Transport- 
Versicherungs- Verbände“  ausgezeichnet  wurde,  — 
lässt  sich  annehmen,  dass  sie  ihre  Helfer  in  der¬ 
selben  Weise  benützen  wird,  wie  sie  dies  mit  den 
Verbandsgeseiischaften  in  Deutschland  versuch, 
hat. 

Trondhjems  Söforsikrings-Selskab.  Die  Ge¬ 
sellschaft  hat  im  Jahre  1885  einen  Achtungser¬ 
folg  errungen.  Im  Laufe  des  Jahres  wurden  bei 
der  Gesellschaft  6315  Versicherungen  über  eine 
Summe  von  17,190.980  Kronen  gezeichnet,  wovon 
Kr.  6,160.750  rückversichert  wurden.  Vereinnahmt 
wurden  an  Prämien-  und  SchädeDreserve  73.647 
Kronen,  an  Prämien  Kr.  202,421,  im  Ganzen 
Kr:  276.068,  dagegen  verausgabt  für  Rückver¬ 
sicherungs-Prämien  Kr.  85.089,  für  Ristorni  Kr. 
5966  für  Schäden  Kr.  73.043,  für  Provision  Kr. 
7457,  für  Verwaltungskosten  Kr.  24  295,  für  Ab¬ 
schreibungen  Kr.  2770,  für  Schädenreserve  Kr. 
48.501),  für  Prämienreserve  Kr.  24.094,  im  Ganzen 
Kr.  265.756,  so  dass  ein  Ueberschuss  von  10.311 
Kronen  verbleibt,  der  durch  Zinseinnahmen  mit 
Kr.  9689  auf  Kr.  20.000  erhöht  wird.  Davon 
wird  der  Reservefonds  mit  Kr.  10.000  dotirt, 
während  Kr.  10.000  oder  Kr.  4  pro  Actie  als  Di¬ 
vidende  vertheilt  werden.  Das  Actiencapital  be¬ 
trägt  Kr.  1,000.000  wovon  Kr.  200.000  eingezahlt 
sind,  der  Reservefonds  beläuft  sich  auf  30.000  Kr 


Schweiz. 

Liquidation  des  „Schweizerischen  Lloyd“ 
und  dessen  Rückversicherungs-Gesellschaft. Ueber 
den  Stand  dieser  Angelegenheit  entnehmen  wir 
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schweizerischen  Blättern  Folgendes  :  In  i.en  am 
27.  März  in  Winterthur  stattgehabten  General¬ 
versammlungen  wurde  das  Gantresultat  betreffend 
das  Verwaltungsgebäude  als  unbefriedigend  er¬ 
klärt  und  die  Angebote  zuriickgewiesen.  Sodann 
wurde  folgender  Antrag  angenommen :  1.  Die 

Actionärversammlung  spricht  die  Erwartung  aus, 
dass  die  Vorbereitung  des  Processes  für  die  ge¬ 
richtliche  Geltendmachung  der  Ansprüche  der 
Gesellschaft  a.  an  den  Nachlass  des  verstorbenen 
Directors  Lengstorf  und  Subdirectors  Busch, 
b.  soweit  die  Haftbarkeit  reicht  gegen  die  frü-  j 
heren  Mitglieder  des  früheren  Verwaltungsrathes 
und  eventuell  gegen  die  Rechnungs-Revisoren  | 
möglichst  gefördert  werde  und  die  Einleitung 
des  Processes  bei  Gericht  sobald  thunlich  erfolge,  j 
2.  Sie  wiederholen  die  schon  früher  beschlossene  ! 
Erklärung,  dass  auch  eine  gütliche  Erledigung,  * 
sowol  der  Regress-Ansprüche,  als  anderweitiger  | 
Forderungen  der  Gesellschaft,  sei  es  an  die 
Directoren  oder  an  die  Verwaltungsräthe  oder  an  | 
die  Revisoren  anzustreben  sei,  jedoch  ohne  Hem¬ 
mung  der  Thätigkeit  für  den  Process  selbst.  3. 
Diese  gütliche  Erledigung,  unter  Verzicht  der  Ge-  } 
Seilschaft  auf  alle  und  jede  weiteren  Ansprüche, 
welcher  Art  und  Natur  sie  auch  sein  mögen  —  soll 
nur  stattfinden,  wenn  die  Gegenleistung  der  Ge- 
sammtheit  derRegressbeklagten  für  die  beiden  Ge¬ 
sellschaften  Lloyd  Transport  und  Lloyd  Rückver¬ 
sicherung  hierbei  eine  Summe  von  mindestens  Frcs. 
1,500.000  erreicht.  Die  Repartition  des  erzielten 
Betrages  hat  in  der  Weise  zu  geschehen,  dass 
dem  Lloyd  Transport  *\i,  der  Lloyd  Rückver¬ 
sicherung  3/r  zukommen.  Allfällige  von  nun  an 
entstehende  Kosten  des  Vergleichungsverfahrens 
sind  ün  gleichen  Verhältnisse  zu  tragen.  Dieser 
Beschluss  unter  Ziffer  2  und  3  hat  nur  dann 
Giltigkeit,  wenn  auch  von  Seite  der  Riic'kver- 
sicherungs  Gesellschaft  im  gleichen  Sinne  verfügt  i 
oder  beschlossen  wird.  Wenn  Letzteres  nicht  ein-  i 
treten  würde,  so  handelt  der  Lloyd  Transport-  j 
Versicherungsgesellschaft,  resp.  dessen  Organe,  i 
wieder  frei  und  nach  eigenem  Ermessen.  In  der  : 
bewegten  Versammlung  der  Lloyd  Rückver¬ 
sicherung  wurde  beschlossen,  die  bisherige  Prü- 
fungscommissiou,  in  welcher  die  Miihlhauser  und 
Basler  Actionäre  die  Mehrheit  haben,  zu  be¬ 
seitigen  und  eine  vergleichsfreundlichere  Com¬ 
mission  zu  ernennen*  Die  Elsässer  und  Basler  i 
verliessen  unter  Protest  den  Saal.  F,ür  den  Ab-  j 
Schluss  der  Liquidation  wurde  ein  neuer  Aus-  | 
schuss  erwählt,  bestehend  aus  den  Herren  Gysi,  j 
Heller  und  Rutishauser. 


Statistik. 

Lebensversicherungen  in  Europa.  Einer 
„Studie“  veröffentlicht  von  der  „Statist.  Gesell¬ 
schattin  Paris“  entnehmen  wir  nachfolgende  über¬ 
sichtliche  Darstellung  der  Lebensversicherungen 
in  Europe,  berechnet  auf  den  Durchschnitt  von 
je  100.000  Einwohner  des  betreffenden  Staates, 
welch’  Letztere  wir  der  Ziffer  entsprechend,  in 


nachfolgender  Ordnung  anführen  : 

1.  England .  2659 

2.  Dänemark . 1424 

3.  Schweiz . 1313 

4.  Schweden . 420 

5.  Belgien  und  Holland  .  .  .  213 

6.  Norwegen  . 168 

7.  Deutschland . 148 

8.  Oesterreich-Ungarn .  80 

9.  Frankreich .  68 

10.  Italien .  30 

11*  Russland .  23 

12.  Spanien  und  Portugal  ......  10 

13.  Balkan  Halbinsel .  3 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Herausgeber 


Dividenden-Erklärung  der  Oesterreichischen 
Länderbank.  Die  Verwaltunr  der  Oesterreichischen  ; 
Länderbank  hat  sich  in  ihrer  gestrigen  Sitzung  j 
mit  den  Bilanzziffern  für  das  Jahr  1885  in  ein-  ! 
gehender  Weise  befasst.  Das  Resultat  der  be-  I 
treffenden  Berathung  ist  in  einem  Communiquö  j 
mitgetheilt  v  Orden,  welches  folgendermassen  ; 
lautet :  „Die  Bilanz  der  kais.  kön.  privilegirten  | 
Oesterreichischen  Länderbank  pro  1885,  welche  1 
nunmehr  endgiltig  festgestellt  ist,  ergiebt  ein 
Brutto  Erträgniss  von  4.181.254  fl.  56  kr.  bezie¬ 
hungsweise  abzüglich  der  Spesen,  Steuern  und 
Abschreibungen  ein  Reinerträgniss  von  2,722.902 
fl.  71  kr.  Aut  Grund  dieses  Ergebnisses  hat  der 
Verwaltungsrath  beschlossen,  der  am  15.  April  j 
stattfindenden  Generalversammlung  vorzuscfc lagen,  j 
die  Dividende  für  das  abgelaufene  Geschäftsjahr  ! 
mit  25  Francs  für  je  eine  volleingezahlte  Actie 
zu  fixiren  und  den  Rest  nach  Verwendung  von 
25  000  fl.  für  den  Pensionsfonds,  sowie  Dotirung 
der  ordentlichen  Reserve  auf  das  laufende  Jahr 
vorzutragen.“  Die  Länderbank  bildet  mit  ihrer 
Bilanz  also  auch  keine  Ausnahme,  indem  sie  für 
das  Vorjahr  eine  geringere  Dividende  vertheilt, 
als  für  das  vorangegangene.  Sie  zahlt  nämlich 
25,  respective  1 2 1 2  Francs  gegenüber 
von  14l/2  Francs  pro  1884.  Das  Nominahapital 
erscheint  sonach  mit  5  Percent  verzinst,  während 
die  Länderbankactien  sich  auf  Grund  ihrer  mo-  j 
mentanen  Notirung  mit  rund  5,s  Percent  rentiren.  j 

Oesterreichisch-ungarischer  Lloyd.  Der  Ver-  j 
waltungsrath  des  Oesterreichisch-  ungarischen 
Lloyd  beschloss,  der  nächsten  Generalversammlung  | 
die  Vertheilung  einer  Dividende  von  fl.  38  per  j 
Actie  vorzuschlagen.  Dem  Fonds  für  das  Maschinen-  j 
Ressort  werden  fl.  20.000  zugewiesen  und  circa 
fl.  150.000  auf  neue  Rechnung  vorgetragen. 

Prioritäten-Conversion.  Zwischen  der  Credit- 
anstalt  und  der  Donau-Dampfschifffahrt-Gesell- 
schaft  ist  am  31.  März  ein  Uebereinkommen  ab¬ 
geschlossen  worden,  wegen  Conversion  der  bei¬ 
den  5%igen  Anlehen  der  genannten  Verkehrsan-  ; 
stalt  von  1871  und  1884,  respective  wegen  Ueber-  j 
nähme  einer  neuen  Anleihe.  Natürlich  wurde  hie-  [ 
bei  der  Vorbehalt  gemacht,  dass  die  General-Ver-  • 
Sammlung  der  Donau-Dampfschifffahrt-Gesellschaft  | 
ihr  Zustimmung  geben  müsse,  Die  Creditanstalt  j 
bleibt  bis  dahin  an  die  Abmachung  gebunden  ; 
die  General-Versammlung  aber  wird  mit  Rück¬ 
sicht  auf  die  schwebende  Transaction  diesmal  \ 
schon  Mitte  Mai,  also  14  Tage  früher  als  sonst,  j 
stattfinden.  Die  zu  convertirenden  Auleihen  um-  1 
fassen  einen  Betrag  von  rund  7  4  Mill.  Gulden  j 
Gold.  Die  gesammte  Emission  an  4°/0>gen  Priori¬ 
täten  wird  10  Mill.  Gulden  Gold  betragen,  so  dass  , 
ein  Betrag  von  rund  2V2  Mill.  Gulden  Gold  ausser-  ; 
halb  der  Conversion  verfügbar  ist,  welcher  zur 
Rückzahlung  der  schwebenden  Schuld  verwendet  | 
wird.  Den  Besitzern  der  5°|0igen  Prioritäten  wer¬ 
den  die  4%igem  Titres  mit  einer  Prämie  zum  Um¬ 
tausche  angeboten  werden.  Die  Prämie  wird  bei 
der  Anleihe  vom  Jahre  1874  etwas  grösser  sein 
als  bei  der  1871  Anleihe,  weil  die  erstere  in 
Francswährung  verzinslich  ist,  während  die  neuen 
4°/0igen  Titres  gleichmässig  auf  Markwährung 
lauten.  —  Die  Verlosung  der  1871er  Prioritäten 
hat  bereits  am  1.  d.  M.  stattgefunden  und  heisst 
es  in  der  betreffenden  Kundmacnung  der  Donau- 
Damptsehifffahrt-Gesellschaft  u.  A. :  Wir  machen 
und  verantwortl.  Redacteur  Carl  Ullmann,  —  Druck 


indessen  die  P.  T.  Besitzer  dieser  Obligationen 
schon  heute  da-auf  aufmerksam,  dass  längstens 
bis  Anfang  Juni  eine  Kundmachung  erscheinen 
wird,  in  welcher  wir  es  Ihnen  an!  eimstellen,  die 
gekündigten  5%igen  Obligationen  unter  den 
näher  zu  bestimmenden  Modalitäten  gegen  von 
uds  zu  emittirende  4%'ge  auf  Markwährung 
lautende  Titres  umzutauschen. 

Ungarisohe  Finanzen.  Der  Communications- 
minister  hat  vor  wenigen  Tagen  einen  Gesetz¬ 
entwurf  bezüglich  eines  Nachtragscredits  von 
4  Millionen  Gulden  überreicht,  welcher  durch  die 
bei  den  Staatsbahnen  vorgekommenen  nachträg¬ 
lichen  Bauten  nothwendig  geworden  ist.  Für  die 
Bedeckung  eines  AnleheDS  wird  der  Finanzminister 
in  einem  Gesetzentwürfe  Sorge  tragen,  welcher 
demnächst  der  Legislative  vorgelegt  werden  soll. 
Darin  sollen  auch  jene  Mehrausgaben  unterge¬ 
bracht  werden,  welche  seit  zwei  Jahren  in  den 
Ressorts  der  gemeinsamen  Minister  vorgekommen 
sind.  Darunter  befinden  sich  auch  die  auf  Rech¬ 
nung  der  ungarischen  Staatsbahneu  ausgegebenen 
9  Millionen  Gulden  und  zwar  die  vorhin  erwähn¬ 
ten  4  Millionen  Gulden,  dann  die  im  Jahre  1884 
mehr  verausgabten  2  Millionen  und  ferner  die 
Mehrausgabe  von  3  Millionen  aus  dem  Jahre 
1885.  Diese,  sowie  die  bei  den  anderen  Ministerien 
vorgekommenen  Mehrausgaben  machen  es  noth¬ 
wendig,  dass  für  die  Bedeckung  einer  Summe 
von  19  Millionen  vorgesorgt  werde.  Der  Finanz¬ 
minister  wird  daher  von  der  Gesetzgebung  die 
Ermächtigung  zur  Ausgabe  von  Papierrente  ver¬ 
langen.  Damit  soll  aber  mit  dem  System  der 
Mehrausgaben  endgiltig  abgeschlossen  werden, 
und  es  sind  alle  Anstalten  getroffen,  dass  die¬ 
selben  nicht  mehr  Vorkommen.  Es  verdient  hier 
auch  erwähnt  zu  werden,  dass  der  Finaczminister 
die  zur  Bedeckung  des  Deficits  vom  Jahre  1886 
emittirte  Rente  zu  einem  fixen  Course  von  94‘/2 
Percent  netto  begeben  hat.  —  Dieser  Cours  ist 
der  höchste,  welcher  überhaupt  bis  jetzt  bei  der 
Begebung  ungarischer  Staatsrenten-Titres  erzielt 
worden  ist. 

Dreieinhalbpercentige  Pfandbriefe.  In  den 

Kreisen  der  Oesterreichisch-ungarischen  Bank  be¬ 
schäftigt  man  sich  mit  dem  Gedanken,  dreiein. 
halbpercentige  Pfandbriefe  zu  creiren.  Falls  die 
Oest.erreichisch-ungarische  Bank  sich  zu  dieser 
Emission  entschliessen  sollte,  dürften  die  anderen 
hervorragenden  Hypothecar-Institute  wohl  dem 
Beispiele  nachfolgen.  Der  Umlauf  an  vierpercen- 
tigen  Pfandbriefen  der  Oesterreichisch-ungarischen 
Bank  beträgt  gegenwärtig  25'2  Millionen  Gulden  » 
in  dem  Besitze  der  Bank  befindet  sich  ein  Betrag 
von  circa  2  Millionen  Gulden  an  vierpercentigen 
Pfandbriefen,  ln  dem  gestrigen  Coursblatte  der 
Wiener  Börse  notiren  die  vierpercentigen  Pfand¬ 
briefe  der  Oesterreichisch-ungarischen  Bank  mit 
98  90  Percent 


Personalien. 

Herr  Heinrich  F  r  e  n  t  z  hat  auf  seine 
Stellung  als  Director- Stellvertreter  der  „Iduna“ 
in  Halle  a.  S.  demissionirt. 

Herr  Ernst  Schröder,  Sub-Director  der 
,, Royal“  und  der  „London  and  Lancashire“  in 
Berlin,  ist  gestorben. 

Die  „Victoria“  zu  Berlin  hat  mit  der  Lei¬ 
tung  ihrer  Brüssler  General- Agentur  Herrn  Dr. 
Edgar  Roels  betraut. 

M.  Robert  du  M  a  n  o  i  r,  Verwaltungs¬ 
rath  der  ,. Fonciöre“  in  Paris,  ist  mit  Tod  abge¬ 
gangen. 


von  M.  Bettel  heim  IX.,  Pramergasse  5. 
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Lübecker  Feuer  -Versicherungs-  Gesellschaft. 

Gewinn-  und  Verlust-Gonto  für  das  Geschäftsjahr  1885. 


Einnahme. 

1.  Prämien-Einnahme  im  Jahre  1885  incl.  der  Prämien-Reserve  des  Vorjahres,  doch  abzüglich  Ristorni  .  .  M.  828.005  89 

2.  Brandschaden-Reserve  aus  1884  . .  127.955-82 

3.  Zinsen-Einnahme . „  35.038  18 

M.  990  999  89 


Aus^ithe. 

1.  Prämien-Abgabe  an  die  Rückversicherer . 

2.  Bezahlte  Brandschäden  nach  Abzug  der  Antheile  der  Rückversicherer . 

3.  Sämmtliche  Provisionen,  Agentur-,  Verwaltungs-  und  Reisekosten,  Inserate,  Drucksachen,  Inventar.  Steuern 

und  Verwendungen  für  gemeinnützige  Zwecke . 

4.  Prämien-Reserve,  frei  von  Provisionen,  Verwaltungskosten  und  vom  Antheil  der  Rückversicherer  .  .  .  . 

.  Reserve  für  schwebende  B  andschäden  nach  Abzug  der  Antheile  der  Rückversicherer . 

.  Reserve  für  zweifelhafte  Forderungen . 

i.  Coursverlust  auf  Effecten  .  . 

8.  Reingewinn . 


Vertheilung  des  Gewinnes: 

Tantieme  an  den  Verwaltungsrath  und  Vorstand . M.  13  925"5e 

5  0  o  zum  Beamten-Pensionsfonds  und  zu  Gratificätionen . „  4.641  86 

Dividende  an  die  Aktionäre: 

42  M.  p.  Actie . .  . . „  42.000  — 

Zur  Capital-Reserve . . „  32  269-74 

=  34  76  0  o  des  Reingewinns  Summa  wie  oben  M.  92  837-18 

Bilanz  am  31.  Dscember  1885. 

A  c  t  i  v  a. 

1.  Solawechsel  der  Actiouäre . . 

2.  Cassenbestand . 

3.  Bestand  au  Werthpapiereu  : 

M.  100  000.  4°  0  Preussische  consolidirte  Staatsanleihe. 

„  76  500.  4  „  Lübeckische  Staatsanleihe  von  1875 

„  75  000.  4  n  Hypothekenbriefe  der  Preussische  Bodencredit-Actienbank,  Ser.  9  von  1884 

„  52  800.  4  1  2°  o  Berlin-Hamburger  Eisenbahn-Prior.  III.  Emission  (vom  1.  Jan.  1886  ab  4  °/0). 

„  51.000.  4  „  Magdeburg-Halberstädter  Eisenbahn-Prioritäten  (vom  1  Jan.  1886  ab  4  0  0). 

„  50  000.  4  °/0  Tondern’sche  Kreisanleihe  von  1883 

„  44  000  4  „  Lübeck- Büchener  Eisenbahn-Prioritäten. 

„  43.200.  4  V2°/o  Berlin-Potsdam-Magdeburger  Eisenb  -I’riorit.  (vom  1.  Jan.  1886  4  °/0). 

„  30  000  4  Vs  „  Berdisch- Märkische  Eisenbahn- Prioritäten  Ser.  VIII  (vom  1.  Jan.  1886  ab  4  °/0). 

„  25  500  3  1  2  „  Mecklbg.-Schweriu'sche  Anleihe  1843. 

„  20  000.  4  °/0  Pfandbriefe  der  Deutschen  Hypotheken-Bank  in  Meiningen,  von  1882. 

„  12  000  4  7a°/o  Altona-Kieler  Eisenbahn-Priorität.  II.  u.  III,  Emission  (vom  1.  Jan.  1886  ab  4  °/0). 

„  6.000.  3  V*  *  Prämien-Antheilscheine  der  Cöln-Minderner  Eisenbahn. 

„  5.000.  4  °/0  Eutin-Lübecker  Eisenbahn-Prioritäten 

„  3  300.  3  „  Hamburger  Prämien-Auleihe  von  1866. 

M.  594  300.  Nominal. 


Cautions-Depöt  bei  verschiedenen  Regierungen  : 

M.  31  500.  4  °/0  Königl.  Sächsische  Staatsanleihe. 

„  12  300.  4  „  Lübeckische  Staatsanleihe  von  1875. 

M.  43.800  Nominal. 


M.  228  786-44 

„  160.090  83 

„  178.651  57 

230.064  — 
„  90000*  — 

„  9  000  — 

„  1.569  87 

„  92  837-18 


M.  990.999-89 


M.  2,400  000-— 
„  9  226  69 


im  Summa  M.  638  100.  Nominal. 

Werth  zum  Tagescourse  vom  31.  December  1885  M.  653.543  95. 

Buchwerth . M.  648.619  15 

4.  Pupillarisch  sichere  Hypotheken  M.  97.360  —  5.  Lombard-Couto,  Darlehen  auf  Effecten  M.  31.400- —  .  „  128.760- — 

6.  Guthaben  bei  den  Gesellschafts-Banquiers . „  116.999  57 

7.  Diverse  Debitoren  in  laufender  Rechnung  M.  165.075-58  8.  Stückzinsen  bis  zum  31.  Dec.  1885  M.  1.854-20  „  166  929-78 

9.  Organisationskosten-Conto,  10.  Conto  für  Drucksachen,  11.  Schilderconto  12.  Inventarconto  abgeschrieben. 

M.  3,470  öSö'HÖ 

iij  ^  j 

1.  Actien-Capital . M.  3,000.000- — 

2.  Prämien-Reserve,  frei  von  Provisionen,  Verwaltungskosten  und  vom  Anthe  1  der  Rückversicherer  .  ...  „  230064* — 

3.  Reserve  für  schwebende  Schäden,  abzüglich  des  Antheils  der  Rückversicherer  . . „  90  000*  — 

4.  Capital-  u.  Reserve-Conto  M.  40. 871-11  5.  Reserve  für  zweifelhafte  Forderungen  M.  9.000* —  ....  „  49.871-11 

6.  Diverse  Creditoren  in  laufender  Rechnung . .  39  972‘64 


7.  Dividenden-Conto  : 

Nicht  abgehobene  Dividende  aus  1884  ...  . M.  60.— 

Dividende  für  1885  . .  42.000.— 

- -  „  42.060*  — 

8.  Tantibme-Conto  M.  13.925-58  9.  Conto  für  den  Beamten  -  Ponsionsfonds  und  Gratificationen  M.  4.641*86  „  18  567.44 

Lübeck,  den  20.  März  1886.  M.  3,470.535  19 

Vorstand:  G.  Biermann.  —  Genehmigt  für  den  Verwaltungsrath:  H.  Krohn,  Vorsitzender.  Carl  Nölting. 

Die  Richtigkeit  vorstehender  Bilanz  und  dereu  Uebereinstimmung  mit  den  Büchern  wird  auf  Grund  stattgehabter  Prüfung  hiermit  bestätigt : 

Carl  H.  Buck,  G.  Hahn,  Revisoren. 
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Die  kais.  und  kön.  privileg 


Versicherungs-Gesellschaft 


gegen 


■9 

Schäden, 


welche 


mit  einem  Gewährleistungsfonde  von  Fiint  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a) 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen.  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld- und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigeführt  werden ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsteu  Lebensjahre. 

Beispiel  zur  einfachen  Bebens- Versicherung.  t>ie  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahtenden  Capitals  von 
S.  W.  fl.  100U  benagt  vierteljährlich  fiir  einen  Wann  von  30  Janren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  35  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20,  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  ii.  W.  fl  8.90. 


Vorkommende  Schäden  werden  sogleich 

Central-Bureau :  Stadt, 


erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit' 

Willigkeit  ertheilt  im 

Hiemergasse  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  alleu  General-,  Haupt-  und  Special-Agenten  der  Gesellschaft. 


Der  Präsident  :  Hugo  Altgraf  zu  Saliii-Reiflersctieid.  Der  Vice-Präsident:  Josef  Ritter  v.  Mallinaiin. 

Die  Verwaltuugsrärhe:  Franz  Klein,  Freih,  v.  AViesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Guuducker,  Freih  v.  Suttner,  Ernst  Freih.  v.  Herring,  Dr.  Albrecht  Hiller, 

Christian  Heini,  Marquis  d’Auray.  Der  General-Director  :  Louis  Moskovicz. 
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Jfmeiiif  Jtii4-  und  dUitoftfltfienuigs  -  (EiftlMoft 
in  Gron.ua 
(Piazza  Scuole  Pie  Nr.  10). 


Branchen :  Transport,  Feue-,  Leben,  Unfälle 

ryJlc, 

Actien-Capital  s  It.  li.  1.000.000. 


versichert : 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosions-Scliäden 

2.  gegen  Hagelschäden  ; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5  aut  Valoren,  d.  i  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 

Baargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser; 

6.  auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne  AV 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen-  Vf 
sionen  und  Ausstattungen. 


fl. 


fepicf  einer  eiiiUirn  CapitofDersicfieruiig  au,  den  Wegfall: 

Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
1000  eine  Jahresprämie  von  fl.  22.10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theilhaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fl.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  Jahresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge- 
wlckeit  und  prompt  ausbezahit,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche¬ 
rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit¬ 
willigst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  in  Wien: 
a  Rudolfsplatz  13  a,  im  eigenen  Hause, 

sowie  bei  allen  General- ,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 
Gesellschaft. 
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Die  ungarisch- französische  w 

X  Versicherungs  Actiengesellschaft  X 

Jj(  (FRANCO-HONGROISE)  W 

w  mit  einem  volleingezahlten 

Actiencapital  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold 

versichert : 

I 
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Die  allgemeine  österr. 

Transport- Gesellschaft  | 

(hat  ihre  sämmtlichen  Bureaux  vereinigt), 

Sit  «dt,  ür  ugeratrasso  1*7. 

Sie  besorgt  prompt  zu  billigst  festgesetzten  Tarifen  die  Ver-  © 
frnchtung,  das  Abtiolen  und  Zustreifen  von  Gütern  jeder  ® 
Art  nach  allen  Richtungen  des  In-  nnd  Auslandes,  übernimmt  Ueber-  © 
Siedlungen  in  I.oco  und  Umgebung;  unter  Lavantie.  ebenso  per  © 
Bahn  und  Schiff,  in  versohäess Daren  Patent. Möbelwagen,  wobei  © 
die  Kmballirung  entbehrlich  ist;  dessgleichen  können  bei  ihr  Möbel  © 
©  Effecten  jeder  Art  gegen  billige  Entschädigung  eingelagert  wer-  © 

©  den.  Kerner  findet  der  Verkauf  von  Rundreise  -  Billeis  und  © 

©  Fahrkarten  für  alle  Linien  der  k  k.  «eneral-Bireetiou  der  © 

österr.  S_taatsbahnen,  der  a  p  Kaiser-Ferdinands-Nordbahn,  © 
d“r  Mähriscli-schlesischen  Nordbahn,  der  Oest.  Nordwestbahn,  © 
der  .Süddeutschen  Verbindnugshahii,  der  Wien-Aspangbalin,  © 
und  der  l>onau-i>ai»pfschiflfarts  -  Gesellschaft  zn  den  Urigiual-  © 
preisen,  sowie  die  Aufnahme  des  ’-tepäckes  zu  ailea  Zügen  Start.  End-  © 
lieh  wird  der  Beförderung  der  einzelnen  Collis  (Koffer,  Pakete  etc)  © 
eine  besondere  Pflege  zngewendet  nnd  das  Abholen  nnd  Zustellen  der-  © 
selben  billigst  berechnet  und  schnellstens  ausgeführt.  © 

.©©©©(£©  ,!-©©©©'  5©©©S93Ä2® 
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JeüciBoerl'icDa-uncsö-^ctien-^elellTdjaft  51t  J>ldtin. 

3n  Jfteuffen  InttbeC^ervIic^  fieftiitigt  b.ird)  foitigl  SabutetSorbve  Dom  28  3nnuar  18ö7 
in  Oefterreid)  conceffiottirt  am  28.  September  1873. 

(4Mb.  D.  SB. 

gJlerAdjeruug5Üc|Iaub  ^-Sitb c  Januar  1886:  143.005 o?ofi$5eu  mit  159.sgaill. 

tfaptlaf  ltul)  )T.  259.484  jöfjrf.  glente. 
gleu  uerftdjert  uom  1.  Februar  1885  bil  ßnbe  Sonuar  1886 : 

8901  )perjcmen  mit .  .  -  15.5  „ 

jjaljreöeiniialjme  au  Prämien  nub  JHnfeu  1884 :  .  .  .  .  7.2  „ 

gicrmögciiößellaub  ^Sube  1884: . 35.7  „ 

gl(usge;ia|jftc  (Sapitafieii,  glenten  je.  feit  1857  :  ....  36  2  „ 

piuibeiibc,  b.  nt.  ^eunmiaidljeif  glerfidjerten  leit  1871  üüeruiiefen  4.8  „ 

gßcamte  erljalten  unter  ben  günftigjten  fßebingiingen  parfeljen  jur 
(SantiousbcllelluHg.  Siebe  gettnmjdite  9Iu3funft  luirb  bereitiuittigft  f  offen* 
frei  erteilt  burd)  bie  'gikoolTmd'djtigten  ber  „Germania"  in  gSieu,  I-, 
©ermantaliof  c£ugedi  ‘sffir.  1,  uub  ^ouneiifefegaffe  glr.  1  in  beu  eigenen 
Käufern  ber  (&efelljd)aft. 


Ausländischen  Gesellschaften 


4> 

<> 

<> 
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<> 
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welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebeus- 
versicherungs  -  Geschäft  oder  beide  zugleich,  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima- Referenzen  versehener 
Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  und  dem  eine 
vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 


Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y. 

Administration  dieses  Blattes. 


Z.  an  die 


❖ 

4> 

Ak. 

V 

4> 

Alk. 
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<> 


Abonnement*-  tue  : 

Für  Oesterreich  -  Cngani : 

Ganzjährig'  . . io  fl. 

Für  Deutsch lau«!  : 

Ganzjährig . 20  R.-M. 

Für  das  Ausland  : 

Ganzjährig . 30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 

■  -  - 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  1.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 


Wien,  am  20.  April  1886.  V.  Jahrgang. 


NHALTS- VERZEICHNTES :  Assecuranz:  Olficielle  Bemerkungen  zu  dem  Entwui  ie  des  ösierr.  Gesetzes,  betiefltnd  die  KrrnkeiiVeisicbeiung  der  Arbeiter. 
—  Oester  r. -Ungarn:  Oesterreicbiscber  Phönix  in  Wien.  „Der  Anker“  Gesellschaft  lür  Lebens-  und  Rentenversicherungen  in  Wien,  „Donau“ 
Versicherung-*. Gesellschaft  in  Wien,  ,, Janus,,  Wechselseitige  Lebensversicherungs-Anstalt  in  Wien,  Der  Assecuranz  Verband  der  österreichischen 
und  ungarischen  Eisenbahnen.  —  Deutsch  land:  Deutsche  Transport-Versicherungs-Gesellschaft  in  B  rlin,  Deutsche  Rück-  und  Mitversiche- 
rungs-Gesellschaft  in  Berlin,  Franktu'ter  Transportversicherungs-Gesellschaft,  Frankfurter  Lebensversicherungs  Gesellschatt.  Brandenburger  Spiegel- 
glas-Versicherungs  Gesellschaft.  —  Frankreich:  Caisse  Gdndrale  de  Röassurances  et  de  Coassurauces.  La  Nationale  (Vie).  —  Russland: 
„Rossija“  in  St.  Petersburg.  —  S  c  a  n  d  i  n  avi  en  :  Kaleva  Versicherungs-Gesellschaft  in  Helsingfors,  Stockholm  Sjöföesäkrings-Aktiebelag.  —  China: 
Das  Versicherungswesen  in  China  —  Personalien.  —  Inserate. 


Officielle  Bemerkungen 

zu  dem  Entwürfe  des  österr.  Ge¬ 
setzes,  betreffend  die  Kranken¬ 
versicherung  der  Arbeiter. 

Wie  der  Entwurf  eines  Gesetzes,  be¬ 
treffend  die  Unfallsversicherung  der  Ar¬ 
beiter,  so  enthält  auch  der  gegenwärtige 
Entwurf  an  der  Spitze  den  Grundsatz  der 
obligatorischen  Versicherung.  Es  entspricht 
deui  Zusammenhänge  zwischen  beiden 
Gesetzentwürfen,  wenn  im  §.  1  sofort  der 
Grundsatz  ausgesprochen  wird,  dass  alle 
in  Gemässheit  des  Gesetzes,  betreffend 
die  Unfallsversicherung  der  Arbeiter  gegen 
die  Folgen  der  beim  Betriebe  sich  ereig¬ 
nenden  Unfälle  versicherten  Arbeiter  und 
Betriebsbeamten  auch  gegen  Krankheit 
versichert  werden. 

Es  lag  jedoch  kein  Grund  vor,  die 
Wohlthaten  der  Krankenversicherung  bloss 
auf  jene  Arbeiter  zu  beschränken,  auf 
welche  sich  mit  Rücksicht  auf  die  obwal¬ 
tenden  besonderen  Verhältnisse  die  Un¬ 
fallsversicherung  beschränken  musste. 

Die  gemachten  Erfahrungen  und 
namentlich  eine  Reihe  bereits  längst  be¬ 
stehender  und  mit  Erfolg  wirkender  Kran¬ 
kenkassen  zeigten,  dass  die  Krankenver¬ 
sicherung  auch  auf  weitere  Kreise  sich 
erstrecken  könne. 

Es  wurden  daher  durch  die  im  zweiten 
Absätze  des  §.  1  enthaltene  Bestimmung 
in  die  obligatorische  Krankenversichersi¬ 
cherung  auch  die  Arbeiter  und  Betriebs¬ 
beamten  einbezogen,  welche  in  einer  unter 
die  Gewerbeordnung  fallenden  oder  einer 
sonstigen  gewerbsmässig  betriebenen  Unter¬ 
nehmung,  ferner  beim  Eisenbahn-  und 
Binnen-Dampfschiffahrtsbetriebe  beschäftigt 
sind. 

Der  Schiffahrtsbetrieb  auf  dem  Meere 
dagegen  und  die  Seefischerei  mussten 
wegen  des  Verhältnisses  zu  den  Ländern 
der  ungarischen  Reichshälfte  vorläufig  aus 
dem  Bereiche  dieses  Gesetzentwurfes  aus¬ 
geschieden  bleiben. 

Bezüglich  der  in  land-  und  forst¬ 
wirtschaftlichen  Betrieben  beschäftigten 


Arbeiter  wurde  in  dem  Gesetzentwürfe 
eine  definitive  Entscheidung  nicht  getroffen 

Es  wurde  im  §  2  vielmehr  dem  Mi¬ 
nister  des  Innern  Vorbehalten,  bezüglich 
dieser  Arbeiter  nach  den  durch  die  Sach¬ 
lage  gebotenen  Einvernehmungen  die  Ent¬ 
scheidung  zu  treffen  und  dieselben  je  nach 
Beschaffenheit  der  Verhältnisse,  soweit  sie 
nicht  schon  mit  Rücksicht  auf  den  Gesetz¬ 
entwurf  Uber  die  Unfallversicherung  auch 
krankenversicheruugspäichtig  sind,  in  ein¬ 
zelnen  Ländern  oder  Landestheilen  der 
letzteren  Versicheren  /^flicht  zu  unter¬ 
werfen.  Es  war  dieser  Ausweg  aus  dem 
Grunde  geboten,  weil  einerseits  das  Be¬ 
dürfnis?  nach  einer  organisirten  Kranken¬ 
versicherung  rücksichtlich  der  in  Rede 
stehenden  Arbeiter  im  Allgemeinen  nicht 
so  dringend  ist,  wie  rucksichtlich  der 
industriellen  Bevölkerung,  da  in  landwirt¬ 
schaftlichen  Kreisen  in  dieser  Beziehung 
noch  vielfach  durch  Familien-  und  sonstige 
Aushilfe,  namentlich  durch  jene  des  Arbeit¬ 
gebers  vorgesorgt  wird,  und  weil  ander 
seits  die  Voraussetzung  der  Durchführbar¬ 
keit  des  VersicheruHgszwanges  bei  einer 
sehr  grossen,  ja  vielleicht  der  überwiegen¬ 
den  Zahl  der  landwirtschaftlichen  Arbeiter 
mit  Rücksicht  auf  ihre  verschiedene  Stellung 
und  den  vielfachen  Mangel  einer  ständigen 
Beschäftigung  nicht  vorhanden  sein  dürften, 
so  dass  in  dieser  Hinsicht  regelmässig  nur 
von  Fall  zu  Fall  nach  genauer  Erhebung 
der  eintretenden  besonderen  Verhältnisse 
wird  vorgegangen  werden  können. 

In  den  §§.  6  bis  8  enthält  der  Ent¬ 
wurf  die  nothwendigen  Bestimmungen 
darüber,  was  die  obligatorische  Kranken¬ 
versicherung  den  einzelnen  Versicherten 
als  Mindestleistung  unter  allen  Umständen 
gewähren  müsse.  Diese  gesetzlichen  Min¬ 
destleistungen  bestehen  in  freier  ä*  tzlicher 
Behandlung  mit  Inbegriff  des  geburtshilf¬ 
lichen  Beistandes,  sowie  den  nothweudigen 
Ileilmittelu  und  sonstigen  therapeutischen 
Behelfen  ferner  in  einem  Krankengelde  in 
Höhe  der  Hälfte  des  ortsüblichen  Taglohnes 
gewöhnlicher  Tagarbeiter  uud  endlich  für 
den  Todesfall  eines  Versicherten  in  einem 
Sterbegeld  im  zwanzigfachen  Betrage  des 
bezeichneten  ortsüblichen  Taglohnes.  Dabei 


ist  festgesetzt,  dass  die  Krankenunterstüt¬ 
zung  mindestens  durch  dreizehn  Wochen 
vom  Beginn  der  Krankheit,  Wöchnerinnen 
aber  bei  normalem  Verlaufe  des  Wochen¬ 
bettes  auf  die  Dauer  von  mindestens  drei 
Wochen  nach  ihrer  Niederkunft  zu  ge¬ 
währen  ist 

Im  Zusammenhänge  hiermit  entschei¬ 
det  der  §.  8  die  Frage,  inwieferne  an  die 
Stelle  der  freien  ärztlichen  Behandlung,  der 
nothwendigen  Heilmittel  uud  des  Kanken- 
geldes  die  freie  Cur  und  Verpflegung  in 
einem  Kraokerhause  treten  kann,  wobei 
namentlich  der  Umstand  hervorgehoben 
wurde,  dass  in  den  hieher  gehörigen  Fällen 
die  Unterbringung  im  Krankenhause  auf 
Kosten  der  betreffendem  Krankenkassa,  bei 
welcher  der  Erkrankte  versichert  ist,  zu 
folgen  hat,  wodurch,  soweit  es  sich  insbe¬ 
sondere  um  mit  dem  Oefientlichkeitsrechte 
ausgestattete  Krankenanstalten  handelt, 
eine  wesentliche  Erleichterung  der  Landes- 
fondö  und  beziehungsweise  der  Heimats¬ 
gemeinden,  welchen  nach  den  bestehenden 
gesetzlichen  Vorschriften  die  Verpflichtung 
zur  Tragung  der  uneinbringlichen  Kran¬ 
kenhauskosten  obliegt,  eintreten  würde. 

Der  §  9  endlich  setzt  in  einer  Reihe 
vou  Puncten  fest,  in  welchem  Umfange 
eine  Erhöhung  und  Erweiterung  der  ge¬ 
setzlichen  Mindestleistungen  der  Kranken¬ 
versicherung  durch  die  Statuten  der  ein¬ 
zelnen  Krankenkassen  zulässig  ist  und 
schliesst  mit  dem  in  der  Technik  des 
Versicherungswesens  seine  Begründung 
findenden  Satze,  dass  die  Krankenversiche¬ 
rung  auf  Invaliden-,  Witwen-  und  Waisen¬ 
versicherung  nicht  ausgedehnt  werden 
dürfe. 

Als  die  Hauptschwierigkeit  bei  Rege¬ 
lung  der  obligatorischen  Krankenversiche¬ 
rung  stellt  sich  die  Frage  dar,  welchen 
Organen  dieser  Zweig  der  Versicherung 
zu  übertragen  sei. 

Es  muss  in  dieser  Hinsicht  vor  allem 
das  grösste  Gewicht  darauf  gelegt  werden, 
dass  es  bei  der  Krankenversicherung  nicht 
angeht  wie  bei  der  Unfallsversicherung, 
territorial  oder  berufsgenossenschaftlich 
organisirte  Verbände  zu  schaffen,  da  nach 
der  Natur  der  Sache  die  Thätigkeit  einer 
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Krankencasse  sich  nur  auf  einen  verhält- 
nissmässig  geringen  Bezirk  beschränken 
kann,  weil  im  anderen  Falle  die  Verwal¬ 
tung  nicht  zum  grössten  Theile  den  Mit¬ 
gliedern  überlassen  werden  könnte  und 
auf  diese  Weise  die  Verwaltungskosten  in 
unverhältnissmässiger  Weise  sich  steigern 
müssten,  und  weil  es  sonst  nicht  möglich 
ist,  die  Cassenmitglieder  der  zur  Verhü¬ 
tung  von  Simulationen  dringend  nothwen- 
digen  wirksamen  Controle  zu  unterwerfen. 

Ausserdem  darf  aber  auch  nicht  ausser 
Acht  gelassen  werden,  dass  Krankencassen 
sowol  auf  Grund  gesetzlicher  Nöthigung, 
als  auch  infolge  freiwilliger  Vereinigung 
der  betheiligten  Kreise  bereits  jetzt  in 
grosser  Anzahl  für  die  verschiedensten  Be¬ 
rufszweige  bestehen,  und  dass  es  sicher¬ 
lich  nicht  aiiginge,  durch  ein  neues  Ge¬ 
setz  alle  diese  Cassen  ohneweiters  zu  be¬ 
seitigen,  o  ier  ihnen  die  fernere  Existenz 
unmöglich  zu  machen,  weil  hiedurch  viele 
gute  Institutionen,  welche  giossentheils  der 
Selbstthätigkeit  der  betreffenden  Kreise 
ihr  Entstehen  und  ihre  Entwicklung  ver¬ 
danken,  vernichtet  würden,  wodurch  bei 
den  Mitgliedern  Eutmuthigung  hervorge¬ 
rufen  werden  müsste,  ohne  dass  die  Ga¬ 
rantie  dafür  geboten  wäre,  dass  der  neu 
zu  schaffende  Organismus  auch  sofort  ge¬ 
eignet  sein  werde,  alle  Vortheile  der  be¬ 
reits  eingeleiteten  Institutionen  zu  ge¬ 
währen. 

Im  Gegensätze  also  zu  der  Unfall¬ 
versicherung,  für  welche  beim  Mangel 
einer  HaftpHichtgesetzgebung  in  Oester¬ 
reich  ein  vollständig  neuer  Organismus 
erst  geschaffen  werden  muss,  handelt  es 
sich  im  vorliegenden  Falle  darum,  das 
bereits  Bestehende  zu  erhalten  und  den 
Zwecken  der  neuen  Gesetzgebung  anzu¬ 
passen  und  im  übrigen  einen  Ergäuzungs- 
organismus  zu  schaffen,  durch  welchen 
jenen  Versicherungspflichtigen,  welche  nicht 
bereits  einem  bestehenden  Verbände  an¬ 
gehören  die  Wohlthaten  des  Gesetzes  ver¬ 
mittelt  werden  sollen 

In  dieser  Hinsicht  müsste  zunächst 
für  zwei  auf  Gnmd  vou  S;  ecialgesetz- 
gebungen  bestehende  Organisationen  die 
nöthige  Vorsorge  getroffen  werden,  näm¬ 
lich  einerseits  für  die  von  .  den  gewerb¬ 
lichen  Genossenschaften  errichteten  Kran¬ 
kencassen,  welche  erst  kürzlich  durch  die 
Novelle  zur  Gewerbeordnung  vom  15.  März 
1883,  R.  G.  Bl.  Nr.  39,  eine  neue  gesetz¬ 
liche  Grundlage  erhalten  haben,  uud  ferner 
für  die  sogenannten  Bruderladen  oder 
Knappschaftskassen,  welche  aul  Grund  berg¬ 
gesetzlicher  Vorschriften  bestehen. 

Diesen  Zweck  verfolgen  die  §§  56 
und  57  des  Entwurfes,  welche  die  be- 
zeichneten  Cassen  von  der  Wirksamkeit 
des  neuen  Gesetzes  ausnehmen  und  ihre 
Mitglieder  von  der  Verpflichtung  einer  der 
neu  zu  errichtenden  Krankencassen  anzu¬ 
gehören,  befreien,  dabei  jedoch  den  Grund¬ 
satz  festhalten,  dass  auch  die  Genossen- 
schaftskrankencassen,  sowie  die  Bruder¬ 
laden  ihren  Mitgliedern  mindestens  die  in 
den  §§  ö  bis  8  festgesetzten  gesetzlichen 
Mindestleistungen  der  Krankenversicherung 
gewähren  müssen. 


In  derselben  Richtung  regelt  ferner 
der  §  58  das  künftige  Verhältnis  dev 
freien,  auf  Grund  der  geltenden  Vereins¬ 
gesetzgebung  errichteten  Krankencassen. 
Auch  für  ihre  Mitglieder  soll  die  Ver¬ 
pflichtung,  einer  der  neuen  Krankencassen 
anzugehören,  nicht  eintreten,  und  es  wird 
somit  auch  ihr  Bestand  durch  das  neue 
Gesetz  nicht  alterirt  —  unter  der  Vor¬ 
aussetzung,  dass  auch  sie  ihren  Mitgliedern 
wenigstens  die  gesetzlichen  Minimalleistun¬ 
gen  der  Krankenversicherung  gewähren, 
und  dass  sie  ferner,  sofern  sie  nicht  be¬ 
reits  auf  Grund  des  Vereinsgesetzes  vom 
26.  November  1852,  R.  G.  Bl.  Nr.  203, 
errichtet  wurden,  sich  nach  den  Vor¬ 
schriften  dieses  Gesetzes,  welchem  auch 
alle  anderen  Versicherungsanstalten  unter¬ 
liegen,  umbilden,  weil  nur  dieses  Gesetz 
im  Gegensätze  zu  dem  Vereinsgesetze 
vom  15.  November  1867,  R.  G.  Bl.  134, 
der  Staatsgewalt  ein  Aufsichtsrecht  ge¬ 
währt,  welches  ausreicht,  um  den  unter 
dieses  Gesetz  fallenden  Vereinen  die  Be¬ 
sorgung  einer  obligatorischen  Versiche¬ 
rung  mit  Beruhigung  überlassen  zu  können. 

(Schluss  folgt) 


Oesterreich  -  Ungarn. 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien.  Die  Be¬ 
liebtheit,  deren  sich  diese  Gesellschaft  beim  ver¬ 
sicherungssuchenden  Publicum  erfreut,  gelangt  iri 
dem  vorliegenden  Rechnungsabschlüsse  pro  1885 
durch  eine  bedeutend  erhöhte  Productionsziffer 
zum  Ausdrucke.  Wehn  nichts  destoweniger  der  in 
diesem  Jahre  erzielte  Reingewinn  gegen  den  des 
Vorjahres  um  ein  Geringes  zurückgeblieben  ist, 
so  liegt  dies  theilweise  an  den  bedeutenden 
Feuerschäden  an  denen  diese  Gesellschaft  im 
abgelautenen  Jahre  participirt  hat,  zum  grössten 
Theile  aber  an  dem  verlustreichen  Verlauf  der 
Hagel-Campagne,  dem  alle  österreichischen  Gesell¬ 
schaften  mehr  oder  minder  ihren  Tribut  zollen 
mussten.  Mit  Ausnahme  der  Hagelbranche  haben  alle 
sonstigen  von  der  Gesellschaft  betriebenen  Ver¬ 
sicherungszweige  mit  wesentlichen  Ueberschüssen 
abgeschlossen,  und  entnehmen  wir  diesbezüglich 
dem  Rechenschaftsberichte  der  Direction  folgende 
Details.  Die  Summe  derneu  abgeschlossenen  directen 
Versicherungen  in  der  Feuerversicherungs-Branche 
hat  sich,  gegenüber  dem  Vorjahre,  um  mehr  als 
24  Millionen  und  die  Einnahme  an  Prämien  und 
Gebühren  von  fl.  4,123.529  08  auf  fl.  4, 159. 883  59 
erhöht.  Die  Gesammt-Einnahme  dieser  Branche 
belief  sich  nach  Binzurecbnuug  der  Prämien¬ 
reserve  per  fl.  792.626  67  und  der  Schadenreserve 
per  fl.  243.450-50  auf  fl.  5, 195.96076.  Davon 
wurden  fl.  285  342  64  an  Agentenprovision, 
fl.  1,894.579-74  für  Rückversicherungen  und 
fl.  1,458.246"3 1  an  Brandschadeovergütungen  und 
Regulirungsspesen  nach  Abzug  des  Antheiles  der 
Rückversicherer  verausgabt.  Von  dem  erübrigenden 
Barbetrage  per  fl.  1,557.792  07  wurden  fl.  800.540  65 
als  Prämienreserve  für  am  31.  December  1885 
noch  nicht  abgelaufene  Versicherungen  abzüglich 
des  Antheils  der  Rückversicherer  und  fl  245.540  25 
an  Schadenreserve  für  am  31.  December  1885 
noch  nicht  liquid  gewesene  Feuerschäden  nach 
Abzug  des  Antheiles  der  Rückversicherer  auf 
neue  Rechnung  übertragen  Der  Ueberschuss  der 


Einnahmen  dieser  Branche  über  die  Ausgaben  :m 
Jahre  1885  betrug  fl.  511.711  17  gegenüber  emem 
Ueberschusse  vou  fl.  360.715  85  im  Vorjahre. 
Die  in  künftigen  Jahren  fällig  werdenden  Prä¬ 
mienbeträge  für  bereits  abgeschlossene  Ver¬ 
sicherungen  haben  sich  von  fl  4,304.109-16  auf 
fl.  4,642.841-65  erhöht.  In  der  '1  ransportver- 
sicherungs-Branclie  ist  in  Folge  Auflösung  einiger 
Rückversicherungs-Verbindungen,  welche  wieder¬ 
holte  Verluste  gebracht  hatten,  die  Einnahme  an 
Prämien  und  Gebühren  gegenüber  dem  Vorjahre 
von  G  llden  820.046  88  auf  Gulden  648.679  50  für 
fl.  117,460.407  versicherten  Werthes  gesunken. 
Die  Gesammt-Einnahme  betrug  mit  Rücksicht  auf 
die  Prämienreserve  per  fl.  62.014  22  und  die 
Schadenreserve  per  fl.  65.79060  fl.  776  484  32. 
Der  Betrag  an  Transportschadenersätzen  und 
Erhebungskosten  hat  sich  von  fl.  477.084  21  im 
Vorjahre  auf  fl  343.587-94  herabgemiudert. 
Nach  Bestreitung  der  Agenienprovision  per 
fl.  40.535.02  und  der  Kückversicherungsprämien 
per  fl  238.073  34  ergibt  sich  ein  Barbetrag  von 
fl.  154  288  02.  Hievon  wurden  'fl.  43  130  50  au 
Prämienreserve  für  Ende  1885  und  fl.  66.450  40 
für  Ende  1885  noch  nicht  liquide  Transportschäden 
auf  neue  Rechnung  übertragen.  Der  Ueberschuss 
aus  dieser  Branche  beträgt  sonach  fl.  44.307-12 
Die  Einnahme  an  Prämien  und  Gebühren  belief 
sich  in  der  Hagelbranche  auf  fl.  545.463  66, 
wovon  an  Provision  fl.  70  020,  für  Rückver¬ 
sicherungen  fl.  21.14T91  verausgabt  wurden.  An 
Schadenersätzen  mussten  abzüglich  des  Antheiles 
der  Rückversicherer  fl.  495.143  21  geleistet  werdeu» 
so  dass  sich  ei»  Ausfall  von  fl  40.841-46  ergab. 
Der  Gesammt  Ueberschuss  aus  dem  Geschäfte 
der  Elementar-Branche  ist  =  fl.  515.176-83,  di» 
Erträgnisse  der  Capitalieu  und  der  Realitäten  = 
fl.  72  633-25,  zusammen  fl.  587.810  08.  Diesem 
Ueberschusse  stehen  gegenüber  die  allgemeinen 
Verwaitungskosteu  einschliesslich  Steuern  und 
Gebühren  mit  fl.  499.828  25.  Nach  Berücksich¬ 
tigung  der  Abschreibungen  per  fl  6097  72  ergibt 
sich  ein  Reingewinn  von  fl.  7 1.884-1 1.  In  der 
Lebensversicherungs  -  Branche  waren  am  31.  De¬ 
cember  1885  9816  Polizzen  mit  fl.  14,258  920  17 
uud  einer  Rente  per  fl  16  295  88  Capital  in  Kraft- 
Die  Einnahmen  betrugen  einschliesslich  des  aus 
dem  Vorjahre  übernommenen  Betrages  von  Gul¬ 
den  1,912.614  für  Prämienreserve  und  Prämien- 
iiberträge  fl.  2,535.880  43.  Hievon  wurden  für 
Rückversicherungs-Prämien  fl  35.469  30,  iür  Zah¬ 
lungen  bei  Eintritt  des  Versicherungsfalles  abz. 
des  Antheiles  der  Rückversicherer  per  Gulden 
203.997  10,  für  rückgekaulte  Polizzen  fl.  17  937  90 
und  für  Verwaltungkosteu,  Provisionen  und  ärzt- 
lictie  Kosten  fl.  118.463  72  verausgabt,  so  dass 
Ende  1885  nach  der  Abscbreibuug  per  fl.  6647-43 
noch  ein  Betrag  von  fl.  2,153.364  98  erübrigt, 
wovon  fl  80  585  66  an  Prämienüberträgen  und 
fl.  2,006.595  13  an  Prämienreserve,  sowie  Gulden 
21  434  35  an  Schadenreserve  auf  neue  Rechnung¬ 
übertragen  wurden,  wonach  ein  Reingewinn  von 
fl  44  749  84  verbleibt  Der  Gewinn  beträgt  aus  den 
Elementar-Branchen  =  fl.  71.88411,  aus  der 
Lebens-Branche  =  fl.  44.749  84,  der  Gewinn- 
Vortrag  aus  dem  Vorjahre  =  fl  16.244-23,  zu¬ 
sammen  =  fl.  132.878  18.  Davon  ab  die  Zinsen 
für  den  Capital- Reservefond  per  fl.  16  597-45  und 
für  den  Pensionsfond  per  fl.  2151-75  =  Gulden 
18.749  20,  bleibt  ein  Gewinn  von  fl.  114.128-98- 
Es  wird  beantragt,  fl.  30.000  zur  öpercentigen 
Verzinsung  des  Actien  Capitals,  fl.  12  619  35  zur 
Erhöhung  des  Capital-Reservefonds,  fl.  2523-87 
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<1cx  P^'isionsfonds,  fl.  14  301  92  zur  Tantieme  für 
V -i  wnlrungsrath  und  Director,  fl  40.000  zu  einer 
Si  perdividende  von  fl.  20  per  Actie  zu  verwenden 
und  ri  1 4  683  84  auf  neue  Rechnung’ zu  übertragen. 
Pi ärnien  -  Reserve  und  Capital-Reservefonds  er¬ 
höhen  sich  zusammen  um  fl.  189.701’50. 

,,DER  ANKER“,  Gesellschaft  für  Lebens 
und  Rentenversicherungen  in  Wien  hielt  am  (15. 
April)  seine  siebenundzwanzigste  ordentliche  Ge¬ 
neralversammlung  ab,  bei  welcher  Se.  Exc.  Herr 
Edmund  Graf  Zichy  den  Vorsitz  führte.  Der  Ge¬ 
schäftsbericht  constatirt  für  das  Jahr  1885  sehr 
befriedigende  Resultate  und  eine  stetige  Zunahme 
der  Versicherungen.  Die  Summe  der  eingereichten 
Anträge  belief  sich  auf  fl  19,173  675-76  Capital, 
wovon  fl.  16,414.224  33  Capital  realisirt  wurden. 
Der  Vei sicherungsstand  stellt  sich  am  3 1 .  De- 
cember  1885  auf  ti.  146,605.064  45  Capital;  dies 
ergibt  gegen  das  Vorjahr  einen  i einen  Zuwachs 
von  fl  7,340  246-24.  Die  Einnahme  an  Prämien 
und  Einlagen  betrug  fl.  3,572  033  59.  Die  Zinsen¬ 
einnahme  int  von  fl.  468.034  44  aut  fl.  öß  1 . 1 6G*34 
gestiegen.  Die  Zinsenerträgnisse  der  Associationen 
und  Erlebensversichei  ungen  mit  Antheil  am  Ge¬ 
winn  beliefen  sich  auf  fl.  1,077.669  62.  Für  Sterbe- 
tälle,  Er'ebens-  und  Rentenversicherungen,  sowie 
für  Rückkäufe  wurden  fl.  1,1(5  271-72  bezahlt, 
wovon  durch  Rückversicherungen  fl.  127.338  31 
ersetzt  wurden.  Für  Ueberlelmns-Associationen 
gelangten  fl.  4,242  835  08  zur  Auszahlung.  Der 
Gewinn  bei  den  Erlebeusversicherungen  mit  An¬ 
theil  am  Gewinn  ergab  eine  Dividende  von  372/1® 
Percent  vom  versicherten  Capital,  daher  für  je 
ti.  1U00  fl  1372  ausbezahlt  wurden.  Vom  Immo- 
bilien-Co>  to  wurden  trotz  des  befriedigenden 
Ertiäguisses  wie  im  Vorjahre  fl.  25.000  ab¬ 
geschrieben,  wodurch  sich  derselbe  auf  Gulden 
1,410.270  51  reducirt.  Der  Effectenbesitz  stellt 
sich  auf  fl.  2,533  979'70  und  repräsentirt  zum 
Course  vom  31.  Decembcr  1885  gegen  den  An¬ 
schaffungspreis,  einen  Mehrwerth  von  fl.  123  06 1  23, 
welchem  eine  Gewinnreserve  von  fl.  350  000 
gegenübersteht;  letztere  enthält  daher  einen 
bereits  realisirten  Gewinn  von  fl.  226.938  77. 
Die  Piämienreserven  und  Assecuranzfonds  sind 
von  fl.  11,726.884  z9  auf  fl  12  917.742-40,  daher 
um  fl.  1,190.858  11  gestiegen  Die  Special-Bilanz 
der  Todesfall  -  Versicherungen  mit  Antheil  am 
Gewinn  ergibt  eine  Dividende  von  24  Percent. 
Das  Gewinn-  u  d  Verlust-Conto  schliesst  mit 
einem  Saldo  von  fl  317  361-28.  Der  Verwaltungs¬ 
rath  beantragt,  fl.  12.36!  28  auf  neue  Rechnung 
vorzutragen  und  die  Dividende  mit  fl.  275  per 
Actie  zu  bemessen.  Dem  Reservefond  wird  anstatt 
der  statutenmässigen  Quote  ein  Betrag  vou 
fl.  49.524T7  zugeführt,  um  denselben  auf  die 
statutenmässige  Maximalhöhe  von  fl.  500.000,  d.  i. 
50  Percent  des  emittirten  Actiencapitals,  zu 
bringen  und  ausserdem  in  eine  neue  Special¬ 
reserve  fl.  47.975  83,  das  sind  zusammen  Gulden 
97.500,  hinterlegt.  Nach  Anhörung  des  Revisions¬ 
berichtes  wurde  dem  Verwaltungsrathe  das  Ab- 
solutorium  ertheilt  und  die  von  ihm  gestellten 
Anträge  angenommen. 

„Oonau”  Ver8icherung8  •  Gesellschaft  in 
Wien.  Eine  im  mässigen  Tempo  gehaltene,  aber 
stetige  vorwärtsschreitende  Production  characteri- 
sirt  die  Arbeitsmethode  der  „Donau“,  deren 
Rechnungs-Abschluss  ebenso  correct  und  klar 
als  ihr  geschäftliches  Gebahren  ist.  Der  Rechnungs¬ 
abschluss  zeigt  eine  Gesammt- Einnahme  der  Ele¬ 
mentarbranchen,  inclusive  ti.  76.36508  vorge¬ 
tragenen  Gewinn  aus  dem  Jahre  1884  von 


fl.  2,852  884-98  wozu  der  Gewinn  der  Lebensver¬ 
sicherung  von  fl.  53.992  80  tritt,  so  dass  die  Ge- 
sammtsumme  fl.  2,906.877.78  errei  ht ;  die  Ge- 
sammtausgabe  stellte  sich  auf  fl  2,645>7184,  es 
bleiben  daher  fl.  261.005  94  Ueberschuss.  Auf  die 
einzelnen  Geschäftszweige  übergehend,  ist  bei  der 
Feuerversicherung  die  Versicherungssumme  auf 
fl.  516,023.509  —  gestiegen.  Dieselbe  betrug  1884 
fl.  480,290  714'—,  ist  somit  um  fl.  35,732  795' — 
höher.  Die  Prämieneinnanme  betrug  fl.  1,617  839'75, 
im  Jahre  1884  fl.  1  519.707  44.  daher  ist  sie  um 
fl.  88  13231  gewachsen.  Die  Rückversicherungs¬ 
prämie  betrug  ti.  627  188'öt  gegen  fl.  631  961  86 
im  Jahre  1884  mithin  um  fl.  4773’05  weniger. 

I  Die  verbleibende  Nettoprämie  beträgt  Gulden 
990  650-94  gegen  fl  887.745-58  im  Vorjahre,  wo¬ 
durch  sich  eine  Mehtprämie  von  fl.  102  905  36 
herausstellt.  Für  Brandschäden  war  ein  Betrag 
von  fl.  919.123-98,  worauf  fl.  433  390-59  Riick- 
ersatz  stattfaod,  also  tür  eigene  Rechnung  Gul¬ 
den  485.733  39  erforderlich,  wovon  jedoch  die 
aus  dem  Vorjahre  übertragene  Schadenreserve 
von  fl  16-731- —  in  Abrechnung  kommt,  »o  dass 
sich  der  für  eigene  Rechnung  verbleibende 
Schadenbetrag  auf  fl.  469.002.39  vermindert.  Für 
die  noch  unerledigt  gebliebenen  Schäden  sind 
pro  ultimo  December  1885  fl.  28.838" — ,  worauf 
fl  7546- —  Rückersatz  entfällt,  daher  netto  Gul¬ 
den  21.292.—  auf  neue  Rechnung  vorgetragen. 
Die  Prämienreserve  für  Ende  1885  beträgt  Gul¬ 
den  589.674.33  oder  59-52  Percent  der  Netlo- 
Jabresprämieu-Einnahme.  Nach  Abzugaller  Kosten 
ergibt  d  e  Feuer- Versicherungsbranche  einen  Ge¬ 
winn  von-fl.  62  981  26.  Im  Jahre  1885  betrug 
die  Transportversicherungs  SummvU.5b,7 30  980  — 
mit  einer  Prämieneinnahme  vou  ti.  208.047  44 
gegen  fl.  57,809,497- —  mit  einer  Prämie  nein  nähme 
von  fl.  206.462’53  im  Jahre  1884.  Die  Prämien- 
einnahme  hat  daher  eine  kleine  Vermehrung  um 
fl.  1584  91  erfahren.  Für  Rückversicherung  wurden 
bei  einer  Versicherungssumme  vou  fl.  8,313.537- — 
fl  45.719  17  Prämie  verausgabt,  getreu  Gulden 
51.971-87  bei  einer  Versicherungssumme  von 
9,066.528- —  im  Vorjahre  Die  liquidirten  Schäden 
erforderten  den  Betrag  von  fl.  102  304  85,  worauf 
fl.  21.947  52  Riiekersatz  entfallen,  so  dass  tür 
eigene  Rechnung  fl.  80.357-33  verbleiben  ;  unter 
Abrechnung  der  aus  dem  Jahre  1884  übertragenen 
Schadenreserve  von  fl  27.115- —  verminderte  sich 
der  Schadenbetrag  für  eigene  Rechnung  auf 
fl.  53.242-33  gegen  fl.  70.307  07  im  Vorjahre.  An 
Reserve  für  noch  nicht  liquidirte  Schäden,  sowie 
für  Prämienreserve  auf  noch  nicht  abgelaufene 
Risiken  werden  nach  Abrechnung  der  Rückver¬ 
sicherung  fl.  76  858‘96  auf  neue  Rechnung  vor¬ 
getragen.  Der  Gewinn  aus  der  Transportver¬ 
sicherungs-Branche  nach  Abzug  der  entfallenden 
Kosten  beträgt  fl.  19  334  33.  Die  im  Jahre  1885 
in  Kraft  bestandene  Hagelversicherung*Sümme 
betrug  fl  8,691.063  —  mit  einer  Prämieneinnahme 
von  fl.  204.195  27  gegen  fl.  10,323.411- —  Ver¬ 
sicherungssumme  und  fl.  266,583  68  Prämienein¬ 
nahme  im  Jahre  vorher,  somit  um  fl.  62  388'41 
Prämie  weniger.  An  RückversicheruDgsprämie 
wurde  der  Betrag  von  fl.  130.931  58  verausgabt 
gegen  fl.  172.970  64.  An  Schadenzahluiigpn  und 
Erhebungskosten  kamen  fl.  111.301-10  zur  Aus¬ 
zahlung.  Der  darauf  entfallende  Rückersatz  be¬ 
trug  fl.  62.733-59,  so  dass  der  für  eigene  Rechnung 
verbleibende  Antheil  fl.  48  567  51  beträgt.  Die 
Hagelversicherung  schliesst  nach  Abzug  aller 
Kosten  mit  einem  Gewinne  von  fl.  12  116  26.  Die 
Lebensversicherung  erfuhr  im  Jahre  1885  eine 


weitere  Zunahme.  Es  gingen  2284  Anträge  von 
Versicherungen  auf  den  Todesfall  mit  einer  Ver¬ 
sicherungssumme  von  fl  3,159  090  —  und  85  An¬ 
träge  auf  den  Lebensfall  mit  einer  Versi  -herungs- 
summe  von  fl.  84  060--,  zusammen  also  Gulden 
3,243.150' — gegen  fl.  3, 154.955'—  im  Vorjahre  ein. 
Der  Abgang  bei  Lebzeiten  sank  von  6  Percent 
im  Jahre  1885  auf  5‘94  Percent  <f er  im  Laufe 
des  Jahres  in  Kraft  gestandenen  Versicherungs- 
j  summe,  Die  Prämienreserven  erhielten  eine  Ver- 
,  niehrung  von  d.  181  692"82.  Der  Versicherungs- 
j  staQd  am  31.  December  1885  war  zusammen 
|  11.734  Versicherungen  auf  11.163  Personen  mit 
fl.  16,660.766- —  Versicherungs-Summe.  Die  Ver¬ 
sicherungs-Summe  ist  um  fl  1,129  38P—  ge¬ 
stiegen,  ebenso  hat  sich  die  jährlich  zu  zahlende 
Rente  um  fl  4119-80  erhöht.  Nach  Abzug  der 
entfallenden  Kosten  stellt  sich  «in  Gewinn  von 
!  53.992-80  heraus.  Nach  Ertheilung  des  Abso- 

,  lutoriuins  wurde  beschlossen  fl.  2ü  per  Actie, 
d.  i.  fl  IOO.000  —  als  Dividende  zu  -'ertheilen, 
fl.  30  000"  als  Reserve  für  das  Hagelversiche¬ 
rungs-Geschäft  zu  widmen,  und  fl.  77.149  60  auf 
neue  Rechnung  vorzutragen. 

„JANUS“,  Wechselseitige  Lebensversiche¬ 
rungs-Anstalt  in  Wien  Im  I.  Quartale  1886 
wurden  685  Anträge  im  Betrage  von  Gulden 
1  202.000- -  eiugereicbt  und  579  Polizzen  über 
ti  lj'38  000" —  ausgestellt,  in  Folge  dessen  sich 
der  Versicherungs-Stand  auf  rund  fl.  39,000.000.— 
erhöhte.  Die  rücksichtlich  dieses  Termines  fälligen 
Jahres- Prämien  bet-agen  fl.  296  000—;  die  für 
fällige  Versicherungen  geleisteten  Auszahlungen 
hingegen  fl.  138  490-58.  Seit  dem  Bestehen  der 
Anstalt  hinwieder  wurden  Auszahlungen  in  Höhe 
von  fl.  9,214  452  -  geleistet. 

Der  Assecuranz-Verband  der  österreichi¬ 
schen  und  ungarischen  Eisenbahnen  hielt  am 
31.  v.  M  unter  Vors.tz  des  Direztions  Präsiden¬ 
ten  der  ungarischen  Staatsbahnen,  Bela  Lukäcs, 
seine  General versammluu<  ab,  bei  welcher  13 
ungarische  und  24  österreichischen  Eisenbahnen 
vertreten  waren.  Ans  dem  Berichte  und  den 
Schlussrechnungen  ist  zu  ersehen,  dass  an  der 
gegenseitigen  Schadenversicherimg  die  ungari¬ 
schen  Eisenbahnen  mit  7819-2  Kilometer,  ° die 
österreichischen  Eisenbahnen  mit  13.953-8  Kilo¬ 
meter  theilnahmen,  demnach  an  dem  Verbände 
21  771  Kilometer  Bahnen  participirten.  Die  ver¬ 
sicherten  Beträge  bezifferten  sich  auf  insgesammt 
fl.  542,707.638,  und  zwar  für  Gebäude  und  Bau¬ 
lichkeiten  fl.  185.107,078,  für  Betriebsmittel  Gul¬ 
den  326,494  665  und  für  Materialien  fl  31  105.895. 
An  der  Transportversicherung  nahmen  Tonnen¬ 
kilometer  10,582.788.688,  an  sonstigen  Schaden- 
Versicherungen  5,689.805.490  Tonnenkilometer 
theil.  Die  gesammten  Schäden  betrugen  242.166 
Gulden. 


Deutschland. 

Deutsche  T ransport  -  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft  in  Berlin.  Der  Aufschwung  den  diese 
Gesellschaft  im  abgeiaufenen  Jahre  genommen 
hat,  ist  ein  geradezu  überraschender,  denn  nicht 
weniger  als  circa  94 l/2°/o  ^es  eingezahlten  Actien- 
Capitals  wurden  rein  in’s  Verdienen  gebracht. 
Ziffermässig  drückt  sich  der  Reingewinn  in  Mark 
302.160  aus,  der  den  des  Vorjahres  per  M.  211.824 
um  M.  90  336  übersteigt.  Aus  dem  letztjährigen 
Reingewinne  konnte  der  Capitalreservefonds  auf 


die  Höhe  von  M.  300.000  gebracht  weiden  und 
weitere  M.  20.887  beantragte  die  auf  die  Cor,- 
solidirung  des  Unternehmens  sorgsam  bedachte 
Direction  einem  zu  bi’denden  Reserve-Disposi¬ 
tionsfonds  znzuweisen,  eine  Massname,  durch 
welche  ebenso  die  Vertrauenswürdigkeit  als  auch 
die  Actionsfähigkeit  des  Unternehmens  gestärkt 
wird.  An  die  Act'onäre  gelangte  trotz  der  reich¬ 
lichen  Ueberweisung  an  die  Garantiefonds  der 
Betrag  von  M.  100.000  das  ist  M.  200  =  3\'/i°j0 
des  eingezahlten  Actiencapitals  als  Dividende  zur 
Vertheilung.  Die  Reservefonds  in  ihrer  gegen¬ 
wärtigen  Höhe  von  zusammen  M.  320.887  betragen 
bereits  mehr  als  100°/0  des  eingezahlten  Actien- 
Capitals.  Diese  überaus  günstigen  Erfolge  resul- 
tiren  aus  deu  zwei  Hauptbestrebungen  der 
zielbewussten  Direction,  einerseits  die  Prämien- 
Einnahmen  soweit  dies  mit  den  Principien  einer 
soliden  Geschäftsführung  vereitibarlich  ist  zu  er¬ 
höhen,  anderseits  aber  die  Productions-  und  Ver¬ 
waltungskosten  thunlichst  herabzumindern.  Beides 
vermochte  sie  im  Jahre  1885  mit  Geschick  durch- 
zuftthren.  Die  Prämien-Einnahme  ist  nämlich  von 
M.  1,426  290  des  Vorjahres  auf  M.  1.738  904  im 
Jahre  1885  gestiegen,  eine  Steigerung  die  eine 
natürliche,  durchaus  nicht  forcirte  Geschäfts¬ 
erweiterung  bekundet,  während  die  Agentur- 
Provisionen  uud  Unkosten  von  8-06°  o  auf  5'30°/n 
und  die  Verwaltungskosten  von  5  96<i/0  auf  5'86°/0 
der  Netto  -  Prämien  -  Einnahme  herabgingeu.  Die 
Anlage  der  Fonds  ist  eine  durchaus  vollwertige; 
wir  finden  im  Eftecten-Coufo  für  M.  500  000 
preuss.  4%  Consols  deren  Courswerth  M.  520  500 
beträgt,  mit  nur  M.  512  537  zu  Buch,  und  Mark 
374.500  .Hypotheken  Daik heu“,  welche  durchwegs 
in  mündelicheren  Hypotheken  bestehen.  Die 
Situation  der  „Deutschen  Transport“  gestaltet 
sich  demnach  von  Jahr  zu  Jahr  zusehends  gün¬ 
stiger  und  beiechtiget  schon  die  Geschäftsentwick¬ 
lung  in  1886  auch  zu  den  schönsten  Erwartungen. 

Deutsche  Rück-  und  Mitversicherungs-Ge- 
sellschaft  in  Berlin  An  erstjährige  Rechnungs¬ 
abschlüsse  kann  nie  die  Sonde  einer  eingehenden 
Kritik  gelegt  werden,  zumalen  in  dem  vorliegenden 
Falle,  da  die  Thätigkeit  der  Gesellschaft  erst  im 
Juni  vorigen  Jahres  begonnen,  daher  der  Rech¬ 
nungsabschluss  eigentlich  nur  eine  halbjährige 
Geschäftsperiode  umfasst  Wenn  nichtsdestoweniger 
die  vorliegende  erste  Bilanz  des  neuen  Unter¬ 
nehmens  selbst  d  m  strengsten  Anfo  derungen 
der  Kritik  Stand  zu  halten  vermag,  so  ist  dies 
der  starken  und  sicheren  Hand  des  Lootsen  zu 
danken,  der  das  noch  schwache  Fahrzeug  sofort 
tu  das  sichere  Fahrwasser  der  gedeihlichen  Ent¬ 
wicklung  zu  leiten  verstanden.  Erwägt  man,  dass 
das  junge  Unternehmen  nur  au  Actien-Sfempel 
allein  M  7.500  zu  bezahlen  hatte,  und  dass  Druck¬ 
sorten,  Betriebsmaterialien  und  Inventar  für  eine 
längere  Reihe  von  Jahren  angeschafft  werden 
mussten,  die  wir  in  der  vorliegende  Bilanz  bis 
auf  M.  1  abgeschrieben  finden,  so  muss  mau 
gestehen,  dass  die  Erzielung  eines  Reingewinnes 
von  M.  35.465  für  ein  kaum  flügge  gewordenes 
Unternehmen  und  in  einer  solch’  kurzen  Geschäfts¬ 
periode  geradezu  eine  Meisterleistung  ist.  Dieser 
glänzende  Erfolg  vermochte  jedoch  nicht  die 
Direction  von  ihren  bei  Leitung  der  Mutter- 
Anstalt  bewährten  Principien  der  Solidität  ab¬ 
gehen  zu  machen,  da  sie  vom  erzielten  Rein¬ 
gewinne  M.  20.146  in  den  Reservefonds  zu  legen 
beantragte  und  nur  M.  10.000  zur  Vertheilung 
an  die  Actionäre  als  Dividende  vertheilt  wissen 
will.  Für  Letztere  braucht  auch  nicht  die  mehr 


oder  minder  grosse  Dividende  des  ersten 
Jahres  massgehend  zu  seit:,  sondern  die  That- 
sache,  dass  ihr  ganzes  eingezahltes  Actien-Capita! 
vollständig  intact.  und  in  vorziiglic  eri  Werthen 
placirt  ist,  und  dass  das  Unternehmen  trotz  den 
Schwierigkeiten  des  Antangs,  einen  Reingewinn 
überhaupt  zu  erzielen  vermocht  hat  In  diesen 
Thatsaehen  liegt  für  die  Actionäre  die  sicherste 
Gewähr  für  die  Prosperität  des  Unternehmens, 
das  unter  semer  tüchtigen  Leitung  zweifelsohne 
seinen  Weg  machen  uud  den  Actionären  voraus¬ 
sichtlich  eine  von  Jahr  zu  Jahr  steigende  Rente 
bieten  wird. 

Frankfurter  T ransportversicherungs-Gesell 
Schaft.  Vordem  Civilgerichte  in  Frank¬ 
furt  a.  M.  schwebte  längere  Zeit  hindurch  ein 
Process  gegen  diese  Gesellschaft  auf 
Bezahlung  von  M.  15  000,  welche  aus  einem 
bei  ihr  versicherten,  nach  Regen^burg  von  Wies¬ 
baden  aus  adressirte..  Brief  abhanden  gekommen 
sein  sollten.  Die  königl.  Strafkammer  in 
Wiesbaden  hatte  sich  seiner  Zeit  mit  dem 
Process,  der  gegen  den  Kaufmann 
Wolter  wegen  Betrugs  eingeleitet  worden,  be¬ 
schäftigt  und  wurde  derselbe  wegen  mangelnden 
Beweises,  dass  er  den  auf  der  Post  autgegebenen 
Brief,  der  mit  werthlosem  Papier  gefüllt  war,  mit 
demjenigen,  welcher  die  M.  15.000  enthielt,  ver¬ 
tauscht  hatte,  freigesprochen.  Wolter  machte  nun 
seine  Ansprüche  in  der  bezeichneten  Höhe  hier 
gegen  die  Transportversicherungs  -  Gesellschaft 
geltend.  Zur  Urtheils-Verkündigung  hatten  sich 
viele  Rechtsvertreter  eiugetunden.  Den  Kläger 
vertrat  Herr  Dr.  Binge,  die  Beklagte  Herr  Dr. 
Dreves  (De  Bary).  Der  Gerichtshof  wies  den 
Kläger  mit  der  erhobenen  Klage  auf  Ersatzleistung 
ab.  Die  Entscheidungsgründe  besagen,  das  Urtheil 
hänge  lediglich  von  der  Entscheidung  der  Frage 
ab,  ob  der  Angabe  des  Klägers,  er  habe  M.  15  000 
in  den  Brief  gelegt  uud  denselben  nach  Regens¬ 
burg  abgeschickt,  Glauben  beizumessen  sei  oder 
nicht.  Es  lägen  nur  zwei  Möglichkeiten  vor,  ent¬ 
weder  habe  Wolter  bei  Aufgabe  des  Briefes  dem¬ 
jenigen,  in  welchen  er  das  Geld  vor  Zeugen  ge¬ 
legt,  einen  anderen  substituirt  oder  sei  der  ein¬ 
geschriebene  Briet  unterwegs  spoliirt  worden. 
Nach  der  weitläufig  geführten  Untersuchung  sei 
jede  Möglichkeit  der  Beraubung  des  Werthbriefes 
ausgeschlossen.  Es  sei  gar  nicht  denkbar,  dass 
ein  Postbeamter  auf  dem  Wege,  den  er  niemals 
allein,  sondern  in  Begleitung  von  anderen  Be¬ 
amten  zurücklegt  uud  immer  nur  vorübergehend 
in  den  Besitz  eines  Poststückes  auf  wenige  Augen¬ 
blicke  gelangt,  eiue  Manipulation  habe  vornehmen 
können,  die  zu  ihrer  Austührung  mindestens  zehn 
Minuten  bedurft  hätte.  Es  bleibe  nur  die  Annahme 
übrig,  dass  der  Kläger  denVersuch  gemacht,  durch 
Unterschiebung  eines  anderen  ähnlichen  Briefes 
dem  Beklagten  einen  Vermögens-Nachtheil  zuzu¬ 
fügen.  Diese  Annahme  werde  durch  zahlreiche 
Verdachtsmomente  bestätigt.  Wolter  sei  bei 
seinen  Manipulationen  zwar  sehr  vorsichtig,  aber 
doch  nicht  vorsichtig  genug  verfahren,  er  habe 
sich  Zeugen  verschafft  über  die  Einlage  der 
M.  15.000  in  das  Brietcouvert,  habe  sich  von 
ihneu  auch  zur  Post  begleiten  lassen,  aber  da¬ 
rüber,  dass  er  den  Brief  am  Schalter  wirklich 
abgegeben,  habe  er  keinen  Zeugen.  Die  aus  Allem 
hergeleiteten  Indicien  seien  so  stark,  dass  von 
dei  Auierleguug  eines  Eides  nicht  die  Rede  sein 
könne.  Die  Zuschiebung  des  Eides  an  den  Be¬ 
klagten  sei  unzulässig  dem  Kläger  Ertüllungseid 
zu  geben,  dazu  habe  sich  das  Gericht  nicht  ent- 


schliessen  können,  denn  es  sei  absolut  unzulässig, 
den  Kläger  in.  die  fatale  l.age  zu  versetzen,  etwa 
durch  Ableistung  eines  Meineides  diesen  Process 
zu  gewinnen. 

Frankfurter  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  Nach  dem  Geschäftsberichte  sind  im 
verflossenen  Jahre  mit  856  Personen  Versicherun¬ 
gen  im  Betrage  von  2,992.829  M.  Kapital  und 
1000  M.  jährlicher  Rente  neu  abgeschlossen  worden 
und  waren  am  Schlüsse  des  Jahres  18“5  über¬ 
haupt  versichert  11,540  Pers.  mit  46,730.479  M. 
und  19,236  M.  R  ute.  Die  Sterbefälle  der  auf 
Todesfall  Versicherten  betrafen  218  Pers  mit 
netto  702  737  M.  Versicherungssumme.  An  Leib- 
renten-Kaufgeldern  sind  186.875  M.  einbezahlt 
worden,  wofür  eine  jährliche  Rente  von  netto 
15.323  M.  zu  zahlen  ist.  Nach  Abzug  der  Aus¬ 
gaben  und  Verstärkung  der  Reserven  verblieb 
Ueberschuss  191.387  M  Die  Actionäre  erhalten 
16  M.  per  Actie,  gleich  182/3pCr  wie  im  Vo  jahr. 
Dir  Gewinn-Antheil  der  bis  Ende.  1882  Ver¬ 
sicherten  beträgt  13pCt.  (1884  12)  der  von  ihnen 
einbezahlten  Netto-Prämien. 

Brandenburger  Spiegelglas  Versicherungs- 
Gesellschaft.  Der  Bericht  ergab  für  das  Jahr  1885 
einen  Bestand  von  12.716  Versicherungen  über 
4.F93  013  M  Versicherungssumme  und  119.318  M. 
90  Pf.  Prämieneiunahme,  mithin  eine  Zunahme 
gegen  das  Vorjahr  von  949  Versicherungen  über 
147.531  M.  und  6168  M.  52  Pt.  Prämie.  Die  Re¬ 
serven  erreichten  die  Höhe  von  102  681  M-  32  Pf. 
=86  %  der  Prämie.  Die  Schäden  kosteten  der 
Gesellschaft  im  Jahre  1885,  62  986  M.  30  Pf. 
Während  des  22  jährigen  Bestehens  wurden  in 
Summa  620  359  M  46  Pf.  für  Schäden  bezahlt. 
Die  Statistik  über  die  Ursachen  der  Schäden 
giebt  über  40  verschiedene  Arten  de  selben  an, 
darunter  allein  34  Fälle  aus  Rache  und  26  durc.. 
Strolche,  welche  in’s  Getängniss  wollten.  Die 
Dividende  an  die  Versicherten  wird  von  5°/0  pro 
1884  aut  6u/0  pro  1885  erhöht. 


Frankreich. 

Caisse  Generale  de  Reassurances  et  de 
Coassurances.  Die  unter  dem  Namen  ihres  alten 
Directors  , Barbet“  bekannte  Gesellschaft  hat  in 
der  jüngsten  Zeit  im  Pari-er  Justizpalast  mehrere 
„Termine“  bestanden.  Es  handelte  sich  um  zwei 
Processe  gegen  den  früheren  Administrationsrath 
und  die  Direction,  die  Herren  Weibrouck,  Mar- 
tenol,  Durmoy,  Baibet  etc.  einen  seitens  der  Li¬ 
quidatoren  der  Gesellschaft  und  einen  seitens  einer 
Gruppe  Actionäre.  Das  nun  im  Processe  der  Li¬ 
quidatoren  geschöpfte  Urtheil  erklärt  die  Ad¬ 
ministratoren  solidarisch  verantwortlich  für  die 
von  ihnen  erhobene  Summe  auf  den  Gev  iun  von 
1876,  indem  die  Dividende  sich  als  Fiction  er¬ 
wies,  und  für  die  Verluste,  welche  aus  den  seitens 
der  Verwaltung  geschlossenen  Verträgen  mit  der 
„Monde“  und  der  Mutuelle  de  Valence  erwuchsen. 
Das  Tribunal  hat  als  Experten  eingesetzt :  den 
Director  der  „Paternelle“.  Herrn  Cloquemin.  und 
die  Experten  des  Seinetribunals,  welche  die  aus 
diesen  Verträgen  resultirenden  Verluste  festzu¬ 
stellen  haben. 

La  Nationale  (Vie.)  Diese  hervorragende 
unter  den  französischen  Lebensversicherungs- 
Compagnien  hat  im  Jahre  1885  wieder  glänzende 
Erfolge  zu  erzielen  verstanden.  Wir  sind  noch 
nicht  im  Besitze  des  definitiven  Rechnungs-Ab¬ 
schlusses,  aber  die  declarirte  Dividende  von 


Fic.o.  1300  (gegen  den  vorangegangenen  Ab¬ 
schluss  eiu  Plus  von  Frcs  200)  läest  uns  mit 
Recht  die  Erfolge  dieser  hochachtbaren  Com¬ 
pagnie  als  glänzende  1  ezeichneu.  Nachdem  Frcs.  39 
als  Steuer  nach  jeder  Actie  entfallen,  wird  die 
Gesellschaft  haar  Frcs.  1261  per  Actie  zur  Ver- 
theilung  bringen,  beziehungsweise  nach  der  be¬ 
reits  am  1.  Jänner  1.  J.  «'•eleisteten  Abschlag¬ 
zahlung  per  Frcs.  242.50  noch  Frcs.  1.018  50  per 
Actie  ausbezahlen.  „La  Nationale  ‘  ist  eine  jener 
wenigen  französischen  Gesellschaften,  die  als  j 
Schutzwall '  für  das  Prestige  des  französischen 
Versicherungswesen  betrachtet  werden  können, 
und  die,  allen  Ereignisseu  und  Umwälzungen 
auf  dem  Gebiete  des  Versicherungswesens  zum 
Trotze,  sich  unentwegt  das  unerschütterte  Ver¬ 
trauen  und  den  unbedingten  Glauben  in  ihre  be-  j 
währte  Solidität  zu  erhalten  versteht. 


Von  der  hiernach  restirenden  Summe  werden 
weitere  40  000  Kub.  als  Super-Dividende  au  die 
Actionäre  bezahlt,  so  dass  die  Gesammt-Dividende 
7"/,,  resp.  17  Ruh.  50  C*p.  pro  Actie  beträgt. 
Die  noch  übrig  bleibenden  15.167  Rub  89  Cop- 
werden  auf  die  Gewinn-  und  Verlust-Conto  pro 
1886  übertragen. 


Russland. 

„Rossija“  in  St.  Petersburg.  Wenn  auch 
das  verflossene  Jahr  bezüglich  der  Feuerversiche¬ 
rung  weniger  günstig  verlauten  ist  als  das  Jahr 
1884,  so  haben  doch  wesentliche  Fortschritte  in 
der  Entwicklung  der  Lebensversicherung  dazu 
beigetragen,  das  Gesammt-Ergebniss  aus  1885 
günstig  erscheinen  zu  lassen.  An  Feuerversiche- 
rungs  -  Prämien  vereinnahmte  die  Gesellschaft 
2,084.453  Rub.  24  Cop  ,  wovon  1,310  273  Rub. 
28  Cop.  an  die  Rückversicherungs-Gesellschaften 
gezahlt  wurden.  Mit  Hinzurechnung  von  7.476  Rub. 
95  Cop.,  welche  gegen  den  Voranschlag  für 
schwebende  Schäden  zu  Gunsten  der  Gesellschaft 
verbliebeu,  erreichte  die  Gesammt-Einnahme  in 
der  Feuer-Branche  die  Summe  von  1,122.005  Rub. 
22  Cop.  Verausgabt  wurden  in  dieser  Branche: 
titr  1.189  Brandschäden  705  602  Rub  70  Cop., 
für  Verwaltungskosten,  Pläne,  Taxationen  etc. 
230.740  Rub.  33  Cop.,  für  Agenten-Provisiouen 
94.292  Rub.  54  Cop. :  als  Prämienreserve  auf  das 
laufende  Jahr  1886  wurden  42u/0  der  eigenen 
Prämie  abgelegt,  |d.  i.  330.000  Rub.  Somit  be¬ 
trugen  die  Gesammt-Ausgaben  in  der  Feuer 
Brauche  1,360.635  Rub.  57  Cop.  Iu  der  Lebens¬ 
brauche  hatte  die  Gesellschaft  einen  vollen  Er¬ 
folg  zu  verzeichnen.  Die  Gesellschaft  schloss 
5707  neue  Verträge  auf  16,376  290  Rub.  Capital 
ued  10.443  Rub.  20  Cop.  Rente.  Mit  Hinzunahme 
des  Bestandes  vom  31.  December  1884  und  nach 
Abschreibung  der  in  Folge  von  Stornirungen, 
Veränderungen  und  Sterbetällen  Ausgeschiedenen 
verblieb  am  31.  December  1885  ein  Bestand  von 
10.344  Versicherungen  auf  33,426.373  Rub.  Capi¬ 
tal  und  14.793  Rub.  20  Cop.  Rente.  Die  Ein¬ 
nahmen  der  Lebens-Branche  waren  folgende ; 
vorjährige  Prämien- Reserve  956.025  Rub.  32  Cop., 
P.  ämien  1,056.145  Rub.  94  Cop.,  Polizzen-  und 
sonstige  Gebühren  15.562  Rub.  53  Cop.,  Zinsen 
138  557  Rub.  39  Cop.,  demnach  Gesammt  Ein¬ 
nahme  2  166.291  Rub.  18  Cop.  —  Die  Gesammt- 
Ausgaben,  die  übertragene  Prämien-Reserve  per 
1 634.575  Rub.  54  Cop.  mitgerechnet,  betrugen 
2,109.527  Rnb.  84  Cop.  Das  Gewinn-  und  Ver¬ 
lust  Conto  beider  Branchen  schliesst  mit  einem 
Reingewinne  von  343.288  Rub.  74  Cop.  Von  dem¬ 
selben  sind  auf  Grund  der  Statuten  zunächst 
10%,  d.  i.  34.328  Rub.  87  Cop-  auf  das  Conto 
des  Reserve-Capitals  zu  übertragen,  240.000  Rub. 
sii.d  als  Dividende  an  die  Actionäre  zu  vertheilen, 
von  dem  Rest  kommen  je  10°/,,  d.  i.  6.895  Rub. 
99  Cop.  der  Verwaltung  und  den  Beamten  zu. 


Scandinavien. 

Kaleva,  Versicherungs-Gesellschaft  in  Hei- 
singfors.  Die  Erwartungen  bezüglich  eines  giin 
stigen  Abschlusses,  die  wir  in  unserer  Nr.  125, 
vom  10.  März  1.  J.  zum  Ausdrucke  gebracht 
haben,  sind  durch  die  Ziffern  der  nunmehr  vor¬ 
liegenden  Bilanz  weit  übertroffeu  worden.  Der 
eilfte  Rechnungs- Abschluss  dieser  fachtüchtig  und 
umsichtig  geleiteten  Gesellschaft  constatirt  deren 
blühenden  Stand.  Der  Veisicheruugsstaud  hob 
sich  von  FM.  17,667.300  ex  1884  auf  FM.  19,221.573 
in  1885,  daher  reiner  Zuwachs  FM.  1,554.273. 
Für  16  Todesfälle  waren  FM.  1 19.000  zu  ent¬ 
schädigen,  von  denen  FM.  10.090  durch  Rück¬ 
versicherung  ersetzt  wurden,  demnach  für  eigene 
Rechnung  FM.  109.000  zu  bezahlen  waren.  Der 
„Gewinn-  und  Verlustconto“  (siehe  Inserat  in 
unserer  heutigen  Nummer)  weist  die  ebenso 
correcte  als  sparsame  Verwaltung  der  Gesellschaft 
bis  in’s  kleinste  Detail  nach,  und  trotzdem  die 
Prämien-Reserve  im  abgelaufenen  Jahre  mit  einem 
Plus  von  FM.  435.923  dotirt  und  sohin  Ende 
December  1885  mit  dem  Betrage  von  FM.  2,649  305 
zurückgestellt  wurde,  war  die  Gesellschaft  dennoch 
in  der  Lage  einen  reinen  Ueberschuss  von 
FM.  172  818  zu  erzielen  und  an  ihre  Actionäre 
nach  reichlicher  Dotirung  der  Special-Reserven, 
eine  Dividende  von  FM.  20  :  80  =  10-40/o  zu 
vertheilen.  Die  Garantie-Mittel  der  Gesellschaft 
bestanden  mit  Schluss  des  Jahres  1885  in 
Garantiefond  ......  FM.  1,600.000 

Grucdfond . 400.000 

Prämien  Reserve . ^^2J549J105 

Summe  .  .  FM.  4,649.305 

welche  sämratlich  in  Werthe  von  unzweifelhafter 
Bonität  angelegt  sind. 

Stockholm  Sjöföraäkrlngs  Aktiebelag.  Die 

Erfolge  dieser  Seeversicherungs  -  Gesellschaft 
waren  im  Jahre  1885  höchst-bemerkenswerthe.  Bei 
einer  Prämien  -  Einnahme  (abzüglich  Rückver¬ 
sicherung)  per  Kr.  271.125  und  einer  Zinsen- 
Einnahme  von  Kr.  43  431  vermochte  die  Ditec- 
tion  einen  U  e  b  e  r  s  c  h  us  s  von  Kr.  160.800 
zu  erzielen.  Die  Schäden  ex  1884/85  betrugen 
nicht  mehr  als  Kr.  124.409  ;  für  Provisionen 
wurden  Kr.  25.462  verausgabt  und  die  gesammten 
Verwaltungskosten  absorbirten  Kr.  43.618.  Von 
dem  erzielten  Reingewinne  wurden  Kr.  40.C00 
=  10°/o  des  Baar.-Einschusses  den  Actionären  als 
Dividende  vertheilt,  Kr.  60.000  wurden  dem 
statutarischen  Reservefond  und  weitere  Kr.  60  800 
der  ausserordentlichen  Reserve  überwiesen.  Hier¬ 
aus  geht  klar  hervor,  wie  sehr  die  Leitung 
bemüht  ist,  die  materielle  Basis  des  Unternehmens 
zu  festigen,  welche  nach  dem  vorliegenden  Bilanz- 
Conto  Heute  schon  in  folgenden  Garantiemitteln 
besteht : 

Baar-Einschuss  der  Actionäre  .  .  Kr.  400.000 
Haftung  „  „  .  .  „  600.000 

Statutarische  Reserve  ....  „  200.000 

Ausserordentliche  ,,  .  .  .  .  „  88  260 

Prämien-  „  .  .  .  .  „  252  1 37 

Kr.  1.540.397 


!  Die  Fonds  der  Gesellschaft  sind  ausschliesslich 
j  nnr  in  Staats-  und  Fondswerthen  sowie  in  Bank- 
Einlagen  placirt. 

|  China. 

Das  Versicherungswesen  In  China.  Ueber 
die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  vou  China  im 
Jahre  1884,  mit  besonderer  Rücksicht  aufChanghai, 
entnehmen  wit  dem  Berichte  des  dortigen  öster- 
!  reichisch  ungarischen  Consulates  folgende  Stellen  : 
„Bei  der  grossen  Bedeutung  des  Welthandels  des 
Hafens  von  ChaDghai,  sowol  was  den  Import  von 
fremden  Ländern,  als  auch  den  Export  dahin  und 
ferner  den  ausgedehnten  Küstenhandel  anbetriflft, 
ist  natürlich  auch  das  Assecuranzgescbäft  ein 
sehr  umfangreiches.  Dasselbe  liegt  hauptsächlich 
in  den  Händen  der  hier  und  in  Honkong  etablir 
|  ten  Local-Assecuranz-Compagnien,  von  welchen 
die  folgenden  die  hervorragenderen  sind  :  „North 
j  China  Insurance  Compagnie,  limited“;  .Union 
:  Insurance  Society  of  Canton,  limited“  ;  „Canton 
j  Insurance  Office,  limited“;  „China  Traders’  Insu- 
I  rance  Company,  limitea ;  Yangtze  Insurance  Asso- 
j  ciation,  limited".  Ausserdem  sind  hier  eine  ganze 
Reihe  englischer,  deutscher  und  anderer  Gesell¬ 
schaften  vertreten,  die  sich  aber  theilweise  nur 
auf  Regulirung  von  Schäden  beschränken.  Von 
hier  vertretenen  österreichisch -ungarischen  Ge¬ 
sellschaften  können  folgende  namhaft  gemacht 
werden;  „Assicuracioni  Generali“  in  Triest,  Oester- 
reichische  Versicherungs-Gesellschaft  „Donau“  in 
Wien,  „Fonciere“  Pester  Versicherungsanstalt  in 
Budapest.  Dass  die  Localgesellschaften  den  Haupt- 
antheil  an  dem  hiesigen  Versicherungsgeschäft 
haben,  liegt  in  dem  Umstande,  dass  die  meisten 
der  hier  ansässigen  Kaufleute  an  einer  odei-  der 
anderen  dieser  Gesellschatten  als  Actionäre  be¬ 
theiligt  sind  und  somit  an  dem  Gewinne  der  Ge¬ 
sellschaften  participireu,  so  dass  es  in  ihrem  In¬ 
teresse  liegt,  denselben  möglichst  viele  Geschäft 
zuzuführen.  Von  der  Bedeutung  des  Geschäftes 
mag  Zeugniss  geben,  dass  die  „North  China  In¬ 
surance  Compaiy-,  wol  die  bedeutendste  unter 
:  den  Localcompagien,  im  Jahre  1884  die  Summe 
|  von  1,332  814  Shanghai-Teals  an  Prämien  einge- 
:  nommen  hat,  wovon  812.640  Taels  zur  Vertheilung 
I  blieben.  Hievon  gingen  10  Percent  Zinsen  auf 
i  das  Capital  an  die  Actieninhaber  und  25  Percent 
j  Bonus  aut  zugeführtes  Geschäft,  während  lOü.OOO 
j  Taels  auf  Reserveconto  geschrieben  wurden“. 


Personalien. 

Herr  Victor  Pollak,  der  langjährige 
Director-Stellvertreter  der  „Wiener  Rückver¬ 
sicherungs-Gesellschaft“  wurde  an  Stelle  des 
verstorbenen  Herrn  Bruno  Pawlowski  zum 
Director  ernannt. 

Der  bisherige  Secretär  der  Rückversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  „Securitas*  in  Wien,  Herr 
Conrad  Müller  wurde  zum  Director  der 
Gesellschaft  ernannt. 

Herr  Dr.  A.  F.  E  1  s  n  e  r,  Chef-Redacteur 
der  „Deutschen  Versicherungs-Zeitung“  ist  mit 
Tod  abgegangen. 

M.  Kertanguy,  bisheriger  Bureauchef 
der  „Gdnerale“  (Vie)  wurde  zu  folge  seiner  her¬ 
vorragenden  Leistungen  zum  Sub-Director  dieser 
Gesellschaft  ernannt. 

M.  M  i  g  a  n  n  e,  von  seiner  Thätigkeit  bei 
„Le  Capital“  bekannt,  wurde  zum  Bevollmächtig¬ 
ten  der  Holländischen  Gesellschaft  „De  Algemeene 
Brandwarborgs-Maatschappy“  für  Frankreich  er¬ 
nannt.  _ 
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Deutsche  Rück-  und  Mitversicherungs-  Gesellschaft  in  Berlin. 


Erster  Rechnungs-Abschluss  für  das  Geschäftsjahr  1885. 

E  i  n  n  a  la  m  o  : 

Prämie  abzüglich  Ristorni  . 

Polizzegelder  und  Actienübertragungsgebühren . 

Capital-Erträgniss  ....  . . . 


Ausgabe. 

Rückversicherungs- Prämien . 

Bezahlte  Schäden,  abzüglich  Antheil  der  Rückversicherer . 

Gründungskosten  und  Actienstempel . 

Agentur-Provision  und  Unkosten . 

Verwaltungskosten,  Salaire,  Reisekosten,  Drucksachen,  Miethe,  Gas,  Steuern,  Porti  p.  p. 

Abschreibung  auf  Inventar .  . 

Coursverlust  auf  Effecten  abzüglich  Agio-Gewinn . 


E  eserven. 


Mk.  31  035  10 
Mk.  07.523.17 
„  9.156.90 

„  22  805.12 

„  18.107.01 

„  1.540  85 

345.16 
Ueberschuss 


Mark  320.866.91 
126.70 
8  085.99 
Mark  329  079  60 


Mark  140.513.91 
Mark  188.565.69 


Für  schwebende  Schäden . . 

Für  das  laufende  R'sico . 

welcher  gemäss  §5 1  des  Statuts  wie  folgt  vertheilt  wird: 

a)  Capital-Reserve-Fonds . 

bj  Tantieme  an  den  Aufsichtsrath  und  Director 
c)  Dividende  zur  Vertheilung  an  die  Actionäre 

2 */*°/0  =  20  Mark  pro  Actie 


.  Mk.  70.990.— 
82.109.79 
Verbleiet  Gewinn 

.  Mk.  20.146  02 
„  5.319.88 

„  10.000  — 


Bilanz  am  31-  December  1303. 


Mark  153  ('99.79 
Mark  35.465.90 


Mark  35.465  90 


A  c  t  i  v  a. 

P 

a  s  s  i  v  a . 

Actien- Wechsel . 

.  Mk. 

1,125  000  — 

Actien- Capital  .  .  .  . 

Mk. 

1,500  000  — 

Effecten . . 

208.200.- 

Schaden-Reserve  .  .  . 

70  990.— 

Hypotheken  Darlehen . 

120  000.— 

Prämien-Reseve  .  .  . 

r 

82  109.79 

Inventar . . 

1.  - 

Diverse  Credifores  .  . 

1  516  33 

Cassa-Bestand . 

645  40 

Gewinn,  welcher  vertheilt 

wird . 

35  465.90 

Guthaben  bei  Banquiers . 

68  175  - 

a)  Tantieme  .  . 

.  Mk.  5.319.88 

Diverse  Debitores . 

168.060.62 

b)  Reservefond 

„  20  145. 02 

c)  Dividende  .  . 

„  10.000.- 

Mk. 

l,690.u82  U2 

1 

Mk 

1.69U.U82.U2 

BERLIN,  den  20.  März  1886  Der  Direcktor:  Heini- .  Schipniann. 


Kais.  kön.  privilegirte 

Versicherungs-Gesellschaft  „Oesterreichischer  Phönix“ 

in  Wien. 


Soll. 


An  Depot- Wechseln  der  Actionäre  .... 

„  Cassa-Vorrath  und  Cassascheinen  in  der 

Haupt-Casaa . 

,,  disponiblen  Guthaben  bei  den  Banquiers  der 
Gesellschaft  nnd  bei  der  k.  k.  Postsparcassa 
„  disponiblen  verzinslichen  Guthaben  bei  In¬ 
stituten  . 

,,  Wechseln  im  Portefeuille . 

„  Werth  der  Realitäten  der  Gesellschaft,  I., 
Riemergasse  2,  und  III.,  Dianagasse  8  .  . 
„  Effecten-Bestand  laut  Separat-Verzeichniss 
„  Darlehen  gegen  Hypothek  ..... 

„  „  auf  Werthpapiere . 

„  ,,  „  Lebensversicherungs-Polizzen 

„  Werth  des  Inventars . 

„  Guthaben  bei  Versicherungs  Gesellschaften 

„  anderen  Debitoren . 

„  Cassabeständen  und  Saldi  bei  den  General¬ 
und  Haupt-Agentschaften 

f.  die  Elementar-Versicherungsbranchen 
„  „  Lebens-Versicherungsbrancha  .  . 


Bilanz-Conto. 


Gulden  Gulden 
1,400  000  — 

288.013  75 

299.90350 

136.074  17  435.97767 

210.948-31 

484  500  — 
1,616.011-14 
77.224  92 
21.224-70 
176  402  63 
19-097  60 
580.638  53 
11.914-96 


648.829  16 

79.904-69  728.733  85 


Per  Grundcapital  2000  Aktien  ä  fl.  1000  .  . 
„  Prämienreserve  abzügl.  Rückversicherung 

für  Feuerversicherung . 

„  Transportversicherung . 

„  Lebensversicherung . 

,,  Prämien-Ueberträge  für  Lebenversicherung 
abzüglich  Rück .  ersicherung  ,  ,  .  . 
„  Reserve  für  schwebende  Schäden  abzüglich 
Rückversicherung 

für  Feuerversicherung . 

„  Transportversicherung . 

„  Lebensversicherung . 

„  Capital-Reserve  aller  Branchen  .  .  .  . 

„  Pensionsfond  für  die  Beamten . 

„  Creditoren  in  laufender  Rechnung  .  .  . 
„  Tantieme  an  d.  Verwaltungsrath  u.  Director 

„  Dividende  pro  1885  . 

„  Gewinn-Uebertrag  auf  1886  . 


Haben. 


Gulden  Gulden 
2,000.000  — 

800.540-65 

43.130-50 

2,006-59513  2,850.26628 
80  585-66 


245.540-25 

66.850.40 

21.434  35  333.825-— 

444  152-96 
58  469-41 
184.402-99 
14.301-92 

70.000- — 

14  683  84  84.683  84 


6,050.68806 


6,050.688-06 


919 


j£.  k.  priv.  Terilcheriiü^*Cre$el|jicluift  ,.Oe$lerr. 
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Gewinn-  und  Verlust- Conto  der  Elementamrsicliernngs-Branclien. 


i  xx  W/  x  o  xx. 


Gewinn-  und  Verlnst- Conto  der  LeUensversiclieruugs-Brauclie. 


soll. 

An  Rückversicherungs  Prämien  Conto  : 

für  Feuerversicherung . 

„  Transportversicherung  . 

„  Hagelversicherung . 

.  Schadenzahlungen  : 

Zahlung  für  Feuer-  und  Spiegelglasschäden 
„  Erhebungsspesen  derselben 

ab  Antheil  der  Rückversicherer  .  . 

Zahlung  für  Transportschäden,  incl.  Erhe¬ 
bungsspesen  . 

ab  Antheil  der  Rückversicherer  .  . 

Reservirt  für  schwebende  Feuerschäden 
ab  Antheil  der  Rückversicherer  .  . 

Reservirt  fiir  schwebende  Transportschäde 
ab  Antheil  der  Rückversicherer  .  . 

Zahlung  fiir  Hagelschäden . 

„  „  Erhebungsspesen  derselben 

ab  Antheil  der  Rückversicherer  .  . 

„  Baar-Prämien- Reserve: 

auf  Feuer-  und  Spiegelglasvjrsicherung 
ab  Antheil  der  Rückversicherer  .  . 

auf  Transportversicherung  .... 
ab  Antheil  der  Rückversicherer  .  .  . 

„  Provisionen: 

auf  Feuerversicherung . 

„  Transportversicherung  .... 

„  Hagelversicherung . 

„  Verwaltungskosten : 

Porti . 

Druck-  und  Insertionskosten  .  .  . 

Reise-  und  Inspectionskosten  .  .  . 

Allgem.  Verwaltungskosten,  Gehalte,  Mieth 
und  Spesen  der  General-Agentschaften 

„  Stenern  und  Gebühren  . 

„  Statutar.  Bezüge  des  Verwaltnngsrathes 
„  Wolthätige  Spenden  aus  Anlass  des 
25jährigen  Bestandes  der  Gesellschaft  laut 
General-Versammlungs-Beschluss  .  .  . 

„  Abschreibungen  : 

auf  dem  Icventar-Conto . 

„  „  Realitäten-Conto . 

„  uneinbringliche  Forderungen  .  .  .  . 

„  Gewinn-Ergebniss : 

Verzinsung  der  Capital-Reserve  .  .  .  . 

.  des  Pensionsfondes . 


50/0  Zinsen  an  die  Actionäre . 

Uebertrag  auf  Capital-Reserve . 

„  „  Pensionsfonds-Conto  .  .  . 

Tantieme  an  den  Verwaltungsrath  u.  Director 
Super- Dividende  au  die  Actionäre  .  .  . 
Gewinn-Uebeitrag  auf  1886  . 


Gulden 

Gulden 

1,894.579  74 
238.073-34 
21.141-91 

2,153.794  99 

3,631.563  32 
77.611  74 

3,709.175  06 
2,250.928.75 

1,458.246-31 

630.370  83 
286.782-89 

343.587-94 

440.28575 
194. 7^5  50 

245.540-25 

121.468  50 
54  618T0 

66.850  40 

478  873  23 
31  826  92 

510.700  1  5 
15  556  94 

495  143  21 

1,493  246  20 
692.705  55 

800.540  65 

68  026-25 
24.895-75 

43.130  50 

285  342-64 
40.535-02 
7n  020-— 

395.897-66 

Soll. 


Gulden 


38  276  69 
43  359  45 
37.127  79 

326.646.84 

445  410-77 

34  417  48 
20.060  — 

10.000  — 

2  121-95 
2.400- — 
1.575-77 

6.097  72 

16.597  45 
2.151-75 
18.749-20 
30.900-— 
12  619  35 
2.523  87 
14.301  92 
40  000  — 
14  683-84 


132.878-18 


792.626  67 
62  014-22 


243.450  50 
65  790  60 


Haben. 

Per  Gewinn-Vortrag  aus  dem  Vorjahre  .  . 

„  Prämien-Reserve  aus  dem  Vorjahre,  ab¬ 
züglich  des  Antheiles  der  Rückversicherer : 

für  Feuerversicherung . 

„  Transportschäden . 

„  Reserve  für  unerledigte  Schäden  aus  dem 
Vorjahre,  abzüglich  des  Antheiles  der 
Rückversicherer: 

für  Feuerschäden . 

„  Transportschäden  . . 

„  Prämien-Einnahme  abzüglich  Storni  : 

für  Feuerversicherung .  4,086  657  83 

„  Transportversicherung .  648  679  50 

„  Hagelversicherung .  545.463  66 

„  Polizze-Gebühren . 

„  Gewiun  aus  Coursdiffe-eDzen . 

„  Zinsen- Einnahmen  exclusive  des  Antheiles 

der  Lebensver-icherungs-Branche  ...  35  885  69 

hhs  der  Realität,  I.,  Riemergasse  Nr.  2 

fl.  30  738-87 

ab  Steuern  und  Spesen  .  .  „  13.219-37  17  519  50 

„  Gewinn-Uebertrag  der  Lebensversich.- 
Branche  ...  . 


6,651  536 ‘06 


16  244-23 


854.64089 


309  24110 


5,280.800-99 
73  225  76 
19.228  06 


53.405  19 


4474984 


Wien,  den  31.  December  1885. 
Dr.  Th.  Endletsberger  m.  p. 


6,651.53606 


An  Rückversicherungs-Prämien . 

„  Zahlungen  für  fällige  Versicherungen: 

a)  für  Todest.-Vers. 

wirkl.  ausgez.  Fälle  fl.  155  528  38 

reservirte  Fälle  .  -  21.200' —  fl  176.728-38 

ab  Anth.  d.  Rückver. 
an  den  ausgez.  Fällen  fl.  12.871-43 
an  den  reserv.  Fällen  „  2.500  —  fl. 

b)  f.  Erlebens f.- Vers, 

wirkl.  ausgez.  Fälle  fl  48.701- — 
reserv.  Fälle  .  .  „  2.500- — 

ab  Anth.  d,  Riickvers. 
an  den  ausgez  Fällen  .  .  . 

c)  für  Renten . 

ab  Anth.  d.  RUckvers.  .  .  . 

d)  für  Prämien-RUckersätze 

wirkl.  ausgez.  Fälle  .... 
reserv.  Fälle  . 

An  Zahlungen  f. 


Gulden 

35.469-30 


15.371  43  161  356  95 


fl.  51.201-- 


1.500  — 
4  697  20 
408  10 


.  .  .  „  9-850  05 

. „  23435 

zuriickgekaatte  Polizzen 
Prämien-Reserve  f.  laufende  Versicherung. 

a)  für  Todesfall-Versicherungen  fl.  1,447  564  24 
vermindert  um  den  Antheil 
der  Rückversicherer  ...  fl 

b)  für  Erlebensfall-Versicherungen 

fl.  617.242-11 

um  d.  Anth. 


49.701- — 


4.289-10 


10.084  40 


225.431-45 

17.937-90 


140.930  18  1,306.634  06 


54.59993 


verm 

d.  Rückversicher, 
f  dgl.  m.  sistirter 
Prämienzahlung 
verm  um  d.  Anth. 
d.  Rückversicher, 
c)  fiir  Rentenversicherungen 
vermindert  um  den  Antheil 

Rückversicherer . 

An  Prämien-Ueberträgc  für 
laufende  Versicherungen  : 
für  Todesfall  Versicherungen 


23.388  08  fl.  593  854  03 


4.152  69  fl.  50.447  24  644.30P27 


der 


fl.  59.22490 

3  565  10  55.659  80  2,006.595  13 


fl.  68.855  02 


verm.  um  den  Anth.  der  Rückv.  „ 

9.17229 

59.682  73 

b)  für  Erlebensfall- Versicherung.  , 
verm.  um  den  Anth.  d.  Rückv.  „ 

21  272-27 
820-45 

20  451-82 

c)  für  Rentenversicherungen  fl. 

verm  um  den  Anth.  der  Rückv.  „ 

481-38 

30  27 

451 11 

80.585-66 

„  Aerztliche  Kosten  .... 

5.729.67 

„  Provisionen . 

43.98507 

„  Verwaltungskosten :  Porti 

.... 

2.388-39 

Druck-  und  Insertionskosten 

.... 

8-184-39 

Gehalte,  Unkosten  und  Raisespesen 

53.465-51 

64.038-29 

„  Stenern  und  Gebühren  .  .  . 

4.710-69 

„  Abschreibungen: 

tür  uneinbringliche  PosteD  . 

6.147-44 

von  der  Realität :  Wien.  III , 

Dianag.  8 

500-— 

6.647-43 

„  Gewinn . 

44.749-84 

Haben. 

2,535.880-43 

Per  Prämien-Reserve  aus  dem  Vorjahre  ab¬ 
züglich  des  Antheils  der  Rückversicherer 
„  Prämien-Ueberträge  aus  dem  Vorjahre  ab- 
zügl  des  Anth.  der  Rückversicherer 
„  Uebertrag  der  Reserven  aus  dem  Vorj. 
abzügl  des  Anth.  der  Rückversicherer: 

a)  für  unerledigte  Sterbefälle . 

b)  .,  „  Erlebensfälle  -  .  .  . 

c)  „  „  Prämien-Rtickersätze 

„  Prämien-Einnahme  abzüglich  Storni: 

a)  für  Todesfall- Versicherungen  .  .  . 

b)  ,.  Erlebensfall- 

c)  „  Renten- 

,.  Polizzen-Gebühren . 

„  Zinsen- Einnahme : 

Ertragniss  des  Hauses  in  Wien,  III.,  Diana- 
gasse  8 . fl.  5.099-25 

vermindert  um  die  Hausspesen  „  2.444  61 

Hypothekar-Zinsen 


n 

>> 


1,835.140-69 

77-474-01 


24.187-50 
5.500  — 
36910 

371.804-73 

87.310-57 

4.42105 


2.654-54 


1,912-614-70 


30.056-60 


463.536-35 

7.668-64 


.  .  .  „  2.274.82 

Effecten  Zinsen . ,,91.236  39 

Effecten-Vorschuss-Zinsen  .  .  ,,  543  02 

Conto-Corrent-Zinsen  ....  „  7106 

Zinsen  von  Darlehen  auf  Polizzen  .  .  , 

Escompte  b.  Zahlung,  fälliger  Versicherung. 
Cours-Gewinn  auf  Effecten  und  Valuten 


94.12589 

10.053-98 

2.688-42 


109-522-33 

12.481-81 


2,535.880-43 


Gesehen  und  mit  den  Büchern  übereinstimmend  gefunden  ; 
A.  de  Lapeyriere  m.  p. 


Carl  von  Gonzalez  m.  p. 


„KALEVA“  Versicherungs 

Rechnungs 

Einnahmen 

Prämien-Reserve-Vortrag  ex  1884  ....  FM.  2,213.377-71 
Prämien-Einnahme  1885 
für  Todesfall  Versicherung  FM.  597.202  61 


Ueberlebens-Renten 
„  Aussteuer-Yer sicher. 
„  Leibreuten  .  .  . 

„  Diversi  .... 
Zinsen-Einnahme  .  .  . 


L.  Lindelöf 
Th.  Wegelius 


11.460-47 
10.696  32 
88  800-65 
8  509-58 
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Actien-Gesellschaft  in  Helsingfors. 

Abschluss  pro  1885 

Ausgaben 

Schäden  für  16  Todesfälle  bez.  und  reserv.  FM 

Rückversicherungs-Prämien . „ 

Bezahlte  Leibrenten  . „ 

,,  Aussteuer- Versicherungen  ...  ., 

Polizzen-Rückkäufe 
Verwaltnngskosten 


669  63 
881  29 


FM.  3,111.928-63 


Gehalte  ...... 

FM. 

34  369-08 

Steuern  . 

3.513  45 

Unkosten . 

1? 

993  38 

Porti  und  Telegramme  . 

?i 

1  812-47 

Aerzte-Honoi  ar  .  . 

?! 

6.860  — 

Insertionen . 

i? 

3.245  51 

ßureau-Mithe  .... 

5! 

3  000  — 

Beheiz nngu.  Beleuchtung 

1! 

301-25 

Inventar  Anschaffungen  . 

1! 

936  48 

Drucksorten  .... 

?! 

5.124  72 

Reisekosten . 

1! 

1  128.40 

Diversi  .  . . 

1! 

14.49 

Provisionen  an  Agenten 


Prämien-Reserve  am  31.  December  1885 


Gewinnst-Ueberschuss  pro  1885 


FM. 


109.000- — 
59.103  89 
16.969-17 
1  655  47 
23  024-48 


61.299-23 
18  752  46 


289.804  70 
2.649.305  37 


FM.  2,939.110-07 
„  172  818-56 

FM.  3,111.928-63 


J.  J.  Björksten 
N.  Chr.  Westermark 


A.  W.  Lagerborg 
A.  Laurell 


A.  F.  Sundeil 
Uno  Kurten,  Director. 


Deutsche  Transport-Versicherungs-Gesellschaft  in  Berlin. 

Vierzehnter  Rechnungs-Abschluss  für  das  Geschäftsjahr  1885. 

Einnahme. 


Prämien-  und  Schaden-Reserve  aus  1884  . Mk  662  969  12 

Prämien  aus  1885,  abzüglich  Ristorni .  ,,  1  738  904-79 

Polizzegelder  und  Actien-UebertragUDgs-Gebühren  aus  1885  „  529.19 

Capital-Erträgniss  und  Coursgewiun .  ,,  34.254-66 

Ausgabe.  2,436.657-76 


Rückversicherungs-Prämien  . . 

Bezahlte  Schäden  (incl.  Mk.  49.347  39  Abschreibung  auf  Aussenstände)  abz.  Anth.  d.  Rückver.) 

Agentur-Provisionen  und  Unkosten . ' . 

Verwaltungskosten,  als:  Salaire,  Reisekosten,  Drucksachen,  Miethe,  Steuern,  Porti,  Zeitungen 

Abschreibung  auf  Inventar . . 

Reserven. 

Für  schwebende  Schäden,  abzüglich  Antheil  der  Rückversicherer  .  .  . 

Für  laufende  Risiken . . 

Für  Kosten  etc . •  .  . 

welcher  gemäss  §  51  des  Statuts  wie  folgt  vertheilt  wird: 


Mk.  604.483  38 
„  805,195  51 

„  60  173-66 

„  66  427  58 

221  35 


Mk.  1,536.501  48 


Ueberschuss 

Mk. 

90u.156.28 

.  .  Mk.  362.768  00 

Mk. 

597  995  98 

Verbleibt  Gewinn  Mk.  302.160-30 


a)  Capitals-Reservefonds . Mk. 

b)  Reserve-Dispositions-Fonds . „ 

c)  Tantieme  an  den  Aufsichtsrath  und  Director . „ 

d)  Dividende  zur  Vertheilung  an  die  Actionaire  . . „ 

3l740/0  =  200  Mark  pro  Actle.  _ 

Bilanz  am  31.  December  1885. 


135  948  88 
20  887  37 
45  324  05 
100.000-00 


Mk.  302  160  30 


A  c  t  i  v  a. 


Passiva. 


Actien- Wechsel . Mk.  880,000.00 


Effecten . „  512,537.70 

Hypotheken-Darlehen . 374,500  00 

Inventar . 1,200  00 

Cassa  Bestand . 755  11 

Guthaben  bei  Banquiers . .  104,043.38 

Diverse  Debitoren  . 566,611  32 


Mk.  2,439,647  51 


Actien-Capital . 

Capital-Reserve-Fonds  .  .  . 

Schaden-Reserve . 

Prämien-Reserve . 

Reserve  für  Kosten  etc.  .  . 

Diverse  Creditoren  .  .  .  . 

Gewinn . 

welcher  vertheilt  wird: 


Mk.  1,200,000.00 

„  164,051.12 

„  362,768.00 

„  231  308.48 

„  3,919.50 

„  175,440.11 

„  302,160.30 


Capital-Reserve-Fonds  .  .  Mk.  135,948.88 
Reserve-Dispositions-Fond  .  ,,  20,887  37 

Tantiemen . „  45,324.05 

Dividende . .  100,000.00 

Mk.  302,160.30  Mk.  2,439,647.51 

Heinr.  Schipmann,  Director. 


Berlin,  den  20.  März  1886. 


»= 


Für  Oestorreicli  -  Ungarn  : 

Ganzjährig . io  fl. 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig .  .20  K.-M. 

Für  das  Ausland  : 

Ganzjährig . 30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


8= 


Internationales 

volkswirthschaftlich.es  Organ. 

Erscheint  am  !..  10  und  20.  eines  jeden  Monates. 


»= 


Itr ftnction  11. 

"WXSST 

II.,  Oh.  Donaustrasse  7tt. 

Manu  jcripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werde« 
bestens  honorirt. 


ft  ; 


'Nr.  130.  Wien,  am  1.  Mai  1886  V.  Jahrgang. 


NHALTS- VERZEICHNIS:  Assecuranz:  Olficielle  Bemerkungen  zu  dem  Entwuite  des  österr.  Gesetzes,  betreflend  die  Krsukenversicheiung  der  Arbeiter. 

—  Oeserr.  -Umgarn:  Franco  Honcroise  in  Budapest,  Wiener  Versicherungs-Gesellschaft,  Wien  r  Lebens-  und  Kenten-Versicheruugs- Anstalt 
in  Wien,  Allianz  KückversicheruDgs  -  Gesellschaft  in  Wien.  „Der  Anker“  Gesellschaft  für  Lebens-  und  Rentenversicherungen  in  Wien. 

—  Deutschland:  Rhein  und  Mosel,  Versicherungs-Gesellschaft  in  Strassburg,  Preussisehe  Feuerversicherungs- Actien-Gesellschaft,  Aach  ner 
und  Mtincher  Feuerversicherungs-Gesellschaft,  Kölnische  Unfallversicherungs- Gesellschaft.  —  Frankreich:  Le  Soleil  (Incendie),  L’Abeille 
L’Abeille  (Vie).  —  England;  Prüfung  aus  der  Assecuranz- Wissenschaft.  —  Russland:  Assecurauz-Conti ebande  —  Schweden:  Svea 

Feuer-  uud  Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  Gothei  bürg  -  Finanzieller-Revue :  Unionbank.  —  Personalien  —  Inserate. 


Offlcielle  Bemerkungen 

zu  dem  Entwürfe  der  österr.  Ge¬ 
setzes,  betreflend  die  Kranken- 
versicherug  der  Arbeiter. 

(Sch'uss). 

fl  An  diese  Categorien  bereits  bestehen¬ 

der  Versicherungscassen  reihen  sich  nun 
diejenigen,  welche  nach  dem  Entwürfe 
neu  errichtet,  oder  doch  neu  organisirt 
werden  sollen,  nämlich  die  Bezirkskranken¬ 
kassen  (§§.  11  bis  39),  die  Betriebskran¬ 
kenkassen  (§§.  40  bis  51)  und  die  Bau¬ 
krankenkassen  (§§.  52  bis  55) 

Zunächst  die  letzteren  haben  einen 
lediglich  vorübergehenden  Charakter.  Sie 
sind,  wenn  es  die  politische  Behörde  für 
zweckmässig  erachtet,  von  Fall  zu  Fall,  für 
die  bei  Eisenbahn-,  Canal-,  Weg-,  Strom- 
und  Dammbauten,  sowie  für  die  in  anderen 
vorübergehenden  Baubetrieben  beschäftig¬ 
ten  Arbeiter  von  den  Bauherren  und  be¬ 
ziehungsweise  von  den  Bauunternehmern 
dann  zu  errichten,  wenn  diese  letzteren 
durch  längere  Zeit  eine  grössere  Anzahl 
von  Arbeitern  beschäftigen.  (§§.  52,  53). 
Sie  finden  ihr  natürliches  Ende  mit  der 
Auflösung  des  Baues,  für  welchen  sie  er 
richtet  wurden.  (§  55,  Z.  1.) 

Ein  weit  ständigerer  Charakter  kommt 
dagegen  den  Betriebskrankenkassen  zu, 
welche  für  die  in  dem  betreffenden  Be¬ 
triebe  beschäftigten  versicherungspflichti¬ 
gen  Personen  bestimmt  sind  uud  zu  deren 
Errichtung  jeder  Unternehmer,  welcher  in 
einem  oder  mehreren  benachbarten  Be¬ 
trieben  hundert  oder  mehr  versicherungs¬ 
pflichtige  Personen  beschäftigt,  berechtigt 
sein  soll,  welcher  aber  unter  denselben 
Voraussetzungen  hiezu  auch  von  der  poli¬ 
tischen  Laudesbehörde  verpflichtet  werden 
kann  (§.  40.) 

Diese  Verpflichtung  kann  auch  dem 
Unternehmer  eines  Betriebes,  welcher 
weniger  als  hundert  Personen  beschäftigt 
in  dem  Falle  auferlegt  werden,  wenn  der 
Betrieb  für  die  in  demselben  beschäftigten 
Personen  mit  besonderer  Kranheitsgefahr 
verbunden  ist  und  desgleichen  kann  dem 
Unternehmer  eines  solchen  kleineren  Be¬ 
triebes  die  Errichtung  einer  besonderen 
Betriebskrankenkasse  gestattet  werdeD, 


wenn  die  nachhaltige  Leistungsfähigkeit 
der  Kasse  in  einer  von  der  politischen 
Landesbehörde  für  ausreichend  erkannten 
Weise  sichergestellt  ist.  (§.  41,) 

Auch  hier  erschien  es  nöthig,  auf 
bereits  bestehende  Einrichtungen  die  ge¬ 
eignete  Rücksicht  zu  nehmen  und  es  ent¬ 
hält  in  dieser  Beziehung  der  §.  4  9  die 
erforderlichen  Uebergangsbestimmungen 
für  die  in  Gemässheit  des  §,  85  der  Ge¬ 
werbeordnung  bisher  errichteten  Fabriks¬ 
krankenkassen,  deren  Organisirung  sich 
den  Vorschriften  des  neuen  Gesetzes  an¬ 
zupassen  haben  wird,  während  der  §.  50 
den  Fortbestand  der  bei  Privateisenbahn- 
und  bei  Dampfschififahrtsbetrieben  beste¬ 
henden,  der  §.  51  aber  den  Fortbestand 
der  bei  den  Staatsbetrieben  bestehenden 
Unterstützungskassen  sichert. 

Auch  bei  diesen  letzteren  Kategorien 
von  Unterstützungskassen  wurde  jedoch 
an  dem  allgemeinen  Gruudsatze,  festge¬ 
halten,  dass  dieselben  ihren  Mitgliedern 
zum  mindesten  die  in  den  §§  6  bis  8 
festgesetzten  gesetzlichen  Mindest ltistun- 
gen  der  Krankenversicherung  zu  gewähren 
haben  und  es  wurde  ausserdem  bestimmt, 
dass  der  Betriebsunternehmer  zu  der  be¬ 
treffenden  Kasse  mindestens  gleich  hohe 
Beiträge  zu  leisten  habe,  als  er  nach  die¬ 
sem  Gesetzentwürfe  für  die  Krankenver¬ 
sicherung  zu  leisten  hätte,  nämlich  die 
Hälfte  des  Beitrages  der  Arbeiter  oder 
mit  anderen  Worten  ein  Drittel  des  ge¬ 
summten  erforderlichen  Versicherungsbei¬ 
trages.  (§§.  25,  46.) 

Als  Ergänzungsorganismus  werden  die 
neu  zu  errichtenden  Bezirkskrankenkassen 
zu  fungiren  haben.  Sie  werden  für  alle 
jene  versicherungspflichtige  Personen  be¬ 
stimmt  sein,  welche  nicht  bei  einer  der 
übrigen  in  dem  Entwürfe  bezeichneten 
Kassen  gegen  Krankheit  versichert  sind. 
(§.  12)  Ausserdem  können  denselben  auch 
nicht  versichernngsptiichtige  Personen  frei¬ 
willig  beitreten 

Was  die  Zahl  dieser  Kassen  anbe¬ 
langt,  so  ist  in  Aussicht  genommen,  dass 
in  der  Regel  am  Sitze  eines  jeden  Bezirks¬ 
gerichtes  eine  solche  Kasse  errichtet  werden 
soll.  Die  Grösse  der  Bezirksgerichtssprengel 
durfte  im  Durchschnitte  die  richtige  sein 


um  einerseits  eine  ausreichende  Anzahl 
von  Mi' gliedern  bei  einer  und  derselben 
Kasse  zu  vereinigen  und  anderseits  doch 
noch  töne  effective  Controlle  gegen  etwaige 
Simulationen  zu  ermöglichen  Da  jedoch 
in  dieser  Hinsicht  Ausnahmsfälle  nicht  von 
vorneherein  ausgeschlossen  werden  können 
so  wird  im  §.11.  der  politschen  Landes¬ 
behörde  das  Recht  Vorbehalten,  mit  Rück¬ 
sicht  auf  die  besonderen  Verhältnisse  ein¬ 
zelner  Bezirke  den  Sprengel  dieser  Kassen 
auch  in  anderer  Weise  fe«tzustellen  und 
namentlich  anzuordneu,  dass  für  mehrere 
Gerichtsbezirke  eines  und  desselben  Lan¬ 
des  nur  eine  Kraukencasse,  oder  dass 
für  einen  Gerichtsbezirk  mehrere  Kranken¬ 
kassen  errichtet  werden.  Desgleichen  soll 
den  politischen  Landesbehörden  das  Recht 
zustehen  die  Sprengel  der  Bezirkskranken¬ 
kassa  zu  ändern,  mehrere  solcher  Kassen 
zu  einer  einzigen  zn  vereinigenoder  die 
Theilung  einer  solchen  Kasse  anzuordnen. 

Wie  bei  den  übrigen  Kassen,  so  be¬ 
ruht  auch  bei  den  Bezirkskrankenkassen 
die  Organisation  auf  dem  Grundsätze  der 
Selbstverwaltung  durch  die  Versicherten 
und  im  Verhältnisse  der  von  denselben 
zu  leistenden  Beiträge  auch  durch  die 
Arbeitgeber  (§§  13,  15  bis  17.)  Auch  diese 
Kassen  stehen  gleich  den  übrigeu  zur 
Durchführung  der  obligatorischen  Kran¬ 
kenversicherung  berufenen  Kassen  unter 
einer  genauen  und  wirksamen  staatlichen 
Aufsicht  (§§  18  bis  20.) ; 

Auch  dafür  ist  vorgesorgt,  dass  meh¬ 
rere  Bezirkskrankenkassen  innerhalb  des 
Sprengels  derselben  politischen  Behörden 
erster  Jnstanz  oder  in  benachbarten  Kas- 
sensprengeln  desselben  Verwaltungsgebie¬ 
tes  zu  gemeinsamen  Zwecken  zu  einem 
Verbände  sich  vereinigen  können,  und  ist 
als  ein  solcher  gemeinsamer  Zweck  na¬ 
mentlich  die  Anlage  und  der  Betrieb  ge¬ 
meinsamer  Anstalten  zur  Heilung  und 
Verpflegung  erkrankter  Mitglieder,  also 
insbesondere  von  Krankenhäusern  ins  Auge 
gefasst  (§.  37)  —  eine  Absicht,  die  im 
Falle  ihrer  Durchführung  von  den  wohl- 
thätigsten  Folgen  für  die  betreifenden 
Bezirke  begleitet  sein  müsste. 

Aus  den  auf  alle  Arten  von  Kranken¬ 
kassen  ihre  Anwendung  findenden  Schluss- 
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bestimmungen  des  Entwurfes  (§§  59  bis 
73)  ist  namentlich  der  erste  Absatz  des 
§,  63  hervorzuheben,  durch  welchen  das 
Verhältnis  der  Krankenkassen  zu  den 
Unfallversicherungsanstalten  in  der  Weise 
geregelt  wird,  dass  den  ersteren  für  den 
Fall,  als  sie  während  einer  Zeit,  für  wel¬ 
che  dem  Versicherten  auch  ein  Anspruch 
an  eine  Unfallsversicherungsanstalt  zustand, 
diesem  eine  Krankenunterstützung  geleis¬ 
tet  haben,  ein  diesfälliger  Ersatzanspruch 
an  die  Unfallsversicherungsanstalt  zuer- 
kanut  wird. 

Da  die  meisten  Detailbestimmungen 
de-  Entwurfes  in  der  Natur  der  Sache 
ihre  Begründung  finden,  so  glaubt  die  Re¬ 
gierung  sich  vorerst  auf  diese  allgemei¬ 
nen  Bemerkungen  beschränken  zu  können 
und  behält  sich  vor,  bei  der  Behandlung 
des  Gegenstandes  im  hohen  Reichsrathe 
erforderlichenfalls  die  einzelnen  Bestim¬ 
mungen  des  Entwurfes  zu  b  gründen.  Nur 
wird  zum  Schlüsse  noch  bemerkt,  dass 
der  Entwurf  der  in  der  abaelanfenen  Ses¬ 
sion  des  Reichsrathes  eingebrachteu,  den 
gleichen  Gegenstand  behandelnden  Regie¬ 
rungsvorlage  (1052  der  Beilagen  zu  den 
stenographischen  Protokollen)  wörtlich 
gleichlautend  ist  und  nur  im  §.  1  infolge 
der  veränderten  Siellnng  des  Gesetzent- 
wmfes  über  die  Unfallversicherung  der 
Arbeiter  zu  der  Versicherungspüicht  der 
in  Bergwerken  auf  vorbehaltene  Minera¬ 
lien  und  den  dazu  gehörigen  Anlagen  be¬ 
schäftigten  Personen  eine  hierauf  bezüg¬ 
liche  Einschaltung  nothwendig  würde. 


Gemeinsame  Statistik. 

Unter  diesem  Titel  haben  die  jüngst 
erschienenen  „Mittheilungen“  des  Fach¬ 
vereines  österreichisch-ungar.  Assecura- 
teure  folgenden  sehr  beachtenswerthen 
Aufsatz  gebracht: 

In  jeder  Geschäftsbräuche  gibt  es  Be- 
riihi  ungspuncte  unter  den  Interessenten 
derselben,  in  Ansehung  deren  die  Concur- 
renzbestrebungen  aufbören  und  ein  ge¬ 
meinsames  Bedürfnis«  an  deren  Stelle  tritt. 
Wenn  es  sich  um  die  Erkenntniss  der 
reehnurgsmässigen  Grundlagen  des  Ge¬ 
schäftes  handelt  —  eine  Erkenntniss,  von 
welcher  ein  rationeller  Geschäftsbetrieb 
und  in  weiterer  Folge  der  mehr  oder  we¬ 
niger  günstige  Stand  der  dieses  Geschäft 
betreibenden  Anstalten  abhängt  —  ist 
und  muss  das  gemeinsame  Interesse  aller 
Gecdiäfts-Participienien  darauf  gerichtet 
sein  diese  Erkenntniss  zu  einer  möglichst 
vollkommenen  zu  machen  und  sobald  es  sich 
um  die  Erreichung  dieses  Zweckes  handelt 
erscheint  ein  einheitliches  Vorgehen  eben¬ 
so  als  Pflicht,  wie  als  Nothwendigkeit 

Ist  diese  Argumentation  in  ihrer  An¬ 
wendung  auf  das  Assekuranzwesen  rich¬ 
tig  —  und  welcher  Fachmann  könnte  dies 
ernstlich  in  Zweifel  ziehen  —  so  ist  damit 
auch  die  Nothwendigkeit  einer  gemein¬ 
samen  Statistik  evident  nachgewiesen. 
Wenn  in  irgend  einem  Zweige,  ist  die  Sta¬ 
tistik  im  Versicheiungswesen  das,  was  sie 


Napoleon  I.  genannt :  „Le  budget  de 
choses“,  und  sie  wird  dies  wie  jede  Sta¬ 
tistik  umsomehr,  auf  je  mehr  gleichartige 
Falle  sich  die  statistische  Untersuchung 
erstreckt. 

So  verdienstlich  die  Thätigkeit  ein¬ 
zelner  Gesellschaften  rucksichtlich  statis¬ 
tischer  Arbeiten  über  ihr  eigenes  Geschäft 
sein  mag,  so  muss  diese  Arbeit  doch 
immer  als  eine  lückenhafte,  deren  Ergeh - 
niss  als  ein  mehr  oder  weniger  unzuver¬ 
lässiges,  erscheinen,  denn  die  geschäftliche 
Thätigkeit  einer  Gesellschaft,  sie  mag  noch 
so  ausgedehnt  sein,  umspannt  immerhin 
nur  ainen  geringen  Theil  des  Gesammt- 
geschäftes.  und  die  von  einzelnen  Gesell¬ 
schaften  betriebene  Statistik  spiegelt  ihre 
eigene  Mangelhaftigkeit  wieder,  indem 
eine  Zusammenstellung  des  Geschäftes  in 
einem  grossen  Theile  der  deutsch-österrei- 
schischen  Provinzen  ergiebt,  dass  beispiels¬ 
weise  der  Geschäftsumfang  der  grössten 
Feuerassecuranz-lnsfitute  nicht  mehr  als 
höchstens  20  Percent  des  Gesammtge- 
schäftes  absorbirt. 

Ausserdem  wirken  noch  auf  den  Ge¬ 
schäftsbetrieb  einer  einzelnen  Gesell¬ 
schaft  je  nach  der  Grösse  ihres  Betriebs¬ 
kapitales,  ihrer  Expansionslust  und  Fähig¬ 
keit  nach  den  Grundsätzen  ihrer  Leiter 
und  der  Auswahl  ihrer  Vertreter  und 
Agenten,  so  viele  Momente  ein,  welche 
das  Ergebnis«  einer  Specialstatistik  der 
Einzelngesellschaften  gegenüber  demjeni¬ 
gen  einer  sorgfältigen  Gesammtstatistik 
beirren  und  verwirren  müssen  Wie  soll 
also  die  Specialstatistik  einer  Einzelnge- 
sellschaft  welche  sich  im  günstigen  Falle 
auf  20  Percent  des  Gesammtmateriales 
erstreckt,  als  etwas  Anderes  betrachtet 
werden  können,  als  ein  Anfang  zu  einer 
wirklich  verlässlichen  Statistik,  als  ein 
qualitativ  und  quantitativ  nicht  allzu  hoch 
anzuschlagender  Beitrag  zu  einer  solchen 
Statistik.  Freilich  hat  eine  Gesellschaft, 
welche  den  Werth  einer  gut  eingerichte¬ 
ten  Statistik  anerkannt  hat,  Recht,  wenn 
sie  um  des  Besseren  willen  nicht  das  Gute 
vernachlässigt  und,  weil  sie  das  Vollkom¬ 
mene  nicht  erreichen  kann,  darum  nicht 
versäumt,  einstweilen  das  minder  Vollkom¬ 
mene  anzustreben,  um  gerüstet  zu  sein, 
wenn  einmal  die  Erkenntniss  der  Noth¬ 
wendigkeit  einer  gemeinsamen,  das  Ge¬ 
schäft  aller  Gesellschaften  umfassenden 
Statistik  als  der  unentbehrlichsten  und 
untrügerischen  Grundlage  eines  erfolgrei¬ 
chen  Geschäftsbetriebes  durchgedrungen 
sein  und  in  den  entsprechenden  Einrich¬ 
tungen  ihren  practischen  Ausdruck  gefun¬ 
den  haben  wird. 

Es  ist  vorauszusehen,  dass,  wie  jede 
neue  Einrichtung,  auch  der  Vorschlag  auf 
Schaffung  einer  gemeinsamen  Statistik 
manchen  Einwendungen  begegnen  werde. 
Wir  glauben  aber,  dass  sich  alle  Beden¬ 
ken  gegen  diesen  Vorschlag  leicht  bekäm¬ 
pfen  lassen,  und  das  angesichts  der  Vor¬ 
theile,  welche  er  bietet,  das  allseitige 
Bestreben  darauf  gerichtet  sein  müsste, 
etwaige  Hindernisse,  welche  der  Ausfüh¬ 
rung  des  in  Rede  stehenden  Planes  sich 
entgegenstellen  sollten,  durch  verständ¬ 


nisvolles  Entgegenkommen  zu  beseitigen. 

Zunächst  wird  die  Verletzung  de» 
Geschäftsgeheimnisses  befürchtet  werden, 
wenn  eine  Gesellschaft  sich  dazu  ent¬ 
schlossen  soll,  die  zur  gemeinsamen  Sta¬ 
tistik  nöthigen  Detailangaben  über  ihren 
Geschäftsbetrieb  zu  liefern.  Eine  solche 
Befürchtung  kann  Angesichts  des  Umstan¬ 
des,  dass  jede  Gesellschaft  Kraft  des  Ge¬ 
setzes  ohnedies  zur  öffentlichen  Rech¬ 
nungslegung  verpflichtet  ist.  und  daher 
die  Endziffern  ihres  Geschäftsumfanges 
und  Geschäftserfolges  kein  Geheimniss 
bleiben ,  von  vorneherein  nicht  allzu 
schwer  in’s  Gewicht  fallen.  Handelt 
es  sich  doch  nur  darum  diese  Endziffern 
zu  specialisiren.  und  zwar  zu  einer  viel 
späteren  Zeit  zu  specialisiren,  als  das 
statistisch  zu  verarbeitende  Ziffermaterial 
entstanden  ist,  also  das  in  der  Statistik 
zum  Ausdrucke  gelangend 3  Geschäft  sich 
abgewickelt  hat. 

Es  wird  schon  naturgemäss  zwischen 
der  Zeit  der  Entstehung  der  statistischen 
Daten,  d.  i  zwischen  dem  Verlaufe  des 
Geschäftes  und  ihrer  Verarbeitung  ein 
längeres  Intervall  vorhanden  sein,  weil 
doch  den  Gesellschaften  nicht  zumuthen 
ist,  dass  sie  unmittelbar  nach  Hinaus¬ 
gabe  ihi  er  Jahres-Rechnungsabschlüsse  auch 
schon  die  Detailstatistik  abliefern,  und 
weil  jene  Stelle,  der  die  Führung  der  ge¬ 
meinsamen  Statistik  obläge  auch  wieder 
Monate  brauchen  wird,  um  das  ihr  gebo¬ 
tene  Material  zu  verarbeiten.  Die  zur 
Veröffentlichung  gelangenden  statistischen 
Daten  —  und  auch  diese  Veröffentlichung 
braucht  nur  eine  beschränkte  für  den  Kreis 
der  Gesellschaften  zu  sein  —  werden  da¬ 
her  im  Augenblicke  ihres  Bekanntwerdens 
thatsächlich  nur  mehr  historischen  Werth 
in  Anspruch  nehmen,  nichtsdestoweniger 
aber  dem  statistischen  Zwecke  noch  voll¬ 
kommen  entsprechen  können.  Jene  Daten 
aber,  deren  Preisgebung  einer  Gesell¬ 
schaft  wirklich  nicht  angenehm  sein  könnte 
als  Name  von  Parteien,  Versicherungs- 
Beginn  und  Ende  u.  dgl.  sind  gerade  für 
statistische  Zwecke  ganz  entbehrlich,  wie 
die  Erfahrung  iu  jenen  Fällen  gezeigt  hat 
in  denen,  wie  heim  Hagelgeschäfte  und 
bei  einzelnen  Zweigen  Feuerversiche¬ 
rungs-Geschäftes,  der  Versuch  gemein¬ 
samer  statistischer  Aufstellungen  gemacht 
wurde. 

Erscheint  uns  daher  das  „Geschäfts¬ 
gehei  mnis-*  als  ein  kein  es  weges  ernstes 
Hinderniss  einer  gemeinsamen  Statistik, 
so  liegt  unseres  Erachtens  eine  viel  grös¬ 
sere  Schwierigkeit  darin,  dass  die  Statis¬ 
tik  jeder  einzelnen  Gesellschaft  nach 
anderen  Formularen  eingerichtet  ist  und 
dass  daher  eine  gemeinsame  Statistik  die 
Einführung  gleicher  Formulare  bei  allen 
participirenden  Gesellschaften  und  damit 
nicht  nur  eine  neue  Mühe  und  verschie¬ 
dene  Auslagen,  sondern  zum  Theile  auch 
die  Entwertung  der  bestehenden  Ein¬ 
zelnstatistik  zur  Folge  haben  würde  Die 
Veränderungen  der  Manipulationsdienste 
müssten  sogar  bis  auf  die  Generalagen¬ 
turen  zurückgreifen,  deren  Policenjournale 
und  Borderaux  schon  nach  jenen  Rubriken 
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einzurichten  wären,  welche  der  gemein¬ 
samen  Statistik  als  Grundlage  dienen 
könnten 

Wir  verhehlen  uns  nicht,  dass  die 
Unbequemlichkeit  solcher  Neuerungen  eine 
mitunter  nicht  unerhebliche  sein  würde, 
aber  es  handelt  sich  eben  nur  um  eine 
„Unbequemlichkeit“  und  man  ist  so  oft 
im  Geschäftsleben  genöthigt,  der  Noth- 
weudigkeit  die  Bequemlichkeit  zum  Opfer 
zu  bringen,  dass  es  eich  danu  auch  emp-  i 
fiehlt,  wenn  ein  so  eminentes  Interesse 
dafür  spricht  Die  Auslagen,  welche  mit 
den  Veränderungen  der  Manipulatious- 
einrichtungen,  sowie  mit  der  Führung  der 
Statistik  überhaupt  verbunden  sein  würden 
sind  nicht  so  bedeutende,  dass  sie  im 
Spesenetat  der  Gesellschaften  allzu  schwer 
sich  fühlbar  machen  würden  ;  sie  siud  aber 
wahrhaft  produktive  Ausgaben,  die  durch 
die  bessere  Erkenntniss  der  subjektiven 
und  objektiven  Geschäftsverhältnisse,  die 
dadurch  ermöglichte  richtige  Prämiirung, 
als  duich  die  Verbesserung  des  Geschäfts¬ 
betriebes  sich  reichlich  decken,  und  es 
sind  diese  Geldausgaben  eher  Geldanlagen 
gleichzuaehten,  welche  ihre  Zinsen  reich¬ 
lich  abwerfen  werden. 

Wir  bezweckten  mit  diesen  Zeilen, 
den  Versicherungskreiseu  nur  im  Allgemei¬ 
nen  eine  Auregung  zur  Erörterung  einer 
Frage,  die  noch  immer  einer  sehr  sorg¬ 
fältigen  Behandlung  im  Detail  bedarf, 
ehe  sie  ihrer  Lösung  zugeflihrt  werden 
kann  Diese  Details  eignen  sich  nicht  für 
die  Behandlung  in  einem  publicistischen 
Organe;  ein  solches  kann  nur  Saatkorn 
ausstreuen;  es  zur  Entfaltung  und  Blüthe 
zu  bringen,  ist  Sache  der  berufenen  Oeko- 
nomen,  denen  das  Wohl  und  Wehe  der 
V  ersicherungs-Gesellschaften  an  vertraut  ist. 


Oesterreich  -  Ungarn. 

Franco  Hongroise  in  Budapest.  D-r  vor¬ 
liegende  Rechenschaftsbericht  hietef  ein  erfreu¬ 
liches  Bild  der  Entwicklung  welche  sich  auch 
im  Jahre  1885  bei  dieser  Gesellschalt  vollzogen 
hat.  Wir  kennen  in  der  Geschichte  der  Assecu- 
ranzen  wenig  Beispiele  die  dem  rapiden  dabei 
aber  sicheren  Entwicklungs-ang  dieser  Gesell¬ 
schaft  gleichkämen.  Fünf  Jahre  des  Bestandes 
haben  genügt  um  dieses  von  starker  Hand  lan- 
cirte  und  von  starker  Hand  geleitete  Unternehmen 
so  sehr  in  der  Gunst  des  Publikum’s  festzusetzen, 
dass  es  heute  schon  den  erbeitigesessenen  Gesell¬ 
schaften  nicht  nur  ein  Paroli  zu  bieten  vermag, 
sondern  zusehends  die  Führung  unter  denselben 
übernimmt.  Trotz  des  ungünstigen  Verlaufes  des 
Hagelgeschäftes,  bat  die  Gesellschaft  in  allen 
ihren  Branchen  im  Jahre  1885  eine  bedentende 
Vermehrung  der  Reserven  durchgeführt  und  da¬ 
bei  noch  eine  solche  Summe  in’s  Verdienen  ge¬ 
bracht,  dass  den  Actionären  eine  eben  solch’  hohe 
Dividende  gewährt  werden  konnte,  als  in  dem 
ungleich  glücklicher  verlaufenen  Jahre  1884,  wo 
beispielsweise  die  Hagelbranche,  die  Heuer  einen 
Verlust  ausweist,  mit  einem  Ueberschusse  von 
circa  fl.  160.000  geschlossen  hat.  Aut  die  Details 
übergehend,  ersehen  wir  aus  dem  Gewinn  und 
Verlustconto,  dass  die  Gesellschaft  eine  Prämienein¬ 
nahme  für  Feuerversicherungen  von  fl.  4,462.375  52 


oder  um  fl.  158.22397  mehr  als  im  Vorjahr--,  im  i 
Jahre  1885  erzielte  und  gingen  von  derselben 
für  Storni  und  Rückversicherungen  fl.  2,002.462  24 
wieder  ab.  Es  verblieb  sohin  für  eigene  Rechnung 
der  Gesellschaft  eine  Nettoprämieneinnahme  von 
fl.  2,459.903  28  und  nach  Hinzurechnung  der  aus 
dem  vorigen  Jahre  übertragenen  Prämien-  und 
Schadenreserve  dieser  Bianche  eine  Gesammt- 
einnahme  von  fl.  3,833.419  75  Dagegen  erfor¬ 
derten  die  Schäden  nach  Abzug  der  Riickver- 
sicherungsantheile  fl.  1,924.274,  die  Schadenre¬ 
serve  fl.  264.605,  die  Provisionen  und  Admini¬ 
strationskosten  fl.  597.990  46  und  die  neue  Prä- 
n.ienreserve,  welche  mit  38"/»  der  Netto-Priimien-  ' 
eiunabme  gegen  36°/0  im  Vorjahre  bemessen 
wurde,  fl  934.766  91,  die  Ausgaben  iusgesammt 
also  fl.  3,721.636-40  und  ergibt  sich  demnach  für 
diese  Branche  ein  Gewinn  von  fl.  111  783  85.  In 
der  Transportversicherung,  >n  weichet  die  Ge¬ 
sellschaft  fortgesetzt  bemüht  ist  das  indirecte 
Geschäft  nach  und  nach  abzustossen  und  ihre 
Thätigkeit  ausschliesslich  dem  durch  die  Etab- 
liiung  von  eigenen  Vertretungen  an  Seeplätzeu 
nunmehr  nahezu  vollständig  organisirten  directen 
G  -schäfte  zu  widmen,  wurde  eine  Prämieuein- 
nabrne  von  fl.  1,646  558  35  und  nach  Abzug  der 
Storni  und  Rückversicherungen  fl.  1,237.855  04 
erzielt.  Zuzüglich  der  aus  dem  Vorjahre  über¬ 
tragenen  Prämien-  und  Schadenreserven  ergab 
sich  in  dieser  Branche  eine  Gesammteinnahme 
von  fl.  1,731.855  54,  von  welcher  die  nachfolgen¬ 
den  Ausgaben  zu  bestreiten  waren:  Schadenzah¬ 
lungen  fl.  1,142.469-95,  Schadenresere  Gulden 
203.940,  Prämienreserve  fl.  164.111  und  Ver¬ 
waltungskosten  und  Commisionen  fl.  170.054  37, 
zusammen  fl.  1  680.575.54  und  resultirt  daher 
ein  Gewinn  von  fl  51.310  10.  In  der  Hagelbrancbe 
wurde  eine  Brutto-Prämieneinnahme  von  Gulden 
795.663  36  und  nach  Abzug  der  Rückversiche¬ 
rungen  und  Storni  eine  Netto-Prämieneinnahme 
von  fl.  718.779  78  erzielt.  Nach  Hinzu,  echnting 
I  der  vorgetragenen  Schadenreserve  von  fl.  2205  20, 
der  Prämienreser.e  für  sechsjährige  Versicbe- 
|  rungen  per  fl  66.85422  und  der  Special-Reserve 
aus  1884  per  fl.  50  000  ergab  sich  in  dieser 
:  Branche  eine  Gesammteinnahme  von  fl.  837.839-20, 

|  welcher  die  folgenden  Ausgaben  gegenüberstehen : 

|  Schäden  fl.  623.307  08,  Schadenreserve  fl  '206  05. 
Provisionen  und  Verwaltungskosteu  fl  133  886  32 
und  Prämienreserve  für  sechsjährige  Versiche¬ 
rungen  fl,  109.159  36,  zusammen  fl.  867  :  58  91, 
wonach  sich  ein  Verlust  von  fl  29,719  71  gegen 
einen  Gewinn  von  fl.  158.656.05  im  Vorjahre  er¬ 
gibt.  Die  Lebensversicherung,  deren  Cultivirung 
die  Gesellschaft  besondere  Sorgfalt  widmet,  hat 
im  abgelaufeuen  Jahre  weite  e  Fortschritte  ge¬ 
macht.  Es  wurden  Anträge  aut  fl.  8,611.315  Ver¬ 
sicherungssumme  eingereicht,  von  welchen  Gul¬ 
den  7,466.260  zur  Annahme  gelangten  Nach  Ab¬ 
zug  sämmtlicher  Erlöschungen  hob  sich  der  Ver- 
sicherungsstaud  von  fl.  17,883.315  im  Vorjahre 
auf  fl.  19,406.143.  Die  Prämieneinnahme  dieser 
Abtheilung  hob  sich  von  fl.  617.928  75  aut  Gu'- 
den  670.141-78  und  die  Prämienreserve  von  Gul¬ 
den  1,084.020-24  auf  fl.  1,428.781  80.  Nach  Be¬ 
streitung  sämmtlicher  Ausgaben  ergab  sich  in 
dieser  Branche  ein  Gewinn  von  fl.  45  014.62.  In 
der  Unfallversicherung  wurde  der  Betrieb  erst  im 
November  v.  J.  aufgenommen.  Die  bisher  in  dieser 
Branche  erzielten  Resultate  waren  natürlicher¬ 
weise  noch  sehr  bescheidene  und  hat  es  die 
Direction  daher  vorgezogen,  sie  erst  im  nächst¬ 
kommenden  Rechnungsabschlüsse  zu  berücksichti¬ 


gen.  Fassen  wir  die  vorstehenden  Resultate  zu¬ 
sammen,  so  ergibt  sich  aus  dem  Betriebe  des 
Versicheruugsgeschäftes  allein  ein  Ueberschuss 
von  fl.  178.388-36  und  erhöht  sich  derselbe  durch 
das  Zinseuerträgniss  der  Capitalsanlagen  per 
fl.  273  212  05,  den  Gewinn  an  Effecten  per  Gul¬ 
den  15  869  85  und  den  Gewinnvortrag  aus  1884 
per  31.985  23  auf  fl.  499.455.59  ;  vermindert  sich 
dagegen  um  die  nachfolgenden  Beträge:  Gulden 
15.725  17  Reserve  für  dubiose  Forderungen,  Gul¬ 
den  85.596  10  allgemeine  Verwaltui  gskosten, 
fl.  39.775-19  dem  Agio-Reservefonde  gutgebuchte 
5  Procent  Zinsen  und  fl.  666  67  für  desgleichen 
dem  Pensiiitisfonde  gutgebuchte  5  Procent  Zinsen 
zusammen  um  fl.  141.763  13  und  resultirt  dem¬ 
nach  ein  Reingewinn  von  fl  357  692  60,  von 
welchem  vorerst  auszuscheiden  sind  fl  50.000 
als  Special-Reserve  für  Hagelversicherungen  pro 
1885,  fl.  7570  78  als  statutenmässige  Dotation 
der  Capitalsieserve  und  fl.  10.598  95  für  Tan¬ 
tiemen,  und  verbleiben  nach  Abzug  dieser  Be¬ 
träge  fl.  339.522'43  zur  Verfügung  der  General¬ 
versammlung.  Der  Stand  der  Reserven  hat  sich 
von  fi.  3,564  848  68  im  Vorjahre  auf  Gulden 
4,071.163  57,  also  um  den  sehr  namhaften  Betrag 
von  II  506  314  89  gehoben  und  sind  in  dieser 
Summe  die  iusgesammt  fl.  493.501-15  betragen¬ 
den  Schadenreserven  nicht  inbegriffen.  Ausser 
den  bereits  früher  erwähnten  Piämienreserven 
verfügt  die  Gesellschaft  noch  über  die  folgenden 
Reservefonds:  Agio-Reserve  fl.  835.279dl,  Ge¬ 
winnst-  und  Special-Reserve  fl.  480  574  96  und 
Coursdifferenzeu-Reserve  fl.  118  490,38. 

Wiener  Versjcherungs  Gesellschaft  Am  28. 
Apr.l  d.  J.  fand  unter  dem  Vorsitze  des  Ver- 
waltungsratlis-Vice-Piäsidenfen  Paul  E  bitter  von 
Schöller  die  iünfte  ordentliche  General- Versamm¬ 
lung  dieser  Gesellschaft  statt.  Dem  vom  General- 
Director  Herrn  Friedrich  Benesch  erstatteten 
Berichte  des  Vorstandes  über  die  Geschäftser¬ 
gebnisse  im  Jahre  1885  ist  zu  entnehmen,  dass 
die  einzelnen  Geschäftszweige  ungeachtet  der 
nachtheiligen  Rückwirkung  der  allgemein  vor¬ 
herrschenden  Stagnation  zufriedenstellende  Resul¬ 
tate  geliefert  haben.  Die  Prämien- Einnahme  in  der 
Feuerversicherung!!- Branche  betrug  fl.  2,094  188  86. 
an  Schäden  wurden  bezahlt  fl.  1,316  664' 1 3.  Die 
frei  von  jeder  Belastung  zurückgestellte  Prämien- 
Reserve  beträgt  brutto  fl  712  024  20  und  nach  Ab¬ 
zug  der  Rückversicherungs-Antheile.  fl  447.436  03. 
Das  Transport  Versicherungs-  Geschäft  weist  an 
Prämien  fl.  173.673  37  und  an  Schäden  fl.  121  374  29 
nach.  Im  Eagel-Versicherungs  Geschäfte  wurden 
an  Prämien  fl.  446.106*20  vereinnahmt  und  ge¬ 
langten  an  Schäden  fl.  301.805  6  t  zur  Auszahlung. 
Der  Reingewinn  des  Jahres  1885  beziffert  sich 
zuzüglich  der  Zinseneinnahmen  auf  fl  285  335  87, 
wovon  dem  Reserve-Capital- Fonds  24. 777  44  zu¬ 
gewiesen  werden,  der  mit  Ende  1885  die  Höhe 
ron  fl.  129.838-56  erreicht  und  resultirt  nach 
Kürzung  der  weiteren  statutarischen  Abzüge  ein 
an  die  Actionäre  zu  vertheileuder  Reingewinn 
von  fl.  241.975-35,  demgemäss  der  Coupon  Nr.  5 
ab  29.  d.  M.  mit  fl.  12  zur  Einlösung  gelangt. 
Di*  Reserve  für  Coursschwankungen  erhöht  sich 
um  fl.  32  283  52  aut  fl.  77.244  33.  Die  Gewähr¬ 
leistangsfonds  der  Gesellschaft  beziffern  sich  wie 
folgt:  a)  fl.  4,000  000  volleingezahltes Actiencapital, 
b)  fl.  452  079  66  Feuer-  und  Transport  Prämien- 
Reserve  für  eigene  Rechnung,  c)  fl.  129.838  56 
allgemeiner  Reserve  Capitalstonds,  d)  Reserve  für 
Conrsschwankungen  fl.  77  244  33,  zusammen 
fl.  4,659.162.55.  Das  Prämien-Portefeuille  späterer 
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Jahre  beträgt  fl.  2,495.576  02.  Die  Capitalien  der 
Gesellschaft  sind  in  Häusern  zu  Wien  und  Prag, 
in  Staatsschuldverschreibungen,  in  Pfandbriefen 
der  österr.-ungar.  Bank-  und  Eisenbahn-Prioritäten 
placirt,  demnach  durchwegs  Securitäten  ersten 
Ranges  umfassend.  Die  General-Versammlung  er- 
theilte  dem  Verwaltungsrathe  und  Vorstande  das 
Absolutorium.  In  Erledigung  der  übrigen  Puncte 
der  Tagesordnung  wurde  beschlossen,  die  vorge¬ 
legten  Statutenänderungen  anzunehmen,  und  die 
bisherigen  Revisoren  auch  pro  1886  zur  Function 
zu  berufen. 

Wiener  Lebens-  und  Renten  Versicherungs- 
Anstalt  in  Wien.  Unter  Vorsitz  des  Verwaltungs- 
raths-Vice-Präsidenten  Paul  E.  Ritter  von  Scböller 
wurde  am  28.  April  1.  J.  die  vierte  ordentliche 
General  Versammlung  dieser  Anstalt  abgehalten 
und  die  Bilanz  sammt  Recbenschaltsbericht  über 
das  abgelaufene  Geschäftsjahr  1885  vorgelegt, 
welche  in  ihren  Beilagen  zahlreiche  Nachweise 
und  statistische  Tabellen  enthalten.  Laut  dem 
vom  D  rector  Herrn  Friedrich  Frank  vorgelegten 
RechenscliafUberichtebeY&TLh  sich  der  Versicherungs 
stand  mit  Ende  1885  auf  fl.  11.783  750  31  Capital 
und  fl  9.452-16  Rente  gegen  fl.  9,423.173  34  Ca¬ 
pital  und  fl.  7.548-16  Rente  mit  Ende  1884;  daher 
der  re  ne  Zuwachs  fl.  2,360  57697  Capital  und 
fl.  1.904  Rente  beträgt.  Die  mathematische  Sterb¬ 
lichkeits-Erwartung  beziffert  sich  mit  fl  59  070  37, 
während  thatsächlich  nur  fl.  41.854  32  an  Todes¬ 
fall.  n  eingetreten  sind.  Die  Gewährleistungsfonds 
dieser  Anstalt  betragen  laut  Bilanz-Conto  fl  1,000.000 
volleingerahltes  Acjen-Capital,  fl.  667  799.77, 
Prämien  Reserven  und  Ueberträge,  fl.  13  223  80, 
Capitals-Keservefonds,  fl.  15  656  40,  Reserve  für 
Courssi  hwankungen,  zusammen  fl.  1,696.679  97 
gegen  fl  1,479. 53143  des  Vorjahres  und  sind 
in  unzweifelbaft  sicheren  Anlagen  fundirt.  Von 
dem  ausgewiesenen  Reingewinn  per  fl.  55.49032 
wurd  j  nach  Berücksichtigung  der  statutenmässigen 
Abzüge  der  Betrag  von  fl.  50.000  d.  i.  fl.  10  nach 
jeder  Aetie  ab  29.  d.  M.  zur  Vertheilung  gebracht, 
dem  Vorstande  das  Absolutorium  ertheilt  und 
das  bisherige  Revision«- Cornitö  wieder  gewählt. 

Allianz,  Rückversicherung«  Gssellschafl  In 
Wien,  ^ie  Verhältnisse  dieser  Gesellschaft  ge¬ 
stalten  sich  zusehends  besser  und  ist  auch  der 
in  1885  erzielte  Gewinn  ein  bescheidener,  so 
darf  er  doch  den  Actionären  zur  umso  grösseren 
Befriedigung  gereichen,  als  derselbe  nach  dem 
arg  verfahren  gewesenen  Verhältnissen  des  Unter¬ 
nehmens,  immerhin  einen  wesentlichen  Fortschritt 
zur  Consolidirung  bedeutet.  Der  Direction  kann 
die  Anerkennung  nicht  vorenthalten  werden,  dass 
sie  red  ich  und  mit  Erfolg  bemüht,  ist,  die  nicht 
von  ihr  verbrochenen  Scharten,  die  die  Existenz 
des  Unternehmens  nahezu  aut’s  Spiel  setzten,  aus¬ 
zuwetzen.  Die  PrämieDeinnahme  für  Feuer-Rück¬ 
versicherungen ,  abzüglich  der  Storni,  welche  im 
Jahre  1884  fl.  801.716  29  betrug,  hob  sich  im 
Berichtjahre  auf  fl.  1,179.549.76  und  hat  also  eine 
ganz  bedeutende  Steigerung  erfahren.  Für  Retro 
cessionen  gelangten  von  derselben  fl.  193.867-29 
wieder  zur  Ausgabe,  und  verblieb  sohin  für  eigene 
Rechnung  der  Gesellschaft  eine  Netto  Prämien¬ 
einnahme  von  fl.  985  682. 47  gegen  fl.  686.092  29 
im  Vorjahre  und  zuzüglich  der  Prämieneinnahme 
für  Transport-Rückversicherungen  per  fl  1964-28, 
welche  Branche  im  verflossenen  Jahre  von  der 
Gi  Seilschaft  gänzlich  aufgelassen  wurde,  eine 
solche  von  fl.  687.966-57.  An  Zinsen  wurden 
fl.  23  340  77  eingenommen  ur  d  auf  Effecten  wurde 
ein  Coursgewinn  von  fl.  17,318  41  erzielt.  Zu¬ 


züglich  der  aus  1884  übertragenen  Prämien-  und 
Schadenreserven  per  fl.  379.280  57  ergibt  sich 
sohin  eine  Gesammt  Netto-Einnakme  von  fl 
1,407.586  50,  welcher  die  folgenden  Ausgaben 
gegenüberstehen  :  Schadenzahlungen  der  Feuer¬ 
branche  fl.  683  917  56,  der  Transportbranche  fl. 
1413  69,  Schadenreserve  für  noch  laufende  Feuer- 
Rückversicherungen  fl.  336.314  87  oder  34.12  Per 
cent  der  Netto-Prämieneinnahme,  Provisionen  fl. 
243.913  68,  Verwaltungskosseu  fl.  56.347  20,  an 
Steuern  und  Gebühren  fl.  8351  39,  zusammen  fl. 
1,376  479  95  und  resultirt  daher  ein  Reingewinn 
vou  fl.  31  106.55.  Das  Bilanz-Conto  weist  ein 
Gesammt  Activum  von  fl.  989.235  04  und  zwar  in 
folgenden  Positionen  aus:  Cassastand  fl  43.614-32, 
Realität  der  Gesellschaft  fl.  50.000,  Werthpapiere 
sammt  darauf  haftenden  Stückzinsen  fl.  421.393  26, 
Guthaben  bei  Banken  und  Banquiers  fl.  193.895.39, 
desgleichen  bei  VersicheruDgs  Gesellschaften  fl. 
277.242  07  und  Inventar  fl.  3000.  Diesem  Gesammt- 
Activum  stehen  die  tolgenden  Passiva  gleicher 
Gesammthöhe  gegenüber  :  Actiencapital  fl.  400  C00, 
Prämienreserve  fl.  336  314  87,  Schadenreserve  fl. 
129.221  56,  Gewinureservefoud  fl.  19  000,  Hypo¬ 
thekarschuld  auf  die  Realität  (in  Annuitäten  rück¬ 
zahlbar)  fl.  5500,  diverse  Creditoren  fl  68  092-06 
und  Reingewinn  fl.  31  106.55,  zusammen  fl. 
989.235  04.  Nach  Genehmigung  dieses  Berichtes 
ertheilte  die  Generalversammlung  dem  Verwal¬ 
tungsrathe  und  der  Direction  einstimmig  das 
Absolutorium  und  beschloss  über  Antrag  der 
letzteren  von  dem  erzielten  Reingewinne  im  Sinne 
der  Statuten  vorerst  fl.  20.000  als  5percentige 
Dividende  an  die  Actionäre,  fl.  1665  98,  d.  i.  15 
Percent  des  verbleibenden  Ueberschusses  für  den 
Gewinn-Reservelond  und  weitere  fl.  1665  98  als 
Tantiemen  auszuscheiden  und  von  dem  sodann 
noch  verbleibenden  Ueberschusse  von  fl.  7774.59 
fl.  4000  als  1  Percent  Super-Dividende  an  die 
Actionäre  zur  Auszahlung  zu  biingen,  die  also  im 
ganzen  6  Percent  als  Dividende  pro  1885erhalten,fl. 
440-57  aut  neue  Rechnung  vorzutragen  und  den 
Rest  von  fl.  3334  02  zur  weiteren  Vermehrung  des 
Gewinn-Reservefondes  zu  verwenden,  welcher 
hiedurch  auf  die  Höhe  von  fl.  24.000  gebracht  wird. 

„Der  Anker“  Gesellschaft  für  Lebens-  and 
Rentenversicherungen  in  Wien.  Im  Monat  März 
1.  J  wurden  678  Versicherungs  Ariträga  im  Be¬ 
trage  von  fl.  1,974.412  eingereicht  und  611  Po¬ 
lizzen  für  fl  1,808.357  ausgefertigt.  Seit  1.  Jänner 
1886  wurden  2223  Anträge  per  Gulden  5,912.721 
gezeichnet  und  2051  Verträge  per  fl.  5,354.044 
ausgestellt,  gegen  1805  Verträge  für  eine  Versi¬ 
cherungssumme  vou  fl.  4,081.412  im  Vorjahre. 
Die  Einnahme  betrug  im  verflossenen  Monat  an 
Prämien  fl.  188.148,  an  Einlagen  fl.  192.725,  in 
der  dreimonatlichen  Perioie  seit  1.  Jänner  1886 
an  Prämien  und  Einlagen  zusammen  fl  1,247  245. 
Für  Sterbefälle  wurden  bisher  im  laufenden  Jahre 
fl.  172.807!  seit  dem  Bestehen  der  Gesellschaft  in 
allen  Versicherungs  -  Branchen  fl.  45 ‘/2  Millionen 
ausgezahlt.  Der  Vorsieherungsstand  betrug  am 
31.  December  1885:  73  928  Verträge  mit  Gulden 
146,605.064  Capital  und  fl.  40  552  Rente. 


Deutschland. 

Rhein  und  Mosel,  Versicherungs-Gesellschaft 
in  Strassburg.  Das  Streben  der  Direction,  die 
Gesellschaft  in  das  Fahrwasser  der  gedeihlichen 
Entwicklung  zu  bringen,  findet  in  dem  vorliegenden 


Rechnung« -Abschlüsse  beredten  ziffermässigen 
Ausdruck.  Die  Prämien-Einnahme  hat  im  Jahre 
1885  bereit«  M.  1,787.463  erreicht,  und  weist  wol 
nur  gegen  das  Jahr  1884  ein  Plus  von  M.  4484 
aus;  dieses  Plus  ist  aber  ein  unverkennbares 
Zeichen  der  Gesundung,  das  den  vorangegangenen 
einschneidenden  Portefeuille-Purificationeo  folgt, 
so  dass  jetzt  schon  ein  Aufschwung  des  Geschäfte« 
ersichtlich  zu  werden  beginnt.  Ein  weiteres  gün¬ 
stiges  Zeichen  der  Gesundung  liegt  in  der  Schaden¬ 
ziffer,  welche  im  Jahre  1885  M.  629  292  beträgt 
und  gegen  die  Schadenbeträge  des  bei  dieser 
Gesellschaft  notorisch  günstig  gewesenen  Jahre« 
1884  per  M  715.753  mitM.  86.461  zurückgeblieben 
ist.  Das  Schaden-Verhältniss  erreicht  demnach 
nicht  mehr  als  479/a  der  Bruttoprämien-Einoahme 
was  bekanntlich  selbst  bei  alten,  consolidirten 
Gesellschaften  selten  vorkömmt.  Dieses  äusserst 
günstige  Schadenverhältniss  hat  auch  den  Erfolg 
des  Jahres  1885  entschieden,  welches  mit  einem 
reinen  Ueberschuss  von  M.  360  742  «chliesst.  Die 
Verwendung  diese«  Ueberschusses  gilt  in  vor¬ 
derster  Reihe  der  Stärkung  der  Reserven  und  der 
weiteren  Purification  des  Portefeuilles,  Bestre 
bungen,  die  sämmtlich  nur  auf  die  Stärkung  der 
Gesellschaft  und  auf  die  Sicherung  ihrer  Zukunft 
abzielen.  Wir  finden  nämlich  M.  36.074  der  statuat- 
rischen  Reserve  und  M.  54.111  dem  Vorsichts¬ 
fonds  zugewendet  und  weitere  M  65.001'  zur 
Amortisation  auf  den  Werth  des  Portefeuille« 
bestimmt.  Die  Capital-Anlagen  in  Renten  und 
Obligationen  per  M.  2,276.696  haben  sich  gegen 
das  Vorjahr  um  M  164.693  vermehrt,  ebenso  die 
Hypothekar- Anlagen,  welche  von  M  52.000  des 
Vorjahres  auf  M.  72  b61  gestiegen  sind.  Die  Actio- 
Däre  erhielten  ausser  den  öpercentigen  Zinsen 
ihres  Baar  Einschusses  eine  Superdivideude  von 
M.  2  per  Actie.  Der  Aufsichtsrath  konnte  ange¬ 
sichts  dieser  günstigen  Geschäftslage  mit  vollem 
Fug  und  Rechte  der  Genugthuung  Ausdruck  geben, 
„dass  nunmehr  die  Führung  der  Gesellschaft  in 
sicheren,  hingehenden  und  intelligenten  Händen 
ruht.“ 

Preussische  Feuerversicherung«  -  Actien-Ge- 
sellschaft.  Der  Geschäftsbericht  bebt  hervor,  dass 
das  Jahr  1885  sich  wesentlich  günstiger  gestaltet 
hat,  als  die  Vorjahre,  insofern  neben  einer  be¬ 
trächtlichen  Erhöhung  der  Krämienreserven  (von 
Mark  382.876-54  auf  M.  425,956  38)  ein  Gewinn 
von  Mark  42-613-51  zu  verzeichnen  ist,  wovon 
Mark  18.000  der  Capitalreserve  überwiesen,  Mark 
24  000  in  vierpercentiger  Dividende  unter  die 
Actionäre  zur  Vertheilung  gebracht  und  der 
Rest  mit  Mark  6!3  51  aut  das  nächste  Jahr  vor¬ 
getragen  werden  sol'en  Es  ist  dieses  Resultat 
umsomehr  ein  erfreuliches  zu  nennen,  als  die 
immer  noch  andauernden  günstigen  Zeitverhält¬ 
nisse  auf  Handei  und  I  idstrie  schwer  drücken. 

Die  Gesellschaft  hat  im  Jahre  1885  einen 
Zuwachs  an  Versicherungen  von  2076  Stück  und 
an  Nettoprämien  Mark  54.151-02  gegen  das  Vor¬ 
jahr  erzielt.  Die  Zusammensetzung  des  Geschäfts 
weist  ungefähr  das  gleiche  günstige  Verhältnis 
wie  früher,  auf,  insofern  auf  die  gewöhnlichen 
Risiken  57  07  Percent,  auf  die  landwirtschaftli¬ 
chen  Risiken  31-44  Percent,  auf  Speicherver. 
Sicherungen  3  10  Percent,  auf  industrielle  Risi¬ 
ken  7  91  Percent  und  auf  Versicherungen  von 
Gegenständen  im  Freien  0  48  Percent  entfallen. 

Die  für  eigene  Rechnung  gezahlten  Brand- 
Entschädigungen  stellten  sich  unter  Berücksich¬ 
tigung  der  Reserven  um  Mark  11.475  96  niedriger 
als  im  Vorjahre.  Wie  seit  Jahren,  hat  sich  auch 


925 


1885  das  landwirtschaftliche  Geschäft  wieder 
recht  ungünstig  erwiesen.  —  Die  Verwaltungs¬ 
kosten  beziffern  sich  um  Mark  8394  30  niedriger, 
als  im  Jahre  1884. 

Aachener  nad  Müncher Feusrversicherangs 
Betfcllschaft.  Die  Jahresrechnung  weist  folgende 
Ergebnisse  auf:  Die  am  31.  December  1885  lau¬ 
fende  Vers. -Summe  betrug  M.  5,043,998.001,  was 
einen  Zugang  von  M.  36  Millionen  ergiebt.  Die 
Prämien-Einnahroe  betrug  M.  7,704  438.  An  die 
Actionäre  gelangen  (und  zwar  wie  im  Vorjahre 
mit  M.  420  auf  die  Actie)  zur  Verteilung: 
M.  1,260.000  während  für  gemeinnützige  Zwecke 
M.  564.499,  die  Hälfte  des  Ertrages  des  Vers.- 
Geschäftes,  bestimmt  sind.  Die  andere  Hälfte, 
zusammen  mit  dem  Ertrage  der  Fondsverwaltung 
von  M.  695,500  ergiebt  die  obigen  M.  1,260,000. 
Aut  1886  wurde  eine  Reserve  vou  M.  10,322.498 
übertragen. 

Kölnische  Unfall-Versicherungs  Gesellschaft. 

Die  Erfolge  dieser  Gesellschaft  sind  von  Jahr  zu 
Jahr  steigende.  Eiue  um  5  Mark  pro  Actie  er¬ 
höhte  Dividende  lässt  jedenfalls  auf  ein  günsti¬ 
ges  Gebahren  im  Jahre  1885  schliess  u  und 
werden  wir  sobald  uns  die  Detail-Bilanz  vorliegt, 
aut  dieselbe  zurückkommen.  Einem  uns  vorliegen¬ 
den  Comenique  entnehmen  wir  vorläufig  folgende 
Endziffern. 

Der  Reingewinn  pro  1885  beträgt  M.  154.459 
Davon  entfallen  an  Tantieme  M.  9100  zur  beson¬ 
deren  Schadenreserve  M.  20.000,  zur  Capitalie- 
serve  M.  15445,  zur  Extrareserve  M.  5295,  als 
Dividende  M.  90.000  oder  M.  15  pro  Actie,  gegen 
M.  10,  im  Vorjahre,  und  auf  neue  Rechnung  M. 
14617. 


Frankreich. 

Le  Solell  (Incendit).  Die  Ergebnisse  dieser 
alten,  renommirten  Gesellschaft  sind  im  Jahre  1885 
wieder  glänzende  gewesen.  Bei  einer  Prämien- 
Einnahme  von  Frcs.  10,311.187  wurde  ein  reiner 
Ueberschuss  von  Frcs.  2,101.333  erzielt,  au  welchem 
die  Zinsen-  und  Fonds  Erträgnisse  mit  nur  Frcs. 
647  005  participiren,  demnach  der  Industrial- 
Gewinn  nicht  weniger  als  circa  Ein  und  eine  halbe 
Million  Francs  beträgt.  Die  Umsatzzifferu  sind 
imposante,  ebenso  wie  die  Zifiern  der  Garantie- 
Fonds,  welche  dieser  Gesellschaft  zur  Verfügung 
stehen.  Als  solche  finden  wir  in  der  Bilanz  auf¬ 
geführt  : 

Gesellschafts-Capital .  .  .  Frcs.  6,000.000 

Sicherheits-Fonds .  6,000.000 

Prämien-Reserve  ....  „  1,958.470 

Ausserordentliche  Reserve  „  2,549.762 

Reserve  für  Kriegsversich.  „  125.068 

Summe  Frcs.  16,633.240 
Die  Anlage  dieser  Fonds  [besteht  in  Werthen 
der  unzweifelhaftesten  Bonität  und  rechtfertigen 
diese  Securitäten  vollkommen  das  unbedingte  Ver¬ 
trauen  und  die  ausserordentliche  Beliebtheit,  deren 
sichdieso hochachtbare  Gesellschaftzu  erfreuen  hat. 

L’Abeille  (Accidents).  Die  Erfolge  dieser 
Gesellschaft  waren  im  abgelaufenen  Jahre  höchst 
zufriedenstellende.  Die  Prämien-Einnabme  betrug 
Frcs.  700.434  und  ist  gegen  die  des  Vorjahres  um 
Frcs.  56.000  gestiegen.  Der  Gewinn- und  Verlust- 
Conto  scbliesst  allerdings  nur  mit  einem  Saldo 
von  Frcs.  8121,  aber  erwägt  man  die  Schwierig¬ 
keiten,  unter  welchen  namentlich  die  jüngeren 
Untallversicherungs-Gesellschaften  zu  produciren  j 
gezwungen  sind,  erwägt  mau  feruers^  dass  diese  j 
Gesellschaft  trotz  ihrer  Jugend,  bereits  sämmtliche 


Organ isations-  und  Provisions-Vorträge  aus  ihrer 
Bilanz  eliminirt  hat,  so  wi>-d  man  zugeben  müssen« 
dass  die  Gesellschaft  mit  diesem,  wenn  auch 
kleinem  Ueberschusse  doch  mindestens  einen 
Achtungserfolg  errungen  hat. 

L’Abeille,  (Vie).  Unter  den  Gesellschaften 
welche  die  Ungunst  der  letzten  Jahre  schwer  em¬ 
pfunden  haben,  war  auch  „L’Abeille* ;  sie  scheint 
aber  auch  eine  derjenigen  zu  sein,  welche  die 
erlittenen  Schlappen  durch  tüchtige  Geschäftsent¬ 
wicklung  und  rasches  Vorwäitsstreben  so  bald 
als  möglich  auszuwetzen  bemüht  ist.  Der  letztver¬ 
öffentlichte  Rechnungs- Abschluss  pro  1885  beweist, 
dass  „L’Abeille“  entschieden  im  Foitschritte  be- 
griffen'ist.  Sie  war  im  letzten  Jahre  in  der  Lage 
die  vorgetragene  Erwerbs-Provision  voll  und 
ganz  zur  Abschreibung  zu  bringen  und  hat  über¬ 
dies  noch  einen  reinen  Ueberschuss  von  Francs 
117.940  erzielt,  ungerechnet  jener  Frcs.  169.831, 
welche  sie  als  Gewinn-Antheil  ihrer  Versicherten 
an  dieselben  zur  Veitheilung  bringt.  Es  ist  dies 
jedenfalls  ein  Ergebniss  mit  dem  sowol  Actionäre 
als  Versicherte  völlig  zufrieden  sein  können. 
Bessern  sich  nur  die  volkswirthschaftlichen  Ver¬ 
hältnisse  im  Allgemeinen,  so  hoffen  wir  „L’Abeille“ 
alsbr.ld  in  den  Reihen  jener  Gesellschaften  zu 
sehen,  denen  das  Publicum  sein  Vertrauen  in 
bevorzugter  Weise  zuwendet. 

I  - 

England. 

Prüfung  aus  der  Assecuranz- Wissenschaft. 

Die  „Manchester  Assecuranze  Society“  hat  Preise 
für  jene  Assecurauzbeamte  ausgesetzt  welche  j 
'  eine  Prüfung  aus  den  einzelnen  Branchen  mit 
gutem  Erfolge  bestehen.  Den  Candidaten  wurden  , 
folgende  Fragen  vorgelegt :  A.  Aus  der  Feuer-  ' 
I  Versicherung.  1.  Unter  was  für  Umständen  sind 
immer  Theilungen  der  Beträge  erforderlich  ?  I 
2.  Gib  den  Wortlaut  der  verschiedenen  Policen-  ! 
I  posten  für  eine  Wollfabrik,  eine  Baumwollfabrik 
und  eine  Korumiihle  an.  3.  Nenne  in  successiver 
Reihenfolge  den  Inhalt  folgender  Risiken  :  I.  einer  ■ 
Wollenfabrik,  II  eiuer  Gerberei.  4.  a)  Was  be-  ! 
zweckt  das  Tarifsystem?  b)  Welcher  der  Tarife  | 
enthält,  eine  Mehrtorderung  für  „Höhe“,  „Raum“  ! 
und  „Doppel-Gehalt“  ?  c)  Welche  Extrazahlungen  j 
fordert  jeder  Tarif?  5.  a)  Welche  Hauptpunkte  , 
sind  hti  Vornahme  einer  Besichtigung  zu  be-  [ 
achten  ?  b)  Gib  den  rohen  Plan,  d i*-  Beschrei-  : 
bung  und  einen  kurzen  Bericht  über  eine  Sage¬ 
mühle  6.  a)  Setze  ein  Formular  für  die  Forde-  ! 

I 

rung einer  Rückversicherung  auf.  b)  Unter  welchen  ; 
Umständen  kann  eine  Rückversicherungs-Gesell-  j 
schalt  eine  Erleichterung  ihrer  Haftbarkeit  ver¬ 
langen  ?  7.  a)  Stelle  folgende  Schäden  in  Tabellen¬ 
form  auf: 

Schaden  L  3000  d.  i.  -  Geb.  L.  500 

Masch.  „  1000 
Vorath  ,,  1500=  3000. 

A.  versichert  Gebäude  L.  200;  Vorrath  L.  400. 

B.  „  Vorrath  „  1000;  Masch.  „  500. 

C.  „  Gebäude  „  200;  Masch.  „  250. 

D.  „  Vorrath  ,,  600. 

b)  Im  Falle  einer  Meinungsdifferenz  bei  Abschät¬ 
zung  eines  Schadens  könnte  die  Gesellschaft  und 
respective  der  Versicherte,  welchen  Weg  ein- 
schlagen  — ?  c)  Constatire  was  durch  die  1.  und 
2.  Bedingung  des  Durchschnittes  bewirkt  wird. 

B.  Aus  der  Lehensassecuranz.  1.  Löse  folgende 

2x  —  6  x  —  4  3x 

=  0. 


versicherungs-Institut  gibt  von  seinem  Einkommen 
aus  :  10  Procent  Spesen,  5  Procent  Rückkauf 
4  Procent  Leibrente,  2  Procent  Dividende  und 
50  Procent  Ablebensschäden  und  vermehrt  ihre 
Fonds  um  145  000.  Welches  ist  die  Ziffer  ihres 
Einkommens?  2.  a)  Erkläre  im  Allgemeinen  die 
Verwendung,  zu  der  eine  Mortalitätstabelle  be¬ 
nützt  werden  kann  und  führe  ein  Beispiel  an. 
b)  Nach  den  Carlisle-Tabellen  sind  von  6460  im 
Alter  von  10  Jahren  lebenden  Personen,  im  Alter 
von  20  Jahren  noch  6090  am  Leben.  Suche  die 
Wahrscheinlichkeit  einer  Person  von  10  Jahren, 
die  vor  dem  20.  Jahre  stirbt  und  die  Wahrscheiu- 
keit  einer  Person  von  10  Jahren,  die  bis  zum 
20.  Jahre  lebt.  3.  a)  Illustrire  die  Praktiken  ver- 
schieder  Lebensinstitute  in  Bezug  anf  die  Extra- 
pramien,  die  für  Aufenthalt  in  fremden  Ländern 
und  für  eine  ungünstige  Familiengeschichte  ge¬ 
fordert  werden.  Gib  Deine  Ansichten  über  die 
verschiedenen  Methoden  kund.  4.  a)  Welches  sind 
die  Qu  llen,  ans  denen  Ueberschüsse  erhalten 
werden?  b)  Welches  ist  Deine  Ansicht  über  die 
respectiven  Vorzüge  der  wechselseitigen  und  der 
Actien -Gesellschaften  hinsichtlich  ihrer  Fähigkeit 
Gewinn  zu  geben?  5.  a)  Woher  kommen  die 
Fonds,  aus  welchen  die  Institute  die  Rückkaufs- 
werthe  auszahlen?  b)  sollen  die  Lebensinstitute 
eine  fixe  Scala  der  Rückkaufswerthe  veröffent¬ 
lichen?  Und  warum?  c)  Zwei  Personen  von  gleichem 
Alter  sind  für  den  gleichen  Betrag  und  die  gleiche 
i  Zeitperiode  bei  einem  Institute  versichert,  welches 
|  die  Rückkaufswerthe  nicht  öffentlich  bekannt 
j  gibt.  Die  eine  ist  sehr  za:  t,  die  andere  erfreut 
j  sich  einer  vorzugsweise  guten  Gesundheit.  Beide 
|  wollen  ihre  Polizzen  lösen.  Wie  sollte  das  Bureau 
i  bei  ihnen  verfahren  ?  Gründe  sind  anzugetnu. 

d)  Ein  Mitglied  eines  Lebensinstitutes  will  auf 
l  seine  Polizze  ein  Darlehen  aufnehmen.  Er  hat- 
i  diese  Polizze  vor  einem  Jahre  dureh  eine  einzige 
I  Zahlung  von  L.  400  erworben,  die  versicherte 
{  Summe  beträgt  ohne  Gewinn  L.  750  Gib  an- 
!  näherungsweise  an,  was  lür  die  Gesellschaft  zu 
geben  gerechtfertigt  ist.  6.  a)  Erkläre  in  kuizer 
Weise  das  nöthige  Verfahren,  um  die  Uehertra- 
gung  einer  Lebenspoli/.ze  zu  bewirken.  Welchen 
Vortheil  zieht  der  Ast  ignat  daraus,  dass  er  diese 
Uebertragung  dem  Lebensinstitut  bekannt  gibt? 

7.  a)  Bei  Gelegenheit  einer  geforderten  i-chaden- 
auszahlung  zeigt  es  sich,  dass  der  Poli/./etiinhaher 
sein  Alter  so  gering  eingab,  dem  Institut  d*  m- 
gemäss  also  einen  zu  geringen  Beitrag  geleistet 
hat.  Auf  welche  Weise  wäre  dieser  Ir.thum  zu 
rectificiren  ?  b)  Wenn  ein  Institut  Nachricht  von 
dem  Ableben  eines  Polizzeninhabers  errialten  hat, 
welche  Doeumente  soll  es  erhalten  'öimit  nie 
anspruchbeweisenden  Papiere  vollständig  seien  ? 


Gleichungen  :  a) 


b) 
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4.  c)  Ein  Lebens- 


Russland. 

Assecuranz  Contrebande  Unter  dieser  Spitz¬ 
marke  bringt  „Scbönb.  Börse  und  Hand  Ber.“ 
folgende  Mittheil  uug:  Seit  einer  Reihe  von  Jahren 
arbeiten'einigeösterreichische  Lebensversicherungs  - 
Gesellschaften  —  nicht  etwa  in  aller  Stille  und 
Heimlichkeit,  sondern  mit  gross,  in  Geräusch  — 
in  Russland,  ohne  vorher  die  Concession  für  die 
Operationen  in  diesem  Staate  erworben  zu  haben. 
Das  erwähnte  Geräusch  rührt  hauptsächlich  vou 
einer  Wiener  gegenseitigen,  sonst  im  conserva- 
tiven  Gziste  geleiteten  Anstalt  ber  und  führte  za 
einem  von  uns  seit  der  Massregelung  der  Peters¬ 
burger  Firma  Cattley  Bennet  &  Comp,  mit  Sicher 
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heit  vorherg^sehenen  gerichtlichen  Einschreiten. 
Der  Fall  Cattley  sollte  zur  Vorsicht  mahnen.  Die 
exorbitant  hohe  Strafe,  die  dem  genannten  Hause 
von  den  russischen  Behörden  dafür  auferlegt 
wurde,  dass  es  unbefugt  englische  Gesellschaften 
in  Russland  vertrat  und  deren  Polizzen  placirte, 
hätte  das  SigDal  zu  einem  allgemeinen  Rückzuge 
sein  sollen  Die  Herren  Acquisiteure,  welche 
österreichische  Lebensversicherungs-Polizzen  über 
die  galizische  Grenze  schwärzten  und  in  Warschau 
sich  häuslich  einrichteten,  hatten  aber  ein  so  un 
erschütterliches  Sicherheitsgefühl,  dass  sie  in 
Warschau  und  anderen  Städten  Russisch-Polens 
Vertretungen  und  Incassostellen  errichteten.  Zu 
Statten  kam  ihnen  dabei  die  Sympathie  der  Polen 
für  fremdländische  Compagnien,  da  sie  von  den 
russischen  Gesellschaften  aus  angeborener  Ab¬ 
neigung  nichts  wissen  wollen.  Das  wäre  Alles 
recht  schön  gewesen,  wenn  die  russischen  An¬ 
stalten  sich  auf  die  Dauer  diesen  Schmuggel  hätten 
gefallen  lassen.  Mit  diesem  Factor  rechneten  jene 
österreichen  Anstalten  nicht.  Sie,  die  sofort  — 
und  sicherlich  nicht  mit  Unrecht  —  nach  der 
Polizei  gerufen  hätten,  wenn  eine  russische  Le- 
bensversicherungs  Gesellschaft,  ohne  vorher  die 
Concession  erworben  zu  haben,  bei  uns  geschäfts- 
werbend  aufgetreten  wäre,  machten  sich  ohne 
viele  Scrupel  daran,  sich  in  Russland  so  einzu¬ 
richten,  als  ob  sie  zu  Hause  wären  oder  die  be¬ 
hördliche  Befugniss  dazu  besässen.  Sie  dachten 
wahrscheinlihh  gar  nicht  daran,  dass  die  russischen 
Gesellschaften  eines  Tages  die  Geduld  verlieren 
und  dem  Spuk  ein  Ende  machen  werden.  Das 
geschah  denn  auch  In  Warschau  fanden  plötzlich 
Hausdurchsungen  und  Saisirungen  Vorgefundener 
corpora  delicti  statt.  Nach  den  österreichen 
Agenten  wurde  gefahndet  und  mancher  von  Jenen 
die  es  gar  zu  bunt  trieben,  hätte  in  die  Einsam¬ 
keit  einer  russischen  Zelle  wandern  müssen,  wenn 
es  ihm  nicht  früher  gelungen  wäre,  sich  „unbekannt 
wohin“  zuentLrnen.  Die  gerichtliche  Untersuchung 
ist  eben  noch  im  Zuge  und  haben  die  übeiwiesenen 
sesshaften  Vertreter  österreichischer  Anstalten 
sich  auf  empfindliche  Geldbussen  vorzubereiten. 
Es  ist  constatirt,  dass  es  russische  Gesellschaften 
waren,  welche  den  Behörden  den  in  Russisch- 
Polen  üppig  in  die  Halme  schiessenden  Assecuranz- 
Schmuggel  verriethen.  Wenn  jetzt  über  gemeine 
DenunciatioD  geklagt  wird,  so  ist  ein  solcher 
diffamirender  Anwurf,  bei  Liebte  bes.hen,  durch¬ 
aus  nicht  am  Platze.  Die  russischen  Gesellschaften 
hab  m  lange  genug  dem  Treiben  der  Ausländer 
ruhig  zugesehen.  Mit  den  österreichischen  An¬ 
stalten  wurde  der  Anfang  gemacht.  Allein  die 
deutschen  und  anderen  fremden  Gesellschaften, 
auf  die  augenblicklich  noch  nicht  vigilirt  wird, 


werden  sich  nicht  lange  besinnen  und  sich  auf 
die  Socken  machen  Es  ist  diese  Massrege),  wie 
jeder  billig  Denkende  zugeben  muss,  eine  gerechte 
Abwehr  der  russischen  Gesellschaften,  denen  man 
nicht  so  viel  Selbstlosigkeit  und  Selbstentäusserung 
zumuthen  durfte,  dass  sie  diese  Schmuggel-Cou- 
currenz  sich  auf  die  Dauer  werden  gefallen  lassen. 
Wenn  die  österreichischen  und  ande-en  fremden 
Anstalten  an  den  vexatorischen  russischen  Con- 
cessionrungs  Bedingungen,  wozu  auch  der  Erlag 
einer  Cantion  von  500.000  Rubel  gehört,  kein 
Gefallen  finden,  dann  mögen  sie  honneter  Weise 
auf  das  russische  Geschäf  verzichten.“ 


Schweden 

Svea,  Feuer-  und  Lebensversicherungs-Ge¬ 
sellschaft  in  Gothenburg.  In  der  Lebensversiche¬ 
rungsbranche  waren  am  Schluss  des  Jahres  1885 
eine  Versicherungssumme  von  40  915  675  Kr.  in 
Kraft.  Vereinnahmt  wurden  an  Prämienreserve 
Kr.  5,220671,  an  Prämien  Kr.  1,374496,  im 
Ganzen  Kr  6.595. 167,  dagegen  verausgabt  für 
Rückversicherungsprämieu  Kr.  85  466,  für  Pro¬ 
visionen  Kr.  75.514,  für  Sterbefälle  Kr.  388.571, 
für  Renten  Kr.  62  527,  für  sonstige  Zahlungen 
an  Versicherte  Kr.  56,567,  für  Arzthonorare 
Kr.  17.006,  für  Prämienreserve  Kr.  5,850  44,  an 
die  mit  Gewinnantht  il  Versicherten  Kr.  118.651, 
im  Ganzen  Kr.  6,654.346,  so  dass  sich  ohne  Be¬ 
rücksichtigung  der  Zinsen  einerseits  und  der  Un¬ 
kosten  andererseits  ein  Verlust  von  Kr.  59.197 
ergiebt.  In  der  Feuerversicherung  vereinnahmte 
die  Gesellschaft  in  1885  an  Prämienreserve 
Kr.  1,177.781,  an  Schädenreserve  Kr.  320.000, 
an  Prämien  Kr.  5,227.437,  im  Ganzen  Kr  6,725.218, 
und  verausgabte  dagegen  für  Rückversicherungs- 
Prämien  Kr.  2,451.565,  für  Provisionen  Kr.  470  469. 
für  Schäden  Kr.  1,772.344,  für  Schädenreserve 
Kr.  330  000,  für  Prämienreserve  Kr.  1,203.520, 
im  Ganzen  Kr.  6,627.898,  so  dass  ohne  Berück¬ 
sichtigung  der  Verwaltungskosten  ein  Uebei- 
schuss  von  Kr.  497.320  verbleibt,  und  nach  Ab¬ 
zug  des  Verlustes  in  der  Lebensversicherung 
mit  Kr.  59.179,  von  Kr  438.141.  Hievon  kommen 
in  Abrechnung  Kr  312.624  Verwaltungskosten 
und  Kr.  45  020  Abschreibungen.  Danach  stellt 
sich  der  Ueberschuss  auf  Kr.  80.497 ;  durch  Zu¬ 
rechnung  der  Zinsen  mit  Kr.  523.865  und  des 
Coursgewinnes  mit  Kr.  8341  wird  derselbe  erhöht 
auf  Kr.  612.702.  Davon  entfallen  zu  dem  Be- 
amten-Pensionsfonds  Kr.  10.000,  zu  dem  Dispo¬ 
sitionsfonds  Kr.  252  702,  als  Dividende  Kr.  350.000 
oder  Kr.  35  pro  Actie.  Der  Reservefonds  beträgt 
Kr.  1,000.000,  der  Dispositionsfonds  Kr.  737.831. 


Unionbank  Die  Regierung  hat  die  von  der 
letzten  General-Versammlung  der  Uuionbauk  ge¬ 
fassten  Beschlüsse  bezüglich  der  Reduction  des 
Actien-Capitals  und  der  Emission  neuer  Actien 
genehmigt.  Hiernach  wird,  wie  wir  kurz  recapi- 
tulireu  wollen,  das  Actieu-Capital  von  15  aut  10 
Millionen  Gulden  reducirt  Die  auf  fl.  100  lau¬ 
tenden  Actien  werden  in  vollgezahlte  Actien  zu 
fl  200  zusammengelegt,  so  zwar,  dass  für  je  drei 
alte  Actien  zu  fl.  100  Eine  neue  Actie  zu  fl.  200 
ausgegeben  wird.  Der  Verwaltungsrath  ist  ferner 
ermächtigt,  das  Actlen-Capital  durch  Emission  v  on 
50.000  neuen  Actien  um  10  Millionen  Gulden, 
demnach  auf  20  Millionen  Gulden  zu  erhöhen; 
die  Bestimmung  des  Zeitpunktes  und  der  Höhe 
der  Emission,  sowie  die  Festsetzung  des  Bege- 
bungscourses  ist  dem  Verwartungarathe  über¬ 
lassen.  Von  den  zur  Erhöhung  des  Actien-Capitals 
bestimmten  neuen  Actien  sind  10.000  Stück  im 
Betrage  von  2  Mdlionen  Gulden  an  die  mit  der 
Unionbank  liirte  deutsche  Bankengruppe  bereits 
begeben,  im  Siuue  des  Handelsgesetzes  wird  nun 
die  Convocation  der  Gläubiger  erfolgen,  und  nach 
Ablauf  d  r  dreimonatlichen  Frist  wird  die  Ein¬ 
ziehung  der  alten,  sowie  die  Ausgabe  der  neuen 
Actien  vor  sich  gehen. 


Personalien. 

Herr  Christian  H  e  i  m  v  urde  an  Stelle  des 
verstorbenen  Herrn  Ritler  v.  Mallmann  zum  Vice- 
präsidenten  des  Verwaltungsrathes  des  „Oesterr. 
Phönix“  gewählt. 

Herr  Heinrich  Robitsek  wurde  zum  Ge- 
neral-Secretär  der  „Franco  Hongroise“  in  Buda¬ 
pest  ernannt. 

Herr  A.  Rosenkranz,  Director  der 
„Concordia“  in  Reichenberg  ist  krankheitshalber 
I  von  seinem  Posten  zurückgetreten, 

Herr  Hans  Randow  übernimmt  die  Re- 
\  daction  der  „Deutschen  Versicherungs-Zeitung“. 

Herr  Gujdo  Bier  mann,  der  verdienst- 
J  volle  Director  der  „Lübecker  Feuerversicherungs- 
:  Gesellschaft“  hat  sich  verlobt 

Cav.  Pietro  0  d  d  o  n  e  ,  Director  der  „New- 
!  York“  in  Itatien  ist  mit  Tod  abgegangen. 
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„<&<rw4#w' 

JulicnöDcrruDcrunflö-^tcHen-^efeilfdjaft  in  Stettin. 

■  - . -------  - »  3anuar  1857 


3n  fBteuffen  Ianbe«t)enlid)  beftätigt  batet)  röntgt  öat>inet«orbre  Born  26 
in  Oeftt tretet)  conceffionirt  am  28.  (September  187S. 


GMb.  D.  SB. 


3Jtr|l<ßetungsße|Ianb  Jube  fjebruar  1886:  143.217£ofi}jenmit  löO.sgfltlT. 

tgapttaf  unb  ff.  265.976  jäßrf.  güente. 

$Uu  Derfitßert  oom  1.  TOärj  1885  &i§  <5nbe  ge&ruar  1886 : 

8824  jßerjonen  mit  ...  . . 15.4  „ 

Saßreseinnaßme  an  grämten  uni  §infen  1885 :  .  .  .  .  7.,  „ 

Ißermogensßeflanb  oSnbe  1885: .  39.«  „ 

§(usge$aßfte  (Sapitafien,  Renten  jc.  feit  1857  :  ....  36  7  „ 

Dioibenbe,  b.m.  fi>ennnnantßeif  <|Ser|idjerten  feit  1871  ü6«u>i«fen  5.4  „ 

2fteamte  erßatten  unter  ben  günftigften  Sebingungen  Parfeßen  jur 
tSautionsßeßellung.  Sebe  gemünjdfte  2tu§lunft  wirb  bereitmiHigft  ! offen« 
frei  ertßeilt  burd)  bie  gßeoollmädjtiflten  ber  „Germania''  in  güten,  I., 
©ermuniaßof  jEugedi  glr.  1,  unb  ^ounenfefegalFe  gjlr.  1  in  ben  eigenen 
Käufern  ber  ^efefljdjaft. 
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auaiaa 


meine  JM-  und  ilitoerfdierungs  -  defedfifiafl 

ln  Genua 

(Piazza  Scuole  Pie  Nr.  10). 


Branchen :  Transport,  Feuer,  Leben,  Unfälle 


Actieu-Capital :  1t.  C.  1,000.000, 
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Ungar.-Französ.7ersicher.  Actiengesellschaft  IFranoo  Eongroisel 


ACTIVA. 


BILANZ-CONTO  per  31.  Dezember  1885. 


PASSIVA 


155.000  fl. 
194  200  „ 
2.100  „ 

179.400 
17.400 

116.400 
50.000 
14  000 
80.000 
30.900 

19  000 

5.000 


5%, 

5°lo 

57o 


5% 

57  „ 

4°lo 
5% 
4°/o 
5°/o 

57*7» 

5% 


4°/„ 
’  /  0 


57. 


Werthpapiere. 

ung.  Westbahn  Prior.  I  ä 


»II 
„  Nordostbahn- 
Prioritäten  Gold  , 
„  galiz.  Prior.  I  , 

»  n  n  II  , 

„  Goldrente  .  .  .  , 

n  Papienente  .  .  , 

öster.  Goldrente  .  .  , 

„  Papieneute  .  , 
ung.  Bodencredit- 
Pfandbriefe  .  , 
„  Bodencredit- 
Pfandbrieie  .  , 
,  llypotbeken- 
Obligationen  .  , 
Pester  Stadt-Anlehen 


99.50 

99.75 

127.50 

99.8t 

98.75 
101  30 

92  7< 
110  70 
101.70 

102.75 

101.75 
101.- 


10.000 

10  000  „  6u/n  Pester  Stadt-Anlehen 
57  Stück  Tbeissbahn  Actien 
2  „  De6s-Bisztriczer-Bahn 

Actien . 

21.600  Frcs  3°/0  franz.  Rente  Frcs. 

579.070.40  . 

Actien  diverser  Assecuranz-Gesellschafteu 

Effecten  der  Lebensabtheilung. 

110.800  fl.  5°  o  Alf -Fiumaner  Prior.  1  ä  9 
50.000  „  5°/0  Kasch. -Oderb.  ,  I  „  10 
224.000  ,  6°/0  ung.  Nordostbahn- 

Prioritäten  Gold  .  „  13 
10.000  5°/0  Oest-ung.  Bauk.Pfandb.  „  10 
ung.  Commer 
cial  Pfandbriefe 


106- 

252.- 


49  90 


200.000 
50  000 


5°/0  Pester 


99 


5V*"/0  Pfandb  des  Boden- 


12.400 
7.000 
1.000 
13  000 


1885 


credit-Institut  lür 
Kleingruudbesitzer  „ 

42/jo°/0  Oest  -Papierrente  „ 

5"/  1 

5°;0  Ungar.  Papierrente  .  „ 

4%  Ungarisch.  Goldrente  „  1 
Stückzinsen  und  Dividenden  am  31  Dez. 

Darlehen  auf  Werthpapiere . 

Cassabestände. 

Baarvorath  bei  der  Centrale . 

„  bei  deu  Repräsentanzen  .  .  . 

Cassascheine . 

Guthaben  bei  Banken  und  Sparcassen  .  . 

Wechsel  im  Portefeuille  ....... 

Devisen . ; . 

Gesellschaftshäuser  in  Budapest  und  Wien 
Darlehen  aut  Lebensversicherungs-Polizzen  u 
erworbene  Anwartschaften  .... 

Debitoren  : 

a)  Ausstände  bei  Repräsentanzen,  Agent 

schäften  etc . . 

b)  Ausstände  bei  Repräsentanzen,  Agent 

schäften  etc.  (Lebensabtheilung) .  .  . 

cl  Ausstände  bei  diversen  Debitoren  .  .  . 

d)  ,  f  Versicherungs- Anstalten 

Organisations-  UDd  Gründungskosten  .  .  . 

Vortrag  der  Acquisitionskosten-  der  Lebens 
abtheilung  auf  spätere  Jahre  .  .  I  • 
Inventar  .  .  .  • . 


fl. 

kr 

fl. 

kr 

154.225 

— 

193.714 

50 

2.677 

50 

179.041 

20 

17.182 

50 

117  913 

20 

46.350 

— 

15.498 

— 

81.360 

— 

31  749 

75 

19  332 

50 

5  050 

_ 

9.975 

... 

10.600 

— 

14.364 

- 

1  000 

— 

288  956 

13 

1,587  826 

25 

110.578 

40 

50.i50 

- 

299  040 

_ 

10.240 

- 

198  000 

— 

49  625 

10.385 

_ 

7119 

- 

927 

— 

13.169 

— 

86  474 

— 

3,612  522 

94 

22  358 

58 

52.725 

81 

97.265 

11 

156.000 

_ 

244.192 

67 

550  186 

59 

t 

229  936 

80 

163  334 

59 

1,607  495 

27 

96  692 

95 

855.600 

87 

275.190 

17 

.‘1,130.791 

04 

31.751 

24 

1,372.022 

05 

voll  a 

bge 

schrieben 

296.569 

39 

44.000 

- 

1 

9,157.661 

44 

Actien-Capital :  20.000  Actien  ä  fl.  200  = 

Frcs  10.000.000  . 

Agioreserve-Coito . 

Capital-Reservef'ond8 . 

Ausserordentliche  Reserve . 

Coursdifferenzen-Reservefonds  .... 
Prämien-Reserve  der  Feuer-Abtheilung  . 

„  „  Transport-Abtheilung 

„  „  Hagel- 

„  „  Lebens-  n 

Schaden-Reserve  der  Feuer-Abtheilung  . 

„  n  Transport- Abtheilung 

„  „  Hagel- 

.  „  Lebens-  , 

Beamten-Pensionsfond . 

Verlosungsfond . 

Unbehobene  Dividenden  . 

Riickversicherungs  -  Anstalten  und  sonstige 

Creditoren . 

Creditoren  der  Lebensabtheilung  .  .  . 

Gewinn  pro  1885  . 


fl. 


835.279 
80  574 
400.000 
118  490 


934.766 
164  111 
109.159 
1,428.781 

264  605 
203.940 
1.205 
23.750 


142.212 

12.295 


kr 


15 


fl. 


4,000  000 


1,434.344 


2,636.819 


493.501 

20.666 

39.000 

21.129 

154.508 

357.692 


kr 


35 


22 


9,157.661 


44 


In  späteren  Jahren  fällige  Prämienwechsel  fl.  4,657.271,36. 

Budapest,  am  31.  Dezember  1885.  Der  Cfaef  Centralbuchhaltung: 

Die  Direotion.  Louis  D.  Müller. 

Geprüft  und  den  Vorschriften  des  Gesetzes  und  der  Statuten  entsprechend,  sowie  mit  den  Geschäftsbüchern  übereinstimmend  befunden. 

Der  Aafaichtsr&th: 

Ferdinand  Beck,  Dr.  Theodor  Endletzberger,  Dr.  Bela  Kän,  Ludwig  Karman,  Leo  Länczy,  A.  Laurans,  Victor  Schreyer 
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Rhein  und  Mosel“ 


Versicherungs-Gesellschaft  in  Strassburg. 


"Bilanz  am  31.  Decembe  1885, 


SOLL  Aotiva. 

Actionäre . M.  3,600.000. — 

Caqitalaulagen . 2,276.991.23 

Hypothekenforderungen . 72.696.18 

Gebäude . .  41 2.095.60 

Contocorrent-Guthaben : 

Beim  Bod.-Cred.  f.  Els.-Lothr.  M.  1 1 8. 1 3 1  -80 
Bei  verschid.  Bankhäusern.  „  141  031*51 
Kassenbestand  .  .  ...  ,,  21.866*30  „  281.029.61 


Ausstände  b.  d.  Generalagenten : 

ln  Baar . .  123.258  37 

ln  rückständigen  Prämien  ,,  30.984*10  „  154.242*47 

Mobiliar  . .  12.425  68 

Policen  und  Schilder . .  3.036* — 

Ankauf  und  Werth  des  Portefeuille  .  .  .  „  35.000  — 

Verschiedene  Debitoren . .  10  345*04 

Ausstände  bei  verschiedenen  Gesellschaften  .  „  70.041*11 

Prämien,  die  zu  beziehen  sind . ,,  8,745  076*04 

M.  15,672.948  96 


Passiva.  HABEN. 

Gesellschafts-Capital . M.  6,000.000* — 

Statutengemässe  Reserve . „  96.531*17 

Vorsichts-Reserve . .  .  „  61.316  38 

Reserve  für  laufende  Risikos . „  454.496  59 

Vorsichtscasse  der  Beamten . •  „  12.849  52 

Verschiedene  Creditoren . 3.3*20*21 

Reserve  für  ausstehende  Schädenregulirungen  ,,  100. 750 '48 

Noch  zu  bezahlende  Dividende  für  1884  .  .  ,,  2.084*96 

Dividende  für  1885  .  . . .  160.000' — 

Tantiemen . 30.111*40 

Neuer  Saldo . „  6.41 2  21 

Portefeuille . .  8,745  076  04 


M.  15,672.948*96 


Gewinn-  und  Verlust-Conto  am  31.  December  1885. 


SOLL. 


Bezahlte  Schäden  .  .  .  .  M. 

528.541  71 

Schäden  die  noch  zu  bezahl,  sind  „ 

100.750*48 

M. 

629.292*19 

Provisionen . 

>1 

233  659*24 

Abonnements-Stempel  .  .  „ 

44  709*15 

Handänderungskosten  .  .  „ 

6.466*93 

51.176*08 

Allgemeine  Verwaltungskosten  „ 

127.817*28 

Kosten  f.  Verification  d.  Risikos  „ 

30  592*66 

Aufsichtsrath  und  Revisoren  .  „ 

7.343*95 

19 

165.753*89 

Reserve  f.  lauf.  Risikos  pro  1 886 

71 

454.496*59 

Zweifelhafte  Schuldner  .  . 

19 

2.082*77 

Amortisaton  des  Gebäudes  .  „ 

8.807*88 

,,  der  Mobilien  .  .  „ 

2.070*95 

„  des  Materials  .  „ 

3.703  44 

71 

14.582*27 

Coursdiffereuzen  d.  Capilanlagen 

11 

3.075*07 

Saldo . 

11 

360.742*70 

M. 

1,914.860  80 

HABEN. 

Prämien  -  Einnahme  nach 

Abzug  der  Annulirungen  M.  1,787.463*59 
An  die  Rückversicherer  ab¬ 
getreten  . 446.710*31  M.  1,340.753  28 

Zinsen,  Miethzinse  und  Verschiedenes  .  .  „  123.384*70 

Reserve  für  laufende  Risikos  im  Jahrj  1885  ,,  450.722*82 


M.  1,914.860*80 


Eigentbum  einer  Societät.  —  Herausgeber  und  verantwort!.  Redacteur  Carl  Ullmann,  —  Druck  von  M.  Bettelheim  IX.,  Pramergasse  6. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 


Nr.  131.  Wien,  am  10.  Mai  1886  V.  Jahrgang. 


INHALTSVERZEICHNIS:"»:  Assecuranz:  Ueber  „Unanfechtbarkeit*  und  „Rückkauf*  von  Lebensversicherungs-Polizzen.  —  0  e  s  t  e  r  r.  •  U  n  g  a  r  n : 
Assicuracioni  Generali  in  Triest,  „Janus“,  Wechselseitige  Lebensversicherungs-Anstalt  in  Wien.  Wiener  Rückversicherungs-Gesellschaft,  Erster 
Allgemeiner  Beamtenverein  der  österr.  ung,  Monarchie,  Mährisch  Schlesische  Wechselseitige  in  Brünn,  Viehversicherungs-Verein  des  Landes  Vor¬ 
arlberg. —  Deutschland:  Victoria  zu  Berlin,  Kölnische  Hagelversicherungs-Gesellschaft,  Deutscher  Phönix  in  Frankfurt  a.  M.,  Vaterländische 
Feuerversicberungs-Actien-Gesellschaft  in  Elberfeld,  Vaterländische  Transport-Versicherungs-Actien-Gesellschaft  in  Elberfeld,  Nordischer  Bergungs- 
Verein  iu  Hamburg,  Badisshe  Rück-  und  Mitversicherungs  Actien-Gesellschaft  in  Mannheim.  —  Frankreich:  L’Union  (Incendie),  La  Con- 
fiauce  (Grele),  L’Urbaine,  (Vie),  La  Fonciöre  (Accidents),  L’Aiglr  (Vie),  Process  Erlanger.  —  Russland:  Moscowische  Feuer- Assecuranz-Com- 
pagnie.  —  Scandiuavien:  Nordstjernan  Lebens-Versicherungs-Gesellschaft  in  Stockholm,  Vesta,  Feuerversicherungs-Gesellschaft  in  Bergen. 

_  Rumänien:  .Nationale  Allgemeine  Versicherungs-Gesellschaft  in  Bucarest.  —  Schweiz:  Schweizerische  Renten- Anstalt  in  Zürich,  Basler 

Transport-Versicherungs-Gesellschaft.  Jurisprudenz:  Auslegung  von  Rückversicherungs-Verträgen.  —  Bi  bliographie:  Die  Gewinnsysteme 
mit  steigende  Dividenden  bei  der  Lebensversicherung^ Le  Petit  Dictiounaire  des  assourances.  —  Personalien.  —  Briefkasten.  —  Finanzieller- Re¬ 
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Ueber  „Unanfechtbarkeit“  und 
„Rückkauf1  von  Lebensversiche¬ 
rungs-Polizzen. 

Zu  dieseu  beiden,  die  Fachwelt  un¬ 
ausgesetzt  beschäftigenden  Fragen,  deren 
Erschöpfung  trotz  der  umfangreichen  Li¬ 
teratur  welche  dieselben  bereits  hervor¬ 
gerufen  haben,  wol  doch  nicht  so  bald  zu 
gewärtigen  ist,  entnehmen  wir  einer  treff¬ 
lichen  Schrift  des  Dr.  F.  Falk  in  Hamburg 
nachfolgende  Bemerkungen ; 

„Das  Verlangen  auf  „unanfechtbare“ 
Polizzen  in  der  Lebensversicherung,  beim 
Bestehen  derselben  nach  einer  kürzeren 
Reihe  von  Jahren,  wie  dieses  in  letzterer 
Zeit  mehrfach  zu  Gunsten  der  Versicher¬ 
ten  hervorgetreten  ist,  darf  als  ein  be¬ 
rechtigtes  nicht  anerkaunt  werden 

Es  kann,  dem  Wesen  der  Lebensver¬ 
sicherung  nach,  von  soliden  Gesellschaften 
nicht  gefordert  werden,  dass  sie  gegen¬ 
über  einem  Versicherungsverträge,  welcher 
auf  Grund  falscher  und  betrügerischer 
Angabe  seitens  des  Versicherungsnehmers, 
zu  Stande  gekommen  ist,  zur  Zahlung  der 
Versicherungsummen  für  verpflichtet  er¬ 
achtet  werden,  auch  wenn  diese  Verpflich¬ 
tung  erst  nach  mehreren  Jahren  eintreten 
sollte.  So  lange  der  Gesellschaft  nicht  der 
Nachweis  geführt  werden  kann,  dass  sie, 
trotzdem  ihr  die  Kunde  der  falschen  und 
betrügerischen  Angaben  des  Versicherungs¬ 
nehmers  nachträglich  geworden  ist,  den 
Vertrag  fortgesetzt  und  die  Polizze  prolon- 
girt  hat,  mnss  sie  rechtlich  in  der  Lage 
sein,  den  Vertrag  aufzulösen,  und  ihre 
Verpflichtung  zur  eventuellen  Zahlung  der 
vollen  Versicherungssumme  abzulehnen 

Die  Erhaltung  des  Gesammtinstituts, 
der  Versicherungs-Gesellschaft,  auf  gesun¬ 
der  wirthschaftlicher  Basis,  erfordert  diese 
Massi ahmen  durchaus 

Die  Versuche,  welche  einige  Deutsche 
Gesellschaften  nach  dieser  Richtung  gemacht 
haben,  um  im  Publicum  anderen  Gesell¬ 
schaften  gegenüber  Dieses  als  Vorzug  hin¬ 
zustellen,  und  ein  Mittel  zu  einer  ergiebigen 
Concurrenz  zu  haben,  sind  entschieden  zu 
deren  Nachtheil  ausgefallen,  und  dieselben 


haben  Mühe  gehabt,  sich  von  diesem  Miss¬ 
griffe  wieder  zu  erheben. 

Indessen  haben  einige  Gesellschaften 
den  Modus,  dass  sie  bei  einer  Prämienzahlung 
auf  bestimmte  Jahre,  die  Theile  der  Ver¬ 
sicherungssumme,  nach  Verhältniss  der  Jahre, 
während  welcher  die  Prämien  bezahlt  sind, 
zu  der  Zahl  der  Jahre,  während  welcher  die 
Prämien  noch  vertragsmässig  zu  zahlen  sind, 
als  unanfechtbar  gelten  lassen,  während  die 
übrigen  Theile  eventuel’  noch  angefochten 
werden  können. 

Einen  derartigen  Modus  könnte  jede 
Gesellschaft  eingehen,  ohneihrer  technischen 
Grundlage  und  wirtschaftlichen  Solidität 
Abbruch  zu  thun,  aber  auch  ohne  die  recht¬ 
liche  und  moralische  Seite  der  Lebensver¬ 
sicherung  zu  verletzen. 

Der  Kernpunkt  dieser  Möglichkeit  liegt 
in  der  technischen  und  rechtlichen  Eigen¬ 
tümlichkeit  der  Lebensversicherung,  wel¬ 
che  seitens  des  Versicherungs-Publikums 
bisher  noch  viel  zu  wenig  beachtet,  von 
de  Versicherungs.Gesellschaften  aber  viel 
zu  sehr  in  ihrem  Interresse,  zum  Nachtheile 
des  Einzelversicherten,  behandelt  wird. 

Die  Rechtswissenschaft  hat  diesem 
Puncte  ebenfalls  noch  nicht  zur  Genüge 
Aufmerksamkeit  geschenkt;  der  Gerichts¬ 
praxis  hat  die  Gelegenheit  gefehlt,  denselben 
zur  wüschenswerthen  Entscheidung  zff  brin¬ 
gen,  wie  dies  auch  Appellationsgerichtsrath 
Hinrichs  in  Nürnberg  in  seiner  geistvollen 
Abhandlung  „  die  Lebensversicherung,  ihre 
wirtschaftliche  und  rechtliche  Natur“  (in 
der  Zeitschrift  für  das  gesammte  Handels¬ 
recht  von  Goldschmidt,  Bd.  XX  ,  S  339  ff.) 
betont. 

Einzelne  Gesellschaften,  und  allen  voran 
eine  verhältnissmässig  junge,  welche  auch 
schon  in  anderer  Weise  (durch  die  Vertei¬ 
lung  der  Dividenden)  für  die  Reform  der 
Lebensversicherung  zu  Gunsten  des  versi¬ 
cherten  Publicums,  Erhebliches  geleistet, 
und  die  anderen  nachgezogen  hat,  hat  diesen 
Punkt  derart  zum  Tneil  wenigstens  in  ihren 
Geschäftsplan  zur  Anerkennung  gebracht, 
dass  dem  Einzelveivicherten  eine  grössere 
Berechtigung,  als  bisher  zugestanden,  ein¬ 
geräumt  wei  den  muss.“ 


Zur  Rüchkaufsfrage  äussert  sich  der 
Verfasser: 

„Von  dem  Standpunkte  aus,  dass  die 
Lebensversicherung  als  Versicherungsart 
nach  Analogie  mit  den  anderen  Versiche¬ 
rungsartenzu  behandeln  sei,  haben  die  Ver- 
sicherungs  -  Anstalten  in  früheren  Zeiten 
überhaupt  irgend  eine  Berechtigung  des 
Versicherungsnehmer  und  Versicherten  zu 
dem  Deckungscapital  und  auf  dasselbe  nicht 
anerkannt,  un  t  es,  als  lediglich  in  ihrem 
Ermessen  stehend,  erachtet,  ausser  iu  den 
Fällen  der  Fälligkeit  der  Versicherungssum¬ 
me,  irgend  eine  anderweitige  Abfindung  dem 
Versicherungsnehmer  oder  dessen  Rechts¬ 
nachfolger  zukommen  zu  lassen;  es  sind 
dadurch  bei  anderweitiger  Erledigung  der 
Eiuzeltälle  ganz  enorme  Summen  von  den 
Versicheruugs- Anstalten  eingeheimst  wor¬ 
den  und  geschieht  dieses  noch  jetzt. 

Erst  allmählich  haben  einzelne  Gesell¬ 
schaften  einzelne  Fälle,  bei  Auflösung  resp. 
Ungiltigkeit  der  Polizzen  hervorgehoben,  in 
denen  sie  eine  gewisse  Abfindungssumme  zu 
gewähren  belieben.  Auch  in  diesen  Fällen 
gewähren  sie  nicht  etwa  das  ganze  Deckungs¬ 
capital.  (die  Prämienreserve),  wie  sie  rech- 
nungsmässig  festzustellen  ist,  sondern  sie 
stellen  es  als  eine  Wohlthat  für  den  Versi¬ 
cherungsnehmer  und  als  ein  besonderes 
Entgegenkommen  ihrerseits  hin,  wenn  sie 
ihm  nur  einen  bestimmten  Theil  dieses 
Deckungscapitals  zukommen  lassen. 

Diese  Abfindungssumme,  welche  ganz 
gewiss  fast  niemals  das  recbnungsmässige 
Deckungscapital  erreicht,  wird  auch  niemals 
als  ein  Recht  der  Versicherungsnehmer 
erachtet,  und  erlischt  nach  einem  kürzeren, 
von  den  Versicherungs-Anstalten  willkürlich 
stipulirtem  Zeitraum ,  insofern  während 
dessen  ein  dahin  gehender  Antrag  nicht 
gestellt  wird. 

Erst  in  jüngster  Zeit  hat,  wie  oben  be¬ 
reits  erwähnt,  eine  Versicherungsanstalt  es 
als  allgemeines  Prinzip  erhoben,  und  wird 
dieses  als  ganz  besonderer  Vorzug  hingestellt 
und  als  Concurrenzmittel  benutzt,  Drei  viertel 
l  der  Prämienreserve  (des  Deckungscapitals) 
|  dem  Versicherungsnehmer  auch  nach  län- 
I  gerem  Zeiträume  nach  Aufhebung  des  Ver- 
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Sicherungs-Vertrages  wieder  auszukehren; 
es  ist  anzunehmen,  dass  hierunter  nicht  nur 
diejenigen  Fälle  gerechnet  werden  sollen, 
in  denen  die  Prämienzahlung  seitens  des 
Versicherungsnehmers  nicht  fortgesetzt,  also 
der  Versicherungsvertrag  einseitig  aufge¬ 
hoben  wird,  sondern  auch  alle  anderen  Fälle 
der  Ungiltigkeit  des  Einzelversicherungs¬ 
vertrages,  resp,  der  Unverbindlichkeit  für 
die  Versicherungsanstalt 

Der  Verlust  für  den  Versicherungs-  j 
nehmer  wird  um  so  empfindlicher,  je  länger 
die  Versicherungspolizze  in  Kraft  gewesen 
ist,  und  es  ist  zu  bedauern,  dass  in  dieser 
Richtung  nicht  längst  eine  Reform  durch¬ 
geführt  worden  ist,  zumal  da  die  Versiche¬ 
rungsgesellschaften  doch  immer  die  mora¬ 
lische  Seite  der  Lebensversichei ung  so  sehr 
dem  Yersicherungs-Candidaten  gegenüber  I 
betonen,  wie  denn  in  der  That  der  wirt¬ 
schaftliche  und  moralische  Werth  specfell 
der  Lebensversicherung  durchaus  nicht  zu 
verkennen  ist.  Es  würde  aber  gewiss  auch 
zur  Vermehrung  der  beitretenden  Versiche¬ 
rungsnehmer  führen,  wenn  die  Versiche¬ 
rungs-Anstalten  dieses  Anrecht  auf  die 
rechtmässige  Höhe  des  Deckungscapitals, 
als  rechtlich  begründet,  stets  anerkennen 
und  ihre  Institute  darnach  einrichten 
würden“. 


Oesterreich  -  Ungarn. 

A88icuracioni  Generali  in  Triest.  Dem 

Rechnungsabschlüsse  pro  1885  sind  folgende 
Daten  zu  entnehmen  : 

Fiir  die  Feuerversicherung  wurde  eine  Prä- 
mien-Rescrve  in  der  Höhe  von  fl.  2,009.704  und 
fiir  Transport  fl.  101.668  gegen  fl.  1,934  008,  res- 
pective  fl.  106.656  im  Jahre  1884  zur  Deckung 
der  am  31.  Dezember  1885  im  Laufe  gewesenen 
Risken  zurückgestellt  Die  Reserve  für  schwebend 
gebliebene  Schäden  beträgt  fl.  606,349  aus  den 
Elementarzweigen.  Die  Prämienscheine  und  die 
in  nachfolgenden  Geschäftsjahren  eiuzuhebenden 
Prämien  aus  der  Feuerbranche  betragen  22,438. 112 
gegen  fl.  21,006.641  am  Schlüsse  des  Jahres 
1884  und  blieben  aus  der  bilanzmässigen  Abrech¬ 
nung  gänzlich  ausgeschieden.  Die  Rese>ven  der 
Lebens-Versicherungs-Abtheilung  betragen  fl. 
19,373.477  gegen  fl.  18,135.927  im  Jahre  1884 
und  beziehen  sich  auf  fl.  89,330.807  Capitalien 
und  auf  fl.  203.634  Renten.  Die  Reserve  für  schwe  - 
bend  gebliebene  Schäden  beträgt  fl.  360.325.  Die 
Gewinn reserve  beträgt  fl.  2,802.548  gegen  fl. 
2,741.964  im  Vorjahre.  Die  Reserve  für  Curs- 
schwankungen  der  Wertpapiere  beträgt  fl  987.419 
gegen  fl,  845.574  am  Schlüsse  des  Vorjahres. 
Die  specielle  Reserve  zur  Evaluirung  des  Immo¬ 
bilien  -  Besitzes  beträgt  fl.  1,055.768  gegen  fl. 
707.145  im  Vorjahre.  Unbeschadet  der  alljährlich 
zu  Lasten  des  laufenden  Geschäftes  bewerkstel¬ 
ligten  Abschreibungen  von  Verlusten  auf  unein  - 
bringliche  Ausstände  besteht  ein  abgesonderter, 
bisher  noch  nicht  in  Anspruch  genommener  Reser¬ 
vefond  von  fl.  80.000  für  dubiose  Ausstände.  Es 
haben  sich  im  Jahre  1885  die  Bar-Reserven  um 
fl.  1,859.310  vermehrt  und  betragen  in  Summa 
fl,  26,610  587  mit  Ausschluss  der  Schadenreserve 
von  fl.  966.675  gegen  fl.  24,751  277  mit  Ausschluss 
der  Schadenreserve  von  fl.  1,011.031  im  Jahre 
1884.  Die  Gesellschaft  verfügt  ferner  über  ein 
Stammkapital  von  fl.  5,250.000.  Durch  die  im 


Jahre  1885  bezahlten  fl  9,042.351  für  39.575 
Schadenposteil  erreicht  die  Summe  der  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  vergüteten  Schäden  die 
Höhe  von  fl.  187,065  689,  wovon  auf  das  jüngste 
Decennium  fl.  76,814  650  entfallen  Laut  Be¬ 
schlusses  der  General  Versammlung  wurde  die  Divi¬ 
dende  mit  310  Francs  in  Gold  liir  jede  Actie 
bemessen. 

..Janus“,  Wechselseitige  Lebensversiche¬ 
rungs-Anstalt  in  Wien.  Wir  entnehmen  dem  zur 
Vorlage  gelangien  Berichte,  folgende  Daten  : 

Im  Laufe  des  Jahres  1885  traten  neu  in 
Rechtskraft:  2471  Polizzen  mit  fl  4,826  710  99 
Versicherungswerth.  Der  Vei  sicherungs-Schluss- 
ständ  b  il  lig  28  440  Polizzen  mit  fl,  38,543.852-14 
Versicherungswerth  und  ergibt  im  Vergleii  he  mit 
dem  Voijahie  eine  Vermehrung  des  Versiehe! ungs- 
Capitales  um  tl.  2,C04  903  19  Die  Prämien-  und 
Zitiseneinriahm«  betrug  li.  1,530  067,  d.  i.  um  fl. 
148.878  mehr  wie  im  Vorjahr«-.  Fiir  fällige  Capi- 
talien  und  Renten  wurden  fl  500.179  verausgabt. 
Der  Bilanz  Ueberschuss  beziffert  .-ich  auf  fl. 
150  216  79,  wovon  nach  Dotirnng  des  Capital- 
Reservefondes  und  des  Versorgung»- Fundes  mit 
zusammen  fl.  15  021  68  und  nach  weiterer  Doti- 
rung  der  Effectencnrs-  uud  Agioreserve  die  Summe 
von  fl  105.195  11  den  Sicherheitsfonden  zuge¬ 
wendet  wird  Die  an  die  Mitglieder  ans  den 
Sicherheitsfonden  rückgeführten  Gewinnanteile 
des  laufenden  Jahres  1886  hingegen  betragen  2 
Percent  der  Bonusprämie  bezüglich  der  Erlebens- 
Capital-  21  Percent  in  Ansehung  der  Todesfall- 
Capital- Versicherungen  dann  2  Percent  des  Ren- 
teucapitalwerthes  (gleich  5—35  Percent  der  Jah¬ 
resprämie)  für  die  Leibrenten-  und  3  Percent  des 
Rentenwertbes  (gleich  5 — 40  Percent  der  Jahres - 
prämie)  für  Uoberlebens-Renten  Versicherungen. 
Das  gesammte  Verwaltungsvermögen  erhöhte  sich 
um  fl.  553.428  aut  fl.  7,264  782  und  vertheilt  sich 
auf  die  Hauptfonde  mit  fl  5,967.364,  die  Sicher- 
heitsfonde  mit  fl  513.459,  die  Capitalsreserve 
mit  fl  407.510,  die  Schadenreserve  mit  fl  53. G35, 
die  Eff  cten  -  Curs  und  Agio-Roserve  mit  fl.  50.000 
diverse  andere  Titel  mit  fl.  205  298  und  Cauti- 
ons  Effecten  mit  fl.  67  514.  Die  Activen  bestehen 
hauptsächlich  in  Realitäten,  hypotekarischen  und 
Polizzendarlehen  und  sicheren  Effecten,  die  Fruc- 
tificirung  ergibt  einen  Erträgniss-Durchschnitt,.  von 
5  Percent. 

Wiener  Rückversicherungs  Gesellschaft. 

Die  Geschäftsentwicklung  dieser  bedeutendsten 
unter  den  österr.  Rückversicherungs-Gesellschaften 
war  im  abgelaufenen  Jahre  wieder  eine  sehr  gün¬ 
stige.  Die  Prämien- Einnahme  in  der  Feuerbranche 
betrug  fl  1,900.285  gegen  fl.  1,822.788  des 
Vorjahres,  wogegen  die  der  Transport-  und  Unfall- 
Branche  sich  verminderten.  Entschädigungen 
wurden  geleistet  in  der  Feuerbranche  Gulden 
940.964  55  gegen  fl.  922.899  23  im  Vorjahre,  in 
der  Transportversicherung  fl.  25.173  01  gegen 
fl.  27.842  11  und  in  der  Unfallbranche  Gulden 
4.809-73  gegeD  fl  6,952  37.  Die  reichlich  be¬ 
messenen  Reservirungen  für  schwebende  Schäden 
erforderten  einen  Betrag  von  fl.  278.512-61  ;  die 
pro  rata  temporis  ermittelten  Prämienreserven 
betragen  in  der  Feuer-  und  Transportbranche 
fl.  604.321.39,  haben  also  gegen  aas  Jahr  1884 
eine  erhebliche  Steigerung  erfahren.  Für  die  Un- 
fallbrancbe  waren  wegen  vollständiger  Ueber- 
tragung  des  laufenden  Portefeuilles  keine  Prämien- 
Reserven  wegzustellen.  Der  Werth  der  gesellsehaf't~ 
liehen  Effecten  ist  per  31.  December  1885  mit 
fl.  907.126  20  vorgetragen,  während  derselbe  sich 


Ende  1884  auf  fl.  732415  75  bezifferte.  Die  Ge- 
sammt- Reserven  der  Gesellschaft  belaufen  sich 
auf  fl.  1,125  395  62  gegen  fl.  969  655  76  im  Vor¬ 
jahre.  Die  Capital-Reserve  allein  stellt  sich  auf 
fl  187.385  68  oder  über  31  %  des  baar  eingezahlten 
Grund-Capitals,  während  die  Special- Reserve  sich 
inclusive  der  diesjährigen  Zuweisung  auf  Gulden 
47  105  94  beläuft.  Der  Reingewinn  des  Jahres 
beträgt  fl.  110.829  82.  Von  demselben  sind  nach 
«len  Bestimmungen  der  Statuten  fl  16.624  47  dem 
Capital  -  Reservefonds  zuzuschreiben  und  der 
gleiche  Betrag  als  Tautifeme  für  den  Vei  waltungs- 
rath  und  den  Director  zu  verwenden.  Aus  den 
alsdann  t  och  verbleibenden  fl.  77.580  88  gelangt 
eine  Dividende  von  fl.  8—  per  Actie,  das  ist 
10%  des  *  ingezahlten  Baar-Capitales  zur  Ver- 
theilu  ig,  während  der  Best  von  fl.  17-580  88  der 
Specialresei  ve  zugeführt,  wird. 

Erster  Allgemeiner  Beamten  verein  der  österr. 
Ungar  Monarchie.  Unter  den  humanitären  Ver¬ 
einen  die  grösste  Lebensversicherung,  unter  den 
Lebensversicherungen  der  geringste  Humanitäts- 
Verein!  Der  Beatnlenverein  liebt  es  bekanntlich 
mit  seiner  humanitären  Wirksamkeit  zu  prunken, 
und  hält  man  diesem  mit  vieler  Emphase  hervor- 
gehobenen  Zweige  der  Vereinswirksamkeit  die 
in  demselben  verausgabten  Ziffern  entgegen,  so 
gelangt  man  zur  Ueberzetiguiig  dass  es  nur  eine 
Wortverschwendung  ist  von  einer  „ humanitären 
Wirksamkeit“  bei  diesem  Vereine  zu  reden,  der 
Al'es  in  Allem  fl.  17.366  der  Humanität  gewidmet 
hat  Wer  das  schon  stereotyp  gewordene  ,, Beam¬ 
tenelend“  kennt,  unter  dem  die  Mehrzahl  der, 
namentlich  niederen  Beamten  in  Oesterreich-Un¬ 
garn  schmachtet,  der  wird  sich  eines  mitleidigen 
Lächelns  nicht  erwehren  können,  wenn  er  von  dem 
Vereine  der  sich  in  vorderster  Reihe  berufen  fühlt 
diesem  ,, Beamtenelend“  zu  steuern,  —  mit  hoch¬ 
tönenden  Worten  zu  lesen  bekommt,  er  habe  fl. 
17.000  in  einem  Jahre  zur  Linderung  dieses  Jammers 
beigetragen.  ,,Ein  Tropfen  am  Eimer!“  kann  man 
hier  mit  Rlopstock  sagen,  und  wenn  der  Beam¬ 
tenverein  zehnmal  mehr  diesem  Zwecke  gewidmet 
hätte,  wäre  er  noch  immer  nicht  auf  der  Höhe 
seiner  Aufgabe  gewesen.  Aber  die  ,, Humanität“ 
ist  ja  auch  gar  nicht  seine  Aufgabe,  diese  benützt 
er  nur  als  Umhängmäntelchen  um  seine  Vielsei¬ 
tigkeit  zu  erweisen,  geradeso  wie  die  zahlreichen 
Vorschuss-Consortien,  die  jedes  für  sich  eine 
Genossenschaft  bilden,  und  auf  der  Haftung 
ihrer  Mitgliederberuhen  un<l  aus  Erkenntlicbkeitda- 
für  dass  ihnen  gestattet  wird  den  Namen  des  Beam¬ 
tenvereines  in  ihrer  Firma  aufzunehmen,  verpflichtet 
sind  dem  Beamtenverein  2"/o  ihres  Gebahrungs- 
Ueberschusses  abzugeben.  Man  sieht  dass  der 
Verein  es  trefflich  versteht  aus  seinen  „humani¬ 
tären“  Zweigen  Capital  zu  schlagen.  Doch  eine 
Frage  möge  uns  der  Beamtenverein  gestatten. 
Wenn  er  durchaus  „humanitär“  wirken  will,  warum 
übt  er  nicht  endlich  einmal  schon  diese  Humanität 
in  jenem  Zweige  seines  Betriebes,  der  das  meiste 
Interesse  für  sich  in  Anspruch  nimmt,  in  seiner 
Lebensversieherungs-Ablheilung,  wo  er  Humanität 
durch  Gewährung  von  Bonus-Prämien  zu  üben  nicht 
nur  die  Gelegenheit  sondern  auch  die  Pflicht  hat.Der 
Be'amtenverein  als  Versicherungs-Gesellschaft  hat 
bereits  21.  Betriebsjahre  hinter  sich,  weist  mit 
Schluss  des  Jahres  1885  e>nen  Versicherungsstoek 
von  fl.  45,600.000  aus,  berichtet  von  einer  Jahres- 
Prämien- Einnahme  von  circa  Ein  und  eine  halbe 
Million  Gulden,  warum  gewährt  er  denn  nicht 
endlich  einmal  den  45.869  bei  ihm  versicherten 
Beamten,  von  denen  gewiss  die  weitaus  grössere 
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Zahl  die  Prämienleis'ung  sehr  schwer  erschwingen, 
eine  Erleichterung  dieser  Zahlung;  oder  glaubt 
die  Leitung  des  Beamtecvereines  dies  sei  kein 
humanitäres  Wirken?  Hier  wäre  es  am  Platze 
v  ahrhalt  humanitär  zu  sein,  alles  Andere  könnte 
der  Verein  füglich  aus  seinem  Progamm  streichen. 

Mährisch  -  Schlesische  Wechselseitige  in 
Brünn.  Der  vorliegende  Rechnungs -Abschluss 
pro  1885  ist  eine  schlechte  Introduction  zu  der 
grossen  Action,  weche  diese  Ansta.t  als  , Bandes- 
Anstalt“  in  spe  zu  insceniren  sich  anschickt.  Im 
Jahre  1884  hatte  sie  Gebahrungs-Ueberschüsse 
und  zwar: 

in  der  Gebäude-Abtheilung  .  .  .  £,  157.290 
in  der  Mobiliar-  „  ...  fl.  44.114 

in  der  Hagel  „  ....  fl.  11304 

Summe  fl  214  703 

Im  Jahre  1885  bttrug  der  Gebahrungs- 
Ueberschuss 

in  der  Gebäude-Abtheiluog  ....  fl.  126.288 
in  der  Mobiliar-  „  ....  fl  29.166 

fl.  155.454 

Hievon  ab : 

Ausfall  iu  der  Hagel-Abtheilung  .  .  fl.  9.199 

fl.  146JÜ55 

Ein  Minus  von  circa  fl.  70.000  im  Gebahrungs- 
Ueberschusse  leitet  also  die  Action  zur  Metamor¬ 
phose  als  „Landes  -  Anstalt“  ein,  beziffert  aber 
auch  gleichzeitig  den  Preis  den  ihr  das  „Con- 
currenzmachen  den  Actieu  Gesellschaften*  gekos¬ 
tet  hat.  Wol  spricht  die  Direction  in  ihrem 
Rechenschaftsberichte  von  „ zahlreicheren “  und 
„ intensiveren “  Feuerschäden  im  Jahre  1885  sie 
verschweigt  aber  hierbei  dass  sich,  namentlich 
unter  den  ,  intensiveren“  Bränden  Fabriks  Risken 
befunden  hacen,  die  man  dem  Concordat  der  Actien- 
Gesellschaften  abzujägen  sich  alle  Mühe  gegeben 
hat.  Eine  fortffesetzte  Thätigkeit  nach  dieser  Rich¬ 
tungwird  den  „Wechselseitigen“  und  ihrem  „Theil- 
ungsvereine“  noch  manche  harte  Nusszum  Knacken 
geben,  und  fast  fürchten^dass  wir  bald  die  vorwie¬ 
gende  Thätigkeit  des  Theilnngs- Vereines  in  der 
Repartition  der  Verlustquoten  bestehen  wird. 

Viehversicherungs-Verein  des  Landes  Vor¬ 
arlberg.  Der  Rechnungsabschluss  pro  1885  zeigte  i 
einen  Abgang  von  8924  fl.  16  kr.;  welcher,  ohne  ! 
den  Reservefonds  in  Anspruch  zu  nehmen,  ein¬ 
fach  auf  die  neue  Rechnung  übernommen  wird. 
Als  Ursache  des  Deficites  werden  die  ungünstigen 
Prämiensätze  einerseits  und  andererseits  die  Höhe 
der  Verwaltungskosten  angegeben.  Der  Antrag 
des  Verwaltungsrathes,  die  Prämien  in  der  vierten  1 
Masse  (Hornvieh  vom  zweiten  Jahre  aufwärts) 
von  %  pCt.  auf  1  pCt.  und  die  Verwaltungsge' 
bühren  in  allen  Massen  von  15  pCt.  auf  20  pCt. 
zu  erhöhen,  land  demnach  nahezu  einstimmige 
Annahme.  Der  Verein  zählte  im  verflossenen 
Verwaltungsjahre  5949  Theilnehmer,  die  zusam¬ 
men  18.291  Stück  Vieh  mit  einem  Gesammt-Ver- 
sicherungscapitale  von  2,149  957  fl.  versichert 
hatten.  Die  Prämieneinnahmen  des  Vereines  be¬ 
zifferten  Bich  auf  27.120  fl  die  Gesammtsumme 
der  Schadenvergütung  für  482  gefallene  Stücke 
betrug  36.176  fl. ;  der  Reservefonds  beträgt  4177  fl. 
der  Capital-Vorschussfonds  10.000  fl. 


Deutschland. 

Victoria  zu  Berlin.  Dem  Rechenschafts¬ 
berichte  entnehmen  wir  in  Bezug  auf  die  Haupt¬ 
branche,  der  Lebensversicherung,  folgende  Daten. 
Es  gingen  im  Jahre  1885  4402  Anträge  über  M. 
21,928.144  Versicherungssumme  ein  und  der 


Gesammr-Versicherungs-Bestand  hob  sich  auf  M. 
98,907  695,  wovon  auf  die  gegen  Ende  1878  ein  1 
geführte  Abtheilung  der  mit  Gewinn-Antheil  Vcr. 
sicherten  M.  58  276.512  entfallen.  Der  Zuwachs 
des  Bt  Standes  betrug  im  Laufe  des  Jahres  M. 
9,474  050.  Die  im  Jahre  1883  von  der  Victoria 
eingeführte  UufällversicberuDgs-Brancbe  hat  sich 
den  gehegten  Erwartungen  gunäs.s  sehr  günstig 
entwickelt.  Die  Jahres-Prämien-Einnahme  betrug 
M.  351,606  gegen  M.  198,520  im  Vorjahre  Der 
Jahresgewinn  ist  mit  M.  872,449  der  höchste  seit 
der  Geschäftsbegründung  erreichte  Betrag  und 
ermöglicht  die  Vertheilung  einer  Dividende  an 
die  Actionäre  von  24 ‘/a  Percent  oder  M.  147  pro 
Actie,  ferner  neben  einer  Dividende  von  41  Perc 
einer  Jahresprämie  au  die  mit  Gewinn-Antheil 
Versicherten  der  Einzel  -  Unfallversicherungs- 
Branche  die  Festsetzung  von  3,6  Percent  aller 
vom  Versicherungsbeginn  an  gezahlten  Prämien  I 
au  die  mit  Gewinn-Antheil  Versicherten  der  ' 
Lebeusversicherungs-Abtheilung.  Die  Sterblich¬ 
keit  war  im  Jahre  1885  wiederum  günstig,  indem 
aus  derselben  ein  Gewinn  von  M.  190,146  resul- 
tirte,  um  welchen  Betrag,  die  wirklich  einge¬ 
tretene  Sterblichkeit  geringere  Ausgaben  erfor¬ 
derte,  a's  rechnungsmässig  dafür  zu  erwarten  war. 

Kölnische  Hagel  Versicherungs  Gesellschaft- 
Trotz  Erweiterung  des  Geschäftsumfanges,  war 
die  „Kölnische“  bemüssiget  den  Ausfall  der  un¬ 
günstigen  Campagne  im  Jahie  1885  durch  Ent¬ 
nahme  von  M.  28.269  aus  ihrem  Reservefonds  zu 
ergänzeu,  welch’  Letzterer  sich  hiedurch  auf 
I  M.  23.027  reducirt  hat.  Die  „Kölnische“  gehört 
zu  den  rationell  betriebenen  und  faehtiiebtig  ge¬ 
leiteten  deutschen  Hagelversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften,  und  wird  sie  bei  einigermassen  glück¬ 
lichen  Verlauf  des  Hagelschiifies  sehr  bald  ia 
der  Lage  sein,  den  gesunkenen  Reservefonds  zu 
stärken.  Das  Mittel  hiezu  liegt  nur  in  der  an¬ 
gemessenen  Erhöhung  der  Prämien, über  welche  sich  > 
die  Direction  in  ihrem  Rechenschaftsberichte  wie 
folgt  äussert:  „Wir  waren  gezwungen,  unter 
möglichs.er  Berücksichtigung  der  vorhandenen 
Zustände  die  erforderliche  Aufbesserung  der  Prä¬ 
mien  zu  erstreben.  Dass  unsere  Bemühungen 
nicht  ohne  Erfolg  geblieben  sind,  wollen  Sie 
daraus  entnehmen,  dass  bei  einer  ansehnlichen 
Zunahme  der  Betheiligung  der  Prämien-Durcb- 
schnitt,  welcher  im  Jahre  1885  noch  0  83%  betrug, 
im  Jahre  1885  auf  0*86%  gestiegeu  ist.  Eiue 
gleiche  Steigerung  darf  für  das  Jahr  1886  erwartet 
werden.  Damit  glauben  wir  der  Grenze  wesentlich 
näher  zu  kommen,  von  welcher  aus  wir  der  zu¬ 
künftigen  Gestaltung  des  Geschäftes  ohne  grössere 
Besorgniss  entgegensehen  können.  Der  Erreichung 
und  Aufrechterhaltung  angemessener  Prämiensätze 
werden  wir,  unbekümmert  um  die  Concurrenz, 
fortgesetzt  unsere  besondere  Aufmerksamkeit  zu- 
wendeu  müssen.“ 

Deutscher  Phönix  in  Frankfurt  a  M  Nach 
dem  Berichte  der  Direction  blieben  die  Geschäfts¬ 
ergebnisse  des  Jahres  1885  etwas  hinter  denen 
des  Vorjahres  zurück.  Es  ergab  sich  ein  Rein¬ 
gewinn  von  M.  688,597.  Davon  konnten  M.  616.000 
mit  M.  112  für  jede  Actie  Lit.  A„  M.  46  für  jede 
Actie  Lit.  B.  als  Dividende  zur  Vertheilung  ge- 
!  langen  und  es  wurde  durch  Zuweisung  des  Rest- 
|  betrages  zur  Dividenden  -  Ergänzungs  •  Reserve 
1  letztere  auf  M.  678.362  erhöht. 

Vaterländische  Feuerversicherungs-Actien 
Gesellschaft  in  Elberfeld.  Nach  dem  Rechnungs- 
|  Abschluss  pro  1885  betrug  die  Versicherungssumme 
am  Jahresschlüsse  M.  3,017.744.417  und  die  Prä¬ 


mieneinnahme  M.  5,134.044,  so  dass  eine  Ver¬ 
mehrung  der  Versicherungssumme  umM.  78,223.518 
und  eine  Steigerung  der  Prämieneinnahme  um 
M.  174  108  gegen  das  Vorjahr  eingetreten  ist 
Die  Dividende  ist  wie  im  vorhergehenden  Jahre 
auf  M.  ü40  pto  Actie  festgestellt,  während  den 
Rücklagen  M.  366  010  überwiesen  werden.  Die 
Capital-  und  Prämien-Reserven  belaufen  sich  jetzt 
auf  M.  5.863.607,  haben  also  um  M.  439535  zu¬ 
genommen. 

Vaterländishe  Transport  -  VersicherunflS- 
Actien-Gesellschaft  in  Elberfeld.  Die  Direction 

constatirt  in  ihrem  Rechenschaftsberichte  pro  1885 
einen  Rückgang  des  Geschäftes, gindem  die  Prä- 
mieu-Einnahme  von  M,  504.631  im  Jahre  1884, 
sich  im  Jahre  1 885  aut  M. 440.307  verminderte. 
Was  sonst  die  Direction  über  ihre  Geschäftsthä- 
tigkeit  im  abgelaufeneu  Jahre  zu  sagen  vermag, 
lässt  aut  keine  besonders  günstige  Geschäftsent¬ 
wicklung  sch’iessen,  denn  die  verminderte  Prämien- 
Einnahme  reducirt  sich  um  M.  114.202  Rückver¬ 
sicherungs-Abgaben,  auf  326.105  und  diesen  stehen 
bezahlte  und  reservirte  Schäden  in  der  Höhe  von 
M.  255.511  gegenüber.  Rechnet  man  nun  noch  die 
Mehrausgaben  M.  58.556  für  Courtagen  und  Pro¬ 
visionen  sowie  M.  54,964  für  Verwaltungskosten 
so  hat  der  eigentliche  Geschäftsbetrieb  einen 
Ausfall  von  circa  M.  33.000  ergeben,  wobei 
wir  die  nothwendigen  Reservirungen  gar  nicht 
iu  Anbetracht  gezogen  haben.  Alles  in  Allem 
ein  ziemlich  tristes  Bild  der  Geschäftslage  bei 
dieser  Gesellschaft ! 

Nordischer  Bergungs  -  Verein  in  Hamburg. 

Am  1.  d.  Mts.  fand  wie  die  „Zeitschr.  f.  Versieh“ 
mittheilt  in  Hamburg  die  Constituirung  einer  un¬ 
ter  dem  Namen  „Nordischer  Bergungs-Verein“  auf 
Betreiben  des  Herrn  H.  Dahiström  gebildeten 
Gesellschaft  statt.  Das  Actien-Capital  beträgt  M. 
1,000.000  Stamm-Actien  und  M.  600.000  Stamm- 
Prioritäts-Actien.  Der  Zweck  der  Gesellschaft  ist 
die  Hülfeleistung  bei  in  Seenoth  befindlichen 
Schiffen  und  deren  Bergung,  sowie  die  von  La¬ 
dung,  die  Hebung  gesunkener  Schiffe  und  deren 
Ladungen,  ferner  die  Bugsir-  und  Schleppschiff¬ 
fahrt.  Betheiligt  sind  mit  grossen  Zeichnungen 
ausser  der  Commerz-  und  Disconto-Bank  in  Ham¬ 
burg,  Generalcousul  Peter  Berg  in  St.  Petersburg 
und  mehrere  Kaufleute,  Rheder  und  Assecuradeure 
des  Platzes.  Das  bisher  vom  Hamburger  Geneial- 
consul  Berg  unter  dem  Namen  Peter  Bergs  Ber¬ 
gungs-Entreprise  geführte  Unternehmen  in  St. 
Petersburg  und  Reval  wird  in  Zukunft  unter  Lei¬ 
tung  der  neuen  Gesellschaft  stehen,  die  sich  con- 
tractlich  das  dauernde  Verfügungsrecbt  über  das 
gesammte  Material  des  Bergungsunteruehmers 
gesichert  hat.  In  den  Aufsichtsrath  wurden  ge¬ 
wählt  die  Herrn  L.  E.  Amsinck,  C.  F.  W.  Notte- 
bohm  in  Firma  Nottebohm  &  Co.,  Bankdirector 
Ernest  Müller  von  der  Commerz-  und  Disconto- 
Bank,  R.  A.  Gaedecheus,  Director  der  Neuen  8. 
j  Assecuranz-Compagnie,  sämmtlich  iu  Hamburg, 
;  ferner  die  Herren  Generalcousul  Peter  Berg  in 
Firma  H.  J.  Pallisen  in  St.  Petersburg,  Commer- 
cienrath  A.  Sartori  in  Firma  Sartori  &  Berger  in 
Kiel  und  Heini.  Schipmann,  Director  der  Deut¬ 
schen  Transport  -  Versicherungs  -  Gesellschaft  in 
Berlin.  Den  Vorstand  der  Gesellschaft  bilden  die 
Herren  H.  Dahlström  und  Bankdirector  Wellge. 
Ersterem  wird  namentlich  die  Leitung  des  Un¬ 
ternehmens  als  geschäftsführendem  Dirtctor  oblie¬ 
gen  ;  beide  Herren  bilden  bekanntlich  gleichzeitig 
den  Vorstand  des  Deutschen  Rliederei- Vereins 
in  Hamburg. 


Badische  Rück-  und  Mitversicherungs 
Actien  Gesellschaft  in  Mannheim.  In  Mannheim  hat 
sich  am  92.  v.  M.  unter  vorstehender  Firma  eine 
neue  Vvrsicherungs  Gssellschaft  constituirt.  Die 
Erfolge  einzelner  jüngerer  Riick-  und  Mitver- 
sicherungs-Gesellschaften  scheinen  die  ,, Badische 
Schifffahrts- Assecuranz-Gesellschaft“  in  Mainz  nicht 
ruhen  lassen  zu  können,  and  '  in  das  Nützliche 
mit  dem  Angenehmen  zu  verbinden  gründet  sie 
eine  Tochter  -  Anstalt  deren  Grundcapital  Mark 
6,000.000  betragen  soll.  Emittirt  sind  zunächst 
Mk.  1,000.000  und  weitere  Mk.  1,000  000  sollen 
demnächst  zur  Ausgabe  gelangen.  Wir  denken, 
dass  es  genug  wäre  Eine  Million  Mark  Actien- 
capital  zu  emittiren,  da  sonst  die  Tochter-An¬ 
stalt,  die  doch  nur  aus  den  wenig  erträgniss- 
reichen  Geschäften  der  Mutter-Anstalt,  alimentbt 
werden  wird,  leicht  in  die  unangenehme  Lage 
gelangen  kann  nicht  einmal  die  Zinsen  selbst 
eines  noch  bescheideneren  Actiencapitales  zu  ver¬ 
dienen. 


Frankreich. 

L’Union,  Incendie.  Ein  Reingewinn  von 
Frcs.  1,763.450  an  dem  die  Zinsen  und  Fonds- 
Erträgnisse  mit  nur  Francs  404.205  participiren, 
sohin  ein  reiner  industrieller  Gewinn  von  Francs 

I, 359.245  kennzeichnet  doch  gewiss  die  Bedeutung 
einer  Unternehmung,  sowie  das  uneingeschränkte 
Vertrauen  dessen  sie  sich  zu  erfreuen  hat.  Die 
Prämien-Einnahme  in  1885  belief  sich  auf  Frcs. 

II, 439.031  denen  Schäden  (sowol  bezahlte  als 
reservirte)  in  der  Höhe  von  Frcs.  4,277.926  ge¬ 
genüberstehen  Die  Provisionen  betrugen  Francs 
1,771.829  und  beweisen,  dass  die  Gesellschaft 
nicht  nur  ein  lucratives  sondern  auch  billiges 
Geschäft  producirt,  denn  die  Erwerbskosten  des¬ 
selben  betragen  kaum  15%  der  Brutto-Prämien , 
Ebenso  geringe  sind  die  Verwaltungskosten  die 
in  ihrem  Gesammtbetrag  per  Frcs.  948.643  kaum 
8%  der  Brutto-Prämien  repräsentiren.  Von  dem 
reinen  Ueberschusse  per  Frcs.  1,763  450,  wutden 
Frcs.  150.000  der  Prämien  -  Reserve  überwiesen, 
die  damit  auf  die  Höhe  von  Frcs.  2,670.000  ge¬ 
bracht  wurde,  Frcs.  377.514  wurden  zur  gänzlichen 
Abschreibung  der  Etablirungskosten  in  Spanien 
und  Italien  verwendet,  Frcs.  100.902  worden  für 
Gratificationen  und  zum  Pensionsfonde  der  Be¬ 
amten  bewilligt  und  der  Rest  per  Frcs.  1,134.020 
als  Dividende  an  die  Actionäre  ä  raison  von 
Francs  567  50  c.  per  Actie  zur  Verkeilung 
gebracht. 

L’Urbaine,  (Vle.)  So  weit  uns  die  Abschluss¬ 
ziffern  aus  dem  Jahre  1885  bisher  bekannt  ge¬ 
worden  sind,  hat  die  Gesellschaft  im  abgelaufenen 
Jahre  einen  bedeutenden  Erfolg  erzielt. 

Das  Ergebniss  des  Versicherungs¬ 
betriebes  betrug . Frcs.  2,060.892 

Das  Ergebniss  der  Fondsgebah- 
rung  betiug  „  2,085.878 

Frcs.  4,146.770 

Hievon  kommen  auszuscheiden  : 
Gewinn-Antheil  der  Versicherten  Frcs.  690.657 
Allgemeine  Verwaltungskosten  .  „  723.537 

Provisionen .  „  845.946 

Dotation  der  Assecuranz-Fonds  „  1,215.736 

Zinsen  auf  liberirte  Actien  .  .  „  136.280 

Dubiose  Forderungen  ....  „  19.433 

Frcs.  3,631.589 
Vom  Ueberschusse  per  Frcs.  518.632  wur¬ 
den  Frcs.  480.000  als  Dividende  den  Actionären 


(40  Francs  per  Actie)  vertbeilt,  Frcs.  14  845  als 
Steuer  für  die  Dividende  bezahlt,  Frcs.  19  200 
dem  Beamten  -  Peusiousfouds  erberwiesen  und 
Frcs.  4587  auf  neue  Rechnung  vorgetragen.  So¬ 
bald  uns  Details  über  die  Versicherungsbewegung 
bei  dieser  beliebten  Gesellschaft  vorliegen  wer. 
den,  kommen  wir  auf  dieselben  zurück. 

La  Confiance  (Grele).  Der  ungünstige  Ver¬ 
lauf  des  französischen  Hagelgeschäftes  im  Jahre 
1885  drückt  sich  bei  dieser  Gesellschaft  in  einer 
Verlustziffer  von  Francs  233.000  aus,  die  aber 
Dank  des  Carteilvertrages  mit  der  Gesellschaft 
„Paris1’  sich  auf  die  Hälfie  reducirt.  Für  den  dies¬ 
jährigen  Betrieb  eröffnen  sich  der  Gesellschaft* 
vorausgesetzt  dass  der  Himmel  ein  Einsehen 
haben  wird,  sehr  günstige  Aspecte,  denn  durch 
das  Verschwinden  der  „Soleil-Grble“  war  die 
Confiance  in  der  Lage  circa  60  tüchtige  geschulte 
Agenten  zu  gewinnen,  die  ihre  Thätigkeit  nun¬ 
mehr  dieser  Gesellschaft  zuwenden  werden. 

La  Fonciere  (Accidents).  Von  der  Geschäfts¬ 
methode  dieser  Gesellschaft,  die  um  jeden  Preis 
Abschlüsse  zu  erzielen  smht,  sind  wir  in  der 
Lage  ein  hübsches  Pröbchen  zu  bringen.  In  einer 
grösseren  Provinzstadt  Frankreichs  sucht  sie  auf 
dem  nicht  mehr  ungewöhnlichen  Wege  der  Zei¬ 
tungs-Annonce  Courtiers,  denen  sie  nebst  einem 
fixen  Gehalt,  Provision  in  des  Höhe  von  70% 
der  Praemie  offerirt.  Wenn  schon  einmal  das 
Concurrenz-Treiben  auf  dem  Standpuncte  ange- 
j  langt  ist,  dass  mau  Geschäftsabschlüsse  ganz  um- 
\  sonst  macht,  indem  man  die  Prämie  dem  Acqui¬ 
siteur  überlässt,  dann  müssen  wir  die  Langmuth 
der  Actionäre  bewundern  die  ruhig  zusehen  wie 
ihr  Geld  auf  solche,  die.  Versicherungs-Institution 
beschämende  und  sit;  auf’s  Tiefste  schädigende 
Experimente  verwendet  wird. 

L’Aigle  (Vie.)  Die  wenigen  Ziffern  die  wir 
Pariser  Fachblät>ern  über  den  Rechnungsabschluss 
dieser  Gesellschalt  pro  1885  entnehmen,  ge¬ 
währen  uns  kein  erfreuliches  Bild  von  der  Ge- 
bahrung  in  abgelaufenen  Jahre.  Der  Saldo  der 
Assecuranz-Conti  ergiebt  einen  Brutto  Ueberschuss 
von  Francs  304  741  dagegen  finden  wir  als  Summe 
der  Gesammtverwaltungskosten  Francs  284.419. 
verausgabt  ;  der  Gewinn  am  Versicherungsge¬ 
schäfte  würde  demnach  im  besten  Falle  Francs 
20.322  betragen,  eine  Ziffer,  die  es  uns  begreif¬ 
lich  macht  warum  die  Gesellschaft  das  Bedürf- 
niss  hat,  ausserhalb  des  Landes  Geschälte  zu 
suchen,  die  ihm,  wie  es  den  Anschein  hat,  im 
Vaterlande  selbst  in  viel  zu  geringem  Masse  zu¬ 
gewendet  werden.  Die  indiscrete  Fachpresse  ver- 
räth  aber  solche  „heimische“  Schwächen  und  was 
vom  Profeten  gilt,  ist  nicht  auch  aut  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaften  anzuwenden  ;  Compagnien 
die  zu  Hause  kein  Ansehen  geniessen,  erlangen 
solches  auch  im  Auslande  nicht! 

Process  Erlanger.  In  der  nächsten  Zeit 
wird  sich  vor  der  8.  Kammer  des  Handelstribunals 
in  Paris  der  Process  abspielen,  den  die  Actio¬ 
näre  des  „Crbdit  gbneral  francais“  gegen  die  Herren 
Erlanger^  und  Brüder  Berthier  auf  Rückersatz 
der  aus  den  Transactioneu  mit  den  Actien  der 
„Rbassurances  gbuörales“  und  der  des  „Temps“ 
den  Ersteren  zustehenden  Summen,  angestrengt 
haben.  Um  unseren  Lesern  von  der  Bedeutung 
dieses  Processes,  der  die  Pariser  Fachwelt  in 
Spannung  hält,  einen  Ueberblick  zu  gewähren, 
theilen  wir  mit,  dass  es  sich  um  6700  Actien 
der  „Reassurances“  und  3600  Actien  des  „Temps- 
Vie“  handelt,  deren  erstere  dem  „Crbdit  gönd- 
rale  francais“  für  16  Millionen  und  letztere  für 


Francs  2,340.000  aufgehalst  wurden.  Ausser  diesen 
18  Millionen  für  Assecuranz-Werthe,  kommen  wei¬ 
tere  57  Millionen  Actien  diverser  Unternehmun¬ 
gen  bsi  diesem  Processe  in  Anbetracht,  zusam¬ 
men  daher  Werthe  im  Betrage  von  Francs  75 
Millionen,  die  heate  kaum  mehr  einen  Cours  haben, 
mit  denen  die  officiellen  Verwaltungsräthe  Brüder 
Berthier  und  der  geheime  Verwaltungsrath  Baron 
Erlanger  den  „Credit  g£nbral“  bedacht  haben. 


Russland. 

Moscowische  Feuer  Assecuraz-Compagnie . 

Die  beste  Kiitik  an  ihrem  Geschäfte  übt  wol 
diese  Gesellschaft  selbst  mit  der  Veröffentlichung 
ihrer  Bilanz,  der  zu  entnehmen  ist,  dass  sie  von 
einer  Prämien  Einnahme  per  Rub.  4,51 1.084  nicht 
weniger  als  Rub.  3  601.162,  für  Reassecuranzen 
bezahlt  hat.  Ein  Geschäft  von  dem  man  im  Durch¬ 
schnitte  8  %  abgiebt,  gehört  durchaus  nicht  zu 
den  wünschenswerthen,  was  übrigens  auch  aus 
dem  Umstaude  zur  Evidenz  hervorgeht,  dass  die 
Moscowische  von  ihren  für  eigene  Rechnung  ver¬ 
bliebenen  Prämien-Eiimahmen  per  Rub.  909.921 
(auf  die  sich  der  ,  Millionen*  Conto  reducirt) 
circa  50«/o  für  Schäden  zu  bezahlen  bemüssiget 
war  Bei  Lichte  besehen  stellt  sich  die  „Mosco¬ 
wische“  als  Agentur  für  ihre  Rückversicherer  dar, 
die  sich  redlich  von  den  Provisions-Ueberschüssen 
und  ihren  Zinsen-Einnahmen  nährt.  Den  nach 
Abzug  der  Schäden  verbleibenden  Rest  ihrer 
eigenen  Prämien-Einnahme  verbraucht  sie  beiläufig 
für  Verwaltungskosten  und  diverse  Ausgaben 
und  was  sie  als  Gewinn  pro  1885  ausweist,  besteht 
ausser  den  Fonds-Erträgnissen  per  Rub.  203.766 
noch  in  dem  Ueberschusse  aus  den  Provisionen, 
für  welche  sie  im  abgelaufenen  Jahre  von  ihren 
Rückversicherern  Rub  627.304  eingehoben,  da¬ 
gegen  nur  Rub.  451,639  verausgabt  hat  Weiter 
finden  wir  eine  Einnahmspost  per  Rub.  59.000. 
„Gewinn  von  dem  Rückversicherungs-Conto“  der 
wol  wieder  nichts  Anderes  zu  bedeuten  hat  als 
ein  den  beneidenswerthen  Rückversicherern  ab 
gerungener  Betrag.  Man  muss  gestehen,  dass  diese 
Art.  des  Versicheruugsbetriebs  ebenso  bequem 
als  ungefährlich  ist,  und  wundert  es  uns  nur,  dass 
diese  Gesellschaft  nicht  an  eine  zeifgemässe  Aen- 
derung  ihrer  Firma  schreitet,  die  richtiger  zu 
lauten  hätte:  „Moscowische  Gross-Agentur  für 
Feuer  Rückversicherungen“. 


Scandinavien. 

Nordstjernan,  Lehensversicherungs  -  Gesell 
schaff  in  Stockholm.  Die  Entwicklung  dieser 
Gesellschaft  hat  im  abgelaufenen  Jahre  wieder 
bedeutende  Fortschritte  gemacht.  Der  reine  Zu¬ 
wachs  zum  Versicherungsstock  beträgt  Kronen 
5,006  479,  welch’ Letzterer  mit  Schluss  des  Jahres 
1885  die  Höhe  von  Kr.  52,077.668  erreicht.  In 
diesem  rapiden  Zuwachs  liegt  wol  der  unwider¬ 
legbare  Beweis  für  die  Fachtüchtigkeit  und  Energie 
der  Geschäftsieitung,  sowie  er  anderseits  den 
Werthmesser  für  das  Vertrauen  bildet,  dessen  sich 
diese  Gesellschaft  in  ihrem  Lande  zu  erfreuen 
hat.  Dieses  Vertrauen  ist  aber  auch  ein  vollständig 
verdientes,  da  ein  Blick  auf  die  vorliegende  Bilanz 
genügt,  um  das  emsig  und  gleichzeitig  umsichtige 
Gebahren  der  Geschäftsleitung  sofort  zu  erkennen. 
Die  Emsigkeit  drückt  sich  in  der  hohen  Pro- 
ductionsziffer,  die  Umsicht  in  der  reichlichen 


Dotirung  der  Reserven  aus.  Die  Prämien-EinDahme 
betrug  Kr.  1,827.599.  Hievon  hat  die  Gesellschaft 
Kr.  179  220,  für  Rückversicherung  verausgabt 
und  Kr.  830.415  in  die  Prämien- Reserve  zurück¬ 
gelegt  Dieselbe  erreichte  mit  Schluss  des  Jahres 
die  !  öhe  von  Kr.  7.041.070,  und  dürfte  in  diesem 
Ausmasse  die  rechnerisch  nothwendige  Rücklage 
um  ein  Bedeutendes  übersteigen.  Mit  dem  sodann 
noch  verbleibenden  Reste  der  Prämien-Einnahme 
zuzüglich  der  Fonds-Erträgnisse  per  Kr.  400  547 
war  die  Gesellschaft  nicht  nur  in  der  Lage  ihre 
Schäden  in  der  Höhe  von  Kr.  434  067  zu  bezahlen 
und  ihre  gesammten  Verwaltungskosten  (inclusive 
Provisionen)  die  nicht  mehr  als  Kr.  244  098  = 
circa  13‘/2°/o  der  Brutto  Prämien-Einnahme  be¬ 
tragen,  zu  bestreiten,  sondern  nach  Ausscheidung 
der  laufenden  Zinsen  vom  Actien-Capita!  per 
Kr.  50.000  und  nach  Ausscheidung  eines  Gewinn- 
Antheils  von  Kr.  136.845  für  die  Versicherten, 
noch  einen  Reingewinn  in  der  Höhe  von  Kr.  150.904 
zu  erzielen,  welcher  nach  dem  Vorschläge  der 
Direction  folgende  Verwendung  fand:  Kr.  50.000 
wurden  als  Dividende  den  Actionären  vertheilt, 
Kr.  90.000  wurden  zur  Entlastung  der  Actionäre 
von  ihren  Haftungsobligationen  abgeschriebenj 
Kr.  8500  wurden  zur  Amortisirung  der  Inventais- 
post  verwendet  und  Kr.  2404,  dem  Beamten- 
pensionsfonde  überwiesen.  Die  Garantiemittel  der 
Gesellschaft  bestehen  in : 

Gesellschaftscapital  ....  Kr.  500  000  = 

Garantiefonds . .  4, 500. <00- — 

Statutarische  Reserve  .  .  .  „  500  000  — 

Prämien -Reserve . .  7,041.070'  — 

Summe  Kr.  12, 541. 070’  — 

Vesta,  Feuerversicherungs-Gespllsohaft  in 

Bergen.  In  der  Bilanz  dieser  Gesellschaft,  pro 
1885  bietet  sich  uns  das  Bild  eines  wol  beschei¬ 
denen  aber  äusserst  soliden  und  rationellen  Ge¬ 
schäftsbetriebes,  und  erbringt  die  fachtüchtige 
Geschäftsleitung  mit  derselben,  den  Beweis,  dass 
man  auch  mit  kleinen  Umsatzziffern  verhältuiss- 
mässig  grosse  Erfolge  erzielen  kann.  Die  Prämien- 
Einnahme  betrug  Kr.  163.397,  welche  sich  um 
die  abgegebene  Rückversicherungsprämie  per 
Kr-  70.967  auf  Kr.  92  430  vermindert.  Dieser 
Einnahme  für  eigene  Rechnung  stehen  gegenüber : 
Kr.  48  678  für  bezahlte  und  reservirte  Schäden 
Kr.  7465  für  Agenturprovisionen,  Kr.  9801  für 
Gehalte  und  Kr.  9654  für  Administratonskosten 
incl.  Steuern,  in  Summe  Kr.  75  598,  so  dass  die 
Gesellschaft  einen  Industrial  Gewinn  von  Kr.  16.832 
zu  erzielen  vermochte.  Zuzüglich  der  Zinsen  und 
sonstigen  Einnahmen  per  Kr.  46.976,  erhöhte  sieh 
dieser  Gewinn  auf  einen  Gebahrungs-Ueberschuss 
von  Kr.  63.808,  von  welchem  Kr.  2000,  der 
Prämien-Reserve  überwiesen  wurden,  die  mit 
Schluss  des  Jahres  1885  bereits  Kr.  38.000  = 
circa  41°/o  der  Prämien-Einnahmen  beträgt.  Weiters 
wurden  aus  dei  i  Ueberschusse  Kr.  30.000  dem 
Capitalreservefonds  zugewiesen  und  Kr  30.000 
den  Actionären  als  Dividende  verabfolgt.  Be* 
einem  Baareiuschnsse  von  Kr.  600.000  auf  das 
Grnndcapital,  beträgt  der  Capitalsreservefonds 
bereits  Kr  138.000  =  23%  des  Baareinschusses 
und  repräsentiren  diese  beiden  Summen,  zuzüglich 
der  obenerwähnten  Prämien- Reserve  per  Kr.  38  000, 
Garantieroittel  in  der  Höhe  von  Kr.  776.000,  deren 
Elocirung  laut  Specification  in  der  Bilanz,  durch 
wegs  in  Werthen  ersten  Ranges  besteht 


Rumänien. 

Nationale,  Allgemeine  Versleherungs  Gesell¬ 
schaft  in  Bucarest.  Die  Entwicklung  dieser  Ge¬ 
sellschaft  hat  im  abgelaufenen  Jahre  wieder  we¬ 
sentliche  Fortschritte  gemacht  und  den  Beweis 
erbracht,  dass  die  Anstalt  trotz  ihres  kurzen  Be¬ 
standes  es  verstanden  hat  sich  zu  einer  wahren 
nationalen  Institution  emporzuheben,  der  seitens 
ihrer  Conationalen  das  unbedingteste  Vertrauen 
entgegengebracht  wird.  Die  Anstalt  versteht  aber 
auch  durch  umsichtiges  correctes  Gebahren  und 
durch  weitgehendste  Coulance  dieses  Vertrauen 
zu  rechtfertigen.  Dem  vorliegenden  Rechenschafts¬ 
berichte  entnehmen  wir  folgende  Daten  :  ,,In  der 
Feuer-  und  Transport- Branche  haben  wir  bedeu¬ 
tende  Fortschritte  und  günstige  Ergebnisse  zu  ver¬ 
zeichnen.  Die  Prämien-Einnahme  bei  ersterer  betrug 
über  27*  Millionen  Fr.  gegen  2  Millionen  im  ver  gan* 
geneu  Jahre,  und  bei  der  zweiten  übir  Fr.  300.000 
gegen  177.000  im  Vorjahre.  Das  Hagelgeschäft 
brachte  uns  dagegen  bedeutende  Verluste,  so 
dass  ein  Theil  des  in  den  anderen  Branchen  er¬ 
zielten  Gewinnes  den  Verlust  in  der  Hagelbranche 
decken  musste,  wie  dies  aus  den  Rechnungs-Ab¬ 
schlüssen  der  einzelne..  Branchen  ersehen  werden 
kann.  Dem  ungeachtet  sind  wir  in  Folge  des  günsti¬ 
gen  Abschlusses  der  übrigen  Branchen  in  der  erfreu¬ 
lichen  Lage,  Ihnen  ein  beinahe  gleiches  Ergeb- 
n.iss,  wie  das  des  vergangenen  Jahres,  zu  bieten, 
wodurch  der  Beweis  geliefert  ist,  dass  unser  In¬ 
stitut  schon  kräftig  genus  ist,  selbst  bei  nicht 
durchaus  günstigen  Verhältnissen  den  Actionären 
eine  angemessene  Verzinsung  des  Capitals  zu 
sichern.  Zweifelsohne  wäri  das  Einkommen  der 
Actionäre  ein  bedeutend  höheres  gewesen,  wenn 
die  Hagelbranche  nur  ohne  Verlust  abgeschlossen 
hätte  ;  aber  da  der  Zweck,  den  unsere  Anstalt 
verfolgt,  darin  besteht,  das  nationale  Vermögen 
gegen  Elementar-Unfälle  zu  fchiitzeu,  können 
wir  uns  der  Verpflichtung  nicht  entziehen,  auch 
das  gelährliche  Hagel-Risiko  auf  uns  zu  nehmen, 
das  in  manchen  Jahren  für  die  Versicherungs- 
Anstalten  mit  Verlusten  verbunden  ist,  wie  dies 
im  vorigen  Jahre  im  grösseren  Theile  von  Mittel- 
Europa  der  Fall  war.  Für  das  laufende  Jahr 
haben  wir  alle  Massregeln  getroffen,  um  uns 
gegen  Verluste  im  Hagelgeschäfte  möglichst  zu 
schützeu.  UnserLebens-Versicherungsgeschäft,  wo¬ 
rüber  wir  Ihnen  einen  besonderen  Abschluss  vor¬ 
legen,  entwickelt  sieh  in  befriedigender  Weise 
und  trägt  in  einem  nennenswerten  Verhältnisse 
zu  dem  Gewinne  des  vergangenen  Jahres  bei. 
Der  Reingewinn  aus  allen  unseren  Betriebszwei¬ 
gen  ist  Folgender: 

Aus  der  Feutrbranche  ....  Fr.  271,131-49 
„  „  Transportbranche  ...  „  77,330.81 

„  ,,  Lebens-Branche  ...  „  67,761.21 

Ueberschuss  des  Central-Conto  •  „  65,543.48 

Total  .  .  Fr.  481,766.99 

Ab  der  Verlust  aus  dem  Hagelg.  „  151,215.56 
Bleiben  .  .  Fr.  330  551.43 

was  ein  Nettoergebniss  von  11%  auf  das  Ein¬ 
lage-Capital  repräsentirt,  gegen  13%  im  vergan¬ 
genen  Jahre.  Nach  Abzug  von  10°/0  für  den  Re¬ 
serve-Fond  und  der  statutarischen  Tantiemen 
ergiebt  sich  eine  Dividende  von  Fr.  16  50  per 
Actie  und  von  Fr.  94  40  für  jeden  Gründer-Titel 
wonach  noch  ein  Uebertrag  von  Fr.  1078.58  auf 
neue  Rechnung  bleibt  Unser  Capital-Reserve-Fond, 
der  sich  im  vorigen  Jahre  auf  Fr.  322.235.96  be¬ 
lief,  wird  durch  die  statutarischen  Zuschläge  auf 
Fr.  370.751  erhöht  und  beträgt  sonach  über  12% 


]  vom  Gesellschafts-Capital.  Unsere  Prämien-  und 
Schaden-Reserven  stellen  sich  auf  Fr.  896.662.60 
gegen  Fr.  630.000  im  vergangenen  Jahre.“ 


Schweiz. 

Schweizeriche  Renten-Anstalt  in  Zürich. 

Das  Jahr  1885  characterisirt  sich  für  die  Schwei¬ 
zerische  Renten-Anstalt  als  ein  Uebergangsjahr, 
indem  dieselbe  auf  die  Grundlage  der  reinen 
Gegenseitigkeit  gestellt  und  die  diesfällige  Reor¬ 
ganisation  in  allen  Theilen  in  diesem  Jahre  durch¬ 
geführt  wurde.  Es  war  nämlich  durch  die  Statu- 
ten-Revision  von  1879  im  Einvernehmen  mit  der 
Schweizerischen  Credit-Anstalt  bereits  statuirt 
worden,  dass  für  die  Renten-Anstalt  der  Ueber- 
gang  aut  die  reine  Gegenseitigkeit  erfolgen  solle, 
I  sobald  das  eigene  Vermögen  der  Renten- Aastalt 
auf  20  Mil  ionen  Francs  angewachsen  sein  werde 
und  insofern  die  Versicherten  die  Credit-Anstalt 
I  ihrer  Garantie  entlassen.  Die  20,000.000  Francs 
waren  im  Januar  1885  vollständig  erreicht  und 
von  12  373  Versicherten  erklärten  nur  256,  dass 
sie  jene  Garantie  auch  fernerhin  beibehalten 
wollten.  Unter  diesen  Umständen  war  an  die 
Credit-Anstalt  zum  letztenmal  Gewinnantheil  aus¬ 
zurichten,  nämlich  15  pCt.  vom  Jahresgewinn  1884, 
und  im  Ferneren  verständigte  sich  der  Aufsichts¬ 
rathvertraglich  mit  der  Credit-Anstalt,  dass  der 
letztem  für  die  fortdauernde  Garantie  für  die 
256  Versicherten  eine  jährliche  Commission  von 
1  pro  Mille  ihrer  Versicherungssummen  zukom¬ 
men  soll.  Die  Ausgabe  für  diese  Commission  wird 
sich  mit  dem  allmäligen  Ableben  der  betreffenden 
Versicherten  Jahr  um  Jahr  vermindern  und  end¬ 
lich  ganz  verschwinden. 


Basler  Transport  -  Versicherung«  -  Gesell¬ 
schaft.  Die  Gesellschaft  erzielte  im  Jahre  1885, 
im  Vergleich  zum  Vorjahre  folgende  Resultate : 


Vereinnahmt  wurden  an 

1885 

1884 

Prämienreserve 

Fr. 

398.418 

396.517 

Schädenreserve 

» 

534729 

597.316 

Prämien 

11 

2,851.645 

3,341.358 

zusammen 

11 

3,784.792 

4,335.191 

dagegen  verausgabt  für 

Rückversicherung 

n 

798.607 

978.327 

Schäden 

71 

1,187.539 

1.546  073 

Provisionen 

n 

265.225 

283  764 

Verwaltungskosten 

ii 

130.952 

130,950 

Schädenreserve 

n 

450.727 

534.729 

Prämieoreserve 

n 

418.365 

398.418 

zusammen 

n 

3,251.415 

3,872.261 

so  dass  sich  ein  Gewinn 

ergiebt  von 

ii 

533.377 

462.930 

Durch  Anrechnung  der 

Zinsen  mit 

i» 

99  977 

89.032 

des  Agio-Gewinns  von 

n 

2.805 

18.615 

und  des  Gewinn-Vortrags 

VOD 

17 

12.440 

1.363 

stellt  sich  der  Ueberschuss 

auf 

11 

648.599 

571.940 

Jurisprudenz. 

Auslegung-  von  Rückversicherungs- 

Verträgen.  Die  Frage,  ob  ein  Excedenten- 
Rückversicherer  zum  Rückersatze  eines  Schadens 
auch  für  den  Fall  vom  Versicherer  herangezogen 
werden  könne,  wenn  sich  noch  nicht  die  ganze 
Ladung  an  Bord  des  Schiffes  befunden  habe  und 
ein  Brand  dieverladene  Partie,  welche  emeo  Werth 
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repräsentirt,  der  unter  dem  dem  Versicherer  a 
priori  reservirten  Betrage  ist,  zerstörte,  —  hat 
das  Handelsgericht  zu  Nantes  zu  Ungunsten  des 
Eückversicherers  entschieden,  indem  dasselbe  fol¬ 
gende  Kechtssätze  aufstellte: 

„Wenn  eine  offene  Rückversicherungs-Po¬ 
lizze  (police  flottante  de  rdassurance)  den  Ver¬ 
sicherer  bis  zum  Belaufe  eines  Betrages  Risiken 
welche  er  selbst  gleichfalls  auf  Grund  •  iner  offe¬ 
nen  Polizze  versichern  wird,  über  ein  bestimmtes 
Maximum  hinaus  deckt,  so  verstehen  sich  die 
Engagements  des  Versicherers  und  Rückversiche¬ 
rers  nicht  auf  bestimmte  oder  der  Reihenfolge 
der  Verladung  nach  oder  anders  zu  bestimmende 
Alimente,  sondern  sie  fiuden  sich  vereinigt  und 
verbunden  auf  ein  gemeinschaftliches  und  un¬ 
trennbares  Aliment. 

Der  Rückversicherungsvertrag  wird  in  ei¬ 
nem  solchen  Falle  eine  Mitversicherung  und  nimmt 
den  Charakter  einer  thatsächlicben  Association  an. 

Wenn  daher  die  Polizze  durch  eine  Ladung 
welche  das  Maximum  des  Versicherers  und  Rück¬ 
versicherers  zusammen  übersteigt,  afimentirt  wird 
und  während  der  Verladung  und  selbst  vor  der 
Declaration  des  Alimentes  ein  Brand  den  bereits 
verladenen  Theil  des  Gutes  zerstört,  kann  der 
Rückversicherer  den  Einwand  dagegen  nicht  er¬ 
heben,  dass  der  Werth  dieser  Partie  unter  dem 
dem  Versicherer  reservirten  Betrage  sei,  um  jede 
Haftung  für  die  Havarie  azbulehnen. 

Die  Entscheidung  lautet  demzufolge,  dass, 
was  immer  für  einen  Werth  auch  die  verladene 
Partie  zur  Zeit  des  Unfalles  haben  möge,  der 
Versicherer  und  Rückversicherer  diesbezüglich 
Mitversicherer  sind  und  an  diesen  Havarien  im 
Verhältnisse  der  in  der  Rückversicheret  gs-Polizze 
anfgefiihrten  Beträge,  im  Vergleiche  zn  dem  Ge- 
sammtalimente,  beizutragen  haben. 


Bibliografie. 

Die  Gewinnsysteme  mit  steigenden  Dividenden 
bei  der  Lebensversicherung.  Anleitung  zur  Be¬ 
rechnung  der  Gewinnsrenten  und  Gewinnsreserven 
von  C.  Kihm,  Mathematiker.  Mit  einem  Vorwort 
von  H.  Kinkelin  in  Basel.  —  Zürich,  Orell,  Füssii 
&  Co.  1886  Seit  Jahren  schon  beschäftigen 
sich  die  hervorragenden  Gesellschaften  des 
In-  und  Auslandes  mit  dieser  Frage  und  nicht 
geringe  ist  der  Kampf  der  um  dieselbe  zwischen 
mehreren  Gesellschaften  Deutschlands  entbrannt 
ist.  Die  Berechtigung  dieses  Systems,  welches 
eine  Erleichterung  der  Prämienzahlung  im  vor¬ 
gerückten  Alter  involvirt,  steht  ausser  allem 
Zweifel,  nicht  so  sehr  aber  der  Modus,  der  von 
einzelnen  Gesellschaften  und  zur  Erreichung  dieses 
Zweckes  gewählt  wurde.  Der  Verfasser  hat  sich 
der  dankenswerthen  Aufgabe  unterzogen  die  ver¬ 
schiedenen  in  Anwendung  gebrachte  Systeme 
kritisch  und  wissenschaftlich  zu  beleuchten,  und 
da  die  Frage  sehr  actuell  ist,  zweifeln  wir  nicht 
daran,  dass  diese  Schrift,  die  durch  umfassendes 
mathematisches  Material  und  durch  vortreffliche 
theoretische  Begründungen  von  allgemeinem  Inte¬ 
resse,  bereichert  ist,  in  Fachkreisen  die  ihr  un¬ 
bestritten  gebührende  Würdigung  finden  wird. 

Le  Pstit  Dictionnaire  des  asseurances.  Von 
diesem  mit  grosser  Fachkenntniss  und  eminentem 
Fleisse  gearbeiteten  Werkchen  unseres  geehrten 
Collegen  Mr.  Georges  Hamon ,  Herausgeber  der 
„Assecurance  Moderne“  ist  eine  vielfach  verbesserte 
neue  Auflage  erschienen.  Die  reichhaltige  Materie, 


deren  Erläuterung  sich  der  Verfasser  zur  Aufgabe 
gemacht,  ist  in  erschöpfender  conciser  Weise 
dargestellt  und  so  populär  gehalten,  dass  es  als 
instructiver  Führer  für  Laien  auf  dem  weiten 
Gebiete  des  Versicherungswesens  dienen  kann, 
denen  es  auch  als  solcher  angelegentlichst  em¬ 
pfohlen  sei.  Aber  auch  dem  Fachmanne  wird 
dieses  Werkchen  als  Nachschlagebuch  treffliche 
Dienste  leisten,  da  die  Anordnung  iu  demselben 
eine  übersichtliche  ist  und  die  Ausführung  der 
grösseren  Ttiemata  eine  Gründlichkeit  bekundet, 
die  den  Faehmann  vollkommen  zu  befriedigen 
geeignet  ist  Das  Werkchen  ist  daher  für  Jeder¬ 
mann,  der  Interesse  für  das  Versicherungswesen  j 
hat,  zur  Benützung  geeignet  und  empfiehlt  sich 
noch  besonders  durch  seine  schöne  Ausstattung 
und  seinen  äusserst  billig  gestellten  Preis,  der  die 
Anschaffung  desselben  selbst  dem  Minderbemit¬ 
telten  gestattet. 


Personalien. 

Herr  Dr.  Narciss  Bodart,  Director  des 
„Anker“  ist  durch  einen  plötzlichen  Tod  seinem 
Berufe,  seiner  Famile  und  seinen  zahlreichen 
Freunden  entrissen  worden.  Die  heimische  Asse- 
cutanz  verliert  in  dem  Verstorbenen  einen  ihrer 
tüchtigsten  und  zugleich  vornehmsten  Vertreter, 
speciell  der  „Anker“  seinen  Director,  der  durch 
Energie  und  Gewissenhaftigkeit  die  Gesellschaft 
zu  dem  Range  erhob  den  sie  heute  unter  den 
österr.  Gesellschaften  einnimmt.  Der  Verstorbene 
hat  ein  ehrenvolles  Angedenken  zurückgelassen, 
das  ihm  gewiss  bis  in  die  späteste  Zeiten  bewahrt 
werden  wird! 

Herrn  General-Secretär  Hugo  No  v  ach 
von  der  „Riunione“  in  Wien,  wurde  das  Ritter 
kreuz  des  königl.  belgischen  Leopoldordens  ver¬ 
liehen. 

Herr  v.  Kieskowsky,  Director  der 
„Krakauer“  feierte  sein  25jähriges  Dienstjubiläum. 

An  Stelle  des  verstorbenen  Herrn  Ernst 
Schröder  ist  Herr  Kaufmann  Steffen  in 
Berlin  zum  Generalbevollmächtigten  der  „Royal 
Insurance-Company“  ernannt  worden. 


Briefkasten. 

C.  £>.  in  Halle  a/S.  Auf  Ihren  Vorschlag 
„zur  Güte“  bedauern  wir  nicht  eingehenzu 
können. 

O.  M.  in  Brauschwelg:  Haben  die  Mit¬ 
theilung  mit  „gebührender“  Achtung  zur  Kennt- 
niss  genommen. 

G.  H.  in  Paris.  Mit  Vergnügen  1  Ver¬ 
spätung  wollen  Sie  entschuldigen. 

Amiens  in  Mannheim.  Haben  Ein¬ 
sicht  genommen;  Dank  für  Sendung!  lassen 
Paquet  an  Sie  retour  gehen. 

G.  Z.  in  Berlin.  Passt  nicht  in  den  Rahmen 
unseres  Blattes. 

V.  C.  in  Hamburg-.  Haben  Ihre  Ordre 
dem  uns  befreundeten  Blatte  überwiesen.  Besten 
Dank ! 

R.  A.in  Brüssel. Wir  bleiben  bemüht,  Ihrem 
Wunsche  zu  entsprechen.  Die  beiden  bezeichneten 
Plätze  sind  mit  Vertretungen  aus  allen  Herren 
Ländern  überschwemmt,  darin  finden  wir  die 
Schwierigkeit! 


Neue  Wiener  Tramway-Gesellschaft.  Der 

Verwaltungsrath  der  Neuen  Wiener  Tramway- 
Gesellschaft  hat  in  seiner  letzten  Sitzung  auf 
Grund  der  vorliegenden  Bilanz  für  das  Jahr  1885 
beschlossen,  der  General  Versammlung  die  Ver¬ 
keilung  einer  Dividende  von  fl.  5', s  per  Actie  = 
5‘*  Perceut  vorzuschlageu.  Für  das  Jahr  1884 
wurde  gleichfalls  eine  Dividende  von  fl.  57s  aus¬ 
bezahlt.  Ferner  wird  der  Verwaltungsrath  mit 
Rücksicht  darauf,  dass  nunmehr  die  Concessions- 
dauer  der  Linien  der  Gesellschaft  bis  zum  Jahre 
1935  festgestellt  ist,  der  General- Versammlung 
die  Modalitäten  für  die  entsprechende  Amortisation 
der  Actien  in  Vorschlag  bringen.  In  der  Bilanz 
für  das  Jahr  1885  ist  bereits  durch  die  vorge¬ 
nommenen  Abschreibungen,  sowie  durch  die  Bil¬ 
dung  eines  Schieneu-Erneu  trungsfouds  der  ge¬ 
planten  Capitalsti  gnug  Rechnung  getragen. 

Ungariche  Oeflcitrente.  In  seiner  Sitzung 
hat  der  Finanz-Ausschuss  des  ungarischen  Reichs¬ 
tages  den  Gesetzentwurf,  betreffend  die  Deckung 
der  ausserordentlichen  Abgänge  für  die  Jahre 
1884  und  1885  in  folgender  Fassung  angenommen; 
„Der  Finanzminister  wird  ermächtigt,  das  laut 
den  Schlussrechnungen  vom  Jahre  1884  sich  er¬ 
gebende  Kassadeficit  von  5,892,159  fl.  50  kr. ; 
ferner  den  als  Nachtragskredit  für  die  bei  den 
Staatsbahnen  in  den  Jahien  1884  und  1885  in 
Begriff  genommenen  Bauten  votirten  Betrav  von 
4,075,000  fl.,  sowie  unter  dem  Titel  der  auf  Grund 
des  vom  Kommunicationsminister  unterbreiteten 
Berichtes  im  Rahmen  des  Ressorts  bei  den  Staats¬ 
bahnen  sich  ergebenden  und  schlutsrechnungs- 
mässig  zu  rechtfertigenden  Mehrausgaben  von 
3,264,443  fl.  58  kr.,  schliesslich  dat  Kassendeficit, 
welches  durch  die  laut  den  1884er  Gebarungs¬ 
ausweisen  bei  den  Staatsschulden  und  Zinsen¬ 
garantie-Vorschüssen,  sowie  bei  den  einzelnen 
ministeriellen  Ressorts  sich  ergebenden  und 
schlussrechnungsmässg  zu  rechtfertigenden  Mehr¬ 
ausgaben  verursacht  worden,  im  Betrage  von 
6,712,368  fl.  14  kr.  zusammen  bis  zur  Höhe  eines 
Effektivbetrages  von  19,943.971  fl.  83  kr.  durch 
d'e  Emission  von  steuerfreien  Papierrenten-Obli- 
gationen  zu  decken. 

Conversion  der Kaschau-Oderberger  Priori¬ 
täten.  Die  Prioritäten- Conversion  der  Kaschau- 
Oderberger  Eisenbahn,  welche  schon  seit  mehr 
als  einem  Jahre  von  der  Verwaltung  angestrebt 
wird,  ist  nach  der  Budapester  Meldung  nunmehr 
in  ein  ernstes  Stadium  getreten.  Im  Ganzen  han¬ 
delt  es  sich  um  einen  Betrag  von  43  Millionen 
öpercentiger  Obligationen,  welche  nach  bekanntem 
Muster  in  4percentige  Silbertitres  umgewandelt 
werden  sollen,  wozu  noch  als  neue  Emission 
der  Bedarf  für  das  zweite  Geleise  und  eine  Ver¬ 
mehrung  des  Fahrpa'kes  kommt.  Die  Berathun¬ 
gen  im  Schosse  der  Verwaltung  sind,  wie  das 
citirte  Blatt  erfährt,  bereits  so  weit  gediehen, 
dass  mit  einem  ad  hoc  gebildeten  Finanz-Con- 
sortium  Verhandlungen  angeknüpft  wurden,  und 
zwar  werden  demselben  unter  Führung  der  Bo 
dencredit-Anstalt  noch  zwei  Institute,  nämlich 
die  Anglo  österreichische,  sowie  die  Unionbank 
angehöreu,  welche  beide  in  dem  Verwaltungs- 
rathe  der  Kaschau-Oderberger  Bahn  vertreten 
sind.  Man  glaubt,  dass  die  Ausführung  des  Ge¬ 
schäftes  bereits  im  Monate  Mai  erfolgen  werde. 
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Activvim 


Elementar-Branchen. 

Bilanz-Conto  pro  31.  Docomtoer  1885 


Passivum 


Cassa  (Baarhestand  am  o 
Werthpapiere  (Curse  vom  31.  Deo  1885) 


,J-1.  December  1885) 


L11. 

600  600  Bodencred.-Pfandbr.  7°/o 

606  606  — 

251.000 

„  n  f>V« 

213  31  5-— 

J? 

245.000 

Städt.  „  7% 

237  650 

n 

103.OÜU 

p  6°/o 

93.215  — 

p 

78.500 

5% 

63  585-— 

n 

398. 5oo  Staatsobi.  (cony.  rurale)  6°/0 

344  702-50 

n 

34.001) 

„  C.  F.  R  6°/o 

34.68«  »* — 

40.0U0 

Rumän.  Rente  (perpet)  5% 

36  OO0  — 

n 

204  30ü 

68l  Pensionsbous 

152  544  — 

r 

10.000 

20  Nationalbank-Actien 

23  300" — 

Ln.  1,964  900 

Imobilien-Ccnto : 

Das  Gut  Cilieni  . 

Terrain  u  Gebäude  in  ..er  Erke 
der  Str.  .Smärdan  u.  Dömnei 

Diverse  Debitoren  : 

Agenten-Ausstände  ... 

Saldi  bei  Gesellschaften 

Diverse  Conti . 

Wechsel  im  Portefeuille  .... 

Platten  und  Stempel  ...  ... 

Cautionen  von  Agenten . 

Prämienscheine  f.  die  komm.  Jahre  im  Portefeuille 


159.040.05 


Capital  d  Elementar-Branchen  (l1  000 

Actieri  ä  Ln.  200) .  2,'  00.000- — 

Capital  der  Lebensvers. -Brauch.  (5  000 

Actien  ä  Ln.  200)  .  ....  ,000.000  —  3,000.000' — 

338.347-76* 


Capitals-Res.-Fond  einschl.  der  Verzins. 

Diverse  Creditoren  : 

Guthaben  der  Agenten  .  .  . 

„  „  Gesellschaften  .  . 

Diverse  Conti . 


129'69 

75.313-46** 

13.793-90  89.237.05 


1 ,200  0  hi 

252.456  - 

456.872  40* 
354.664  47** 
53  819  22* 


1,805  632  50  Prämien-Reserven 

Feuer-Prämien-Reserve  ....  436.550  91 

Transport- Prämien-Reserve  (Casco)  11.700  50  448.251-41 

Schaden-Reserven  : 

Feuerschäden-Res.  für  DenÜeilt  geUUeÜ-  Sihädeil  249.71 8-67 
i  Hagelschäden-Res.  „  „  „  „  •  8.524-82 

!  Transp.-Schäd.-R.  „ 


1.452  456  — 


n 

n 


1.200- 


259.443.49 


865,356  09 
116.499-69 
2.211-10 
59.000"— - 
1,734,438.05 


Plattengewinn-Reserve .  .  1.297  50 

Unbehobeue  Dividenden  und  Tantiemen  .  .  1.828  — 

Cautionen  von  Agenten .  .  59.000* — 

Prämienscheine  für  die  kommenden  Jahre  .  .  .  1,734.438  05 

Gewinn .  262.790-22 


Lein.  6,194.633-48 


*)  Bis  zum  Bilanz-Schluss  sind  auf  diese  Saldis  eingegangen  Lei  159  561*10. 
**)  »  »  »  j)  y>  jt  T>  »  *  47.949-61 


Lei  n.  6,194  633-48 


*)  Durch  statutenraässige  Alimentirung  erhöht  sich  dieser  Fond  auf  Lei  370.75176. 

**)  Dieser  Betrag  ist  nun  nahezu  ganz  bezahlt. 


Lebens-Branche. 

Actlvum  Bilanz-Conto  pro  31.  Becemtoor  1885  Paseivum 


Cassa  (Baarhestand  am  31.  December  1885)  .  . 

Wertpapiere  Ln  259.800  Urbane  und  rurale  Obli¬ 
gationen  7,  6  und  5 °/0  nach  dem  Ankaufs-Course 
Agenten-Ausstände  (für  Polizzen  und  Quittungen) 
121.169-48  b)  für  uneincassirte  Polizzen  u.  Quit¬ 
tungen  der  Tontinen  abz.  der  Angaben 
84.197-90  zusammen  ....  36.971.58 
Diverse  Debitoren  .....  .  .  29.203-67 

Diverse  Anlehen . 

Chatwood-Casse . 

Gesammtbetrag  der  Tontinen  am  31.  December  1885 
(einschl.  der  Verzinsung  u.  anderer  Gewinne  . 


1.100-78 

257.557-— 


66  175-25 
4.020" — 
2.700" — 

666.194-49 


Diverse  Creditoren  : 

Associations-Fond  in  Conto-correut  .  .  .  . 

Diverse  Creditoren  . . 

Finanz-Ministerium  für  Stempel . 

Anzahlungen  auf  nicht  manipulirte  Anträge  .  . 
Gewinnanth.  der  Clienten  d.  Ablebensvers.  Ctg.V. 
Prämien-Reserve  : 

Reserve  für  Gegen-Versicherungen  110  000  — 
„  „  fixe  Aussteuer-Vers.  .  55.000- — 

„  „  Ablebens-Vers.  Tab.  V.  12.274-05 

„  ,  r>  »  VI-  11-225-95 

Reserve  für  Gegenversicherungsschäden  .  .  . 

„  „  Vorschüsse  auf  Provisionen  .  .  . 

In  eigener  Verwaltung  übergebene  Tontinen  .  . 

Gewinn . 


Lei  n.  997.747-52  j 


Lei  n. 


30.941  27 
8.885-10 
3.286*— 
5.339-50 
1.372-25 


188.500*— 
467-70 
25-000  — 
666.194-49 
67.761-21 
997.747-52 


Der  Chef  der  Lebensversicherungs-Abtheilung 

D  G  Meedintianu  m.  p. 


Der  Chef  der  Central-Buehbaltung 

D.  Gerskovitz  m.  p. 


Geprüft  und  verificirt  laut  Art.  39  der  Statuten  und  richtig  befunden 

Petro  Stoicescu  m.  p„  Niedre  Ioanid  m.  p.  Herrmana  Hornstein  m.  p. 
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„Nordsfjernan“ 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  Stockholm. 


Einnahmen 

Ausgaben 

Prämien 

Kr. 

1,827. 599  05 

Schäden  . 

Kr. 

434.667-— 

Zinsen  .  .  . 

'5 

400.547-89 

Rückversicherungs-Prämien  .  .  . 

179.220-28 

Bezahlte  Leibrenten . 

15 

24.860-29 

Verwaltungskosten . 

51 

244.098*30 

Prämien-Storno . 

55 

9.582-23 

Polizzen-Rückkäufe . 

55 

76.890*46 

Zur  Präm.-Res.  für  Lebensversich. 

n 

830.415  — 

dto.  für  Leibrenten 

« 

90.663  — 

Gewinn-Antheil  der  Versicherten  . 

55 

136.845-43 

Zinsen  vom  Actien-Capital  .  .  . 

55 

50.000’ — 

Verfügbarer  Ueberschuss  .  .  . 

150.904-95 

Kr. 

2,228.146-94 

Kr. 

2,228.146-94 

Soll 


Gewinn-  und  Verlust-Conto  pro  31.  December  1885. 


Haben 


Obligationen  dec  Actionäre  . 

Hypotheken . 

Werth-Effecten . 

Immobilien . 

Darlehen  auf  Sicherheiten  .  . 

dto.  auf  Polizzen  .  .  . 

dto.  auf  Prämien  .  .  . 

Ausstände  bei  Agenten  u.  Gesellsch 
Gestundete  Prämien  .... 

Verfallene  Zinsen . 

Baarcassa  und  Bankguthaben  . 
Inventar . 


Kr. 


51 


55 


5' 


15 


55 


4,050.000*— 
5,052.798-61 
1,007-005-50 
1,773.500  — 
16.643-60 
708.353' — 
13.851-15 
4.607  88 
324.508-79 
4.389-79 
67.745-83 
9.128-61 


Kr.  13,032  532  76 


Gesellschafts-Capital . Kr. 

Garantie-Fonds  . . 

Reserve-Fonds  .......  „ 

Prämien-Reserve . . 

Beamten-Pensions-Fonds  ....  „ 

Gewinn-Antheil  der  Versicherten  ,  „ 

Schaden-Reserve . „ 

Diverse  Creditoren . . 

Gewinn-  u.  Verlustconto  f.  Ueberschuss  „  " 


500.000" — 
4,500.000* — 
500.000- — 
7,041.070-— 
26.763-69 
216.217-65 
42.568-— 
55.008*47 
150.904-95 


Kr.  13,032.532-76 


Gust.  von  Düben,  Praesident. 

E.  Fränckel.  L.  Akerhielen.  J.  E.  Elliot.  Otto  Jamson,  Director. 


* 


Eigentum  einer  Societät.  —  Herausgeber  und  verantwortl.  Hedacteur  Carl  Ullmann,  —  Druck  von  M.  BettelhelmIX.,Pramergasse  5. 


A  b  ot»  tipm  et»  ts- Anreise : 

Für  Oesterreich  -Unararn  : 

Ganzjährig: . iofl. 

Für  Deutschland: 

Ganzjährig . 20R.-M. 

Für  das  Ausland  : 

Ganzjährig . 30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


=* 


Internationales 

volkswirthscha  ft  liebes  Organ. 

Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 


*r.  132.  Wien,  am  20.  Mai  1886  V.  Jahrgang. 


INHALTS- VERZEICHNISS:  Assecuranz;  Ueber  Unfallversicherung.  —  0  e  s  t  e  r  r.  -  U  >j  g  a  r  u  :  Traussylvania  in  tl ermann stadt,  „Der  Anker“  Gesell 
schaft  für  Lebens  und  Reuten-Versicherungen  in  Wien  — Deutschland:  Leb  ms-Versicherungs-Gesellschatt  iu  Leipzig,  „Aisatia“  Feuerversi 
cherungs-Gesellschaft  in  Strassburg,  Niederbeinische  Güter  Assecnrüiiz-Gesellsebai:  in  W  esel,  rUnion“  Allgemeine  Ycrsicherungs-Actien-Gesellschaft 
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Lieber  Unfallversicherung. 


Der  verdienstvolle  Generaldirector 
der  „Erst.  Oesterr.  Unfall- Versicherungs-  . 
Gesellschaft“  Herr  Richetti,  hat  über  das  ! 
ihm,  wie  kaum  einem  zweiten  Fachmanne, 
geläufige  Thema  unter  obigem  Titel  im 
Fachvereine  der  österr  ungar.  Assecura- 
teure  einen  Vortrag  gehalten,  dessen  wei¬ 
tere  Verbreitung  wir  zur  Propagirung 
dieser  erst  in  der  Entwicklung  begriffenen 
Branche  als  unsere  Pflicht  erachten.  Ist 
der  Vortrag  schon  geeignet  durch  seine 
klare,  lichtvolle  Darstellung  des  Wesens 
der  Unfallversicherung  das  lebhafteste  In¬ 
teresse  in  weiten  Kreisen  wachzurufen,  so 
gewinnt  er  im  gegenwärtigen  Momente 
wo  die  Verhandlungen  im  österr.  Parlamente 
wegen  Einführung  der  „staatlichen  Unfall¬ 
versicherung“  begonnen  haben,  um  so  mehr 
an  Bedeutung,  als  Herr  Generaldirector 
Richetti  in  überzeugenden  Worten  die  — 
Ueberflüssigkeit  der  beantragten  staatlichen 
Institution  klarlegt.  Der  Vortrag  lautet: 

„Ich  gestatte  mir  diese  Mittheilungen 
Uber  das  Wesen  der  Unfallversicherung 
mit  einer  Bitte  und  einem  Versprechen 
zu  beginnen :  die  Bitte  um  Ihre  Nachsicht, 
das  Versprechen  mich  kurz  zu  fassen. 

Unter  den  Institutionen,  welche  in 
diesem  Jahrhunderte  zur  Blüthe  gelangten 
und  darauf  gerichtet  sind,  die  Volkswohl¬ 
fahrt  nach  menschlicher  Voraussicht  zu 
fördern  und  den  Nationalwohlstand  zu 
sichern,  nimmt  die  uns  liebgewordene 
Thätigkeit  einen  ansehnlichen  Platz  ein. 

Es  würde  wol  eigenthümlich  klingen, 
wenn  bei  Betrachtung  der  gemeinsamen 
Leistungen  in  diesen  Räumen  ein  Lied 
der  Verherrlichung  für  diesen  Zweig  der 
Privatindustrie  aus  unserem  Munde  er¬ 
tönen  würde ;  wenn  irgend  etwas  jedoch 
geeignet  wäre,  auch  selbst  einen  entgegen¬ 
gesetzten  Standpunkt  als  Abwehr  zu  recht¬ 
fertigen,  so  ist  es  der  Kampf  gegen  das 
Capital,  welcher  zunächst  das  in  allen 
Ländern  so  beliebte  Angriffsobject,  „Asse¬ 
curanz“  genannt,  u.  zw.  namentlich  deren 
Betrieb  im  Wege  der  Privatindustrie,  be¬ 
droht.  Und  doch  sollten  zunächst  alle  von 
der  Gunst  der  Regierungen  hochgehaltenen 


Leute  sich  vor  der  beredten  Sprache  der 
Ziffern  beugen,  und  unsere  Sache  sollte, 
es  sein,  unter  Streben  und  unser  Wirken 
mit  solchen  Argumentationen  zu  verthei- 
digen,  die  vor  jedem  Angriffe  sicher  sein 
müssen,  weil  die  Vergangenheit  für  sie 
spricht  und  weil  ihre  Stichhältigkeit  mit 
Ziffern  bewiesen  werden  kann. 

Was  ist  in  unserem  Oesterreich  seit  den 
Zwanziger  Jahren  auf  dem  Gebiete  der 
Assecuranz  geschehen?  Wie  hat  sich  bei 
uns  die  Transport-,  Feuer-,  Hagel-  und 
Gott  sei  Qank  auch  die  Lebensversicherung 
eingebürgert?  Was  für  Fortschritte  hat 
die  jüngere  Branche,  die  Unfallversicherug, 
zu  verzeichnen,  und  welchen  Schwierig¬ 
keiten  hatten  wir  alle,  unsere  Vorgänger 
und  wir  jetzigen  Kämpfer,  für  unsere  gute 
Sache  zu  begegnen  ? 

Als  die  ersten  Pionniere  das  Volk  zur 
Versicherung  gegen  Feuersgefahr  animirten, 
wurden  sie  wiederholt  mit  der  Antwort 
abgewiesen:  „sie  sollten  das  Unglück  nicht 
heraufbeschwören“.  Als  ein  geschätzter 
Mitarbeiter  meiner  Gesellschaft  vor  noch 
nicht  ganz  zehn  Jahren  einen  Wiener 
Grossindustriellen  zur  Versicherung  der 
Arbeiter  veranlassen  wollte,  wurde  er  mit 
den  Worten  hinausgebeten:  „Arbeitend 
lieber’  was!“ 

In  einer  für  das  Leben  eines  Volkes 
als  minim  zu  bezeichnenden  Frist  haben 
die  Hauptzweige  unserer  Thätigkeit  eine, 
achtungsgebietende  Entwicklung  erfahren 
und  der  muthig  aufstrebenden  Privat-Un- 
fallversicherungen  haben  sich  die  Regie¬ 
rungen  bemächtigt,  welche  das  Feld  durch 
die  Arbeit  der  einzelnen  wohl  vorbereitet 
fanden  und  ihnen  hiefür  den  Dank  wussten 
der  Ihnen  zur  Genüge  bekannt  ist. 

Sind  die  bisher  erreichten  Erfolge 
durch  das  Hinzuthun  des  Staates  auch  nur 
theilweise  zu  Stande  gekommen?  Hat  die 
Gesetzgebung  die  Aufgabe  der  Privatver¬ 
sicherer  unterstützt,  ihre  Sache  gefördert? 
Es  wäre  wol  überflüssig  diese  Frage  in 
diesen  Räumen  zu  ventiliren ;  Sie  wissen 
doch  alle,  dass  keine  einzige  Branche  der 
Privatindustrie  seit  jeher  so  stiefmütterlich 
behandelt  wurde,  als  die  unserige,  und 
dass  wir  Alles,  was  wir  erzielt,  nur  uns 


schulden,  dass  wir  auf  die  Erfolge  mit 
Stolz  und  Genugthuung  blicken  können, 
weil  sie  das  Resultat  unserer  aufreibenden 
Beschäftigung  gewesen  sind. 

Wir  bedürfen  aber  auch  nicht  der  Be¬ 
vormundung  der  Regierungen ;  der  natio- 
tionalökonomische  Grundsatz:  „Alle  für 
Einen!“  hat  in  der  Privatversicherung  am 
besten  Ausdruck  gefunden  und  es  wäre  un¬ 
möglich  vorauszusehen,  wie  weit  unsere  In¬ 
stitution  noch  reichen  würde,  wenn  sie, 
durch  eii  e  freiheitliche  Gesetzgebung  un¬ 
terstützt,  sich  freiheitlich  entwickeln  könnte 
uicht,  su  unserem  Wohie  und  nicht  zur  Be¬ 
reicherung  der  Capitalisten  durch  die  so 
liebgewordene  Phrase  der  immer  grösseren 
Ausbeutung  des  Volkes  —  nein,  sondern 
znm  Wohie  des  Volkes  selbst,  das  nur 
durch  die  freie  Selbstbestimmung  gross 
und  mächtig  werden  kann. 

Ich  habe  erwähnt,  und  zwar  mit  der 
Betonung,  dass  ich  Gott  dafür  danke,  dass 
auch  die  Lebensversicherung  in  unserem 
Vaterlande  verhältnissmässig  grosse  Fort¬ 
schritte  gemacht  hat.  Dass  die  geschätz¬ 
ten  Collegen,  welche  sich  speciell  mit  die¬ 
ser  Branche  beschäftigen,  grossen  Schwie¬ 
rigkeiten  begegnen,  liegt  hauptsächlich  in 
der  unwiderlegbaren  Thatsache,  dass  das 
Gros  der  Bevölkerung  der  meisten  euro¬ 
päischen  Länder  noch  nicht  zum  klaren 
Bewusstsein  dessen  gelangt  ist.,  was  ich 
mir  als  Gefährdung  der  eigenen  Person 
und  der  eigenen  Existenz  zu  bezeichnen 
erlaube. 

Mau  verstand  vorzüglich  die  Nützlich¬ 
keit  der  Feuer-,  der  Transport-  und  auch 
x  der  Hagelversicherung,  weil  durch  das 
Vorhandensein  der  Güter,  die  Gefahr,  de- 
j  neu  selbe  ausgesetzt  sind,  dem  Verständ¬ 
nisse  der  Meisten  nahe  lag  und  liegt.  Dass 
aber  auch  durch  den  vorzeitigen  Tod, 
durch  die  durch  ein  verhängnissvolles  Er¬ 
eigniss  herbeigeführte  Erwerbsunfähigkeit 
ein  weit  grösserer  Schaden  entstehen  muss, 
das  klingt  noch  immer  fremd,  und  die 
in’s  Feld  geführten  Argumente,  dass  durch 
diese  Ereignisse  die  Sicherung  der  vorhan¬ 
denen  Güter  und  die  Fortsetzung  der  Ar¬ 
beit  somit  die  Sicherstellung  seiner  selbst 
und  der  Familie  und  die  weitere  Bildung 
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des  Vermögens  unmöglich  gemacht  sind, 
werden  gar  oft  mit  einer  Apathie  aufge¬ 
nommen,  die  unbegreiflich  wäre,  wenn  wir 
nicht  die  richtige  Erklärung  hiefür  in  den 
ererbten  Vorurt, heilen  suchen  und  finden 
würden. 

In  dem  Bestreben,  diese  Vorurtheile 
zu  besiegen  und  die  Bevölkerung  zur  Ver¬ 
sicherung  des  werthvolister  aller  vorhan¬ 
denen  Güter  zu  bewegen,  theilen  sich  also 
die  Lebens-  und  Unfallversicherer ;  und 
die  Unfallversicherung  hat  nicht  nur  einen 
grossen  Wirkungskreis  als  selbständige 
Branche,  sondern  empfiehlt  sich  auch  als 
Complement  der  segensreichen  Institution 
der  Lebensversicherung,  welcher  sie  we¬ 
sentliche  Dienste  zu  leisten  vermag 

Die  Idee  der  Unfallsgefahr,  der  wir 
ausgesetzt  sind,  liegt  dem  Verständnisse 
des  grossen  Publicums  ziemlich  fern  und 
doch  handelt  es  sich  um  Ereignisse,  wel¬ 
che  sich  fast  regelmässig  wiederholen  und 
von  den  schwerwiegendsten  Folgen  beglei¬ 
tet  sind.  Bei  grossen  Eisenbahn-  oder  son¬ 
stigen  verhängnissvollen  Massenunfällen 
ist  eine  momentane  Einwirkung  bemerk¬ 
bar,  auf  welche  jedoch  raschesten  Tempo’s 
eine  allgemeine  Apathie  zu  folgen  bestimmt 
ist. 

Das  Publicum  rechnet  —  wenu  schon 
—  doch  ausschliesslich  mit  jenen  Gefah¬ 
ren,  die  sozusagen  sichtbar  sind,  und  es 
ist  lediglich  diesem  Umstande  zuzuschrei¬ 
ben,  dass  es  eine  riesige  Summe  an  Zeit 
und  Mühe  kostet  um  die  Vortheile  der 
Versicherung  gegen  alle  beruflichen  und 
ausserberuflicheu  Unfälle,  von  welchen  die 
Person  in  und  ausser  dem  Hause,  im 
Wohnsitze  oder  auf  Reisen  betroffen  wer¬ 
den  kann,  begreiflich  zu  machen. 

Die  Unfälle  beim  Gehen,  Reiten 
und  Fahren,  durch  Blitzschlag,  Ueber- 
schwemmung,  Brand,  Explosionen  aller  Art, 
Einsturz  von  Gebäuden,  Zusammenstösse 
bei  Eisenbahnfahrten  etc.  etc  ,  können  im 
gewöhnlichen  Leben  stets  Vorkommen,  sind 
aber  nicht  die  einzigen,  die  in  die  Ver¬ 
sicherung  eingeschlossen  werden  ;  selbe 
deckt  vielmehr  auch  die  Folgen  folgender 
Unfälle:  Bei  Berg-  und  Gletschertouren, 
bei  Turn-  und  Leibesübungen,  beim  Mili¬ 
tärsdienste  in  Friedenszeiten,  beim  acti- 
ven  Dienst  und  bei  Uebungen  der  freiwil¬ 
ligen  Feuerwehr,  bei  Vergnügungsjagden, 
bei  Seereisen  mit  Passagierdampfern  regel¬ 
mässiger  Linien  in  europäischen  Gewässern, 
bei  Fahrten  auf  Velocipeden,  solche,  wel¬ 
che  bei  rechtmässiger  Vertheidigung,  so¬ 
wie  bei  der  Bemühung  zur  Rettung  von 
Personen  und  Eigeuthura  eintreten,  kurz 
alle  körperlichen  Unfälle,  von  welchen  der 
Versicherte  zu  Land  oder  zu  Wasser  ge- 
troffeu  werden  kann. 

Daraus  ist  klar  und  deutlich  zu  er¬ 
sehen,  dass  das  Gebiet  der  U  L  n. Versiche¬ 
rung  ein  grosses  ist,  und  wenn  man  die 
Statistik  zu  Rathe  zieht  und  derselben 
entnimmt,  dass  alljährlich  ungefähr  i 1/  — 
2°/p0^der  Einwohner  der  Grossstädte  nach¬ 
weislich  von  Unfällen  beim  Gehen  und 
Fahren  auf  den  Strassen  getroffen  werden, 
muss  man  eingestehen,  dass  die  jüngere 
Branche  unserer  Thätigkeit  alle  Würdi¬ 


gung  verdient  und  einer  grossen  Entwick¬ 
lung  fähig  ist. 

Die  Thatsache,  dass  zuvörderst  Schutz 
gegen  jene  Gefahren  cesucht  wird,  die 
sozusagen  sichtbar  sind  und  für  materi¬ 
elle  Güter  viel  eher  Versicherung  genom¬ 
men  wird  als  für  den  Schaden,  der  die 
Person  treffen  kann,  brachte  es  mit  sich 
dass  die  erste  Unfallversicherungs-Gesell¬ 
schaft  die  Wagen- und  Pferdeversicherung 
betrieben  hat. 

Und  weil  die  Gefahren,  welche  sozu- 
|  sagen  greifbar  sind.  ebenfalls  berücks.ch- 
i  ti  t.  werden,  folgte  auf  den  bezeichneten 
Zweig  in  Folge  des  vermehrten  Weltver 
I  kehre*  jener  der  individuellen  Reisever- 
j  Sicherung 

Die  fortschreitende  sociale  Bewegung 
|  brachte  die  schärfere  Anwendung  der  für 
die  Haftpflicht  in  den  bürgerlichen  Ge¬ 
setzbüchern  enthaltenen  Bestimmungen, 
sowie  die  Einführung  von  besonderen  Haft- 
;  pflichtgesetzen  und  hiemit  Hand  iji  Hand 
die  Arbeiterversicherung  in  den  zwei  For 
men  der  reinen  Haftpflicht  uud  der  com- 
binirten  Collectivversicherung. 

Erst  später,  und  zwar  hauptsächlich  in 
jenen  Ländern,  in  welchen  kein  Haftpflicht- 
gesetz  existirte,  begann  mau  mit  der  ein- 
!  fachen  Arbeiterversicherung,  d.  h.  mit  der 
|  Sicherung  der  Arbeiter,  beziehungsweise 
:  deren  Familien  gegen  die  Folgen  der  im  J 
Berufe  erlittenen  Körperverletzungen. 

Aus  dieser  letzteren  Abart  entstand 
die  AlLemeine  Einzeln  Versicherung,  d  h. 
die  Versicherung  von  Personen  aller  Stän¬ 
de  gegen  die  ökonomischen  Folgen  von 
beruflichen  und  ausserberuflichen  Unfällen 
Ich  werde  mir  nun  erlauben,  die  ein¬ 
zelnen  Zweige  der  Unfallversicherung  mit 
kurzen  Worten  zu  beleuchten. 

(Fo-tsetzung  folgt.) 


Oesterreich  -  Ungarn. 

Transsylvania  in  Hermannstadt.  Jahr  für 
Jahr  kehren  diese  Bilanzen  wieder,  hei  deren 
Anblick  man  sich  wol  füglieh  die  Frage  vorlegen 
muss,  in  wessen  Interesse  denn  eigentlich  diese 
Anstalt  aufrecht  erhalten  wird.  Die  Versicherten 
derse'ben  gemessen  absolut  keinen  Schutz  und 
den  Funktionären  blüht  aus  diesem  armseligen 
Betrieb  kein  Weizen  und  doch  entschlossen  sich 
nicht  die  massgebende  Factoren  dieses  Unterneh¬ 
mens  —  welches  geradezu  eine  Persiflage,  auf  ein 
Versicherungs-Unternehmen  bietet  —  dasselbe  j 
aufzulösen  und  die  Versicherten  einer  Gesellschaft  j 
zuzuführen,  wo  sie  für  ihre  theueren  Prämien  doch  | 
wenigstens  ausreichende  Sicherheit  finden  könnteu.  j 
Der  Betriebsüberschuss  (!)  in  der  Feuer-Versi- 
cherurig  beträgt  fl.  557  09  und  in  der  Lebens¬ 
versicherung  fl.  1008.95.  In  diesen  zwei  Ziffern 
liegt  schon  die  ganze  Misöre  eines  Geschäftsbe¬ 
triebs  wie  er  armseliger  nicht  mehr  gedacht  werden 
kanu,  und  kann  man  sich  eines  mitleidigen  Lä 
cheins  kaum  erwehren,  wenn  man  in  dem  breit¬ 
spurigen  Rec  hensehattsberichte  der  Direction  zu 
lesen  bekommt:  „Der  Versicherungsstand  habe 
sich  in  der  Lebensversicherung  um  fl.  53.800 
Versicherungs-Capita!  gegen  das  Vorjahr  gehoben.“ 
Dazu  bedarf  es  doch  wahrhaftig  nicht  des  Appa¬ 


rates  einer  Direction  und  eines  Verwaltungs- 
Rathes  und  die  Versichern  ngs-Bank 
„Transsylvania“  steht  doch  mit  einem  sol¬ 
chen  Resultate  ihr  :r  ganzjähriger  Thätigkeit  weit 
unter  dem  Niveau  eines  simplen  Lebensversiche¬ 
rungs-Acquisiteurs,  dem  eine  Gesellschaft  für  ein 
solches  Resultat  wol  k  um  mehr  einen  Provisions- 
Vorschusi  geben  würde.  Fühlen  denn  die  Funkti¬ 
onäre  dieser  „Bank“  nicht  heraus,  dass  sie  mit 
dem  Fortbetrieb  ihres  Zwerg-Unternehmens  die 
ohnehin  hart  bedrängte  ,, Wechselseitigkeit“  in 
Oesterreich  -  Ungarn  nur  noch  mehr  schädigen, 
oder  sollte  eich  keine  Samaritauer  Gesellschaft 
finden,  die  das  nicht  leb  n  und  nicht  sterben  kön 
nende  Unternehmen  aus  seiner  schwebenden  Pein 
befreien  würde  ?  Schon  aus  „esprit  de  corps“ 
sollten  die  anderen  „Wechselseitigen“  darauf  drin¬ 
gen,  dass  die  „Transsylvania  ‘  ihre  unfruchtbare 
Arbeit  je  eher  einstelle. 

„Der  Anker“.  Gesellschaft  für  Lebens-  und 
Renten-Versicherungen  in  Wien  Im  Monat  April 
1.  J.  wurden  607  Versicherungs- Anträge  im  Be¬ 
trage  von  fl.  1,627.901 —  eingereicht  und  648 
[  Polizzen  für  fl.  1,692.306—  ausgetertigt.  Seit 
|  1  Jäuner  1886  wurden  2820  Anträge  per  fl. 
7,540  622-  gezeichnet  und  2699  Verträge  per 
fl.  7,046.351—  ausgestellt,  gegen  2565  Verträge 
für  eine  Versicherungssumme  von  fl.  5,392.206 — 
im  Vorjahre.  Die  Einnahme  betrug  im  verflossenen 
Monat  an  Prämien  fl  158  712—  an  Einlagen  fl‘ 
13' '.977  -  ,  in  der  viermonatlichen  Periode  seit 
1  Jänner  1886  an  Prämien  und  Einlagen  zusammen 
fl  1 ,586.934  — .  Für  Sterbefälle  wurden  bisher  im 
laufenden  Jahre  fl.  240  365—,  seit  dem  Bestehen 
der  Gesellschaft  in  allen  Versicherungs-Branchen 
fl  4 n 1 1 2  Millionen  ausgezahlt.  Der  Versicherungs- 
Stand  betrug  am  31  December  1885:  73.928  Ver¬ 
träge  mit  ti.  146,695  064  -  Capital  und  fl.  40  552 
Rente. 


Deutschland. 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  Leipzig. 

Die  Gesellschaft  hat  auch  im  vergangenen  Jahre, 
dem  fünfundtünfzigsten  ihres  Bestehens  sehr  er¬ 
freuliche  Fortschritte  gemacht.  Essiud  insgesaramt 
4765  Versicherungen  mit  M.  32,253.100  beantragt 
worden,  86  Versicherungen  und  M.  2,579.100  Ver- 
sicherungsutnme  mehr  als  im  Jahre  1884.  Zum 
Abschluss  gelangten  3859  Versicherungen  mit  M. 
25  765.500,  81  Versicherungen  mit  M.  2,021.300 
Versicherungssumme  mehr  als  im  Jahre  1884.  der 
reine  Zuwachs  an  Versicherungen  hat  2070  Per¬ 
sonen,  versichert  n  it  M.  18,955.450  betragen.  Der 
Gesammt-Versicherungsbestaiid  ist  dadurch  aut 
40  955  Personen  versichert  mit  M.  237,637.850 
gestiegen.  Was  den  Hauptgeschäftszweig  der  Ge¬ 
sellschaft,  die  Versicherung  auf  den  Todesfall  be¬ 
trifft,  so  betrug  der  Zugang  an  neuen  Versiche¬ 
rungen  2873  Anträge  mit  einer  Versicherungs¬ 
summe  von  M.  23,250.300,  war  also  nicht  uner¬ 
heblich  grösser  als  in  irgend  einem  der  Vorjahre, 
während  der  Abgang  an  bestehenden  Versiche¬ 
rungen  sowol  in  Folge  Rückkaufs  und  Nichtzah¬ 
lung  der  Beiträge  wie  durch  Tod  sich  wiederum 
iu  sehr  mässigen  Grenzet]  hielt.  Der  Versiche¬ 
rungsstand  der  Gesellschaft,  an  Todesfallversiche¬ 
rungen  erhielt  einen  reinen  Zuwa  hs  von  1337 
Personen  uud  M.  17.122  350  Versicherungssumme 
und  stellte  sich  am  31  Decemhi  r  1885  aut  36.U66 
Persouen  versichert  mit  M  223,993  950.  Die  finan¬ 
ziellen  Ergebnisse  der  Gesellschatt  haben  sieh 
günstiger  als  diejenigen  d  es  Vorjahre  t  gestaltet.  Der 
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im  vorigen  Jahre  erzielte  Ueberschuss  beläuft  sich 
auf  M.  2,605.626  48  und  ist  um  M.  120.834  49 
grösser  als  der  Gewinn  des  Jahres  1884.  Das 
Vermögen  ist  im  vergangenen  Jahre  um  Mark 
5,397.900.18  .'gewachsen,  so  dass  es  Ende  des  Jah¬ 
res  1885  M.  52,588,09  P60  betragen  hat.  Die  Ende 
oes  Jahres  1885  vorhandenen  Gesammt-Ueber- 
schüsse  im  Betrage  von  M  9,944, 140-77  gestatten 
für  das  Jahr  1887  die  Vertheilnng  einer  Dividende 
von  43  Percent  der  ordentlichen  Jahresbeiträge. 
Es  ist  dies  derselbe  Satz  welcher  bereits  im  lau¬ 
tenden  Jahre  zur  Vertheilung  und  der  höchste, 
welchen  die  Gesellschaft  bisher  zu  vertheilen  in 
der  Lage  war.  Die  jährliche  Dividende  betrug 
im  Durchschnitt  der  Jahre  1840—49  :  13'5  PerceDt, 
1850—59;  16  Percent,  1860—69:  28‘4  Percent, 
1870—79:  34  Perceut,  1880-,' -6:  40  7  Percent. 

Alsatla  Feuerversicherungs  Gesellschaft  in 
Strassburg.  Die  vorliegende  Bilanz  bietet  trotz 
des  noch  geringen  Geschäftsumtanges  dennoch 
das  Bild  der  gedeihlichen  Entwicklung  im  Jahre 
1885  mit  welchem  die  Leidensjahre  dieser  jungen 
Gesellschaft  abgeschlossen  erscheinen ;  denn  in 
diesem  Jahre  vermochte  die  Gesellschatt  nicht 
nur  den  Passiv-Saldo  der  noch  aus  der  früheren 
unglückseligen  Verwaltung  datirte,  vollständig  zu 
tilgen,  sondern  auch  die  als  Vermögensbestand- 
theil  vorgetragenen  Gründungskosten  gänzlich 
zur  Abschreibung  zu  bringen.  Wol  weist  die  Bi¬ 
lanz  nach  all’  diesen  Purificationen  nur  einen  dis¬ 
poniblen  Saldo  von  M.  2235  aus,  aber  der  Ueber¬ 
schuss  aus  dem  Geschäftsbetriebe  belief  sich  doch 
aut  M.  33.945  ein  Beweis  für  die  Gesundung  des 
Geschäftes,  das  nach  einem  Baar-Einschuss  von 
M.  200.000  circa  17%  rein  in’s  Verdienen  gebracht 
hat.  Die  Prämien-Einnahme  abzüglich  Rückver¬ 
sicherung,  beträgt  M.  422.609,  denen  bezahlte 
und  reservirte  Schäden  in  der  Höhe  von  M.225.654 
gegenüberstehen.  Für  Provisionen  wurden  M. 
88.247=circa  22%.  für  Verwaltungskosten  M. 
43.855  =  circa  11%  der  Prämien-Einnahmen  ver¬ 
ausgabt  Die  Prämienreserve  beträgt  M.  141.655  = 
ca.  34%  der  Prämien  und  ist  inWerthen  von  vorzüg¬ 
licher  Qualität  elocirt.  Die  gegenwärtige  Direction 
hat  das  unbestreitbare  Verdienst  mit  starker  Hand 
und  zielbewusst  an  die  Heilung  von  Wuuden 
gegangen  zu  »ein,  die  eine  frühere  leichtfertige 
Direction  dem  jungen  Unternehmen  zu  schlagen 
gewissenlos  genug  war.  Der  Heilungsprocess 
scheint  nunmehr  vollzogen  und  wir  hoffen  von 
jeüt  ab  die  „Alsatia“  von  Jahr  zu  Jahr  erstar¬ 
ken  und  blühen  zu  sehen. 

Nierterrheinische  Güter-Assecuranz-Gesell- 
schaft  in  Wesel.  Der  45.  Rechnungs-Abschluss 
den  diese  Gesellschaft  veröffentlicht,  zeigt  in 
klarer  durchsichtiger  Aufstellung  den  gefestigten 
und  blühenden  Stand  des  Unternehmens.  An  dem 
erzielten  Reingewinn  von  M,  245.848  participiren 
die  Zinsen-  und  Fonds-Erträgnisse  mit  nur  Mark 
63.206  demnach  der  Industrial- Gewinn  Mark 
182  642  beträgt.  Die  fachtüchtige  Geschäftsleitung 
erbringt  mit  dieser  Ziffer  gleichzeitig  den  Beweis, 
dass  die  sonst  als  wenig  ergiebig  verschrie’ne 
Iransportbranche  bei  rationeller  Leitung  und 
umsichtigen  Gebahren  sehr  lucrativ  gestaltet 
werden  kann.  Die  Prämien-Einnabme  belief  sich 
auf  M.  1,152.143,  von  denen  M.  255.545  an  den 
eigenen  Rückversicherungsverein  u.  M.  239.888  an 
andere  Gesellschaften,  in  Summe  daher  Mark 
495.433  in  Rückversicherung  abgegeben  wurden. 
Von  den  für  eigene  Rechnung  verbliebenen  Prä¬ 
mien  per  M.  656.710  wurden  Schäden  für  eigene 


Rechnung  in  der  Höhe  von  M.  273.252  bezahlt, 
M.  76.159  absorbirten  die  gesammten  Verwal- 
tiingskosten  und  M.  67.324  betrugen  die  Agen¬ 
turs-Provisionen.  Die  Spesen  und  Provisionen 
zusammen  repräsentiren  nicht  mehr  als  1 2 '/^“/o 
der  Brutto-Prämien  oder  circa  22%  der  Netto- 
Prämien-Eiunahme.  In  dieser  äusserst  sparsamen 
Verwaltung  sowie  in  der  verhältnissmässig  ge¬ 
ringen  Schadenziffer  —  die  eine  richtige  Aus¬ 
wahl  der  Risken  bekundet  —  liegt  das  Geheimnis» 
des  Erfolges  der  „Niederrheinischen“  den  sie  durch 
ihr  solides  Gebahren  an  sich  zu  fesseln  versieht. 
Die  Gesellschaft  sowie  der  ihr  afiliirte  Rück¬ 
versicherung«  Verein  vertilgen  mit  Schluss  des 
Jahres  1885  über  folgende  Garantiemittel: 


Actien- Capital . Rtn.  4,800.000 

Reservefonds .  „  990.000 

Reserve  f.aussergewöhnliche  Fälle  ,  230  250 

Prämien-  und  Schaden-Reserve  „^^  259  000 

Rm.  6  279  250 


„Union“,  Allgemeine  Versicherungs  Actien- 
Gesellschaft  in  Berlin.  In  dem  Berichte  des  Vor¬ 
standes  an  die  Actionäre  wird  mir  Befriedigung 
bemerkt,  dass  die  Netto-Prämie  um  M.  128.268 
gestiegen  ist,  und  dass  die  Befreiung  von  dem 
früheren,  indirect  betriebenen  Geschäfte  inner¬ 
halb  der  selbstgesteckten  Grenzen  nahezu  zum 
Abschlüsse  gediehen  ist.  Das  Geschäftsjahr  1885 
ist  im  ganzen  d  rebaus  erfreulich  vorübergegan¬ 
gen.  In  Folge  der  Befreiung  von  dem  früheren 
indirect  betriebenen  Geschäfte  betrug  die  Prämien- 
Einnahme  in  1885  M.  1,475.626  gegen  M.  1,524.817, 
ist  somit  etwas  zurückgegangen.  Ein  weiterer 
Rückgang  ist  tndess  nicht  mehr  zu  befürchten. 
Die  Netto-Prämie  ist  um  M.  128.268  gegen  das 
Vorjahr  gestiegen  M.  14.013,  früher  als  zuviel 
auf  das  Schadeu-Peserve-Conto  zurückgestellt, 
wurden  1885  wieder  vereinnahmt.  Die  Glasver- 
sicherung  ergab  einen  Reingewinn  von  M.  9.945. 
Die  Verwaltungskosten  waren  gegen  1884  etwas 
höher  und  wurden  durch  Aufwendungen  für  Orga¬ 
nisationszwecke  im  deutschen  Geschäfte  verur¬ 
sacht.  Diese  Kosten  werden  der  Gesellschaft  je¬ 
denfalls  Nutzen  bringen.  —  Trotz  der  wesentli¬ 
chen  Verminderung  des  Obligos  aus  dem  fremd¬ 
ländischen  Geschäfte  wurden  in  die  Prämien- 
Reserve  M.  250.000  gegen  M.  240000  in  das 
Ausgaben-Ordinarium  eingestellt  und  aus  dem 
Ueberschusse  um  weitere  M.  45.000  verstärkt.  Die 
Prämien- Reserve  beträgt  nunmehr  M.  295.000 
und  genügt  als  ausreichende  Deckung  für  alle 
Ansprüche  an  die  Gesellschaft.  Die  Brandschäden 
blieben  mit  M.  335.102,  welche  in  1885  bezahlt 
wurden  und  mit  M.  62.256  als  Reserve  für  1886 
zusammen  mit  M.  397  358  für  eigene  Rechnung 
innerhalb  mässiger  Grenzen  Der  erzielte  Ueber¬ 
schuss  beträgt  M.  93.201  gegen  M.  84.795  im 
Vorjahre.  Davon  kommen  M.  45.000  zurPrämien- 
Reserve,  welche  dadurch  die  Höhe  von  M. 295. 000 
erreicht,  M.  3,000  kommen  in  den  Beamten-Pen- 
sionsfond,  M.  9.000  zur  Capital-Reserve,  M. 36.000 
als  4percentige  Dividende  =  M.  24  pro  Actie 
au  die  Actionäre  und  M.  201  werden  auf  neue 
Rechnung  vorgetragen. 

Aachen-Leipziger  Versicherungs-Aetien-Ge- 
sellschaft  in  Aachen.  Das  Geschäftsjahr  1885  hat 
ungeachtet  der  ungünstigen  wirtbschaftlichen 
Verhältnisse  mit  einem  Reingewinn  von  M  83.049 
abgeschlossen.  Dieses  Resultat  erscheint  um  so 
befriedigender,  als  die  Gesellschaft  sich  eine 
grosse  Zurückhaltung  auferlegt  und  es  vorgezo¬ 
gen  hat,  das  Geschäft  in  der  Transportbranche 


zu  beschränken,  anstatt  es  auf  Kosten  der  So  li- 
dität  auszudehnen.  Infolge  dessen  ist  die  Prämien - 
Einnahme  in  der  Transportbranche  von  M  973.868 
im  Jahre  1884  auf  M.  746.484  im  Jahre  1885 
herabgesunken,  dagegen  ist  die  Prämieneinnahme 
in  der  Feuer-  und  Glasbranche  von  M.  929.389 
im  Jahre  1884  auf  M.  967.096  in  1885  gestiegen. 
Die  Schadenziffer  in  der  letzteren  Branche  stellte 
sich  im  verflossenen  Jahre  bedeutend  ungünsti 
ger  ?)  i  Vorjahre,  sie  stieg  von  M.  674.934  im 
Jahre  1884  auf  M.  354.205  in  1885  für  eigene 
Rechnung,  wozu  roch  M.  94.68t  (gegen  M.  104.448 
in  1884)  für  zurückirestelte  Schaden-Reserven 
hinzutreteu  Wenn  trotzdem  ein  Reingewinn  von 
M.  83  049  ei  zielt  wurde,  s  >  beweist  diese  That- 
sacbe  die  seltene  Umsicht  und  geschäftliche  Er¬ 
fahrung  des  Geschäftsleiters  dieser  Anstalt,  wel¬ 
che  sich  auch  dadurch  documentirt,  dass  die  Ver¬ 
waltungskosten,  Provisionen,  Steuern,  Organisa¬ 
tionskosten  etc.  den  äusserst  mässigen  Procentsatz 
von  16  pCt  absorbirt  haben.  Die  Garantiemittel 
der  Gesellschaft  betrugen  ultimo  M.  3,216.010. 


Frankreich. 

La  Caisse  Paternelle  (Vie).  Der  detaillirte 
Rechnuugs-Abschluss  pro  1885  liegt  uns  wol  noch 
nicht  vor,  doch  sind  die  Ziffern  die  wir  auszugs¬ 
weise  französischen  Berichten  entnehmen,  so  be¬ 
deutende,  dass  wir  uns  gerne  zur  vorläufigen  Re- 
production  derselben  veranlasst  finden.  Der  Por¬ 
tefeuillestand  betrug  am  31.  December  1885  Frcs. 
84,261.477  mit  einer  Jahreseinnahme  ;Von  Francs 
3,200.000  Zuzüglich  des  Erträgnisses  der  Immo¬ 
bilien  und  der  Fonds  per  Frcs  1,019.053  belaufen 
sich  die  currenten  Jahres-Einnahmen  der  „Caisse“ 
auf  Frcs.  4,219.153.  Die  Schäden,  die  um  ein  Ge¬ 
ringes  höher  waren  als  die  im  Vorjahre,  erforder¬ 
ten  Francs  1,200.000  ;  für  Provisionen  und  Ver¬ 
waltungskosten  wurden  Frcs.  650.000  verausgabt 
und  zur  Ei  höhung  der  Prämien-Reserve  pro  1885 
wurden  Frcs.  1,352.000  verwendet.  Letztere  er¬ 
reichte  mit  Schluss  des  Jahres  1885  die  Höhe  von 
Frcs.  18,792.104.  Die  Gesammt-Activa  der  Gesell¬ 
schaft  betrugen  Ende  1834  Frcs.  40,000.000,  mit 
Schluss  des  Jahres  1885  erreichten  sie  eine  Höhe 
von  41,173.000,  demnach  in  diesem  Jahre  eine 
Vermögensvermehrung  um  Frcs.  1,173.000  statt¬ 
gefunden  hat.  Der  disponible  Reingewinn  aus 
1885  beträgt  Frcs.  400.000  von  denen  Frcs.  200.000 
den  Actionären  als  Dividende  vertheilt,  Francs 
51.000  der  statutarischen  Reserve  überwiesen  wur¬ 
den.  Dieselbe  erreicht  mit  dieser  Ueberweisung 
die  Höhe  von  Frcs.  300.000.  Der  Rest  des  Rein¬ 
gewinnes  wurde  auf  neue  Rechnung  übertragen. 
Wie  diese  Ziffern  beweisen  bringt  das  vorsichtige 
und  reelle  Gebahren  der  „Caisse“  seine  guten 
Früchte,  und  hoffen  wir  alsbald  diese  Gesellschaft 
einen  hervorragenden  Rang  unter  den  bekannt 
guten  französischen  Lebensversicberungs  -  Com¬ 
pagnien  einnehmen  zu  sehen. 

Caisse  Generale  des  Famiiles.  (Vie).  Die 
Decadence  in  der  sich  diese  Gesellschaft  schon 
seit  geraumer  Zeit  befindet,  scheint  der  sonst 
so  streitbaren  Direction  doch  so  manches  zu 
denken  zu  geben,  und  wenn  ein  Pariser  Fach¬ 
blatt  dessen  Mittheilungen  stets  serieus  zu  neh¬ 
men  sind,  gut  renseignirt  ist,  geht  die  Direction 
mit  dem  Plane  um,  das  Portefeuille  an  eine  an¬ 
dere  Gesellschaft  zu  übertragen.  Uns  würde  eine 
solche  Transaction  gar  nicht  überraschen,  da  das 
mit  vieler  Hast  aber  geringem  Erfolge  ausge- 
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dehnte  Ai beitsterrain  der  Gesellschaft  rasch  wie 
der  zusammenschrumpft  und  sie  so  viele  Leicht¬ 
gläubige  nicht  mehr  findet  die  sich  ihren  famosen 
Verlosungs-Prospekten  zugänglich  erweisen.  Das 
fremdländische  Geschäft  hat  sie  nahezu  gänzlich 
verloren,  und  in  ihrer  eigenen  Heimat  bat  die 
,,Caisse  des  Familles“  ohnehin  nie  viel  gegolten. 
Wir  könnten  somit  die  Actionäre  dieser  Gesell- 
s  chaft  nur  beglückwünschen  wenn  sie  sich  recht¬ 
zeitig  um  ihre  Salvirung  bekümmern  würden. 
Die  Versicherten  der  „Caisse“  würden  ihnen  für 
eine  Uebertragung  gewiss  nur  Dank  wissen. 


England. 

North  British  and  Mercantile  Insurance 
Company.  Der  sechsundsiebenzigste  Jahres  Be¬ 
richt  der  North-British  and  Mercantile  zeigt 
dass  das  Feuer  -  Versicherungs  -  Geschäft  der 
Gesellschaft  sich  während  des  vergangenen 
Jahres,  was  die  Prämien  anbetrifft,  vermehrt  hat, 
während  die  Schäden  bedeutend  geringer  als  im 
Jahre  1884  waren.  Die  Netto- Prämien  in  letzterem 
waren  L.  1,114.068,  und  die  Schäden  L.  704.357, 
während  im  Jahre  1885  die  empfangenen  Prämien 
L.  1,148  510  und  die  Schäden  L.  615.228  betrugen. 
Die  nachstehenden  tabellarische  Aufstellung  zeigt 
das  Resultat  der  letzteren  fünf  Jahre  : 


Jahr 

Prämien 

Schäden 

1881 

L. 

958.654 

1 

2 

L  625.605 

6 

6 

1882 

n 

1,086  566 

14 

8 

„  677.562 

14 

6 

1883 

n 

1,107.745 

9 

9 

„  672.825 

13 

10 

1884 

r> 

1,114.068 

13 

0 

„  704.357 

0 

2 

1885 

n 

1,148.510 

14 

4 

„  615.228 

11 

5 

L. 

5.415.545 

11 

12 

L.  3,295.579 

6 

5 

Dieser  Tabelle  muss  beigefügt  werden,  dass  die 
Prämien,  welche  in  den  vorangegangenen  fünf 
Jahren  vereinnahmt  wurden,  L.  A535.1 18  betrugen, 
wogegen  die  Summe  der  Schäden  L.  2,607.384 
war.  Während  somit  die  in  dem  soeben  abgeschlos¬ 
senen  fünfjährigen  Zeiträume  empfangenen  Prä¬ 
mien  die  der  vorangegangenen  fünf  Jahre  um 
L.  880.427  überstiegen,  waren  die  Schäden  um 
L.  688.194  grösser.  Als  eine  Beweisfüh  rung  des 
unbefriedigenden  Zustandes  des  Feuer- Versiche¬ 
rungsgeschäftes  im  Allgemeinen  ist  es  interessant 
wahrzunehmen,  dass  die  so  umfangreiche  Er¬ 
fahrung  der  „North  British  and  Mercantile“  zeigt 
dass  das  Geschäft  während  der  letzten  fünf  Jahre 
obgleich  dasselbe  für  die  Periode  im  Ganzen  gute 
Resultate  hervorgebracht  hat,  do  ch  weniger 
gewinnbringend  als  das  Geschäft  der  vorange- 
gaugenen  fünf  Jahre  gewesen  ist.  Der  Procent- 
satz  der  Schäden  zu  den  Prämien ,  für  die  mit 
1880  abschliessenden  fünf  Jahre,  war  nur  57  5, 
dagegen  ist  die  Schaden-Cuote  für  den  soeben 
beendigten  fünfjähriger)  Zeitraum  60.8  Hierin 
fluden  wir  die  beste  Rechtfertigung  für  das  Sy-  j 
stem  der  Gesellschaft,  grosse  Reserven  anzulegen. 
Das  Conto  der  Feuer  -  Brauche  wies  am  31.  De- 
cember  1884  einen  Feuerversicherungs-Ford  von 
L.  1,747.295  aut,  welcher  aus  dein  Reserve-Fond,  1 
L.  1,170.000,  der  Prämien  Reserve,  L.  371.356,  j 
und  dem  Saldo  des  Gewinn-  und  Verlust-Conto, 

L  205.939,  zusammengesetzt  ist.  Hiervon  wurde 
eine  Dividende  und  Super- Dividende  von  L. 
150.000  ausgezahlt  Die  Totaf-Einnahme  in  der 
Feuer-Branche,  einschliesslich  der  Zinsen,  war  im  j 
Jahre  1885  L  1,238.353.  Dieselbe  ergiebt  nach  I 
Abzug  der  Schäden,  Geschäftsunkosten,  etc.,  als 
Saldo  des  Feuer-Fonds  L.  1,856.266.  Der  Verwal-  j 
tungsrath  bleibt  seinem’Principe,  die  Reserven  zu 


verstärken,  auch  ferner  getreu,  —  eine  Politik, 
welche  den  Actionären  sowol,  wie  den  Versi¬ 
cherten  später  am  meisten  zu  Gute  kommen  wird, 
—  und  daher  beschlossen,  eine  weitere  Summe 
von  L  80  000  aut  die  Reserve  zu  übertragen, 
welche  somit  (exlusive  der  am  3l.December  1885 
bestehenden  Prämien-Reserve  von  L.  382.836)  aut 
L.  1,250  000  erhöht  wird  Es  ist  ferner  propouirt, 
20  Schilling  als  Dividende  und  25  Schilling  als 
Super-Dividende  per  Actie  zu  veithefien 

Kosten  des  Englischen  Lebensversicherungs- 
Geschäftes.  Die  „Review“  veröffentlicht  nach¬ 
folgende  interessante  Tabelle  über  die  Kosten 
der  englischen  Lebensversicherungs-Gesellschaften 
im  Verhältnisse  zu  deren  Prämien-Einnahmen. 


Gesellschaften 

D  ..  •  Kosten 

Pt  amten 

pCt. 

Equitable  Lstrl 

148  384 

5-73 

Metropolitan 

V 

157  947 

5-82 

London  Life  Association 

n 

325.023 

5-86 

Chergy  Mutual 

n 

222  353 

6  70 

Friends’  Provident 

n 

127  550 

7-80 

Briton  Medical  and  General 

V 

104  690 

8-70 

Hand-in  Hand 

•n 

150  427 

9-23 

Liverpool,  London  and  Globe 

h 

228  485 

10  00 

Northern 

T) 

184.230 

10-00 

Prudential  (gewöhnl.  Geschäft) 

n 

303  275 

10-20 

Royal 

V 

250.163 

10-39 

London  Assurance 

n 

147  327 

10  46 

Scottish  Provident 

r 

454  9 1 9 

10-62 

Legal  and  Geueral 

n 

135  949 

10  75 

Scottish  Widows’  Fund 

n 

706  064 

10  96 

Clerieal  Medical  and  General 

n 

199  075 

l  t-io 

Universal 

r> 

110-225 

11-42 

Eagle 

n 

211.868 

11-49 

Commercial  Union 

V 

118  762 

11  50 

Economic 

n 

224  659 

11  78 

Patriotic  of  Ireland 

n 

10.966 

11.99 

Rock 

» 

119  723 

12-09 

Equity  and  Law 

n 

148.995 

12  16 

Scottish  Amicable 

n 

198.355 

12  17 

Law  Life 

n 

221  330 

12-18 

National  Provident 

n 

319  642 

12  40 

Pelican 

r> 

93  057 

12-46 

Royal  Exchange 

n 

130.318 

12  58 

United  Kingdom  Temperance 

n 

2?6.845 

12  63 

North  British  and  Mercantile 

» 

344  339 

12-75 

Alliance 

n 

123.729 

12  81 

National  Life 

n 

75.796 

12-82 

Scottish  Equitable 

t) 

251.542 

1291 

Mutual 

n 

79.335 

13-27 

Scottish  Union  and  National 

» 

279.452 

13  32 

Guardian 

n 

179.872 

13  34 

Law  Union 

V 

75.733 

13-36 

United  Kent 

7) 

23  027 

13-64 

Lancashire 

n 

80  280 

13-68 

University 

r> 

49  940 

14-13 

West  ot  England 

n 

88.896 

14  16 

City  of  Glasgow 

n 

153  559 

l4  27 

Church  of  England 

n 

71  172 

14  32 

Crown 

„ 

153  275 

14-32 

Noiwicb  Uuiou 

n 

142.582 

14  32 

Imperial 

i) 

84-534 

14  37 

Provident  Clerks’ 

n 

114  7o3 

14-41 

Atlas 

n 

78,580 

14  59 

Life  Association  of  Scottland 

n 

349.878 

14.90 

Edin  burgh 

n 

193.817 

1493 

Scottish  Proviucial 

n 

134  742 

14-97 

Standard 

n 

617  047 

15  30 

Uuiou 

n 

113.868 

15-40 

Provideut 

n 

222  980 

15  49 

National  of  ireland 

n 

12-952 

15  71 

Queen 

n 

75.870 

15  85 

Yorkshire  Lstrl 

40.565 

15.90 

Star 

» 

264.894 

16  38 

Farmers  and  General 

n 

7  004 

16-66 

English  and  Scottish  Law 

n 

131.124 

1692 

Sun 

n 

154  456 

17  57 

Westminster  and  General 

n 

47.592 

17-83 

General 

rt 

140  126 

1810 

Caledonian 

n 

83.956 

18  87 

Provincial 

*> 

33.492 

19-06 

Scotrisch  Imperial 

T) 

47.129 

19-83 

Reliauce 

n 

83.303 

20-62 

Western  Ceunties 

n 

12.306 

20-67 

Midland  Counties 

n 

5.125 

2075 

Positive 

» 

41.573 

21-10 

Sovet  eign 

n 

41  831 

21-43 

Scept'e 

n 

45  892 

22-31 

British  Empire 

n 

141.863 

2243 

Marine  and  General 

n 

33.208 

23  30 

London  and  Lancashire 

n 

106  478 

25-06 

British  Equitable 

n 

148  129 

25-87 

Whittington 

» 

48.146 

26-30 

Gresham 

567.414 

2670 

Emperor 

)> 

10.600 

28-74 

Scottish  Life 

» 

11.459 

28-90 

Victoria 

8.343 

35-49 

Prudential  (Industrial) 

2,794  522 

38-74 

British  Legal  (Industrial) 

>■) 

33  176 

42-03 

Scottish  Temperance 

»> 

9  365 

42.05 

Scottish  Metropolitan 

i) 

20.515 

42  85 

British  Workman’s  (Industrial) 

>> 

130.057 

50-96 

Pearl  (Industrial) 

>> 

160.427 

53.67 

Blue  Ribbon 

n 

7.533  54-68 

London,  Edinburgh  &  Glasgow 

n 

16.460 

55  TO 

United  Klugdom  (Industrial) 

35.226 

56*01 

Wesleyan  and  General  (ludst.) 

n 

80.771 

57-31 

Refuge  (Industrial) 

311.830 

57-51 

Briton  Life  (Limited) 

22.886 

57.64 

London  &  Manchester  (Indstr.) 

>> 

32.547 

58  38 

Schweden. 

Feuer-  und  Lebensversicherungs  Actien- 
gesellschaft  „Skane“  in  Malmö.  Nachdem  die  Ge¬ 
sellschaft,  die  1884  gebildet  wurde,  sich  im  selben 
Jahre  hauptsächlich  organisirte,  hat  sie  während 
1885  die  Organisation  fortgesetzt,  welche  nunmeh- 
als  vollzogen  anzusehen  ist,  wenn  auch  Einzelne  •> 
noch  rückständig  verbleibt.  In  der  Lebens-,  Leib¬ 
renten-,  Pensions-  und  Capital-Versicherungs- 
Branche  war  bei  Eingang  des  Jahres  ziemlich 
viel  zu  thtin  übrig,  indessen  ist  die  Gesellschaft 
jetzt  mit  einer  grösseren  Anzahl  von  Prämien¬ 
tabellen  für  die  verschiedenen  Arten  dieses  Ver- 
sicherungs/.weiges  versehen.  Die  Thätigkeit  der 
Gesellschaft  während  des  Jahres  1885  ist  in  der 
Beziehung  eine  günstige  gewesen,  dass  sie,  be¬ 
sonders  was  die  Feuerversicherung  betrifft,  sich 
einer  grösseren  Entwickelung  zu  erfreuen  hatte, 
als  matt  zu  hoffen  wagte,  wogegen  die  Gesell¬ 
schaft  anderseits  von  einer  verhält  nissmässig 
grossen  Anzahl  Brande  betroffen  wil  de.  Da  in¬ 
zwischen  von  den  Feuerversicherungen  bedeutend 
rückversichert  v  ird,  ist  keiner  von  den  Schäden 
an  uud  für  sich  für  die  Gesellschaft  von  Belang 
gewesen.  Die  Versicherungthätigkeit  hat  einen 
Verlust  ergeben  •,  dagegen  weist  das  Geschäft  im 
Ganzen  einen  Ueberscbuss  aus,  und  sind  die 
Versicherungsfonds  im  Laufe  des  Jahres  beträcht¬ 
lich  vergrössert  worden. 

Feuerversicherungen  waren  Anfang 

1885  in  Kraft . Kr.  43,091.937 

Während  des  Jahres  abgeschlos¬ 
sene  Versicheruu  en  .  .  .  .  „  181,957.909 

Summe  Kr.  225,052  846 
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wovon  während  des 
Jahres  rückvers.  Kr.  67,099.628 
auf  eigenes  Risico 

abgelaufeu  .  .  „  60,398  692  Kr.  127,488  320 
Die  Gesellschaft  haftete  selber 

Ende  1885  für . .  97,554  526 

LebensversicherungenWATen  zu  An¬ 
fang  des  Jahres  in  Kraft  240  St.  f.  , 
beantragt  u.  später  bewilligt  1  St.  t.  , 

Während  des  Jah'  es 

beantr  648  St.  f.  Kr.  3,693.600 

wovon  bewilligt  564  St  f . , 

saoimt  am  Ende  des 
Jahres  beantragt 

1 1  St.  für  .  .  Kr.  50.000 


1,244.660 
10  000 


3,140.540 


Hiervon  rückversi¬ 
chert  für  .  .  .  Kr. 

Hievon  erloschen 
durch  Todesfall  „ 
Hievon  erloschen 
aus  anderen  Ur¬ 
sachen  für  .  .  „ 


Summe  Kr.  4,395.200 


157.540 


26  000 


237.500  Kr.  421.040 


Die  Gesellschaft  haftete  am  Ende 
des  Jahres  für  eigene  Rechnung 

für  773  St  mit . *  3,974  160 

mit  jährlichen  Prä¬ 
mien  von  .  .  Kr.  117  877 

Das  Gewinn-  und  Verlust- Conto  der  Gesellschaft 
stellt  sich  folgendermassen  : 

Gewinn  -  Uebertrag 

vom  Vorjahre  .  .  Kr.  7.852 

Zinsen  vom  Grundfond  „  58.816 

Coursavancen  .  .  .  „ _ 30  Kr.  66.698 

Ab: 

Verlust  am  Feuer¬ 
versicherungsge¬ 
schäfte  ....  Kr.  25.479 
Verlust  an  Lebens-. 

Leibrenten  -  und 
Pensionsversicb.  .  „  4041 

Abschreib,  an  Inventar  „  317  Kr _ 29.837 

Nettogewinn  zur  Verfügung  der 

Generalversammlung  ...  Kr.  36.861 

Der  zur  Verfügung  der  Generalversammlung 
stehende  Gewinn  per  Kronen  36,861,  könnte  wol 
die  Vertheilung  einer  Dividende  in  Frage  kommen 
lassen ;  in  Anbetracht  jedoch,  dass  von  dem  Or- 
ganisationsconto  Kronen  35.389  ungedeckt  sind 
(Kronen  30.000  von  1884  und  Kr  5.389  während 
1885  hinzugekommen),  schlägt  die  Direction  vor, 
diesen  ganzen  Betrag  mit  dem  entsprechenden 
Theile  des  Gewinnes  schon  jetzt  abzuschreiben 
und  den  Rest,  des  Gewinnes,  Kr.  1  482  auf  dem 
Gewinn  und  Verlustcouto  stehen  zu  lassen. 


Russland. 

Warschauer  Feuerversicherungs-Gesellschaft 

Die  Gesellschaft  weist  pro  1885  einen  Reingewinn 
von  Rub.  112.645  aus,  dessen  innerer  Werth  aber 
sich  sehr  fragwürdig  gestaltet  wenn  man  erwägt 
dass  die  Resultirung  ei  es  solchen  einerseits  der 
Reductiou  der  Prämien-Reserve  von  Rub.  427.543 
auf  Rub  399  944  sohin  der  Verminderung 
der  Reserve  um  Rub.  27  599  sowie  der  Zm- 
sen-Einname  per  Rub.  93.869  zu  danken  ist.  Der 
eigentliche  Versicherungsbetrieb  ist  demnach  bei 
dieser  Gesellschaft  trotz  den  bedeutenden  Ziffern 
die  hei  derselben  in  Umschlag  kommen,  ein  höchst 


unglückseliger,  wie  dies  folgende  Positionen  be¬ 
weisen:  Die  Prämieneinname  betrug  Rub  2,151.288 
von  welchen  jedoch  Rub.  1,437.375  =  circa  68% 
für  Rückversicherung  abgegeben  wurden.  Zu  den 
für  eigene  Rechnung  verbliebenen  Prämien-Ein- 
nahmen  per  Rub.  713.912  kommen  noch  Rub. 
19.088  für  Polizzen-Gebühreti  demnach  die  Jahres- 
Einnahme  sich  auf  rund  Rub.  733.000  beläuft. 
Diesen  Einnahmen  gegenüber  stehen:  Bezahlte 
und  reservirte  Schäden  (abzüglich  des  Antheiles 
der  Rückversicherer,  die  gegen  eine  Prämie  von 
Rub.  1,437.375  Ersätze  in  der  Höhe  von  Rub 
1,257  906  zu  leisten  gezwungen  waren,  wobei  sie 
nach  Provisionen  in  der  Höhe  von  Rub.  304  384 
zu  vergüten  hatten  !)  per  Rub.  579.510,  ferner 
Verwaltuugskosten  inclusive  Provisionen  (welche 
letztere  jedoch  die  beneidenswerthen  Rückver¬ 
sicherer  zu  leisten  hatten!  in  de"  restlichen  Höhe 
von  Rub  146.413  sowie  Amortisationen  und  Ab¬ 
schreibungen  per  Rub.  11.270  in  Summe  Rub. 
737.193.  Der  eigentliche  Geschäftsbetrieb  brachte 
demnach  nicht  nur  keinen  Nutzen,  sondern  ab- 
sorbirte  noch  vom  Zinsertrag  der  Fonds-Anlagen 
zur  Bestreitung  der  Tantiemen  und  der  Steuer, 
und  selbst  ihren  wohltätigen  Regungen  konnte 
die  Direction  nur  auf  Kosten  der  Actiouäre  freien 
Lauf  lassen,  indem  sie  dem  dortigen  Wohlthätig- 
keitsvereine  Rub  1000  votirte.  Der  Anwachs  des 
Reserve-Capitals  per  Rub.  20.000  ist  nicht  ernst 
zu  nehmen,  da  wie  ob-u  erwähnt,  die  Prämien- 
Reserve  mit  einem  weit  grösseren  Betrage  redu- 
cirt  wurde. 


Amerika. 

Equitable  in  New-York.  Dieselbe  wird  trotz 
aller  Reclame,  die  sie  ob  ihrer  Solidität  und  ihrer 
correcten  Gebahrung  nach  allen  vier  Richtungen 
der  Windrose  hinausposaunen  lässt,  dennoch  Ge¬ 
genstand  einer  eingehenden  Untersuchung  in  ihrer 
eigenen  Heimat  werden,  wo  man  zu  ihrer  Gebah- 
rungsweise  wohl  nicht  das  unbedingte  Ver¬ 
trauen  zu  haben  scheint,  wie  sie  ein  solches  zu 
besitzen  io  ganz  Europa  glauben  machen  will. 
Der  Senator  Coggeshall  hat  nämlich  am  30.  v.M. 
folgenden  Antrag  auf  den  Tisch  des  Repräsen¬ 
tantenhauses  in  New-York  niedergelegt :  „In  Er¬ 
wägung,  dass  die  „Equitable  Life  Assurance  So¬ 
ciety“  der  Stadt  New-York,  eine  Corporation 
deren  Actiencapital  100.000  Dollars  beträgt,  im 
Besitze  von  Activas  ist,  welche  sich  auf  mehr 
als  60,000.000  Dollars  belaufen,  und  in  Erwägung 
dass  es  gesetzlich  vorgeschrieben  ist,  dass  die 
besagte  Corporation  Dividenden  von  nicht  mehr 
als  7  Procent  auf  ihr  Capital  bezahlen  darf  damit 
ihre  überschüssigen  Einnahmen  zu  Gunsten  der 
Versicherten  verwendet  werden  mögen,  und  in 
Erwägung,  dass  es  behauptet  wird,  dass  das  enor¬ 
me  Einkommen  besagter  Corporation  nicht  zum 
Nutzen  und  im  Interesse  Derjenigen,  die  dazu 
berechtigt  sind,  sondern  in  extravaganten  und 
unnöthigen  Salären,  Gebühren,  Commissionen  und 
Procenten  verschwendet  wird,  während  die  gesetz¬ 
lichen  Vorschriften,  welche  ihre  Verwaltung  re¬ 
geln,  hinfällig  gemacht  sind  und  von  ihren  Be¬ 
amten  umgangen  werden,  deshalb  sei  es  beschlos¬ 
sen,  dass  ein  Comitb  von  fünf  Mitgliedern  ernannt 
werde,  um  eine  Untersuchung  gegen  die  „Equi¬ 
table  Life  Assurance  Society“  einzuleiten  und  der 
nächsten  Legislatur  zu  berichten.“ 


Feuerversicherungs  -  Geschäft  ln  Canada 

Nachstehende  Zusammenstellung  zeigt  die  Ergeb¬ 
nisse  des  Feuerversicherungs-Geschäfts  in  Canada: 

Verhält- 
niss  der 

Gesellschaften  Prämien  Schäden  Schäden 


Aetna,  Hartford 

Doll. 

107  688 

Doll. 

64.S62 

zu  den 
Prämien 

602 

Agricultural,  Watertow 

u  70.393 

42  883 

609 

British  America, Canada  197.317 

120  993 

61-3 

Caledoniau,  London 

88  281 

49  560 

56  1 

Citizens,  Canada 

264  298 

168.159 

63-6 

City  of  London,  London 

171.888 

80.557 

46  9 

Commereial  Union, 
London 

304.442 

195.654 

64-3 

Fire  Insurance  Asso¬ 
ciation,  London 

126  497 

88.717 

70T 

Glasgow  and  London, 
Londou 

161  630 

96.014 

59.4 

Guardian,  London 

150.320 

81.369 

54  1 

Hartford,  Hartford 

131.1<7 

75.570 

57  6 

Imperial,  Londou 

185.177 

91  933 

49  6 

Laccashire,  Manchester 

208.454 

123.009 

59  l 

Liverpool  and  Londou 
and  Globe,  Liverpool  207.212 

110.921 

53-5 

London  and  Lancashire 
Liverpool 

89  974 

60  683 

67-4 

London  Assurance, 
London 

60.932 

48.924 

80-3 

London  Mutual  Fire, 
Canada 

124  324 

71.287 

57-3 

National  of  Ireland, 
Dublin 

54  082 

37.718 

697 

North  British.  London 

301.557 

147.632 

48.9 

Northern,  London 

181.260 

100  516 

55.4 

Norwich  Union, 
Norwich 

90.185 

51.102 

56  5 

Phenix,  Brooklyn 

58  922 

28.218 

47-9 

Phoenix,  London 

208.022 

98.192 

47-7 

Quebec,  Canada 

77.029 

30.726 

464 

Queen,  Liverpool 

222  647 

123.346 

55  4 

Royal,  Liverpool 

498  738  300.055 

60  2 

Royal  Canadian, Canada  282.255 

174.590 

61-8 

Scottish  Union  and 
National,  Edinburgh 

60.507 

21.549 

35-6 

Western,  Canada 

330  904 

147.111 

44.4 

Im  Ganzen  5,016  132  2,837  850 

57.6 

Personahen. 

Herren  Eisenbach  &  S  t  e  r  n  in  Leipzig 
ist  die  General- Agentur  der  „Deutschen  Rück-  und 
Mitversicherungs  Gesellscha  t  in  Berlin“  übertra¬ 
gen  worden. 

Die  Firma  B  J.  F.  Voss  in  Hamburg  hat 
die  Vertretung  der  „Mutual  Life“  in  New-York 
für  Deutschland  übernommen. 

M.  Han  u  e  wurde  vou  der  „Liverpool  and 
London  and  Globe“  als  Vertreter  für  Frankreich 
bestellt  Demselben  obliegt  sowo!  das  directe 
|  Feuergeschätt,  dieser  Gesellschaft  in  Frankreich 
I  als  auch  die  Leitung  der  mit  dieser  Gesellschaft 
!  liirteu  21  departementalen  Wechselseitigen,  die 
■  früher  unter  dem  Schutze  der  „Garantie  Gön6rale‘ 

|  gestanden  sind. 
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Oesterreiohisehe  Südbahn-Gesellschaft.  Dem 
Geschäftsberichte  pro  1885  entnehmen  wir  folgende  ; 
Daten:  Die  Baukosten  für  alle  Linien  des  öster¬ 
reichisch  ungarischen  Netzes  bis  31.  December  1885  ! 
stellen  sieb,  inclusive  der  Ausgaben  des  Jahres  1885 
per  fl.  782.041,  auf  fl.  228,876.697.  Auf  den  Kauf¬ 
schillingsrest  für  die  Linie  Wien-Triest  wurde 
auch  im  Jahre  1885  keine  Abschlagszahlung  ge¬ 
leistet,  da  der  Streit  mit  der  Staatsverwaltung 
über  die  Art  der  Berechnung  derselben  noch  in 
Schwebe  ist  Die  Staatsverwaltung  hat  ihre  Klage 
am  12.  Mai  1885  dem  Schiedsgerichte  überreicht 
und  wurde  dieselbe  dem  Vertreter  der  Gesellschaft 
am  Tage  der  letzten  General- Versammlung  zuge¬ 
stellt.  Für  die  Localbahn  von  Liesing  uud  Kalten- 
leutgeben  betragen  die  Banauslagen  fl.  338  931, 
für  die  electrische  Bahn  von  Mödling  bis  Vorder¬ 
brühl,  exclusive  der  unter  Betriebsmittel  uud  Aus 
rüstuug  der  Werkstätten  verrechneten  mechanischen 
Einrichtungen  fl.  301.879.  Ferner  wurden  im 
Jahre  1885  für  die  Fortsetzung  der  electrischen 
Bahn  nach  Hinterbrübl,  welche  Theilstreeke  in 
der  kurzen  Zeit  von  zwei  Monaten  und  zehn 
Tagen  erbaut  und  am  14.  Juli  1885  dem  Betriebe 
übergeben  worden  ist,  verausgabt  fl.  96.952.  Für 
die  normalspurige  Localbabn  von  Spielfeld  nach 
Radkersburg  wurden  bis  Ende  des  Jahres  1885 
verausgabt  fl.  1,058,247.  Die  Bau- Auslagen  für 
Regulirungen  und  Wildbachverbauuogen  für  Rech¬ 
nung  der  Staatsverwaltung  betrugen  Ende  1885 
ti.  1,224.499.  Die  Bau- Auslagen  sämmtlicher  Hötel 
anlagen  betrugen  Ende  1885  1,317.158.  Aus  dem 
Erträgnisse  der  20-Millionen-Mark- Anleihe  wurden 
die  schwebenden  Schulden  abgestossen,  dann  In¬ 
vestitionen  im  Betrage  von  3‘/z  Millionen  Gulden 
gedeckt  und  endlich  die  Effecten-  und  Conto- 
Corrent  Bestände ,  welche  die  Bedeckung  der 
Reserve  bilden,  verstärkt.  Die  Brutto-Einnahmen 
des  Gesammtnetzes  betrugen  im  Jahre  1885  fl. 
39,934  375  (-}-  650.997  gegen  1884).  Im  Personen¬ 
verkehre  sind  10,356.250  Personen  (+  845.362), 
im  Frachtenverkehr  5,668.546  Tonnen  ( —  2257) 
befördert  worden.  Die  Betriebsausgaben  für  die 
Linien  des  österreichisch-ungarischen  Netzes  be¬ 
trugen  im  Jahre  1885  fl.  16.026.069  (+  fl.  96,020). 
Da?  Netto-Erträgniss  der  eigenen  Linien  betrug 
fl.  23,908.306.  Hievon  sind  in  Absug  zu  bringen: 
Die  besonderen,  zu  den  eigentlichen  Betriebskosten 
nicht  gehörenden  Ausgaben,  die  entrichtete  Ein¬ 
kommensteuer  sammt  Zuschlägen  und  der  Verlust 
aus  dem  Betriebe  der  Triester  Hafengeleise  mit 
zusammen  fl.  3,013.448  Das  Reinerträgniss  be¬ 
trägt  sonach  fl.  20,894.857.  Hiezu  die  Betriebs¬ 
überschüsse  der  Local-  und  Pachtbahnen  und  der 
Wiener  Verbindungsbahn  fl.  44.464,  das  Ergebniss 
der  Zinsen  und  diversen  Abrechnungen  fl.  138.941, 
ferner  die  von  der  ungarischen  Regierung  gezahlte 
Annuität  mit  fl.  240  000.  Die  Gesammtsumme  des 
Reinerträgnisses  der  österreichisch-ungarischen 
Linien  beziffert  sich  daher  auf  fl.  21,318.264,  hiezu 
die  von  der  italienischen  Regierung  gezahlte 
Annuität  mit  fl*  11,827.954,  es  beträgt  somit  das 
gesammte  Reinerträgniss  die  Summe  von  fl. 
33,146.219.  Dagegen  betragen  die  Lasten  für  Ver¬ 
zinsung  und  Amortisirung  der  Anlehen,  Tilgung 
der  Actien  und  Cotirung  der  dreipercentigen  Obli¬ 
gationen  etc.  fl.  27,267.020,  für  Wechselverlust 
fl.  4,027.003,  und  es  verbleibt  somit  als  Ueber- 


schuss  des  Jahres  1885  der  Betrag  von  fl.  1,852.195. 
In  Gemässheit  des  Beschlusses  der  vorjährigen 
General-Versammlung  wurde  der  nach  Vertheilun  ' 
der  Dividende  verbliebene  Rest  von  fl  837.800 
aut  die.  ßetriehsrechnung  1885  übertragen,  somit 
ein  Gesammtbetrag  von  fl  2,689  996  zur  Verfügung 
steht.  Dieses  Ergebniss  würde  die  Vertheiluug 
einer  Dividende  von  sechs  Francs  per  Actie  ge¬ 
statten,  ohne  dass  hiefür  der  Gewinnvortrag  des 
Jahres  1884  in  Anspruch  genommen  werden  müsste. 
Da  jedoch  das  Goldagio,  welches  im  Vorjahre 
durchschnittlich  22  Procent  betragen  hat,  seither 
successive  bis  24.26  Procent  gestiegen  ist  und  als 
auch  die  bisherigen  Betriebseinnahmen  des  lau¬ 
fenden  Jahres  gegenüber  jenen  der  gleichen  Periode 
des  Vorjahres  einen  Rückgang  von  mehr  als  fl. 
550  000  auswnisen,  so  hält  es  der  Verwaltungsrath 
für  ein  Gebot  d<w  Klugheit,  den  Dividenden 
Coupon  der  Actien  für  das  Jahr  1885  blos  mit 
einem  Betrage  von  fünf  Francs  zur  Einlösung  zu 
bringen  und  fl.  1,201.132  auf  die  Betriebsrechnung 
des  Jahres  1886  zu  übertragen. 

Conversion  der  4*/*  procentigen  Goldpfand¬ 
briefe  der  Bodencredit-Anstait.  Die  Conversion 
der  4‘/ü  procentigen  Goldpfandbriefe  der  Boden- 
credit- Anstalt,  welche  durch  die  am  11.  Mai  statt¬ 
gehabte  Verlosung  sämmtlicher  noch  im  Umlauf 
befindlicher  Titres  eingeleitet  wurde,  wird  von 
der  Anstalt  verlautbart.  Die  Rückzahlung  der 
verlosten  Pfandbriefe  erfolgt  vom  11.  August  1886 
an,  doch  räumt  die  Bodencredit-Anstait  den  Be¬ 
sitzern  derselben  das  Recht  des  Umtausches  in 
die  neu  creirten  4  procentigen  auf  Mark  lautenden 
Pfandbriefe  ein.  Die  letzteren  werden  in  Appoints 
zu  Mark  200,  1000,  2000  und  20.000  ausgegeben, 
sind  innerhalb  50  Jahren  vom  1.  Mai  1887  ange¬ 
fangen  rückzahlbar,  mit  halbjährigen  Coupons 
versehen  und  werden  den  Besitzern  der  4'/2  pro 
oentigen  Pfandbriefe  nebst  einer  baaren  ßonifi- 
cation  von  je  4  Reichsmark  (zwei  Procent)  für 
ein  Nominale  von  fl.  100,  respective  Reichsmark 
200  angeboten.  Der  Umtausch  findet  in  der  Zeit 
|  von  15.  bis  inclusive  29.  Mai  statt. 

Donau  -  Dampfschifffahrts  -  Gesellschaft.  Das 
j  financielle  Ergebniss  im  Verwaltungsjahr  vom 
1.  December  1884  bis  30.  November  1885  gestaltete 
sich  folgendermassen :  Die  Einnahmen  betrugen 
j  für  mittelst  der  Dampfboote  beförderte  Personen, 

|  Waaren,  Rohproducte,  Tbiere  Geldsendungen  und 
j  Briefe  fl.  11,472.425,  an  Münzgewinu  fl.  476.502, 
Nachnahme-Provisionen  fl  30  545,  Cursgewinn  bei 
j  verschiedenen  Effecten  fl.  5165,  Reinerträgniss  der 
Mohacs-Fünfkirchener  Eisenbahn  (über  5  Proeent 
fl.  5578,  zusammen  fl.  11,990  216.  Die  Ausgaben 
dagegen  beziffern  sich  wie  folgt:  Schiffsauslagen, 
als:  Besoldungen  und  Meilengelder,  Kohlen-, 
Holz-  und  Fettverbrauch,  Reparaturen,  Ladespesen 
und  sonstige  Unkosten  fl.  6,813.558,  Extraschiffs 
speseu,  Flussreinigungskosten,  Entschädigungen 
an  Parteien,  Briefporti  und  Telegramme,  Reise- 
'  und  Uebersiedlungskosten,  General-Unkosten  (ein¬ 
schliesslich  der  Einkommensteuer)  und  Stations 
Unkosten  fl.  1,309.992,  Reparatur  der  Gebäude 
■  und  der  hölzernen  Schiffe  fl,  80.118,  Besoldungen 
laut  General-Besoidungs-Conto  fl.  1,223.891  zu¬ 
grunde  gegangene  oder  unbrauchbar  gewordene 
Inventargegenstände  auf  den  Schiffen  und  Stationen, 
Kohlen-,  Holz-,  Talg-,  Oel-  und  sonstige  Material¬ 
abgänge,  Verluste  bei  Baulichkeiten,  Abschreibung 
uneinbringlicher  Forderungen,  Gebäude- Versiche¬ 
rung,  Beitrag  zum  Pensionsfonds  der  Angestellten 
und  Unterstützungen  fl.  140  637,  zusammen  fl. 
9,568.198.  Es  verbleibt  somit  als  Brutto-Erträgniss 


fl.  2,422.018,  wovon  noch  für  Dotation  des  Sehiffs- 
Assecuranzfonds  fl.  57.617,  für  die  Statuten mässigen 
Werthabschreibungeu  pro  1884  fl  1,477.184  in 
Abzug  zu  bringen  sind,  so  dass  sich  ein  Rein¬ 
gewinn  von  fl  887.225  ergibt.  Diesem  Reingewinne 
sind  gegenüberzustellen  die  bereits  bestrittenen 
Zinsen  der  Anlehen  mit  zusammen  fl.  942.878 
weniger  des  Saldos  des  Escompte-Conto  und  der 
Zinsen  von  den  im  Eisenbahn-Unternehmen  und 
im  Kohlenbergbau  verwendeten  Capitalien  per 
fl.  840  551,  also  mit  fl.  102.326.  Es  erübrigt  somit 
ein  Reinerträgniss  von  d.  784.889,  wovon  eine 
Dividende  von  fl.  16-25  pro  Actie  veitheilt  und 
fl.  4889  vorgetiagen  werd- n.  Vergleicht  man  die 
Einnahmen  für  den  Persouen-  und  Sachentransport 
im  Jahre  1885  ausschliesslich  des  Münzgewinnes 
pro  ff.  11,472.425  mit  dem  des  Vorjahres  pro 
fl.  1  1,380.962,  so  liefert  der  Ueberschuss  von  nicht 
mehr  als  rund  fl.  92.000  gegenüber  einem  Plus 
an  beförderten  Parteigütern  von  fast  2 Vs  Millionen 
Zollcentnern  einen  hinreichenden  Beleg  für  das 
nicht  befriedigende  Ergebniss. 

Aussig  -  Teplitzer  Bahn.  Die  Generalver* 

sammluDg  der  Aussig- Teplitzer  Bahn  genehmigte 
den  Rechnungsabschluss  pro  1885  und  beschloss 
die  Zahlung  einer  Dividende  von  fl.  32  und 
zwar  vom  1.  Juni  ab 

Die  Budapest  -  Fünfkirchner  Subscription. 

Die  Subscription  auf  die  Actien  der  Budapest- 
Fünfkirchner  Bahn  findet  nun  statt.  Vor  dem 
Zeichnungstage  bereits  sind  bei  der  Creditan- 
stalt  uud  deren  Filialen  Anmeldungen  in  einer 
Menge  und  einem  Umfange  eingelaufen,  welche 
den  aufgelegten  Betrag  von  7.726  Millionen  Gul¬ 
den  in  38.625  Actien  ä  200  Gulden  mehr  als  er¬ 
schöpfen.  Bei  der  ungarischen  Creditbank  sind, 
nach  Budapester  Meldungen,  die  Subscriptions- 
Vormerkuugen  ebenfalls  sehr  zahlreich  eingelangt. 
Bemerkenswerth  bleibt,  das  luteresse,  welches 
auch  aus  deutschen  Capitalistenkreisen  sich  für 
das  neue  Papiereffect  kundgibt,  obschon  in  der 
Subscriptions-Einladung  auf  das  Ausland  bekannt¬ 
lich  in  keiner  Weise  Rücksicht  genommen  wurde. 
Alles  in  Allem  genommen,  ist  trotz  der  allge¬ 
meinen  Vertimmung  des  Marktes  eine  mehrfache 
Ueberzeichnung  zu  gewärtigen. 

Ein  grosses  Pfandbriefgeschäft.  Einen  deut¬ 
lichen  Beweis  für  das  wachsende  Anlage-Bedürfniss 
liefert  die  Thats  tche,  dass  die  ungarischen  Hypo- 
tekar -Institute  nunmehr  ausnahmslos  in  die  Lage 
kommen  4‘/2pereentige  Pfandbriefe  spielend  leicht 
zu  placirrn.  Wie  verlautet,  schweben  gegenwärtig 
zwischen  der  Gruppe  der  ÜDionbank,  der  auch 
die  Frankfurter  Firma  Erlanger  beigetreten  ist, 
und  der  Pester  Commercialbank  Verhandlungen 
wegen  Uebernahme  einer  Serie  von  4'|2percentigen 
Pfandbriefen.  Bisher  waren  blos  5  percentige 
Pfandbriefe  der  Pester-Commercialbank  in  Circu- 
lation.  Das  erwähnte  Bank-Cousortium  beabsich¬ 
tigt  3'|2  Millionen  Gulden  der  neuen  Titres  fix 
zu  übernehmen,  und  will  sich  eine  Option  auf 
restliche  61/2  Millionen  Gulden  sichern.  Aus 
diesem  Anlasse  weilen  Herr  Herzberg  von  der 
Deutschen  Effecten-  und  Wechselbank  und  ein 
Vertreter  der  Frankfurter  Firma  Erlanger  gegen- 
•  wärtig  in  Wien.  Die  Verhandlungen  mit  der  Pester 
Commercialbank  werden  wahrscheinlich  schon 
morgen  oder  übermorgen  zu  einem  Abschlüsse 
führen. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Herausgeber  und  verantwortl.  Redacteur  Carl  Ullmann,  —  Druck  von  M.  Bettelhelm  IX.,Pramergassc  ö. 
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Älsatia 

peuerversieherungs-Gese]lsehaft  in  Strassburg. 

Bilanzi-Conf  o  am  31.  December  1885 


A  C  T  I  V  A. 

PASSIVA. 

Actionäre . 

M. 

800.000  — 

Grund-Capital  . 

. M. 

1,000.000.— 

Baar-Cassa . . 

962  59 

Hypothekar-Obligationen  ....  „ 

160.000.— 

Bank-Anlagen . 

61.786  29 

Diverse  Creditoren  . 

. n 

13  074.02 

Wechsel . 

1  900  — 

Reserve  z.  Erhaltung 

d.  Immobilien 

17.800.40 

Werth-Effecten . 

’i 

1 1  5.922  42 

Schaden-Reserve 

•  *  *  '  * 

49.699.97 

Immobilien . 

P 

280.000.-- 

Prämien-Reserve 

141  655.82 

Diverse  Debitoren  . 

* 

114.912.05 

Disponibler-Saldo  . 

.  •  •  •  *  n 

2.253.14 

Mobiliar,  Material  und  Platten 

H 

9.000.— 

M. 

1,384.483  35 

M. 

1,384  483.35 

C.  Sclimerber  Sclinitzler 

Präsident  Direct  or 
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Die  kais.  und  kön.  privileg  ♦ 


Versicherungs-Gesellschaft 

tu 


M 
¥ 
* 
¥ 
¥ 
¥ 
¥ 
¥ 
¥ 
¥ 
¥ 
¥ 
¥ 
¥ 
¥ 
¥ 


mit  einem  Gewährleistungsfonde  von  Fünf  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  au  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen. 
Einrichtungen  von  Brauereien  u  Brennereien,  Werkzeugen.  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Geräthschaften,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld- und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigetührt  werden ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  iu  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten ;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderansstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsten  Lebensjahre. 

Beispiel  zur  einfachen  I^ebens- Versteilerung.  Die  Prämie  zur  Verwiche rung  eines  nacü  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auHzuzahl enden  Capital*  von 
ö.  W.  fl.  1000  beträgt  vierteljährlich  für  einer.  Mann  von  30  Jahren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  85  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20»  40  Jahren  ö.  VV.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 

Yorkommende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit 

Willigkeit  ertbeilt  im 

Central-Bureau  :  Stadt,  H>iemerg*asse  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  Deiieral-,  Haupt-  und  Special-Agenten  der  Gesellschaft.. 

Der  Präsident  :  Hugo  Altgraf  zu  Salm-Reiffers<*-hei<l.  Der  Vice  Präsident:  Josef  Ritter  v.  ’HDtllmann. 

Die  Vervialtmigsräthe:  Franz  Klein,  Freib.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gunduckcr,  Freih  v.  Suttner,  Ernst.  Freih.  v.  Herring.  Dr.  Albrecht  lliller 

Christian  Heini,  Marquis  d’Auraf.  Der  General-Director  :  Louis  Moskovicz. 
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Jelictt!5i)errid)erunö0-^ctien-(|)e|'dlT(l)afl  511  Stettin. 

3it  'l'teitüen  laitbeäSjenticfj  beftätiqt  btcrf)  fönigt  Sabinetäorbre  «out  26  Üaminr  1857 
in  Oefletveid)  conceffionirt  am  28.  @ei>tem6et  1873. 

qm.  b.  st«. 

«Berftdiermigsticllaitb  Rillte  gebruar  1886:  143.217 ^ofiäjcit  mit  160.s§Ki(T. 

£apifaf  unb  ff.  265.976  jätjrf  feilte 
21eu  »erftdjerf  üom  1.  ‘üßarj  1885  bis  ©nbe  ^februar  1886  : 

8824  ißerfonen  mit  ........  .  .  15.4  „ 

patjrcseinnalimc  an  »'ränueii  unb  |infe«  1885  •  1-,  „ 

•permögcnstiellanb  -Sttbe  1885:  "  .  89 1  „ 

gfusgejafjlte  (Sapiiafuit,  Stenten  2c.  fett  1857  :  .  86  7 

piptbeiiöc.  b.  m.  ^enuunantljeif  •|»etl'ldierteii  leit  1871  übenmeleii  5.4  „ 

Beamte  erholten  unter  ben  günftigften  iöebingungeit  parfeljen  uu 
iSuuttoiisftetleiruiig.  gebe  geroüufdjte  2lu?!unft  wirb  bereitioiffigj't  foltern 
frei  erteilt  burd)  bie  'gsteDoffmädjtigteu  bet  „l|)ermaniü"  in  28ieu,  I., 
diermuniafjof  ciuge.f,  giir  1,  unb  ^ouuenfefegüffe  öjr.  1  in  beii  eigenen 
faulem  ber  dxefeffldjaft. 


m 


£  llO.  GrOtlUa 

£  (Piazza  Scuole  Pie  Nr.  10) 

_ 

y,  Branchen :  Transport,  Feuer,  Leben  Unfälle. 


Aclieu>(lu(»iliei:  it.  BL. 
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fiilirt-T^t-rrtiilii-rnnurt-Bnnk  in  Bi-puu-ii.  | 

Versicherungs-Gesellschaft  a.  G.  I 


Die  Bank  übernimmt  Braut-  und  Wehrdienst-Aussteuer-Ver3icherungen  zu  folgenden  günstigen  Bedingungen 

I.  Nach  dem  System  des  Umlageverfahrens  in  der  Weise,  dass  während  der  ersten  ca.  15  Jahre  seit  ihrer 
Errichtung  nur  eine  Theilprämie  (Pi  ännen-Zuschuss)  erhoben  wird,  und  alsdann  erst  die  Erhebuug  der  Rest¬ 
prämie  (Aussteuer-Beiträge)  zu  den  fällig  werdenden  Ausste  uer-Capitalien  beginnt,  falls  das  versicherte  Kind 
am  Leben  ist. 

II.  Nach  dem  System  des  Capital-Deckungs-Verfahreus  in  der  Weise,  dass  gegen  gewisse  feste  Beiträge  (Prämien) 
eine  bei  der  Verheirathung  eines  versicherten  Kindes  oder  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Lebensalters 
desselben  fällig  werdende  Versicherungssumme  zugesichert  und  in  ähnlicher  Weise  Wehrdienst-Aussteuer-Ver- 
sicherungen,  wobei  der  versicherte  Betrag  bezahlt  wird,  wenn  der  Versicherte  zum  activen  Militärdi«nst 
eingestellt  wird. 

Nähere  Auskunft  durch  die  Agenturen  oder 

IDie  Direction 


[17] 


1  A  Z  I  E  N  D  A“  I 


e 


österr.-franz.  Lebens- 
und  Renten- Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft 


Die  Gesellschatt  leistet  V ersieh erun jsf en 


auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen, 


Versicherungen  auf  das 
Ableben,  Erlebens  -  Ver¬ 
sicherungen  und  Renten¬ 
versicherungen,  zu  billigsten 
Prämien  und  unter  den  cou- 
lantesten  Bedingungen. 

Die  Gesellschaft  errichtet 
wechsele.  Ueberiebens- Associa¬ 
tionen  mit  garantirtem  Minimal- 
Ergebniss  und  85°/0  Gewinn- 
Antheil,  verbunden  mit  Gegen- 
und  Zeichner-Versicherungen. 


österr.-französ.  Ele¬ 
mentar-  u.  Unfall -Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft 


Direction  : 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43. 

Actien-Capital  J  Actien-Capital 

2,400.000  Gulden  ln  Gold.  2  Mill.  400.000  Goldgulden 

(wovon  40%  eingezahlt)  j  (wovon  40%  eingezahlt) 
Concessionirt  mittelst  Dekret  des  h.  k.  Je.  Ministeriums 
des  Innern  ddo.  21.  April  1882. 


9 

9 

© 

9 


a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf- und 
Gas-Expiosionen,  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederreissen  und  Aus¬ 
räumen  an  Wohn- UDd  Wirthschafts- 
Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirt¬ 
schaftlichen  Geräthen  und  Vorräthen 
verursacht  werden. 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  während  der  Erntezeit 
an  Feld  -  und  Wiesenfrüchten  in 
Scheuern  uud  Tristen; 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschiag, 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u.  zu  Lande. 
Die  Versicherung  gegen  Unfälle 

wird  erst  später  aufgenommen  und  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  P.  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 


Repräsentanzen  der  Gesellschaft. 

In  Budapest.  Wienergasse  3,  und  Sohiffgasse  2,  Graz.  Herrengasse  5,  Lemberg, 
Marienplatz  8  neu,  Prag,  Wenzelsplatz  54,  Triest,  Via  St.  Nicolo  4,  Wien,  1., 
Hohenstaufengasse  10. 

In  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österr. -Ungar.  Monarchie  be¬ 
finden  sich  Haupt-  und  Districts-Agentschaftcn,  welche  Auskünfte  bereitwillig 
ertheilen,  Antragbogen  sowie  Prospecte  unengeltlich  verabfolgen  und  Versiche¬ 
rungsanträge  entgegennehmen. 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


m 


deren 


Geüeral-Aheetscöafts-BareaHX 


sich  in 


im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  £andeslmupi8iädten  und  oo^ügfileren  ®den 
der  österr. -ung.  Monarchie 

durch 

general“, 

J>anpt  >  unö  äk^irlL  *  QjCgemfcfjaften 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 

[2] 
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.-I  htm  ttt'tH  rfts-  t*i'**i'**'  : 

Kür  Oestorrcicli  -  Kiurarn  : 

Ganzjährig . 10  fl. 

Kflr  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20K.-M. 

Für  das  Ausland  : 

Ganzjährig . 30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Internationales 

volkswir thschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  I.,  10  und  20  eines  p  den  Monates. 


0= 

II 


=*> 


Hnfaction  •/.  ;•<»#« ; 

II.,  Ob.  DouuustrasNe  73. 

Manuicripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


=* 


Nr.  133. 


Wien,  am  1.  Juni  1886. 


V.  Jahrgang. 
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lieber  Unfallversicherung. 

Wagen-  und  Pferdever^ 
Sicherung. 

Durch  diese  Versicherung  wird  haupt¬ 
sächlich  der  Schaden  gedeckt,  den  fremde 
Personen  durch  das  Gefährte  des  Versir 
cherten  erleiden  und  für  welchen  die 
Versicherten  auf  Grund  eines  Haltpflicht¬ 
gesetzes  aufzukommen  haben. 

Die  Gesellschaften  versichern  je  nach 
der  Gattung  des  Wagens  im  Maximum 
eine  Summe,  welche  zwischen  Francs  5 
und  25.000  variirt,  zu  einer  Jahresprämie, 
die  bei  Zweispännern  1 — 1 1/40/0  der  Ver¬ 
sicherungssumme  beträgt  und  sich  um 
einen  Zuschlag  von  Fr<s.  5  für  jedes 
weiter  benützte  Pferd  erhöht. 

Durch  die  Wagen-  und  Pferdeversi¬ 
cherung  wird  ferner  der  Schaden  gedeckt, 
den  das  Gefährte  des  Versicherten  durch 
die  Schuld  dritter  Personen  oder  durch 
die  eigene  Schuld  des  Versicherten  oder 
dessen  Angestellten  erleidet.  Das  Maxi¬ 
mum  beträgt  in  beiden  Fällen  in  der 
Regel  höchsten  Fraucs  20;000,  und  die 
Prämie  ist  im  ersten  Falle  mit  l°/0  des 
Werthes  der  Wägen  und  2°/0  des  Werihes 
der  Pferde,  und  im  zweiten  Falle  mit  2°/0 
des  Werthes  der  Wägen,  und  mit  3°/0 
des  Werthes  der  Pferde  festgesetzt. 

Von  diesen  drei  Versicherungsarten 
hätten  nur  die  beiden,  betreffend  die 
Haftpflicht  Dritten  gegenüber,  und  jene, 
welche  die  durch  eigenes  Verschulden 
entstehenden  Schäden  deckt,  eine  gewisse 
Entwicklung  erfahren  können,  während 
die  zweite  Versicherungsart  durch  den 
Umstand,  dass  dritte  Personen  auf  Grund 
der  Haftpflicht  für  den  verursachten  Scha¬ 
den  ebenfalls  aufzukommen  haben,  eine 
weite  Ausdehnung  niemals  erfahren  könnte. 

Da  jedoch  die  Wagen-  und  Pferde¬ 
versicherung  nur  für  grosse,  reichbevöl¬ 
kerte  Städte  mit  bedeutendem  Wageu- 
verkehre  berechnet  ist,  hat  diese  Branche 
noch  immer  nicht  solche  Fortschritte  ge¬ 
macht,  die  sie  zu  einer  lebensfähigen  ge¬ 
stalten  würde,  und  es  beschäftigen  sich 
damit  fast  lediglich  die  französischen 


Unfallsversicherungs  -  Gesellschaften.  Die 
Gesammt-Jahresprämien-Einnahme  dürfte 
sich  auf  circa  Francs  1,000  000  belaufen. 

II  Reise-  und  Einzelver- 
sicherung. 

Die  Reiseversicherung  bezweckt  ledig¬ 
lich  den  Ersatz  für  die  durch  Unfall 
verursachten  materiellen  Schäden  zu  bieten, 
welche  die  Person  des  Versicherten  auf 
Fahrten  per  Bahn,  mittelst  Dampfschiff 
regulärer  Linien,  endlich  per  Wagen 
während  der  Fahrt  erleidet.  Sie  wird  in 
mehrfacher  Form  gewährt,  u.  zw  : 

a)  für  ein-  bis  zweitägige  Bahnfahrten 
(Ticketversicherung) ; 

b)  temporäre  Versicherung  mit  län¬ 
gerer  Versicherungsdauer  (fünf-,  zehn-, 
ein-  und  unterjährige  Versicherungen); 

c)  für  die  ganze  Lebensdauer. 

Die  Ticketversicherung  wird  aus¬ 
schliesslich  in  England  betrieben.  Die 
Eisenbahncassiere.  welche  als  Agenten  der 
Versicherungsgesellschaft  „Railway  Pas^en- 
gers  Assurances  Company-*  wirken,  sind 
ermächtigt,  gleichzeitig  mit  der  Fahr¬ 
karte  einen  Versicherungsschein  auszu¬ 
folgen. 

Durch  diese  Scheine  wird  Versiche¬ 
rung  gewährt: 

Passagieren  I.  Classe  bis  zur  Höhe 
von  L.  1000  Capitalzahlung  tür  den  To¬ 
desfall,  L.  6  wöchentliche  Rente  für  gänz¬ 
liche,  und  L.  1  sh.  Io  wöchentliche 
Rente  für  theilweise  Erwerbsunfähigkeit ; 

Passagieren  II.  Classe  bis  zur  Höhe 
von  L.  500  Capitalzahlung  für  den  Todes¬ 
fall  und  L.  3  wöchentliche  Rente  für 
gänzliche  und  sh  15  für  theilweise  Er¬ 
werbsunfähigkeit  ; 

Passagieren  III.  Classe  bis  zur  Höhe 
von  L  200  Capitalzahlung  für  den  Todes¬ 
fall,  L  1  sh.  5  wöchentliche  Rente  für 
gänzliche,  sh  6  d.  3  wöchentliche  Reute 
für  theilweise  Erwerbsunfähigkeit. 

Die  Prämie  beträgt  für  eintägige 
Reisen  : 

3  d.  für  Passagiere  I.  Classe, 

2  d.  „  „  II. 


1  d. 


III. 


Die  Reise  kann  den  ganzen  Tag 
dauern,  der  Versicherungsschein  deckt 
jefloch  keineswegs  die  Rückreise,  wenn 
auch  selbe  an  einem  und  demselben  Tage 
erfolgt,  und  ist  hiefür  eine  neue  Versiche¬ 
rung  zu  nehmen,  wenn  nicht  gleich  bei 
der  Abreise  durch  Einlösung  eines  für 
zwei  Tage  gütigen,  den  doppelten  Betrag 
kostenden  Ticket  vorgesorgt  wurde. 

Im  Vereine  mit  dem  Ticket  können 
Reisende  nach  Frankreich  e;ne  specielle 
Versicherung  für  das  Risico  während  der 
Ueberfahrt  eingehen  uud  zwar  zur  Prä¬ 
mie  von 

6  d.  für  die  Versicherung  von  1O00L.  und 


3  d. 


»  n 


50’)  L. 


Auch  hiefür  werden  Tour-  und  Re 
tourkarten  zur  doppelten  Prämie  ausgege 
ben,  mithin  zu 

1  sh.  für  Classe  I.  und 
6  d.  „  „  II. 

Es  dürfte  Sie  interessiren,  dass  eine 
Controle  über  die  Identität  des  Tickets¬ 
besitzes  nicht  ausgeübt  wird,  was  wol 
auf  den  Charakter  der  Bevölkerung  zu¬ 
rückzuführen  ist. 

Die  Ticketversicherung  und  die  Rei¬ 
seversicherung  im  Allgemeinen  hat  mit 
der  Entwicklung  der  alle  Unfälle  ein- 
schliessenden  Einzelversicherung  an  Be¬ 
deutung  verloren.  Auf  600  Millionen 
Reisende  im  vereinigten  Königreiche  haben 
im  Jahre  1 88 1  750.000,  im  Jahre  1883 
707  000  Tikets  gelöst.  Die  Einnahme  be¬ 
trug  im  Jahre  1881  L  5400,  im  Jahre 
1883  blos  L.  5000. 

Interessant  ist  es,  dass  von  den  letzt- 
ausgewieseuen  707.000  Reisenden  eine 
äusserst  geringe  Zahl  Billette  höherer 
Classe  gelöst  hatten,  und  zwar  wurden 
im  Ganzen 

60.0()0  Tickets  I.  Classe, 

öO.OlO  „  II.  „  und 

597.000  „  III. 

ausgegeben. 

Wenn  man  bedenkt,  dass  diese  Re¬ 

sultate  von  einer  Gesellschaft  erzielt 
worden  sind,  die  seit  dem  Jahre  1849  die 
Ticketversicherung  in  privilegirter  Stel¬ 
lung  betreibt,  und  dass  in  Oesterreich  der 
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Verkehr  weit  geringer  ist,  wo  im  Ganzen 
60  Mill.  Reisende  gezählt  werden,  begreift 
man  leicht,  warum  keine  der  hierzulande 
operirenden  Gesellschaften  diesen  Zweig 
aufgenommen  hat. 

Allerdings  schien  auch  den  hierlän¬ 
dischen  Eisenbahnverwaltungen  die  Ein¬ 
führung  dieses  Zweiges  als  besonders  ver¬ 
lockend.  Dieselben  bezweckten  jedoch 
hiemit  lediglich  einen  Ersatz  für  die  Ver¬ 
luste  zu  finden,  welche  die  Bahnen  durch 
das  Haftpflichtgesetz  vom  Jahre  1869  er¬ 
leiden  können  und  beabsichtigten  genannte 
Verwaltungen,  die  hiezu  uöthigen  Fonds 
dureh  einen  Zuschlag  von  wenigeu  Kreu¬ 
zern  zum  Fahrbillet  zu  beschaffen.  Die 
Regierung  versagte  jedoch  ihre  Genehmi¬ 
gung,  weil  sie  darin  einerseits  eine  Ab¬ 
wälzung  der  Haftpflicht  -  Bestimmungen 
erkannte  und  weil  es  vielleicht  anderseits 
zu  befüchten  war,  dass  eine  geringere 
Sorgfalt  in  der  Handhabung  der  Verord¬ 
nungen  zum  Schutze  der  Reisenden  platz¬ 
greifen  könnte. 

Die  Reiseunfallversicherung  auf  gewisse 
Zeiträume  wird  von  den  Unfallversiche- 
rungs  -  Gesellschaften  in  vielerlei  Arten 
betrieben. 

Die  Meisten  versichern  ein  gewisses 
Capital,  Francs  20.100 — 25.000  für  den 
Todesfall  und  eine  Rente  von  Francs 
2 0 — 25  täglich  bei  gänzlicher  und  Francs 
5 — 10  täglich  bei  theilweiser  Erwerbsun¬ 
fähigkeit  ;  zu  einer  Prämie  von  Francs 
20 — 25  bei  einjähriger,  Frcs.  16 — 20  bei 
sechsmonatlicher,  Frcs.  10 — 15  bei  drei¬ 
monatlicher  und  Frcs.  5  —  8  bei  einmonat¬ 
licher  Versicherungsdauer. 

Bei  Verzichtleistung  auf  die  Ent¬ 
schädigung  bei  vorübergehender  Erwerbs¬ 
unfähigkeit  versichern  die  Gesellschaften 
im  Todesfälle  ein  Capital  von  Francs 
20.00»»  —  25  000  zu  einer  Jahresprämie 
von  blos  Frcs.  6  50  bis  Frcs.  8. 

Dieselbe  Versicherung,  Tod  und  vor¬ 
übergehende  Erwerbsunfähigkeit,  wird  so¬ 
dann  für  eine  fünfjährige  Dauer  zu  einer 
Prämie  von  Frcs  70  und  für  eine  zehn¬ 
jährige  Dauer  zu  einer  Prämie  von  Frcs. 
120,  im  Voraus  zahlbar,  gewährt. 

Ein  Capital,  zahlbar  im  Todesfälle, 
wird  endlich  auch  für  die  ganze  Lebens¬ 
dauer  zu  eiuem  Satze  von  30/00  der  ge-  j 
deckten  Summe  versichert 

Andere  Versicherungs-Gesellschaften 
gewähren  Reiseversicherung  bis  zur  Höhe 
von  Frcs.  75.0<»0  und  stellen  auch  Polizzen 
für  eine  8-  und  15  tägige  Dauer  aus  zu 
einer  Prämie  von  50  Cent,  für  je  Francs 
3000  die  auf  15  Tage,  und  von  30  Cent, 
für  je  Frcs  3000  die  auf  8  Tage  versi¬ 
chert  werden 

Die  Seeversicherung  wird  von  den 
Unfallversicherungs-Gesellschaften  ähnlich 
wie  die  vorbezeichnete  Versicherungsart, 
jedoch  fast  ausschliesslich  für  den  Todes¬ 
fall  und  zu  weit  höheren  Prämien  gewährt. 

Die  Sätze  variiren  je  nach  der  Be¬ 
schaffenheit  des  Schiffes,  seiner  Ladung 
und  der  Jahreszeit,  während  welcher  die 
Reise  vor  sich  geht. 

So  wird  in  England  für  die  Versiche¬ 


rung  von  L.  100  im  Todesfälle  an  Prämie 
entrichtet  : 

Für  eine  Reise  nach  dem  Mittellän¬ 
dischen  Meere  und  Constantinopel  sh.  5 
bis  sh.  7  d.  6  d.„  d.  h.  21/,  bis  38/4%0; 

für  eine  Reise  nach  Brasilien  7  — 10 
sh.,  d.  h.  31/, — 5®/00  ; 

für  eine  Reise  nach  Australien  20 — 15 
sh.,  d  h.  5 — 7 Vj0/on- 

Für  kürzere  Reisen  ermässigt  sich 
die  Prämie  im  richtigen  Verhältnisse  zur 
Fahrtdauer. 

Soll  sich  die  Versicherung  auf  die 
Rückreise  erstrecken,  so  erhöhen  sich  diese 
Prämiensätze  um  50°/o- 

Wie  bereits  erwähnt,  haben  alle  diese 
Versicherungsarten  seit  der  Einführung 
und  der  Popularisirung  der  Einzelversi¬ 
cherung  an  Bedeutung  eingebüsst.  Letztere 
schliesst  eben  alle  jene  Gefahren  ein,  die 
ich  mir  zu  detailliren  erlaubte,  und  ge¬ 
winnt  all järhlich  an  Ausdehnung,  eine 
!  Thatsache  die  leicht  erklärlich  wird,  wenn 
man  bedenkt,  dass  auch  die  Fortschritte 
der  Industrie  und  durch  den  immer  stei¬ 
genden  Verkehr  die  Zahl  der  Unfälle  von 
Jahr  zu  Jahr  zunimmt.  Einige  Ziffern 
dürften  diese  Behauptung  illustriren. 

Unfälle  mit  letalem  Ausgange  ereig¬ 
neten  sich  in  Frankreich  im  Jahre  1860 
10.298,  im  Jahre  1878  13.016,  und  da 
die  statistischen  Erhebungen  ungefähr  einen 
Todesfall  auf  20  Unfälle  nachweisen,  so 
beliefen  sich  die  im  letzteren  Jahre  in 
Frankreich  vorgekommenen  Unfülle  auf 
nicht  weniger  als  über  260  000.  Im  Jahre 
1876  ereigneten  sich  in  Preussen  230.000 
Unfälle,  wovon  11  535  mit  letalen  Aus¬ 
gange. 

Im  selben  Jahre  zählte  man  in  Bel¬ 
gien  2053,  in  Schweden  und  Norwegen 
3272.  und  in  der  Schweiz  689  Todesfälle, 
die  sich  durch  Unfälle  ereigneten. 

Diese  Zahlen  neben  einen  ungefähren 
Begriff  der  vielen  Gefahren,  denen  man 
ausgese^zt  ist  und  mit  welchen  man  doch 
in  der  Regel  wenig  oder  gar  nicht  rechuet ; 
sie  sprechen  eine  beredte  Sprache  für  die 
Nothwendigkeit,  sich  und  die  Familie  durch 
ein  kleines  Opfer,  welches  gar  nicht  in 
die  Wagschale  fallen  kann,  sicher  zu 
stellen. 

Die  Einwendung,  dass  für  Leute,  die 
wenig  reisen  oder  sich  keinem  gefährli¬ 
cheren  Berufe  widmen,  die  Versicherung 
von  keinem  besonderen  Werthe  sei,  ist 
nicht  stichhältig,  denn  mannigfaltig  sind 
die  Gefahren,  denen  wir  im  gewönlichen 
Leben  überhaupt  ausgesetzt  sind,  und  die 
Statistik  weist,  wie  Eingangs  erwähnt, 
nach,  dass  alljärhlich,  speciell  in  den  gros¬ 
sen  Städten  mit  bedeutenden  Verkehre, 
lV, — 2°/00  der  Gesammtbevölkerung  von 
Unfällen  auf  der  Strasse  beim  Gehen  und 
Fahren  betroffen  werden. 

Die  weitere  Einwendung,  dass  die 
Eisenbahnen  haftpflichtig  sind  und  für  den 
Schaden,  den  die  Passagiere  erleiden,  auf¬ 
zukommen  haben,  ist  ebenfalls  nicht  stich¬ 
hältig,  wenn  man  damit  die  Nützlichkeit 
der  Eizelversicherung  in  Abrede  stellen 
|  will,  denn  die  meisten  Unfälle  sind  ohne- 
1  weiters  auf  die  Unvorsichtigkeit  der  Rei¬ 


senden  zurückzufUhren.  Nach  den  stati¬ 
stischen  Ausweisen  fällt  auf  je  127  Unfälle 
ein  einziger  zu  Lasten  der  Bahnen,  bezie¬ 
hungweise  kann  man  bei  kaum  8/i°/o  der 
Gesammtunfälle  ein  Verschulden  von  Seite 
der  Bahnbediensteten  nachweisen. 

Und  angenommen,  dass  Beweise  für 
die  Haftpflicht  der  Bahn  vorliegen,  so  ist 
doch  nicht  zu  vergessen  dass  die  Haft¬ 
pflicht  nur  im  Principe  statuirt  ist,  dass 
also  die  Ersatzansprüche  auf  gerichtlichem 
Wege  geltend  zu  machen  sind,  dass  die 
Höhe  des  Schadenersatzes  dem  Ermessen 
des  Richters  vollkommen  anheimgegebeu 
ist,  ferner,  dass  der  Process  bedeutende 
Kosten  verursacht  und  es  nicht  jedem  Ein¬ 
zelnen  möglich  ist,  sich  in  einen  solchen 
einzulassen. 

Bekanntlich  verzichten  sämmtliche Un¬ 
fallversicherungs-Gesellschaften  auf  die  Re¬ 
gressansprüche,  so  zwar,  dass  die  Einzel¬ 
versicherung  unter  allen  Umständen  die 
Lage  des  von  dem  Unfälle  Betroffenen  und 
dessen  Familie  wesentlich  verbessert,  es 
Jederman  ermöglicht,  in  einem  bestimmten, 
den  eigenen  ökonomischen  Verhältnissen 
entsprechenden  Masse  für  sich  und  seine 
Angehörigen  vorzusorgen  und  somit  dem 
Versicherten,  beziehungweise  den  Begüns¬ 
tigten  zur  wahren  Wohlthat  wird. 

(Fortsetzung  foltrt) 


Transport-Versicherung. 

Ein  heitlische  Damp  f  schiffs  -  Con- 
nossemente. 

I. 

Die  Handelskammern  und  Rhederei- 
Vereine  in  Hamburg  und  Bremen  veröf¬ 
fentlichen  nachfolgende  auf  die  Einführung 
einheitlicher  Dampf-Schiffs- Connossemente 
bezügliche  Bekanntmachung: 

„Nachdem  die  Berathungen  der  im 
August  vorigen  Jahres  in  Hamburg  statt¬ 
gehabten  Versammlung  der  „Association 
for  the  Reform  and  Codification  of  the 
Law  of  Nations“,  sowie  des  bald  darauf  in 
Antwerpen  tagenden  „Congres  international 
de  droit  commercial“  in  obiger  Angelegen¬ 
heit  wegen  der  für  die  Rheder  zum  Theil 
unannehmbaren  Beschlüsse,  welche  gefasst 
wurden,  zu  keinem  praktischen  Resultate 
geführt  haben,  sind  die  Unterzeichneten 
Handelskammern  und  Rheder- Vereine  in 
Verhandlungen  eingetreten,  um  ein,  allen 
in  Frage  kommenden  Interessen  in  billiger 
Weise  Rechnung  tragendes  Dampfschiffs- 
Connossement  festzustellen,  und  dessen 
möglichst  allgemeine  Einführung  auzu- 
bahnen.  Das  Resultat  dieser  Verhandlungen 
ist  das  nachstehende  Connossements-For- 
mular  gewesen 

Dasselbe  stellt  den  Grundsatz  auf, 
dass  der  Rheder  verantwortlich  sein  soll 
für  Seetüchtigkeit,  gehörige  Einrichtung 
und  Ausrüstung  des  Schiffes,  sowie  für 
Fehler  und  Nachlässigkeit  seiner  Ange¬ 
stellten  in  Betreff  der  ordnungsmässigen 
Stauung,  Verwahrung,  Behandlung  und 
Ablieferung  der  Ladung  (Regel  I),  und 
wird  dadurch  den  Verladern  gerecht,  denen 
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gerade  die  Nichtverantwortlichkeit  der 
Rheder  für  aus  diesen  Ursachen  entstan¬ 
dene  häufigere,  wenn  auch  meistens  uner¬ 
heblichere  Schäden,  für  die  sie  vielfach 
von  ihren  Versicheren  keinen  Ersatz  er¬ 
hielten,  zu  berechtigten  Klagen  Anlass 
bot.  Anderseits  werden  die  Rheder  diese 
Bestimmung  um  so  eher  annehmen  kön¬ 
nen,  als  schon  jezt  viele  angesehene  Rhe- 
derei-Firmen  eine  gewisse  moralische  Ver¬ 
pflichtung  in  diesem  Sinne  anerkannten 
und  daher  Schäden  der  be/.eichneten  Art 
vei  gütet  haben,  auch  wenn  sie  nach  dem 
Wortlaut  ihrer  Connossemente  dazu  nicht 
verpflicht  t  waren. 

Dagegen  sollen  die  Rheder  nicht  ver¬ 
antwortlich  sein  für  Fehler  und  Nachläs¬ 
sigkeit  der  Angestellten  betreffs  der  see¬ 
männischen  Führung  des  Schiffes  (Regel 
11).  Diese  fiir  die  Rheder  unerlässliche 
Bestimmung  schädigt  die  Verlader  nicht, 
da  sie  mit  verschiedenen  Ausnahmen  stets 
für  durch  solche  Fehler  verursachte  Schäden 
versichert  sind  ;  und  auch  die  Versicherer 
haben  keinen  Grund,  sich  über  dieselbe 
zu  beschweren,  denn  sie  erhalten  in  den 
Prämien  das  Aequivalent  für  dieses  Risico, 
welches  viele  Versicherer  au-drüklich  ohne 
Erhöhung  der  Prämien  mit  übernehmen. 

Diese  Regelung  der  Verantwortlichkeit 
der  Rheder  für  Verschulden  ihrer  Angestell¬ 
ten  ist  im  Wesentlichen  übereinstimmend 
in  sämmtlichen  neuerdinss  auf  Grund  von 
Vereinbarungen  zwischen  Verladern  und 
Rhedern  festgestellten  Connossementen 
(dem  der  New  York  Produce  Exchange, 
as  approved  for  adoption  by  the  Liverpool 
Steamship  Owner;s  Association,  dem  Ge¬ 
neral  Produce,  Mediterranean,  Black  Sea 
and  Baltic  Dampfer  Connossement  u.  A  ) 
angenommen  worden,  ein  Zeichen  dafür, 
dass  sie  dem  Rechtbewusstsein  der  bethei- 
lig“en  Kreise  entspricht. 

Diesem  Hauptpunkte  sind  dann  in 
dem  Formular  eine  Reihe  anderer  wich¬ 
tiger  und  weitverbreiteter  Bestimmungen 
betreffs  des  Fracht-Contractes  hinzugefügt, 
bei  denen  die  Beschlüsse  der  Liverpooler 
und  der  Hamburger  Conferenz  der  Asso¬ 
ciation  for  the  Reform  and  Condification 
of  the  Law  of  Nation»  einen  werthvollen 
Anhalt  geboten  haben. 

Die  Form  betreffend  ist.  man  der  ein¬ 
stimmigen  Ansicht  der  Hamburger  Con¬ 
ferenz  der  Association  gefolgt,  die  Connos- 
sements  -  Bestimmungen  in  allgemeine 
Regeln  zu  fassen,  anolog  den  York  and 
Antwerp  Rules  für  die  Havarie  grosse ; 
nur  schien  es  zweckmässig,  diese  Regeln 
wenigstens  so  lange,  bis  dieselben  sich 
allgemein  eingebürgert  haben,  auf  den 
Connossementen  zum  Abdruck  zu  bringen, 
und  zwar  der  Uebersichtliehkeit  wecen 
auf  der  Rückseite  derselben 

Um  endlich  dem  als  vorhanden  und 
als  berechtigt  anzuerkennenden  Bedürf¬ 
nisse  mancher  Rhedereien  zu  entsprechen, 
zu  den  allgemeinen  Regeln  noch  besondere 
Klauseln  hinzufügen,  eventuell  auch  ein¬ 
zelne  Bestimmungen  derselben  abzuändern, 
ist  auf  der  Vorderseite  des  Formulars  für 
solche  Zusätze  und  Abänderungen  ein  Raum 
reservirt,  dabei  jedoch  ausgesprochen, 


dass  betreffs  der  principieUen  Regel,  wegen 
der  Verantwortlichkeit  des  Rheders  Ab¬ 
änderungen  nicht  zulässig  sein  sollen. 

Die  Unterzeichneten  glauben,  in  dem 
von  ihnen  festcestellten  Connossement  für 
die  in  der  allgemeinen  Meiuung  der  Be¬ 
theiligten  mehr  und  mehr  als  gerecht  und 
billig  anerkannten  Regeln  Mes  Seefahrt- 
Contractes  eine  geeignete  Form  gefunden 
zu  haben,  und  erlauben  sich  allen  Rhe¬ 
dereien  die  Annahme  desselben  angele¬ 
gentlichst  zu  empfehlen. 

Hamburg  und  Bieuun,  Mai  1886. 

Die  Handelskammer  zu  Bremen. 

L  o  u  i  s  E  d  Meyer, 
Vorsitzender. 

Der  Verein  der  Rheder  der  Unterweser. 
H.  H.  Meier, 

Vorsitzender. 

Die  Handelskammer  zu  Hamburg. 

R  o  b.  Mestern, 
Vorsitzender. 

Der  Verein  Hamburgei-  Rheder 
Carl  Laeisz, 
Vorsitzender. 

Verluden  in  äusserlich  guter  Verfas¬ 
sung  und  Beschaffenheit 

von  Herrn . . 

am  Bord  des . Dampfschiffes . 

Schiffer  .... 

von . 

bestimmt  nach . 

mit  Marken  und  Nummer  wie  nebenste¬ 
hend,  abzuliefern  in . 

an  Herr . . 

oder  Ordre  gegen  Zahlung  der  Fiachtzum 

Satze  von  . 

und  nebenstehenden  Kosten, 
nach  Maasgabe  der  umstehenden  Allge¬ 
meinen  Regeln,  soweit  nicht  in  Nachste¬ 
hendem  zu  den  Regeln  II  bis  XVII  Aen- 
derungen  oder  Zusätze  vorgesehen  sind. 

Zum  Zeugniss  dessen  hat  der  Schiffer 

des  genannten  Schiffes  .  Conos- 

semente  gleichen  Inhalts  und  Datums, 
ausser  der  Capitäns-Copie,  welche  als 
solche  gekennzeichnet  ist,  gezeichnet ;  mit 
Erfüllung  eines  derselben  sind  die  übrigen 
erledigt. 

So  geschehen  zu  . 

Unterschrift : 


Allgemeine  Regeln  für  Dampfer- 
Connossemente, 

zur  Annahme  empfohlen  durch  die  Han¬ 
delskammern  von  Hamburg  und  Bremen. 

Regel  I. 

Der  Rheder  ist  verantwortlich  dafür, 
dass  das  Schiff  gehörig  eingerichtet,  aus¬ 
gerüstet,  bemannt  und  verproviantirt, 
sowie  in  seetüchtigen  Stand  gesetzt  und 
fähig  gemacht  ist,  die  beabsichtigte  Reise 
zu  vollführen;  ebenso  für  Fehler  oder 
Nachlässigkeit  seiner  Angestellten  in  Be¬ 
treff  der  ordnungsmässigen  Stauung,  Ver¬ 
wahrung,  Behandlung  und  Ablieferung 
der  Ladung.  Alle  Vereinbarungen  und 
Klauseln,  welche  dem  entgegenstehen, 
sollen  null  und  nichtig  ohne  rechtsverbind¬ 
liche  Kraft  sein. 


Regel  II. 

Der  Rheder  ist  nicht  veranwortlich 
für  die  Gefahren  der  See,  für  Feuer, 
Feinde,  Seeräuber,  gewaltsame  Beraubung, 
Barratterie  (ausgenommen  Diebstahl), Arrest 
und  Verfügungen  von  hoher  Hand ;  des¬ 
gleichen  nicht  für  Schäden  und  Verluste 
durch  Collisionen,  Strandung  und  alle 
andern  Schiffahrts-Unfälle,  selbst  wenn  der 
dadurch  entstehende  Seeschaden  oder  Verlu- 
steauf  irgend  eine  rechtswidrige  Handlung, 
einen  Fehler,  eine  Nachlässigen  oder 
einen  Irrthum  des  Lootsen,  des  Schiffers, 
der  Seeleute  oder  anderer  Angestellter  des 
Rheders  zurückzuführen  ist;  desgleichen 
nicht  für  Schaden  oder  Verluste  durch 
Explosion,  Platzen  von  Dampfkesseln  oder 
Rohrleitungen,  Brechen  von  Scharten  oder 
irgend  einen  verborgenen  Fehler  am  Schiffe 
oder  an  den  Maschinen  (vorausgesetzt, 
dass  nicht  Seeuntüchrigkeit  oder  Mangel 
an  gehöriger  Sorgfalt  des  Rheders  oder 
Correspondenti  heders  die  Ursache  ist); 
desgleichen  nicht  für  Verderb,  Fäulnis?, 
Ratten  und  Wurmfrass,  Rost,  Schweiss, 
Zei  Setzung,  Schwinden,  Leckage,  Bruch. 
Land-Beschädigung  oder  irgend  einen  an¬ 
dern  aus  der  natürlichen  Beschaffenheit 
der  verladenen  Güter,  oder  deren  äusser¬ 
lich  nicht  erkennbar  mangelhaften  Packung, 
oder  eudlich  deren  Berührung  mit,  oder 
der  Ausdünstung  von  anderen  Gütern 
entstandenen  Schaden ;  ferner  nicht  für, 
durch  ungenaue  oder  mangelhafte  Adres- 
sirung  oder  durch  Verwischen  der  Marken, 
Nummern,  Adressen  oder  Bezeichnungen 
der  verladenen  Güter  verursachte  Verse¬ 
hen. 

(Schluss  folgt). 


Oesterreich  -  Ungarn. 

Der  Anker.  Der  Verwaltungsrath  bat  die 
Frage  der  Besetzung  des  durch  den  Tod  des  Dr. 
Narciss  Bodart  erledigt  gewordenen  Posten  eines 
General-Directors  in  einer  ebenso  überraschenden 
als  befriedigenden  Weise  gelöst.  Während  die 
Meinungen  der  Fachwelt  zwischen  ein  ;m  Versi¬ 
cherungs-Techniker  und  einem  Versicherungs- 
Practiker  schwankten,  für  welche  beide  Cate- 
gorien  auch  schon  Namen  genannt  wurden  auf 
die  der  Verwa'tungsrath  angeblich  reflectirt  haben 
soll,  wählte  er  in  überraschender  Weise  Herrn 
Dr.  Carl  Koziol,  einen  Juristen,  der  aber, 
wie  kaum  ein  zweiter  Advocat  in  Wien,  vorwie¬ 
gend  eine  Assecuranz-Praxis  hatte  und  dem  in 
seiner  Eigenschaft  als  langjähriger  Rechts  Con- 
sulent  des  „Anker“  und  des  „Oesterr.  Phönix“ 
reichlich  Gelegenheit  geboten  war,  sich  mit  derMa- 
terie  der  Versicherungswissenschaft  in  allen  ihren 
Zweigen  vertraut  zu  machen.  In  der  Persou  des 
gegenwärtigen  General-Directors  des  ,, Anker“ 
vereinigt  sich  demnach  der  gewiegte  Jurist,  als 
welcher  sich  Herr  Dr.  Koziol  einen  Namen  zu 
machen  verstanden  hat,  und  der  versirte  Asseeu- 
ranz-Facbmann,  als  welcher  er  bei  den  massge¬ 
benden  Factoren  der  österreichischen  Assecuranz- 
welt  seit  lange  schon  gegolten  hat,  Beweis  dessen 
er  allen  gemeinsamen  Berathungen  und  Actioneu 

der  österreichischen  Versicherungs-Gesellschaften 


zugezogen  wurde,  wo  sein  durch  scharfsinnige 
juristische  Deductionen  unterstütztes  Fachwissen 
Gelegenheit  zur  Entfaltung  fand.  Bei  einer«  wohl- 
organisirten  und  consolidirten  Versicherungs-Ge¬ 
sellschaft  wie  es  der  „Anker“  ist,  kann  die  Wahl 
eines  gewiegten  Juristen  von  der  Qualität  des 
Herrn  Dr.  Koziol  als  obersten  Beamten  der  Ge¬ 
sellschaft,  nur  als  eine  glückliche  bezeichnet  wer¬ 
den,  dereD  Wirkung  bald  um  so  bemerkbarer 
hervortreten  wird,  als  die  österr.  Assecuranz  ge¬ 
rade  in  der  gegenwärtig  herrschenden  Strömung 
aus  missverstandene'  Neuerungssucht  den  bilatera¬ 
len  Lebensversicherungsvertrag  einseitig  und 
zwar  zu  Un-  gunsten  der  Gesellschaften  seiner  wich¬ 
tigsten  Bestimmungen  zu  entkleiden,  der  starken 
Hand  eines  auf  der  Höhe  seiner  Aufgabe  als  Leiter 
der  grössten  österr.  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaft  stehenden  Juristen  bedürfen  wird,  um  die 
österreichischen  Gesellschaften  von  solchen  Zuge¬ 
ständnissen,  wie  dieselben  von  den  das  solide 
Geschäft  corrumpirenden  Amerikanern  importirt 
wurden,  zu  bewahren.  Aber  abgesehen  von  dieser 
regenerirenden  Wirksamkeit,  die  wir  uns  von  der 
Wahl  des  Herrn  Dr.  Koziol  als  General-Director 
des  „Anker“  für  das  österreichische  Lebensver¬ 
sicherungsgeschäft  versprechen,  gewinnt  die  ge¬ 
summte  Institution  der  österreichischen  Assecu¬ 
ranz  in  ihrem  jüngsten  Director  den  einzigen  und 
gründlichen  Kenner  des  Versicherungsrechtes ,  je¬ 
nem  überaus  wichtigen  Theile  des  Versicherungs¬ 
wesens,  der  bei  dem  derzeit  noch  bestehenden 
Mangel  einer  geeigneten  Codification,  eines  sol¬ 
chen  Kenners  dringend  bedarf.  Diese  Eigen¬ 
schaften  und  Fähigkeiten  des  neuen  General-Di- 
rectors  lassen  uns  dessen  Wahl  als  eine  werth¬ 
volle  für  seine  Gesellschaft  und  als  einen  wahren 
Gewim:  für  das  österr.  Versicherungswesen  er- 
(■cheinet . 

Wechselseitige  Landes -Brandschaden  -  Ver- 

sicherungs  Anstalt  in  Linr  Dieses  Schmerzens¬ 
kind  unter  den  cisleithanischen  Wechselseitigen 
hat  im  Jahre  1885  i  ieder  recht  unglückselig  ge¬ 
bahrt.  Bei  einer  Prämien  Einnahme  von  Gulden 
295.890,  betrugen  die  zu  leistenden  Entschädi¬ 
gungen  fl.  367  557,  ungerechnet  der  fl.  3002  die 
für  Erhebungskosten  verausgabt  werden  mussten. 
Für  Rückversicherungen  v.  urden  den  Prämien- 
Einnahmen  fl.  148,536  entnommen,  wofür  jedoch 
die  Rückversicherer  fl.  185.281  Schaden-Ersätze 
zu  leisten  hatten.  Die  Verbindung  der  Rückver- 
sichererer  mit  der  „Linzer“  war  demnach  auch 
im  Jahre  1885  eine  sehr  „weithvolle“  und  der 
Theilungsverein  der  Wechseitigen  bedarf  nur  noch 
einiger  solcher  Mitglieder  w'e  es  die  „Linzer“  ist, 
um  zur  Ueberzeugung  zu  gelangen,  dass  schlechte 
Risken  mit  noch  schlechteren  Risken  gemischt, 
seinen  Bestand  für  die  Dauer  unmöglich  machen. 
Das  finanzielle  Resultat  der  „Linzer“  im  Jahre 
1885  war  nebst  einer  unvermeidlich  gewordenen 
Erhöhung  der  Umlagsbeiträge  noch  die  Entnahme 
eines  Abgangs  von  fl.  40.804  aus  dem  Reserve¬ 
fonds,  der  bekanntlich  schon  seit  Jahren  fortge¬ 
setzt  solche  Minderungen  erleiden  muss.  Die  er¬ 
höhten  Umlagsbeiträge  verfehlen  übrigens  ihre 
Wirkung  auf  die  Geschäfts-Entwicklung  durchaus 
nicht,  denn  wie  wir  dem  Rechenschaftsberichte 
der  Anstalt  entnehmen,  hat  dieselbe  an  ihren 
oberösterreichischen  Assecuraten  2  Procent  des 
Versicherungsstockes,  und  an  ihren  ausserober- 
österreichischen  Assecuraten  17  Procent  des  Ver¬ 
sicherungsstockes  als  Abfall  zu  verzeichnen.  An¬ 
gesichts  der  bestehenden  hochsoliden  Versiche- 
rungs-Actien-Gesellschaften,  wo  die  Versicherten 


zu  fixen  Prämien  einen  mehr  als  ausreichenden 
Schutz  erlangen,  finden  wir  diesen  Exodus  der 
oberösterreichischen  Assäcüraten  aus  der  „Linzer“ 
sogar  noch  sehr  gering,  und  beweist  uns  diese 
Äbfallziffer  nur  die  Thatsache,  dass  gewiss  die 
grosse  Mehrzahl  der  oberösterreichischen  Asse¬ 
curaten  durch  Darlehensnahme  auf  ihre  landwirt¬ 
schaftliche  Objecte  gegen  ihren  Willen  bei  der 
„Linzer“  zurückgehalten  werden,  da  sonst  der 
Abfall  ein  entscf  ieden  bedeutenderer  sein  würde. 

Es  ist  dies  eine  drastische  Illustration  zu  den 
Segnungen  der  sogenannten  „Landes-Anstalten“ 
die  man  als  Grunstützen  der  Verstaatlichungs- 
Idee  hinzustellen  bemüht  ist. 

„Austria“  allgameine  wechselseitige  Capi- 
tallen-  und  Renten -Veraicherungs- Gesellschaft. 

In  der  am  23.  Mai  1.  J.  unter  dem  Vorsitze  des 
Verwaltungsraths- Präsidenten  Herrn  Alfred  Ritt, 
von  Lindheim  abgehaltenen  XXV.  ordentlichen 
General-Versammlung  waren  60  Versicherte  an¬ 
wesend  und  135  Stimmen  durch  Vollmachten  ver¬ 
treten.  Laut  des  vorgelegteu  Rechenschaftsberich¬ 
tes  wurden  im  vorigen  Jahre  2755  Versicherungs¬ 
anträge  per  fl.  2,482  090  Capital  und  'fl.  8900 
Rente  eingebracht  und  hievon  2178  Anträge  per 
fl.  1,883.790  Capital  und  fl.  6800  Rente  durch 
Austeilung  von  Polizzen  erledigt.  —  Abzüglich 
aller  Abgänge  durch  Versicherungs-Ablauf  und 
Erlöschungen  stellt  sich  der  Versicherungsstand 
auf  33.827  Verträge  mit  fl.  17,922.725  24  versi¬ 
chertem  und  gezeichnetem  Capitale  und  Gulden 
27,429  69  versicherte  Rente.  —  Einschliesslich 
uer  aus  dem  Vorjahre  übernommenen  Prämien- 
und  Schaden- Keserve  bähen  die  Einnahmen  fl. 
2,805.185  30  betragen,  wovon  fl  576-496  27  aut 
Prämien  und  Einlagen,  fl  123  979  18  auf  Zinsen 
und  Gebühr,  n  und  fl  6091  53  auf  Courage winn 
entfallen.  —  Dagegen  wurden  für  fäll  ge  Versi¬ 
cherungen  fl.  401. 44583  verausgabt,  fl.  2,210.214  18 
für  Prämien-Reserven  auf  neue  Rechnung  vorge-  j 
tragen  und  fl.  29.983  60  zur  Abschreibung  ge¬ 
bracht.  Seit  Bestehen  des  Institutes  (Aug.  1860) 
wurden  fl.  5,480.625  21  für  fällige  Versicherung 
ausgezahlt.  Auf  Grund  des  vom  Revisor  Herrn 
Forstrath  Ed.  Lemberg  vorgeiragenen  Revisions- 
berichtes  wird  dem  Verwaltungsrathe  das  Abso- 
lutorium  ertheilt.  Bezüglich  eines  von  Herrn  S. 
Löwenberg  und  21  Genossen  gestellten  Antrages 
auf  Abänderung  einiger  statutarischer  Bestim¬ 
mungen  wird  beschlossen,  diesen  Gegenstand  dem 
Verwaltungsrathe  mit  dem  Aufträge  zu  überwei¬ 
sen,  denselben  in  Berathung  zu  ziehen  und  der  j 
nächsten  Generalversammlung  mit  den  etwa  vor-  ' 
zuschlagenden  Statuten-Aenderungen  und  sonsti¬ 
gen  Anträgen  zur  Beschlussfassung  vorzulegen. 
Die  ausscheidenden  Verwaltungsräthe  die  Herren  | 
Alfred  Ritter  von  Lindheim,  Robert  Micklitz  und  ; 
Julius  Weber,  ferner  die  bisherigen  Revisoren, 
die  Herren  Hofrath  F.  Hebenstreit,  Militär-Cassen- 
Director  C.  Petzold  und  Forstrath  E.  Lemberg, 
sowie  deren  Stellvertreter,  die  Herren  L.  Berger, 
Secretär  der  Escompte-Gesellschaft,  Lud.  Czermak 
und  Eisenhahn-Oberinspector  A.  Lamm  wurden 
wiedergewählt. 

Aufforderung  zur  Versicherung.  In  Folge 
des  grossen  Brandes  zu  Stryj  in  Galizien  haben 
die  angesehensten  Geschäftshäuser  Lembergs  fol¬ 
gendes  gemeinschaftlich  Unterzeichnete  Schreiben 
an  ihre  Provinzkunden  gerichtet:  „Das  Brand¬ 
unglück,  welches  vor  Kurzem  die  Stadt  Stryj 
fast  ganz  zerstörte  und  Lisko  auch  sehr  stark 
beschädigt  hat,  richtete  die  Mehrzahl  der  daselbst 
ansässig  gewesenen  Kaufleute  und  Krämer  zu 


Grunde,  da  diese  theils  aus  Nachlässigkeit,  theils 
aus  falscher  Sparsamkeit  ihre  Waarenlager  gegen 
Feuersgefahr  nicht  versichert  hatten.  Wenn  in 
erster  Reihe  die  vom  Brande  Betroffenen  zu  lei¬ 
den  haben,  so  wirkt  ein  solcher  Schaden  in  den 
meisten  Fällen  anf  diejenigen  Grosshändler  und 
Fabrikanten  zurück,  die  in  dem  guten  Glauben 
leben,  dass  Geschäftsleute  jedenfalls  so  vorsichtig 
sind,  sich  durch  die  Assecuranz  gegen  Feuers¬ 
gefahr  zu  schützen ;  wenn  dieselben  die  unter 
solcher  Voraussetzung  geborgten  Waaren  ganz 
oder  theilweise  verlieren,  nachdem  die  Schuldner 
zahlungsunfähig  geworden  sind.  Im  Aufträge  aller 
durch  uns  in  Galizien  und  der  Bukowina  ver¬ 
tretenen  Handlungsl  äuser  und  Fabriken  sehen 
wir  uns  hiermit  zu  der  Erklärung  veran¬ 
lasst,  dass  wir  künftig  nur  mit  jenen  Geschäfts¬ 
leuten  in  Verbindung  bleiben  könnten,  die  sich 
ausweisen  werden ,  dass  ihr  Waarenlager  bei 
einer  Feuerversicherungs-Gesellschaft  ausreichend 
versichert  ist.  Lieber  die  nothwendigen  Vorbe¬ 
dingungen  zu  einer  gütigen  Versicherung  werden 
ihnen  die  Agenten  der  dort  vertretenen  Feuer- 
versicherungs  -  Gesellschaften  die  gewünschten 
Aufklärungen  geben.  Im  Falle  Ihnen  von  Seite 
des  Versicherungs- Agenten  Schwierigkeiten  ge¬ 
macht  würden,  sind  wir  gerne  bereit,  Ihnen  zur 
Erreichung  Ihres  Zweckes  hier  bei  den  Directio- 
nen  und  General- Agentschaften  der  Assecuranz- 
Anstalten  behülflich  zu  sein.  Haben  Sie  die  Güte 
den  bezüglichen  Vertretern,  mit  welchen  Sie  in 
Verbindung  stehen,  den  Namen  der  Versicherungs- 
I  Gesellschaft,  die  Versicherungssumme  und  die 
|  Nummern  der  bezüglichen  Assecuranz  -  Polizze 
|  ehestens  bekannt,  zu  geben. 

Gisela  Verein  zur  Ausstattung  heiratsfähi¬ 
ger  Mädchen  in  Wien.  Dieses  Unternehmen  ist 
aus  dem  enggezogenen  WirkungV  r<  ise  eines 
localen  Vereines  herausgetreten  und  hat  sich  auf 
den  weiten  und  grossen  Plan  des  Versicherungs¬ 
wesens  begehen,  auf  dem  es,  nach  den  ersten 
Erfolgen  zu  urtheilen,  als  reine  Eilebensversiche- 
rungs-Gesellschaft  ein  höchst  beachtenswerthes 
Resulrat  erzielt  hat,  und  vermöge  seiner  rührigen 
Leitung  noch  weit  giössere  Erfolge  zti  erzielen 
in  der  Lage  sein  dürfte.  Die  Production  hat  sich 
im  abgelaufenen  Jahre  1885  um  fl.  2,010.800  Ver- 
sicherungscapital  vermehrt  und  ist  die  stetige 
i  Entwicklung  dieses  Vereines  am  Besten  aus  der 

Gegenüberstellung  der  Prämien-Einnahme  in  den 
letzten  drei  Jahren  zu  ersehen.  Dieselbe  betrug 
nämlich 

im  Jahre  1883  fl.  16.244 

„  „  1884  „  36,048 

,,  1885  „  108.886 

Dieser  Prämien-Einnahms-Steigerung  entspre¬ 
chend,  finden  wir  in  der  ,  orliegendeu  Bilanz  auch 
wesentlich  erhöhte  Einnahmen  an  Gebühren,  Zin¬ 
sen  und  Coursgewinn  im  Gesammtbetrage  per  fl. 
9109,  so  dass  sich  die  reinen  Einnahmen  des 
Jahres  auf  fl.  118.000  belaufen.  Von  diesen  Ein¬ 
nahmen  finden  wir  fl.  71986  zur  Erhöhung 
der  Prämien-Reserve  ausgeschieden,  welche  Letz¬ 
tere  mit  Schluss  des  Jahres  1885  bereits  die 
Höhe  von  fl.  125.022  erreicht.  Die  Verwaltuugs- 
kosten,  Provisionen,  Prämienrückerstattungen  und 
diverse  Abschreibungen  haben  fl.  18  907  ab- 
sorbirt,  und  war  die  Verwaltung  in  der  Lage 
einen  Reingewinn  per  fl.  10.139,  zu  erzielen, 
der  zur  Hälfte  dem  ausserordentlichen  Reserve¬ 
fonds  des  Vereines,  und  zur  anderem  Hälfte  dem 
Dividendenfoitds  der  Mitglieder  zugewendet  wurde- 
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Riunione  Adriatica  di  Slcurtä  InTrieat.  Die 

Direetion  dieser  Gesellschaft  beruft  die  Actionäre 
zu  der  diesjährigen,  am  23.  Juni  d.  J.,  6  Uhr 
Abends  im  Geschäftslocale  der  Gesellschaft  zu 
Triest  stattfindenden  ordentlichen  Generalver¬ 
sammlung  ein.  Auf  der  Tagesordnung  dieser 
Versammlung  stehen  ausser  den  gewöhnlichen 
Verhandlungsgegenständen:  die  Verlängerung 

der  Dauer  der  Gesellschaft  und  die  Abänderung 
einiger  Paragraphe  der  Statuten.  Die  Actien  sind 
bis  zum  13.  Juni  d.  J.  entweder  bei  der  Direc- 
lion  in  Triest,  bei  den  Generalagenturen  der 
Gesellschaft  in  Budapest,  Prag,  Graz,  Rom,  Mai¬ 
land  und  Venedig  oder  bei  dem  Bankhause 
Anhalt  u.  Wageners’s  Nachfolger  in  Berlin  zu 
deponiren. 


Deutschland. . 

Leipziger  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Bekanntlich  hat  diese  Gesellschaft  der  gegen¬ 
wärtig  herrschenden,  durch  die  Amerikaner  her¬ 
vorgerufenen  Strömung,  ihre  Polizzen  als  von 
ihr  selbst  „ unanfechtbar “  zu  declariren  dadurch 
Rechnung  getragen,  dass  sie  ihre  Versicherungs- 
Bedingungen  geändert,  und  diese  „Unanfechtbar¬ 
keit“  im  §  13  ihrer  neuen  Bedingungen  statnirt 
hat.  Die  „Zeitschr.  f,  Versieh.“  lässt  sich  nun 
über  diese  Concession  der  „Leipziger“  wie  folgt 
aus:  Wie  ätzend  auch  der  immer  mehr  um  sich 
greifende  Materialismus  unserer  Tage,  die  nervöse 
Gier  nach  Gewinn  auf  die  idealere  Auffassung 
der  gegenseitigen  Pflichten  innerhalb  der  bürger¬ 
lichen  Gesellschaft  schon  cingewirkt  haben  mag, 
so  ist  doch  an  der  sittlichen  Ueberzeugung,  dass 
der  Betrug  dem  Betrüger  niemals  einen  Vortheil 
gewähren  dürfe,  im  Rechtsleben  des  Deutschen 
Volkes  bisher  nicht  gerüttelt  werden.  Die  Leipzi¬ 
ger  Lebensversicherungs-Gesellschaft  hat  es  un¬ 
ternommen,  gegen  die  Wurzel  dieses  Rechtssatzes 
den  ersten  Hieb  zu  führen.  In  §.  13  ihrer  neues¬ 
ten  Versicherungs-Bedingungen  erklärt  sie  sich, 
wie  wir,  zunächst  ohne  eine  Kritik  zu  iiben,  vor 
Kurzem  mittheilten,  für  die  sogenannte  „unan 
fechtbare  Polizze“,  d.  h  sie  erklärt  jeden  Betrug 
durch  welchen  sie  zur  Eingebung  eines  Versiche¬ 
rungs-Geschäftes  veranlasst  worden,  als  belanglos 
wenn  er  fünf  Jahre  hindurch  für  ihre  Augen  ver¬ 
borgen  bleibt.  Dem  Gegenseitigkeitsprincip  im 
Lebens- Versicherungswesen  ist  damit  eine  tiefe 
Wunde  geschlagen.  Hielten  bisher  die  G?g  nsei- 
tigkeits-Gesellschaften  streng  an  dem  Fundament 
aller  Gegenseitigkeit,  der  unbedingten  Gleichbe¬ 
rechtigung  aller  Mitglieder  fest,  so  führt  die 
Leipziger  Gesellschaft  jetzt  statt  dessen  für  ihre 
Mitglieder  das  Princip  ein,  dass  die  Ehrlichen 
die  Kosten  zu  tragen  und  zu  schweigen  haben, 
wenn  sieb  die  Direetion  von  den  Unehrlichen  be¬ 
trügen  lässt.  Will  sie  ihre  Versicherten  vor  dieser 
Ungerechtigkeit  schützen  und  sich  nicht  den  pe- 
cuniaireu  Consequenzen  dieser  offenbaren  Anrei¬ 
zung  zum  Betrug  rückhaltlos  aussetzen,  so  bleibt 
ihr  nichts  übrig,  als  der  traurige  Nothbehelf  ei¬ 
ner  organisirteu  Spionage,  welcher  sie  jeden  Neu¬ 
versicherten  die  ersten  fünf  Jahre  seiner  Mitglied¬ 
schaft  hindurch  unterziehen  muss,  um  zu  ermit¬ 
teln,  ob  er  sie  betrogen  habe  oder  nicht!  Diese 
Spionage  macht  sich  ja  vielleicht  recht  gut  be¬ 
zahlt.  Schliesst  sie  im  Jahre  ca.  15.000  neue  Ver¬ 
sicherungen  ab  und  gelingt  es  ihr,  davon  nur 
den  zehnten  Theil  innerhalb  der  eisten  fünf  Jah¬ 
re  als  aut  Grund  unrichtiger  Angaben  eingegan¬ 


gen  zu  entdecken,  so  kann  sie  aus  den  confis- 
cirten  Prämien  dieser  entlarvten  Betrüger  nach 
Abzug  der  Spionagekosten  vielleicht  immer  noch 
einen  recht  hübschen  Gewinn  erzielen,  der  dann 
von  den  ehrlichen  Mitgliedern  als  Prämie  grös¬ 
serer  Schlauheit  für  die  nicht  entlarvten  Betrüger 
angesehen  werden  mjss.  Wie  sich  die  Deutschen 
Staatsregierungen  zu  diesem  Sprung  über  die 
Schranken  des  bürgerlichen  Rechtsgefühls  und 
des  Princips  der  Gegenseitigkeit  verhalten  wer¬ 
den,  wird  sich  ja  sehr  bald  herausstellen.  Wenn 
die  Deutschen  Staatsbehörden  vermöge  ihres 
Oberaufsichtsrechtes  sich  in  der  Lage  fühlen,  die 
Lebensversicherung  als  emen  Vertrag  zu  erklä¬ 
ren,  bei  welchem  der  Betrüg  unter  einer  blossen 
Zeitbedingung  erlaubt  ist,  dann  treten  wir  jeden¬ 
falls  in  eine  neue  Aera  unseres  Rechts  und  Ge- 
sehäftslebens  ein,  denn  dann  lässt  sich  in  der  That 
kein  vernünftiger  Grund  mehr  dafür  finden,  dass 
der  Betrug  auch  beim  Feuer-,  Transport-,  und 
Seeversicherungs-Geschäft  als  Rescissionsgrund 
länger  gelten  soll.  Wird  erst  ein  Stück  Betrug, 
eine  Species  von  Betrügerei  privilegirt,  so  wird 
der  Begriff  des  Betrugs  bald  aus  dem  Rechtsge¬ 
fühle  des  Volkes  eliminirt  werden,  nnd  wir  ge¬ 
langen  dann  schnurstracks  in  jenen  sittlichen 
Anarchismus  hinein,  der  schon  ringsum  an  die 
Thore  der  bürgei liehen  Gesellschaft  klopft.  Das 
Vorgehen  der  Leipziger  Lebensversicherungs-Ge¬ 
sellschaft  ist  im  Grunde  genommen  nur  eine  Nach¬ 
ahmung  der  Marktschi  eiereien  der  Amerikani¬ 
schen  Gesellschaften,  die  neuerdings  mit  einer 
besonderen  Beflissenheit  den  Europäischen  (Kon¬ 
tinent  zum  Schauplatz  ihrer  besonderen  Geschäfts- 
practiken  ausersehen  haben.  Wenn  die  Deutschen 
Lebensversicherungs-Gesellschaffen,  die  den  Ruf 
der  Solidität  uud  der  geschäftlichen  Ehrbarkeit 
bis  heute  als  ihr  höchstes  Gut  betrachteten,  an¬ 
fangen  wollten,  in  dieselben  Bahnen  der  Geschäfs- 
mache  einzulenken,  auf  welchen  1  ereits  Hunder¬ 
te  Amerikanischer  Gesellschaften  ein  schmähli¬ 
ches  Ende  gefunden  und  Tausende  von  Familien¬ 
vätern  ihre  saueren  Ersparnisse  verloren  haben, 
wei  n  sie  dem  Betrug  Thür  und  Thcr  öffnen  aus 
reiner  Gier  nach  Geschäften,  wie  beschaffen  sie 
auch  sein  mögen,  dann  beginnt  das  letzte  Capitel 
in  der  Geschichte  der  Deutschen  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  und  des  ganzen  Deut¬ 
schen  Versicherungswesens.  Wir  geben  uns  der 
Hoffnung  hin,  dass  die  Regierungen  der  Deut¬ 
schen  Staaten  dieser  Verirrung  dieser  Herunter- 
ziehuug  unse-es  in  aller  Welt  hochgeachteten 
Lebens-Versicherungswesens  energisch  entgegen- 
treten  weiden  Das  Recht,  hier  einzugreifeu,  tat 
jede  Regiei  ung,  weil  sie  die  Pflicht  dazu  bat.  Also 
selbst  diejenigen  Kegierungen,  welche  die  Leipzi¬ 
ger  Lebensversicherungs  Gesellschaft,  nicht  durch 
Concessions-Bedingungeu  verpflichtet  haben  sollten 
Aenderuugeu  des  Status  oder  der  Versicherungs- 
Bedingungen  vorher  zur  Genehmigung  anzuzeigen, 
haben  die  Möglichkeit,  ihre  Bürger  vor  dem  bösem 
Versucher  des  §  13  der  neuen  Versicherungs-Be¬ 
dingungen  der  Leipzig!  r  Li  benversiehernngs  Ge¬ 
sellschaft  zu  schützen,  durch  einen  einfachen 
Hinweis  auf  die  rechtliche  Unzulässigkeit  einer 
Einrichtung,  welche  so  unverhüllt  gegen  die  gu¬ 
ten  Sitten  verstösst.  Hoffentlich  wird  auch  der 
Deutsche  Juristentag  dieser  Frage  demnächst 
uähertreteu. 

Fortuna,  Allgemeine  Versicherungs-Actlen- 
Gesellschaft  in  Berlin.  Die  Einnahmen  stellten 
sich  1885  insgesammt  auf  M.  1,436.014  und  zwar : 


Reserve-Uebertrag  für  sehwVb'eüde  Schacfen  und 
laufende  Versicherungen  aus  1884  M  321.632) 
Prämien-  und  Polizzegebühren  M  1,074.664,  Zin¬ 
sen  incl.  Gewinn  auf  Effecten  M.  39.719.  Aus¬ 
gaben  :  Rückversicherung,  Ristorni,  Rabatt,  Pro¬ 
visionen  und  Courtage  M.  348,507,  Verwaltung 
M.  61.757,  Schäden,  abzügl.  Rückversicherer  M. 
472,238,  für  schwebende  Schäden  und  laufende 
Versicherungen  M.  333.823,  Summa  M.  1,216.3126. 
Hiernach  verbleibt  also  Gewinn  M.  219.689. 

Hanseatische  Feuer-Versioherungs  -  Gesell¬ 
schaft.  Dem  Bericht  des  Vorstandes  über  das 
elfte  Geschäftsjahr  1885  zufolge,  ermässigte  sich 
die  Gesammt-Prämieneinnahme  gegen  das  Vor¬ 
jahr  um  M.  26  918,  für  eigene  Rechnung  um  M. 
11,303;  ein  Ausfall,  der  sich  auf  Verbindungen 
erstreikt,  welche  wegen  Nichtrentabilität  aufge- 
gebe  i  warden.  Die  Brandschäden  stellen  sich 
unter  Berücksichtigung  der  Schadenreserve,  wel¬ 
che  aueh  in  diesem  Jahre  reichlich  beziffert  ward, 
um  M.  61.013  höher  als  im  Vorjahre,  Die  Prämi¬ 
enreserve  beträgt  wie  im  Vorjahre  65°/0  der  Prä¬ 
mieneinnahme  für  eigene  Rechnung.  Die  im  Besitz 
der  Gesellschaft  befindlichen  Hypotheken  und 
Effecten  bestehen  aus  den  solidesten  Anlagen,  und 
wenn  trotz  des  jetzigen  niedrigen  Z'msfusses  eine 
zufriedenstellende  Ziuseneinnabme  erzielt  wurde, 
so  ist  dies  nur  der  Höhe  der  angesammelten  Re¬ 
serven  zu  verdanken.  Der  Reingewinn  beträgt 
M.  51.391.  Davon  kommt  eine  Dividende  von  6°/0 
zur  Auszahlung  und  dem  Reservefonds  werden 
insgesammt  M.  10.685  zugeschrieben,  so  dass  der¬ 
selbe  sich  alsdann  auf  M.  111.901  stellt. 


Frankreich. 

Process  Erlanger.  Der  von  uns  bereits  avi- 
sirte  Process  gegen  Herrn  Baron  Erlanger,  in 
welchem  er  sich  wegen  eigenmächtiger  Disposi¬ 
tion  über  263  Millionen  Werth-Effecten  zu  LasteH 
des  „Credit  Gdndrale  francais“  veranworten  sollte, 
war  wol  auf  den  26.  Mai  1.  J.  vor  der  8.  Kam¬ 
mer  des  Pariser  Tribunals  anberaumt,  konnte 
aber  nicht  zur  Verhandlung  gebracht  werden, 
weil  es  der  Herr  Baron  vorzog  zu  dieser  Ver¬ 
handlung  —  nicht  zu  erscheinen.  Au  seiner  Stelle 
erschien  der  Advocat  Mr.  Barboux  sen.  der  dem 
Gerichtshöfe  proponirte  die  ganze  Affaire  gegen 
Baron  Erlanger  einzustellen,  da  seit  jener  Zeit  wo 
sein  Client  die  famosen  Transactionen  mit  den 
Werthpapieren  vorgei  ommen,  bereits  drei  Jahre 
verstrichen  sind,  daher  Verjährung  eingetreten 
sei.  Der  Gerichtshof  erinnerte  sich  aber,  dass  er 
nahezu  schon  drei  Jahre  mit  den  schwebenden 
Angelegenheiten  des  Baron  Erlanger  beschäftiget 
sei,  wesshalb  er  das  vom  Vertheidiger  Mr  Barboux 
angeführte  Motiv  durchaus  nicht  gelten  lassen 
wollte  und  den  Beschluss  fasste  nur  noch  e  i  n- 
m  a  1  die  Verhandlung  zu  vertagen,  damit  der 
Herr  Baron  Gelegenheit  habe  persönl  ich  vor 
dem  Gerichtshöfe  zu  erscheinen,  der  nun  einmal 
die  Gelegenheit  sich  nicht  entgehen  lassen  will, 
die  Principien  der  modernen  Fiua  izkunst  sich 
vom  Herrn  Baron  persönlich  tradireri  zu  lassen. 
Wol  oder  übel  wird  der  Herr  Ba.  on  dieser  drin¬ 
genden  Einladung  des  Gerichtshofes  Folg»  leisten 
müssen,  wenn  er  nicht  Gefahr  laufen  will  zum 
vollen  Ersatz  der  in  Rede  stehenden  Bagatelle 
von  263  Millionen  Francs  verurtheilt  zu  werden. 
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Dividenden  der  französischen  Gesellschaften. 

Im  Nachstehenden  bringen  wir  die  bisher  bekannt 
gewordenen  Dividenden  der  französichen  Gesell¬ 
schaften  pro  1885,  denen  wir  zur  besseren  Ueber- 
sicht  die  pro  1884  bezahlten  Dividenden  gegen 
überstellen : 


F  euerversicherung 

1885 

1884 

Assurances  gönörales 

Frcs. 

1250.— 

1150. — 

Phönix 

266.75 

266.75 

Nationale 

1* 

824  50 

873  - 

Union 

n 

550  - 

412.35 

Soleil 

11 

120. — 

110.— 

France 

ii 

350.  - 

250.- 

Urbaine 

ii 

100  — 

75  — 

Providence 

ii 

320.-- 

340.— 

Nord 

i» 

50.- 

50.- 

Aigle 

ii 

130.- 

120  — 

Paternelle 

ii 

120.— 

110  — 

Confiance 

ii 

20.- 

15. — 

Abei  Ile 

•) 

20.- 

20. — 

Caisse  gönörale  agricole 

ii 

5.- 

4.— 

Fonciöre 

n 

4  85 

4.— 

Assurances  Remoises 

ii 

5.— 

5- 

Sociöte  anonyme  de  reassur.  „ 

? 

43.75 

Lebensversicherung 

1885 

1884 

Assurances  gönörales 

Frcs. 

3000  - 

2600.— 

Union 

ii 

450.— 

450.- 

Nationale 

ii 

1261. — 

1067.— 

Phönix 

ii 

800. — 

750.  - 

Caisse  Paternelle 

ii 

5. — 

— . _ 

Caisse  gönörale  desfamilles  ,, 

— . — 

10  — 

Urbaine 

ii 

40.— 

40  - 

Monde 

ii 

7. — 

4  85 

Soleil 

ii 

10- 

10.— 

Aigle 

n 

— . — 

10.-  - 

Confiance 

ii 

10  - 

10  — 

Abeille 

ii 

15  — 

12.10 

Fonciöre 

i> 

4.85 

4.85 

Unfallversicherung 

1885 

1884 

Pröservatrice 

Frcs. 

? 

25.- 

Soleil 

1) 

10.18 

10.67 

Urbaine 

11 

7.25 

6.25 

Prövoyance 

11 

6  25 

6  25 

In  der  Hagelbranche  zahlt  keine  der  be¬ 
stehenden  Gesellschatten  pro  1885  eine  Dividende. 

Personalien. 

Herr  jur.  Dr.  Karl  K  o  z  i  o  1  wurde  an  Stelle 
des  verstorbenen  Dr.  Narciss  B  o  d  a  r  t  zum  Ge¬ 
neral-  Director  des  „Anker“  ernannt. 

Mr.  Robert,  Director  der  „Union  Incendie“ 
wurde  zum  Commandeur  des  Ordens  Isabella  der 
Katholischen  ernannt. 

Mr.  de  Chaumont,  Director  der  „Ouest 
Vie“  ist  mit  Todabgegangen. 


Oesterreichlsch-ungarlsche  Staatseisenbahn-  j 

Gssellschaft.DieOesterreichisch-ungarische  Staats-  i 
bahn  veröffentlicht  den  Rechnungsabschluss  für  ; 
das  Jahr  1885,  Das  General-Gewinn-  und  Verlust-  J 
Conto  setzt  sich  in  folgender  Weise  zusammen:  | 
Einnahmen:  Vortrag  vom  Jahre  1884  fl.  599.525  j 
( —  fl.  647.940),  Reinertrag  der  Eisenbahnen  fl  i 


15,479.238  (  —  1,111.649),  Reinertrag  der  Linie 
Brünn-Rossitz  fl.  190.137  (  —  fl.  8.504),  verschie¬ 
dene  Einnahmen  fl.  19.991  (  —  197.693),  Gewinn¬ 
saldo  der  Berg-,  Hüttenwerke  und  Domänen  fl. 
1  230  994  ( -f-  fl.  141.145),  verschiedene  Zinsen¬ 
einnahmen  fl.  1,457.128  (  —  fl.  32.273),  Saldo  des 
Gewinn-  und  Verlust-Contos  fl.  133.956  (  +  fl. 
326  558),  Gesammteinnahmen  fl.  19,110  373  (  —fl. 
1,722.957).  Ausgaben;  Fünfpercer tige  Verzinsung 
und  Amortisation  der  ActieD,  Verzinsung  und 
Amortisation  der  Obligationen  fl.  15,188.699  (-)- 
fl.  457 ;,  Coursverlust  fl.  3,377.618  ( -(-  fl.  277.970) 
zehnpercectige  Couponsteuer  auf  die  Prioritäts- 
Obligationen  des  Ergänzungsnetzes  fl.  302.023 
(  -f  5884),  Gratification  fl.  91.332  (  -  61.968), 
Gesammtausgaben  fl.  18,889.672  (+  29.739),  Ge- 
winnsaldo  fl.  220  700  (  —  1,752  697).  Die  einzel¬ 
nen  Betriebsrechnungen  ergeben  folgendes  Bild 
über  die  Geschäfts  Ergebnisse  des  abgelaufenen 
Jahres.  Oesterreichische  Linien  (altes  Netz) :  Be¬ 
triebseinnahmen  fl.  13,690.737,  Betiiebsausgaben 
fl.  5,525.817,  Betriebsüberschuss  fl.  8,164.9 19  und 
zuzüglich  des  Antheiles  an  der  Wiener  Verbin¬ 
dungsbahn  fl.  8,201.891  (  —  370.162).  Hievon  ab: 
Oeffentliche  Abgaben  und  Beiträge  fl.  1,603  378 
erübrigt  ein  Reinertrag  von  fl.  6,598.813  (  —  fl. 
535.172).  Eisenbahnlinie  Brünn- Rossitz.  Reinertrag 
fl.  205.::74  (  —  17.009).  Ergänzungsnetz:  Betriebs¬ 
einnahmen  fl.  4  575  995  (  —  117.090).  Nach  den 
Bestimmungen  des  Vertrages  vom  12.  November 
1 88 1  ergibt  sich  ein  Reinestrag  von  fl.  2,654  511 
Die  Verzinsung  und  Amortisation  der  Obli.ati- 
oneu  erfordert  fl.  3,284  082,  verbleibt  ein  Abgang 
von  fl.  629  540  gegen  fl  438.877  im  Vorjahre. 
Ungaiische  Linien'.  Betriebseinnahmen  fl.  17,419.900 
(  —  527.005).  Bet'iebsausgaben  fl.  6,7u8.4„4  (  -f- 
fl  15.361).  Hievon  ab  öffentliche  Abgaben  und 
Beiträge  fl  1  832.749  (  -(-  fl.  34.110).  Reinertrag 
fl.  8,880.725  (-  fl.  576  477).  Die  Berg-  und,  Hüt¬ 
tenwerke  und  Domänen  ergaben  einen  Bruttoge¬ 
winn  von  fl  2,308.138  und  einen  Nettogewinn  von 
fl.  1,230.994  (  -)-  fl  141.145).  Die  Wiener  Maschi¬ 
nenfabrik  ergab  einen  Betriebsgewinn  von  Gulden 
331.541  ( -(-  fl.  115.520).  Das  Verwaltungsgebiet 
Braudeisl  ergab  einen  Betriebsgewinn  von  fl. 
260.203,  Reschitza-Auina  n  1,208  432,  hievon 
entfallen  auf  die  Koblenwerke  fl.  19.753,  Eisenwerl  e 
fl.  691.381,  Forste  fl.  408  117.  Das  Verwaltungs¬ 
gebiet  Orawitza  ergab  einen  Betriebsgewinn  von 
fl.  507.960.  Für  den  Bau  von  Localbahnen  wurden 
im  Jahre  1885  verwendet  in  Oesterreich  Gulden 
6,269.862  und  in  Ungarn  fl  796.039.  Der  Haupt- 
rechnungs-Abschluss  weist  aus  in  den  Adiven: 
Eisenbahuen  fl.  51,562  550,  Berg-  und  Hüttenwer¬ 
ke  und  Domänen  fl  28,990.074,  Diverse  fl.  6,094.570 
Debitoren  fl.  29,700.207,  ungarische  Staatsverwal¬ 
tung  fl.  2,531.250,  Cassebestände,  Effecten  fl. 
16,111415,  Depositencasse  fl.  19,949.124,  Staats- 
garantie-Conto  fl.  12  111.502,  zusammen  Gulden 
450,513.409,  Passiven  :  Gesellschafts-Capital  fl. 
396,248  644,  Zinsen  ,  Dividendenrückstände  fl. 

I. 257.486,  Creditoren  fl.  3,948.039,  Erneuerungs¬ 
fonds  ö.  1,086.668,  Reservefonds  fl.  7,314.410. 
Depositen  fl.  19,949.124,  Staatsgarantie-Conto  fl. 

II, 488  314,  Saldo  des  General-Gewinn-  und  Ver¬ 
lust-Contos  fl.  220.700,  zusammen  fl.  450,513.469. 

Conversion  der  Kasohau-Oderberger  Priori¬ 
täten.  Die  Reise  der  Direetoren  v.  Tausig  und 
Minkus,  welche  sich  als  Vertreter  der  von  uns 
bereits  genannten  Bankengruppe  nach  Budapest 
begaben  und  von  dort  wieder  zurückgekehrt  sind, 
war,  wie  wir  erfahren,  insofern  von  Erfolg  be¬ 
gleitet,  als  die  Basis  tür  weitere  Verhandlungen 


gefunden  erscheint.  Noch  ist  man  nicht  Uber 
sämmtliche  Diflferenzpunkte  in’s  Klare  gekommen 
aber  die  ungarische  Regierung  hat  ihre  princi- 
pielle  Geneigtheit  zur  Durchführung  der  Conver¬ 
sion  der  Kaschau-Oderberger  Prioritäten  declarirt 
und  ihr  Standpunkt  hiebei  ist  ein  solcher,  dass 
man  die  Möglichkeit  einer  Verständigung  bereits 
wahrnimmt.  Gleichwol  dürfte  noch  einige  Zeit 
vergehen,  ehe  es  zu  einem  förmlichen  Abschluss 
kommen  wird,  und  mag  in  dieser  Richtung  die 
Thatsache  als  Orn  ntirung  -diet  en,  dass  jene  Ope¬ 
ration  einerseits  der  Genehmigung  beider  Regie¬ 
rungen  und  Parlamente  bedarf,  während  man  die¬ 
selbe  andererseits  noch  vor  dem  1.  Juli,  als  dem 
nächsten  Coupon-  und  Ziehungstermine  der  Ka- 
schau  -  Oderberger  Prioritäten  ,  perfectioniren 
möchte. 

Gallziache  Hypothekenbank.  Die  unter  dem 
Vorsitze  des  Fürsten  Adam  Sapieha  in  Lem¬ 
berg  abgehaltene  dreizehnte  ordentliche  Ge¬ 
neralversammlung  beschloss,  vom  Reingewinne 
per  fl,  157  083  nach  Dotirung  des  Reservefonds 
und  Bezahlung  der  statutenmäs-igen  Tantiöinen 
ausser  den  bereits  bezahlten  Zinsen  weitere  fl.  4 
per  Actie  als  Superdivideude  zu  \ertheilen  und 
den  verbleibenden  Gewinniibeischuss  von  fl  78  229 
auf  neue  Rechnung  vorzutragen.  Die  austretenden 
Mitglieder  des  Verwaltungsrathes,  Fürst  Adam 
Sapieha,  Anton  Dombrzaoski  uni  Dr.  Ladislaw 
March wicki  wurden  wiedergewählt. 

Galirische  Karl  Ludwig-Bahn.  Man  berichtet 
aus  Berlin:  „Das  schon  seit  einiger  Zeit  beste¬ 
hende  Project  der  Conversion  der  4'/»  percenti- 
gen  Prioritäten  der  Carl  Ludwig-Bahn  scheint  nun 
seiner  Reite  entgegenzugehen.  Derzeit  finden  Ver¬ 
handlungen  wegen  dieser  Conversion  statt,  und 
soll  die  Grediianstalt  im  Vereine  mit  einigen  Wie¬ 
ner  und  Berliner  Finanzkräften  die  Durchführung 
dieser  Conversion  übernehmen.“ 

Erste  k.  k.  priv.  Oonau-Dampfschifffahrts- 

Gesellschaft.  Die  erste  k  k.  priv.  Donau-Dampf 
schifffahrts-Gcsellschaft  hat  sämmtliche  noch  uti- 
verlost  gewesenen  Obligationen  ihres  öprocentigeu 
Anlehens  vom  Jahre  1871  im  ursprünglichen  Be 
trage  von  fl.  3,000  000  Silber  ö.  W.  zur  'leim 
Zahlung  am  1.  Juli  1886  gekündigt  und  wirdatri 
1.  Juli  d.  J.  sämmtliche  noch  unverlosten  Obli 
gationen  ihrer  5procentigen  Anleihe  vom  Jahre 
1874  im  ursprünglichen  Betrage, von  fl  5,000.000 
Gold  zur  Rückzahlung  am  l.  October  d.  J.  kün¬ 
digen.  Zum  Zwecke  der  Einlösung  dieser  beiden 
Anlehen,  sowie  zur  Tilgung  ihrer  schwebenden 
Schuld  emittirt  die  Gesellschaft  eine  mit  4  Pro¬ 
cent  verzinsliche  Prioritäts -Anleihe  im  Gesammt- 
betrage  von  M.20,000.000  deutscher  Reichswährung 
bestehend  aus  300  Stück  Schuldverschreibungen 
zu  M.  10.000  und  42.500  Stück  Schuldverschrei¬ 
bungen  zu  M.  400.  Es  wird  nun  den  Besitzern 
der  am  1.  April  d.  J.  verlosteu  Obligationen 
des  Anlehens  vom  Jahre  1871  sowie  den  Besitz 
ern  der  am  l.  Juli  d.  J.  zur  Auslosung  gelangen, 
den  Obligationen  des  Anleheus  vom  Jahre  1874 
unter  gewissen  Bedingungen  der  Umtausch  dieser 
öprocentigen  Obligationen  in  4procentige  Obliga 
tionen  des  neu  emittirten  Anlegens  angeboten, 
wobei  jedoch  bereits  in  früheren  Terminen  vet 
loste,  bisher  noch  nicht  zur  Rückzahlung  präsen 
tirte  Obligationen  dieser  beiden  Anlehen  von  dem 
Umtausche  ausgeschlossen  sind. 


Eigenthum  einer  Societät  —  Herausgeber  und  verantwortl.  Redarteur  Carl  Ull.nd.m,  —  Druck  vou  M.  Settelheim  IX.,Pramergasse  5. 
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3Di©  Js.  3s:.  pri^r. 


macht  hiemit  bekannt,  dass  die  diesjährige  General-Versammlung  am 


23.  Juni  Abends  6  Uhr 

im  Geschäftslocale  der  Gesellschaft  in  Triest,  im  eigenen  Hause:  Via  Valdirivo  Nr.  2.  stattfinden  wird,  wozu  alle 

stimmfähigen  Actionäre  eingeladen  sind. 

Gegenstände  «1er  Tagesordnung  sind: 

1.  Vortrag  des  Directionsberichtes  und  Vorlage  der  Rechnungs-Abschlüsse  für  das  Jahr  1885; 

2.  Verlängerung  der  Dauer  der  Gesellschaft  und  Abänderung  des  bezüglichen  Art.  4  der  Statuten; 

3.  Abänderung  des  Art.  29,  3  3  und  53  der  Statuten; 

4.  Wahl  eines  Directions-Mitgliedes  wegen  abgelaufener  Amtsdauer  des  Herrn  Freiherrn  Carl  von  Reinelt; 

5.  Wahl  eines  Directions  Mitgliedes  an  Stelle  des  mit  Tod  abgegangenen  Herrn  Gustav  Landauer; 

6.  Wahl  eines  Revisors  und  eines  Revisor-Stellvertreters  wegen  abgelaufener  Amtsdauer  der  Herren  Johann  Afenduli  und  Graf 
Emil  Alberti  von  Poja. 

Jene  P.  T.  Herren  Actionäre,  welche  an  4der  General- Versammlung  theilzunehmen  wünschen,  haben  ihre  Actien- 
interimsscheine  an  den  in  der  Wiener  Zeitung  bekannt  gemachten  Stellen  bis  längstens  13.  Juni  1.  J.  zu  hinterlegen. 

Triest,  am  20.  Mai  1886. 


X±±±±±±±±±J£±±±±±±±±±±±±±±±±±±±±±±±±±±X±±±±±±±*X 

niti  linR  Lni»  lndviliur  Versiclierungs-Gesel lschaft  ^ 
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Die  kais.  und  kön.  privileg 

*  Qesterrei  chis ©Mi 

mit  eiueui  Gewährleistungsfonde  von  Flint  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen,  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld- und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigeführt  werden ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten ;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsteu  Lebensjahre. 

Beispiel  zur  einfachen  Bebens-Versicherung-.  Die  Prämie  zur  Versichertine  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahlenden  Capital«  von 
ö.  W.  fl.  1C00  benagt  vierteljähi  lieb  für  einen  Bann  von  30  Jamen  nur  d.  W.  fl.  5.30,  35  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20»  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 

Yorkommciide  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit' 

Willigkeit  ertheilt  im 

Qontrd 1 -Blir6a.il  C  stftdt,  Ricmorg'&SS©  Nr.  2,  im  X.  Stock,  sowie  auch  hei  allen  General-)  Haupt-  und  Spccial-Agcntcu  der  Gesellschaft. 

Der  Präsident  :  Hugo  Altgraf  zu  Salm-Reifferscheid.  Der  Vice-Präsident:  Josef  lli'-ter  v.  Mall  mann. 

Die  Verwalim.gsi äihe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liehig,  Karl  Gundackcr,  Freih.  v.  Suttner,  Ernst  Freih.  v.  Herring,  Dr.  Albreoht  Hiller, 

Christian  Heim,  Marquis  d’Auray.  Der  General-Director  :  Louis  Moskovicz. 
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^elicnöbaridjaunflö-^Kcticn-cbcfdlTdjafl  511  Jdeffin. 

On  ‘.Preußen  fanbeSßevvticf)  betätigt  b.itrf)  tonigt  SabinetSorbre  Dom  26  3aiiuar  1857 
in  Oefterveicb  conceffionirt  am  28.  ©eptembet  1873. 

Q»fb.  Ö.  ’ü». 

cfieruiiti&öcliaitö  ^Sui) e  Stpril  1886:  143.883  3?ofigeu  mit  1 62.,  •JSIHT. 
fgapitaf  uui)  ff.  284.637  jäfjrf  feilte. 

^leu  »eißdjert  Dom  1  ®iai  1885  bis  Sube  Sfpril  1886: 

9139  ißerfonen  mit . 15.8  „ 

BatjresciiniaBmc  au  Prämien  uub  Jlinfen  1885:  ....  7.?  „ 

^»ermögeusfjellatib  ^Subc  1885:  . .  39. 3  „ 

^fusflesaljffc  (fapifafieit,  Rolfen  k.  feit  1857:  ....  37  0  „ 

pioibenbe,  b.  m.  ^eminnantljeif  -|Serficfjertett  feit  1871  nßeruüefen  5.4  „ 

Sieamle  erhalten  unter  bett  günftigfteu  Söebingungen  parfeßeu  jur 
llautionsljefteiruHg.  gemünzte  SluSfuuft  wirb  bereittuiUigft  f  offen« 
frei  ertljeilt  burd)  bie  'gikDofl'mädjtigten  ber  „Germania"  in  §5ien,  I., 
Giermaniaßof  ^ngeik  'gär.  1,  unb  ^onnenfefsgaffe  ^lr.  1  in  ben  eigenen 
$nufern  ber  d>efelTfdiaft. 
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eineine  Jkdr  und  Jtitoecfidierungs  -  Sefeöfdiafi 

ln  Genua 

(Piazza  Scuole  Pie  Nr.  10). 


Ä  Branchen :  Transport,  Feuer,  Leben,  Unfälle. 


Actien-Capital :  It.  L«  S,000*000* 
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fitfiB-TffFsiteunaB-JlflnR  in  Jl 00 ui 011. 


Versicherungs-Gesellschaft  a.  G. 


Die  Bank  übernimmt  Braut*  und  Wehrtiienst-Au8steuer-Ver3icherungen  zu  folgenden  günstigen  Bedingungen 

I.  Nach  dem  System  des  Umiageverfahrens  in  der  Weise,  dass  während  der  ersten  ca.  15  Jahre  seit  ihrer 
Errichtung  nur  eine  Theilprämie  (Piämien-Zuschuss)  erhoben  wird,  und  alsdann  erst  die  Erhebuug  der  Rest¬ 
prämie  (Aussteuer-Beiträge)  zu  den  fällig  werdenden  Aussteuer-Capitalien  beginnt,  falls  das  versicherte  Kind 
am  Leben  ist. 


II.  Nach  dem  System  des  Capital-Deckungs-Verfahrens  in  der  Weise,  dass  gegen  gewisse  feste  Beiträge  (Prämien)  $ 
eine  bei  der  Verheirathung  eines  versicherten  Kindes  oder  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Lebensalters  \ 
desselben  fällig  werdende  Versicherungssumme  zugesichert  und  in  ähnlicher  Weise  Wehrdienst-Aussteuer-Ver-  i 
Sicherungen,  wobei  der  versicherte  Betrag  bezahlt  wird,  wenn  der  Versicherte  zum  activen  Militärdienst  c 
eingestellt  wird. 


Nähere  Auskunft  durch  die  Agenturen  oder 


Direction 


§te««||MMOMM0MO9VO**NO*etfallM99O 


§ 


o 


6 

0 


„A  ZI  EN  DA“ 


österr.-französ.  Ele¬ 
mentar-  u.  Unfall-Ver- 


J  österr.-franz.  Lebens 

2  und  Renten- Ver- 

£  Sicherungs-Gesellschaft  |  Sicherungs-Gesellschaft 

J  Direction : 

3  WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43. 


Actien-Capital 

2,400.000  Gulden  ln  Gold. 

(wovon  40°/e  eingezahlt) 


Actien-Capital 

2  Mlll.  400.000  Goldgulden 

(wovon  40%  eiDgezahlt) 


9 


Concessionirt  mittelst  Decret  des  h.  k.  h.  Ministeriums 
des  Innern  ddo.  21.  April  1882. 


Die  Gesellschaft  leistet  Vt'rsietierTingeii 

auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen, 


als : 

Versicherungen  auf  das 
Ableben  ,  Erlebens  -  Ver¬ 
sicherungen  und  Renten¬ 
versicherungen,  zu  billigsten 
Prämien  und  unter  den  cou- 
jantesten  Bedingungen, 

Die  Gesellschaft  errichtet 
Wechsels.  Ueberiebens-Associa- 
tionen  mit  garantirtem  Minimal- 
Ergebniss  und  85%  Gewinn- 
Antheil,  verbunden  mit  Gegen- 
und  Zeichner- Versicherungen. 


a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
Gas-Expiosionen,  sowie  durch  das 
Loschen,  Niederreissen  und  Aus¬ 
räumen  an  Wohn- und  Wirthschafts- 
Genäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirt¬ 
schaftlichen  Gerathen  und  Vorräthen 
verursacht  werden. 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  wäh  end  der  Erntezeit 
au  Feld  -  und  Wiesenfnichten  in 
Scheuern  und  Tristen; 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag, 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u  zu  Lande. 

Die  Versicherung  gegen  Unfälle 

wird  erst  später  aufgenommen  und  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  i\  T.  Publikum  recht 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 


Repräsentanzen  der  Gesellschaft. 

In  Budapest.  Wieneruasse  3,  und  Sohiffgasse  2,  Graz,  Herrengasse  5,  Lemberg, 
Marienplatz  8  neu,  Prag,  Wenzelsplatz  54,  Triest,  Via  St.  Nicolo  4,  Wien,  I, 
Hohenstaufengasse  10. 

In  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österr. -ungar.  Monarchie  be¬ 
finden  sich  Haupt-  und  Districts- Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 
ertheilen,  Antragbogen  sowie  Prospecte  unengeltlich  verabfolgen  und  Versiche¬ 
rungsanträge  entgegennehmen. 
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§ 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


Mi 


deren 


General-Aöeotscftafts-Bnreaüx 


sich  in 


ii 


im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  iandeskupfsindien  und  oocsiigfidieren  Drien 
der  österr. -uug.  Monarchie 

durch 

$enerafs, 

Jwitpi  =  und  5  ^getufcijaflen 

vertreteu  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 

[2] 
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Internationales 


thschaftliches  Organ. 


am  I..  IO  und  20  eines  jeden  Monates. 


Wien,  am  10.  Juni  1886  V.  Jahrgang. 


INHALTS-  VERZEICHNIS^:  Assecuranz;  Ueber  Unfallversicherung.  Transport  versicherung.  —  0  e  s  t  e  r  r.  •  U  >i  g  a  r  n  :  Concordia  in  Reichenberg 
Janus  iu  Wien,  Theilungs-Vereiu  d«r  österreichisch-ungarisctien  wechselseitigen  Lebensversicherungs-Gesellschaften.  —  Deutschland: 
Bremer  Lebeuversicberungs-Bank,  Schlesische  Lebensversicherungs  -  Acfien  -  Gesellschaft  in  Breslau,  Reichs  -  Versicherungs  -  Bank  in  Bremen. 

—  Frankreich:  Caisse  gönörale  des  Familles  (Vie).  —  England;  Baraiteri.  -  Finanzieller-Revue  :  Allgemeine  Oesterreichische  Trans¬ 
port-Gesellschaft,  Ungarische  Nordostbahn,  Ungarisch-galizische  Eisenbahn,  Kasch  au- Oderberger  Bahn,  Frauzösischen-Anleihe.  —  Personalien. 

—  Briefkasten.  —  Inserate. 
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Kfttfiction  •*.  Ifhiiinifitrtit'on: 
■^TTEIT 

II..  Ob.  ItonaiiütraNM«»  73. 

M^a.  nuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Reiträge  werden 
bestens  honorirt. 


% 


Ahottfrinrttt** 

Für  Oesterreich  -  I  nrurn  : 

Ganzjährig . 10  fl. 

Für  Oeiitsehlainl  : 

Ganzjährig . 20  k.-M. 

Für  das  Ausland: 

Ganzjährig . \o  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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134. 


volkswii 

Erscheint 


Ueber  Unfallversicherung. 

III. 

Da  das  Gebiet  der  Unfallversicherung 
ein  sehr  ausgedehntes  ist,  war  es  von 
Vorneherein  nothwendig,  die  Grenzen  der 
Gaiantie  der  Unfallversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  genau  zu  präcisiren.  Dadurch 
jedoch,  dass  die  allgemeine  Einzelversiche¬ 
rung  der  einfachen  Collectivversicherung 
ihre  Entstehung  verdankt,  geschah  es,  dass 
die  Polizzenbedingungen  und  selbst  die 
.  angewendeten  technischen  Ausdrücke  dem 
Wesen  der  Einzelversicherung  nicht  ent¬ 
sprochen  haben  und  zum  Theile  noch 
immer  aicl  t  -entsprechen. 

So  istz.  B.  der  Begriff  ..Unfall“  heute 
noch  mangelhaft  definirt,  wenn  auch  die 
in  Oesterreich  gegenwärtig  in  Kraft  be¬ 
stehende  Polizze  zum  mindesten  eine  wirk¬ 
liche  Definition  aufzuweisen  hat. 

In  der  alten  Polizze  lautete  der  §.  1 
folgendermassei. : 

§.  1.  Begriff  rMit  der  Einzelversi- 
cherung  gegen  körperliche  Unfälle  wird 
die  Gesellschaft  zur  Bezahlung  der  in  der 
Polizze  bestimmten  Geldentschädigungen 
verpflichtet  unter  der  Bedingung,  dass 
der  Versicherte  eine  derartige  Körper¬ 
verletzung  durch  einen  Unfall  erleidet, 
welche  den  Tod  des  Versicherten  verur¬ 
sacht  oder  in  Folge  deren  er  bleibend  in¬ 
valid  oder  vorübergehend  erwerbsunfähig 
wird.“ 

„Nur  iu  diesem  Sinne  ist  der  Begriff 
„Unfall“  nachfolgend  überall  zu  ver¬ 
stehen  “ 

Wie  Sie  sehen  ist  da  von  einem  sol¬ 
chen  Begriffe  die  Rede,  der  in  dem  Para- 
graphe  gar  nicht  definirt  ist. 

Die  neue  Polizze  hat,  wie  gesagt, 
mindestens  eine  Definition  aufzuweisen, 
und  zwar  die  folgende: 

§  1  Begriff.  ,. Mit  der  Einzelunfall- 
versicheiung  wird  die  Gesellschaft  zur 
Bezahlung  der  in  der  Polizze  bestimmten 
Geldentschädigung  verpflichtet  unter  der  Be¬ 
dingung,  dass  der  Vei sicherte  eine  der 
artige  Körperverletzung  unmittelbar  durch 
eineu  Unfall,  d.  i.  durch  eine  gewaltsame, 


von  aussen  erfolgte,  nicht  freiwillig  ver- 
anlasste  (zufällige)  Einwirkung  eines  frem¬ 
den  Körpers  auf  den  Organismus  erleidet, 
welche  den  Tod  des  Versicherten  verur¬ 
sacht  oder  in  Folge  deren  er  bleibend  in¬ 
valid  oder  vorübergehend  erwerbsunfähig 
wird.“ 

Aber  auch'  diese  dürfte  zu  Auslegun¬ 
gen  Raum  geben,  s  welche  iu  dem  Wesen 
der  Einzel-Unfallversicherung  keineswegs 
ihre  Begründung  finden. 

Es  war  somit  nothwendig,  durch  eine 
zweite  Versicherungsbedingung  den  Begriff 
näher  zu  beleuchten,  und  zwar  im  Wege 
der  Ausschlüsse. 

Diese  Bedingung  langet : 

§  2.  rZu  einem  Anspruch  auf  Scha¬ 
denersatz  geben  sonach  keine  Berech¬ 
tigung  : 

a)  „alle  gewöhnlichen  Krankheiten  ; 

b)  „Körperverletzungen  in  Folge  von 
Scbla-anfali,  Epilepsie  und  anderen  Zu¬ 
ständen  krankhafter,  nicht  durch  einen 
Unfall  eingetrerener  Bewusstlosigkeit; 

c)  „alle  Eingeweidebrüche  (Hernien) 
mit  ihren  Folgen  ;  ferner  Nachtheile  einer 
chirurgischen  Operation,  die  li  cht  in  Folge 
eines  Unfalles  unbedingt  vuigenommen 
werden  musste  ; 

( i )  „körperliche  Unfälle,  welche  durch 
Erdbeben,  Krieg;  Aufruhr,  Duell,  Rauferei, 
durch  Tneilnahrae  an  Wettrennen,  Par¬ 
forcejagden,  Luftballonfahrten  oder  durch 
Selbsttödtung  (ohne  Unterschied  des  Gei¬ 
steszustandes)  herbeigeführt  werden.“ 

Die  Einzel-Unfallversicherung  deckt  also 
den  materiellen  Schadeu,  der  durch  den 
Unfall  erlitten  wird.  Die  Folgen  von  Un¬ 
fällen  können,  wie  bereits  erwähnt,  drei¬ 
facher  Art  sei*« ,  nämlich: 

a )  Der  Tod,  in  welchem  Falle  die 
volle  versicherte  Summe  den  speciell  Be¬ 
günstigten,  oder  in  Ermanglung  solcher, 
den  gesetzlichen  Erben  ansbezahlt  wird; 

b)  die  permanente  Invalidität,  bei 
welcher  man  gewöhnlich  drei  Grade  unter¬ 
scheidet.  und  zwar : 

Den  ersten  Grad,  welcher  vorhanden 
ist,  wenn  der  Uniall  für  die  ganze  Lebens¬ 
dauer  völlige  Erwerbsunfähigkeit  des  Ver¬ 
letzten  zur  Folge  hat. 


Die  Gesellschaften  gewährleisten  in 
diesem  Falle  als  Entschädigung  Capitals- 
zahlung  im  Betrage  der  vollen  Versiche¬ 
rungssumme. 

Den  zweiten  Grad,  welcher  vorhanden 
ist,  wenn  der  Unfall  die  bisherige  Er¬ 
werbsfähigkeit  für  die  ganze  Lebensdauer 
um  mindestens  die  Hälfte  vermindert. 

Als  Entschädigung  gewährleisten  die 
Gesellschaften  Capitalszahlung  im  Betrage 
der  Hälfte  der  für  den  ersten  Grad  ver¬ 
siehe!  ten  Summe. 

Den  dritten  Grad,  welcher  vorhanden 
ist,  wenn  zwar  keiuer  der  unter  dem  ersten 
und  zweiten  Grad  bezeichneten,  allein  sonst 
ein  bedeutender  unheilbarer  und  bleiben¬ 
der  Nachtheil  am  Körper  des  Verletzten 
verursacht  worden  ist,  durch  welchen  die 
Erwerbsfähigkeit  für  die  ganze  Lebens¬ 
dauer  wesentlich  vermindert  wurde. 

Die  Gesellschaften  leisten  als  Ent¬ 
schädigung  Capitalzahlung  bis  zu  25  Proc. 
der  Versicherungssumme,  die  meisten  mit 
einer  einschränkenden  Clausei  bezüglich 
des  flir  d’esen  Fall  im  Maximum  zu  lei¬ 
stenden  Schadenersatzes. 

Einzelne  Gesellschaften  versichern  an 
Stelle  von  Capital,  lebenslängliche  Renten, 
nach  einer  bestimm!  en  Altersscala  und  be¬ 
halten  sich  das  Recht  vor,  die  Renten¬ 
zahlung  bei  erhöhter  oder  wiedererlangter,, 
voller  Erwerbsunfähigkeit  zu  vermindern,, 
beziehungsweise  einzustellen.  Andere  unter¬ 
scheiden  nur  zwei  Grade  der  Invalidität 
u  s.  w.,  ohne  dass  durch  diese  Abwei¬ 
chungen  das  Wesen  der  Versicherung  al- 
terirt  werden  würde. 

Zu  bemerken  ist,  dass  nicht  die  pro¬ 
fessionelle,  sondern  die  körperliche  Er¬ 
werbsfähigkeit  versichert  wird,  so  zwar* 
dass  beim  Handwerker,  wie  beim  Kauf¬ 
mann,  Advocaten,  Rentier,  Musiklehrer 
u.  s.  w.  der  Verlast  einer  Han  i  oder 
eines  Fusses  nur  immer  Halbinvalidität 
bedingen  würde. 

Wir  kommen  nun  zur  dritten  mög¬ 
lichen  Folge  eines  Unfalles: 

c)  Die  vorübergehende  Erwerbsunfähig¬ 
keit,  eine  Bezeichnung,  die  der  Arbeiter¬ 
versicherung  entnommen  ist  und  den  Be¬ 
griff  nicht  wiedergibt. 


954 


Es  handelt  sich  vielmehr  bei  den 
meisten  Personen,  die  zur  Einzelversiche¬ 
rung  herangezogen  werden,  in  erster  Reihe 
um  die  Sicherstellung  eines  Ersatzes  für 
Curkosten,in  verhältnissmässig  wenig  Fällen 
um  die  Deckung  für  den  eventuellen  Er- 
werbsentgang.  Es  wird  hiefiir  zusammen 
eine  gewisse  Summe  pio  Tag  versichert, 
welche  bei  einzelnen  Gesellschaften  durch 
180,  bei  anderen  durch  200  Tage  vom 
XJnfallstage  au  gerechnet,  ausbezahlt  wird. 

Viele  Unfallversicherungs-Gesellschaf¬ 
ten  haben  eine  Carrenzfrist ,  eine  Art 
„Franchise“,  von  sechs  Tagen  ausbe¬ 
dungen,  so  dass  selbe  für  Unfälle  mit 
einer  kürzeren  Heilungsdauer  als  sieben 
Tage  überhaupt  keine  Entschädigung  leisten. 

Je  nach  dem  Berufe  und  der  damit 
verbundenen  Unfallgefahr  ist  die  zu  ent¬ 
richtende  Prämie  berechnet  und  sämmt- 
liche  Berufe  sind  in  mehrere  Classen  ein- 
getheilt. 

Der  niederste  Prämiensatz  in  Oester¬ 
reich  für  den  mindergefährlichen  Beruf : 
Bureaubeamte,  Advocaten,  selten  reisende 
Kaufleute  u.  s,  w.  beträgt: 

60  kr.  für  die  Versicherung  von  fl. 
iOOO  im  Todesfälle; 

75  kr.  für  die  Versicherung  von  fl. 
1000  im  Invaliditätsfalle,  und 

fl.  1.50  für  die  Versicherung  von  je 
fl.  1  pro  Tag  für  den  Fall  vorübergehen¬ 
der  Erwerbsunfähigkeit. 

Der  höchste  Prämiensatz  für  die  ge¬ 
fährlichsten  Berufe:  Thierärzte,  ständige 
Feuerwehrmänner,  Maschinisten  bei  Dampf¬ 
kesseln  u.  s.  w.  beträgt : 

fl.  3  für  die  Versicherung  von  fl.  1000 
im  Todesfälle ; 

fl.  3.75  für  die  Versicherung  von  fl. 
1000  im  Invaliditätsfalle,  und 

fl.  7.50  für  die  Versicherung  von  je 
fl.  1  pro  Tag  für  den  Fall  vorübergehen¬ 
der  Erwerbsunfähigkeit. 

Diese  Prämieusätze,  an  sich  sehr  mäs- 
sig,  erfahren  bei  den  meisten  Gesellschaf¬ 
ten  einen  Rabatt  von  10  Procent  bei  fünf¬ 
jähriger  und  von  25  Procent  bei  zehn¬ 
jähriger  Versicherungsdauer,  und  wenn 
die  Prämie  für  die  ganze  Versicherungs¬ 
dauer  im  Voraus  bezahlt  wird,  gewähren 
die  Gesellschaften  ausserdem  ein,  bezie¬ 
hungsweise  zwei  Freijahre. 

Die  Versicherung  kann  nach  Wahl 
abgeschlossen  werden,  für  den  Todesfall 
oder  für  den  Invaliditätsfall,  oder  für  beide 
Fälle  zusammen ;  die  Versicherung  der 
vorübergehenden  Erwerbsunfähigkeit  ist 
dagegen  nur  zulässig,  wenn  gleichzeitig 
für  den  Todesfall  oder  für  den  Invalidi¬ 
tätsfall  Versicherung  genommen  wird. 

Die  höchsten  Summen,  die  für  den 
Todesfall  und  für  die  Invaliditätsfälle  ver¬ 
sichert  werden  können  ,  variiren  je  nach 
der  Gefahrclasse  von  fl.  10.000  bis  fl. 
60.000.  Für  den  Fall  vorübergehender 
Erwerbsunfähigkeit  wird  in  der  Regel  nicht 
mehr  als  fl.  10  oder  Frcs.  25  per  Tag 
versichert,  wobei  selbsverständlich  Vorsorge 
getroffen  ist,  dass  die  zur  Versicherung 
beantragten  Summen  stets  den  ökono¬ 
mischen  Verhältnissen  des  Antragstellers 
entsprechen,  und  dass  für  Curkosten  und 


Erwerbsentgang  nie  mehr  als  der  muth- 
massliche  Tagesverdienst  beantragt  werde. 

Das  Alter  kommt  bei  Festsezung  des 
Prämiensatzes  nicht  in  Betracht;  es  werden 
jedoch  Personen,  die  das  60.  Jahr  erreicht 
haben,  nicht  mehr  in  Versicherung  ge¬ 
nommen,  weil  die  'Folgen  eventueller  Un¬ 
fälle  bei  bejahrteu  Personen,  von  weit  grös¬ 
serer  Tragweite  sind. 

Die  genaue  und  gewissenhafte  Ausfül¬ 
lung  des  Antrages,  auf  Grund  dessen  die 
Polizze  ausgefertigt  wird,  ist  von  grösster 
Wichtigkeit,  weil  die  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft  daraus  alle  jene  Momente  zu  ent¬ 
nehmen  hat,  die  ihr  über  die  Annehm¬ 
barkeit  des  Risiko’s  und  über  die  T arifi- 
rung  Aufschluss  geben  können. 

So  die  Angabe  des  Alters,  die  Be¬ 
zeichnung  des  Berufes  und  der  betriebenen 
Sports,  die  Erklärung,  ob  häufig  oder  selten 
reisend,  jene  über  das  Vorhandensein 
eines  körperlichen  Gebrechens  u.  s.  w. 
Weitere  Formalitäten  sind  nicht  erforder¬ 
lich,  so  dass  aussliesslich  auf  Grund  des 
Antrages  und  des  Berichtes  des  Agenten 
die  Polizze  ausgestellt  wird. 

Die  Gesammtjahres-Prämieneinnahme 
der  europäischen  Gesellschaften  aus  der 
Einzel-  und  Reiseversicherung  dürfte  sich 
auf  6V2  Millionen  Frcs.  belaufen. 

Manche  Lebensversicherer  sind  der 
Meinung,  dass  die  Einzelversicherung,  weil 
sie  auch  bestimmte  Summen  für  Unfälle 
mit  letalem  Ausgange  sicherstellt,  der  Le¬ 
bensversicherung  schadet.  Dem  ist  aber 
nicht  so.  In  jenen  Ländern,  in  welchen 
die  Einzelversicherung  die  grösLte  Aus¬ 
dehnung  gewann.’  hat  die  Lebensversiche¬ 
rung  nicht  nur  nicht  an  Entwicklung  ein- 
gebüsst,  sondern  konnte  durch  die  Mithilfe 
der  Einzelversicherung  in  gewisse  Kreise 
eindringen,  die  ihr  früher  verschlossen 
waren. 

(Schluss  folgt). 


T  ransport-Versicherung. 

(Schlusj). 

Einheitliche  Dam  pf  schiffs  -  Co- 
nossemente. 

Regel  III. 

Es  steht  dem  Schiffe  frei,  zwischen¬ 
liegende  Häfen  anzulaufen  (ob  auch  an¬ 
dere,  im  Conossement  nicht  genannte 
Häfen,  bleibt  besonderer  Vereinbarung 
Vorbehalten),  ohne  LooUen  zu  fahren,  in 
Seenoth  befindliche  Schiffe  zu  schleppen 
und  denselben  Beistand  zu  leisten,  auch 
von  der  Reise  abzuweichen,  um  Menschen¬ 
leben  oder  Eigenthum  zu  retten;  ferner, 
falls  es  behufs  Reparatur  in  einen  Noth- 
hafen  einläuft,  die  Güter  mit  irgend  einem 
andern  Schiffe  nach  ihrem  Bestimmungs¬ 
orte  weiter  zu  befördern  ;  sowie  endlich 
Güter  auf  Gefahr  des  Verladers,  in  Leich¬ 
tern  nach  und  von  dem  Schiffe  zu  beför¬ 
dern. 

Regel  IV. 

Qualitäts-Marken,  wenn  solche  vorhan¬ 
den,  müsssen  von  derselben  Grösse  wie 
die  Hauptmarken  und  in  unmittelbarer 


Nähe  derselben  angebracht  sein.  Wenn 
dieselben  in  den  vom  Steuermann  ange¬ 
nommenen  Verschiffungs-Noten  angegeben 
sind,  ist  der  Schiffer  verpflichtet,  dem  ent¬ 
sprechende  Conossemente  zu  zeichnen. 

Regel  V. 

Das  Schiff  ist  nicht  veranwortlich  für 
Gold,  Silber,  Edelmetall,  Geld,  Documen- 
te,  Juwelen,  Kunstwerke  oder  andere  Ge¬ 
genstände,  sofern  deren  Werth  M.  2000 
per  Collo  übersteigt,  es  sei  denn,  dass 
darüber  Conossement  mit  ausdrücklicher 
Werthangabe  gezeichnet  und  ein  besonderes 
Uebereinkommen  getroffen  worden  ist 

Regel  VI 

Die  Verlader  sind  haftpflichtig  für 
jeglichen  durch  entzündliche,  explosive 
oder  sonst  gefährliche  Güter  dem  Schiffe 
oder  der  Ladung  verursachten  Schaden 
oder  Verlust,  wenn  solche  Güter  ohne' 
besondere  Uebereinkunft,  und  ohne  genaue 
Angabe  ihrer  Natur  verladen  worden  sind, 
gleichviel  ob  der  betreffende  Verlader  sich 
derselben  bewusst  gewesen  sei  oder  nicht, 
und  ob  derselbe  für  eigene-.  Rechnung  oder 
im  Aufträge  Dritter  gehandelt  habe. 
Solche  Güter  ist  der  Schiffer  oder  Rheder 
zu  jeder  Zeit  ohne  Entschädigung  befugt 
über  Bord  zu  werfen  oder  zu  zerstören. 

Regel  VII 

Die  Verlader  und  Empfänger  sind 
verantwortlich  für  alle  Strafen  und  Schäden, 
welche  Schiff  oder  Ladung  erleiden  oder 
denselben  auferlegt  werden  möchten  in 
Folge  ungenauer  oder  ungenügender  Mar¬ 
kung  der  Colli  oder  Bezeichnung  des  Ge¬ 
wichts  oder  Inhalts  derselben. 

Regel  VIII. 

Wenn  der  Rheder  über  Güter,  welcho 
noch  am  Quai  oder  in  Leichtern  lagern, 
eine  Empfangsbescheinigung  gegeben  hat, 
so  ist  er  für  dieselben  nur  f-oweit  verant¬ 
wortlich,  als  wenn  sie  bereits  an  Bord 
genommen  wären 

Regel  IX. 

Einmal  verladene  Güter  können  von 
dem  Verlader  nur  gegen  Zahlung  der 
vollen  Fracht  und  Entschädigung  für  jeg¬ 
lichen  dem  Rheder  durch  solche  Rück¬ 
nahme  erwachsenden  Nachtheil  wieder 
zurückgenommen  werden. 

Regel  X. 

Falls  das  Schiff  durch  Quarantaine, 
Blockade,  Eis  oder  die  feindselige  Handlung 
irgend  eines  Machthabers  verhindert  ist, 
seinen  Bestimmungshafen  zu  erreichen, 
so  ist  der  Schiffer  oder  Rheder  befugt, 
die  Güter  in  einem  Depot  oder  Quaran- 
taineplatz  oder  in  einem  geeigneten  Hafen 
zu  entlöschen,  womit  seine  Verpflichtung 
erfüllt  ist.  Die  Verlader  und  Empfänger 
sind  veranwortlich  für  alle  dadurch  für 
die  Güter  entstehenden  Kosten. 

Regel  XL 

Für  beschädigte  oder  durch  Leckage 
verminderte  Ladung  ist  volle  Fracht  zu 
zahlen. 

Regel  XII. 

Wenn  die  Güter  von  dem  Ladungs¬ 
empfänger  nicht  ohne  Verzug,  oder  inner- 
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halb  der  durch  die  Bestimmungen  des 
Entlöschungshafens  vorgeschriebenen  Frist, 
in  Empfang  genommen  werden,  ist  der 
Schiffer  befugt,  dieselben  auf  Kosten  und 
Gefahr  ihrer  Eigenthümer  zu  landen, 
oder  in  Hulks  oder  Leichterfahrzeuge  zu 
entlöschen. 

Regel  XIII. 

Dem  Schiffer  steht  in  allen  Gütern 
ein  Pfandrecht  zu  für  die  Bezahlung  von 
Fracht  und  Unkosten,  einschliesslich  Faut¬ 
fracht,  Liegegeld,  Kosten  der  Weiterbe¬ 
förderung  und  der  Beförderung  nach  dem 
Verschiffungshafen,  sowie  der  in  den  Re¬ 
geln  VII  und  X  erwähnten  Strafen,  Schä¬ 
den  und  Kosten  und  der  Ansprüche  aus 
grosser  Haverei.  Auch  soll  das  Schiff 
befugt  sein,  flir  den  Unterschied  zwischen 
dem  Betrag  der  im  Conossemenc  bedun¬ 
genen  Fracht  und  dem  Verkaufs-Erlös 
der  Güter,  auf  den  Verlader  zurückzu¬ 
greifen,  wenn  die  Fracht  nicht  anderweitig 
bezahlt  wird. 

Regel  XIV. 

Im  Falle  von  Ansprüchen  wegen  un¬ 
vollständiger  Ablieferung,  wenn  das  Schiff 
seinen  Bestimmungsort  erreicht  hat,  gilt 
als  Preis  der  Marktpreis  im  Bestimmungs¬ 
hafen  am  Tage  der  Einklarirung  des 
Schiffes,  abzüglich  der  ersparten  Frachten 
und  Kosten. 

Regel  XV. 

Gewicht,  Maass,  Qualität,  Inhalt  und 
Werth,  wenngleich  im  Conossement  er¬ 
wähnt,  gelten  als  d.m  Schiffer  unbekannt, 
es  sei  deün,  dass  das  Gegent.heil  ausdrück¬ 
lich  anerkannt  und  vereinbart  worden  wäre. 
Die  Zeichnung  des  Conossements  gilt  nicht 
als  solche  Vereinbarung. 

Regel  XVI. 

Grosse  Haverei  ist  nach  den  ,.York- 
Antwerp  rules11  zu  reguliren.  Die  Em¬ 
pfänger  haben  bezüglich  eines  auf  sie 
entfallenden  Beitrages  zur  grossen  Havarei 
nach  Wahl  des  Schiffers  einen  Verpflich¬ 
tungsschein  mit  declarirter  Werthangabe 
zu  zeichnen,  oder  genügende  Sicherheit 
zu  leisten. 

Regel  XVII. 

Die  Fracht  und  Kosten,  wenn  am 
Bestimmungsort  zu  zahlen,  sind  gegen 
Ablieferung  zahlbar  in  Baar,  ohne  Discont 
und  in  der  im  Conossement  genannten 
Währung,  oder,  nach  Empfängers  Wahl, 
zu  dem  am  Tage  der  Einklarirung  des 
Schiffes  geltenden  Sichtcourse  für  Bankier¬ 
wechsel.  Im  Voraus  bezahlte  Fracht  kann 
nicht  zurückgefordert  werden,  auch  wenn 
Schiff  und  Ladung  verloren  gehen 


Oesterreich  -  Ungarn. 

Cancordia  in  Reichenberg.  Der  Betrieb  im 
Jahre  1885  war  vom  besten  Erfolg  begleitet 
Der  Bericht  über  die  Feuerbranche  constatirt, 
dass  die  Einnahmen  an  Prämien  und  Gebühren 
fl.  489  755  88  betragen  haben.  Die  nach  Abzug 
der  Rückversicherungsprämie  per  fl.  231.568  75 
für  eigene  Rechnung  verbliebenen  Prämien  betru¬ 
gen  fl.  258.187-13.  Die  „Concordia“  wurde  im 
Jahre  1885  von  720  Brandschäden  betroffen,  für 
welche  die  Anstalt  fl.  242.158  07  zu  bezahlen 


hatte;  hievon  entfielen  aut  Kosten  der  Rückver¬ 
sicherung  fl.  116.700'40:  es  beträgt  daher  der 
Schadenersatz  für  eigene  Rechnung  Gulden 
125.457  67.  Was  die  Entstehungsursachen  anbe¬ 
langt,  so  erfolgten  von  den  720  Brandschäden 
nicht  weniger  als  250  in  Folge  Anzündung  durch 
einen  Nachbarbrand,  9J  durch  mutbmasslich  vor¬ 
sätzliche  Brandstiftung  fremder  Personen,  94 
durch  Fahrlässigkeit  der  Versicherten  und  ihrer 
Angehörigen,  46  durch  Blitzschlag  und  57  durch 
Schomsteinbrände  und  schadhafte  Construction 
der  Feuerungsanlagen  etc.  Die  Einnahmen  und 
Ausgaben  der  Feuerbranche  sind  folgende:  a) 
Einnahmen  :  Vorgetragene  Prämien-Reserve  fl. 
104.400,  Reserve  für  unerledigte  Schäden  aus 
dem  Vorjahre  fl.  2500,  Prämieneinnahme  abzüglich 
Storni  fl.  458.535,07,  eingenommene  Gebühren 
abzüglich  Storni  und  gesetzliche  Feuerwehrbeiträ¬ 
ge  fl.  31.220.81,  Zinsen  fl.  1810  96,  zusammen  fl. 
598.46684.  b)  Ausgaben :  Rückversicherungs- 
Prämien  fl.  231. 568  75,  Schadenzahlnngen  nach 
Abzug  des  Amheiles  der  Riickvcrsicheter  Gulden 
125.457-67,  reservirte  Prämien  tiir  schwebende 
Feuerschäden  fl.  5000,  Baar-Prämienreserve  ab¬ 
züglich  der  Rückversicherung  Gulden  108  943  83, 
Provision  der  Agenten  fl.  36.092  66,  Verwaltungs¬ 
kosten  der  Feuersection  fl.  76.69053.  Gewinn 
der  Feuerbranche  fl  14  713  40,  zusammen  Gulden, 
598  466'84.  Die  oben  gerannte  Prämienreserve 
per  fl.  108.943  83  beträgt  48  Procent  der  Netto¬ 
prämie.  Das  Hagelversicherungs-Geschäft  beweg¬ 
te  sich,  wie  bei  allen  anderen  Gesellschaften, 
mir  in  engen  Grenzen.  Die;  „Concordia“  hat 
sich  aus  hagelreichen  Bezirken  ganz  zurückgezo¬ 
gen  und  in  den  übrigen  für  eine  ausgiebige 
Rückversicherung  gesorgt.  Es  wurden  Feldfrüchte 
im  Werthe  von  fl.  2,509.177  versichert  und  dafür 
eine  Prämie  -und  Gebühr  von  fl,  40  546  90  einge¬ 
nommen,  wovon  nach  Abzug  der  Rückversiche¬ 
rungsprämie  fl.  17.825  88  für  die  „Concordia“, 
selbst  entfielen.  Die  Einnahmen  uud  Ausgaben 
der  Hagelbranche  sind  folgende:  a)  Einnahmen: 
Prämien-Einnahmen  abzüglich  Storni  Gulden, 
34.791  98,  Gebühren  -  Einnahme  abzüglich  Storni 
fl.  5754  92,  Zinsen  fl  522.11,  zusammen  Gulden 
41.069  10;  b)  Ausgaben:  Rii'-k versicherungspr;  mie 
fl.  22.721  02,  Schadeuzahlungen  auf  eigene  Rech¬ 
nung  fl  8992-49,  Provisionen  <1.  1936  78,  Antheil 
diese'  Brauche  au  den  Verwaltungskosten  Gulden 
fl.  1044-22.  Gewinn  fl.  6374  49,  zusammen  Gulden 
41.069‘01.  Die  Reserven  der  Feuerbranche  betra¬ 
gen  fl.  127.019  34,  der  Hagelbranche  fl.  30.481-74. 
In  der  Lebensversi  herungs-Abtheilung  der  „Con¬ 
cordia“  wurden  951  Anträge  mit  fl.  752.100  Capital 
und  fl.  400  Rente  durch  Polizzenausfertigung  er¬ 
ledigt.  Nach  Ausscheidung  der  erloschenen  Ver¬ 
sicherungen  durch  Ableben  der  Mitglieder,  Rück¬ 
kauf,  Ablauf  der  Versicherungsdauer  etc.  bestanden 
Ende  1885  noch  6904  Verträge  mit  fl.  4,293.160  67 
versichertem  Capital  und  fl.  960  Rente,  und  es 
ist  daher  gegen  das  Vorjahr  eine  Vermehrung 
von  fl  374.785  zu  constatiren.  Die  Sterblichkeits- 
Verhältnisse,  welche  sich  bereits  im  Jahre  1884 
günstig  gestalteten,  erwiesen  sich  pro  1885  noch 
vortheilhafter,  indem  gegen  eine  erwartungsmäs- 
sige  Schadensumme  von  fl.  22.927-93  blos  fl. 
17.300  46  zur  Auszahlung  fällig  wurden.  Die  im 
Jahre  1885  vereinnahmten  Prämien  für  Todesfall-, 
Erlebensfall-  und  R  nteoversicherungen  betragen 
fl.  69  946  58.  Die  Einlagen  für  die  wechselseitigen 
Ueberlebens  -  Associationen  fl.  34.613.24  und  die 
Gesammt-Einnahmen  an  Prämien  und  Einlagen 
fl  104  559-82.  Die  Prämienreserven  sind  von  fl 


141.011  11  auf  fl.  165.110-06  angewachsen,  haben 
sich  demnach  um  fl.  24.098-98  erhöht.  Der  Spe¬ 
cial-  Reservefond  ist  von  fl.  19  084  65  auf  Gulden 
20.894  25  gestiegen.  Das  Gesammt-Activvermögen 
der  Lebensversicherungsbranche  beträgt  Gulden 
906.294-50  gegen  fl.  810.46362  des  Vorjahres 
und  ergibt  sich  daher  ein  Zuwachs  von  Gulden 
96.230’88.  Der  Gewinn-  und  Verlustkonto  zuzüglich 
der  Gewinnreserve  pro  1884  schliesst  mit  einem 
Ueberschusse  von  fl.  13.706.  Bezüglich  der  Ver¬ 
wendung  dieses  Ueberschusses  hat  die  am  18. 
Mai  1.  J.  stattgefundene  General-Versammlung  be¬ 
schlossen,  a)  15  Procent  der  Specialreserve  zuz  i- 
weisen,  b)  14  Procent  als  Dividende  an  die  be¬ 
zugsberechtigten  versicherten  Mitglieder  zu  ver¬ 
theilen,  c)  deu  verbleibenden  Rest  als  Gewinnre¬ 
serve  auf  neue  Rechuung  vorzutragen. 

Janus  in  Wien.  Der  Directionsrath  dieser 
Gesellschaft  beschäftigt  sich  gegenwärtig  mit  ei¬ 
nem  Memorandum  das  vod  fachmännischer 
Seite  überreicht  wurde,  welches  an  der  Hand 
von  Daten  die  aus  der  letztveröffentlichten  Bi¬ 
lanz  geschöpft  wurden,  den  Nachweis  liefert,  dass 
die  Comptabilität  bei  der  „österreichischen  Got- 
bar“  in  Bezug  auf  Klarheit  und  hauptsächlich 
auf  Wahrheit  so  Manches  zu  wünschen  übrig 
lasse.  Das  Memorandum,  das  im  Wege  des  Cura- 
torium’s  an  den  Directionsrath  gelangte,  hat  irr 
den  leitenden  Kreisen  des  „Janus“  seine  Wirkung 
nicht  verfehlt,  denn  wie  wir  aus  verlässlicher 
Quelle  vernehmen,  wurde  über  In;tiative  des 
Curatoriums  der  Direction  stricte  Weisung  ge¬ 
geben.,  die  in  dem  Memorandum  enthaltenen, 
mit  Ziffern  belegten  Daten  aufzuJclären.  Wir  sind 
begierig  inwieweit  dies  der  Direction  gelingen 
wird. 

Theilungs-Verein  der  österr.  -  ungarischen 
wechselseitigen  Lebensversicherungs-Geielltchaf- 
ten.  Das  Amtsblatt  verlautbart  einen  Erlass  des 
Ministeriums  des  Innern,  demzufolge  den  Funkti¬ 
onären  von  österr.-ungar.  wechselseitigen  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  die  Bewilligung  zur 
Errichtung  eines  „Theilungsvereines“  gestattet 
wurde.  Wir  haben  hier  mit  einem  neuen  Rück¬ 
versicherungs-Unternehmen  für  Leben  zu  thun, 
das  wir  sonst  symphatised  begrüssen  würden  wenn 
es  Dicht  schon  von  Vorneherein  den  Keim  der 
Existenzunfähigkeit  in  sieb  tragen  würde.  Konnten 
wir  uns  schon  für  den  im  Vorjahre  gegründeten 
Theiiungsvereine  in  der  Feuerversicherung  we¬ 
nig  begeistern,  so  hat  derselne  doch  noch  einen 
Schein  von  Existenzberechtigung  dadurch  gewon¬ 
nen,  dass  die  „Wechselseitigen“  mittelst  dieses 
Vereines  den  Versuch  machen  wollten,  den  Ac- 
tiengesellscbaften  in  Bezug  auf  das  Fabriksver- 
sicherungs-Gesehäft  eine  Concurrenz  zu  bieten; 
ob  und  mit  welchem  Erfolge  ihnen  dieses  Expe¬ 
riment  gelingen  wird,  wollen  wir  vorläufig  dahin 
gestellt  sein  lassen.  Der  Theilungs-Verein  im  Le¬ 
ben  ist  allerdings  kein  solch’  gewagter  Versuch, 
er  wird  nicht,  wie  dies  im  Theilungsverein  im 
Feuer  zu  befürchten  steht,  durch  ein  Uebermass 
von  Schäden,  das  die  Wechselseitigkeit  aus  der 
Tasche  ihrer  Versicherten  zu  bezahlen  hat,  ein 
frühzeitiges  Ende  erreichen,  aber  dem  Theilungs- 
verein  im  Leben  droht  ein  anderes  Schicksal,  er 
wird  aus  Mangel  au  aufzutheilenden  Risken  über¬ 
haupt  zu  keiner  Entwicklung  gelangen  können  1 
Nach  deu  Namen  der  Gründer  werden  diesem 
Verbände  folgendeGesellschalten  angehören:Trans- 
sylvania,  Austria,  Beamtenverein,  Krakauer,  Janne 
Slavia,  Praha  un  <  Concordia.  Nun  ist  es  für  den 
in  den  Verhältnissen  des  österr.-ungar.  Lebens- 
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Versicherungs-Geschäftes  Eingeweihten  ein  offe-  j 
nes  Geheimniss,  dass  mit  Ausname  der  Krakauer 
des  Janus  und  des  Beamtenvereines  die  anderen 
betheiligten  Gesellschaften  in  uen  seltensten  Fäl¬ 
len  in  die  Lage  kommen  einen  Excedenten 
überweisen  zu  können,  und  selbst  bei  den  erst¬ 
genannten  drei  Wechselseitigen  zählen  die  An¬ 
träge  die  das  eigene  Maximum  der  Gesellschatt 
übersteigen  nicht  nach  Dutzenden ;  ein  Riiekver- 
sicherungsbedürfniss  bei  diesen  drei  grösseren 
Gesellschaften  wird  aber  noch  dadurch  vermin¬ 
dert  als  bekanntlich  eine  jede  von  ihnen  ein  ent¬ 
sprechend  hohes  Maximum  behält.  Was  soll  nun  ] 
Zweck  und  Ziel  dieses  neuen  Tbeilung-Vereines  | 
sein  ?  Weiss  sich  etwa  beispielsweise  die , Krakauer1  i 
für  ihre  Excedenten  im  Leben  keine  besseren  I 
Rückversicherer  als  die  Transsylvania,  Slavia  oder 
Praha?  Oder  soll  wirklich  der  Grundgedanke 
zu  diesem  Theilungs-Vereine  der  sein,  dass  man 
die  Bonus  Prämie  der  Versicherten  durch  Abga¬ 
be  von  Prämien  an  fremde  Rückversicherer  nicht 
schmälern  will,  und  speculirt  man  vielleicht  im 
Ernste  auf  einea  Tausch  der  Bonus-Prämien  der 
Wechselseitigen  untereinander  ?  Der  Beamten- 
Verein  hat  seit  seinem  Bestände  noch  keine  Bo¬ 
nus-Prämie  zur  Vertheilung  gebracht,  bei  der 
Slavia  scheint  dieselbe  zur  Mythe  geworden  zu 
sein,  die  Austria  und  Praha  sind  noch  nicht  so 
weit  eine  solche  zahlen  zu  können,  und  die  Trans¬ 
sylvania!  —  die  Versicherten  derselben  müssten 
mindestens  Methusalem's  Alter  erreichen  um  je 
eine  solche  erlangen  zu  können.  Gestehen  wir  es 
offen,  eine  zwecklosere  Gründung  auf  dem  Ver¬ 
sicherungsgebiete  in  Oestrerreieh  wie  dieser  Thei- 
lungsverein  hat  sich  noch  nicht  vollzogen. 


Deutschland. 

Bremer  Lebensversicherung-Bank,  für  Le¬ 
bens-,  Renten-,  Militärdienst-  u  id  Aussteuer- Ver- 
siohernngen.  In  der  ordentlichen  Generalversamm¬ 
lung  vom  28.  Mai  1.  J.  legte  die  Bankverwaltung 
ihren  Bericht  über  das  18.  Gesi  häftsjabr  1885 
vor,  aus  dem  wir  mit  Vergnügen  ersehen,  dass 
der  Versieherungsbestand  sich  wesentlich  gehoben 
hat  und  dass  dem  entsprechend  auch  die  Activen 
der  Bank  und  des  Reservefonds  eine  entspre¬ 
chende  Erhöhung  erhielten.  Aus  dem  Geschäfts¬ 
bericht,  welcher  die  einstimmige  Annahme  seitens 
der  Generalversammlung  fand,  beben  wir  einige 
Hauptpunkte  hervor:  „Das  Rechnungsjahr  1884 
schloss  mit  einem  Versicherungsbestand  von 
20.819  Polizzen  mit  M.  32,303.055  Versicherungs- 
Capital  und  M.  5114-42  jährlicher  Rente.  Im  Jah¬ 
re  1885  kamen  hinzu  5086  Anträge  mit  Mark 
8,549.550  und  M.  1244  38  Rente,  sowie  86  An¬ 
träge  mit  M.  287.500  welche  aus  1884  unerledigt 
geblieben  waren.  Hiervon  sind  jedoch  abgelehnt 
617  Anträge  mit  M.  1,556.850  und  nicht  in  Kraft 
getreten,  theils  aus  Ursachen  einer  Prämienerhö¬ 
hung,  theils  aus  sonstigen  Gründen :  511  Anträge 
mit  M.  864  200,  ausserdem  waren  Ende  des  Jah¬ 
res  1885  noch  nicht  erledigt  und  mussten  auf 
1886  vorgetragen  werden :  49  Anträge  mit  M. 
177.900  und  M.  84896  Rente,  so  dass  1177  An¬ 
träge  mit  M.  2,598.950  von  den  obigen  5172  An¬ 
trägen  mit  M.  8,837.050  abzusetzen  und  demnach 
3995  Polizzen  mit  M.  6,238.100  neu  in  Kraft  ge¬ 
treten  sind,  wodurch  die  Zahl  der  Polizzen  und 
die  Versicherungssumme  sich  erhöhte  auf  24,814 
Polizzen  und  M. 38, 541. 155.  Durch  Sterbefall,  Rück¬ 
kauf,  Umwandlung  in  beitragsfreie  Polizzen  und 
Nichtfortzahlung  der  Prämien  sind  hiervon  abzu¬ 


setzen  2331  Polizzen  mit  M.  4,371.390.  Ende  1885 
war  somit  der  Versicherungsbestand  22.483  Po¬ 
lizzen  mit  M.  34,169.765  und  M.  5509-84  jährli¬ 
cher  Rente  Der  Zuwachs  des  Jahres  1865  beziffert 
sich  hiernach  auf  1664  Polizzen  und  M.  1,866.710 
Versicherung  s-C  a  p  i  t  a  I  und  M  395  42 
jährlicher  Rente;  die  Versicherungssumme  stieg 
daher  von  M.  32,303,055  auf  M.  34,169.765.  Die 
Prämien  des  Jahres  1885  eri  eichten  die  Höhe  von 
M.  1,150.858'73.  Die  Zinseneinnahme  betrug  M. 
94.595  77.  Das  Bilanz-Conto  schloss  1885  mit  ei¬ 
ner  Activa  von  M.  3,229.122  60 ;  wogegen  es  auf¬ 
wies:  1884:  M.  2,778.470  75;  1883:  M.2, 303.980  96; 
1882:  M.  1,965.913-38;  1881:  M.  1,703.327-14. 
Mit  pupillarischer  Sicherheit  in  Hypotheken 
waren  ausgoliehen  1885:  M,  1,420.851  73,  während 
in  den  vorausgehenden  Jahren  belegt  waren  1884 
M  1,279  853-3  ';  1883:  M.  1,212.197  04;  1882:  M. 
1,107.126  04;  1881:  M  9  i4.035  59.  In  Stiatspapie- 
ren  waren  angelegt:  1885:  M.  897.086-17;  1884: 
M.  622.961.43;  1883:  M.  359.981  80;  1882:  Mark 
215.274  60;  1881:  M.  168.943  20.  Versicherungs¬ 
polizzen  wurden  im  Jahre  1885  mit  M.  139. 128  46 
belieben:  1884  mit  M.  126  644  29;  1883  mit  M. 
104  674;  1882  mit  M.  86.976;  1881  mit  M  68.604 
Der  Werth  der  Immobilien  ist  Ende  1885  mit  M. 
79.453-42  eingestellt,  und  zwar  das  Bai  kgebäude 
mit  M.  47  996  29  und  5  andere  Immobilien  mit 
M.  31.457  13,  welch’  Letztere  sich  durch  Ver- 
miethung  mit  reichlich  5°/0  verwerthen.  Der  in 
der  Bilanz  unter  Passiva  aufgeführte  Reservefond 
bezifferte  sich  1884  auf  M.  2,412  754  12.  Rechnet 
mau  davon  ab  die  im  verflossenen  Geschäftsjahre 
auf  Sterbefälle  (M.  38.442'13)und  Polizzen-Rück- 
käufe  (M.  57  82P23)  entfallenden  Reservewerthe 
von  M.  96  263  36  und  die  zuriiekgewährten  Prä¬ 
mienbeträge  fiir  Aussteuer-Versicherung  M  2536-13 
für  Militärdienst-Versicherung  M.  2.571  04,  so 
!  verbleibt  die  Summe  von  M.  2,311.383-59  Aus 
den  Einnahmen  des  Jahres  1885  sind  dem  Reser¬ 
vefond  M.  603  778  97  zugeflossen,  so  dass  sich 
dieser  Ende  1885  auf  M.  2  915.162  56  erhöhte. 
Ende  1883  belief  sich  derselbe  auf  M  1,930  615-43 
1882:  M.  1,611.015  89;  1881:  M  1,330  762-95. 

Schlesiscne  Lebensversischerungs  Actien- 
,  Gesellschaft  in  Br'eslau.  Dem  Geschäftsbericht 
entnehmen  wir  Folgendes  :  Es  gelangten  während 
des  Jahres  1885  zum  Abschluss:  1101  Kapital- 
Versicherungeu  auf  den  Todesfall  über  eine  Sum¬ 
me  von  M.  3,317.300,  205  Kapital-Versicherungen 
auf  den  Lebensfall  Uber  M.  489.100,  164  Sterbe- 
kassen-Versicherungen  über  M.  57  600,  9  Renten¬ 
versicherungen  auf  eine  jährliche  Rente  von  M. 
9982  60  Hierdurch  war  am  Schlüsse  1885  nach 
Abzug  aller  während  desselben  erloschenen  Ver¬ 
sicherungen  der  Bestand  gewachsen  auf  5440 
Kapital- Versicherungen  auf  den  Todesfall  über 
eine  Summe  von  M.  16,963.444,  846  Kapital-Ver- 
sicherungeu  anf  den  Lebensfall  über  M.  1,742.086 
466  Sterbekassen  Versicherungen  über  M.  197.450 
50  Renten  versicherungen  Uber  eine  jährliche 
Rente  von  M.  38,830.41.  Gegen  Unfall  waren  am 
Schlüsse  des  Jahres  1885  kollectiv  26.120  Personen 
mit  einer  Summe  von  M.  110,526.411,  individuell 
3082  Persouen  mit  einer  Summe  von  M.  34,267.881 
und  M.  26.600  jährliche  Rente,  auf  Reisen  233 
Personen  mit  einer  Summe  von  M.  3,745.500  ver¬ 
sichert.  Die  Gesammt-Prämien-Einnahme  betrug 
M.  1,332  387  27  die  Gesammt-Einnahme  Mark 
4,396. 164.46,  die  Gesammt-Ausgabe  M. 4, 391 .198-88 
der  Gewinn  also  M  4965.58.  Von  diesem  sind 
dem  Reservefonds  überwiesen  worden  M.  496  56 
und  der  verbleibende  Betrag  von  M.  4  469-02  ist 


auf  neue  Rechnung  vorgetragen  worden.  Den  mjt 
Anspruch  auf  Gewinn  Versicherten  wurde  eine 
Gewinnrate  von  M.  37,369  84  überwiesen,  was 
die  Vertheilung  einer  Dividende  von  17%  einer 
Jahresprämie  in  Aussicht  stellt,  welche  im  Jahre 
1889  zur  Ausschüttung  kommt. 

Reiohs-Versicherungs-Bank  in  Bremen.  Das 
fünfte  Geschäftsjahr  dieser  unentwegt  vorwärts 
strebenden  Gesellschaft  schloss  wieder  mit  einem 
glänzenden  Frfolge.  Der  reine  Geschäftszuwachs 
nach  Abschlag  der  Erlöschungen  und  Reductiönen, 
betrug  circa  fünf  und  einhalb  Millionen  Mark 
Capitalversicherungen,  und  tritt  die  Gesellschaft 
in  das  sechste  Jahr  ihres  Bestandes  mit  einem 
für  die  kurze  Zeit  ihrer  Thätigkeit  imposant  zu 
nennenden  Versicherungsstocke  von  M.  27,646  939 
der  sich  auf  9617  Polizzen  vertheilt.  Der  Durch¬ 
schnitt  der  Versicherungen  beträgt  Mark  2875 
per  Polizze  was  jedenfalls  für  die  gute  Qualität 
des  Geschäftes  spricht  und  den  Beweis  dafür 
erbringt,  dass  es  gerade  die  „besseren  Kreisen“ 
zu  sein  scheinen,  in  denen  man  diesem  tüchtig  und 
energisch  geleiteten  Unternehmen  volles  Vertrauen 
entgegenbringt,  dass  dieDirection  durch  den  vorlie¬ 
genden  Rechenschaftsbericht  mit  seinen  wenigen 
Worten  dafür  aber  mit  seinen  desto  überzeugen¬ 
deren  auch  Ziffern  auch  vollauf  rechtfertigt.Die  Mit- 
gliederbew  egung  in  den  zwei  Haupt- Abtheilungen 
der  Bank  der  Braut- Aussteuer-  und  Wehrdienst- Aus¬ 
steuer  war  nach  dem  Rechenschaftsberichte  fol¬ 
gende  : 

Braut- Aussteuer-  Abtheilung . 

Bestand  am  31.  Dec.  1884  Pol.  4830  Cap.  14,935.600 
Im  J.  1885  traten  hinzu  ,  1334  „  4,151.000 

Pol.  6164  Cap.  19,085  600 
Im  Jahre  1885  erloschen  „  288  „  988  000 

Bestand  am  31.  Dec  1885  Pol  5876  Cap  1H,ii9s600 
W  eAr  diertst- Aussteuer-  Abtheilung . 

Bestand  am  31.  Dec.  1884  Pol.  3164  Cap  8,255.000 
Im  J.  1885  trateu  hiezu  .  765  .  1,820.000 

Pol.  3929  Cap.  10.U75.U00 
Im  Jahre  1885  erloschen  ,  197  Cap  533,000 

Bestand  am  31.  Dec.  1885  Pol.  3732  Cap  9,542.000 
Diesen  Erfolg,  den  keine  der  jungen  Erlebens- 
Versioherungs-Gesellschaften  in  dieser  Höhe  auf¬ 
zuweisen  hat,  bezeichnet  die  Direction  als  einen 
„zufriedenstellenden“  und  entgegen  der  Gepflogen¬ 
heit  so  mancher  Direktion  an  dieser  Stelle  ihre 
Thätigkeit  zu  beleuchten,  geht  sie  über  das  Muss 
ihrer  Leistungen,  über  den  Aufwand  vop  Mühe  den 
die  Production  eines  solch’  namhaften  Geschäftes 
erfordert,  mit  Stillschweigen  hinweg.  Die  beschei¬ 
dene  Direction  zieht  es  offenbar  vor  Ziffern  für  »ich 
sprechen  zu  lassen*  und  in  diesem  Falle  hat  ßie 
sich  auf  ihrer  vorliegenden  Bilanz  den  beste» 
Anwalt  gewählt.  Die  Reserven  der  Bank,  die 
sich  mit  M.  300.000  belaufen,  sind  durchwegs  in 
vollwertigen  Activen  angelegt,  und  bietet  der 
Rechnungs-Abschluss  das  erfreuliche  Bild  einer 
ihrer  Consolodirung  zustrebenden  Unternehmung, 
der  es  bei  gleichem  Fortschritte  wie  bisher  als¬ 
bald  gelingen  dürfte  sich  jene  Stellung  unter  den 
deutschen  Versicherungs-Gesellschaften  zu  errin¬ 
gen,  die  ihr  vermöge  ihres  unentwegten  Strebens 
und  ihrer  vollen  Vertrauenswürdigkeit  unbestrit¬ 
ten  gebührt. 

Frankreich. 

Caisse  generale  des  Familles  (Vie).  Es  ist 

eine  geradezu  klägliche  Bilanz  welche  die  Ge¬ 
sellschaft  für  das  Jahr  1885  zu  veröffentlichen  in 
der  Lage  ist.  Der  von  uns  schon  vor  Monaten 
gignalisirte  Rückgang  in  der  Production  ist  von 
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den  TKataachen  weit  überflügelt  worden,  denn 
die  Differenz  in  der  Production  gegen  das  Vor¬ 
jahr  beträgt  circa  Frcs.  15,000.000  Capitalversi- 
sicherung.  Das  finanzielle  Ergebniss  lässt  demge¬ 
mäss  an  Trostlosigkeit  Nichts  zu  wünschen  übrig. 
Der  Gewinn-  und  Verlust  -  Conto  schliesst 
mit  einem  Gewinn  von  Francs  77.468,  der 
mit  Mühe  und  Noth  die  Vertheilung  eines  mini¬ 
men  Ziusen-Ertrages  nach  den  Actien  gestatten 
würde,  wenn  —  nicht  Frcs.  170.000.  Riickversi- 
cherungs  Prämienwerthe  bei  dem  falliten  „Credit 
viager“  Gefahr  lauten  würden  total  verloren  zu 
gehen.  Die  Actonäre  müssen  daher  für  das  ab¬ 
gelaufene  Jahr  auf  eine  Verzinsung  verzichten  ; 
fraglich  bleibt  es  allerdings  ob  und  wann  sie, 
bei  der  notorischen  Decadence  in  der  sich  das 
Unternehmen  befindet,  wieder  Aussicht  haben 
•werden  eine  solche  Verzinsung  zu  erhalten. 


England. 

Baratterie.  Die  Queen’s  Bench  Division  des 
^Londoner  High  Court  of  Justice  batte  sich  vor 
Kurzem  mit  einem  interessanten  Process  zu  be¬ 
schäftigen,  den  der  Rheder  des  Englischen  Dreimast- 
schooners  Silver  Lining  gegen  den  früheren  Capitän 
des  Schiffes  wegen  angeblichen  betrügerischen  Ver¬ 
kaufs  desLetzteren  angestrengt  hatte.  DerDreimast- 
schooner  Silver  Lining,  358  Tons,  war  Eigenthum 
des  Rheders  Upham  in  Brixham,  1881  zum  Preise 
von  5500  Lstrl  gebaut  und  bei  Lloyds  mit  A  1  für 

13  Jahre  dass  ficirt;  er  war  zu 4500 Lstrl.  versichert, 
-als  das  Schiff  im  Jahre  1884  eine  Reise  in  Ballast 
nach  Frontera  an  de*-  Küste  von  Mexico  antrat,  wo 
der  Capitän  Ordre  empfangen  sollte,  wo  er  seine 
Ladung  einzunehmen  häle.  Am  21.  April  brach, 
•während  das  Schiff  vor  der  Flussmündung  bei  Fron¬ 
tera  vor  Anker  lag,  ein  Sturm  aus,  der  den  Schooner 
vor  den  Anker  auf  die  Barre  trieb.  Um  das  Schiff 
zum  Abfallen  zu  bringen  und  es  zugleich  hinten 
etwas  zu  erleichtern,  wurde  der  Besansmast  ge¬ 
kappt  ;  ausser  einigen  geringen  Beschädigungen 
an  der  Reling  durch  das  Fallen  des  Mastes  und 
dem  Verlust  des  Mastes  selbst  hatte  das  Schiff  aber 
keinen  Schaden  aufzuweisen,  wenigstens  besagen 
die  Eingetragenen  in  das  Journal,  dass  dasselbe 
am  22.  April  in  keiner  Gefahr  geschwebt  hätte.  Es 
machte  auch  kein  Wasser,  oder  doch  nur  so  viel 
in  24  Stunden,  dass  dasselbe  in  einer  Viertelstunde 
leicht  ausgepumpt  werden  konnte.  Am  23.  April 
lag  das  Schiff  sogar  bequemer,  als  vorher,  und  es 
wurde  nunmehr  Ballast  an  Deck  geschafft  und  über 
Bord  geworfen.  Das  Journal  bemerkt  von  dem 
genannten  Tage,  es  seien  Vorbereitungen  getroffen 
worden,  um  das  Schiff  abzubringen.  Am  24  kamen 

14  Arbeiter  vom  Lande,  die  beim  Ueberbordwert'en 
des  Ballastes  helfen  mussten.  Am  nächsten  Morgen 
stellten  sich  um  8  Uhr,  als  sich  zur  Zeit  nur  15  Zoll 
Wasser  im  Raum  befanden,  also  für  ein  Schiff  von 
der  Grösse  der  Silver  Lining  so  gut  wie  nichts, 
zwei  fremde  Herren  an  Bord  ein,  die  überall  um¬ 
herblickten  und  nach  einem  Gespräch  mit  dem 
Capitän,  das  Schiff  sofort  für  die  lächerlich  kleine 
Summe  von  2500  Doll,  verkauft  zu  haben  scheinen. 
Am  26.  April  erhielt  die  Mannschaft  die  Weisung, 
nach  Hause  zu  reisen,  obgleich  das  Sehiflf  an¬ 
scheinend  noch  ganz  sicher  war  und  sich  im  Hafen 
auch  ein  Schleppdampfer  befand,  welcher  leicht 
zur  Hülfe  hätte  gerufen  werden  können.  Indess 
scheint,  von  den  14  Arbeitern  abgesehen,  über¬ 
haupt  kein  Versuch  gemacht  worden  zu  sein,  um 


bei  der  Abreise  die  Kosten  vergütet;  Capitän  und 
Steuermann  blieben  noch  bis  zum  28.  April  bei 
dem  Schiffe,  gingen  dann  aber  ebenfalls  ab,  und 
zwei  Tage  später  wurde  der  Dreimastschooner 
bei  dem  ersten  Versuche,  den  der  Schlepper 
machte,  abgebracht.  Ohne  dass  irgend  welche 
Reparaturen  an  dem  Schiffe  vollzogen  wurden, 
segelte  derselbe  naeh  Neworleans,  wo  ein  neuer 
Mast  eingesetzt  und  wahrscheinlich  auch  die  son¬ 
stigen  Beschädigungen  ausgebessert  wurden.  Dann 
nahm  er  eine  Ladung  Blauholz  ein  und  segelte  i 
damit  nach  Marseille,  wo  er  im  December  1884,  I 
nicht  unter  dem  Namen  Silver  Lining,  sondern  a's 
Dolores  eintraf.  Die  einzige  Nachricht,  welche 
der  Capitän  dem  Rheder  hatte  zukommen  lassen, 
war  ein  kurzes  Telegramm  aus  Havanna,  das 
vom  2.  Mai  datirt  war  und  nur  die  Meldung 
enthielt,  dass  das  Schiff  wrak  geworden,  die 
Mannschaft  aber  gerettet  sei.  Die  Chartepartie 
war  schon  am  25.  April  vom  Capitän  aufgehoben 
worden,  ohne  dass  derselbe  aber  beim  Rheder 
angefragt  hatte,  ob  dies  geschehen  oder  das  Schiff 
verkauft  werden  solle.  Lbenso  war  auch  die  zwi¬ 
schen  dem  Capitän  Browning  und  dem  Herrn 
M’Gregor,  den  Käufern,  abgeschlossene  Kaufcon- 
tract  vom  25.  April  datirt ;  das  bezügliche  Docu- 
ment  sprach  von  dem  Schiffe,  „wie  es  gegenwär¬ 
tig  unweit  Frontera  als  Wrak  auf  dem  Strande 
liegt“,  während  das  Journal  meldet,  dass  an  die¬ 
sem  Tage  beim  Peilen  der  Pumpen  nur  !5  Zoll 
Wasser  gefunden  worden  seien.  Aut  der  Rück¬ 
reise  scheint  dem  Capitän  jedoch  der  Gedanke 
gekommen  zu  sein,  dass  er  dem  Rheder  doch 
auch  Aufklärung  darüber  schulde,  woher  er  das 
Geld  zur  Rückreise  der  Mannschaften  und  zur 
Deckung  anderer  Kosten  genommen  habe,  und 
er  schrieb  deshalb  unterm  15.  Mai  einen  Brief, 
in  welchem  er  zum  ersten  Mal  angab,  dass  er 
ausser  der  Kaufsumme  von  2500  Doll,  noch  wei¬ 
tere  1000  Doll  erhalten  habe,  um  seine  und  die 
Kosten  der  Mannschaften  zu  bestreiten.  Ob  diese 
1000  Doll,  das  einzige  Geld  gewesen  sind,  wel¬ 
ches  der  Capitän  ausser  der  Kaufsumme  erhalten 
hat,  sollte  die  Jury  entscheiden.  Der  Dreimast¬ 
schooner  wurde  bei  der  Ankunft  in  Marseille  von 
zwei  tüchtigen  Schiffsbesichtigern  besichtigt,  aus 
deren  Befund  hervorgeht,  dass  das  Schiff  sich  in 
ebenso  vorzüglichem  Zustande  befand,  als  am  Tage 
des  stapellautes.  Der  Rheder  begab  sich  darauf, 
nachdem  die  Versicherungsgesellschaft  die  Zahlung 
der  Versicherungssumme  abgelehnt  hatte,  weil  das 
Schiff  offenbar  in  unehrlicher  Absicht  verkauft 
worden  war,  selbst  nach  Marseille,  um  wieder  in 
den  Besitz  seines  Eigenthums  zu  gelangen;  die 
Französischen  Gerichte  lehnten  seine  Klage  je¬ 
doch  ab,  so  dass  er,  anstatt  Ersatz  zu  erhalten, 
im  Gegentheil  noch  Kosten  zu  zahlen  hatte.  Das 
Londoner  Gericht  hat  sich  sehr  eingehend  mit 
der  Angelegenheit  beschäftigt  und  eine  Menge 
Zeugen  vernommen,  um  den  wahren  Sachverhalt 
festzustellen.  Der  Capitän  selbst  sagte  aus,  er 
habe  schon  bei  seiner  Rückkehr  nach  Brixham 
dem  Rheder  den  schweren  Schaden  geschildert, 
den  das  Schiff  erlitten  habe.  Seiner  Meinung  nach 
habe  es  auch  den  Rücken  gebrochen ;  als  er  das 
Schiff  verlassen,  habe  dasselbe  hart  und  fest  auf 
dem  Strande  gesessen,  mit  nur  2  Fuss  Wass.  r  unter 
dem  Deck  und  5  FussWasser  im  Raum.  Er  habe  den 
Verkauf  unter  der  Hand  bewerkstelligt  um  die 
Kosten  beim  Zollamt  zu  erspaaren,  die  sich  bei 
einem  Verkauf  in  öffentlicher  Auction  auf  55% 
belaufen  haben  würden.  Letzteres  wird  von  einem 
Zeugen,  Capitän  Irwin,  bestritten,  der  im  April 


den  Schooner  zu  retten.  Der  Mannschaft  wurden 
vorigen  Jahres  mit  dem  Schiffe  Campanero  40 
Seemeilen  von  Frontera  gestrandet  ist,  und,  als 
dasselbe  Wrak  geworden,  es  öffentlich  verkauft 
hat.  Die  Unkosten  bezifferten  sich  nur  auf  7 l/2 
Procent.  Der  Zeuge  erzählt  des  Weiteren,  er  habe 
sich  am  2.  Mai,  nachdem  der  Silver  Lining  abge- 
schieppt  worden  sei ,  au  Bord  begeben ,  aber 
keinerlei  Beschädigung  am  Schiffe  wahrgenom¬ 
men,  als  den  Verlust  des  Besanmastes,  auch 
habe  er  in  Raum  kein  Wasser  bemerkt.  Ebenso 
wird  von  den  Besichtigern  in  Marseille  bestätigt, 
dass  an  dem  Schiffe  während  der  letzten  zwölf  Mo¬ 
nate  keine  umfangreichen  Reparaturen  vorge¬ 
nommen  worden  seien,  insbesondere  habe  das¬ 
selbe  durch  die  Strandung  keinerlei  Beschädigung 
am  Boden  erhalten.  Der  Capitän  bleibt  dem 
gegenüber  dabei,  dass  er  sich  alle  Mühe  ge¬ 
geben  habe,  um  das  Schiff  von  der  Barre  trei- 
zubringen,  und  dass  er  erst,  weil  er  keine  Mittel 
und  Gelder  zum  Flottmachen  des  Silver  Lining 
besessen  habe  und  türchtete,  dass  derselbe  wrak 
werden  würde,  den  Schooner  verkauft  habe,  wie 
es  ihm  rechtmässig  erlaubt  war,  und  zwar  im  In¬ 
teresse  aller  Betheiligten  zu  dem  höchsten  Preise 
der  erhältlich  war.  Als  er  es  im  April  für  noth- 
weudig  erachtet  habe,  das  Schiff  zu  verkaufen, 
brauchte  letzteres  noch  6  Fuss  Wasser  mehr,  um 
flott  zu  werden,  und  da  er  sich  nicht  mit  dem 
Rheder  in  Verbindung  setzen  konnte,  so  zog  er 
die  Versicherungsbedingungen  zu  Rathe,  welche 
besagten,  dass  er  unter  den  vorliegenden  Umstän¬ 
den  zum  Verkauf  des  Schiffes  berechtigt  sei.  Er 
habe  auch  öffentlich  angekündigt,  dass  dasselbe 
verkauft  werden  solie,  doch  seien  die  Herren 
Mc’Gregor  die  einzigen  gewesen,  die  ein  Gebot 
gemacht  hätten.  Noch  ehe  er  sich  zum  Verkauf 
entschlossen  habe,  sei  mit  dem  Lotse  ein  Con- 
tract  abgeschlossen  worden,  wonach  dieser  500 
Doll,  haben  sollte,  wenn  er  das  Schiff  abbringe, 
anderfalls  aber  nur  250  Doll. ;  später  habe  der 
Lotse  ihm  aber  gesagt,  die  Schlepper  giugen  zu 
tief  und  könnten  deshalb  nicht  an  den  Schooner 
herankommen.  Er  habe  160 — 170  Tons  Ballast 
gelöscht  so  dass  nur  noch  30  Tons  im  Schiffe 
geblieben  und  keine  Aussichten  gewesen  seien, 
dieses  wieder  abzubringen.  Der  Kaufpreis  habe 
nur  2500  Doll,  betragen ;  ausserdem  hätten  die 
Käufer  1000  Doll,  bezahlt,  um  damit  die  Unkos¬ 
ten  für  die  Mannschaft  und  das  vergeblich  ver¬ 
suchte  Abbringen  des  Schiffes  zu  bezahlen,  er 
selbst  habe  aber  weder  ein  Geschenk  noch  eine 
Commission  erhalten.  Die  Kaufsumme  sollte  ei¬ 
gentlich  in  Silberdollars  bezahlt  werden,  allein  der 
ungeordneten  Verhältnisse  des  Landes  wegen 
hatten  die  Käufer  einen  in  London  zahlbaren 
Wechsel  auf  500  Lstrl.  gegeben.  Nach  längerer 
Berathung  einigte  die  Jury  sich  zu  Gunsten  des 
klägerischen  Rheders  und  gab  ihren  Wahrspruch 
dahin  ab,  dass  der  Verkauf  des  Schiffes  ein 
betrügerischer  gewesen  sei.  In  Folge  dessen  lautete 
das  Urtheil  des  Gerichts  dahin,  dass  der  Capitän 
dem  Rheder  ausser  den  bereits  eingehändigten 
500  Lstrl.  noch  weitere  3500  Lstrl.  zu  bezahlen 
habe,  abzüglich  der  von  dem  Capitän  für  da3 
Schiff  geleisteten  Zahlungen  in  Höhe  von  etwa 
28  Lstrl.  Ob  der  Capitän  auch  noch  strafgericht¬ 
lich  zur  Verantwortung  gezogen  werden  wird, 
geht  aus  dem  Urtheil  nicht  hervor. 
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Allgemeine  österreichische  Transport  Ge¬ 
sellschaft  Am  28.  Mai  fand  die  17.  Generalver¬ 
sammlung  der  Actionäre  der  allgem.  österr.  Trans¬ 
port-Gesellschaft  statt.  Der  Geschäftsbericht  pro 
1885  theilt  mit,  dass  die  durchgeführte  Erhöhung 
des  Actiencapitales  auf  fl,  800.000  in  der  Bilanz 
zum  Ausdrucke  gelangt,  dass  jedoch  von  den 
2000  Stück  neuen  Actien  zu  fl.  100  bisher  nur 
300  Stück  ausgegeben  wurden,  welche  für  die 
im  Juli  1885  fälligen  Coupons  als  Dividenden¬ 
zahlung  bestimmt  waren.  Die  Begebung  der  rest¬ 
lichen  1700  Stück  Actien  per  fl.  170.000  konnte 
Lei  der  bekannten  allgemeinen  Ungunst  der  Ver¬ 
hältnisse  des  Geldmarktes  dermalen  noch  nicht 
erfolgen.  Der  Geschäftsbetrieb  war  im  abgelan- 
fenen  Jahre  durch  die  andauernde  allgemeine 
missliche  Geschäftsconjunctur,  durch  die  grosse 
Conctirrenz  im  Fuhrwerksgeschäfte,  so  wie  durch 
die  Witterungsverhältnisse  ungünstig  b^ei-  flusst. 
Was  die  finanziellen  Ergebnisse  betriffr,  so  ste¬ 
hen  den  Einnahmen  von  fl.  1,019.701,  Betriebs¬ 
ausgaben  per  fl.  986.550  gegenüber,  so  dass  ein 
Betriebsüberschuss  von  fl.  33.151  erübrigt  Die 
Summe  der  Ausgaben  hat  gegen  das  Jahr  1884 
um  fl  37  916  weniger  betragen,,  trotzdem  die 
Schnee^äuberungskosten  t inen  gegenüber  dem 
Vorjahre  wesentlich  grösseren  Mehraufwand  in 
Anspruch  genommen  haben.  Die  Gesammtab- 
abschreibungen  betragen  fl.  32.351,  die  Betriebs¬ 
rechnung  schliesst  daher  nach  Abzug  der  Ab¬ 
schreibungen  mit  einem  Ertrage  von  fl.  799  Zu¬ 
züglich  des  Gewinnertrag: s  vom  Jahre  1884  per 
fl.  14.259s  ergibt  sich  ein  Gewinnsaldo  von  fl. 
15.(58,  dessen  Vortragung  auf  neue  Rechnung 
der  Verwaltungsrath  beantragt.  Dieser  Antrag 
wurde  nach  vor hergegatigener  Absolvirung  des 
Verwaltungsratbes  ohne  Debatte  einstimmig  an¬ 
genommen. 

Ungarische  Nordostbahn.  Dem  Directions- 
beriehte,  welcher  in  der  Generalversammlung  von 
vom  29.  Mai  zur  Vorlage  gelangte,  entnehmen 
wir  nachstehende  Momente:  Das  Reiuerträguisr 
des  Jahres  1885  ist  nahezu  dem  des  Vorjahres 
gleich  geblieben.  Der  Betriebs  Ueberschuss  stellt 
sich  auf  fl.  704.862T5  *  ntgegen  der  Summe  von 
fl.  715.546  des  Jahres  1884.  Die  Direction  erbit¬ 
tet  sich  die  Vollmacht  zum  Abschlüsse  eines  Be¬ 
triebsvertrages  mit  der  Szilägysäger  Vicinalbahn. 
Ebenso  gedenkt  die  Gesellschaft  auch  bezüglich 
derTaraczvölgyer,  Er-Mihälylalva-Grosswardeioer 
und  Nyiregybäza-Mät6szalkaerBahnen  vorzugehen. 
Betreffs  Uebernahme  des  Betriebes  aut  der  Linie 
Munkäcs-Beskid  der  k.  ung.  Staatsbahnen  wur¬ 
den  die  Vertrags-Stipulationen  endgiltig  festge¬ 
setzt.  Einen  weiteren  Gegenstand  der  Tagesord¬ 
nung  bildet  die  Entscheidung  der  Generalver¬ 
sammlung  über  die  Versorgungsansprüche  des 
Generaldirectors  der  Gesellschaft,  Den  von  der 
Regierung  vorgezeichneteu  Vorgang  befolgend, 
wird  dieslalls  eine  Vorlage  unterbreitet  in  der 
Hoffnung,  dass  durch  deren  Annahme  die  Gene¬ 
ralversammlung  auch  ihrerseits  jener  Würdigung 
Ausdruck  verleihen  wird,  welche  die  Gesellschaft 
für  die  um  das  Zustandekomm -n  der  Bahn  und 
um  die  auch  unter  schwierigen  Verhältnissen  be¬ 
wiesene  sorgsame  Leitung  des  Eisenbahndienstes 
erworbenen  Verdienste  diesem  Manne  schuldig 
ist.  Den  Ausweisen  über  den  Betrieb  und  die 
Eigenthum  einer  Societät  —  Herausgeber 


i  finanziellen  Resultate  entnehmen  wir  folgende  De¬ 
tail»  :  Die  Einnahmen  betrugen  aus  dem  Personen-, 
Gepäcks-  u.  Eilgutverkehr  fl.  796. 100,  aus  dem  ge- 
sammteu  Frachten  verkehr  fl  2,161.943.  Befördert 
wurden  759.554  Personen  und  606.835  Tonnen 
Frachtgüter  Die  Gesammteinnahmen  beliefen  sich 
auf  fl.  3,104.918,  denen  Ausgaben  in  der  Höhe 
von  fl.  2,400.056  gegenüberstehen ;  es  ergibt  sich 
demnach  ein  Ueberschuss  von  fl.  704.862,  von 
welchem  Betrage  für  Investitionen  und  Annuität 
der  Betriebsanleihe  fl.  431.186  97  in  Abzug  zu 
bringen  sind,  so  dass -eigentlich  ein  reiner  Ueber- 
schusa  von  fl.  273.675  verbleibt.  Demgemäss  be¬ 
ziffert  sich  der  Betrag  der  in  Anspruch  genom¬ 
menen  Staatsgarantie  ant  fl  2,810.664'3l  in  Sil¬ 
ber  und  fl.  130.654  10  in  Gold.  Seit  ihrem  Be¬ 
stände  hat  die  Nordostbahn  fl.  34,831.191  10  als 
Staatsgarantie  in  Anspruch  genommen  und  be¬ 
laufen  sich  die  Zinsen  für  den  Garantievorschuss 
auf  fl.  8,688.574  71  —  Das  Pensionsinstitut 

schliesst  die  Bilanz  pro  31.  December  1885  mit 
einem  Vermögen  von  fl.  909  50  j-42  Der  Direc- 
tionsbericht  und  der  Bericht  des  Aufsichtsrathes 
wurden  verlesen  und  beide  angenommen,  respec- 
tive  ihnen  das  Absofutorium  ertheilt.  Die  mit 
der  Directiou  der  Ungarischen  Staatsbahuen  be¬ 
treffs  Uebernah  ie  de*  Betriebes  der  Muukäcs- 
Beskider  und  mit  den  Concessionären  der  Szilägy¬ 
säger  Vicinalbahn  behufs  Uebernahme  des  Betrie¬ 
bes  abgeschlossenen  Verträge  wurden  angenom¬ 
men.  Beim  Antrag  auf  Regelung  der  Versorgungs¬ 
ansprüche  des  Generaldirectors  wurde  der  Be¬ 
schluss  der  Direction  gutgeheissen,  wonach  die 
Pension  des  Generaldirectors  mit  fl.  6000  festzu¬ 
stellen  sei  nnd  ihm  als  Abfertigung  fl.  18.000 
zugesichert  werden. 

Ungarisch-galiziscbe  Eissnbahn  Die  erste 
ungarisch-galiaische  Efaenbähn  hielt  am  28.  Mai 
unter  dem  Vorsitze  des  Präsidenten  Aladär  Gra¬ 
fen  Andrässy  ihre  (18,^  ,  ordentliche  Generalver¬ 
sammlung.  Der  Directflr  Hofrath  Ritter  v.  Pichler 
gab  ein  Re-uune  der  Geschäftsgebahrung  im  Jah¬ 
re  1885.  Auf  der  gaiizischeu  Linie  haben  die 
Einnahmen  fl.  679  568jind  die  Ausgaben  Gulden 
647.870  betragen,  woraus  ein  Ueberschuss  von  fl. 
31.698  resultirt.  Auf  der  ungarischen  Linie  ha¬ 
ben  die  Einnahmen  fl  .j433.974,  die  Ausgaben  fl. 
483  920  betragen  daher  sich  ein  Ausfall  von  fl. 
49.946  ergibt.  Auf  beiden  Linien  resultirt  gegen¬ 
über  dem  Jahre  1884  eine  Besserung  der  Ergeb¬ 
nisse  im  Betrage  von  fl.  36.609.  Der  Bericht 
wurde  oh  ie  Discussion  genehmigend  zur  Kennt- 
niss  genommen.  Herr  Alois  Wismeyer  erstattete 
den  Bericht  des  Revisions-Ausschusses,  auf  dessen 
Antrag  die  Versammlung  den  Rechnungsabschluss 
pro  1385  genehmigte  und  dem  Verwaltungsrathe 
ohne  Debatte  einhellig  das  Absolutorium  ertheil- 
te.  Director  Hofrath  Ritter  von  Pichler  erstattete 
hierauf  den  Bericht  Uber  die  Verhandlungen  we¬ 
gen  Erhöhung  der  Staatsgarantie  für  die  galizi- 
sche  Linie  und  Aufnahme  eines  der  Garantie-Er¬ 
höhung  entsprechenden  Anlehens.  Der  Bericht 
schliesst  mit  dem  Anträge,  die  General  versamm 
lung  wolle  den  Verwaltungsrath  ermächtigen : 
a)  ein  Anleheu  aufzunehmec,  welches  der  seitens 
Oesterreichs  und  eventuell  auch  Ungarns  zu  ge¬ 
wärtigenden  Erhöhung  unserer  Staatsgarantie 
entspricht  ;  b)  auf  die  Bedingungen,  i.  eiche  bei 
diesem  Anlasse  seitens  der  österreichischen  und 
eventuell  auch  seitens  der  ungarischen  Regie¬ 
rung  gestellt  werden,  insoweit  einzugehen,  als 
durch  diese  Bedingungen  der  garantirte  Reiner¬ 
trag  des  gesellschaftlichen  Actiencapitales  nicht 
und  verantwortl.  Redacteur  Carl  Ullmann,  —  Druck 


tangirt  wird,  und  c)  die  diesfalls  nothwendig 
werdenden  Statuten- Aenderungen  durchzuführen. 
Diese  Anträge  wurden  ohne  Debatte  einstimmig 
angenommen. 

Kaschau-Oderberger  Bahn.  In  der  am  29.  Mai 

1.  J.  in  Budapest  stattgefundenen  Directionssitzung 
der  Kaschau-Oderberger  Bahn  wurde  hinsichtlich 
aller  auf  die  Conversion  der  gesummten  Priori¬ 
tätenschuld  der  Gesellschaf  tbezfiglichen  Bedin¬ 
gungen  eine  vollsändige  Einigung  mit  dem  finan¬ 
zierenden  Consortium  erzielt.  Da  die  hauptsäch¬ 
lichen  Bestimmungen  des  Uebereinkommens  zur 
Kenntniss  der  Regierung  gebracht  wurden  und. 
deren  Zustimmung  erlangt  haben,  ist  das  Ueber- 
einkommen  als  perfect  anzusehen.  Für  die  Durch¬ 
führung  der  Conversion  lässt  sieb,  weil  dieselbe 
von  der  Zustimmung  der  Legislative  abhängt,  ei» 
bestimmter  Termin  nicht  angeben.  Das  finanzi- 
rende  Consortium  bleibt  mit  seiner  Offerte  bis 
31.  October  in  Obligo. 

Französische  Anleihe.  Das  „Pariser  Börsen¬ 
blatt“  meldet:  Im  Minister  -  Conseil  theil- 
te  d  r  Finanzminister  mit,  dass  d;e  Anleihe  2l'js 
Mul  geze'uhne'  worden  sei,  davon  19  Mal  durch 
Pariser  Subscriptionscassen,  2‘/2  Mal  durch  die 
Departemental-Sammelstellen,  247.000  Subscri  - 
benten  haben  an  den  öffentlichen  Cassen  (die  An¬ 
zahl  der  Subscribenten  bei  den  Privatbanken  und 
ihren  Agenturen  ist  natürlich  bei  dieser  Aufstel¬ 
lung  nicht  bekannt)  Frcs  400,670.455.  Rente  statt 
der  aufgelegten  183/4  Millionen  Rente  verlangt. 
Dasselbe  Blatt  verzeichnet  nachfolgende,  nicht 
minder  interessirende  Details  über  die  einzelnen 
Zeichnungsbeträge  :  Es  wurden,  sei  es  im  Baarem 
sei  es  mittelst  Cheques,  auf  die  Banque  de  France 
beim  französischen  Tresor  erlegt  415  Mill.  Frcs. 
durch  die  Chambre  syndicale  des  Agents  de  chan- 
ge;  250  Mill.  Frcs.  durch  die  Herren  de  RotschiML 
et  freres ;  188  Mill.  Frcs.  durch  Londoner  Bank¬ 
institute  und  Bankfirmen  ;  175  Mill.  Frcs.  durch 
den  CiAdit  Formier  de  France  ;  167  Mill.  Francs 
durch  die  Banque  de  Piris  et  des  Pays-Bas,  da¬ 
von  80  Mill.  für  die  Rechnung  des  Baron  Moritz 
v.  Hirsch  ;  140  Mill.  Frcs.  durch  den  Cr6dit  Ly¬ 
onnais  (Paris  u.  Agenturen) :  99  Mill.  Frcs.  durch 
die  Sociötä  Gönerale  zu  Paris;  97  Mill.  Frcs. 
durch  die  Sociöiö  Generale  deC-edit  I  d.  et  Com- 
mercial ;  50  Mill.  Frcs.  durch  das  Comptoir 

d’Escompte  de  Paris;  42  Mill.  Frcs.  durch  die 
Herren  A.  J.  Stern  A  Comp  ,- 41  Mill.  Frcs.  durch 
die  Herrn  Raphael  &  Coup  ;  40  Mill.  Frcs.  durch 
die  Herrn  Andrö  Girad  &  Comp.  ;  39  Mill.  Frcs. 
durch  die  Herren  Heine  u.  Comp.;  81  Mill.  Frcs. 
durch  die  Herren  L.  u.  R.  Cahen  d’Anvers  davon 
64  Mill.  Frcs.  io  Tresorbons;  17  Mill.  Frcs.  durch, 
die  Banque  d’Escompte  de  Paris.  —  1844  Millio¬ 
nen  Francs  Total- Baarerlag. 


Personalien. 

Herr  Sam.  K  o  n  n,  General-Seretär  der 
„Riunione“  in  Budapest  feierte  sein  25  jähriges 
Dienstjubiläum 

Herr  Dr.  Wilhelm  Remy  wurde  als- 
Director-Stellvertreter  bei  der  „Germania“  in 
Stettin  bestellt. 


Briefkasten. 

R.  in  Berlin.  Das  mitgetbeilte  „Kuriosum“ 
dürfte  v:el  an  seiner  „Lächerlichkeit“  verlieren 
wenn  Sie  gef.  dem  Ivrit.ker  mittheilen  wollten, 
dass  unser  Blatt  in  der  bezeichneten  Gegend 
mindestens  so  stark  verbreitet  ist  als  jenes,  dessen 
Neid  sogar  schon  durch  ein  Inserat  wachgernfeu. 
wird. 

von  M.  Bettelheim  IX.,  Pramergasse  5. 
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Versicherungs-Gesellschaft  a.  G. 


<©J 


Die  Bank  übernimmt  Braut-  und  Wehrdienst-Aussteuer-V*r3icherungen  zu  folgenden  günstigen  Bedingungen 

Nach  dem  System  des  Umlageverfahrens  in  der  Weise,  dass  während  der  ersten  ca.  15  Jahre  seit  ihrer  ^ 
Errichtung  nur  eine  Theilprämie  (Prämien-ZuschusS)  erhoben  wird,  und  alsdann  erst  die  Erhebuug  der  Rest-  gN 
prämie  (Aussteuer-Beiträge)  zu  den  fällig  werdenden  Ausste  uer-Capitalien  beginnt,  falls  das  versicherte  Kind 
am  Leben  ist.  ^ 


II.  Nach  dem  System  des  Capital-Deckungs- Verfahrens  in  der  Weise,  dass  gegen  gewisse  feste  Beiträge  (Prämien) 
eine  bei  der  Verheirathung  eines  versicherten  Kindes  oder  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Lebensalters 
desselben  fällig  werdende  Versicherungssumme  zugesichert  und  in  ähnlicher  Weise  Wehrdienst- Aussteuer-Ver¬ 
sicherungen,  wobei  der  versicherte  Betrag  bezahlt  wird,  wenn  der  Versicherte  zum  activen  Militärdienst 
eingestellt  wird. 

Nähere  Auskunft  durch  die  Agenturen  oder 


ID  i  e  Diiection 


Bremer  Lebensversicherungs-Bank. 

Bilanz-Conto  am  31.  December  1885. 


AOTIVA. 

An  Hypotheken-Conto  belegte  Capitalien 

„  Immobilien-Conto . 

„  Guthaben  bei  Banken . 

„  Prämien-Rückstands-Conto :  rückstän¬ 
diger  Theil  der  Jahresprämien 
Lebensversicherung  M.  229.910-64 
Aussteuerversicherung  „  62.695-15 

Militärdienstversich.  „  37.930-67 

„  Zinsen  -  Rückstands  -  Conte  :  laufende 
Zinsen  bis  31.  December  1885 
„  Agenturen-  und  Debitoren-Conto 
„  Guthaben  bei  Behörden,  als  Beamten- 
„  caution  in  baar  hinterlegt  3.483  20 
in  Staatspapieren  .  M.  43.324-51 
„  Effecten-Conto  (Staatspapiere)  .  . 

„  Reservefond :  Werth  der  Lebens-Rück¬ 
versicherungen  . 

„  Reservefond :  Werth  der  Aussteuer- 

Rückversicherungen  . 

„  Polizzen-Beleihungs-Conto  .  .  .  . 

„  Mobiliar-Conto . . 

„  Cassa-Conto  ......... 

„  Cautions-Effecten-Conto  .  .  .  . 


Mark  1,420.851-73 
„  79.453-42 

„  66.863-75 


.  fü 


330.536-46 


16.707-22 

174734-93 


46  807-71 
853.761-66 

43  727  90 

1.492-75 
139.128  46 
4  272  02 
18  484-59 
32.300  — 


Total:  3,229.122  60 


PASSIVA. 

Per  Reservefond : 

Lebensversicherung  M.  2,102  570  38 
Aussteuerversicher.  „  465.04420 

Militärdienstversich.  „  347.547-98  Mark  2,915. 162  56 

,  Schaden-Reserve-Conto .  „  34.100- — 


„  Dividenden  Rückstands-Conto  .  . 
„  Dividenden-Ansammlungs-Conto  .  . 

„  Cautions-Conto . 

„  Gewinn-  und  Verlust-Conto  (Gewinn) 


15.484-83 
10.286-48 
44.288-70 
209.800  03 


Total:  3,229.122-60 


Die  Direction  ; 

H.  Brüns,  Director. 
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Eeiclis -Versicherungs  -  Bank  in  Bremen. 

Versicherungs-Bestand  am  31.  December  1885. 


I.  Braut- Aussteuer- Abtlieilung. 


Bestand  am  31.  December  1884 
Im  Jahre  1885  traten  hinzu 

Im  Jahre  1885  erloschen  .  . 

Bestand  am  31.  December  1885 


4830  Polizzen 

mit 

Mark 

14,935.600 

1334 

T) 

n 

4,151-000 

6164 

r> 

n 

19,086-600 

288 

n 

Ti 

988.000 

5876  „ 

n 

18,098.600 

) 

II.  Welirdienst-Aussteuer-Alitlieilung. 


Bestand  am  3l.  December  1884  . 

t  .  .  .  . 

. 3164 

Polizzen 

mit 

Mark 

8.255.000 

Im  Jahre  1885  traten  hinzu . 

. 765 

n 

n 

n 

1,820.000 

3929 

V 

ii 

n 

10,075  000 
533.000 

Im  Jahre  1885  erloschen . 

. 197 

n 

V 

n 

Bestand  am  81.  December  1885  . 

.  3732 

n 

i) 

n 

9,542.000 

III.  Beuten- Versicherung. 

Bestand  unverändert  geblieben  .  .  .  ' . 2  Polizzen  mit  Mark  2339 


IA.  Sterbegeld-Versicherung  in  Ufiuidation. 

Bestand  am  31.  December  1884  9  Polizzen  mit  M.  5000 

Bis  31.  December  1885 :  Reduction  .  . . 2  „  „  *  1000 

Bestand  am  31.  December  1885  .  .  1 . 7  Polizzen  mit  M.  4000 

* 


Actlva 


Passiva 


Cassa-Conto . M.  26.718-91 

Utensilien-Conto . ,,  5.505-60 

Agenturen-Conto . „  47.579-05 

H^potheken-Conto . „  195.500- — 

Wechsel-Conto  :  Wechsel  im  P<  rtefeuille  .  .  „  551-57 

Bank-Conio . „  19.747-15 

Stempel-Conto :  Bestand  an  Stempelmarken  .  „  81  80 

Druckmaterial-Conto  . .  2  800  5Q 

Schilder-Conto . „  1.2*94  30 

Diverse  Debitores . _  7.645-40 


M.  307  424-28 


Reservefonds  der  Sterbegeld-Versicherung  in 

Liquidation . . M.  343-94 

Reservefonds  für  Braut- Aussteuer -Versiche¬ 
rungen  . . „  202.519’74 

Reservefonds  für  Wehrdienst-Aussteuer-Ver- 

sicherungen  . . „  93.479  26 

Renten- Capital-Reserve  .  .  ‘. . „  4.649'64 

Verwaltungs-Conto :  Tantiemen  pro  1885  .  „  6.431-70 


M.  307.424-28 


Bremen,  31. 


December  1885. 


Der  Verwaltungsrath : 

J.  A.  Harmssen,  Vorsitzender. 


Die  Direction : 

Avg.  Bieseivig,  J.  II.  Meier , 
Direct  oren. 


Vorstehende  Bilanz  per  31.  December  nebst  Gewinn-  und  Verlust-Conto  ist  von  uns  mit  den  Conten  des  Hauptbuches 
in  allen  einzelnen  Positionen  geprüft  und  stimmend  befunden. 


Die  Revisions-Oommission : 

F.  G.  Barries,  Frnst  Gärtner 


q  ^  =  :? 

A hotiftmtettt/i-l^reiMe  : 

Für  Oestorreich  -  l’nrnrn  : 

Ganzjährig: . io  fl. 

Fflr  Deutschland  : 
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Lieber  Unfallversicherung. 

(Schluss). 

Ich  habe  dabei  besonders  jene  Per¬ 
sönlichkeiten  im  Auge,  welche  sich  durch 
ihre  Vermögensverhältnisse  jeder  Verpflich¬ 
tung  flir  enthoben  erachteten,  eine  Le¬ 
bensversicherung  zu  Gunsten  ihrer  Ange¬ 
hörigen  einzugehen  ;  jene  Persönlichkeiten, 
bei  denen  die  stichhältigen  Argumente 
nicht  verfangen  konnten,  dass  nach  ihrem 
Tode  unter  allen  Umständen  das  Vermögen 
zersplittert  werden  würde,  dass  sie  also 
dieser  Eventualität  Vorbeugen  sollen,  um 
den  Glanz,  den  sie  gar  oft  durch  eigene 
Thatkraft  ihrem  Namen  verliehen,  für  die 
Zukunft  zu  sichern;  ferner,  dass  allo  jene 
wohlthätigen  Institutionen,  die  ihnen  zur 
Gänze  oder  doch  im  besonderen  Masse  ihr 
Entstehen  und  ihre  Fortdauer  verdanken, 
ja  in  manchen  Fällen  ihren  Namen  tragen, 
kaum  ohne  reichliche  Unterstützung  fort- 
bestehen  könnten,  und  dass  sie  auch  dafür 
sorgen  sollten.  Diese  Persönlichkeiten 
waren  für  die  Lebensversicherung  schwer 
zugänglich,  weil  ihr  Jahreseinkommen,  be¬ 
ziehungweise  ihr  Jahresverdienst,  ihnen 
die  Selbstaufhtapelung  eines  noch  grös¬ 
seren  Vermögens  unter  normalen  Verhält¬ 
nissen  sicherzustellen  schien  und  sie  an  die 
Eventualität  ihres  vorzeitigen  Todes  nicht 
gemahnt  werden  wollten. 

Die  Einzelversicherung,  welche  sich 
in  diesen  Kreisen  als  Sport  einführen  liess, 
brachte  die  Lebensversicherung  dem  Ver¬ 
ständnisse  dieser  Persönlichkeiten  näher 
und  dabei  wurde  gar  viel  erzielt,  denn 
das  Beispiel  des  reichen  Vorgesetzten 
wirkte  ausserordentlich  auf  die  Unterge¬ 
benen  und  die  Clientei  erhielt  einen  an¬ 
sehnlichen  und  gesunden  Zuwachs 

So  möge  denn  auch  die  Unterstützung 
der  Lebensversicherer  der  Einzel-Unfall¬ 
versicherung  zu  Theil  werden,  denn  es  ar¬ 
beiten  ja  beide  im  Interesse  einer  edlen 
Institution  und  sollten  viribus  unitis  für 
dieselbe  fort  und  fort  kämpfen. 

Das  Schlusswort  gehört  jener  Ver¬ 
sicherungsart,  für  welche  die  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaften  die  grössten  Opfer 


gebracht  haben,  um  sie  leider  der  Privat¬ 
industrie  zu  jener  Zeit  entzogen  zu  sehen, 
zu  welcher  ihre  ausdauernde  Thätigkeit 
den  Beginn  eines  fruchtbringenden  Erfolges 
aufzu  weisen  hatte.  Die  Privatindustrie  hat 
den  Regierungen  din  Wege  geebnet,  indem 
sie  das  Feld  zur  Gründung  der  Zwangs- 
Unfallversicherung  auf  rationeller  Basis 
vorbereitete,  und  der  Lohn  für  die  Be¬ 
mühungen  ist  zur  Genüge  bekannt 

Ich  glaube,  dass  ich  Angesichts  des 
auch  in  unserem  Vaterlande  bevorstehen¬ 
den  Unfallversicherungsgesetzes  nur  weni¬ 
ge  Worte  der  Coflectivversicherung,  die 
uns  in  Bälde  entrissen  wird,  zu  widmen 
habe. 

Wie  ich  Eingangs  erwähnte,  bezweckte 
die  Collectivversicherung  in  ihren  Anfän¬ 
gen,  den  Arbeitgeber  vor  den  ökonomischen 
Folgen  der  Haftpflicht  sicher  zu  stellen, 
und  zwar  gegen  eine  gewisse  Prämie, 
welche  sich  in  den  meisten  Fällen  auf 
den  an  die  Arbeiter  ausbezahlten  Gesammt- 
jahreslohn  berechnete. 

In  jenen  Ländern,  in  denen  die  Haft¬ 
pflicht  der  Arbeitgeber  mit  bestimmten 
Summen  oder  mit  einem  bestimmten  Viel¬ 
fachen  des  Jahreslohnes  maximirt  war, 
konnte  diese  Versicherungsart  schon  in 
der  ersten  Zeit  eine  festere  Basis  gewin¬ 
nen  ;  nicht  so  in  den  anderen  Ländern,  in 
welchen  blos  die  Haftpflicht  statuirt  und 
die  Höhe  der  Entschädigung  ohne  jedwede 
Begrenzung  dem  freien  Ermessen  des 
Richters  anheimgegeben  wurde. 

Darin  haben  die  Gesellschaften  noth- 
wendigerweise  unangenehme  Erfahrungen 
machen  müssen,  denn  die  Richter  huldig¬ 
ten  dem  Grundsätze,  dass  Tausende  von 
Actionäre  viel  leichter  einen  höheren, 
als  der  arme  Arbeiter  einen  geringen 
Sctaden  zu  erleiden  im  Stande  wären  und 
die  Entchädigungen  fielen  von  Jahr  zu 
Jahr  schwerer  in  die  Wagschale,  so  dass 
in  der  letzten  Zeit  unter  allen  Umständen 
eine  Aenderung  iu  den  gesetzlichen  Be¬ 
stimmungen  nothwendig  geworden  wäre, 
wollte  man  nicht,  dass  die  Industriellen 
den  Schutz  der  Anstalten  verlieren  und 
sich  und  ihre  Unternehmen  den  grössten 
Gefahren  ausgesetzt  sehen  sollten. 


Eine  Aufbesserung  der  Prämien  hatte 
man  bereits  durch  die  Einführung  der 
combinirten  Collectivversicheruug  erzielt. 
Durch  diese  wurden  zu  einem  etwas  hö¬ 
heren  Satze  die  Arbeiter  gegen  alle 
Folgen  von  Unfällen  im  Berufe  —  waren 
für  solche  die  Arbeitgeber  haftpflichtig  oder 
nicht  —  mit  bestimmten  Beträgen,  sei  es 
einem  Vielfachen  des  Taglohnes  oder 
einer  festen  Summe  versichert,  der  Arbeit¬ 
geber  zugleich  gegen  alle  Folgen  der 
Haftpflicht  geschützt.  Aber  selbst  die  hö¬ 
heren  Sätze  haben  in  jenen  Ländern,  in 
weichen  die  Haftpflicht  unbegrenzt  war, 
kaum  entsprochen. 

In  Oesterreich,  allwo  ein  Haftpflicht- 
gesetz  nicht  existirt  und  die  einschlägigen 
Bestimmungen  des  bürgerlichen  Gesetz¬ 
buches  die  Verantwortlichkeit  der  Arbeit¬ 
geber  in  einer  zu  vagen  Form  statuiren, 
wird  nur  die  einfache  Collectivversiche- 
ruug,  d.  h.  blos  die  Versicherung  der 
Arbeiter  gegen  Unfälle  im  Berufe,  betrieben. 
Und  da  muss  ich  doch  den  Erfolg  der 
beiden  hierzulande  operirenden  Institute 
hervorheben,  welche  durch  Ausdauer  und 
wesentliche  Opfer  es  zu  Wege  brachten, 
dass  nicht  minder  als  1706  industrielle 
Etablissements,  welche  nicht  weniger  als 
204.000  Arbeiter  beschäftigen,  aus  freien 
Stücken,  ohne  irgend  welche  gesetzliche 
Verpflichtung,  der  Unfallversicherung  bei¬ 
getreten  sind  Dies  hat  nicht  wenig  zum 
besseren  Einvernehmen  zwischen  Arbeitern 
und  Arbeitgebern  beigetragen  und  die 
Sympathie  der  betheiligten  Kreise  hätte 
die  Branche  einer  gar  schönen  Entwick¬ 
lung  entgegengeführt,  wenn  die  staatlichen 
Entwürfe  nicht  hemmend  in  den  Weg 
getreten  wären. 

Die  Arbeitgeber  —  und  ich  spreche 
hier  die  Meinung  einzelner  sehr  hervor¬ 
ragender  Industriellen  aus  —  sind  sich 
dessen  bewusst,  dass  die  Zwangs-Unfall¬ 
versicherung,  welche  nicht  an  bestehende 
Verhältnisse  anknlipft  und  keineswegs  iu’s 
Leben  gerufen  wurde  um  eine  Gefahr 
abzuwehren,  im  Gefolge  haben  wird: 

1.  Eine  den  Verhältnissen  der  In¬ 
dustrie  nicht  entsprechende  Mehrbelastung 
theils  wegen  der  hohen  Regie  des  in’s 
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Leben  zu  rufeuden  complizirten  bureau- 
kratischen  Apparates.  Die  Arbeitgeber 
haben  somit  ein  richtiges  Urtheil,  sowol 
über  die  Vortheile,  die  ihnen  aus  der 
freien  Concurrenz  und  aus  der  Individua- 
lisirung  des  Risico’s,  welche  allein  bei  der 
Privatindustrie  möglich  ist,  erwachsen 
können,  wie  auch  über  die  Nachtheile, 
die  ihnen  durch  die  Verwaltung  der  Be- 
triebsverbände,  welche  viel  theuerer  und 
willkürlicher  sein  muss,  entstehen  v/erden. 

2  Reibungen  zwischen  Arbeitern  und 
Arbeitgebern,  bei  Ausführung  der  Gesetzes¬ 
bestimmungen  und  bei  Austragung  der 
Entschädigungen. 

3.  Wesentliche  Opfer  an  Zeit  von 
Seite  aller  jener  Persönlichkeiten,  die  den 
Betriebsverbänden,  beziehungsweise  den 
Genossenschaften  vorstehen  werden. 

Zu  diesen  Schlüssen  führt  sie  nicht 
nur  die  eigene  Erfahrung,  sondern  auch 
das  Schauspiel,  welches  uns  Deutschland 
bietet,  und  es  wird  für  uns  wol  ein 
schwacher  Trost,  aber  immerhin  ein  Trost 
sein,  wenn  sich  alle  betheiligten  Factoren 
nach  der  besseren  Zeit  der  Privatversiche¬ 
rung  zurücksehnen  werden. 

Indessen  werden  die  österreichischen 
Unfallversicherer  die  guten  Rechte  der 
Privatindustrie,  wenn  auch  mit  zweifelhaf¬ 
ter  Aussicht  auf  Erfolg,  im  allgemeinen  In¬ 
teresse  zu  schützen  trachten,  und  dies  in 
der  sicheren  Erwartung,  dass  ihnen  sämmt- 
liche  Collegen,  von  der  Wichtigkeit  der 
Frage  durchdrungen,  zur  Seite  stehen 
werden. 

Womit  ich,  ebenso  wie  im  Eingänge, 
mit  der  Bitte  schliesse:  Machen  Sie  aus 
der  Sache  der  Unfallversicherung  Ihre 
eigene  und  vertheidigen  Sie  den  Boden, 
auf  dem  Sie  mit  Erfolg  gekämpft,  den 
Sie  sich  selbst  errungen  haben  uud  der 
Ihnen  nach  Recht  und  Billigkeit  gehört. 


Oesterreich  -  Ungarn. 

„Azienda“,  Lebens-  u.  Renten-Versicherungs- 
Gesellschaft  in  Wien.  Am  12.  d.  M.  hat  die  vierte 
ordentliche  Generalversammlung  dieser  Gesell¬ 
schaft  stattgefunden.  Der  von  dem  Direcktor,  Herrn 
Dr.  J.  Klang  erstattete  Rechenschaftsbericht  con- 
statirt,  dass  die  Entwicklung  des  Geschäftes  im 
Jahre  1885  einen  weiteren  erfreulichen  Fortschritt 
gemacht  hat.  Es  wurden  während  desselben  Ver¬ 
sicherungen  über  fl.  6,987.515  beantragt  und  Ver¬ 
träge  über  fl.  5,234.077  realisirt.  Der  bereits  im 
Vorjahre  gemachten  Mittheilung  entsprechend,  ist 
der  Betrieb  der  Associationen  und  Gegenver¬ 
sicherungen  im  Jahre  1885  eingestellt  worden  und 
beschränkt  sich  die  Thätigkeit  der  Gesellschaft 
in  diesen  Branchen  nunmehr  nur  auf  die  Abwick¬ 
lung  des  alten  Bestandes  derselben.  Mit  um  so 
grösserem  Nachdrucke  werden  die  Kategorien 
der  Ablebens-  und  Erlebensfallversicherungen  be¬ 
trieben  und  von  den  im  Jahre  1885  realisirten  Ver¬ 
trägen  bezogen  sich  solche  über  fl.  5,018.786  au 
Abschlüsse  in  diesen  Abtheilungen,  welche  denn 
auch  im  Jahre  1885  eine  reine  Zunahme  von 
fl.  1,339.949  aufzuweisen  haben.  Der  Gesammtver- 
sicherungsstock  der  Gesellschaft  betrug  am  31. 
December  1885  fl.  36,971.965  und  der  Bericht 


enthält  sehr  ausführliche  statistische  Nachweisun¬ 
gen  über  die  Vertlieiiung  desselben,  sowie  über 
die  Stornobewegung  und  die  Mortalitätsverhält¬ 
nisse,  die  sich  im  abgelaufenen  Jahre  recht  gün¬ 
stig  gestaltet  habeD.  Die  Prämieneinnahme  der 
Gesellschaft  betrug  im  Jahre  1885  fl.  793.251.14 
und  ist  gegen  das  Vorjahr  um  fl.  115.123  95  ge¬ 
stiegen.  Die  Gesammteinnahmeu  beliefen  sich  auf 
fl.  4,847.214-38.  Trotzdem  die  Auszahlungen  aus 
Versicherungsverträgen  sehr  bedeutende  waren 
und  sich  zuzüglich  der  Associationszahlungen  auf 
fl.  1,337.184  43  beliefen,  sind  die  Prämienreserven 
doch  auf  fl.  3,744.438  93,  um  fl.  158.672  88  gegen¬ 
über  dem  Vorjahre  gestiegen.  In  den  Ausgaben 
erscheinen  auch  im  Jahre  1885  alle  Spesen  der 
Geschäftserwerbung  voll  eingestellt  und  zur 
Gänze  abgeschrieben.  Der  Bericht  hebt  mit  be¬ 
sonderer  Befriedigung  hervor,  dass  der  Realbesitz 
der  Gesellschaft  durch  den  um  einen  höheren  als 
den  bilanzmässigen  Preis  effectuirten  Verkauf  ei¬ 
nes  Hotels  in  Venedig  sich  vermindert  hat  und 
dass  der  Process  gegen  die  Actionäre  der  Azienda 
Assicuratrice  nunmehr  auch  in  letzter  Instanz  von 
der  Gesellschaft  gewonnen  worden  ist,  die  denn 
auch  im  vergangenen,  wie  im  laufenden  Jahre 
bereits  erhebliche  Eingänge  aut  diesem  Conto  zu 
verzeichnen  hatte.  Die  Jahresrechnung  pro  1885 
schliesst  mit  einem  Gewinne  von  fl.  120.592  13 
und  der  Verwaltungsrath  beantragte,  nach  Vor¬ 
nahme  der  statutarischen  Abzüge  5  Procent  des 
Actiencapitales  als  Dividende  zur  Vertheilung  zu 
bringen,  fl.  25.000  der  Specialreserve  zuzuweisen 
und  fl.  4.225  98  auf  neue  Rechnung  vorzutragen. 
Die  Versammlung  nahm  mit  Befriedigung  die  ihr 
gemachten  Mittheilungen  und  insbesondere  die 
Thatsache  zur  Kenntniss,  dass  die  die  Umwand¬ 
lung  der  Interimsscheine  in  volleingezahlte  Acti- 
en  bezweckenden  Beschlüsse  der  ausserordent¬ 
lichen  Generalversammlung  vom  11.  April  1.  J.  die 
Genehmigung  der  Regierung  erhalten  haben,  er- 
theilte  dem  Verwaltungsrathe  das  Absolutorium 
und  genehmigte  die  von  demselben  beantragte 
Verwendung  des  Reingewinnes.  Durch  letzteren 
Beschluss  erreichen  die  statutarischen  und  ausser- 
j  ordentlichen  Reservefonds  der  Gesellschaft  die 
Höhe  von  zusammen  fl.  420.896-63,  so  dass  die- 
!  selbe  nunmehr  zuzüglich  der  Prämien-  und  Scha- 
deureserven,  von  ihrem  in  Baarem  eingezahlten 
Actiencapitale  abgesehen,  über  einen  Deckungs- 
j  fond  von  fl.  8,393.63038  verfügt. 

Azienda,  Elementar-  u.  Unfall  Versicherungs- 
Gesellschaft  In  Wien.  Nach  dem  vorliegenden 
Rechenschaftsberichte  der  Gesellschaft  für  das 
Jahr  1885  betrug  die  Prämieneinnahme  in  der 
i  Feuerversicherungs-Branche  fl.  2,491.205-10,  in  der 
Hagelversicherungs-Branche  fl.  593.553-73,  in  der 
i  Transportversicherungs-Branche  fl.  407.994  61,  zu- 
i  sammen  sohin  fl.  3,492.753-44,  und  inclusive  der 
j  Reserven  aus  dem  Vorjahre  fl.  4,573.363-62.  Die- 
I  ser  gegenüber  stehen  an  Ausgaben  für  Rückver- 
j  Sicherungen,  Schäden,  Provisionen  uud  Spesen  in 
der  Feuerversicherungs-Branche  fl.  2,412  777-39, 
j  in  der  Hagel versicherungs -Branche  fl.  565.498-18, 
i  in  der  Transportversicherungs-Branche  fl. 262.566  87 
und  für  Prämien  und  Schadenreserveu  zusammen 
fl.  1,079.670-89,  so  dass  sich  ein  Operationsgewinn 
von  fl.  120.365-26  in  der  Feuerversicherungs-Bran¬ 
che,  von  fl.  28.858'32  in  der  Hagelversicherungs- 
Branche,  und  von  fl.  103.262  71  in  der  Transport¬ 
versicherungs-Branche,  daher  zusammen  von  fl. 
252.850-29  ergibt.  Hiezu  kommen  nie  Erträgnisse 
der  Capitalsanlagen  per  fl.  66.44240,  der  Cours¬ 
gewinn  an  Effecten  und  Valuten  per  fl.  22.737-74, 


so  dass  zuzüglich  des  Gewinnübertrages  aus  dem 
Vorjahre  per  fl.  1.65391,  der  Brutto-Gesammtge- 
winn  pro  1885  fl.  343  684  34  beträgt.  Nach  Abzug 
der  Verwaltungskosten  per  fl.  159.690-10  und  der 
Abschreibungen  per  fl.  4.346  62  resultirt  ein  Rein¬ 
gewinn  von  fl.  169.647  62.  In  der  am  20  d.  M. 
stattgefundenen  Generalversammlung  schlug  der 
Vewaltungsrath  vor,  von  diesem  Gewinne  nach 
Abzug  der  statutarischen  Dotirungen  eine  Divi¬ 
dende  von  8  Procent  zu  vertheilen,  von  dem  so¬ 
hin  verbleibenden  Reste  den  Betrag  von  fl.  45  000 
dem  Special-Reservefond  zuzuweisen  und  Gnlden 
4.040  48  auf  neue  Rechnung  vorzutragen.  Die  Ver¬ 
sammlung  nahm  die  ihr  gemachteu  Mittheilungen 
zur  Kenntniss,  ertheilte  dem  Verwaltungsrathe 
das  Absolutorium  und  genehmigte  die  von  dem¬ 
selben  beantragte  Verwendung  des  Reingewin¬ 
nes  Die  Reserven  der  Gesellschaft  stellen  sieh 
pro  Ende  December  1885  auf  fl.  744.703-27  für 
laufende  Versicherungen,  gegenüber  von  Gulden 
697.819  52  pro  1884,  auf  fl.  334.877-62  für  schwe¬ 
bende  Schäden  gegen  fl.  382.790-66,  auf  fl.  20.000 
für  Steuern  gegen  fl.  30.000,  während  der  Gewinn- 
Reservefond  fl.  57.417-76  und  der  Special-Reserve¬ 
fond  fl.  85.000  beträgt. 

„Patrla“  in  Wien.  Der  Versicherungsstand 
betrug  mit  Schluss  des  Jahres  1885  in  den  Ab- 
theiiungen  für  Todes-  und  Erlebensfall-Versiche¬ 
rungen  nur  noch  5  452  Millionen  Gulden,  in  den 
Associationen  3  282  Millionen  Gulden,  in  allen 
Abtheilungen  zusammen  sohin  Versicherungen  im 
Betrage  von  8"844  Millionen  Gulden  Capital  und 
fl.  22  653  Rente  in  Kraft  waren.  Die  Sterblich¬ 
keit  im  verflossenen  Jahre  kann  mit  Rücksicht 
darauf,  dass  es  sich  um  ein  ablaufendes  Porte¬ 
feuille  handelt,  nicht  als  abnormal  bezeichnet 
werden.  Die  Prämienreserve  hat  sich  von  Gulden 
818.011  im  Jahre  1884  auf  fl.  845.970  erhöht. 
Die  Jahresrechnung  schliesrt  mit  einem  Ueber- 
schusse  von  Gulden  1680,  welcher  seine  statuten- 
mässige  Verwendung  findet. 

Wechselseitige  Brandschadenversicherungs- 
Anstalt  in  Graz.  Die  geschäftlichen  Ergebnisse 
des  abgelaufenen  Verwaltungsjahres  1885  waren 
für  die  Anstalt  befriedigende.  In  der  Gebäude 
Abtheiluug  bezifferte  sich  die  Einnahme  an  Bei¬ 
trägen  und  Prämien  mit  fl.  530.046  39,  die  Zin¬ 
seneinnahme  mit  fl.  6960-52,  und  die  Einnahme 
für  Rückversicherungs  -  Provisionen  mit  fl 
42.498  04.  Zuzüglich  des  Uebertrages  aus  der 
Gebahrung  pro  1884  per  Gulden  20.000  und  der 
aus  dem  Vorjahre  übertragenen  Prämienreserve 
per  Gulden  512  312-52  ergab  sich  in  der  Gebäu¬ 
de-Abtheilung  eine  Gesammteinnahme  von  fl. 
1,111.817-47,  von  welcher  die  nachfolgenden  Aus¬ 
gaben  zu  bestreiten  waren :  Rückversicherungs- 
Prämien  fl.  169  992-27,  Schadenzahlungen  Gulden 
171.015  35,  Schadenreserve  fl.  1893.90,  Abschrei¬ 
bung  uneinbringlich  gewordener  repartirter  Bei¬ 
träge  fl.  4402.74,  Prämienreserve  fl  512.60056, 
Kosten  der  Distrikts  -  Commissäre  Gulden 
30.464  81  und  Verwaltuugskosten  fl.  91.550.31, 
zusammen  fl,  981.919-94,  und  resultirte  daher  in 
der  Gebäude- Abtheiluug  ein  Gebahrungsüberschuss 
von  Gulden  129.897-53,  welcher  nach  Ausschei¬ 
dung  eines  Betragen  von  fl.  52.000,  welcher  als 
10°/0iger  Bonus  an  die  Mitglieder  zur  Kückver- 
gütung  gelangt,  dann  eines  weiteren  Betrages 
von  Gulden  30.000,  welcher  aut  neue  Rechnung 
vorgetragen  wird,  mit  fl.  47.897-53  dem  Reseve- 
fonde  dieser  Abtheilung  zufliesst.  —  In  der  Mo¬ 
biliar- Abtbeilung  belief  sich  die  Einnahme  an 
Prämien  und  Beiträgen  auf  fl.  86.326-57,  an 
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Zinsen  auf  fl.  1057.26,  an  Rückversicherung-Pro¬ 
visionen  auf  fl.  8898.76  und  —  zuzüglich  der  aus 
den  Vohtjahre  übertragenen  Prämienreserve  per 
fl.  25.602'10  —  die  Gesammteinnahme  auf  fl- 
131.884-69.  Davon  nahmen  in  Anspruch  :  die 
Rückversicherung«  -  Prämien  fl.  35  595  1t,  die 
Schäden  fl.  18.707-65,  die  Abschreibung  an  un¬ 
einbringlich  gewordenen  Beiträgen  fl.  466.97,  die 
Kostender  DistriktsCommissäre  fl  7.430  85,  die  Prä- 
mienres.  fl.  38.185  65  und  die  Verwaltungskosten  fl, 
11.32-97  Ausgaben  insgesammt  also  fl,  111. 702*20 
und  ergibt  sich  sonach  in  der  Mobiliar-Abtheil,  ein 
Ueberschus8  von  fl.  20.182  49,  welcher  ebenso 
wie  der  in  der  Spiegelglas-Abtheilung  erzie'te 
Ueberschuss  von  fl.  273  49  zur  Gänze  dem  be¬ 
treffenden  Abtheiluiigs-Reservefonde  zugelührt 
wurde.  Durch  diese  Ueberweisungen.  sowie  durch 
seine  eigenen  statutarischen  Zuflüsse  hob  sich 
der  Gesammt-Reservefond  der  Anstalt  von  fl. 

I, 227.536-81  im  Vorjahre  auf  fl.  1,329.058  42  und 
entfallen  davon  auf  den  Reservefond  der  Ge¬ 
bäude-Abteilung  fl.  1,204  260  68,  auf  denjenigen 
der  Mobiliar-Abtheilung  Gulden  122.222-75  und 
endlich  auf  den  der  Spiegelglas-Abtheilung  fl. 
2574.99 

Versicherungs-Verband  für  Papier-Industrie. 

Der  •esccäitsbericht  für  das  Jahr  1885  bezeichnet 
dasselbe  als  ein  günstiges  rücksichtlich  der 
Schäden,  indem  der  Verband  nur  von  fünf  Brand¬ 
schäden  im  Belaufe  von  fl  10  075  betroffen  wurde. 
Die  Präm.-Einnahme  pr.  fl.  104.525  weist  gegen  das 

J.  1884  eine  Steigerung  von  fl.  6480  auf.  Mit  Ende 
vorigen  Jahres  ging  der  dreijährige  Rückver¬ 
sicherungsvertrag  mit  den  dem  Fabriken-Versi- 
cherungs  -  Theilungsvei  trage  angehörigen  ,  in 
Oesterreich-Ungarn  operirenden  Assecuranzgesell- 
sebatten  zu  Ende  und  musste  zur  Erneuerung  dessel¬ 
ben  geschritten  werden.  Dieselbe  kam  aut  die 
Dauer  weiterer  fünf  Jahre  zu  Stand :.  Dieser 
Vertrag,  obgleich  er  in  einzelnen  Fallen  eine  er¬ 
höhte  Beitragsleistung  der  Mitglieder  involvirt, 
stellt  bei  der  dermaligen  Lage  des  Versicherungs- 
geschäftes  das  Maximum  aller  wirklich  erreichbar 
gewesenen  Vortheile  dar.  Die  Generalversamm¬ 
lung  genehmigte  den  Bericht,  sowie  den  mi*' 
einem  Gewinne  von  fl.  415  schliessenden  Rech¬ 
nungsabschluss  und  ertheilte  dem  Verwaltungs- 
rathe  das  Absolutorium. 

Die  Vereinscommission  hat  der  „Azienda“, 
österreichisch-französische  Lebens-  und  Renten¬ 
versicherungs-Gesellschaft  und  der  „Azienda“ 
(Elementar),  der  „wechselseitigen  Versicherungs- 
Gesellschaft  in  Krakau“  und  der  „Wiener  Spie- 

gelglas-Versichernngs- Gesellschaft“  die  angemel-  J 

deten  Statutenänderungen  bewilligt.  Den  Gesuchen 
um  die  Bewilligung  zur  Errichtung  von  gegen-  j 
seitigen  Brandschaden  Versichcrungsvereinen  in 
Moldautein,  Zaucl  tl  und  Kukan  (Seidenschwanz),  ; 
dann  des  Vereines  „Hornickä  jednota  v  Sousi“, 
sowie  endlich  dem  Gesuche  der  Actiengesellschaft 
„Etireka“  in  Brüssel  um  Zulassung  zum  Geschäfts¬ 
betriebe  in  Oesterreich  wurde  keine  Folge  ge¬ 
geben. 


Deutschland. 

Hannovers,  Militärdienst-  und  Aussteuer- 
Versichorungs-Gesellschaft.  Es  ist  unleugbar,  dass 
dieser  Versichertingszweig  immer  mehr  an  Be¬ 
deutung  und  Ausdehnung  gewinnt,  Beweis  dessen  i 
die  Erfolge,  welche  die  „Hanuovera“  schon  im  ' 


ersten  Jahre  ihres  Bestandes  zu  erzielen  ver¬ 
mochte. 

;  J:  /  , . , .  l  .. 

Seit  der  Geschäftseröffhung  am  6.  December 
1884  bis  ultimo  1885  wurden  erledigt: 

2005  Versicherungs-Anträge  über 
eine  Versicherungssumme  von  M.  2,329.727- — 
davon  sind  in  diesem  Rechnungsab¬ 
schnitte  verfallen : 

1.  mangels  Prämien-Zahlung 

15  Versicherungen  über  .  M.  10.900 

2.  durch  Umschreibung  31 

Versicherungen  über  .  .  „  48.900 

I  3.  infolge  Ablebens  n  Ver¬ 
sicherungen  über  ....  „  11.200  „  71.000. — 

mithin  betrug  der  Bestand  Ende 
December  1885: 

1948  Versicherungen  über  eine 
Versicherungssumme  von  .  .  M.  2,258.727' — 
wonach  der  Durchschnitt  für  jede 
Versicherung  beträgt  .  .  .  .  „  1.159  50 

Diese  Erfolge  sind  um  so  höher  auzu- 
!  schlagen  als  die  Thätigkeit  der  fachtüchtigen 
Direction  in  dieser  Rechnungsperiode  vorwiegend 
durch  organisatorische  Arbeiten  in  Anspruch  ge¬ 
nommen  war,  und  erwägt  man,  dass  mit  Schluss 
des  Jahres  1885  bereits  1100  Vertreter  bestellt 
waren,  so  kann  der  Direction  das  Zeugniss  nicht 
versagt  werden,  dass  sie  sowol  in  Bezug  auf  Orga¬ 
nisation  als  auch  Production  im  kurzen  Zeiträume  von 
nur  einem.  Jahre  die  Basis  zu  einem  Unternehmen  ge¬ 
schaffen  hat,  dem  das  günstigste  Prognosticon  für 
die  Zukunft  gestellt  werden  kann.  Dem  Berichte  der 
*  Direction  entnehmen  wir  über  Zweck  und  Ziel 
j  der  Anstalt  Folgendes  : 

!  „ Die  Haunovera“  hat  es  sich  zur  Aufgabe 

i  gemacht,  den  Wohlthaten  dieser  beiden  Versi¬ 
cherungsarten  immer  mehr  Geltung  zu  verschaffen 
und  zur  Erreichung  dieses  Zweckes  Tarife 
hergest.ellt,  welch  i  in  der  Militärdienst-Ab- 
theiluug  den  neuesten  deutschen  Wehreinrich¬ 
tungen  Rechnung  tragen  und  in  der  Aussteuer- 
Branche  den  Versicherungsnehmern  besonders 
vortheilhafte  Einrichtungen  bieten,  wie  solche 
bisher  bei  anderen  Anstalten  nicht  bestanden. 

Da  die  Gesellschaft  keinen  Erwerb  bezweckt, 
so  stellt  sie  ihren  Versicherten  die  sämmtlichen 
Ueberschüsse  bis  zu  80  Procent  zur  Verfügung 
und  werden  sich  voraussichtlich  bei  ihrem  Prin¬ 
cipe  der  giösstmöglichsten  Sparsamkeit  nicht  un¬ 
bedeutende  Dividenden  ergeben,  welche  in  Ge- 
mässheit  der  Statuten  mit  den  Versicherungs¬ 
summen  ausgekehrt  werden. 

Die  Verwaltung  der  „Hannovera“  ist  seit 
ihrer  Concessionirung  im  preuss.  Staate  —  nach 
geliefertem  Nachweise  aller  von  der  Staatsbehörde 
verlangten  Garantien  —  eifrig  bemüht  gewesen, 
die  erforderliche  Organisation  zu  einem  gedeih¬ 
lichen  Geschäftsbetriebe  zu  beschaffen.  Sie  hat 
einen  grossen  Theil  des  deutschen  Reiches  nach 
der  oft  mit  bedeutenden  Zeitverluste  verbundenen 
Erwirkung  weiterer  staatlicher  Concessionen  mit 
Verwaltungsstellen  besetzt  und  arbeitete  bereits 
am  Schlüsse  des  Jahres  1885  mit  800  Vertretern1 
welche  Zahl  sich  bis  jetzt  auf  etwa  1100  er¬ 
höht  hat. 

Die  im  ersten  Geschäftsjahre  erreichten  Re-  | 
sultate  glauben  wir,  zumal  in  Berücksichtigung  j 
der  zunächst  beschafften  grösseren  Organisation, 
als  durchaus  erfreulich  bezeichnen  zu  dürfen.  Die 
aufgewandren  Organisationskosten  erweisen  sich 
fortschreitend  als  nutzbringend  für  die  Weiter¬ 
entwicklung  des  Geschäfts  und  können  wir  schon 
heute  einen  bedeutend  vermehrten  Zugang  an 


Versicherungsanträgen  gegenüber  dem  gleichen 
Zeitabschnitt  im  Vorjahre  constatiren.“ 

„Germania“,  Lebens- VersicherungsActlen- 
Gesellschaft  in  Stettin.  Die  bedeutenden  Erfolge 
welche  diese  Gesellschaft  von  Jahr  zu  Jahr  er¬ 
zielt,  finden  die  beste  Darstellung  durch  Repro- 
duction  der  Ziffern  welche  die  VersicheruDgsbe- 
wegnng  betreffen.  Wir  entnehmen  diesbezüglich 
dem  letztjährigen  Verwaltungsberichte  :  „Die  Ent¬ 
wickelung,  welche  das  Geschäft  der„Germania“  im 
|  J.  1885'genommen  hat,  war  eine  durchaus  befriedi- 
j.  gende.  Die  Versicherungen  von  Capitalien  schliet- 
|  sen  Ende  1885  mit  einem  Gesammtbestarde  von 
M.  319,156.791.  Auch  während  des  letzten  Jahre* 
bot  die  Bewegung  in  dem  Bestände  der  Ver¬ 
sicherungen  dieselbe  Erscheinung,  welche  wir  in 
früheren  Berichten  hervorhoben.  Auch  1885  hat 
das  versichernde  Publicum  mit  entschiedenener 
Vorliebe  sich  den  von  uns  1871  eingeführten 
Versicherungen  mit  Antheil  der  Versicherten  am 
Gewinne  des  Geschäftes  zugewendet,  und  dieser 
Zweig  des  Geschättes  hat  auch  im  letzten  Jahre 
den  bedeutendsten  Zugang  erhalten.  Die  Versi¬ 
cherungen  von  Capitalien  auf  den  Todesfall  mit 
Anspruch  der  Versicherten  auf  Dividende  erhielten 
1885  einen  reinen  Zuwachs  M.  18,190  754  Ver¬ 
sicherungssumme  und  in  den  letzten  5  Jahren 
1881  —  85  eben  reinen  Zuwachs  von  Mark 
89  558.529  d.  i.  im  Durchschnitt  jährlich  Mark 
17,911.706.  Mit  Hinzurechnung  des  reinen  Zu¬ 
wachses  der  Versicherungen  von  Cipitalien  auf 
den  Lebensfäll  betrug  der  reine  Zuwachs  dieser 
beiden  Abtheilungen  1885  im  Ganzen  Mark 
20,266.119  Versicherungssumme,  während  die 
Versicherungen  von  Capitalien  überhaupt  1885, 
in  Folge  Verminderung  des  Bestandes  der  Ver¬ 
sicherungen  ohne  Anspruch  auf  Dividende,  nur 
einen  reinen  Zuwachs  von  M.  17,045.688  erhielten. 
In  den  letzten  tiinf  Jahren  stieg  der  Gesammtbe- 
stand  der  Versicherungen  von  Capitalien  um  Mark 
76,644.157  auf  M.  319.156.791  d.  i.  im  Durch 
schnitt  jährlich  um  M.  15,328.831.  In  welcher  Weise 
die  verschiedenen  Geschäftszweige,  welche  die 
„Germania“  betreibt,  während  des  Jahres  1885 
sich  entwickelt  haben,  zeigen  die  nachstehenden 
Zusammenstellungen : 

Allgemeine  Uebersicht  des  Versicherungsbestandes 
A  1.  Es  gingen  bei  der  Direction  ein  :  12.014 
Anträge  auf  M.  43,561.289  Kap.  u.  M.  107  924-66  R. 

2.  Aus  dem  Jahre  1884  waren  noch  zu  er¬ 
ledigen  :  79  Anträge  auf  M.  388.068  Kap.  und 
M.  800- -  R. 

Summa:  12.093  Anträge  auf  M.  43.949.357 
Kap.  und  M.  108.724  66  R 

Hiervon  wurden  : 

a)  angenommen  :  9.173  Anträge  auf  Mark 
30,997.748  Kap.  u.  M.  105.039-41  R. 

b)  abgewiesen :  1.761  Anträge  auf  Mark 

8,277.557  Kap.  u.  M.  665.28  R. 

c)  nicht  realisirt :  1.090  Anträge  auf  Mark 

4,039.077  Kap.  u.  M.  2.79365  R. 

d)  auf  1886  übertragen ;  69  Anträge  auf  M. 
634.975  Kap.  u.  M.  226  32  R. 

Summa:  12.093  Anträge  auf  M.  43,949.357 
Kap.  und  M.  108.724-66  R. 

B.  1.  Versicheruugsbestand  am  31.  Dec.  1884: 
139.985  Vers,  mit  M.  302,1 11.103  Kap.  u.  Mark 
420.788  —  R. 

2.  Neu  geschlossen  1885:  9.173  Vers,  mit 
M-  30,997.748  Kap.  u.  M.  105.039-41  R. 

Summa:  149.158  Vers,  mit  M.  333,108.851 
Kap.  und  M.  525.827-41  R. 
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Hiervon  sind  erloschen : 

a)  durch  Tod:  2.572  Vers,  mit  M.  4,133.583 
Kap.  u.  M.  12,099  20  R. 

b)  durch  Auszahlung  bei  Lebzeiten  :  371 
Vers,  mit  M.  533.935 

c)  durch  Rückkauf:  1  279  Vers,  mit  Mark 
4,126.032  Kap  u.  M.  225.—  R. 

d)  durch  Ablauf  und  Aufgabe:  2.036  Vers, 
mit  M.  5,158.510  Kap.  u.  M.  1.31310  R. 

Summa :  6  258  Vers,  mit  Mark  13,952.060 
Kap.  u  M.  13  637-30  R. 

C.  Demnach  Bestand  am  31.  Dec.  1885: 
142.900  Vers,  mit  M.  319,156.791  Kap.  u.  Mark 
512.19011  R. 

Bestand  am  31.  Dec.  1884:  139.985  Vers, 
mit  M.  302,111.103  Kap.  u.  M.  420.788  —  R- 

Reiner  Zuwachs  1885:  2.915  Vers,  mit  M. 
17,045.688  Kap.  u.  M.  91.402  11  R. 

Von  dem  gesammten  Versicherungsbestande 
sind  auf  493  Versicherungen  M.  1,857.324  Capi¬ 
tal  und  M.  6.630  jährliche  Rente  von  anderen 
Gesellsrhatten  der  „Germania“  in  Rückversiche¬ 
rung  gegeben.  Die  hiefür  1885  im  Ganzen  ver¬ 
einnahmte  Prämie  betrug  M.  60  364  81.  Dagegen 
sind  von  der  „Germania*  bei  anderen  Gesell¬ 
schaften  rückgedeckt  auf  359  Versicherungen 
M.  9,047.420.  Für  diese  rückgedeckten  Beträge 
sind  1885  zusammen  M.  188.206-25  Prämie  an  die 
betheiligten  Gesellschaften  gezahlt  worden. 

Potsdamer  Lebens-  Pensions-  und  Renten¬ 
versicherungs-Gesellschaft.  Die  ungesunde  Ge¬ 
schäftsmethode  die  schon  seit  Jahren  bei  dieser 
Gesellschaft  beobachtet  wird,  findet  in  dem  vor¬ 
liegenden  Rechenschaftsberichte  pro  1885  neu¬ 
erlichen  Ausdruck.  Prüfen  wir  den  Ab¬ 
schluss  mit  Rücksicht  aut  die  rein  industrielle 
Gebahrung,  so  ergeben  sich  aus  demselben  fol¬ 


gende  Resultate : 

Die  Prämien-Einnahme  betrug  .  .  M.  1,881.114 

Polizzen-Gebühren . .  18.109 


Die  Prämien-Einnahme  betrug  .  .  M.  1,881.114 

Polizzen-Gebühren . .  18.109 


Einnahmen 

M. 

1,899.223 

Denselben  stehen  gegenüber : 

Rückversicherungs  Prämien  .  .  . 

M. 

14.192 

(Bei  einerTodesfall-Vers.-Prämie 

von  M.  1,460.688  eine  sehr  auf- 

klärungsbedürftige  Post!) 

Fällig  gewordene  Versicherungen 

J» 

1,053.466 

(ca.  58%  der  Präm. -Einnahme) 

Provisionen . 

1) 

162604 

Arzthonorare . 

1) 

32.104 

Verwaltungskosten . 

n 

261.967 

Abschreibungen . 

r> 

9.357 

Sehaden-Reserve . 

n 

27.830 

Ausgaben 

M. 

1.561.520 

Der  Ueberschuss  aus  dem  Geschäfts- 

betriebe  würde  demnach  betragen 

M. 

337.703 

Zuzüglich  der  Zinsen-Einnahme  . 

n 

258.460 

zusammen 

M. 

596.163 

Nachdem  jedoch  der  Zuwachs  an  Prämien- 
Reserve  (einschliesslich  der  Prämien-Ueberträge) 
M.  750.811  beträgt,  der  dem  letztjährigen  Geschäfts¬ 
betriebe  zur  Last  fällt,  so  ergiebt  sich  noch  immer 
der  Betrag  von  M.  154  648,  der  in  den  Einnahmen 
des  Jahres  seine  Bedeckung  nicht  zu  finden  ver¬ 
mag,  und  hinter  einer  der  vielen  Activposten 
verborgen  sein  dürfte  als  deren  markanteste  wir 
Post :  Gestundete  Prämien  per  M.  829.284  her¬ 
vorheben.  Die  schon  in  früheren  Jahren  gerügte 
UDverhältnissmässig  hohe  Anlage  in  Hypothehen- 
Forderungen  hat  auch  im  Jahre  1885  keine  we¬ 
sentliche  Herabminderung  erfahren,  und  die 
Aussenstände  bei  Agenten  zuzüglich  der  Post : 


Sonstige  Forderungen  im  Gesammtbetrage  von 
M.  405  037  lassen  auch  nicht  darauf  schliessen, 
dass  die  Prämien-Einhebung  bei  dieser  Gesell¬ 
schaft  in  flotter  Weise  vor  sich  geht.  Alles  in 
Allem  bietet  die  Bilanz  viel  Ziffern  aber  geringen 
Erfolg. 

Frankreich. 

Caisse  generale  des  Familles  (Vie).  Ueber 
die  Situation  der  Gesellschaft  entnehmen  wir  dem 
„Conseill.  des  Assurances“  Folgendes : „Seit  nahezu 
einem  Monate  hört  man  die  verschiedensten  Ge¬ 
rüchte  über  diese  Gesellschaft;  die  Einen  be¬ 
haupten  es  sei  eine  Fusion  mit  dem  „Phönix“ 
geplant ,  während  von  anderer  Seite  verlautet 
es  seien  bereits  für  20  Millionen  Capitalsversi- 
cherungen  bei  der  „Fonciöre“  (Vie)  rückversichert. 
Zur  Stunde  weiss  man  noch  nichts  Bestimmtes 
üb°r  diese  Gerüchte,  nur  so  viel  ist  männig- 
lich  bekannt  dass  die  „Caisse  des  Familles“  sehr 
krank  ist,  wozu  aer  Fall  des  „Crödit  viager“ 
nicht  wenig  beigetragen  haben  mag.  Bevor  jedoch 
die  „Caisse“  ernstlich  an  eine  Fusion  mit  irgend 
einer  anderen  Gesellschaft  denkt,  wäre  es  doch 
angezeigt  darüber  schlüssig  zu  werden,  in  welcher 
Weise  im  Uebertragungsfalle  die  nöthigen  mathe¬ 
matischen  Reserven  dem  Uebernehmer  gedeckt 
werden  sollen.“  Das  erwähnte  Blatt  drückt 
schliesslich  noch  seine  Zweifel  darüber  aus,  dass 
die  Vereinbarung  mit  der  „Fonciere“  zu  Stande 
kommen  könne,  da  Letztere  ohnehin  einen  nicht 
unbedeutenden  Vortrag  an  ungetilgter  Provision 
durch  ihre  Bilanzen  zu  schleppen  gezwungen  ist, 
und  sich  jetzt  noch  mit  den  gewiss  nicht  unbe¬ 
deutenden  Erwerbskosten  des  Portefeuilles  der 
„Caisse“  belasten  müsste,  was  schliesslich  im 
Sinne  des  Statuts  der  „Fonciere“  gar  nicht  zu¬ 
lässig  wäre  und  nur  zur  Nullität  des  eventuellen 
Fusions Vertrages  Anlass  böte.  Das  Blatt  schliesst 
seine  Besprechung  über  die  in  Rede  stehenden 
Transactionen  der  „Caisse“  dass  dieselben  unter 
allen  Umständen  geeignet  sind  sowol  die  Versi¬ 
cherten  als  auch  die  Agenten  zu  beunruhigen. 

L’Urbaine  (Vie).  Der  „Correspond,  Austr. 
Hongr.“,  entnehmen  wir  die  Mittheilung,  dass  die 
Direction  in  Paris  mit  Rücksichtname  auf  den 
leidenden  Zustand  ihres  General-Repräsentanten 
für  Oesterreich,  beschlossen  hat,  ihm  in  der  Per¬ 
son  ihres  Abtheilungschefs  Herrn  Burghardt  aus 
Paris  eine  Hilfskraft  an  die  Seite  zu  geben,  da¬ 
mit  das  in  Stagnation  gerathene  Österreich. -Ge¬ 
schäft  in  einen  regeren  Betrieb  gelange.  Herrn 
Burghardt  wird  ganz  besondere  Rührigkeit  und 
Tüchtigkeit  im  Lebensversicherungs  -  Geschäfte 
nachgerühmt. 

La  Fonciere  (Incendie,)  Die  letztveröffent¬ 
lichte  Bilanz  für  das  Jahr  1885  hat  einig#  höchst 
bemerkenswerthe  Posten  aufzuweisen.  So  finden 
wir  beispielsweise  die  in  Vortrag  gebrachte  Pro¬ 
visions-Post  mit  Frcs.  2,633  196  als  Vermögens- 
bestandtheil  eingestellt,  die  Jahres-Quote  die  zur 
Amortisation  gebracht  wurde,  beträgt  jedoch 
nicht  mehr  als  Fr.  10.005  =  circa  V3°/o-  Es  w*rc* 
daher  beiläufig  263  Jahre  bedürfen  bis  diese  Post 
zur  gänzlichen  Abschreibung  gelangen  wird.  Die 
Amortisations-Posten  scheinen  überhaupt  berufen, 
bei  dieser  Gesellschaft  eine  bedeutende  Rolle  zu 
spielen  und  wäre  es  ein  interessantes  Rechen- 
Exempel  zu  eruiren  wie  lange  es,  nach  der  ob- 
scizzirten  Amortisatisations-Methode  bei  dieser 


Gesellschaft  bedürfen  wird',  um  die  mit  dem  Be¬ 
trage  von  Frcs. 5.063.891  zu  Buch  stehende  Rea¬ 
lität  auf  dem  Place  Ventadour  auf  ihren  feeleü 
Werth  herabzumindern,  wenn  man  erwägt,  dass 
diesem  Zwecke  im  letztvergangenen  Jahre  Frcs. 
17,940.20  gewidmet  wurden. 


England. 

London  and  Lancashlre  Fire  Insurance 
Company  in  Liverpool.  Der  Rechnungs-Abschluss 

pro  1885  fördert  die  überaus  günstigen  Resultate, 
welche  die  Gesellschaft  im  abgelaufenen  jabre 
erzielt  hat,  zu  Tage.  „Der  Gewinn-  und  Verlust- 
Conto“  setzt  sich  aus  folgenden  Posten  zusammen : 
Ausgaben:  Bezahlte  und  pendente  Schäden  Lst. 
363.053 ;  Provisionen  Lst.  91.503 ;  Miethe,  Steuern, 
Gebühren  und  Verwaltungskosten  Lst.  69.965; 
Gewinn  im  Jahre  1885  Lst.  82.813.  —  Die  Auf¬ 
gaben  somit  =  Lst.  507.435.  Einnahmen :  Feuer¬ 
prämien,  abzüglich  Rückversicherungen  490  012 
Lstr. ;  Interessen  von  investirten  Fonds  17.423 
Lst.  Die  Einnahmen  somit  Lst.  507.425.  Der„Bilanz- 
Conto“  enthält  den  Detailnachweis  der  sich  auf 
Lst.  604.554  belaufenden  Activa ,  die  den  blühen¬ 
den  Stand  des  Unternehmens  darthun.  Dieselben 
bestehen  in  :  Häuser  in  London,  Bristol,  Dublin 
und  Manchester  (unbelastet)  Lst.  67.516:  Inventar 
iu  Liverpool,  London  und  Branchen  Lst.  3809 ; 
Casse  bei  Banquiers  Lst.  47.735;  Wechsel  im 
Portefeuille  Lst.  4073 ;  Rückversicberungssaldi 
bei  anderen  Versicherungs-Gesellschaften  Lst. 
1784;  Regierungs-  und  Eisenbahn-Securitäten 
Lst.  412.523;  Darlehen  auf  solche  Lst.  5740; 
Hypothekarforderungen  Lst.  8700 ;  Saldi  der  in- 
und  ausländischen  Branchen  und  ausständige  di- 
recte  Prämien  Lst.  47.580;  diverse  Debitoren  und 
abgelaufene  Stückzinsen  von  Effecten  Lst.  5090. 
Dieses  unzweifelhaft  vollwerthige  Vermögen  dient 
zur  Deckung  nachstehender  Passiva:  Eingezahltes 
Actiencapital  Lst.  185.200;  pendente  Feuerschä¬ 
den  Lst.  36.910;  unbehobene  Dividenden  Lst. 
18  einzulösende  Tratten  Lst.  4602 ;  Saldi  an 
ausländischen  Agenturen  und  diverse  Creditoren 
Lst.  7605 ;  Reservefond  Lst.  250.000.  Vortrag 
vom  31.  December  1884  Lst.  72.120,  ab:  bezahlte 
Dividende  für  1884  Lst.  14.816,  Zuweisung  an 
den  Reservefond  Lst-  10  000  =  Lst.  24.816,  diese 
von  Lst.  72.120  ab,  bleibt  Lst.  47.304.  Dazu 
Gewinnsaldo  im  Jahre  1885  Lst.  82.913.  Die 
letzten  vier  Posten  =  Lst.  130.217.  Summe  der 
Passiven  =  Lst.  604554. 

Lancashlre  Insurance  Company  in  Manche¬ 
ster.  Die  Abrechnung  der  Feuerversicherungs- 
Abtheilung  für  das  Jahr  1885  enthält  folgende 
Ausgaben :  Feuerschäden  nach  Abzug  der  rück¬ 
versicherten  Antheile  Lst  415  338;  Verwaltungs¬ 
kosten  Lst.  72.566 ;  Provisionen  Lst.  92  614 ; 
Gewinn  Lst.  20.730,  zusammen  Lst.  601.250. 
Einnahmen:  Feuerprämien,  abzüglich  Rückver¬ 
sicherungen  Lst.  601.250.  Gewinn-  und  Verlust- 
conto  für  das  Jahr  1885  hat  als  Ausgaben :  Divi¬ 
dende  der  Aetionäre  Lst,  30.715;  Auswärtige 
Steuern  Lst.  6757;  Ankauf  des  London-  und 
Stafifordshire-Geschäftes  Lst.  6204;  Feuerversiche¬ 
rungs-Reserven  Lst.  187.827;  Allgemeiner  Reser¬ 
vefond  Lst.  145.811;  Saldo  Lst.  6087,  —  Die 
Ausgaben  somit  =  Lst.  383,403.  Einnahmen : 
Vortrag  aus  der  letzjährigen  Rechnung  Lst. 
351211;  Interessen  von  investirten  Fonds  Lst. 
21.461 ;  Gewinn  Lst.  20.730.  —  Die  Einnahmen 
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somit  =  Lst.  383.403.  Der  Bilanzconto  am  31. 
December  1885  setzt  sich  aus  folgenden  Posten 
zusammen :  Activa:  Hypothekar-Darlehen  Lst. 
547.481 ;  Darlehen  auf  Lebensversicherungs-Po¬ 
lizzen  Lst.  24  888;  Regierungs-  und  EiseDbahn- 
Securitäten  Lst.  536.969:  Haus-  und  Grundbesitz 
Lst.  58.189 ;  Darlehen  gegen  persönliche  Sicher¬ 
heit  Lst.  93 ;  Saldi  der  Agenten  und  ausständige 
directe  Prämien  Lst.  166.910;  laufende  Zinsen 
von  Fonds  Lst.  10.397  ;  Cassa  bei  Banquiers  Lst. 
67.026 ;  Kanf  des  London-  und  Staffordshire-Ge- 
schäftes  Lst.  6204.  —  Activa  =  Lst.  1,418.161.1,4. 
Passiva:  Actiencapital  272.986 ;  Feuer-  und  Re- 
»ervefond  Lst  339.726;  Lebensversicherungsfond 
IvSt  678.866.  Zusammen  Lst.  1,291.589.  Pendente 
Schäden  im  Lebens-Versicherungsgeschäft  Lst. 
'6  545;  Pendente  Schäden  im  Feuer- Versiche¬ 
rungsgeschäft  Lst.  90.237 ;  auszuzahlende  Dividen¬ 
de  an  Actionäre  Lst.  19.798  =  Lst.  126  582. 
Die  Passiva  zusammen  =  Lst.  1,418  161  1.4. 


Schweiz. 

Die  schweizerische  Rentenanstalt.  (Lebens¬ 
versicherung)  versendet  ihren  28  (Rechenschafts¬ 
bericht  und  ist  aus  demselben  zu  ersehen,  dass 
sich  die  Anstalt  im  Jahre  1885  auf  die  Grund¬ 
lage  der  reinen  Gegenseitigkeit  gestellt  hat,  so 
dass  nunmehr  aller  Gewinn  ausschliesslich  den 
Versicherten  zukommt.  Was  nun  die  mit  dem  Be¬ 
griffe  der  Gegenseitigkeit  nothwendig  verbundene 
Haftbarkeit  der  Mitglieder  betrifft,  so  hat  der 
Aufsichtsrath  beschlossen,  dass  bei  der  bereits 
aut  Fr.  20,000.000  Vermögen  und  mehr  als  Fr. 
3,000.000  Jahreseinnahme  angewachsenen  Renten- 
anstalt,  die  Haftbarkeit  auf  den  Gewinnfonds  be¬ 
schränkt  werde,  der  Jetzt  schon  gegen  Fr.  3,700.000 
beträgt  und  sich  noch  weiter  anhäufen  wird.  Es 
haftet  also  bei  der  Rentenanstalt  für  allfällige 
Rückschläge  nur  der  Gewinnfonds  der  Versicher¬ 
ten,  ähnlich  wie  eingezahltes  Actiencapital,  aber 
darüber  hinaus  haften  die  Versicherten  persönlich 
gar  nicht.  Neu  abgeschlossen  wurden  im  Jah¬ 
re  1885  876  Policen  für  Fr.  4,583.875  Capital- 
summen  und  Fr.  36.383  Renten.  Die  stärkste  neue 
Theilnahme  wendet  sich  der  alternativen  Lebens¬ 
versicherung  zu,  wobei  die  Capitalsumme  fällig 
wird  mit  dem  vertraglich  bestimmten  Altersjahr 
oder  vorher  beim  Ableben.  Die  Sterblichkeit  ver¬ 
lief  wiederum  günstig,  indem  in  der  Lebensver¬ 
sicherung  für  227  Personen  Fr.  1,364.485  Sterbe- 
snmm.en  ausbezahlt  wurden,  während  das  Able¬ 
ben  von  263  Personen  mit  Fr.  1,625.254  zu  er¬ 
warten  war.  Die  im  Januar  1885  ausgetheilte  Ge¬ 
winnsrente  hat  für  die  einfache  Lebensversicher¬ 
ung  40 — 50  °/0  und  bei  der  alternativen  Lebens¬ 
versicherung  43—58%  der  Jahresprämie  ergeben. 
Das  System,  den  Gewinn  als  Altersrente  auszuthei- 
lenistelne  Spec-ialität  der  Schweiz.  Rentenanstalt. 

„Zürich“,  Unfallversicherungs-Gesellschaft. 

Die  von  den  nach  Europa  importirten  amerika¬ 
nischen  Gesellschaften  gesäete  Saat  der  „grossen 
Versprechungen“  scheint  zuerst  bei  dieser  Gesell¬ 
schaft  in  die  Halme  zu  schiesseD.  In  ihren  Pro- 
specten,  die  namentlich  in  Frankreich  stark  ver¬ 
breitet  werden,  verspricht  diese  Gesellschaft  den 
Arbeitern,  auf  deren  Haranguirung  sie  es  be¬ 
sonders  abgesehen  zu  haben  scheint,  bei  eintre¬ 
tender  Arbeitsunfähikeit  zufolge  Unfalles  nicht 


weniger  als  den  neunhundertfachen  Betrag  des 
Taglohnes  als  Entschädigung.  Man  muss  gestehen 
dass  diese  „Verspn  chung“  auf  den  ersten  Moment 
verblüffend  wirkt.  Rückt  man  jedoch  derselben 
etwas  näher  und  prüft  man  die  Stichhältigkeit 
auf  Grund  der  statutarischen  Bestimmungen  der 
Gesellschaft,  so  schrumpft  diese  zu  einer  Leistung 
zusammen  wie  sie  von  jeder  anderen  Gesellschaft 
auch  in  diesem  Ausmasse  geleistet  wird.  Der  Ar¬ 
tikel  7  (B)  der  Statut.  Versicherungsbedingungen 
auf  welchem  die  grossthuerischen  „Versprechun¬ 
gen“  der  „Zürich“  beruhen,  besagt  nichts  Anderes 
als  dass  die  Gesellschaft  im  Unfälle  eine  Leib¬ 
rente  gewährt,  welche  auf  Basis  eines  äquivalenten 
Versicherungs-Capitals  berechnet  wird,  wie  dies 
die  Tabelle  77  der  Gesellschaft  nachweist.  Laut 
dieser  Tabelle  erhält  nun  beispielsweise  ein  30- 
jähriger  Arbeiter  der  einen  Taglohn  von  Frcs.  5 
hat,  statt  der  ihm  im  amerikanischen  Style  ver¬ 
sprochenen  Frcs.  4500  Entschädigung ,  für  die 
Dauer  seiner  Erwerbsunfähigkeit  eine  Rente  von 
58.1 7  pro  Mille  daher 


58.17  X  4500 
1000 


261.54 


Die  grossthuerische  Versprechung  schrumpft 
demnach  auf  eine  Jahresleistung  von  Frcs  261 
zusammen,  die  wol  geeignet  ist  den  durch  Ver¬ 
lockung  herangezogenen  Arbeiter  ein  wenig  zu 
ernüchtern. 


Exodus  von  Versicherungs-Gesellschafttn. 

Von  den  bisher  in  der  Schweiz  concessionirten 
Versicherungsgesellschaften  haben  folgende  die 
Bundesconzessionen  nicht  nachgesucht  und  ist 
ihnen  daher  der  Abschluss  neuer  Versicherungs¬ 
verträge  in  der  Schweiz  nicht  mehr  gestattet: 

1)  LebensversicheruDgsgesellschaften:  Allgemei¬ 
ne  Rentenanstalt,  Stuttgart;  L’Abeille,  Paris; 
L’Alliance,  Paris;  L’ Atlas,  Paris;  La  Centrale, 
Paris;  Le  Conservateur,  Paris  ;  Deutsche  Lebens¬ 
versicherungsgesellschaft,  Lübeck  ;  Deutsche  Mili¬ 
tärdienstversicherungsgesellschaft,  Hannover;Fried- 
rich  Wilhelm,  Berlin;  La  Gironde,  Bordeaux ;  The 
Gresham,  London;  Hannoverische  Lebensversiche¬ 
rungsgesellschaft,  Hannover;  Magdeburger  Allge¬ 
meine  Versicherungsactiengesellschaft,  Magdeburg. 
Le  Monde,  Paris;  Nordstern,  Berlin;  L’Ouest,  Paris 
Le  Patrimoine,  Paris;  Le  Phönix espagnol,  Madrid; 
Preussische  Lebensversicherungsactiengesellschaft, 
Berlin;  Prometheus,  Berlin;  Reale  Compagnia  Ita- 
liana,  Mailand  ;  La  Royale  Beige,  Brüssel ;  The 
Stear,  London;  Le  Temps,  Paris;  Thuringia,  Ver¬ 
sicherungsgesellschaft,  Erfurt:  Vesta,  Lebensver¬ 
sicherungsbank  auf  Gegenseitigkeit,  Posen. 


2)  Feuerversicherungsgesellschaften  :  L’Abeille 
Bourguignonne, Dijon;  Assicurazioni  generali, Triest 
Berlin-Kölnische  Feuerversicheruugsactiengesell- 
schaft  —  in  Liquidation  — ,  Berlin ;  Caisse  genö- 
rale  des  assurances  agricoles  contre  l’incendie, 
Paris;  La  Caisse  meridionale,  Paris;  La  Centrale, 
Paris ;  Compagnie  anonyme  d’assurances  gönörales 
contre  l’incendie,  Paris;  Le  Comptoir  göneral,?; 
L’Europe,  Psris;  La  Gironde,  Bordeaux;  Le  Globe^ 
Pari»;  Lübecker  Feuerversicherungsgesellschaft, 
Lübeck;  La  Metropole,  Paris;  Le  Midi,  Paris;  Le 
Monde,  Paris;  Le  Progres  national,  Paris;  La  Re- 
publique,  Paris;  Thuringia,  Erfurt;  L’Union  indu¬ 
strielle,  Paris;  L’Universelle,  Paris. 

3)  Transportversicherungsgesellschaften :  All¬ 
gemeine  Versicherungsgesellschaft  für  See-Fluss- 
und  Landtransport,  Dresden;  Düsseldorfer  Allge¬ 
meine  Versicherungsactiengesellschaft  für  See- 


Fluss-  und  Landtransport,  Düsseldorf;  La  Protec¬ 
tion,  Sociötö  anonymecontre  les  risques  du  trans- 
port,  Paris;  Thuringia,  Erfurt. 

4)  UnfaUversicherungsgesellschaften  :  La  Caisse 
paternelle,  Paris;  La  Centrale,  Paris:  La  Confiance, 
Paris;  Deutsche  Unfall-  u.Invaliditätsversicherungs- 
Genossenschaft,  Leipzig;  Le  Monde,  Paris;  Pro¬ 
metheus,  Berlin;  La  Röpublipue,  Paris;  La  Seine, 
Caisse  d’assurances  ä  primes  fixes  contre  les  acci- 
dents  de  voiture,  Paris;  Stuttgarter  Allgemeiner 
Deutscher  Versicherungsverein,  Stuttgart;  Thurin¬ 
gia  Erfurt. 

5)  Viebversicherungsgesellschaften:  Pfälzischer 
Versicherungs  .  erein,  Speyer;  Union,  Viehversicher¬ 
ungsgesellschaft,  Berlin. 

6)  Hagelversicherungsgesellschaften:  L’Abeille 
Bourguignonne,  Dijon  ;  La  Gironde,  Bordeaux  ; 
Magdeburger  Hagel versicherungsactiengesellschaft 
Magdeburg. 

7)  Glas-  und  Spiegelglasversicherungsgesell¬ 
schaften:  La  Parisienne,  Sociötö  en  commandite 
simple,  Paris. 

Basier  Transport-Versicherungs  Gesellschaft. 

Der  Geschäftsbericht  der  Basler  Transport-Ver¬ 
sicherungs  Gesellschaft  pro  1885  stellt  das  ab¬ 
gelaufene  Jahr  als  ein  für  die  Transportversiche¬ 
rungsbranche  im  Allgemeinen  günstiges  dar. 
Die  Brutto-Prämien-Einnahmen  betragen  bei  die¬ 
ser  Gesellschaft  Frcs.  2,851  645  (1884  3,341.358), 
die  Ausgaben  für  Rückversicherungen  Frcs. 
798.607.  die  Einnahmen  aus  Versicherungen  für 
eigene  Rechnung  daher  Frcs.  2,053.038  (1884 
2,363.031).  Für  regulirte  Schäden  fallen  der 
Rechnung  für  1885  zur  Last  Frcs.  1,698.185 
oder  nach  Abzug  der  Rückversicherungen  Frcs. 
1,103.536  netto  (1,483.485).  Von  dem  Francs 
648.599  betragenden  Gewinn  erhalten  die  Actio¬ 
näre  40  pCt.  Dividende  gleich  Frcs.  400.000  aut 
das  eingezahlte  Actiencapital  von  1  Million 
Francs;  Verwaltungsrath  und  Direction  20 
pCt.  Tantiöme  gleich  Frcs.  115.000,  Frcs  100.000 
weden  zur  Bildung  eines  Dividenden-Ergänzungs- 
fonds  verwendet,  15.000  Francs  für  einen  Dis¬ 
positionsfonds  zum  Zwecke  der  Unterstützung 
von  Gesellschaftsbeamten  in  ausserordentlichen 
Fällen.  Der  Reservefonds  hat  seine  statutarische 
Höhe  bereits  erreicht  und  beträgt  eine  Million 
Francs. 


Personalien. 

Die  „Donau-1  hat  in  Genua  eine  Vertretung 
errichtet  und  mit  derselben  die  Herren  R  o  c  c  a- 
tagliata  &  Ferro  betraut. 

Herr  Heinr.  Ritter  v.  Kieszkovsky 
Director  der  „Krakauer,,  wurde  anlässlich  des 
25jährigen  Jubiläums  seiner  Anstalt,  zum  Ehren¬ 
bürger  der  Stadt  Krakau  ernannt. 


Briefkasten. 

Herrn  A.  Schmied  (Poststempel  unleser¬ 
lich)  Die  Hofbuchhandlung  Wilhelm  Frick  in 
Wien. 

Herrn  Gutsbesitzer  H.  in  M.  Bedauern 
sehr  in  dieser  Angelegenheit  Ihnen  keine  Aus¬ 
kunft  geben  zu  können. 


966 


Eisenbahn  Staatsschuldverschreibungen  Der 

Umtausch  der  Actien  der  Franz- Joseph-Bahn  gegen 
57*  proc.  Eisenbahn-Staatssehuldverschreibuugen 
soll,  wie  verlautet,  binnen  Kurzem  eingeleitet 
werden.  Man  erwartet,  dass  der  Termin  für  den 
Umtausch  bis  Ende  des  Jahres  1886  festgesetzt 
werden  wird.  Die  neuen  Schuldverschreibungen 
werden  in  Appoints  zu  fl.  200,  fl.  1000  und  fl. 
5000  ausgegeben. 

Eisenbahnwerthe.  Aus  Börsenkreisen  wird 
dem  „Fremdenblatt“  geschrieben  :  Wie  aus  vei- 
schiedenen  charakteristischen  Erscheinungen  her¬ 
vorgeht,  vollzieht  sieh  allmälig  eine  günstigere 
Schätzung  der  Eisenbahnwerthe.  Ob  nun  die  in 
den  Actien  der  Staatsbahn,  der  Karl-Ludwig  Bahn 
und  der  Elbethal -Bahn  eingetretene  Courssteige¬ 
rung  auf  Coutreminedeckungen  zurückzuführen 
ist  oder  ob  diese  Höherbewenhung  in  der  besse¬ 
ren  Gestaltung  der  allgemeinen  Verhältnisse  be¬ 
gründet  erscheint,  —  die  Thatsache  bleibt  jeden¬ 
falls  unbestritten,  dass  das  Capital  sowol  als 
auch  die  Specnlation  den  Eisenbahneffecten  wie¬ 
der  ihre  Beachtung  zuwenden.  Die  Contremine 
scheint  überdies  eine  Besserung  der  gescbättlichen 
Verhältnisse  zu  ahnen  und  macht  daher  grosse 
Anstrengungen,  um  sich  ganz  unauffällig  zu  decken. 
Für  unsere  Börse  ist  aber  eine  Erholung  des  Ei¬ 
senbahnmarktes  von  entschiedener  Wichtigkeit, 
und  verdient  auch  die  Bewegung  deren  vollste 
Beachtung.“ 

Prag-Duxer  Bahn.  Der  Geschäftsbericht  ent¬ 
hält  folgende  MittheiluDgen  :  Die  Einnahmen  der 
Hauptlinie  per  fl.  1,311  932  stellen  sich  um  rund 
fl.  132.000  niedriger  als  im  Vorjahre.  Die  neu  er- 
öffnete  Strecke  Klostergrab-Moldau  vereinnahmte 
fl.  258.007.  Wiewol  diese  Linie  erst  am  20.  Mai 
für  den  Kohlenverkehr  eröffnet  wurde,  beförderte 
sie  dennoch  195.000  Tonnen.  Im  laufenden  Jahre 
macht  die  Verkehrsentwicklung  der  Moldauer 
Route  stetige  Fortschritte ;  in  den  ersten  vier 
Monaten  des  Jahres  1886  wurden  98.000  Tonnen 
gegen  47.000  Tonnen  des  Vorjahres,  somit  mehr 
als  das  doppelte  Quantum  verfrachtet.  Das  Pro- 
centual-Verhältniss  der  Regie- Ausgaben  gegen 
die  Betriebseinnahmen  gestaltete  sich  günstiger, 
weil  die  durchschnittliche  Einnahme  per  Kilometer 
und  Tonne  Braunkohle  auf  der  Moldauer  Route 
grösser  ist  als  auf  der  Stammlinie  Prag  Dux. 
Trotz  der  durch  die  Moldauer  Linie  herbeige¬ 
führten  Mehreinnahmen  muss  die  Dux-Bodenbacher 
Bahn  im  Sinne  des  Fusionsvertrages  einen  Garan¬ 
tiezuschuss  von  fl.  222.230  leisten  und  überdies 
dem  Banken-Consortium  den  Abgang  von  fl.  11.108 
decken.  Da  die  Moldauer  Linie  bei  ihrem  gedeih¬ 
lichen  Verkehrsaufschwunge  und  ihrer  ferneren 
völlig  unabhängigen,  selbständigen  Entwicklung 
■weifellos  für  alle  Zeiten  ihr  Anlagecapital  selbst 
wird  verzinsen  können,  und  da  die  Hauptlinie 
voraussichtlich  durch  alle  Anzeichen  einer  Besser¬ 
ung  der  Zuckerindustrie  in  ihren  Einnahmen  sich 
bessern  wird,  so  dürfte  man  mit  Recht  erwarten, 
dass  in  Hinkunft  für  die  Prag-Duxer  Bahn  die 
Nofhwendigkeit  nicht  mehr  vorliegen  werde,  von 
der  Dux-Bodenbacher  Bahn  so  bedeutende  Garan¬ 
tiezuschüsse  in  Anspruch  zu  nehmen.  Die  Ein¬ 
nahmen  der  Prag-Duxer  Bahn  betrugen:  Aus  dem 
Transportdienste  fl.  1,569.939  (-j-  fl.  126.048),  ver¬ 
schiedene  Einnahmen  fl.  61.723  (+  22.867),  zusam. 


men  fl.  1,631.662  (-f)fl.  148.915).  Die  Betriebsaus¬ 
gaben  absorbirten  fl.  903  893  (-|-  19.757),  d.  i.  55'4 
Procent  der  Brutto-Kinnahmen  gegen  59  6  Procent 
des  Vorjahres.  De-  Betriebsüberschuss  beträgt  fl. 
727.769  (+  fl.  129. 158);  di«  Verzinsung  der  Pri¬ 
oritäten  erfordert  fl.  959  605.  Die  Baurechnung 
der  Moldauer  Linie  schhesst  mit  fl.  6,322.916  ab. 

Oesterreichisch- Alpine  Montan- Gesellschaft. 
Am  5.  d.  M.  fand  die  (vierte)  ordentliche  Gene¬ 
ralversammlung  der  Oesterreichisch- Alpinen  Mon- 
tan-Gesellschaft  statt.  Der  vom  Generaldirector 
Ritter  von  Frey  vorgetragene  Geschäftsber  cht 
constatirt  eingangs,  dass  die  ungünstige  Lage  des 
Eisenmarktes,  welche  um  die  Mitte  des  Jahres 
1884  eingetreten  ist,  im  ganzen  Jahre  1886  an¬ 
gedauert  und  sich  in  mancher  Beziehung  sogar 
noch  verschärft  hat,  die  Ergebnisse  der  abgelau¬ 
fenen  Geschäft speriode  daher  wenig  befriedigende 
waren.  Der  Antrag  des  Revisionsausschusses  aut 
Ertheilung  des  Absolutonums  an  den  Verwal¬ 
tungsrath  rief  jedoch  eine  lebhafte  Debatte  hervor, 
in  welcher  auch  der  Antrag  gestellt  wurde,  ein 
Comit6  zur  Prüfung  der  Lage  der  Gesellschaft 
einzusetzen.  Dieser  Antrag  wurde  schliesslich  ab¬ 
gelehnt  und  dem  Vei  waltuugsrathe  das  Absolu- 
torium  ertheilt.  Der  Antrag  des  Verwaltungs- 
rathes,  von  dem  Gewiunsaldo  per  fl.  889.945  ei¬ 
nen  Betrag  von  fl.  25.000  für  Pensionsfouds  und 
Bruderladezwecke  zu  widmen  und  der  Rest  von 
fl.  864.915  auf  neue  Rechnung  vorzutrager;,  wurde 
nach  Ablehnung  eines  Antrages  des  Actio.iärs  J. 
von  lloffmausthal  auf  Vertheiluug  einer  Dividende 
von  mindestens  fl.  1  per  Actie  mit  allen  gegen 
65  Stimmen  angenommen. 

Die  üoldpfandb.  iefe  der  Oesterreichischen 
BodencreUit- Anstalt.  D<e  von  der  Oesterreichi- 
chen-Bodencredit-Anstalt  mittelst  Kundmachung 
vom  12.  Mai  d.  J.  eingeleitete  Convertirung  der 
4‘,'*procentigen  Goldpfandbriefe  dieses  Institutes 
im  Betrage  von  rund  25  Mill.  Gulden  in  solchen 
mit  4»/0iger  Verzinsung,  kann  nach  Ablauf  des 
Umtauschtermines  welcher  für  die  Zeit  vom  15. 
bis  29.  vorigen  Monates  anderaumt  v,  ar,  als  ab¬ 
geschlossen  betrachtet  weiden.  V  n  der  erwähn¬ 
ten  Gesammtsumme  in  der  Höhe  von  25  Millionen 
Gulden  in  Go.d,  entsprechend  50  Millionen  in 
Mark,  sind  circa  457*  Millionen  Mark  angemeldet 
worden,  so  dass  b'os  der  relativ  kleine  Betrag 
von  2'  <  Millionen  Goldgulden  =?  47*  Million»  n 
Mark  zum  Umtausche  nicht  eingebracht  wurde. 
Die  nicht  convertirten  Titres  gelangen  selbstver¬ 
ständlich  zur  Rückzahlung. 

„Adria“,  Ungarische  Seeschifffarts  Actien- 
geselischaft.  Der  Directionsbericht  für  das  Ge¬ 
schäftsjahr  1885,  welcher  in  der  am  16.  Juni  1.  J. 
stattgehabten  Generalversammlung  der  Actionäre 
der  „Adria“  zur  Vorlage  gelangte,  bringt  zur 
Kenntuiss,  dass  die  von  der  letzten  Generalver¬ 
sammlung  gefassten  Beschlüsse,  welche  den  seit 
Gründung  der  Gesellschaft  gänzlich  veränderten 
Schifffährtsverhältnisjen  durch  ensprechende  Ab¬ 
schreibungen  Rechnung  getragen  haben,  durch¬ 
geführt  wurden.  Ebenso  wurden  die  Beschlüsse 
hinsichtlich  der  Reduction  des  Actiencapitals 
perfectionirt,  und  beabsichtigt  die  Direction  den 
Umtausch  der  12.500  Actien  ä  fl.  200  nominale 
gegen  12.500  neue  Actien  ä  fl.  100  gelegentlich 
der  Einlösung  des  Coupons  durchzuführen.  Un¬ 
geachtet  der  ungünstigen  Geschäftsverhältnisse, 
des  weiteren  Rückganges  der  Frachtraten  etc., 
weist  die.Bilanz  einen  Gewinn  von  fl.  156.792-5572 
aus  und  nach  Abzug  der  Abschreibungen  vom 
Werthe  der  Dampfer  per  fl.  63. 472  50,  ferner 
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vom  Inventar  per  fl.  1000,  an  Forderungen  fl. 
86.91  und  für  Dotation  des  Assecuranzstandes 
per  fl*  12  694  50,  also  nach  Abzug  von  zusammen 
fl.  77.253  91  einen  Reingewinn  von  fl.  79  538  64. 
Mit  7  eigenen,  24  gemietheten  und  23  Vertrags¬ 
dampfern  wurden  zusammen  320  Fahrten  (um  15 
mehr  als  im  Vorjahre)  zurückgelegt ;  der  Gesammt- 
verkehr  belief  8’ch  auf  165.238  Gewichtstonneri 
und  26.871  Kubikmeter.  Hinsichtlich  Verwendung 
des  Reingewinnes  die  Direction  tragt:  nach 
Abzug  der  Dotation  für  den  Pensions-  und 
Reseivefonds  und  der  Tantieme  der  Direction 
im  Gesammtbetrage  von  fl.  11.811*48  die  Summe 
von  fl.  62.500  zur  Bezahlung  einer  Dividende  von 
fl  5  per  Actie  zu  verwenden  und  fl.  4431  77  auf 
neue  Rechnung  vorzutragen.  Das  Bilanz-Conto 
für  das  Geschäftsjahr  1885  enthält  nachstehende 
Posten :  Activa:  Eigene  Schiffe  nach  5  proc. 
Abschreibung  fl.  1,205.977  50,  Cassabestand  fl. 
50.707  05,  Debitoren  in  laufender  Rechnung  fl. 
143.6*4  95,  Schiffs-  und  Rahnfrachten:  in  Fiume 
und  im  Auslände  zahlbare  Frachten  fl.  237.372  17, 
hierauf  lastende  Spesen  und  aut'  das  Jahr  1886 
entfallende  Einahmen  fl.  197.775  70,  verblieben 
fl.  39.596  47,  Steinkohlenlager  :  im  Lager  und  auf 
den  Schiffen  befindliche  955.703  Kilogramm  Koh¬ 
le  ä  fl.  13  73  fl.  13.121  80,  Inventar  nach  20proc 
Abschreibung  fl.  4000,  diverse  Activa :  pro  1886 
vorausbe/.ahlte  Assecuranzprämien,  ausstehende 
Retactien  und  diverse  transitorische  Posten  fl* 
101.445  87,  Totale  fl.  1,538.536-64.  —  Passiva 
Actiencapital  fl  1,250.000,  Reservefonds  fl. 
1 8  914  81 ,  Assecuarnz  Reservefonds  fl.  75.008  44, 
Accepte  fl  12.190  05,  Credltoren  fl.  102.884*70. 
Gewinn  im  Jahre  1885  fl,  79.538  64,  Totale  fl. 
1,538.536-64.  Das  Gewinn  und  Verlustconto  weist 
nach  :  Ausgaben.  Assecuranz-Prämien  :  Prämien 
pro  1885  auf  unsere  Schiffe  fl.  94  873  29,  Dotation 
der  Assecuranz- Reserve  laut  Statuten  fl.  12  694  50, 
zusammen  fl.  Iu7. 567*79,  Abschreibungen:  5°/° 
von  eigenen  Schiffen  fl.  63.472  50,  20%  vom  In¬ 
ventar  fl.  1000,  von  Forderungen  fl.  86  91,  zu¬ 
sammen  fl.  64. 55941,  Zinsen  und  Provisionen  fl 
12.787  66,  allgemeine  Spesen  fl.  85  813  34,  Hava¬ 
rien  und  Schäden  fl.  10.114-40.  Gewinn  im  Jahre 
1885  fl  79.538  64,  zusammen  fl.  360.381  24.  Ein¬ 
nahmen.  Schifferträgnisse  fl  201. 11996,  kön.  ung, 
Staatssubvention  fl.  j  150.000,  diverse£Ertiägnisse 
fl.  926 1  28,  zusammen  fl.  360.381  24.  —  Ausset 
den  Anträgen  bezüglich  der  Gewinu  vertheilung 
wird  die  Direction  in  der  Generalversammlung 
tolgende  Anträge  stellen  :  Den  mit  der  Regierung 
abgeschlossenen  Vertrag  —  die  Genehmigung  der 
Legislative  vorausgesetzt  —  zur  Kenntniss  zu 
nehmen;  der  Direction  die  Vollmacht  zuertheiler, 
unter  möglichst  günstigen  Bedingungen  ein  mit 
5°|0  verzinsliches,  in  15  72  Jahren  rückzahlbares 
Prioritätsdarlehen  in  der  Höhe  900.000  Goldguiden 
ö.  W.  aufzunehmen;  der  Direction  die  Vollmacht 
zu  ertheilen,  drei  Dampfer  vou  zusammen  circa 
7500  Tonnen  Gehalt  zu  den  bestmöglichsten  Be¬ 
dingungen  anzukaufen ;  schliesslich  um  den  Be 
dir  gungen  des  neuen  Regierungsvertrages  sowo1, 
ais  auch  der  Forderung  eines  der  Grossactionär.- 
der  Gesellschaft,  in  der  Direction  derselben  eben¬ 
falls  durch  zwei  Mitglieder  vertreten  zu  seit , 
die  Abänderung  einiger  Bestimmungen  der  Sta¬ 
tuten  vorzunehmen 


von  M.  Bettelheim  IX.,  Pramergasse  5. 
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fi^a-Tlmii^Fungs-BanK  in  ÄFFitm 

Versicherungs-Gesellschaft  a.  G. 


Die  Bank  übernimmt  Braut*  und  Wehrdtenst-Aussteuer-Ver3icherungen  zu  folgenden  günstigen  Bedingungen 

I.  Nach  dem  System  des  Umlageverfahrens  in  der  Weise,  dass  während  der  ersten  ca.  15  Jahre  seit  ihrer  |g=j 
Errichtung  nur  eine  Theilprämie  (Prämien-Zuschuss)  erhoben  wird,  und  alsdann  erst  die  Erhebuug  der  Rest- 
prämie  (Aussteuer-Beiträge)  zu  den  fällig  werdenden  Aussteuer-Capitalien  beginnt,  falls  das  versicherte  Kind 
am  Leben  ist. 


II.  Nach  dem  System  des  Capital-Deckungs-Verfahrens  in  der  Weise,  dass  gegen  gewisse  feste  Beiträge  (Prämien) 
eine  bei  der  Verheirathung  eines  versicherten  Kindes  oder  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Lebensalters 
desselben  fällig  werdende  Versicherungssumme  zugesichert  und  in  ähnlicher  Weise  Wehrdienst-Aussteuer-Ver- 
sicherungen,  wobei  der  versicherte  Betrag  bezahlt  wird,  wenn  der  Versicherte  zum  activen  Militärdienst 
eingestellt  wird.- 


Nähere  Auskunft  durch  die  Agenturen  oder 
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ID  i  e  Direction 


Hannovera,  Militärdienst-  und  Aussteuer-Versich.-Gesellschaft. 

BilaDZ-Oonto  am  31.  December  1885. 


ACTI  VA. 

An  Sola-Wechsel-Conto  der  Garanten  .  .  .  M.  450.000- — 

„  Effecten-Conto  (Cours  vom  31.  Dec.  1885) 

1.  4% prenss.  All.  m. 8000 ä io4-io  m.  8.328 

2.  4%  Hannov.Land.-Crd.-Oblig. 

M.  25.000  ä  103-50  .  .  n  25.875 

3.  4%  Pfandbr.  d.  Landwirthsch. 

Creditvereines  im  Königr. 


Sachsen  75.000  fä  101-60  „  76.200 

r 

110.403" — 

1) 

Effecten-Zinsen-Conto . 

750  — 

T) 

Cassa-Conto  . 

12.410-99 

n 

Wechsel-Conto  . . 

200* — 

r> 

Conto-Corrent-Conto 

Guthaben  bei  den  Agenten  .... 

18-954-41 

n 

Inventar- Conto 

Mobilien  und  Utensilien  M.  5.932-63 

Abschreibung  „  296-63 

n 

5.636-— 

n 

Gestundete  Prämien-Raten . 

16.960-02 

r> 

Drucksachen-Conto  .  .  . 

.6.349-— 

n 

vorausbezahlte  Assecuranz-Prämie  und  Zei- 

tungs-Abonnements . 

338*81 

r> 

Gewinn-  und  Verlust-Conto . 

r 

11.165-69 

M. 

633.167-92 

Honnover,  31.  December  1885. 


PASSI  VA. 

Per  Garantiefonds  Conto 

Begebene  600  Antheilscheine  ä  M.  1000  M.  600.000- — 

„  Garantiefonds-Zinsen-Conto . },  4.614-20 

„  Conto-Corrent-Conto 

Di verse Forderungen  an  die  Gesellschaft  „  1.139-37 

„  Prämien-Reserve-Conto . „  24.327-40 

„  Provisions-Reserve-Conto . „  3.086-35 


M.  633.167-92 


Der  Aufsichtsrath. 

von  Loebell,  Excellenz 

Generallieutenant  z.  D. 


Die  Direction: 

C.  R.  Wendte. 


Die  Uebereinstimmung  des  vorstehenden  Rechnungsabschlusses  mit  den  Büchern  der  Gesellschaft  bescheinigt 
Die  Revisions-Commission:  E.  Dieterichs  —  K.  Halle  —  K.  Wiese,  beeidigter  Revisor. 
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„A  ZI  END  A“ 


5  österr.-franz.  Lebens 
2  und  Renten-Ver- 


österr.-franzQs.  Eie-  • 
mentar-  u.  Unfall-Ver-  • 
^  Sicherungs-Gesellschaft  |  Sicherungs-Gesellschaft  ** 

%  Direction :  ig 

8  WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43.  £ 


Actien  Capital 

2,400.000  Gulden  ln  Gold. 

(wovon  40%  eingezahlt) 


Actien-Capital 

2  Mlll.  400.000  Goldgulden 

(wovon  40%  eingezahlt) 


X  Concessionirt  mittelst.  Decret  des  h.  k.  k.  Ministeriums 
des  Innern  ddo.  21.  April  IS 82. 


e 


Die  GeNellNchatt  leistet  V erNicheriingeii 

auf  das  Leben  des  Mepschen  in  ») 


allen 
als : 


üblichen  Combinationen, 


Versicherungen  auf  das 
Ableben  ,  Erlebens  -  Ver¬ 
sicherungen  und  Renten¬ 
versicherungen,  zu  billigsten 
Prämien  und  unter  den  cou- 
lantesten  Bedingungen. 

Die  Gesellschaft  errichtet 
Wechsels.  Ueberiebens-Associa- 
tionen  mit  garantirtem  Minimal- 
Ergebniss  und  85%  Gewinn- 
Antheil,  verbunden  mit  Gegen- 
und  Zeichner-Versicherungen. 


gegen  Schäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf- und 
Gas-Expiosionen.  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederreissen  und  Aus¬ 
räumen  an  Wohn- und  Wirthschaft«- 
Geoäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  land*irth- 
schaftlichen  Geräthen  und  Vorräthen 
verursacht  werden. 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  wäh  eud  der  Erntezeit 
an  Feld  -  und  Wiesenfrüchren  in 
Scheuern  und  Tristen  ; 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlug, 
an  Boden-Erzeugni*sen  verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u  zu  Lande. 

Die  Versicherung  gegen  Unfälle 
wird  erst  später  aufgenommen  und  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  P  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 


o 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


c 


Repräsentanzen  der  Gesellschaft. 

In  Budapest.  Wienervasse  3.  und  Sohiffgasse  2,  Graz,  Herrengaase  ö,  Lemberg, 
Marienplatz  8  neu,  Prag,  VVc.nzelspiatz  54,  Triest,  Via  St.  Nicolo  4,  Wien,  l  , 
•  Hoheustaufengasse  10. 

In  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österr.  -Ungar.  Monarchie  be¬ 
finden  sich  Haupt-  und  Districis-Agentschafien,  welche  Auskünfte  bereitwillig 
e  theilen,  Antraebogcn  sowie  Prospocte  uoengeülich  verabfolgen  und  Versiche¬ 
rungsanträge  entgegenueomen. 


e 
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dereu 

Geoeral-AgeBtscliafts-Bnreanx 

sich  in 

WIEIV, 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  iandesfinuptsfüdfen  und  oorjügfiifieren  Drlen 
der  österr.-uug.  .Monarchie 

durch 

General'5, 

.jbanpt  >  und  SBejirfts  =  ^Cgemfcfjaffen 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

«egen 

Feuer-.  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 
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Die  kais.  und  kön.  privileg 


V  ersicherungs-Gesel  Iscliaft 


ittielÄ 


mit  einem  Gewährleistungsfonde  von  Flint  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen,  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld- und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf¬ 
end  Gas-Explosionen  herbeigetiihrt  werden ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten ;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flössen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden- 
erzeugnisse  durch  Ilagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f).  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsten  Lebensjahre 

Beispiel  znr  einfachen  Lebens-Versicherung'.  Die  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahlenden  Capital«  von 
ö.  W.  fl.  1000  beträgt  vierteljährlich  für  einen  Mann  von  30  Jahren  nur  ö.  W.  fl.  5.80,  35  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20>  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 

Yorkommende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit¬ 
willigkeit  ertheilt  im 

Central-Bureau :  Stadt,  Rlemerg-asse  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Special-Ageuteu  der  Gesellschaft. 

Der  Präsident  :  Hug-o  Altgraf  zu  Salm-ReifTersclieid.  Der  Vice-Präsident:  Josef  Ritter  v.  Mall  manu. 

Die  VerwaltuDgsräthe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gundackcr,  Freih  v.  Suttner,  Ernst  Freih.  v.  Herring,  Dr.  Aibrecht  Hiller, 

Christian  Heim,  Marquis  d’Auray.  Der  General-Director  :  Louis  Moskoviez. 
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cSeknöDerfidierunflö-^Ccticn-^efelirdiaft  pt  Stettin. 

3n  SJreufen  tanbeä^ert'Ii^  heftiitigt  bucci)  tönigt  SabütetSorbre  vom  26  3aituar  1857 
in  Defterveicfi  conceffionivt  am  28.  September  1873. 

®[b.  O.  ffi. 

jtJerfidjerungflljefiönb  cSttbe  2(pril  1886:  143.883  ^ofijjcn  mit  162.i2fiiir. 

(Saptfaf  unö  ff.  284.637  jäljrf.  feilte. 

^Jleu  oerftdiert  Dom  1.  SÖtai  1885  6i§  ©nbe  2tpri(  1886 : 

9139  fperfonen  mit . I5.s  „ 

Daljreseinnalfme  an  Prämien  uith  Stufen  1885  :  .  .  .  .  7.?  „ 

^ermÖGciiößcfiauö  ^Snöc  1885:  .  .  .  . .  39.8  „ 

^fusgeäaljfte  (fjapitäfieu,  Renten  jc.  feit  1857:  ....  37  0  „ 

piDibeiibe.  h .  m.  <£)ettitnnantfjeif  -Jierßdjerfen  feit  1871  nßeruuefen  5.4  „ 
2i)eamlc  erhalten  unter  ben  günftigfteu  Söebingungen  parfelien  $ur 
ßanfionsßelMnng.  Sehe  geroünfdjte  9tu3fuuft  inirb  bereitiüittigft  f  often* 
frei  ertheilt  burefj  bie  ^Benoirma'djtigten  Der  „Germania"  in  28ien,  L, 
©ermunialjof  c£ugedi  3tr.  1,  unb  ixmuenfefsgalfe  glr.  1  in  ben  eigenen 
Käufern  ber  diefelTldjaft. 
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Branchen :  Transport,  Feuer,  Leben,  Unfälle. 


A  hon n  rrn  f*nts-  J^rris#  : 

Mir  Oesterreich  -  rntraru  : 

Ganzjährig . io  fl. 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20  R.-M. 

Für  das  Ausland  : 

Ganzjährig . \o  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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II..  Ob.  Douaustrasse  73. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 
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Nr.  136.  Wien,  am  1.  Juli  1886  V.  Jahrgang. 


INHALTS- VERZEICHNIS^:  Assecuranz;  Ein  Apostel  der  Verstaatlichungs-Systems.  — Oester  r. -Ungarn:  Janus  in  Wien,  Slavia  in  Prag,  Riunione 
Adriatica  di  Sicurtä  in  Triest,  Der  Tiieüungsverein  der  wechselseitigen  Lebensversicherungsg-Gesellschatteu,  Internationaler  Biunensoiiifflahrts-Con- 
gress.  —  Deutschland:  Die  Wirkung  der  Socialgesetze  in  Deutschland,  Die  Karapthäne  der  deutschen  Viehversicherung,  Nürnberger 
Leben-VersLherungs-Bank,  Allgimeine  Rückversicherungs-Gesellschaft  in  Hamburg,  Baierisches  Landes-Versicheiuriüsamt  —  Frankreich: 
Process  Erlanger,  l.’Ouest  (Vie).  England:  Retorin-Bewegung  in  den  Londoner  Versicherungs-Gesellschaften  —  Personalien.  —  Finanzielle- 
Revue  :  Juli-Coupon,  Dux-Bodenbacher  Bah  >,  Die  Botriebsergebnisse  der  kön  ungarischen  Staats-Eiseubahnen,  Neue  badische  St.aa  sanleihe,  Con- 
versioti  der  4 ‘/a  proc  Obi  gationen  der  Würtemb.  Vereinsbank,  4  proc.  Elsass-Lothriugische  Landes  Obligationen,  Schweizerische  Dividenden, 
Die  bulgarische  Hundert-Millionen  Anleihe.  —  Inserate. 


Pränumerations  Einladung. 


Mit  unserer  heutigen  Nummer  beginnt 
das  II.  Semester  1886  unseres  Blattes,  zu 
dessen  Abonnement  wir  hiemit  höflichst 
einladen.  Diesbezügliche  Bestellungen  kön¬ 
nen  bei  allen  Postanstalten  des  In-  und 
Auslandes  sowie  bei  Administration  vor¬ 
genommen  werden. 

An  unsere  p.  t.  Abonnenten  ergeht 
das  höfliche  Ersuchen  die  am  1.  d.  M. 
fälligen  Abonnements-Beträge  uns  mittelst 
Post-Anweisung  gef.  zugehen  zu  lassen, 
damit  in  der  Zusendung  des  Blattes  keine 
Unterbrechung  eintrete. 

Hochachtungsvoll 

Die  Administration. 

Ein  Apostel  des  Verstaatlichungs- 
Systems. 

ln  Prof.  Dr.  Zehden  ist  dem  Verstaat¬ 
lichungs-Systeme  in  Oesterreich  ein  neuer 
Apostel  erstanden.  In  einem  leitender.  Ar¬ 
tikel  des  „Handels-Museums“  dem  Organ 
des  Oriental.  Museums  bespricht  er  un¬ 
ter  dem  Titel  „Amerikanische  Feuer-Asse- 
curanzen  in  Europa“  den  genugsam  be¬ 
kannten  „Schwindel“  wie  er  bei  einer 
grossen  Anzahl  amerikanischer  Gesellschaf¬ 
ten  besteht,  um  dann  mit  einem  kühnen 
Salto  mortale  von  deu  bei  uns  Gott  sei’s 
Dank!  noch  zum  weitaus  geringeren  Theile 
bestehenden  amerikanischen  Zuständen 
plötzlich  zur  Ueberzeugung  zu  gelangen, 
dass  nur  in  der  Verstaatlichung  des  Ver¬ 
sicherungswesens  auch  in  Oesterreich  das 
einzige  Heil  läge,  wobei  er  es  nicht  unter¬ 
lässt  den  Verwaltungsräthen  und  Directoren 
der  Versisherungs  -  Gesellschaften  die  au 
Heri  n  Dr.  Zehden  offenbar  keinen  Freund 
haben  einen  Seitenhieb  zu  versetzen. 

Das  ganze  Opus  trägt  so  sehr  den 
Character  des  Oberflächlichen,  dass  wir  es 
im  Interesse  der  Gesellschaften  geboten 
halten,  dasselbe  etwas  niederer  zu  hängen 
um  die  Fachwelt  mit  jenen  „wichtigen“  Ar¬ 


gumenten  bekannt  zu  machen,  die  der 
neueste  Apostel  der  Verstaatlichungs-Idee 
in  Oesterreich  propagirt  Herr  Prof.  Dr. 
Zehden  schreibt: 

Amerikanische  Feuer-Assecu- 
ranzen  in  Europa. 

Wie  bekannt,  hält  die  Entwicklung 
des  Assecuranzwesens  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamei  ika  vollkommen  glei¬ 
chen  Schritt  mit  der  allgemeinen  stau¬ 
nenswerten  Entwicklung  aller  socialen  und 
finanziellen  Unternehmungen.  Ueberblicken 
wir  die  Summen,  mjt  denen  da  drüben 
gerechnet  wird,  so  muss  man  zugestehen, 
dass  d  m  amerikanischen  Ässecurauzweseu 
der  Stempel  der  Grossartigkeit  aufgeprägt 
ist.  Allein  drei  Umstände  tragen  zu  dieser 
Enwicklung  vor  Allem  hei.  Die  allgemeine 
hohe  Intelligenz  der  Bevölkerung,  welche 
den  Werth  der  Assecuranz  vollkommen 
einsieht;  die  Feuergefärlichkeit  der  ame¬ 
rikanischen  Bauten  selbst  in  den  grossen 
Städten,  wo  ja  die  Zwischenwände,  die 
Treppen  und  vielfach  das  Strasseupflaster 
aus  Holz  gemacht  werden;  und  endlich 
das  weitgehende  Selfgovernment,  kraft 
dessen  sich  der  Staat  um  finanzielle  Un¬ 
ternehmungen  so  gut  wie  gar  nicht 
kümmert. 

So  entstand  in  Amerika  auf  üppigem 
Boden  jene  grossartige  Speculat.ion  auch 
auf  dem  Gebiete  des  Assecuranzwesens  und 
mit  dieser  Speculation  nothwendigerweise 
eine  Concurrenz,  welche  heute  im  Unter¬ 
bieten  der  Prämien  schon  bis  an  die  Grenze 
der  Möglichkeit  gekommen  ist.  In  echt 
amerikanischer  Weise  werden  von  den 
einzelnen  Gesellschaften  alle  Mittel  ange¬ 
wendet,  den  Kundenkreis  und  mit  ihm 
ihre  Rentabilität  und  Sicherheit  zu  er¬ 
weitern. 

Naturnothwendig  musste  das  Auge  der 
verschiedenen  Assecurauz-Directoren,  wel¬ 
che  ihre  Agenten  nach  Mittel-  und  Süd¬ 
amerika,  nach  Australien,  selbst  nach  dem 
Reiche  der  Mitte  schicken,  auch  auf  Europa 
fallen.  Europa  mit  seiner  dichten  Bevöl¬ 
kerung,  mit  seiner  oft  übermässig  strengen 
Baupolizei  erschien  einzelnen  Yankees  das 
richtige  Feld  zu  derartigen  kaufmännischen 


Unternehmungen  zu  sein.  Allerdings  fanden 
und  finden  sie  iu  Europa  viele  alte,  er¬ 
probte  Concurrenz-Anstalten,  allein  dieser 
Concurrenz  hoffen  sie  aufzukommen,  weil 
die  europäischen  Assecurauzen  selbst  bei 
relativer  Feuersicherheit  höhere  Prämien 
einheben.  So  entstanden  in  Europa  die 
Filialen  grosser  amerikanischer  Assecuranz- 
eesellschaften,  welche  durch  die  Höhe  ihrer 
Fonde  (5,  8,  10  Millionen  Dollar),  sowie 
durch  niedere  Prämien  das  europäische 
Publicum  zu  gewinnen  sich  bestrebten. 

Es  soll  nun  nicht  die  Aufgabe  dieser 
Zeilen  sein,  die  einzelnen  Gesellschaften 
statistisch  zu  zergliedern,  wir  wollen  uns 
vielmehr  bei  Beurtheilung  dieser  amerika¬ 
nischen  Assecuranzen  auf  einige  allgemeine 
volkswirtschaftliche  Gesichtspunkte  be¬ 
schränken.  Wenn  wir  unter  diesem|Gesichts- 
punkte  sofort  sagen  müssen,  die  amerika¬ 
nischen  Assecuranzen  sind  trotz  ihrer 
hoher  Foude  mit  einiger  Vorsicht  aufzu¬ 
nehmen,  so  begründet  sich  diese  Behaup¬ 
tung  durch  zwei  wichtige  Umstände.  Er¬ 
stens  stehen,  wie  schon  angedeutet,  die 
Assecuranzen  in  Amerika  viel  weniger 
j-  unter  der  Staatscontrole,  als  dieses  bei 
änlichen  Instituten  in  Europa  der  Fall  ist, 
so  dass  dort  neben  vielen  gesunden  Un¬ 
ternehmungen  viel  leichter  auch  ungesun¬ 
de  in  die  Höhe  wuchern  können,  als  bei 
uns.  Zweitens  sind  in  Amerika  Brände  der 
feuergefärlichen  Bauweise  wegen  viel 
häufiger  und  namentlich  in  Städten  viel 
verheerender  als  in  Europa.  In  Folge  des¬ 
sen  müssen  die  amerikanischen  Feuer- 
Assecuranzen  viel  grössere  Entschädigungs¬ 
summen  zahlen,  als  die  europäischen 

Dass  Stammcapitale  von  5  selbst 
10  Millionen  Dollars  bei  den  assecurirten 
Parteien  durchaus  noch  kein  bombenfestes 
Vertrauen  erwecken  dürfen,  mögen  fol¬ 
gende  Zahlen  beweisen  Bei  dem  grossen 
Brande  in  Chicago  1873  gingen  innerhalb 
48  Stunden  assecurirte  Werthe  von  86 
Millionen  Dollars  zu  Grunde.  Da  konnten 
selbst  die  sehr  guten  amerikanischen  Asse¬ 
curanzen  nur  mit  10  Procent,  die  schwa¬ 
chen  mit  1  bis  2  Procent  ausgleichen. 
Doch  wir  wollen  und  müssen  von  diesem 
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selbt  in  Amerika  vereinzelt  dastehenden, 
immerhin  aber  möglichen  Falle  absehen, 
und  uns  den  normalen  Verhältnissen  zu¬ 
wenden.  Ueberblickeu  wir  zu  dieser  un¬ 
serer  Information  die  Ausweise  der  „ Chro - 
nicle  fire  tables*  und  der  „ Insurance  Year 
booksu  (N.  Y.  1885)  so  geben  uns  diese 
genauen  Ausweise  lehrreiche  Ziffern. 

In  den  neun  Jahren  von  1876 — 1884 
gingen  in  den  Vereinigten  Staaten  durch 
Feuer  Werthe  von  725  Millionen  Dollars 
zu  Grunde.  Die  Assecuranzen  zahlten  in 
denselben  neun  Jahren  404  Millionen 
Dollars;  im  Jahre  1884  verbrannte  für 
110  Millionen  Dollars  Eigenthum,  die 
Assecuranzen  zahlten  64  Millionen  Dollars. 
Da  im  selben  Jahre  1884  an  Assecuranz- 
prämien  92  Millionen  Dollars  eingezahlt 
wordeu  war,  betrug  die  Entschädigung¬ 
summe  60  Procent  der  Einzahlungen.  Die 
Grösse  und  Bedeutung  dieser  Summen  er¬ 
scheint  erst  im  richtigen  Lichte,  wenn  wir 
uns  vergegenwärtigen,  dass  die  Union  im 
Jahre  1876  kaum  40  Millionen  Einwohner, 
im  Jahre  1884  höchstens  55  Millionen  Ein¬ 
wohner  hatte. 

Der  Umstand,  dass  die  amerikanischen 
Assekuranzen  so  schwer  in  Anspruch  ge¬ 
nommen  werden,  erklärt  die  Fallissements 
so  vieler  Gesellschaften  (in  den  letzten 
sechs  Jahren  über  30).  Dass  die  Ameri¬ 
kaner  selbst  30  Procent  der  Brände  auf 
Brandlegung  zurückführen,  kann  sicher  die 
Gemüther  der  Einzahler,  weder  in  Amerika 
noch  in  Europa,  viel  beruhigen  Ja  die 
gefärliche  Unsicherheit  des  Assecuranz- 
wesens  hat  die  Unions-Regierung  im  vo¬ 
rigen  Jahre  veranlasst,  ein  Gesetz,  wel¬ 
ches  eine  strengere  Staatsaufsicht  bezweckt, 
in  Kraft  treten  zu  lassen.  Die  europäischen 
Staaten,  darunter  Oesterreich,  stellen  sich 
den  fremdländischen  Assecuranzen  gegen¬ 
über  auf  den  Standpunkt,  dass  diese  für 
die  assecurirten  Summen  eine  Deckung, 
sei  es  in  Papieren  oder  Häusern  etc.,  nach- 
weisen  müssen. 

Aus  allen  diesen  Erlässen  spricht  der 
Gedanke,  dass  es  kaum  ein  Geschäft  gibt, 
welches  so  sehr  der  Stabilität  und  der 
vollsten  Vertrauenswürdigkeit  bedarf,  als  das 
Assecuranzgeschäft.  Dieses  Geschäft  darf  un¬ 
ter  keinen  Umständen  dem  Schwindel  preis¬ 
gegeben  werden,  denn  eine  Erschütterung 
dieses  Geschäftes  ist  keine  reine  Geldfrage, 
sondern  eine  Erschütterung  der  socialen 
Moral.  Diese  Erkenntniss  erklärt  die  stei¬ 
gende  Einmischung  der  verschiedenen 
Staatsregierungen  in  das  Assecuranzwe- 
sens  zur  Genüge. 

Wir  sind  nun  der  Ansicht,  dass  der 
Gedanke,  in  Zukunft  werde  diese  Einmi¬ 
schung  eine  noch  viel  weitergehende  sein, 
mindestens  discutabel  sei.  Die  moderne, 
grosse  Idee  der  Alterversorgung  muss  von 
selbst  zur  Verstaatlichung  der  sogennanten 
Lebensversicherung  tühren.  (!)  Wäre  nicht 
der  Staat  eher  im  Stande  das  in  die  Al¬ 
tersversorgung  einschlagende  Leibrenten¬ 
geschäft,  welchem  heute  die  Assecuranzen 
ohnehin  ängstlich  aus  dem  Wege  gehen, (?) 
im  grossen  Style  durchzuführen? 

Dass  aber  der  Staat  alle  anderen  Le* 
bensversicherungsgeschäfte  nicht  nur  mit 


derselben  Sicherheit  wie  Privatgesellschaf¬ 
ten,  aber  viel  billiger  besorgen  würde,  ist 
einfach  nicht  zu  leugnen  Was  endlich  die 
am  meisten  benützte  Assecuranz,  die  Feuer- 
Assecurauz  anbelangt,  so  würden  einer¬ 
seits  selbstredend  die  Prämien  in  Folge 
der  riesigen  Anzahl  von  Versicherten  nie¬ 
derer  sein;  andererseits  möchten  wir  aber 
vor  allem  dem  Gedanken  Ausdruck  geben, 
dass  staatliche  Feuer-Assecuranzen,  oder 
selbst  Feuer-Assecuranzen  grösserer  poli¬ 
tischer  Körper,  etwa  einzelner  Landschaften 
oder  grosse  Städte  social  (?)  ausserordentlich 
günstig  auszubeuten  (?)  wären.  Ein  concretes 
Vorbild  besteht  in  Norwegen,  wo  seit  1767 
sämmtliche  Häuser  zwangsweise  assecurirt 
werden.  Ein  consequenter  Schritt  wäre 
die  Einhebung  der  Prämien  in  Form  der 
Steuer. 

Durch  eine  solche  allgemeine  Zwangs- 
assecuranz  würde  einerseits  der  hnancielle 
Ruin  vieler  Familien  durch  Feuerbrünste 
hintaugehalten ;  anderseits  aber  würden 
solche  staatliche  Assecuranzen  selbst  bei 
niederen  Prämien  bedeutende  Ueberschüsse 
ergeben,  so  dass  eine  solche  Assecuranz 
als  eine  nicht  schwer  empfundene  Steuer 
auf  die  besitzende  Classe  gelegt,  die  är¬ 
meren  Classen  entlasteu  könnte. 

Würde  Wien  z.  B.  eine  städtische 
Brand- Assecuranz  errichten  und  alle  Haus¬ 
besitzer  zwingen,  ihr  mit  den  jetzt  be¬ 
zahlten  Prämien  beizutreten,  so  wäre  die 
Stadtvertretung  im  Stande,  wesentliche 
allgemeine  Steuernachlässe  speciell  in  sol¬ 
chen  Dingen,  welche  die  arme  Bevölkerung 
treffen,  zu  gewähren.  Würde  man  noch 
die  Versicherung  von  Mobilien  und  Waa- 
ren  zwangsweise  dieser  städtischen  Asse¬ 
curanz  zuführen,  so  würden  bei  unserer 
guten  Feuerpolizei,  so  viele  Millionen  ein- 
gehen,  dass  die  Verzehrungssteuer  zum 
grössten  Theile  aufgehoben  werden  könn¬ 
te  (!)  Mit  anderen  Worten,  die  besitzenden 
Classen,  der  Wiener  Bevölkerung  zahlten 
in  einer  gar  nicht  empfindlichen  Form  die 
Verzehrungssteuer  für  hunderttausende  von 
Armen. 

An  der  Rentabilität  derartige  Staats- 
Assecuranzen  zu  zweifeln  ist  gegenüber 
der  Thatsache,  dass  sich  grosse  techni¬ 
sche,  wie  landwirtschaftliche  Unterneh¬ 
mungen  bei  sich  selbst,  d.  h.  gar  nicht 
assecuriren,  schwer  möglich.  Von  einem 
Zwange  gegenüber  den  Parteien  kann  wol 
nicht  gesprochen  werden,  die  assecuriren 
sich  ja  jetzt  auch  freiwillig  bei  den  ver¬ 
schiedenen  Gesellschaften;  von  einem  Zwan¬ 
ge  könnte  nur  gesprochen  werden  gegen¬ 
über  den  bestehenden  Assecuranz-Gesell- 
schaften  Allein  dieser  Zwang  selbst  verliert 
schon  bei  oberflächlicher  Betrachtung  seine 
anscheinende  Härte,  denn  einer  Assecuranz- 
Gesellschaft  zu  sagen:  liquidiren!  heisst  nicht 
viel  mehr,  als  fünfaig  oder  hundert  mehr  min¬ 
der  reichen  Leuten  zumuthen,  nehmt  ei¬ 
nen  kleinen  Theil  eueres  Vermögens,  wel¬ 
chen  ihr  in  diese  Unternehmung  gesteckt 
habt  und  verwendet  ihn  irgend  wie  anders. 
Die  Assecuranxbeamten  sind  nicht  bedroht, 
die  braucht  der  Staat  für  seine  Assecu¬ 
ranz;  die  können  nur  gewinnen,  wenn  sie 
aus  dem  Privatdienste  in  den  Staatsdienst 


übertreten.  Verlieren  würden  nur  die  ver¬ 
schiedene  Directoren  und  Verwaltungs- 
räthe,  und  die  können  es  meistentheils 
ertragen.“ 


Oesterreich  -  Ungarn. 

Janus  io  Wien  Das  von  uns  bereits  erwähn¬ 
te  Memorandum,  das  dem  Curatorium  dieser  An¬ 
stalt  überreicht  wurde  und  eine  ungefärbte  fach¬ 
männischer  Beurtheilung  der  gegenwärtigen  Situ¬ 
ation  der  Anstalt  enthält,  basirt  anf  Daten  die 
wir  in  Nachstehendem  auszugsweise  reproduciren: 
Bilanzen  der  letzten  Jahre  lassen,  wenn  man  sie 
ihres  künstlichen  Flitters  entkleidet,  deutlich  er¬ 
kennen,  dass  die  geschäftlichen  Erfolge  dieses 
alten  Institutes  im  Niedergange  begriffen  sind 
und  dass  die  Mittheilungen  des  Geschäftsberich¬ 
tes  oder  richtiger  der  Geschäftsberichte  Unrich¬ 
tigkeiten  enthalten. Vorallem  sind  es  die  Abschlüsse 
von  neuen  Versicherungen,  welche  den  Gegen¬ 
stand  von  Erörterungen  zu  bilden  haben  und 
die  sich  während  der  Jahre  1881  bis  1885  in  fol¬ 
genden  Ziffern  bewegten : 


Neue 

Netto 

Davon 

Reiner  Zu¬ 

Abschlüsse 

Zuwachs 

Pensions¬ 

wachs  des 

verein 

„Janus“ 

x88x  fl.  3,205.569  fl 

.  1,209.980  bestand  noch  nicht 

fl.  1,209.980 

1882  4,091.791 

3,031.9(2 

fl.  210039 

1,811.953 

1883  4,265.603 

3,301.673 

550-473 

1,751.200 

1884  3,608.891 

1,678.197 

376.778 

1,401.4x9 

*M5  3.458  042 

i.549-6J* 

873.000 

676.629 

Diese  neuen  Abschlüsse  oder  der  sogenann¬ 
te  reine  Zuwachs  sind  in  den  Bilanzen  mit  weit 
höheren  Ziffern  als  den  obenerwähnten  Beiträgen 
angegeben ;  die  Triebfeder  zu  diesem  Vorgehen 
liegt  nun  in  dem  Bestreben  der  Institutsleitung 
möglichst  hohe  Ziffern  anszuweisen  und  um  dies 
zu  erreichen,  griff  man  zu  dem  etwas  sonderba¬ 
ren  Mittel,  einen  grossen  Theil  der  Versicherungen 
d  o  p  p  e  1 1,  ja  bei  einzelnen  Kombinationen  drei¬ 
fach  iD  Rechnung  zu  setzen.  So  wird  bei  einer 
Versicherung  von  fl.  10  000,  zahlbar  nach  einer  be¬ 
stimmten  Zeit  an  den  Versicherten  oder  bei  frü¬ 
her  erfolgtem  Ableben  an  die  Erben  zahlbar, 
statt  der  fl.  10.000  ein  Capital  von  fl  20.000  in 
Rechnung  gezogen  und  zwar  fl.  10.000  als  Erle¬ 
bens-  und  fl.  10  C00  als  Ablebens-Capital.  Bei 
den  Kinder- Versicherungen  wird  das  Capital  so¬ 
gar  dreimal  gezählt,  einmal  für  die  Versicherung 
selbst,  dann  für  den  Vater  der  den  Vertrag  schliesst 
und  die  Prämie  bezahlt,  und  drittens  für  die 
Rückversicherung,  um  die  Prämien  betrüge  im 
Falle  des  früheren  Ablebens  vor  Verfall  zu  schüt¬ 
zen.  Einfach  gerechnet  hat  der  .Janus"  in  den 
letzen  fünf  Jahren  laut  obiger  Aufstellung  fl. 
18,629.896  neue  Vetrräge  abgeschlossen,  während 
er  durch  seine  eigentümliche  Rechnungs-Methode 
fl.  25.656.554  als  neue  Abschlüsse  ausweist.  Der 
gesammte  Versicherungsstand  war  laut  dem  vor¬ 
liegenden  letzten  Berichte  Ende  1885  um  mehr 
als  fl.  8,400.000  geringer,  als  er  in  der  Bilanz 
ausgewiesen  ist.  Der  Zuwachs  des  Jahres  1885 
ist  nach  erfolgter  Richtigstellung  weitaus  gerin¬ 
ger,  als  in  den  früheren  Jahren  und  das  Resultat 
wäre  sicherlich  nooh  weit  schlechter  ausgefallen 
wenn  dem  .Janus"  nicht  durch  seine  Verbindung 
mit  dem  Pensionsverein  für  die  Angestellten  des 
Handels  und  der  Industrie  ein  bedeutender  Ge¬ 
schäfts-Zuwachs  angeführt  worden  wäre.  Nan 
sollte  man  aber  glauben,  dass  die  verminderte 
Geschäftsproduetion  d£  letzten  Jahren  auoh  ei- 
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ne  Verminderung  d  r  Geschäftsspesen  zur  Folge  ge¬ 
habt  habtn  würde,  da  im  Jahre  1885  um  Gulden 
800.000  weniger  Abschlüsse  erzielt  wurden  als 
im  Jahre  1883,  die  Anstalt  somit  bedeutende  Be¬ 
träge  für  Anwerbe-Provisionen  ersparen  musste. 

In  Wirklichkeit,  erfuhren  jedoch  die  Spesen  eine 
konstante  und  bedeutende  Steigerung;  sie  betru¬ 
gen  im  Jahre  1881  fl.  175.770,  im  Jahre  1882  fl. 
188.825,  in  1884  fl.  213.412,  in  1884  fl.  210376 
und  endlich  im  Jahre  1885  fl.  217.680.  Der  vor¬ 
liegende  Rechenschaftsbericht  betont  mit  einer 
gewissen  Genugthuung,  dass  die  Verwaltungs¬ 
kosten  pro  1885  nur  14*°/0  der  Einnahme  gegen 
15  i°/o  des  Vorjahres  betrugen,  sodass  eine  nam¬ 
hafte  Ersparniss  erzielt  worden  sei.  Es  ist  dem 
Verfasser  des  Berichtes  bei  der  Ausrechnung  der 
Procentsätze  indess  ein  kleiner  Irrthum  unterlau¬ 
fen,  er  scheint  einfach  übersehen  zu  haben,  dass 
die  Bilanz  1885  insoferne  eine  bedeutende  Ab¬ 
weichung  gegen  die  früheren  Bilanzen  enthält, 
als  in  dieser  zum  ersten  Mala  gestundete  Prä¬ 
mien  im  Betrage  von  circa  fl.  75  000  unter  der 
Prämien-Einnahme  figuriren.  Die  gestundeten  Prä' 
mien  werden  jedoch  erst  im  Jahre  1886  fällig, 
verursachen  daher  erst  im  Jahre  1886  Spesen 
und  sollten  daher  bei  der  Berechnung  des  Pro- 
centsatzes  der  Spesen  für  1885  nicht  in  Betracht 
gezogen  werden.  Die  Spesen  beliefen  sich  daher 
auch  nicht  auf  14.2%  sondern  in  Wirklichkeit 
auf  15.22%.  Zieht  man  nun  in  Betracht,  dass  auf 
der  eiuen  Seite  die  Produktion  eine  erhebliche 
Verminderung  erfuhr,  während  sich  die  Unkosten 
auf  der  anderen  Seite  progressiv  erhöhen,  so  wirf« 
sich  die  Frage  von  selbst  auf,  wodurch  diese 
Situation  eigentlich  verschuldet  wu-de  und  wo¬ 
hin  sie  am  Ende  führen  muss.  Sicher  sind  die 
wirtschaftlichen  und  finanziellen  Verhältnisse  von 
heute  nicht  darnach  angethan,  das  Lebensver¬ 
sicherungsgeschält  zu  kräftigen  aber  sie  tragen 
nicht  ausschliesslich  Schuld  am  Niedergange  des 
.Janus".  Die  Direction  hält  an  alten  Traditionen 
fest,  die  sich  längst  überlebt  und  als  npraktisch 
erwiesen  haben  und  dies  begründet  •  or  allem 
den  Niedergang  des  Unternehmens. 

Slavia  in  Prag.  Aus  dem  Summar- Auszuge 
dieser  Bank  pro  1 885  entnehmen  wir  folgende 
Daten : 

Section  1-11.  Versicherung  von  Capitalien  und 
Renten  für  den  Lebens-  u  Todesfall.  Mitgliederan¬ 
zahl  23.629.  Versicherte  Capitalien  fl.  14,697-619  11, 
Versicherte  Renten  fl.  3006,  Prämien  und  Neben¬ 
gebühren  fl.  392  164'12,  Reserve-  und  Garantie- 
fonde  fl.  1,434.926  44,  Ueberschuss  -  Reserve  fl. 
168.754’80,  Bezahlte  Capitalieu  und  Reüten  pro  j 
1885  fl.  133  268-50,  Ueberschuss  pro  1885  für  Mit¬ 
glieder  und  Fonde  fl.  49.222-52. 

Autonome  Vereine  zur  Versicherung  von  Renten 
und  Pensionen  in  der  Section  1  bj.  Mitgliederan¬ 
zahl  1319.  Gezeichnete  Einlagen  fl.  444  621-35,  ! 
Versicherte  Renten :  Ausgedinge  für  Landwirthe,  j 
Pensionen  für  Personen  des  Gewerbe-  und  Han-  i 
de!sstanöes.  tiir  Privatbeamte  und  Diener  und 
beide  Vereine  der  Brauangehörigen  fl.  1 17.088-87,  j 
Vermögensstand  in  landesgarantirten  böbm.  und 
mähr  Hypothekar-Pfandbriefen  fl  67. 150  30. 

Section  111.  Gegenseitige  Beerbungs-Vereine. 
Mitgliederauzahl  fl  17.012.  Gezeichnetes  Capital 
fl.  7  698. 905-50,  Eingezahlte  Einlagen  im  Jahre 
1885  fl  199.7244h  Vermögen  (Reserve;  inclusive 
4°/0  Zinseszinsen  fl.  3.9  >2  610  80,  Ausserordent¬ 
liche  Zinsen  Erträge’«*“  und  Antheile  an  den 
Uebersch flssen  aus  der  Section  II.  und  Cours-Re- 
serre  fl  640  103  60.  Das  Gesamrutvermögeo  der 


gegenseitigen  Beerbungs  -  Vereine  beträgt  mit 
Schluss  des  siebzehnten  Verwaltungsjahres  fl. 
4,602.714-40. 

Credit -Verein*.  1.  Credit.-Verein.  Cautious- 
Darlehen  an  Staats-,  Communal-  und  Privat-Be 
amte,  welche  mit  einem  Capitale  von  mindestens 
500  fl.  bei  der  „Slavia“  versichert  sind.  Mitglie¬ 
derzahl  103.  Summa  der  bisher  gewährten  Cau- 
tions-Darlehen  fl.  154.039"89.  Saldo  des  zu  amor- 
tisirenden  Capitalsrestes  fl.  3.765-72.  Angemeldete 
Cautions  -  Verluste  vom  Jahre  1885  keine.  — 
2.  Credit-Verein.  Darlehen  und  Vorschüsse  an 
Mitglieder  der  II.  Section,  welche  mit  einem  Ca¬ 
pitale  von  mindestens  300  fl.  für  den  Todesfall 
bei  der  „Slavia“  versichert  sind.  Mitgliederanzabl 
1275.  Summa  der  bisher  gewährten  Darlehen  fl. 

I, 930.409-58.  Saldo  des  zu  amortisirenden  Capitals- 
Restes  fl.  515.251  91. 

Section  IV.  Versicherurtg  gegen  Feuerschäden. 

Mitgliederanzahl  151839.  Versichertes  Capital 
fl.  146,773.168.  Piämien  und  Nebengebühren  pro 
1885  fl.  877  283  84.  Baarprämien-Reserve  sammt 
GarantiefoBd  350.234-81.  Bezahlte  Schäden  sammt 
Erhebungs-Spesen  pro  1885  fl.  678  92h  14.  Seit 
Bestand  der  Section  IV.  (1870  bis  incl  1885) 
sind  aut  Grund  der  §§  4  u%  der  Statuten  dieser 
Section  sowie  durch  anderweitige  Vorschüsse  an 
356  Gemeinden  Lösch-Requisiten  und  zwar  vor¬ 
wiegend  vierrädrige  Feuerspritzen  im  Gesammt- 
werthe  vod  fl.  118  371*04  vertheilt  —  Miihlen- 
verbaud  in  der  Section  IV  Mitgliederanzahl  2132 
Versichertes  Capital  fl.  9,191.518.  Prämien  fl. 
74  213  62.  Bezahlte  und  pendente  Schäden  sammt 
Erhebungsspesen  fl.  24.459  02.  Geleistete  Brand 
schaden-Vergütungen  in  den  Jahren  1870  85  fl. 

434.264-99. 

'  Stätidh'  V:  Versicherung f- gen  Tfägel  Schäden 

Mitgliederzahl  im  Jahre  1885  7932.  Versichertes 
Capitel  fl.  5,144.500.  Prämien  sammt  Nebeng« 
bühreu  fl.  123.156  43.  Bezahlte  Schäden  samnr 
Erhebungs-Spesen  pro  1885  fl.  75.707-73. 

Seit  siebzehn  JahreD  ihres  Bestandes  hat 
die  Bank  „Slavia“  Schadenersätze  sammt  Erbe 
bungsspesen  geleistet  im  Betrage  von  fl  10,593.818 
57  kr.  —  Die  statutarischen  Reserve’uud  Garantie- 
Fonde  betragen  fl.  6,584  646  08.—  einschliess 
lieh  der  Prämieniiberschüsäe  (sogen.  Gewinnst 
Reserveu)  und  zwar  fl  205.763  59  für  die  I , 

II.  und  IV.  und  fl.  640.103-60  für  die  III. 
Section.  —  Das  Vermögen  in  Wertpapieren, 
Baarschaften,  Realitäten.  Hypothekar  u.  a.  Dar¬ 
lehen  beträgt  in  Summa  Gulden  6,410.570-61.  — 
Von  den  Fonden  wurden  zu  Darlehen  an  Mitglieder 
verwendet  und  zwar  an  Mitglieder  der  IV.  u.  V. 
Section,  Hypothekar  Darlehen  in  Summa  Gulden 
530.989-31,  an  Mitglieder  der  I  —  1 11.  Section  auf 
Polizzen  und  andere  Sicherstellungen  fl.  1,541.087  34 
und  in  43  Vorschusscassen  fl  295  177  95  An 
Prämien-und  Zinsen  Ue’jorschiissen  wurde  im  Jah¬ 
re  1885  für  Mitglieder  sowigi  für  Reserve-  und 
Garantiefonde  der  Sect.  I.— V.  erzielt  zusammen 
fl.  228.475-99.  —  Die  Gesammteinnahme  an  Prä¬ 
mien,  Einlagen,  Nebengebiihren  uud  Zinsen  er¬ 
reichte  in  diesem  Verwaltungsjahre  die  Summe 
von  fl  2,030.294-21.  —  Der  Mitgliederstand  er¬ 
reichte  in  der  Section  von  I.  —  V.  mit  Schluss 
des  Jahres  1895  die  Anzahl  von  201.731  Personen. 

Rlunione  Adriatica  di  Sicurta  in  Triest.  Der 
Grad  des  Vertrauens  den  diese  alte1  i  würdige 
Gesellschaft,  die  wir  tiiglieh  eine  Säule  der  hei 
mischen  Versieherungs  Institution  nennen  dürfen, 
beim  versicherungesucherulen  Publicum  geniest, 
kon  rot  durch  die  Ziffern  iro  Recht  ungs  Aber  Müsse 


pro  1885  in  einer  Weise  zum  Ausdrucp  wje  er 
ehrender  und  anerkennender  nicht  mehr  gedacht 
werden  kaon.  Die  Gesellschaft  hat  auf  der  gan¬ 
zen  Lii  ie  ihres  Betriebs  eine  bedeutende  Steige¬ 
rung  der  Einnahmen  zu  verzeichnen,  welcher 
Umstand  jedoch  die  von  den  Principien  der 
strengsten  Solidität  durchdrungene  Direction 
durchaus  nicht  veranlasst  hatdeu  Gewinn  der  Actio- 
nare  um  eine  Bedeutendes  zu  erhöhen,  vielmehr 
benützt  sie  den  weitaus  grösseren  Theil  des  Er¬ 
gebnisses  um  die  Reserven  in  einer  mehr  als 
ausreichenden  Weise  zu  erhöhen  und  Securitäten 
im  höchsten  Ausmasse  für  die  Versicherten  zu 
schaffen.  So  sehen  wir  denn  bei  dieser  Gesellschaft 
von  Jahr  zu  J ahr  das  Vertrauen  des  Publicums  wac¬ 
hsen  dem  die  Direction  in  harmonischer  Wechsel¬ 
wirkung  mit8tets  bedeutend  steigender  Reservi- 
mng  entgegenkommt.  Aus  dem  umfangreichen, 
den  Geschäftsgang  in  allen  Branchen  beleuchten¬ 
den  Geschäftsberichte  geben  wir  in  Nachstehendem 
einen  kurzen  Auszug ; 

1.  Lebensversicherungen. 

Im  Jahre  1885  sind  Polizzen  ausgestellt 
worden  über  fl.  8,679.444  Capital  uud  fl.  18.599 
Rente.  Die  am  31.  December  1885  in  Kraft  be¬ 
standenen  Versicherungen  bezifferten  sieh  aut 
fl.  36,877.045  Capital  und  fl.  81.237  Rente  und 
beträgt  der  reine  Zuwachs  fl.  4,318.750  an  versi¬ 
chertem  Capital  und  fl.  13.787  an  Renten.  Die 
Prämieneinnahme  in  dieser  Section  ist  um  fl. 
308.304  gegen  das  Vorjahr  gestiegen  und  belief 
sich  auf  fl  1,595.158.  Für  Todesfall-,  Erlebens-  und 
Anssteuerversicherungen  wurden  fl.  695.285  aus¬ 
gezahlt,  wovon  fl.  43  979  auf  die  Rückversicherer 
entfielen.  Ausserdem  sind  fl.  144.081  für  in 
Schwebe  gewesene  Todesfall-  und  Erlebensversi¬ 
cherungen  reservirt  worden.  Die  Prämien  per 
ultimo  December  1885  beträgt  fl.  7,447.390,  wo- 
fl.  844-952  auf  die  Rückversicherer  entfallen  und 
ergibt  sich  sohin  eine  Netto-Zunahme  um  fl. 
526.388. 

11.  Elementar  (Feuer-,  Transport -  und  Hagel-J 
Versicherungen. 

Die  Prämieueinnahmen  in  diesen  drei  Brau¬ 
eheu  bezifferten  sich  auf  fl.  7,770.654.  Fiir  Schä¬ 
den  wurden  fl.  5,282.481  ausbazahlt,  wovon  fl. 
2,088.974  den  Rückversicherern  zur  Last  fielen. 
Ueberdies  sind  fl.  200.022  für  schwebende  Schä¬ 
den  in  Reserve  gestellt  wordeu.  Für  Rückversi¬ 
cherungen  sind  in  diesen  drei  Branchen  Gulden 
3,137.244  verausgabt  wordeu.  Die  Baar-Prämi- 
enreserve  beträgt  in  der  Feuer-Branche  Gulden 
1,530  362  und  in  der  Transportversicherungs- 
Branche  fl.  15.374.  Das  Prämien-Portefeuille  mehr¬ 
jähriger  Feuerversicherungen  beläutt  sich  auf  fl. 
17,802.536.  Insgesammt  sind  von  der  Riuniom- 
seit  deren  Bestand  rund  127%  Millionen  Gulden 
für  Entschädigungen  bezahlt  worden.  Die  Ge- 
Bcbäftsergpbnisse  des  Jahres  1885  waren  sehr 
zufriedenstellende  und  haben  alle  Branchen  mehr 
oder  minder  zu  dem  günstigen  Erfolge  beigetr&geu. 
Der  Gewinn  beträgt  fl.  482.018  24  und  sind  da¬ 
von  zunächst  fl.  150  ('00  zur  Erhöhung  der  Spe- 
cial-Renerve  tiir  Hagelversicherungen  und  fl. 
45  335  51  zur  Erhöhung  der  Reserven  fiir  Cours 
Schwankungen  verwendet  wordeu.  Von  dem  Res¬ 
te  wurde  statatengemäas  fl  51.114  5Q  in  den 
allgemeinen  Gewinnst  Reservefonds  gelegt  und 
verbleiben  nach  Abzug  dieses  Betrages,  dann 
der  Tantiemen  und  des  Beitrages  tiir  die  Spar- 
und  Versorgungscasse  der  Gesellschafts  Beamten 
fl.  183.235  89  zur  Verkeilung  an  die  Actionäre. 
Die  Dividende  ist  auf  fl  55  per  Actie  (gegen 


11.  50  im  Jahre  18841  festgesetzt  worden.  Die 
Reserven  haben  im  Jahre  1885  um  fl.  825.445 
zugenommen  und  beziffern  sich  per  Ende  Decem- 
ber  1885  auf  fl.  9,815  258;  we’che  sich  wie  folgt 
vertheilen :  fl  6,602.439  Prämienreserve  der  Le¬ 
bensversicherungen,  fl  1,530  362  Prämienreserve 
der  Feuerversicherungen  fl.  15.374  Prämienreser¬ 
ve  der  Transportversicherungen,  fl.  550  000  Spe¬ 
cialreserve  der  Hagelversicherungen  fl.  181 093 
Reserve  für  Coursschwankungen  der  Bilanz  A, 
fl.  152.809  Reserve  für  Coursschwankungen  der 
Bilanz  B,  fl.  150.000  Special-Gewinnreserve  der 
Leben8versicherungs-SectioD,  fl.  633.181  Gewinnst- 
Reservefonds.  Die  von  der  General-Versammlung 
beschlossenen  Statutenänderungen  betreffen  die 
Verlängerung  der  statutenmässigen  Dauer  der 
Gesellschaft  und  die  Abkürzung  der  Frist  zur 
Einberufung  der  jährlichen  General-Versammlun¬ 
gen. 

Der  Theilungsverein  der  wechselseitigen 
Lebensversicherungsgesellschaften.  In  unserer 
Nr.  134.  haben  wir  die  Zwecklosigkeit  dieser 
Neugründuug  besprochen;  seither  habeu  wir  uns 
der  Mühe  unterzogen  die  einschlägigen  ziffennäs- 
sigen  Daten  zu  sammeln  und  sind  wir  Heute  in 
der  Lage  an  der  Hand  derselben  nachzuweisen, 
dass  unsere  Ansicht  von  der  totalen  Zwecklosig¬ 
keit  dieses  Vereines  eine  vo'lkommen  begründete 
ist.  Die  von  den  österr. -ungar.  wechselseitigen 
Lebens  -  Versicherungs-  Gesellschaften  bezahlten 
Rückversicherungs-Prämien  betrugen  in  den  Jahren 


1881 

1882 

1883 

1884 

Janus 

fl.  48.220 

57.040 

60.054 

75  734 

Austria 

7.564 

8.677 

9.378 

9.947 

Beamt. -Verein 

23  706 

24  009 

23.030 

22.291 

Slavia 

1 1 .085 

11.620 

12.569 

11  986 

Praha 

8.050 

8  050 

8.622 

8.663 

franssylvania 

2.095 

1.975 

2.106 

1.965 

Concordia 

2.507 

4.011 

4.997 

5.180 

Krakauer 

38  078 

141.305 

44  260 

159.642 

47.088 

167.844 

49  224 

184.990 

Wäre  nun  dieser  Tbeiluugsverein  im  Jahre 
1881  erstanden,  so  würde  sich  seine  Thätigkeit 
auf  Grund  obiger  Daten  ertreckt  haben  auf  eine 
Prämien-Theilung : 

im  Jahre  1882  von  fl.  18.337 
n  n  1883  „  „  8.202 

„  0  1884  „  0  17.146 

Man  muss  gestehen,  ein  schönes  Theilungs- 
substrat  für  einen  hochtönenden  Verein  der  österr.- 
ungar.  Wechselseitigen !  Noch  bedeutender  wür¬ 
den  sich  die  Chancen  dieses  Vereines  ii  i  Jahre 
1885  gestaltet  haben,  da  aus  den  wenigen  uns 
bisher  bekannt  gewordenen  Bilanzen  der  Wech¬ 
selseitigen  hervorgeht,  dass  in  diesem  Jahre  die 
Rückversicherungs-Abgabe  sich  gegen  das  Jahr 
1884  vermindert  hat  und  zwar : 

Janus  von  f!  75  734  auf  fl.  65.475 

Austria  „  „  9.947  „  „  8.028 

Beamtenverein  „  „  22.291  ,  ,  18  035 

Concordia  „  „  5.180  „  „  5.085 

Es  ist  nicht,  anzunehmeu,  dass  diese  Daten 
die  die  Uebetflüssigkeit  des  ganzen  Unternehmens 
illustriren,den  Gründern  dieses  Theilungs- Vereines 
nicht  auch  bekannt  gewesen  sein  sollten ;  wenn 
sie  sich  trotzdem  zur  Gründung  des  Vereines  ver¬ 
anlasst  fänden,  so  wüssten  wir  angesichts  dieser 
Daten  für  dieselbe  kein  anderes  Motiv  als  das 
der  Eitelkeit. 

Internationaler  Binnenschifffahrts-Congress 
in  Wien.  Der  in  voriger  Woche  hier  abgehaltene 
Congress  nahm  nach  einem  eingehenden  Referate 
des  Herrn  Regierungsbaumeisters  Sympher-Berlin 


folgende  Resolution  an:  .Der  Congress  erklärt 
sich  dahin,  dass  die  wirlhschaftliche  Bedeutung 
der  künstlichen  Wass  rstrassen,  in  erster  Linie 
für  den  Waarenaustausch,  eine  so  erhebliche  ist, 
dass  es  sieh  empfiehlt,  auch  dort,  wo  Eisenbahnen 
bestehen,  an  geeigneten  Orten  künstliche  Wasser¬ 
strassen  in  solchen  Abmessun  ;eu  und  mit  sol¬ 
chen  Betriebseinrichtungen  herzustellen,  welche 
den  Anforderungen  des  modernen  Verkehrs  ent¬ 
sprechen.  Die  übrigen  Vortleile,  insbesondere 
durch  Ent-  und  Bewiisse  ung  ermöglichte  Landes- 
Meliorationen,  werden  die  Anlage  der  Canäle  oft 
wesentlich  unterstützen.  Um  den  wirtschaftlichen 
Werth  der  Wasserstrasseu  zur  allgemeinen  Aner¬ 
kennung  zu  bringen,  ist  es  dringend  wünschens- 
werth,  dass  die  Binnenschifffahrts-Statistik  auf 
einen  höhereu  Grad  der  Vollständigkeit  und 
Zweckmässigkeit  gebracht  werde.  Der  zweite  in¬ 
ternationale  Binuenschilffabrts-Congress  beschliesst 
daher,  die  Binuenschifffahrts  -  Statistik  auf  die 
Tagesordnung  des  nächsteu  Congresscs  za  setzen.“ 
Als  Zeitpunkt  für  den  nächsten  Congress,  wel¬ 
cher  in  Frankfurt  a.  M.  sfattfinden  dürfte,  wurde 
das  Jahr  1888  bestimmt,  und  auf  den  Antrag  des 
Russischen  Deiegirteu  Sitenko,  beschloss  die 
Versammlung,  zur  Sichtung  und  Prüfung  des  dem 
nächsten  Congresse  zu  unterbreitenden  Materia'a 
ein  ständiges  Bureau  zu  errichten. 


Deutschland. 

| 

Die  Wirkung  der  Socialgesetze  in  Defttschland. 

Es  ist  interessant  aus  dem  eben  veröffentlichten 
Jahresberichte  der  Handelskammer  zu  Mannheim 
zu  entnehmen,  in  welcher  Weise  die  Gesetze 
über  die  Unfalls-  und  Krankenversicherung  bis¬ 
her  ihren  Einfluss  ausgeübt  haben.  Die  Antwor¬ 
ten  auf  ein  diesbezügliches  Rundschreiben  der 
Handelskammer  an  die  Firmen  ihres  Bezirkes 
lauten  im  Allgemeinen  günstig;  gleichwoi  wur- 
|  den  insbesondere  in  Beziehung  auf  das  Kranken- 
1  ca8sengesetz  Beanstandungen  gemacht.  So  melden 
|  verschiedene  Berichte  übereinstimmend,  dass  in 
j  Folge  dieses  Gesetzes  die  Heilung  kleinerer 
|  Uebel  jetzt  länger  dauere;  Unwohlsein,  das 
I  früher  in  drei  Tagen  beseitigt  war,  währe  jetzt 
eine  Woche.  Von  anderer  Seite  wird  über  häufi- 
!  gere  Erkrankung  seit  dem  Beginne  der  Herr¬ 
schaft  des  Gesetzes  geklagt,  wobei  allerdings  der 
Einfluss  des  ausnahmsweise  rauhen  Winters  zu¬ 
gegeben  wird.  Sicher  scheint  nach  dem  Berichte 
fast  zu  sein,  dass  unter  dem  Gesetze  oft  auch 
die  kleinsten  Verletzungen  zu  Krankenmeldungen 
Anlass  geben  Es  rühre  dies  zum  The'l  davon 
her,  dass  vielfach  Doppel-  und  Mehrversicherung  ! 
bestehe  und  habe  beispielsweise  ein  Arbeiter 
einer  Maschinen labrik  27  Mark  im  Krankheits¬ 
fälle  bezogen,  während  er  bei  der  Arbeit  nur  11 
Mark  bezog.  Abgesehen  von  den  hervorgehobenen 
Mängeln  wird  von  einzelnen  Seiten  auch  aut  die 
Belastung  hingewiesen,  welche  die  Gesetze  für 
die  Industrie  im  Gefolge  haben  und  ein  Etablis¬ 
sement  gibt  an,  dass  es  innerhalb  dreier  Monate 
allein  2900  Mark  Beitrag  zu  seiner  Fabrikskran- 
casse  beizusteuern  gehabt  habe.  Alle  diese  That- 
sachen  fordern  jedenfalls  zu  bedächtigerem  Vor¬ 
gehen  in  der  socialreformatorischen  Gesetzgebung 
auf  Ein  definitives  Urtbeil  kann  wol  heute  nach 
so  kurzer  Giltigkeitsdauer  der  Gesetze  nicht  ab¬ 
gegeben  werden. 


Die  Kampfhähne  der  deutsche"  Viehversi- 
cherung.  Seit  Jahren  schon  bieten  c  Directoren 
der  Sächsischen  und  Rheinischen  Viehversiche- 
rungs  -  Gesellschaft  der  Fachwelt  und  dem 
gesammten  Publicum  das  widerliche  Schau¬ 
spiel  einer  unausgesetzten  Polemik ,  in  wei¬ 
cht  r  diese  beiden  Kampfhähne  gegenseitig  ihre 
p.t. Gesellschaften  herabzuwürdigen  und  zu  discre 
ditiren  bemüht  sind.  Wir  würden  diesem  ecklen 
Treiben  so  wie  bisher  auch  weiter  keine  Beach¬ 
tung  geschenkt  haben,  wenn  wir  nicht  iürchten 
müssten  dass  endlich  und  schliesslich  das  deut¬ 
sche  landwirtschaftliche  Publicum  sich  durch 
diese  ProvocationeD.  über  die  Viehversicherung  im 
Allgemei  en  ganz  eigentümliche  Begriffe  bilden, 
und  diesen  so  sehr  der  Unterstützung  bedüritigen 
Versicherungszweig  in  Pausch  und  Bogen  verur¬ 
teilen  wird.  Wol  dürfte  durch  das  letzthin  ge¬ 
schöpfte  Urtheil  des  Berliner  Schöffengerichtes, 
wonach  der  Director  der  „Rhoinischen4  als  des 
Vergehens  der  Ehrenbeleidigung  schuldig  erkannt 
und  in  eine  Geldstrafe  verfällt  wurde  —  für 
eine  Zeit  lang  Ruhe  zwischen  den  beiden  Kampf¬ 
hähnen  eintreten ;  sollte  aber  dieser  widerliche 
Kampf  neuerdings  entbrennen,  dann  wüssten  wir 
den  massgebenden  Factoreu  der  beiden  am  mei¬ 
sten  in  Mitleidenschaft  gezogenen  Gesellschaften 
keinen  besseren  Rath  zu  geben,  als  auf  die  Ent¬ 
fernung  dieser  beiden  Kampfhähne,  den  n  Thä¬ 
tigkeit  ja  ohnehin  nur  discreditireud  tiir  diese 
Gesellschaften  ist,  Bedacht  zu  nehmen  und  diese 
Posten  mit  Arbeitskräften  zu  besetzen  deren  die¬ 
ser  ohnehin  schwer  entwickelbare  Versicherungs¬ 
zweig  dringend  bedarf. 

Nürnberger  Lebens  -  Versicherungs -  Bank. 

Ueberblickt  man  den  vorliegenden  Rechenschafts¬ 
bericht  und  die  Rechnungs- Abschlüsse  dieser 
jungen  Gesellschaft,  so  muss  mau  gestehen,  dass 
eich  die  Direction  als  fachtüchtig  und  als  auf  der 
Höhe  ihrer  Aufgabe  stehend,  bewährt  hat  Im 
knappen  Zeiträume  von  einem  Jahre  einen 
Versicherungsstock  von  92  Millionen  Mark  Capi- 
talsversicherungen  zu  erzielen  ist  eine  Leistung 
die  unumwundene  Anerkennung  verdient  und 
um  so  höher  anzuscblagen  ist,  als  der  Staedpunct 
eines  ueugegründeten  Unternehmens  gegenüber 
der  grossen  Zahl  alter,  renommirter  und  consoli- 
dirter  Deutscher  Lebens  -  Versicherungs  Gesell¬ 
schaften  ein  äusserst  schwieriger  ist  und  es  eines 
ganz  besonders  tüchtigen  organisatorischen  Ta¬ 
lentes  bedarf,  neben  dieser  Phalanx  hervorragender 
Gesellschaften  ein  junges  Unternehmen  festen 
Fu8s  fassen  zu  lassen,  was  der  „Nürnberger“  mit 
ihrer  geradezu  imponirenden  Prodructionsziffer 
entschieden  gelungen  ist  Für  das  Bestreben  der 
Direction  in  vorderster  Reihe  die  dauernde 
Sicherheit  aes  Institutes  zu  begründen,  legt  die 
vorliegende  Bilanz  ein  glänzendes  Zeugniss  ab; 
nicht  weniger  ais  Drei  Viertheile  der  gesamm- 
teu  Prämien-Einnahme  finden  wir  ais  Piämien- 
Reserve-  und  Ueberträge  zurückgelegt,  und  wenn 
bei  einer  solchen  ausserordentlichen  Reservirung 
der  Gewinn-  und  Verlust  Conto  —  wie  dies  bei 
einem  erst  jährigen  Betriebe  natürlich  ist  - 
mit  einem  Passivsaldo  von  nnr  M.  44.381  schliesst, 
so  liegt  gerade  in  dieser  zur  Höhe  der  Produc- 
tionsziffer  unverhältcissmässig  kleinen  Ziflfer  der 
ehrendste  Beweis  für  das  practische  und  ratio¬ 
nelle  Gebahren  der  Direction.  Mit  dieser  Ziflfer 
die  dem  Organisitionsfonds-Conto  überwiesen 
wurde,  hat  die  Direction  zuzüglich  der  sub  Or¬ 
ganisations-Rechnung  eingestellten  Mark  54.890 
noch  immer  nicht  jene  Mark  114.000  verausgabt. 
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welche  die  Begründer  der  Bank  ausser  dem 
Actien-Capital,  speciell  zu  Zwecken  der  Geschätts- 
Erricbtungs-  und  Organisation- Kosten  eingezahlt 
haber,  und  finden  wir  die  Bilanz  frei  von  allen  | 
jenen  fictiven  Posten  mit  denen  die  Rechnungs- 
Abschlüsse  der  meisten  jüngeren,  mitunter  auch  ! 
noch  die  mancher  „älteren  Gesellschaften  ausge-  j 
stattet  zu  werden  pflegen.  Die  Rechnungslegung 
ist  klar  und  durchsichtig  und  gewährt  jedem  un¬ 
befangenen  Beschauer  die  Ueberzeugung,  dass 
man  es  hier  mit  einer  von  den  Principien  der 
strengsten  Solidität  geleiteten  aufstrebenden 
Gesellschaft  zu  thun  hat,  die  bei  fernerem  Fest¬ 
halten  an  diesen  Principen  ohne  Zweifel  Bebr 
rasch  ihren  Weg  machen  wird. 

Allgemeine  Rückversicherungs-Gesellschaft 
in  Hamburg.  Die  „Transatlant.  Feuerversicherungs- 
Gesellschaft“  in  Hamburg  begrüsst  bereits  eine 
„Enkelgründung,*  denn  ihre  Tochter,  die  „Traus- 
atlant  Rückversicherungs-Gesellschaft“  hat  be¬ 
reits  ein  junges  Reis  von  ihrem  eigenen  Stamme 
abgelöst  und  unter  obigem  Titel  eine  Retrocessi- 
ons-Gesellschaft  gegründet,  der  aber  zu  ihrem 
Wacbsthume  noch  weitere  Geschäftszweige  beige¬ 
legt  wurden,  Dieselbe  wird  sich  nämlich  nicht 
auf  Rückversicherungen  aus  der  Feuer  Brauche 
allein  beschränken,  sondern  auch  solche  aus  der 
Transport-Branche  übernehmen,  überdies  gestaltet 
ihr  das  beim  Hamburger  Senat  eingetragene 
Statut  auch  andere  Versicherungszweige  aufzu¬ 
nehmen.  Die  Leitung  aller  drei  Gesellschaften 
wird  eine  einheitliche  sein,  und  wenn  auch  mit 
dieser  Neugründung  gerade  einem  dringenden 
Bedürfnisse  zu  entsprechen  keine  Veranlassung 
vorlag,  so  bietet  sie  doch  einen  Beitrag  zu  dem 
interessanten  Capitel  der  modernen  Assecuranz- 
gründungen,  das  in  Frankreich  eröffnet  und  mit 
dem  pikanten  Titel;  „Juxta- Position“  überschrie¬ 
ben  wurde. 

Balerlsches  Landes  Versicherungsamt.  Be¬ 
kanntlich  ist  auch  für  Baiern  durch  kgl.  Verord¬ 
nung  vom  29.  Mai  ein  eigenes  Landes- Versi¬ 
cherungsamt  errichtet  worden.  Die  Thäfigkeit 
desselben  begann  mit  dem  1.  Juni;  zu  den  drei 
ständigen  Mitgliedern  sind  b5s  auf  Weiteres  er¬ 
nannt:  der  Oberregierungsrath  im  Ministerium 
des  Innern,  Dr.  v.  Müller,  der  Regierungsrath 
im  Finanzministerium  Pfaff  und  der  Assesor  der 
Generaldirection  der  Verkehrsanstalten  R.  Hauck, 
ersterer  zum  Vorsitzenden. 

Frankreich. 

Proc«8S  Erlanger.  Der  von  uns  bereits  er¬ 
wähnte  Monstre-Process  gegen  die  Brüder  Berthier 
und  Baron  Erlanger,  dessen  Verhandlung  wegen 
Nichterscheinens  des  Herrn  v.  Erlanger  bisher 
verschoben  werden  musste,  hat  nun  thatsächlich 
am  23.  v.  M.  begonnen  und  dürfte  eine  geraume 
Zeit  in  Anspruch  nehmen.  Wir  werden  nach 
Massgabe  der  Zulässigkeit  des  Raumes  über 
diesen  sensationellen  Process  bei  welchem  es  sich 
um  den  Ersatz  von  263  Millionen  diverser  Werth- 
Effecten  —  darunter  75  Millionen  Assecuranz- 
Werthe  —  handelt,  Bericht  erstatten,  und  be¬ 
schränken  )uns  für  heute  auf  die  Mittheilung 
eines  pikanten  Zwischenfalles  der  unmittelbar 
der  Verhandlungs-Eröffnung  folgte.  Herr  v.  Er¬ 
langer  hatte  es  nämlich  bis  nun  vorgezogen  zu 
den  ausgeschriebenen  Verhandlungen  blos  seinen 
Vertheidiger  Mr.  Barboux  zu  entsenden,  sich 
selbst  aber  aus  begreiflichen  Gründen  fernzuhal¬ 
ten.  Die  Gerichtshof  erklärte  aber  auf  die  persönli¬ 


che  Anwesenheit  des  Herrn  Baron  durchaus  nicht 
verzichten  zu  wollen  and  setzte  auf  den  23.  v. 

M.  den  letzten  Terminfest  bei  welchem  der 
Herr  Haron  um  so  gewisser  zu  erscheinen  habe 
als  er  sich  sonst  den  Consequenzen  eines  solchen 
Fernbleibens  vor  Gericht  aussetzen  würde.  Dieser 
kategorische  Imperativ  wirkte,  und  thatsächlich 
erschien  Herr  von  Erlanger  in  Begleitung  seines 
Vertheidigers,  aber  auch  —  wahrscheinlich  um 
dem  Gerichtshöfe  zu  imponiren  —  mit  den  In¬ 
signien  des  Ordens  der  Ehrenlegion,  dessen  Be¬ 
sitzer  Herr  v.  Erlanger  ist,  decorirt.  Nach  Eröff¬ 
nung  der  Verhandlung  seitens  des  Gerichts- Prä¬ 
sidenten  apostrofirte  er  Herrn  v.  Erlanger  mit 
folgenden  Worten;  „Herr  v.  Erlanger,  man  pflegt 
„vor  einem  Strafgerichte  (juridiction  r6pressive) 
„nicht  mit  dem  Orden  der  Ehren-Legion  decorirt 
„zu  erscheinen  ;  wollen  Sie  daher  das  Abzeichen 
„desselben  das  Sie  tragen,  entfernen.“  Auf  das 
vorwiegend  aus  Advocaten,  Journalisten  und 
Finanziers  bestehende  Auditorium  übte  diese 
Ansprache  des  Präsidenten  eine  frappirende 
Wirkung  und  Herrn  v.  Erlanger  blieb  die  pein¬ 
liche  Scene  nicht  erspart  Angesichts  des  Gerichts¬ 
hofes  und  des  zahlreicnen  Publicums  den  Orden 
der  Ehrenlegion  entleruen  zu  müssen. 

L’Ouest  (Vie).  Aus  dem  Rechnungs-Abschlüsse 
dieser  Gesellschaft  entnehmen  wir  dass  der  Ver¬ 
sicherungsstand  mit  Schluss  des  Jahres  1885  sich 
auf  Frcs.  296,710.835  belief  und  die  Prämien-Ein- 
nahme  des  Jahres  bereits  Frcs  240.417  betrug. 
Letztere  überstieg  die  des  Vorjahres  mit  Francs 
14  912.  Für  Schäden  hatte  die  Gesellschatt  Frcs. 
111. 110  gegen  das  Yorjahrum  Frcs.  8.351  weniger 
zu  bezahlen.  Das  Schadenverhältniss  zur  Prämien- 
Einnahme  stellt  sich  auf  47  26%  gegen  52%  des 
Jahres  1884.  Die  allgemeinen  Verwaltungskosten 
betrugen  nicht  mehr  als  Frcs.  35  056  was  im 
Verhältniss  zur  Prämien  -  Einnahme  als  eine  sehr 
bescheidene  Ziffer  bezeichnet  werden  muss. 

England. 

Reform  Bewegung  in  den  Londoner  Versieh« 
rungs-Gesellschaften.  Unter  dieser  Spitzmarke 
dringt  die  „Allg.  Vers -Pr.“  eine  Auslassung  des 
Londoner  Fachblattes  „Money“  die  sie  selbst  mit 
folgender  trefflicher  Bemerkung  einleitet :  „Inder 
englischen  Assecuranz  besteht  neben  vielen  ausser¬ 
ordentlich  zeitgemässen  und  neben  vielen  bereits 
durchgefübrten  Reformen  bei  manchen  Gesell¬ 
schaften  noch  ein  kolossaler  Zopf,  welcher  sieh 
einmal  in  sehr  veralteten  Statuten,  zweitens  in 
sehr  veralteten  Vers. -Bedingungen  und  drittens 
in  der  Geheimhaltung  der  Abrechnungen,  Bilauzen 
und  Geschäftsberichte,  sowie  in  dei  Erschwerung 
der  Theilnahme  au  deti  General-Versammlungen 
darstellt.  Seit  Jahrzehnten  hat  z.  B.  noch  Nie¬ 
mand  einen  Rechnungs- Abschluss  oder  einen  Ge¬ 
schäfts-Bericht  der  englischen  Feuer- V  G.  ,,Sun* 
gesehen;  von  einigen  anderen  Gesellschaften  war 
1  es  ebenso  ab»ol:it  unmöglich,  auch  nur  irgend- 
i  welche  authentischen  Nachrichten  über  die  Situa- 
I  tion  und  den  Geschäftsstand  der  Gesellschaft  zn 
!  erhalten  wie  wir  ja  z.  B.  erst  vor  einiger  Zeit  bei 
I  der  auch  in  Berlin  vertretenen  Londoner  Feuer- 
i  und  Lebens-V.-G.  „Union“  die  ausserordentliche 
Mangelhaftigkeit  der  Abrechnung  und  der  Anga¬ 
ben  über  den  Vers.-Bestand  uud  Ab-  und  Zugang 
bemängelt  haben.  Zu  den  Gesellschaften,  welche 
keinerlei  Rechnungs-Abschluss  oder  Geschäfts 
Bericht  veröffentlichten,  und  infolge  dessen  der 
Controle  der  Oeffentlicbkeit  sich  vollständig  ent¬ 


zogen,  gehören  wunderbarerweiso  sogar  einige 
nicht  unbedeutende  Lebensvers.-Gesellschaften, 
darunter  u.A.  eine  recht  alte,  die  Lebens-  u.  Feuer- 
V.-G.  „Atlas“.  —  Diesbezüglich  geht  uns  nun  aus 
London  folgende  Nachricht  zu,  welche  uns  beweist 
dass  uunmehr  auch  dort  bei  der  V.  -  G.  „Atlas“ 
die  Forderung  nach  Oeffentlichkeit  der  Rechnungs¬ 
legung  gesiegt  hat,  und  welche  gleichzeitig  einen 
Triumph  der  dortigen  Presse  gegenüber  jener 
Gesellschaft  in  sich  schliesst.  Man  schreibt  uns 
also  ausLondon  :  „Unter  der  Ueberschrilt :  „M ehr 
Licht  in  der  „Atlas“  -Gesellschaft“,  enthält 
das  Londoner  Finanz-Fachblatt  „Money“,  in  sei¬ 
ner  neuesten  Nummer  einen  leitenden  Aufsatz, 
worin  gesagt  ist :  „Herr  Charles  Hancock  (Mitglied 
der  Londoner  und  Pariser  statistischen  Gesell¬ 
schaften  und  Rechtsanwalt  in  London)  bat  soeben 
wieder  eine  Lanze  gegen  das  in  der  Person  der 
Directorei,  der  ,, At, ^“-Versicherungs-Gesellschaft 
verkörperte  Zoptwesen  gebrochen.  Vor  zwei  Jah¬ 
ren  kündigte  er  einen  Antrag  an  dahingehend : 
dass  eine  vollständige  Rechnungs- Ablegung  ver¬ 
öffentlicht  werden,  wie  auch,  dass  die  Jahres¬ 
versammlungen  den  Vertreiern  der  Presse  offen 
stehen  sollen.  Der  Erfolg  war,  dass  ein  Bericht 
der  Directoren  (den  übrigens  Hr.  Hancock,  was 
die  Einzelnheiten  betrifft,  noch  nicht  für  genü¬ 
gend  erachtet)  jetzt  ausgegeben  wird;  ebenso, 
dass  die  Jahres-Versammlungen,  welche  seit  mehr 
als  drei  Viertel  -  Jahrhundert  ohne  Oeffent¬ 
lichkeit  der  Verhandlungen  stattfanden,  nunmehr 
von  den  Vertretern  der  Presse  besucht  werden.“ 
Im  weiteren  Verlauf  führt  das  Londoner  Blatt 
aus,  dass  Herr  Hancock  im  Interesse  der  Asse- 
curirten,  Beschwerde  geführt  bat  gegen  die  un¬ 
genügende  Ankündigung  der  Einzelnheiten  der 
Tagesordnung  (Agenda)  einer  ausserordentlichen 
Versammlung,  welche  zum  Zwecke  von  Abände¬ 
rungen  in  der  Vertrags-Urkunde  (Det  of  Settle¬ 
ment)  der  Gesellschaft  berufen  worden  war.  Fer¬ 
ner,  dass  die  Ankündigung  selbst  nicht  in  genau¬ 
er  UebereiuBtimmung  mit  den  Satzungen  erfolgt 
sei ;  und  dass  zum  ersten  Male  das  gewöhnliche 
Rundschreiben,  durch  welches  die  Einsicht  in  die 
Rechnungsbücher  gestattet  wird,  unterblieb.  Diese 
Thatsachen  —  sagt  „Money“  —  ergaben  sich  aus 
Hrn.  Hancock’s  Briefwechsel  mit  dem  Schriftfüh¬ 
rer.  Eine  Gelegenheit  für  vollkommene  Prüfung 
der  Rechnungen“  —  bemerkt  „Money“  —  „ist 
das  einfache  Recht  jedes  Actionärs  während  eines 
Zeitraumes  von  mindestens  sieben  Tagen  vor  Ab¬ 
haltung  einer  Versammlung.  Die  „ Atlas“-Gesell- 
schaft  hat  dies  Recht  auch  früher  anerkannt.  Das¬ 
selbe  thun  andere  Gesellschaften  von  gleichem 
Ruf  in  der  Londoner  Altstadt.  Es  wäre  zum  Nut¬ 
zen  der  Assecurirten,  wenn  alle  Aotionäre  von 
Versicherungsgesellschaften  ihre  Pflichten  ebenso 
streüg  auffassen  würden,  wie  Herr  Hancock  es 
tbut.  Da  er  zugleich  Assecurirter  und  Actionär 

in  verschiedenen  Versicherungs-Gesellschaften  ist, 
tritt  er  gewissermassen  als  Pfleger  und  Vertrauens¬ 
mann  für  die  Gesammtheit  der  Assecurirten  auf; 
und  da  er  als  Sachverständiger  im  Rechnungs 
wesen  gilt,  besitzt  sein  Urtheil  ein  ganz  beson¬ 
deren  Werth.  Zum  Schluss  theilt  , Money“  eine 
Reihe  Punkte  mit,  durch  deren  genauere 
statistische  Beantwortung  und  reg-  lmässigen  Dar¬ 
stellung  in  den  Berichten  der  „Atlas“-Gesell- 
schaft  Herr  Hancock  den  wirklichen  Sachverhalt 
klarer  au  die  Oeffentlichkeit  gebracht,  also  „Mehr 
Licht“  verbreitet  zu  sehen  wünscht. 
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Juli-Coupon.  Die  Vorbereitungen  tür  die  Ein¬ 
lösung  des  Juli-Coupons  machen  sich  bereits  seit 
einigen  Tagen  auf  dem  Geldmärkte  stärker  fühl¬ 
bar.  Der  1.  Juli  gehört  zu  den  bedeutendsten 
Fälligkeitsterminen  des  Jahres.  Es  werden  an  dem¬ 
selben  nämlich  nicht  weniger  als  fl.  99,410  376, 
also  nahezu  hundert  Millionen  Gulden,  fällig,  und 
das  Capital,  dem  diese  Interessen  entsprechen, 
repräsentirt  die  Summo  von  fl.  3.759,070.700. 

Dux-Bodenbacher  Bahn.  Der  Geschäftbericht 
betont,  dass  sich  die  Verkehrsverhältnisse  des 
Jahres  1885  bedeutend  ungtistiger  gestaltet 
hätten,  wenn  die  Betriebs- Vereinigung  mit  der 
Prag-Duxer  Bahn  nicht  erfogt  wäre  Diesem  Um¬ 
stande  sei  es  zuzuschreiben,  dass  der  Einnahme- 
Ausfall  der  Dux-Bodeubacher  Bahn  nur  ein  mini¬ 
maler  war  und  vielleicht  gar  nicht  eingetreten 
wäre,  wenn  nicht  der  Stückgüterverkehr,  nament¬ 
lich  das  Verfrachtungsquantum  des  Teplitzer 
Walzwerkes  stark  zurüekgegangen  wäre  Andern 
Braunkohlen- Verfrachtungs  Quantum  der  Moldauer 
Route  von  185  000  Tonnen  participiren  die  Stati¬ 
onen  der  Dux-Bodenbacher  Bahn  mit  71.000 
Tonnen,  wobei  der  grösste  Theil  des  Verkehrs 
der  Dux-Bodenbacher  Bahn  via  Bodenbach  und 
Komotau  beinahe  unbeeinflusst  blieb.  Betördert 
wurden  447.708  (—  20.159)  Personnen  und  1,735  782 
( —  11.441)  Tonnen  Güter ;  von  dieser  Gesammt- 
Verfracbt.ung  entfallen  aut  Braunkohlen  1,542.001 
(+71.776)  Tonnen  und  193.781  (-83.217)  Tonen 
auf  andere  Güter.  Die  Einnahmen  betrugen:  Aus 
dem  Transportdienste  fl  2.302.322  (—  fl.  42  944), 
verschiedene  Einnahmen  fl.  199. M9  (+  fl.  23  484), 
Ertrag  der  Kohlenwerke  fl.  64.590  (+  fl.  12.346), 
Summe  fl.  2,566.232  (—  7113).  Die  Betriebsaus¬ 
gaben  absorbirten  fl.  942.882  (+  ß.  70.685).  Nach 
Dotirung  des  Erneuerungsfonds  mit  fl.  115.116 
verbleibt  ein  Betriebs-Ueberschuss  von  Gulden 
1,623.350  (—  fl.  77.799).  Nach  Verzinsung  und 
Amortisation  der  Prioritäten  verbleibt  ein  dispo¬ 
nibler  Netto  Betriebsertrag  von  fl  938.642  (—  fl. 
79.617).  Hievon  gehen  ab  zunächst  fl  222.230 
als  Garantiezuschuss  an  die  Prag-Duxer  Bahn. 
Bezüglich  des  Restes  wird  beantragt  werden ; 
Dotation  des  Reservefonds  fl.  71.641,  7‘/2°/0  Divi¬ 
dende  gleich  fl.  615.892,  Tantieme  des  Verwal- 
tungsrathes  ß.  23  417,  Vortrag  pro  1886  Gulden 
31.113.  Nach  dieser  Dotation  erreicht  der  Reser¬ 
vefonds  fl.  621.712  und  der  Erneuerungsfonds  fl. 
387.880. 

Die  Betriebsergeboisse  der  kön  ungari¬ 
schen  Staats-Elsenbannen  haben  sich  pro  1885 
folgendermassen  zussmmengesetzt  :  Einnahmen, 
und  zwar  :  Transport-Einnahmen  fl.  33,240.208  15, 
verschiedene  Einnahmen  fl.  478  092-23 '/».  Ausgaben: 
Allgemeine  Verwaltung  fl  574.779  07,  Bahnauf¬ 
sicht  und  -Erhaltung  fl.  7,815.672  98,  Verkehrs¬ 
und  commercieller  Dienst  fl.  7,024.396-36,  Zugs¬ 
und  Werbstättendienst  fl.  6,376  758  36,  Materialien¬ 
verwaltung  fl.  300.865-37,  diverse  Auslagen  fl. 
506  695'39,  zusammen  fl.  22,599  167-53.  Der  Be¬ 
triebsüberschuss  beträgt  sonach  fl.  11,119 -132*85 ’/2, 
gegenüber  von  fl  8.890.515.36‘/2  im  vorhergegan¬ 
genen  Jahre.  Die  Transporteinnahmen  des  Jahres 
1885  haben  sich,  bei  Iubetrachtuahme  der  durch 
die  Verstaatlichung  der  Alföldbahn  erzielten  Re¬ 
sultate,  um  15.85  Procent,  die  diversen  Einnahmen 
um  18'7  Procent,  die  Gesammteinnabmen  um  1 5  S9 


Procent  gehoben.  Die  Ausgaben  haben  sich  bei 
der  allgemeinen  Verwaltung  um  8‘63  Procent,  bei 
den  diversen  Auslagen  um  2604  Procent  ver¬ 
mindert,  sind  dagegen  bei  der  Bahnaufsicht  und 
Bahneihaltung  um  11  36  Procent,  bei  dem  Ver¬ 
kehrs-  und  commerciellen  Dienst  um  15  21  Pro¬ 
cent,  bei  dem  Zugförderungs-  und  Werkstätten - 
dienst  um  15-31  Procent,  bei  der  Materialverwal¬ 
tung  um  7-62  Procent,  demnach  im  Ganzen  um 
1166  Procent  gestiegen.  Für  das  abgelaufene 
Jahr  waren  im  Staatsbudget  die  Einnahmen  mit 
fl.  33,600.000,  die  Gesammtausgaben  mit  Gulden 
18,753  060,  der  Ueberscbuss  mit  fl.  14,846  94< >  prä- 
liminirt.  Nach  dem  factischen  Resultat  sind  die 
Einnahmen  um  fl.  118  300  günstiger  als  das  Prä¬ 
liminare,  dagegen  stellen  sich  die  Ausgaben  um 
fl.  3,846  107  ungünstiger.  Nach  dem  Präliminare 
pro  1887,  welches  erst  im  Schosse  des  Ministeriums 
verhandelt  und  definitiv  festgestellt  werden  soll, 
wird  die  Verwaltung  der  Staatsbahnen  im  näch¬ 
sten  Jahre  5211  22  Kilometer  umfassen,  und  zwar 
4347  71  Kilometer  eigene  Linien,  Anschlusslinien 
8522  Kilometer,  auf  eigene  Rechnung  verwaltete 
Viciualbahnen  141.469  Kilometer,  gegen  Vergü¬ 
tung  der  Selbstkosten  manipulirte  Viciualbahnen 
713  525  Kilometer.  Die  Länge  des  Netzes  zeigt 
gegenüber  1886  eine  Vergrösserung  von  677  39 
Kilometer  =  14-93  Piocenr,  wovon  1215  Kilo 
meter  auf  die  Sunja-Broder  Linie  entfallen.  Die 
gesammten  Einnahmen  sind  mit  fl  35,500  ('00,  die 
Ausgaben  mit  fl.  22,849  674,  der  Betriebsüber¬ 
schuss  mit  fl.  12,650.326  Gulden  vorläufig  prä- 
liminirt.  Dieser  Ueberscbuss  entspräche  einer  3  25 
procentigen  Verzinsung  des  in  den  Staatsbahnen 
investirten  Capitals.  Die  Betriebsausgaben-  welche 
im  Jahre  1885  67  Procent,  im  Decennium  1875 
bis  1884  dHrchschruftiich  69  48  Proeent  betragen 
haben,  sind  mit  64  36  Procent  in  Aussicht  ge¬ 
nommen. 

Neue  badishe  Staatsanleihe.  Die  amtliche 
Kundmachung,  worin  das  grossh.  Finanzministe¬ 
rium  der  grossh  Eisenbahnschulden-Tilgungscasse 
die  Etmäehtigung  zur  Aufnahme  eines  Anlehens 
von  50.49  Mill.  M.  ertheilt,  ist  erschienen.  Die 
Anleihe  ist  nach  der  Frkf.  Z.  4%  und  erst  vom 
1  Juli  1896  ab  nach  vorausgegangener  6  monat¬ 
licher  Kündigung  rückzahlbar,  also  10  Jahre  un¬ 
kündbar.  Die  Tilgung  soll  längstens  in  50  Jähen 
vollendet  sein  und  in  der  Weise  erfolgen,  dass 
jährl.  mindenstens  0.6558/,  des  Anlehensbetrages 
zuzüglich  der  ersparten  Zinsen  zur  Tilgung  ver¬ 
wendet  werden.  Die  Summe  von  50,400.000  Mark 
soll  zunäohst  zur  Deckung  von  schwebenden 
Schulden,  insbesondere  der  Vorschussschuld  zur 
Amortisationskasse  in  Höhe  von  rund  31  Mill. 
Mark  dienen,  während  nur  der  Rest  allmählich 
begeben  werden  wird,  um  damit  den  die  Ein¬ 
nahmen  der  Eisenbahnschuldentilgungkasse  über¬ 
steigenden  Bedarf  zu  decken. 

Konversion  der  4'/t  proz.  Obligtionen  der 
Würtenb  Vereinsbank.  Die  Wiirttembergische 
Vereinsbank  in  Stuttgart  kündigt  ihrem  sämmt- 
lichen  noch  umlaufenden  4‘/s  proz.  Bank-Obiiga- 
tionen  zur  Pari-Rückzahlung  perl.  Februar  1887 
Gleichzeitig  wird  den  Besitzern  der  Umtausch 
in  4.  proeent  Titres  bis  zum  ,1.  Aug.  d.  J  auge¬ 
boten  und  zwar  zum  Course  von  103 ‘/a  Proeent  für 
die  vierprocentigen  Obligationen.  In  der  im  In- 
seratentheil  <ntbaltenen  Publicatiou  wird  hierzu 
bemerkt,  dass  das  Agio  von  ’/»  Procent  die  Aus¬ 
lagen  der  Bank  tür  Anfertigung  der  Obligationen 
und  Reichsstempel  repräsentire.  


Eigenthum  einer  Societät  —  Verantwortl.  Redacteur  Franz  Nowotny.  Druck  von 


4  proc.  Eisass  Lothringische  Landes  Obli- 
gationen.  Die  auf  die  LandescaBse  von  Eisass- 
Lothringen  laufenden  4  proc  nt  Obligationen  vom 
10.  Juni  1872,  deren  Besitzern  bereits  früher  der 
Umtausch  gegen  3  proeent  Elsass-Lotheringische 
Rente  zum  Gourse  von  86\'2  Procent  bis  zum  1. 
Juli  d.  J.  angeboten  worden  ist,  werden  laut 
Bekanntmachung  zur  Pari-Rückzablung  prr  1 
October  1886  gekündigt. 

Schweizerische  Ovid-nden  Schweizerische 
Creditanstalf,  Zürich,  7‘/2  Proc.  (1884  61/*  Proc) 
—  Bank  in  St.  Gallen,  Fr.  58  (1884  54  =  5-8°/o). 
— ■  Bank  in  Basel,  6  Proc.  (1885  5  6  Proc.)  — 
Creditanstalt,  St.  Gallen,  10  Proc.  —  Cantonal- 
bank  von  Bern,  Reingewinn  Frcs.  132.530;  durch 
Inanspruchnahme  der  Reserve  ergeben  sich  2°/0 
der  Bankdotation  per  10  Mill.  Frcs.  —  Basler 
Versicherungs-Gesellschaft  gegen  Feuerschäden, 

11  Proc.  (1884  9  Proc.)  —  Schweizer  Transport¬ 
versicherungs-Gesellschaft,  Zürich,  15  Proc.  (1884 

12  Proc)  —  Schweizer  CentralbahD,  4  Proc,  = 
Frcs.  20  (1884  34/s  Proc.)  —  Züricher  Telegra- 
phen-Gesellschaft,  Zürich,  5  Proc.  (1884  5  Proc.), 

Die  bulgarische  Hundert-Millionen-Anleihe 

Na<  h  einer  der  „P.-C.“  aus  Sofia  zgebenden  Mel¬ 
dung  ist  es  noch  nicht  bestimmt,  ob  die  bulga¬ 
rische  R  gierung  der  Sobranje  schon  in  der  ge¬ 
genwärtigen  Session  die  Vorlage  betreffend  die 
Aufnahme  einer  Anleihe  cinbringen  oder  ob  die 
Erledigung  dieser  Angelegenheit  der  im  October 
stattfindenden  Herbstsession  Vorbehalten  bleiben 
wird.  Der  Betrag  der  Anleihe  wird  in  der  Vor¬ 
lage  nicht  präcisirt  ersiheinen,  sond-rn  die  Re¬ 
gierung  wird  sich  eine  Ermächtigung  bis  znm 
Maxinialbetrage  von  100  Millionen  ertheilen  lassen  . 
Der  Erlös  der  Anleihe  wird  zur  Herstellung  der 
Eisenbahnlinie  Zarihrod- Vakarel,  zum  Ankäufe 
der  Eisenbahnlinie  Rustschuk-Varua  und  zu  an¬ 
deren  Eisenbahn-  und  Hafenbauten  verwendet 
werden. 


Personalien. 

Herr  W.  L.  G.  J  a  c  o  b  s  e  n,  derzeit  Direc 
tor  der  „Transatlantischen  Feuer“  und  der  „Tran 
atlant.  Rück.“  wurde  gleichzeitig  zum  Director 
der  neugegründeten  „Allg.  Rückversicherungs- 
Geseilschatt“  in  Hamburg  ernannt. 

Herr  Brunno  Dittrich  bisheriger  Ver¬ 
treter  des  „Rhein.  Westfäl.  Lloyd“  und  der 
„Rhein.  Westfäl.  Rüchversicherungs-Gesellschaft“ 
in  Wien,  hat  letztere  Vertretung  abgegeben  und 
wurde  mit  derselben  das  Bankhaus  C.  Cohn  & 
G  u  t  betraut. 

Die  „Erste  österr.  allg.  Unfallversicherungs- 
Gesellschaft“  in  Wien  hat  in  Hamburg  eine  Ge¬ 
neral-Agentur  errichtet  und  das  Mandat  Herrn 
Carl  Röhr  ertheilt. 

Herr  J.  H.  W  agas  in  Hamburg  hat  das  Ge¬ 
neralmandat  der  „Algemeene  Maatschappij“  au 
Stelle  des  zurückgetretenen  Herrn  Onderwaater 
übernommen. 


M.  Bettelhelm  IX.,  Pramergasse.  5. 
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I. 


II. 


eirts-SeröiifteFunaö-JföuK  in 

Versicherungs-Gesellschaft  a.  G. 


Femen. 


Die  Bank  übernimmt  Braut*  und  Wehrdienst-Aus8teuer-Vf*r3icherungen  zu  folgenden  günstigen  Bedingungen 

Nach  dem  System  des  Umlageverfahrens  in  der  Weise,  dass  während  der  ersten  ca.  15  Jahre  seit  ihrer  pE 
Errichtung  nur  eine  Theilprämie  (Prämien-Zuschuss)  erhoben  wird,  und  alsdann  erst  die  Erhebuug  der  Rest-  ^ 
prämie  (Aussteuer-Beiträge)  zu  den  fällig  werdenden  Aussteuer-Capitalien  beginnt,  falls  das  versicherte  Kind  ^ 
am  Leben  ist. 

Nach  dem  System  des  Capital-Deckungs-Verfahrens  in  der  Weise,  dass  gegen  gewisse  feste  Beiträge  (Prämien) 
eine  bei  der  Verheirathung  eines  versicherten  Kindes  oder  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Lebensalters 
desselben  fällig  werdende  Versicherungssumme  zugesichert  und  in  ähnlicher  Weise  Wehrdienst-Aussteuer-Ver- 

Versicherte  zum  activen  Militärdienst 


Sicherungen,  wobei  der  versicherte  Betrag  bezahlt  wird,  wenn  der 
eingestellt  wird. 


Nähere  Auskunft  durch  die  Agenturen  oder 


ID  i  e  Diiection 


N ürnberger  Lebensversicherung-Bank. 

Bilanz  vom  31.  Decomtoor  1880. 


A  C  T  I  V  A. 

P 

A  S  S  I  V  A. 

M. 

M. 

M.  M. 

An  Garantie-Wechsel  der  Actionäre  .... 

2,400.000.— 

Per  Actien-Capital . 

3,000.000.—  j 

9 

Cassa-Bestand . 

6.147.41 

„  Prämien-Reserven  und  -Ueherträge : 

n 

Hypotheken  zur  ersten  Stelle  .... 

312,500.- 

a)  für  Lebens-,  Aussteuer-  und  Renten- 

i 

M.  130.000. —  4%  preuss.  Consols  4  103.05  133.965. — 

Versicherungen . 

77.349.50 

.  50  000. —  4 °/o  Westpr.  Provinz.  Obli- 

b)  für  Unfallversicherungen . 

66.733.—  144.082,50 

gationen  4  101.40 . 

50.700.— 

,  Schaden-Reserve : 

„  24.000. —  4%  Bayern  4  103.10  .  .  . 

24.744.— 

a)  für  Lebensversicherungen . 

3.000.— 

,  34.200. —  4%  Pfalz.  Maxbahn- Priorit. 

b)  für  Unfallversicherungen . 

1.127.54  4.127.54 

4  101.90 . 

34.849.80 

,  diverse  Creditoren . 

2.223.13 

*  75.000. —  4*/0  Nürnberger  Stadtanl. 

44.381.14 

4  101.25 . 

75.937.50 

J 

fl.  32.000.— 4*/0  Bayer.  Grundrente  4 101.90 

55.899.43 

376,095  73 

f» 

Guthaben  bei  Versicherungs-Gesellschaften 

60.735.55 

/ 

w 

Guthaben  bei  Agenten  u.  anderen  Debitoren 

13.049.15 

73.784.70 

• 

Rückständige,  erst  1886  fällige  Prämien- 

Raten  aut  die  vollen  Jahresbeiträge  .  . 

13.057.62 

9 

Inventar  abzüglich  Abschreibung  .  .  . 

13.210.85 

/ 

9 

Guthaben  für  zurückzuemptangende  Staats- 

gebühren  . 

18.— 

/ 

3,194  814.31 

3,194.814.31 

Die  Uebereinstimmung  aller  obigen  Posten  mit  den  Abschlüssen  der  betreffenden  Conti  in  den  Büchern  der  Nürnbergtr  Lebentversicherunn > 
Bank  bestätigen. 

Hfirnbtrff,  den  21.  April  1886. 

L.  Winklar. 


Chr.  Ebarabarg-ar. 


R.  Poahlmann. 


Jkieula“,  isterr.-franz.  Lebens-  n.  Renten-Ters.-  Gesellschaft 

in  Wien. 


B  i  1  anz-Conto. 


ACTIVA.  fl. 

Forderungen  an  die  Actionäre  für  nicht  eingez.  Actiencapital  1,440.000  — 

Cassastand  in  Wien  u.  in  der  Administrationscasse  in  Triest  51.625  03 

Einlage  in  der  Postsparcasse  .  10  287  93 

Realitäten  der  Gesellschaft:  Städtischer  Häuserbesitz  fl. 

3, "73. 067  19,  Landbesitz  fl.  68.666  52,  Baugründe  in  Triest 
fl.  457.957-50,  Auslagen  für  im  Bau  begriffene  Objecte 

fl  42.553  67  .  3,642.244  88 

Werthpapiere  zum  Curse  vom  31.  December  1885  .  .  2,319  393  24 

Darauf  haftende  laufende  Zinsen .  39,21614 

Wechsel  im  Portefeuille .  792.823  45 

Restliche  Forderung  an  die  Actionäre  der  „Azienda  Assi- 

c-.ratrice“  .  .  .  1,073. 10461 

Zar  Ratenzahlung  verglichene  Ausstände  bei  denselben  .  38.443  85 

Forderungen  aus  Hypothekar-Darlehen .  122.135  92 

„  an  diverse  Debitoren . .  188.880-93 

Darlehen  anf  Polizzen  der  Gesellschaft .  590.297  59 

Zeitwerth  erworbener  Leibrenten  u  angekaufter  Capitalien  23.427  2" 

Depositen .  8  760  87 

Mobilar,  Cassen,  Schilder  und  Realitäten-Inventar  .  .  .  48  077  34 

Zur  Deckung  der  aus  dem  Rück versicherungs -Vertrage  mit 
der  „Patria“  sich  ergebenden  Verbindlichkeiten  über¬ 
nommenes,  laut  Vertrag  separat  zu  administrireudes  Ver¬ 
mögen  —  laut  Ausweis .  741.337  74 

Saldi  und  Baarcassa  der  Filialen  und  Agenturen  .  .  .  472.087  60 

1 1 ,602. 1 44  52 


PASS  IVA.  fl. 

Emittirtes  Actiencapital  .  2,400.000  — 

Agio-Reserve  für  dasselbe .  229.440- — 

Reserve  auf  Agio-Differenzen  ...  58.710  56 

Special-Reserve  nach  durchgelührten  Abschreibungen  .  .  52.118  15 

Gewinn -Reserve .  43  568-71 

Prämien-Reserve  für  Todesfallversicherung  fl.  1, 474.095’46, 
Erlebensfallvers  fl.  1,020.651  29,  Gege  ivers.  fl.  192  038-52, 

Rentenvers.  fl.  756.647  12,  Prämien-Uebertrag  auf  1886 

fl.  101  379  92  .  3,534  812-31 

Prämisnreserve,  Prämienübertrag  u.  Gewinnreserve  der  Ab¬ 
theilung  für  Todesfallversicherungen  mit  Gewinnantheil  217  896-38 
Fond  der  Associationen  mit  garantirtem  Ergebnisse  .  .  2,992.797’66 
„  ,,  „  ,,  nicht  garantirtem  Ergebnisse  401  915  85 

Fond  der  zur  Ausschüttung  fälligen  Gruppe .  609.642  04 

Reserve  für  angemeldete  lodesfälle  . .  98.429-81 

„  .,  fällige  Erlebensversicheruugen .  18  239  70 

.,  „  Sterbefälle  in  der  Abtheil,  mit  Gewinnantheil  9  000  — 

Hypothekarschulden  auf  den  gesellschaftlichen  Realitäten  564.246-86 
Diverse  Creditoren  im  Conto-Corrente  .  .  fl.  386  918-70 
Abzüglich  der  Debitoren  im  Conto-Corrente  fl.  240.898'07  147.020  63 

Cautionen  der  Beamten  und  Agenten  .  .  fl.  13.500’ — 

wovon  in  Effecten . fl.  7.500' —  6.000-  — 

Pensiousfond  der  Beamten  ...  .  8  713  73 

Gewinn  aus  dem  Rechnungsjahre .  120.592-13 

11,602  144  52 


„Azienda“,  isterr.-franz.  Eleör-  M  Unfall  Versicli.- 

in  Wien. 


V ermösen  s- Conto. 


ACTIVA  fl 

Nicht  eingeforderte  60  Procent  des  Actiencapitals  .  .  .  1,440.000- — 

Baarschaft  bei  der  Centrale .  52.538  4 1 

bei  den  Filialen  und  in  den  Postsparcassen  .  123.456.83 


n 


Staats-  und  Wertpapiere:  fl.  28.000  5%  Kaschau-Oder 
berger  Eisenbahn-Prior.-Oblig.  I.  Em.  ä  fl.  100.30  =  fl 
28.084--;  fl.  95.000  4%  Ung.  Goldrente  ä  fl.  101.35  = 
fl.  96.282-50;  fl.  120.000  5%  Ung.  Notenrente  ä  fl  92-65 
=  111.180- — ;  fl.  20.000  100  St.  Ung.  Westbahnactien 
ä  fl.  166-50  =  fl.  16.650'-  ;  fl  50.000  250  St.  Franz- 
Josefbahnactien  ä  fl.  211  75  =  52  937  50;  fl.  20.000  100 
St.  Kronprinz  Rudollbahnaetien  ä  fl.  187.—  =  fl.  18.700—; 
fl.  5000  25  St.  Lemb.-Czern.-Jassybahnactien  ä  fl.  227-75 
=  fl.  5693-75;  fl.  140.000  5°/0,  Oest.  Notenrenten  ä  fl. 
101  70  =  fl.  142.380  --;  Lstr.  7150  5%  Rnss.  Eisenb.- 
Anlehens-Obl.,  VII.  Em.  1884  ä  fl.  1204'28s  =  Gulden 
86.106-59;  Laufende  Zinsen  bis  31.  December  1885  fl. 

882530  . 

Realitäten  der  Gesellschaft:  a)  Haus  Nr.  9,  Schwindgasse, 
IV  Bez.  in  Wien  fl.  168  299- —  Abschreibung  hierauf 

fl.  1696  — . 

b)  Haus  Nr.  3  via  St  Catterina  in  Triest  fl.  50.886  —, 

Abschreibung  fl.  514- — . 

Deponirte  Cautionen  . 

Wechsel  im  Portefeuille . 

Disp  Guthaben  im  Conto-Corrente  bei  Banken  und  in  d. 

Postsparcasse . 

Forderungen  bei  Versicherungs-Gesellschaften  .  .  •  • 

Ausstände  bei  den  Repräsentanzen  . 

Diverse  Debitoren  . 

Einrichtungs-Gegen8t. :  Cassen,  Bibliothek,  Pläne  in  dem 
Central-Bur.  und  in  den  Repräsentanz-Bur.  fl.  21.358-71, 
Abschreibung  hie'auf  fl.  1,067  93 . 


566.839  64 


166  533-— 


50.372- — 
2.000" — 
865  968.94 

148.387-23 
415  230-71 
502.086.92 
45  791-92 


20.290-78 


4,399.496-38 


PASSIVA.  fl- 

Actiencapital,  bestehend  aus  12.000  Actien  ä  fl.  200  mit 

40°/a  Einzahlung  f  . .  2,400.000' — 

Actiencapitals-Agioreserve  . .  229  440  — 

Prämien-Reserve  abz.  Rüokversich.  und  frei  von  jeder  Be¬ 
lastung :  a )  Feuerversicherung  fl.  694  047  71,  6)  Trans¬ 
portversicherung  fl.  50.745-56  .  744  793-27 

Schadenreserve  abz.  des  Antheiles  der  Rückversicherer : 
a)  Feuerversicherung  fl.  277.351,  b)  Hagelversicherung 
fl.  3955.47,  c)  Transportversicherung  fl.  53.570  30  .  .  334.877-62 

Hypothekarschuld  auf  dem  Hause  Nr  3,  via  St.  Catterina 

iL  Triest .  3.442-10 

Deponirte  Cautionen .  2.000- — 

Forderungen  der  Versicherungs-Gesellschaften  .  .  .  114.267-76 

Creditoren  im  Conto-Corrente . •  273.280-63 

Pensionsfond  der  Beamten .  8,294  38 

Steuer- Reserve .  20.000- — 

Gewinnst-Reservefond .  39.453- — 

Special-Reserve .  40.000-— 

Gewinn  aus  dem  Rechnungsjahre  .  - .  179  647  62 


4,399.496.38 


ft-  ■- 

I  bonti  rinrttt/i-  4Ar**ixt'  : 

FOr  Oesterreich  -  Ungarn  : 

Ganzjährig  . io  fl. 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20  R.-M. 

Für  das  Ausland  : 

J  Ganzjährig . 30  Fres. 


zjahrig . 30  t 

Halbjährig  die  Hälfte. 


**== 
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Nr.  137. 


Wien,  am  10.  Juli  1886 


V.  Jahrgang. 


INHALTS- VERZEICHNISS:  Assecuranz:  Die  Invaliditäts-  und  Altersversorgung  der  Assecuranzbeamten.  —  Oester  r.  -Ungarn  Landsturm  und 
Lebensversicherung.  Blitzableiter.  „Der  Anker“  Gesellschaft  für  Lebens- und  Rentenversicherungen  in  Wien.  Casco- Versicherungen  —  Deutsch¬ 
land:  Zur  Unanteehtbarkeit  der  Polizen.  Allgemeine  Versorgungs  Anstalt  in  Karlsruhe.  Badische  Rück  und  Mitversichenings-Gesellschaft.  - 
Frankreich:  Le  Lloyd  Frangais  (Transport)  in  Paris.  Le  Commerce.  —  England:  North  British  and  Mercantile  Insurance  Company. 
Railway  Passengers’  Assuränce  Company  in  London  —  Belgien:  Patria  Belgiea.  La  Gauloise.  —  Die  Schwedischen  Lebensversicherungs-Actien 
Gesellschaften  in  1885.  —  Statistik.  —  Persoualien.  —  Finanzielle-Revue  :  Albrechtbahn.  Umtausch  der  Franz  Josef-Bahn-Actien.  Kaschau-Oder 
berge  Bahn.  Ungarische  Landesbank-Actiengesellschaft.  Russische  Dividenden.  —  Inserate. 


nvaliditäts-  u.  Altersversorgung 
der  Assecuranzbeamten, 

I 

Der  Fachverein  österr. -ungar.  Assecu- 
curateure  hat  sich  im  Laufe  des  letzten 
Vereinjahres  über  Anregung  seines  Mit¬ 
gliedes  Herrn  Stratzkaney  eingehend 
mit  der  Frage  der  Versorgung  der  Asse- 
curanzbeamteu  im  Falle  vorübergehender 
oder  dauernder  Erwerbsunfähigkeit  be¬ 
schäftigt. 

Wohl  wissend,  dass  dort,  wo  diesbe¬ 
zügliche  Einrichtungen  noch  nicht  beste¬ 
hen,  die  Lösung  dieser  Frage  zunächst 
nur  durch  die  Initiative  der  Versicherungs¬ 
anstalten  möglich  ist,  beschränkt  sich  der 
Fachverein  in  richtiger  Erkenntniss  seiner 
Competenz  darauf,  einen  Appel  an  die 
Leitungen  der  Versicherungsanstalten  dahin 
gehend  zu  richten,  sie  mögen,  in  Ausübung 
einer  ihren  eigenen  wie  den  Interessen 
ihrer  Beamten  in  gleicher  Weise  förder¬ 
lichen,  wahren  Humanität,  dieser  wichtigen 
Angelegenheit  ihre  volle  Aufmerksamkeit 
zuweuden,  und  unterstüzt  diesen  Appel, 
indem  er  seiner  Meinung  über  die  leich¬ 
teste  Art  der  Durchführung  der  Alters¬ 
und  Invaliditätsversorgung  für  die  Beamten 
Ausdruck  gibt. 

Das  nachfolgende,  an  die  Plenarver¬ 
sammlung  des  Vereines  erstattete  und  von 
dieser  vollinhaltlich  gebilligte  Referat 
legt  die  Anschaungen  des  Vereines  in 
dieser  Frage  dar  und  die  Vereinsleitung 
übergibt  dässelbe  der  Oeffentlichkeit  mit 
dem  aufrichtigen  Wunsche,  dass  die  in 
demselben  enthaltene  Anregung  überall 
dort,  wo  in  der  gedachten  Richtung  für 
die  Beamten  noch  keine,  oder  doch  nur 
eine  ungenügende  Vorsorge  besteht,  auf 
fruchtbaren  Boden  fallen  möge. 

Referat, 

betreffend  die  Invaliditäts-  und  Altersversorgung 
der  Assecuranzbeamten. 

ln  der  am  25.  Februar  1885  statt- 
gefuudenen  Plenarversammlung  des  Fach¬ 
vereines  österreichisch-ungarischer  Assecu- 
rateure  ist  Seitens  eines  seiner  Mitglieder 


die  Frage  zur  Discussion  gestellt  worden, 
nmit  welchen  Mitteln  und  auf  welche  Art 
nnd  Weise  das  Problem  der  Krankenun¬ 
terstützung,  der  Invaliditäts-  und  Alters¬ 
versorgung  der  Assecuranzbeamten  zweckent¬ 
sprechend  gelöst  werden  könne. u 

Diese  dank#nswerthe  Anregung  ist 
ein  neuer  Beweis  dafür,  dass  unter  den 
Problemen,  deren  Lösung  die  sociale  Be¬ 
wegung  der  letzten  Deceruiien  anstrebt, 
das  der  Versorgung  für  den  Fall  der  Er- 
werbsunfäh  gkeit  unzweifelhaft  in  erster 
Linie  steht.  Nicht  blos  in  Absicht  auf  die 
sogenannten  Lohnarbeiter  im  engeren  Sinne 
des  Wortes  bildet  es  den  Gegenstand  un¬ 
ausgesetzter  Erörterungen  der  Betroffenen 
sowol,  wie  der  politischen  Parteien  und 
der  Männer  der  Wissenschaft,  die  Discus¬ 
sion  über  dasselbe  hat  unendlich  weitere 
Kreise  gezogen  und  ganz  insbesondere  alle 
jene  ergriffen,  welche  als  Angestellte  der 
Industrie  und  des  Handels  das  grosse 
Heer  der  Privatbeamten  bilden,  die  nur 
im  fortgesetzten  Erwerbe  die  Möglichkeit 
zu  finden  vermögen,  ihre  und  die  Bedürf- 
nisse[ihrer  Angehörigen  zu  befriedigen,  ohne 
solchen  Erwerb  aber,  rücksichtlich  mit  dem 
Aufhören  desselben  sich  vor  die  drohende 
Gefahr  gestellt  sehen,  auf  das  äusserste 
Mass  der  Armuth  zurückzusinken  und  mit 
ihren  Familien  der  öffentlichen  Wohlthä- 
tigkeit  anheimzufallen. 

Mächtig  macht  sich  allenthalben  die 
Erkenntniss  dieser  Gefahr  geltend,  mächtig 
regt  sich  allenthalben  das  Bestreben,  ihr 
durch  passende  Vorsorgeeinrichtungen  wirk¬ 
sam  zu  begegnen. 

So  ist  denn  nicht  zu  verwundern, 
dass  das  Bediirfniss  nach  einer  Vorsorge 
für  die  Zeit  der  Erwerbsunfähigkeit  nun 
auch  im  Kreise  unserer  Fachgenossen  in’s 
Bewusstein  getreten  ist  und  in  der  Ein¬ 
gangs  mitgetheilten  Frage  seinenjAusdruck 
gefunden  hat.  Und  die  Debatte,  welche 
der  Fragestellung  unmittelbar  gefolgt  ist, 
hat  gezeigt,  wie  allgemein  das  Interesse 
an  der  Lösung  des  zur  Discussion  gestellten 
Problems  ist,  wie  seh:  und  wie  tiefgehend 
dasselbe  die  Mitglieder  unserer  Vereinigung 
beschäftigt.  Gewiss,  mit  vollem  Rechte ! 


Denn  dem  Assecuranzbeamten,  dessen  Le¬ 
bensberuf  es  ist,  der  wirtschaftlichen  Für¬ 
sorge  Anderer  die  Wege  zu  weisen  und 
sie  zum  Ziele  zu  führen,  dem  Assecuranz¬ 
beamten,  der  seine  Kraft  und  teineFähig- 
keiten  in  den  Dienst  der  vornehmsten, 
neuzeitlichen  Vorsorgeinstitution  gestellt 
hat,  muss  es  mit  doppelter  Wucht  auf’s 
Herz  fallen,  wenn  für  seine  eigene  Zu¬ 
kunft  nur  im  geringen  Masse  oder  gar  nicht 
Vorsorge  getroffen  ist. 

Es  soll  damit  di-  Thatsache  durchaus 
nicht  verbannt  oder  in  ihrer  Bedeutung 
eingeschränkt  werden,  dass  eine  nicht  un¬ 
bedeutende  Anzahl  von  Versicherungs-Ge¬ 
sellschaften  in  der  lobenswertesten  Weise 
bestrebt  war  und  ist,  Mittel  zur  Sicherung 
der  Zukunft  ihrer  Beamten  zu  schaffen ; 
allein  bei  aller  Anerkennung  dieser  Bestre¬ 
bungen  darf  doch  nicht  verschwiegen  wer¬ 
den,  dass  fast  überal  kaum  nur  die  ersteD 
Ansätze  oonstatirt  werden  können  und 
dass  wir  fast  überall  noch  von  einer  um¬ 
fassenden,  durchgreifenden  und  dem  an¬ 
gestrebten  Zwecke  völlig  entsprechenden 
Lösung  des  Versorgungsproblems  gleich 
weit  eulernt  sind. 

Der  Fachs  erein  der  österreichisch¬ 
ungarischen  Assecurateure  glaubt  darum, 
ohne  über  den  seiner  Thätigkeit  gezogenen 
Rahmen  hinauszugreifen  oder  gar  sich  eine 
Einmischung  in  die  internen  Verhältnisse 
der  einzelnen  Gesellschaften  anzumassen, 
nur  eine  unabweisbare  Pflicht  zu  erfüllen, 
wenn  er  der  gegebenen  Anregung  folgend, 
die  Initiative  ergreift,  um  durch  eine  rein 
sachliche  Erörterung  eine  der  wichtigsten, 
die  vitalsten  Interessen  der  Assecuranz- 
angehörigen  tief  berlirenden  Fragen  ihrer 
Lösung  näher  zu  bringen. 

Von  der  Kr  ankenunter  stiizung  soll  bei 
dieser  Erörterung  gänzlich  Umgang  ge¬ 
nommen  werden.  Abgesehen  davon,  dass 
wol  kaum  irgend  eine  Gesellschaft  einen 
ihrer  Beamten  in  Krankheitsfällen  ohne 
Hilfe  lassen  wird,  kann  es  umsoweniger 
als  Aufgabe  der  Institute  erkannt  werden, 
die  Unterstützung  inrer  Beamten  in  Krank¬ 
heitsfällen  in  irgend  einer  Art  systematisch 
zu  organisiren,  als  überall  beinahe  zahl- 
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reiche  uad  gio^e  Vereinigungen  existiren, 
welche  sich  die  Aushilfe  in  Krankheits¬ 
fällen  zur  Aufgabe  gemacht  Haben.  Diese 
Vereinigungen  gewähren  '-'egen  ein  sehr  I 
massiges  Engelt  alle  Arten  von  Unter¬ 
stützung  in  Erkrankungsfällen  —  ärztliche 
Hilfe,  unentgeltliche  Medicamente,  Geld- 
sustentatiou  —  und  es  heisst  sicherlich 
nicht  zu  weit  gegangen,  wenn  man  be¬ 
hauptet,  dass  es  jeden  Beamten  möglich 
'iud  darum  seine  eigenste  Pflicht  ist,  von 
seinem  Einkommen  den  winzigen  Beitrag 
zu  einer  der  bestehenden  allgemeinen 
Krankencassen  abzusparen.  Wenn  in  die-  | 
sem  Betrachte  den  Gesellschaften  über-  j 
haupt  irgend  eine  Aufgabe  zufällt,  so  kann 
es  nur  die  sein,  ihre  Beamten  zum  Bei-  1 
tritte  zu  einer  solchen  Casse  auf  das  Ent-  | 
schiedeuste  anzuhalteu. 

Anders  verhält  es  sich  mit  der  Inva-  \ 
liditäts-  und  Altersversorgung  der  Beamten  ; 
diese  nach  ihren  Kräfteu  zu  ermöglichen, 
erscheint  uns  eine  Pflicht  der  Gesellschaften, 
deren  Erfüllung  sich  keine  derselben  wird 
auf  die  Dauer  entziehen  können. 

Von  den  zahlreichen  wirtschaftlichen  j 
Uuglüksfällen,  welche  den  Lebensweg  des  , 
blos  auf  den  Ertrag  seiner  persönlichen  j 
Thätigkeit  angewiesenen  Beamten  kreuzen  j 
können,  verlaufen  alle,  indem  sie  entweder 
in  ihren  Folgen  vorübergehen  oder  das 
Leben  selbst  zerstören.  Nur  einer  bleibt, 
nur  einer  ist  in  seinen  Consequenzeu  ; 
dauernd  und  umso  furchtbarer,  als  er  | 
das  Leben  selbst  schont,  um  es  den  ent¬ 
setzlichsten  Kümmernissen  des  Elends 
preiszugeben:  das  ist  die  durch  eiugetre- 
tene  Invalidität  oder  durcp  vorgerücktes 
Alter  hervorgerufene  Erwerbslosigkeit.  Die 
peinigende  Angst  vor  diesem  Unglücke 
vergiftet  jedem,  der  nicht  im  Stande  ist, 
einen  Sparpfennnig  zur  Sicherung  der  un¬ 
gewissen  Zukunft  zu  erübrigen  —  und 
wie  wenige  Beamten  können  dies !  — 
nicht  nur  den  Genuss  am  Leben,  sie  zer¬ 
stört  auch  seine  Arbeitsfreudigkeit  und 
hindert  ihn  gar  oft,  das  volle  Mass  seiner 
Kräfte  in  einem  Brufe  zu  nützen,  der 
ihm,  je  weiter  sein  Blick  in  die  Bahn  des 
zunehmenden  Alters  hinausschaut,  desto 
hoffnungslosere  Bedrängniss  als  Resultat 
der  Mühen  und  der  Arbeit  eines  ganzen 
Lebens  zeigt.  Und  dabei  darf  er  noch 
glücklich  genannt  werden,  wenn  seine  bes¬ 
sere  Natur  ihn  davon  bewahrt,  aus  Sorge, 
dereinst  zum  Proletarier  hinabzusinken, 
vorzeitig  dem  Proletariate  in  die  Arme 
zu  falleu. 

(Schluss  folgt.) 


Oesterreich  -  Ungarn. 

Landsturm  und  Lebensversicherung.  Die  in 

den  verschiedenen  Tages-  und  Wochenblättern 
erschienenen  UDd  noch  fortwährend  auftauchenden 
Notizen  über  diesen  Gegenstand,  greifen  den 
Erreignissen  allzusehr  vor,  da  die  Dinge  noch 
gar  nicht  so  weit  gediehen  sind,  um  in  der  einen 
oder  der  anderen  Richtung  von  beschlossenen 
Thatsachen  sprechen  zu  können.  Die  Frage,  ob 
die  Landsturmgefahr  gegen  eine  Extraprämie 
oder  gratis  mitversichert  werden  dürfe  —  und 


das  ist  der  springende  Punkt  der  ganzen  Ange¬ 
legenheit  —  ist,  noch  lange  nicht  klar  gelegt  und 
auch  unter  den  Gesellschaften  selbst  herrscht 
noch  vielfache  Uaeiuigkeit  darüber,  wie  rnaD 
sich  gegenüber  den  Beschlüssen  der  Assicurazion 
generali  und  der  Ersten  Ungarischen  zu  verbal  « 
ten  habe.  Diese  beiden  Gesellschaften  haben 
nämlich  bekanntgegeben,  dass  sie  die  Versiche¬ 
rung  gegen  die  aus  der  Landsturmpflicht  er¬ 
wachsende  Gefahr  ohne  Entgelt  seitens  ihrer 
CUentel  übernehmen  werden.  Die  übrigen  Gesell¬ 
schaften  befinden  sich  gegenüber  dieser  beschlos¬ 
senen  Thatsache  in  einem  Dilemma,  entweder 
ein  Risico  aut  sich  zu  nehmen,  dessen  Umfang 
sie  heute  noch  nicht  im  Entferntesten  voraus 
sehen  können  und  das  unter  Umständen  selbst 
bei  gut  situirten  Gesellschaften  verderbenbrin¬ 
gend  werden  kann,  oder  aber  nie  grosse  Kund¬ 
schaft  der  Landsturmpflichtigen  den  beiden  er¬ 
wähnten  Versicherungsgesellschaften  concurrenz- 
los  zu  überlassen.  In  diesem  Kampfe  zwischen 
Betriebstechnik  und  Concurrenzrticksichten  dürften 
voraussichtlich  die  letzteren  die  Oberband  ge¬ 
winnen.  Der  Schaden,  der  daraus  e  r’wachsen 
dürfte,  werden  Versicherungsgesellschaften  wie 
Publikum  in  gleich  empfindlicher  Weise  zu  er¬ 
leiden  haben.  Vorderhand  ist,  wie  erwähnt,  sei¬ 
tens  der  Mehrzahl  der  heimischen  Versicherungs¬ 
gesellschaften  in  der  Frage  noch  nicht  Stellung 
genommen  worden.  Ueber  die  Beschlüsse,  welche 
von  der  am  8.  d.  M.  abgehaltenen  Concordats- 
Conferenz  gefasst  wurden,  soll,  wie  man  uns 
mittheilt,  vorläufig  das  strengste  Stillschweigen 
zu  beobachten  vereinbart  worden  sein. 

Casco-  Ver8icherunnen.  Aus  Triest  wird  ge¬ 
meldet  :  Iu  der  hier  und  iu  Fiume  abgehaltenen 
Handelsmarine- Enquete  befindet  sich  unter  den 
gestellten  Anträgen  auch  jener,  welcher  die 
Grüudung  einer  allgemeinen  Casco- Versicherungs- 
!  Anstalt  unter  der  Garantie  der  Regierung  zum 
|  Gegenstände  hat,  <1.  h.  die  Rheder  des  österrei- 
!  chisch-dalmatinisehen  Küstenlandes  wollen  eine 
I  staatliche  Institution  für  sich,  und  auch  die  Rhe¬ 
derkreise  der  anderen  Reichshältte  streben  eiDe 
solche  für  sich  an.  In  der  hiesigen  Enquete  war 
den  Vorkämpfern  einer  solchen  Institution  vou 
I  einer  unserer  gewiegtesten  Assecurateure  klar 
gemacht  worden,  dass  eine  gegenseitige  Versi- 
1  cherungs- Anstalt,  die  Schiffe  aller  Kategorien 
umfassen  soll,  eine  Utopie  sei.  Unsere  Herren  in 
Lussin  nun  scheinen  das  nachgerade  einzusehen, 
denn  während  die  alte  Wechselseitige  daselbst  in 
den  letzten  Zuckungen  liegt,  gehen  dort  mehrere 
Unternehmer  mit  der  Gründung  einer  neuen  Mu- 
tua,  ausschliessend  für  die  Schiffe  der  grossen 
Küstentahrt,  um,  für  Fahrzeuge  bis  zu  300  Ton¬ 
nen.  Man  rechnet  auf  circa  50  Theilnebmer,  re- 
pective  einzelne  Schiffe.  Nach  den  Statuten  dieser 
neuen  Societät  werden  als  höchster  zu  versichernder 
Werth  per  Sch, ff  fl.  20.000  angenommen.  Nimmt 
man  nun  als  durchschnittliche  Jahresprämie  die 
gleiche,  wie  sie  die  beiden  Mutua  in  Finme  und 
Lussin  in  den  18  und  20  Jahren  ihres  Bestandes 
einbobeD,  d.  h.  2'/j— 3  Procent,  so  gäbe  dies  bei 
50  Theilnehmern,  wenn  jedes  Schiff  mit  fl.20.000 
eingeschrieben  würde,  also  bei  einem  Gesammt- 
Versicherungs werth  von  einer  Million,  einen  ge- 
sammten  Jahresbeitrag  von  fl.  25.000—30  000. 
Derselbe  würde  also  gerade  ausreichen  zur  Dec¬ 
kung  von  drei  Totalverlusten  im  Jahre,  wobei 
für  Entschädigungen  in  Particular- Havarie  nichts 
bliebe.  Wie  nun  aber,  wenn  die  Zahl  der  Schiff- 


TheilDehmer  viel  mehr  nachschiessen,  als  sie  den 
Versicherungs  Gesellschaften  mit  fixer  Prämie 
hätten  zahlen  müssen,  wenn  sie  bei  ihnen  Deckung 
genommen.  Das  Project  leidet  eben  an  dem  Ge 
brecheD,  dass  die  rheilnehmer  zu  wenige  sind. 
Aber  die  Projectauteu  scheinen  der  Zukunft  mu 
t-hig  eutgegenzublickeu  und  haben  ihr  Gesuch 
Debst  Statuten  bereits  im  Ministerium  eingereicht 
Blitzableiter.  Nach  den  in  Deutschland  ge¬ 
pflogenen  Erhebungen  und  den  daselbst  geführ¬ 
ten  statistischen  Aufzeichnungen  ist  die  Blitz- 
gefahr  in  den  letzten  dreissig  Jahren  um  das 
Dreifache  gestiegen  und  betragen  die  Verluste, 
welche  die  Gewitter  verursachen,  jährlich  zum 
allerwenigster,  sechs  bis  acht  Millionen  Mark. 
Diese  unwiderlegbare  Thatsache  und  zahlreiche 
Anfragen  haben  den  eiectrotechnischeu  Verein 
in  Berlin  veranlasst,  eine  eigene,  aus  Universitäts- 
Professoren  und  anderen  bedeutenden  Gelehiten 
gebildete  Commission  mit  dem  Studium  der 
Blitzableiter  zu  beauftragen.  Die  Commission  hat 
nun  ein  Schriftchen  veröffentlicht,  aus  dem  wir 
Folgendes  mittheileu.  Ein  einschlagender  B.itz 


nimmt  stets  von  der  Wolke  aus  seinen  Weg  nach 


einem  solchen  Punkte  der  Erde,  welclfmv  der 
Wolke  am  nächsten  ist  und  von  dem  aus  er^Su 
gleicher  Zeit  am  leichtesten  die  Leitermassen 
erreichen  kann,  die  ihm  eine  rasche  Ausbreitung 
über  die  Erde  gestatten.  Zu  diesen  Leitermassen 
sind  vornehm  lich  zu  rechnen  :  Wasser,  ob  fliessend 
oder  stehend  oder  Grundwasser,  grosse  metalli¬ 
sche  Leitnugsuetze,  feuchte  Erde  u.  s.w.  Hieraus 
•rgiebt  sich,  dass  man  für  Gebäude  in  gebirgi¬ 
gen  Gegenden  vom  Blitze  lange  nicht  so  viel  zu 
fürchten  hat  wie  in  einer  ausgedehnten  Ebene; 
Häuser  auf  Anhöhen  oder  in  der  Nähe  \on  Ge¬ 
wässern  zieh  n  ihn  tehr  an;  dagegen  kann  ein 
benachbarter  Wald  dem  Hause  Schutz  vor  dem 
gefürchteten  Gaste  gewähren.  Viel  kommt  auf 
die  Entfernung  des  Grundwasserspiegels  von  der 
Erdoberfläche  und  auf  seine  Lage  gegen  diese 
an.  Je  höher  ein  Gebäude  ist,  desto  lieber  sucht 
es  gleichsam  der  Blitz  sich  heraus.  Der  Blitz 
schlägt  viel  häufiger  in  Gebäude  auf  dem  Lande 
als  in  der  Stadt  ein,  so  dass  man  nach  Professor 
Holtz  in  ersteren  im  Durschnitte  noch  einmal  so 
leicht  vom  Blitze  getroffen  werden  kann  als  in 
letzteren.  Die  Frage,  ob  die  unmittelbare  Nachbar 
schaft  von  Bäumen,  Telegraphen-  und  Telephon¬ 
leitun  ,en  den  Blitz  nach  einem  Hause  hinzieht 
oder  von  demselben  ablenkt,  muss  in  jedem  ein¬ 
zelnen  Falle  besonders  beantwortet  werden.  Eb 
steht  unzweifelhaft  fest  dass  eine  gute  Blitzableiter- 
Anlage  Schutz  gegen  Blitzschläge  gewährt  und 
den  sie  treffenden  Blitz  unschädlich  zu  Erde 
leitet.  Ein  guter  Blitzableiter  soll  uach  den  An¬ 
gaben  der  genannten  Physiker  folgenden  Bedin¬ 
gungen  genügen  :  Autfangstangen,  Luftleitung 
und  Erdleitung  müsseu  gut  metallisch  zu  einem 
Ganzen  verbunden  sein.  Die  Verbinttung  zwischen 
Erdleitung  UDd  der  leitenden  Masse  der  Erde 
soll  von  möglichst  grosser  Fläche  und  äusserst 
geringem  Wiederstande  sein;  am  sichersten  wird 
sie  vermittelt,  wenn  man  den  Blitzableiter  zu 
Grund-  oder  sonstigem  Wasser,  zu  Gas-  oder 
Wasserleitungsröhren,  eisernen  Pumpen  (welche 
aber  in  keinem  auscementirten  Becken  stehen 
dürfen)  u.  s  w  führt. 

„Der  Anker“  Gesellschaft  für  Lebens  und 
Rentenversicherungen  in  Wien.  Im  Monat  Mai  1.  J. 
wurden  660  Versicherungs-Anträge  im  Betrage 
von  fl.  1,704.969' —  eingereicht  und  638  Polizzen 


brüche  obige  drei  übersteigt?  Dann  müssen  die  für  fl.  1,577.495  —  aus^ efertigt,  daher  seit  1. 
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Jänner  1886  *'490  Anträge  per  fl.  9,245.591  — 
gezeichnet  und  3337  Verträge  per  fl.  8,623.846- — 
HusgeBtellt  wurden.  Die  Einnahme  betrug  im  ver 
flossenen  Monat  an  Prämien  fl.  120.034- — ,  an 
Einlagen  fl.  85-278-—,  in  der  fünfmonatlichen 
Periode  seit  1.  Jänner  1886  an  Prämien  und 
Einlag  n  zusammen  fl.  1,742.246- — .  Für  Sterbe- 
♦älle  wurden  bisher  im  laufenden  Jahre  Gulden 
320.184- —  ausgezahlt.  Das  Ergebniss  der  am  1. 
Juni  1.  J.  zur  Auszahlung  gelangenden,  am  1. 
Jänner  1886  abgelaufenen,  wechselseitigen  Ueber- 
lebens-Associationen  von  fl.  2,861.352" —  entsprach 
durchschnittlich  einer  Verzinsung  der  Einlagen 
zu  7 '6°  o  Zinsen  und  Zinseszinsen  für  die  ganze 
Dauer.  Auf  die  am  1.  Jänner  1886  abgelautenen 
Erlebeusversicherungen  mit  Antheil  am  Gewinn 
betrug  die  Dividende  34T2*/0  des  versicherten 
Capitales,  daher  fl.  1.341-20  für  je  fl.  1.000  — 
versichertes  Capital  zur  Auszahlung  gelangten. 
Der  Versicherungsstand  betrug  am  31.  December 
1885:  73  928  Verträge  mit  fl  146, 60h, 064- — 
Capital  und  fl  40.552- —  Rt-nt^.  Seit  dem  Beste¬ 
hen  der  Gesellschaft  wurden  für  tällig  gewordene 
Versicherungen  fl.  48‘/ä  Millionen  ausgezahlt. 


Deutschland. 

Zur  Unanfechtbarkeit  der  Polizzen.  Das 

preussisebe  Ministerium  des  Innern  hat  zur  Frage 
der  Unanfechtbarkeit  der  Polizzen  Stellung  ge¬ 
nommen,  und  zwar  in  einer  Weite,  wie  wir  dies 
von  allen  anderen  Regierungen  auch  wünschen 
würden.  Die  „Zeitschr.  t.  Versicher.“  veröffentlicht 
einen  Bescheid  des  prenss.  Ministeriums  auf  die 
Eingabe  der  „Leipziger“  in  welcher  sie  ihre  Sta¬ 
tutenänderung  mit  Hinweis  auf  die  beschlossene 
Unanfechtbarkeit  zur  Anmeldung  bringt.  Der  Be¬ 
scheid  lautet  wie  folgt : 

Berlin,  den  28  Juni  1885. 

Auf  die  Vorstellung  vom  19.  Juni  er.  deren 
Anlagen  hierbei  zurückerfolgen,  eröffne  ich  dtm 
Directorium,  dass  ich  nicht  in  der  Lage  bin,  der 
auf  Antrag  des  Verwaltungsraths  und  des  Direc- 
toriums  von  der  General-Versammlung  am  8.  Mai 
er.  beschlossenen,  unter  dem  12.  Juni  er.  in  das 
Genossenschafts-Register  des  dortigen  Amtsge¬ 
richts  eingetragenen  Abänderung  des  §.  13  der 
Allgemeinen  Versicherungs-Bedingungen,  welche 
am  1.  Juli  er.  in  Kraft  treten  soll,  meine  Geneh¬ 
migung  zu  ertheilen.  Mit  dem  dortseits  für  die 
Folge  etablirten  Princip  der  Unanfechtbarkeit 
fünfjähriger  Polizen  bin  ich  zwar  in  der  Haupt¬ 
sache  einverstanden.  Aber  es  muss  dabei  eine 
gewisse  Grenze  iunegehalten  werden.  Die  beschlos¬ 
sene  Fassung  ist  geeignet ,  dem  Betrüge  Thür  und 
Thor  tu  öffnen,  und  erscheint  namentlich  einer 
Gegenseitigkeits-Gesellschaft  gegenüber  bei  einem 
Vertrage  bedenklich,  welcher  in  hervorragendem 
Masse  aut  Treue  und  Glauben  beruhen  soll.  Unter 
diesen  Umständen  würde  ich  der  von  dem  Direc- 
torium  vertretenen  Gesellschaft  den  ferneren  Ge¬ 
schäftsbetrieb  in  Preussen  nur  dann  gestatten 
können,  wenn  der  neue  §  13,  dessen  Tendenz 
ich  im  Uebrigen  billige,  eine  Formulirung  erhält 
welche  die  Annahme  unmöglich  macht,  dass  die 
Zahlung  der  Versicherungssumme  auch  tür  den 
Fall  versprochen  sein  und  erfolgen  soll,  wenn 
der  Versicherte  bei  der  Antrags  Declaration  eine 
erhebliche  Augabe  wissentlich  falsch  gemacht, 
demnach  den  G.  sellschafts-Vorstand  betrüglich 
zum  Vertragsabschlüsse  veranlasst  hat.  Der  Mini¬ 


ster  des  Innern.  In  Vertretung ;  Herrfurt.“  Das 
erwähnte  Blatt  bemerkt  hiezu  :  Die  Preussische 
Staatsregierung  weist  hiernach  die  Zumuthung 
entschieden  zurück,  einem  Treiben  Vorschub  zu 
leisten,  das  die  soliden  Grundlagen  des  Lebens¬ 
versicherungs-Vertrages  in  Deutschland  auf  das 
Ernsteste  gefährden  würde.  Wie  die  „Leipziger“ 
übrigens  vor  noch  kaum  drei  Jahren  über  die  von 
ihr  jetzt  unbedingt  zugestandene  „Unanfechtbar¬ 
keit“  gedacht  und  geschrieben  hat,  möge  aus 
dem  nachfolgenden  Auszüge  ersehen  werden,  den 
wir  ihren  eigenen  „Monatsblätter“  (Mittheilungen 
der  r.ebensversicherungsgeseU-.chaft  zu  Leipzig  an 
ihre  Herreu  Vertreter)  Nr  50  vom  Feber  1883,  ent¬ 
nehmen.  Damals  sprach  sich  die  „Leipziger“  über 
die  Unanfechtbarkeit  wie  folgt  aus:  „Die  Forde¬ 
rung  nach  einem  absoluten  Schutz  des  Anspruchs 
auf  die  Versicherungssumme  gegenüber  wahrheits¬ 
widrigen  Declarationen  im  Versicherungsantrag 
nach  Ablauf  einer  kürzeren  sogenannten  Carenz- 
zeit  können  wir  nicht  mit  unterschreiben.  Wenn 
wir  diese  Forderung  zurückweisen,  so  wollen  wir 
kein  Sonderrecht  sondern  ein  Recht  geltend 
machen,  das  Jedem  zusteht,  das  Recht,  gegen 
den  Betrug  geschützt  zu  sein.  Denn  wenn  der 
Gesetzgeber  die  Anfectitunysgründe  auf  das 
rechte  Mass  eingeschränkt  haben  wird,  wer  be¬ 
darf  dann  noch  eines  Schutzes  gegen  die  Ver- 
sicherungs-Gesf Hschatfen  aus  wahrheitswidrigen 
Declarationen?  Der  ehrliche  Mann  nicht!  der  de- 
ciaiirr,  richtig,  und  hat  er  etwas  übersehen  zu 
declariren,  so  w'ird  schon  der  Gesetzgeber  dafür 
gesoigt.  haben,  dass  daraus  der  Verlust  des  Ver¬ 
sicherungs-Anspruches  nicht  hergeleitet  weiden 
darf  .  Nein,  dem  Betrüger  giebt  man  mit  jener 
Unanfechtbarkeit  des  Versieherungs- Vertrags  eine 
neue  und  gefährliche  Waffe  gegen  die  Versiche¬ 
rungs-Anstalten  in  die  Hand.  Der  Lebensversiche 
rungs- Vertrag  ist  ganz  besonders  ein  Vertrag  auf 
Treu  und  Glauben  Der  objective  Befund  des  un¬ 
tersuchenden  Arztes,  ist  tür  die  Beurtheilung  des 
Versicherungvsertrags  gewiss  ein  sehr  wesentliches 
aber  nicht  das  einzige  Moment;  die  Kenntuiss  der 
früheren  Erkrankungen  des  Antragstellers,  der 
Gesundheits-  und  Sterbiichkeits -Verhältnisse  sei¬ 
ner  nächsten  Blutsverwandten  ist  für  diese  Be- 
urtheiluug  ebenso  unentbehrlich  ;  diese  Kenntniss 
beruht  aber  in  vielen,  ja  in  den  meisten  Fällen 
lediglich  auf  den  Angaben  des  Antragstellers, 
welche  die  Gesellschaft  auf  Treu  und  Glauben 
hinnehmen  muss,  da  sie  deren  Wahrheit  in  den 
seltensten  Fällen  allseitig  festzustelien  in  der  Lage 
ist  Und  diese  Angaben,  eines  der  wesentlichsten 
Fundamente  des  ganzen  Vesicherungs- Vertrags 
sollen  durch  den  blossen  Ablauf  einer  kurzbe¬ 
messenen  Zeit  ihre  ganze  Bedeutung  veilieren  ! 
Dass  man  damit  zu  betrügerischen  Versicherungs¬ 
nahmen,  die  ohnedies  schon  genug  versucht 
werden,  geradezu  verlockt,  bedarf  keiner  weite¬ 
rer  Darlegung.  Die  Anfechtbarkeit  des  Versiche¬ 
rungs-Vertrags,  welche  man  für  die  Carenzzeit 
offen  halten  will,  ist  weit  entfernt  davon,  ein 
wirksames  Schutzmittel  gegen  solche  Betrügereien 
zu  sein.  Wer  nur  eine  Idee  von  der  Praxis  des 
Versicherungs-Geschäfts  hat,  weiss,  dass  die  Aus¬ 
führung  der  „Recherchen  mit  weitestgehender 
Sorgfalt“  vor  Ablauf  der  Carenzzeit  zur  Consta- 
tirung  wahrheitswidriger  Declarationen  einfach 
ein  Ding  der  Unmöglichkeit  ist.  Solche  Recher¬ 
chen,  welche  selbst  bei  discretester  Vornahme 
in  peinlicher  Weise  Staub  aufwirbeln,  würden  den 
ehrlichen  Antragsteller  ohne  Xoth  belästigen  und 
gegen  den  schiaueu  unehrlichen  Versicherungs¬ 


nehmer  selten  von  Erfolg  sein  ....  Jedenfalls 
würde  sich  keine  anständige  Gesellschaft  zu  ei¬ 
nem  solchen  Spionir-System  verstehen  können 
das  mit  der  Nothwendigkeit  jener  Recherchen 
etablirt  wäre,  und  kein  anständiger  Agent  würde 
sich  bereit  finden,  »ich  in  den  Dienst  eines  sol 
chen  Systems  zu  stellen.  Deshalb  würde  für  sol 
che  Gesellschaften  die  Unanfechtbarkeit  des  Le 
bensversicherungs  -  Vertrags  nach  Ablauf  der 
Carenzzeit  bedeuten  —  Schutzlosigkeit  gegen  den 
Betrüger.  Dies  scheint  uns  der  ausschlaggebende 
Grnnd  gegen  die  absolute  Sicherstellung  des  An 
Spruchs  auf  die  Versicherungssumme  zn  sein 
Wir  wüssten  keinen  G'  und  für  dieselbe,  der  jenen 
an  Gewicht  nur  entfernt  gleichkäme  .  .  .  Wenn 
im  einzelnen  Fall  der  Zweck  einer  Versicherung 
unerfüllt  bleibt,  weil  sie  wegen  Betrugs  von  der 
Versicherung»- Gesellschaft  aufgehoben  wird,  so 
geschieht  ihr  nicht  mehr  und  nicht  weniger  wie 
jedem  Kaut,  den  der  betrogene  Käufer  oder  Ver 
käulei  anficlit.  Wer  aber  würde  behaupten  wollen  , 
dass  Handel  und  Wandel  ihre  Zwecke  nur  er¬ 
reichen  könnten,  wenn  die  Kaufverträge  für  ab¬ 
solut  unanfechtbar  erklärt  würden?  Und  Dies  gilt 
nicht  minder  von  der  Lebensversicherung.“ 

Allgemeine  Versorgungs-Anstalt  ln  Karls 
ruhe  Dem  vorliegenden  Rechnungsabschlüsse 
pro  1885  entnehmen  wir,  dass  der  reine  Zuwachs 
in  diesem  Jahre  4139  Verträge  mit  17,337  672 
Mark  umfasste.  Die  erwartungsgemässe  Sterb. 
lichkeit  ffir  1885  bsreebnete  sich  auf  450  Per 
sonen  mit  einem  versicherten  Capital  von  1,919.098 
Mark;  es  starben  in  Wirklichkeit  nur  338  Perso 
nen  mit  einem  versicherten  Capital  von  1,398.477 
Mark,  somit  weniger  112  Personen  mit  514.621 
Mark  versichertem  Capital.  Nach  Beschluss  der 
Verwaltung  werden  auf  die  zu  Dividenden  be¬ 
rechtigten  Verträge  wieder  4  Procent  des  Deckungs- 
capitaies  als  Dividende  vertheilt.  Das  Deckungs 
capitai  der  zum  Bezüge  der  Dividende  berechtig¬ 
ten  Verträge  (1864—1881)  beträgt  17,186.134  M. 

4  Procent  davon  sind  687.445  M.  Die  gesammte 
Reserve  beträgt  5.414.378  M. ;  so  dass  nach  Ver¬ 
keilung  der  Dividende  noch  4,726.933  M.  ver¬ 
bleiben.  Da  das  gesammte  Deckungscapita 
20,962.882  M.  beträgt,  so  ist  die  vorhandene  Re¬ 
serve  davon  25  8  Procent  und  es  verbleiben  nach 
der  VertheiluDg  noch  22  5Procent  dieses  Dackungs- 
capitales.  Von  dem  Ueberschuss  mit  1.448.432  M. 
kommt  hiernach  zur  Vertheilung  als  Dividenden 
687.445  M.,  so  dass  zur  Reserve  davon  verblei¬ 
ben  760.987  M.,  welcher  Betrag  in  Verbindung 
mit  der  von  1884  erübrigten  Reserve  mit  3,965.946 
Mark  die  1885  verbleibende  Reserve  bildet.  Da 
der  Procentsatz  auf  das  Deckungscapital  (für  die 
Dividenden)  derselbe  ist  wie  im  vorigen  Jahre, 
so  sind  die  Dividenden  auf  alle  Verträge,  welche 
bereis  im  Bezüge  waren,  gestiegen.  Während  die 
Versorgtingsanstalt  nach  ihrem  Alter  die  22. 
Stelle  unter  den  deutschen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  einzunehmen  hätte,  steht  sie  nun 
hinsichtlich  der  Versicherungssummen  an  der 
fünften,  hinsichtlich  des  reinen  Zuganges  in  1885 
an  der  zweiten  Stelle,  und  tritt  bezüglich  des 
letzteren  nur  hinter  die  älteste  deutsche  Gegen- 
seitigkeits  Anstalt,  der  Gothaer,  zuronk. 

Badlscne  Rück-  und  Mitverslchsrungs-Ge. 
Seilschaft.  Die  Nothwendigkeit  zur  Gründung 
dieses  Ablegers  der  „Badischen  Schifffahrts- 
Assecuranz-Gescllechaft“  wird  vod  der  „Allg. 
Vers.  Pr.“  in  einem  längeren  Aufsatze  behan¬ 
delt.  dem  wir  folgende  treffende  Bemerkungen 
entnehmen  :  Wenn  man  den  Rechnungsabschluss 


der  Badischen  SchifffahrtB  Assec. -Gesellschaft, 
die  jetzt  im  46.  Rechnungsjahr  steht,  durchsieht, 
so  bemerkt  man  allerdings,  dass  die  Gesellschaft 
sehr  gut  steht,  und  dass  sie  beispielsweise  im 
letzten  Geschäftsjahr  mit  einem  Reingewinn  von 
M.  277  184  abgeschlossen  hat,  wovon  die  Actio- 
näre  45  6  Procent  Dividende  aut  die  geleistete 
Einzahlung  erhalten,  während  auf  die  Tantieme 
nur  M.  47.915  entfallen.  Man  sieht,  Directions- 
oder  Aufsichtsraths-Mitglied  bei  dieser  Gesell¬ 
schaft  zu  sein,  ist  nicht  unrentabel  und  macht 
sich  jedenfalls  die  Arbeit  dabei  sehr  anständig 
bezahlt.  Hierin  glauben  wir  auch  den  Grund  zu 
sehen,  dass  diese  Gesellschatt  sich  den  Luxus 
gestatten  will,  sich  eine  eigene  Rückversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  zuzulegen.  Es  ergiebt  nämlich 
der  Rechnungsabschluss,  dass  die  Badische  im 
vorigen  Jahre  von  ihrer  circa  M.  1,500.000  be¬ 
tragenden  Prämieneinnahme  nur  überhaupt  und 
im  Ganzen  M.  347.991  an  Rückversicherungs- 
Prämien  verausgabt  hat.  Dieses  würde  also  das 
Aliment  für  die  neu^egründete  Gesellschaft  ab¬ 
geben,  welche  mit  einem  Actiencapital  von  einer 
Million  Mark  ins  Leben  gerufen  ist.  Hier  besteht 
also  von  vornherein  ein  schreiendes  Missverhält¬ 
nis*  zwischen  Actiencapital  und  zu  erwartender 
Prämieneinnahme,  denn  wenn  etwa  die  Gründer 
glauben  sollten,  es  würde  der  Gesellschaft  ge¬ 
lingen,  noch  von  anderen  Compagnien  sonderlich 
viel  Rückversicherungen  zu  bekommen,  so  dürf: 
ten  sie  sich  in  ihrem  Calcül  getäuscht  haben. 
Die  wirklich  guten  Institute,  an  deren  Aliment 
einer  Gesellschaft  etwas  gelegen  sein  muss,  naben 
mehr  als  hinreichende  Rückdeckungs  Gelegen¬ 
heit  und  werden  schwerlich  etwaige  Excedenten 
der  Mannheimer  transferiren.  Es  hat  für  die 
„Badische“  sicher  auch  keine  besondere  Noth- 
wendigkeit  Vorgelegen,  sich  für  ihre  Rückver¬ 
sicherung  eine  eigene  Anstalt  zu  gründen,  da  sie 
allenthalben  ihr  Aliment  los  werden  konnte.  Die 
treibende  Kraft  ist  hier  wieder  einmal  diejenige 
Art  von  Gründerei,  welche  bekämpft  werden 
muss,  weil  sie  nicht  aus  rein  geschäftlichen,  son¬ 
dern  vielmehr  aus  persönlichen  Motiven  betrieben 
wird.  Es  ist  ja  selbstverständlich,  dass  Herr 
Director  Herzog  auch  Director  der  Tochteranstalt 
wird,  von  jetzt  aD  auf  ein  doppeltes  Gehalt 
rechnen  kann,  und  ebenso  selbstverständlich  ist 
es,  dass  die  Tochteranstalt,  wenn  sie  einiger- 
massen  rentirt,  den  Aufsichtsrathsmitgliedern,  die 
dieselben,  wie  bei  der  „Badischen“  sind,  und 
welche  den  Geschmack  der  Tantiemen  sehr  süss 
zu  finden  dort  gelernt  haben,  auch  bei  der  neuen 
Gesellschaft  —  falls  sie  gut  rentirt  —  auch  auf 
gute  Tantiemen  rechnen  zu  können  glauben.  Wir 
würden  auch  über  dieses  Motiv  kein  "Wort  ver¬ 
lieren,  denn  das  ist  schliesslich  Sache  der  Actio- 
näre,  wenn  uns  nicht  dieses  schreiende  Missver- 
hältuiss  zwischen  einer  Million  Mark  Actien¬ 
capital  und  einem  zu  erwartenden  Aliment  von 
ca.  M.  340.000  Prämieneinnahme  in  die  Augen 
gesprungen  wäre.“ 


Frankreich. 

Le  Lloyd  Frangai*  (Transport)  in  Paris. 

Zähigkeit  lässt  sich  manchen  Actionäreu  nicht 
absprechen  und  oft  wird  dieselbe  in  einem  Masse 
bethätigt,  wie  wir  sie  einer  besseren  Sache  würdig 
finden  würden.  Die  Gesellschaft  begann  das  Jahr 
1885  mit  einer  Unterbilanz  von  3,596.752  Fr.  be 


eiuem  eingezahlten  Actiencapital  von  3,000  000  Fr. 
Während  also  die  Gesellschaft  Anfangs  des 
Jahres  mit  mehr  als  eine  halbe  Million  Francs  j 
passiv  war,  ein  kritischer  Zeitpunkt,  wo  jede 
andere  Gesellschaft  die  Liquidation  beschlossen 
hätte  —  setzte  der  „Lloyd  Frangais“  unbeküm¬ 
mert  um  das  gänzliche  Fehlen  des  Betriebs-  und 
Garantiecapitales,  seine  Operationen  im  Jahre 
1885  ruhig  fort,  und  weil  das  Jahr  1885  bei  einer 
Prämieneinnahme  von  1,852.000  Fr.  und  bei  einer 
Schädenzahlung  von  1,373  750  Fr.  einen  unge¬ 
fähren  Heberschuss  von  136.000  Fr.  ergeben  wird, 
hat  nun  die  Generalversammlung  beschlossen,  das 
Geschäft  weiterzuführen,  aber  625  Fr.  pro  Actie 
einzuberufen.  Wenn  nur  diese  Zähigkeit  der  Ac- 
tionäre  lange  andauern  wird  !  Denn  um  ein  Defi¬ 
cit  von  3l/-z  Millionen  zu  decken,  dürften  noch 
einigemale  Einzahlungen  eingefordert  werden ! 

Le  Commerce,  Versicherungs-Gesellschaft 
gegen  Fallissements,  ist  laut  Verfügung  des  Pari¬ 
ser  Handelstribunals  vom  22.  Juni  1.  J.  selbst 
fallit  erklärt  worden.  Die  armen  Actionäre,  die 
Andern  helfen  wollten,  können  sich  nun  selbst  j 
nicht  mehr  helfen  und  werden  erst  durch  das 
Concursverfahren  zur  Kenntniss  dessen  gelangen, 
wie  hoch  ihnen  die  Bethätigung  ihrer  Menschen¬ 
liebe  zu  stehen  kommen  wird. 


England. 

North  British  and  Mercantile  Insurance 

Company,  Der  vorliegende  76.  Jahresbericht  , 
den  diese  iD  höchsten  Grade  vertrauenswürdige 
und  auch  allseitig  beliebte  Gesellschaft  veröffent¬ 
licht,  constatii  t,  dass  das  Feuerversicherungs-Ge¬ 
schäft  während  des  letzten  Geschäftsjahres  in  j 
Betreff  der  Prämien  sich  erfreulich  vermehrt  hat, 

’  i 

indess  gleichzeitig  die  Schäden  weit  geringer 
waren,  als  1884.  In  der  Feuerversicherung  betrug  j 
im  Jahre  1884  die  Netto-Prämien  Einnahme  L3t.  ; 
1,114.068  und  die  Scbadenzahlung  Lst.  704.357,  ! 
indess  sich  die  Prämien  Einnahme  in  1885  auf  j 
Lst.  1,148.510  und  die  Schaden-Zahlung  im  selben  | 
Jahre  auf  Lst.  615.228  stellen.  Das  von  jeher 
befolgte  Priucip  der  ausgiebigen  Reser  edotirung 
wurde  auch  im  abgelaufenen  Jahre  zur  Anwen¬ 
dung  gebracht.  Das  Conto  der  Feuerbranehe  wies 
am  31.  December  1884  einen  Feuerversicherungs¬ 
fonds  von  Lst.  !. 747. 295  auf.  Derselbe  ist  aus 
dem  Reservefonds  Lst.  1,170  000,  der  Prämien¬ 
reserve  Lst  371.356  und  dem  Saldo  des  Gewinn¬ 


sich  auf  Lst.  754.600  mit  Lst.  27.102  Prämie. 
—  Die  Lebensversicherungsfonds  sind  separat  an¬ 
gelegt  und  durch  Parlamentsacte  allein  dazu 
bestimmt,  alle  j*ne  Forderungen  zu  decken,  welche 
in  der  Lebenabranche  der  Gesellschaft  entstehen. 
Die  General-Bilanz  der  „North  British  and  Mer- 
cautile“  weist  am  31.  December  1885  als  Activa 
mehr  als  sieben  Millionen  Pfund  Sterling  aus 
und  documentirt  die  North-British  hiedurch  eine 
Securität,  wie  sie  wol  von  wenigen  Gesellschaften 
geboten  wird. 

Railway  Passengers’  Assurance  Company 
In  London.  Diese  grösste  englische  Unfallversiche¬ 
rung,  die  in  besonders  ausgedehntem  Masse  die 
Eiseubahn-Unfallversicherung  betreibt,  gab  in 
der  Abtbeilung  für  Versicherung  von  Unfällen 
aller  Art  aus 

1885  1884 

neue  Policen  8.045  8.791 

die  neue  Prämieneinnahme 

brachten  ein  Lstrl.  22.182  24.519 

Im  Ganzen  waren  Policen 
in  Kratt  75  277  75.259 

Haftpflicht-  und  Collectiv 
Unfallversicherung  : 

Policen  1.191  1.020 

In  der  Abtheilung  für  Eisenbahn-Unfallversiche¬ 
rung  wurden  ausgegebeo  : 

Jahres-Policen 

Trikets  tür  einen  Tag: 
der  1.  Klasse 
der  2.  Klasse 
der  3.  Klasse 
Trikets  für  zwei  Tage : 
der  1.  Klasse 
der  2.  Klasse 
der  3.  Klasse 

Die  Gesammt-Prämienein- 
nahme  betrug  Lstrl.  235.049  234.006 

Unfälle  ereigneten  sich 
tödtlicbe  50  49 

nichttödtliche  7.077  6.966 

für  welche  gezahlt  wurde  Lstrl.  125.625  127.106 

Die  fünf  Jahre  lang  Ver¬ 
sicherten  erhielten  einen 
Bonus  von  Lstrl.  14.383  14.213 

Pro  1885  kommt,  wie  im  Vorjahre,  eine  Divi¬ 
dende  von  5  sh,  und  ein  Bonus  von  1  sh.  pro 
Actie  zur  Vertheilung. 


Belgien 


3  955 

3.640 

31.133 

33.165 

23.969 

26.526 

419.242 

398.578 

23  183 

24.937 

20.335 

21.643 

233.716 

212.151 

und  Verlust-Conto  Lst.  205.239  zusammgesezt. 
Hievon  vurde  eine  Dividende  und  Superdividende 
von  Lst.  150.000  ausgezahlt.  Die  Gesammt-Ein 
nähme  in  der  Feuerbranche,  einschliesslich  der 
Zinsen,  war  im  Jahre  1885  Lst.  1,238.353.  Nach 
Abzug  der  Schäden,  Geschäftsunkosten  etc.  ergibt 
sich  als  Saldo  des  Feuerfonds  Lst.  1,856,266.  Der 
Verwaltungsrath  beschloss,  die  Reserven  zu  ver¬ 
stärken  und  auf  diesselben  Lst.  80.000  zu  über¬ 
tragen.  Dieselbe  wird  somit,  exclusive  der  am  31. 
Irtecember  1885  bestehenden  Prämien-Reserve 
von  Lst  382.836,  auf  Lst.  1,250  000  erhöht.  Es 
wurde  ausserdem  beantragt,  20  Shilling  als  Di¬ 
vidende  und  25  Shilling  als  Superdividende  p  t 
Actie  zu  vertheilen.  Der  Saldo  des  Lrbeusversi- 
eherungsfonds  hat  sich  während  des  Jahres  von 
Lst.  3,458.596  auf  Lst.  3,592.628  vermehrt  und 
der  Rentenfoud  von  Lst  536.066  auf  Lst.  586.444. 
Die  neu  abgeschlossenen  Versicherungen  beliefen 


Patria  Belgica.  Die  Zustände  bei  manchen 
der  vielen  kleine-,  belgischen  Gesellschaften  las¬ 
sen  an  Trostlosigkeit  Nichts  zu  wünschen  übrig. 
Ueber  ein  Vorkommuiss  aus  jüngster  Zeit  bei 
der  „Patria  Belgica“  weiss  die  „Dtsch.  Vers.  Ztg.“ 
Folgendes  zu  berichreu:  „Bin  Herr  Gilbart,  Ex- 
Administrator  der  „Patria  Belgica“  hat  diese 
Gesellschaft  auf  Zahlung  von  25.000  Frcs  verklagt 
deren  Ursprung  auf  folgende  finanzielle  Schiebe¬ 
rei  zurüekzuführen  ist.  Zu  der  Zeit,  als  der  ge¬ 
nannte  Herr  noch  amtirte,  nahm  die  Verwaltung 
der  Gesellschaft  bei  der  Banque  walionne  ohne 
VVisseu  der  Actionäre  ein  Darlehen  in  der  Höhe 
der  oben  erwähnten  Summe  auf,  um  eine  Aufforde¬ 
rung  zur  Einzahlung  an  die  Actionäre  zu  ver¬ 
meiden.  Da  dies  Darlehen  zur  verabredeten  Zeit 
nicht  zuriickge/.ahlt  wurde,  machte  die  Bank  ihre 
Ansprüche  gegen  die  Verwaltungsrathsmitglieder 
geltend,  welche  mit  ihrer  Nameusuuterschrift  ge- 
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bürgt  hatten.  Den  mittlerweile  aus  dem  Verwal- 
tungsrathe  ausgeschiedenen  Gilbart  weigerte  sich 
der  Gläubiger  aus  dem  Obligo  zu  lassen,  so  dass 
sich  der  Ex-Administrator  genöthigt  sah,  gegen 
die  Gesellschaft  klagbar  zu  w#rden.  Hierdurch 
kam  die  Ai,gelegenheit  erst  zur  Kenntnis»  der 
Aetionäre,  denen  in  der  Generalversammlung 
diese  tamose  Finanzoperation  verschwiegen  wor¬ 
den  war.  In  einem  Pamphlet,  das  der  wütliende 
Gilbart  verbreitet,  tritt  dieser  die  Sache  breit 
und  wirft  der  Verwaltung  auch  vor,  dass  sie 
ihre  Bilanzen  gefälscht  hat.  Nun,  dieser  Herr 
muss  ja  die  Gepflogenheit  der  Patria  Belgica- 
Verwaltung  kennen,  zumal  tr  sich  ja  selbst  an 
einer  mindestens  iucorrecten  Manipulation  bethei¬ 
ligt  hat.  Die  Deutschen  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  und  das  deutsche  Versicherungs-Publikum 
haben  daher  alle  Ursache,  gewissen  belgischen 
Anstalten  gegenüber  recht  vorsichtig  zu  sein. 
Das  schliesst  natürlich  nicht  aus,  dass  es  auch 
Ausnahmen  gibt,  wie  deren  eine  recht  erfreuliche 
die  „Royale  Beige“  ist,  die  sich  mit  Recht  des 
vollen  Vetrauens  bei  uns  erfreut.“ 

La  ßauloise.  Eine  Neugriindung  unter  die¬ 
sem  Titel,  die  sie  sich  mit  dor  Feuer-  und  Le- 
b^nsbranche  befassen  will,  würde  uns  in  dem 
überaus  griindungsreichen  Belgien  sonst  nicht 
weiter  beschäftigen,  wenn  nicht  einzelne  Bestim¬ 
mungen  des  durch  den  „Moniteur  officiel  beige“ 
veröffentlichten  Statuts  dieser  neuen  Gesellschaft 
die  Kritik  geradezu  herausfordern  und  den  Beweis 
liefern  würden,  bis  zu  welcher  Un  — verfrorenheit 
es  eine  gewisse  Sorte  Gründer  bereits  gebracht 
bat.  Als  Gründer  des  in  Rede  stehenden  Unter¬ 
nehmens  wurden  registrirt :  Mr.  Leopold  Engöne 
Coulbaux,  Assecuranz-Director  in  Paris  und  Mr. 
Leopold  Joseph  Breuer  Banquier  in  Brüssel.  Wir 
lassen  nun  die  interessanten  Bestimmungen  des 
Statuts  auszugsweise  folgen  : 

Capitel  I. 

Art.  2.  Der  Sitz  der  Gesellschaft  ist  in  Brüs¬ 
sel,  und  eine  Administration  derselben  wird  in 
Paris  errichtet. 

Capitel  II. 

Art.  5.  Das  Gesellschafts-Capital  wird  auf 
2  Millionen  Francs  festgesetzt,  getheilt  in  20.000 
Actien  ä  100  Frcs.  Der  Verwaltungsrath  ist  er¬ 
mächtiget  durch  successive  Emissionen  das  Capi¬ 
tal  auf  5  Millionen  Francs  zu  erhöhen.  Die  Mo¬ 
dalitäten  und  Bedingungen  dieser  Emissionen  wer¬ 
den  vom  Verwaltungsrathe  festgesetzt. 

Art.  6.  Die  Herren  Coulbaux  und  Breuer 
werden  behufs  Organisation  der  Gesellschaft  so- 
wol  directe  Geschäfte  als  auch  Rückversicherun¬ 
gen  zuführen,  welche  zusammen  mehrere  hundert¬ 
tausende  Francs  an  Prämien- Einnahme  repräsenti- 
ren  werden.  Als  Remuneration  hiefiir  werden 
ihnen  10.000  Actien  ( enti  er  erneut  libirees)  ausge¬ 
folgt.  Auf  die  anderen  10.000  Actien  werden,  die 
Subscribenten  einen  Baar-Einschuss  von  vorläufig 
10"/0  leisten  haben. 

Capitel  IV. 

Art.  23.  In  Ergänzung  des  Art.  15  wird  Herr 
Leopold  Eugöne  Coulbaux  zum  General  Director  u. 
Herr  Leopold  Joseph  Breuer  zum  Verwaltungsrath 
für  die  ganze  Dauer  der  Gesellschaft  bestellt.  Die¬ 
ses  Mandat  kann  ihnen  nur  durch  eine  ausserodent- 
liche  Generalversammlung  entzogen  werden,  wenn 
die  Besitzer  von  Drei-Viertheile  der  Actien  dafür 
stimmen. 


Nicht  genug  dass  sich  die  Herren  Gründer 
für  Geschäfte,  die  sie  der  Gesellschaft  zuzuführen 
beabsichtigen,  gleich  das  halbe  Actien-Cepital  im 
Betrage  von  Einer  Million  schenken  lassen,  bedin¬ 
gen  sie  sich  noch  die  permanente  Verwaltung 
der  Gesellschaft  mittelst  eines  Statuten- Paragrafs 
der  an  Plumpheit  nichts  zu  wünschen  übrig 
lässt.  Wir  wären  begierig  zu  sehen,  wie  so  drei 
Viertheile  der  Actien  gegen  den  Herrn  General- 
Director  und  seinen  Verwaltungsrath  zusammen¬ 
gebracht  werde  könnten,  wenn  diese  Beiden  die 
Hälfte  der  Actien  in  der  Tasche  haben!  Mau  wird 
zugestehen  müssen,  dass  grössere  Zumuthungen 
au  Aetionäre  wol  nicht  sobald  gestellt  worden 
sein  dürften  und  wenn  uns  Eines  über  die 
schw  —  eren  Forderungen  der  Gründer  tröstet,  so 
ist  es  die  Ueberzeugung,  dass  sich  wol  kaum  ein 
Mensch  finden  dürfte,  der  in  diese  plump  ange 
legte  Actionär-Falle  zu  gehen  Lust  empfinden 
wird. 


Schweden. 

Die  Schwedischen  Lebensversicherungs  Acti- 
en-Gesellschaften  in  l885.jTrotz  der  ungünstigen 
Verhältnisse  haben  die  6  schwedischen  Lebens- 
vers. -Gesellschaften  im  verflossenen  Jahre  neve 
Vers.-Anträge  in  höherem  Betrage  als  1884  be¬ 
willigt,  wie  aus  den  folgenden  Zahlen  hervorgeht, 
welche  gleichzeitig  beweis-  n,  wie  bedeutende 
Fortschritte  die  Lebensvers.  in  Schweden  in  den 
letzten  fünf  Jahren  gemacht  hat.  Es  wurden  Po- 
lizen  ausgefertigt 

1881  über  Kr.  15,689.864 

1882  „  „  17,436.285 

1883  „  „  25,374.023 

1884  „  „  29,603.526 

1885  „  „  31,300.430 

Die  im  letzten  Jahre  angenommene  Summe 
vertheilt  sich  auf 

Nordstjernan  mit  Kr,  8,082.798  . 

Skandia .  .  .  „  „  6,583.562 

Svea  .  .  .  .  „  „  5,513.613 

Thule  .  .  .  .  „  „  4,641.700 

Victoria  .  .  „  „  3,328.200 

Skane  .  .  .  „  „  3,150.540 


Am  31.  December 
Summe  bei 

Nordstjernan 

Svea . 

Skandia  . 
Thule 

Victoria  .  . 
Skaue .... 


1885  belief  sich  die  Vers. - 


auf  Kr.  52,077.666 
„  „  40,915.675 

„  „  38,847.508 

„  „  25,022  068 

.  .  8,671-100 

„  „  4,131.700 


Insgesammt  also  Kr.  169,665.719  gegen  Kronen 
149,279.532  Ende  1884. 

Die  Einnahmen  der  Gesellschaften  betrugen 
aus  Lebensvers. -Prämien  Kr.  5,511. 108,  aus  Ren¬ 
ten-  und  Capital vers.-Prämien  Kr.  788.504,  die 
Gesammt-Ei  nnabmen  beliefen  sich  auf  Kronen 
7,329.587  gegen  Kronen  6,413.094  im  Jahre  1884 
Für  Todesfälle  wurden  gezahlt: 


1881  . Kr.  1,026.224 

1882  . 1,182.295 

1883  . .  „  1,154.366 

1884  . 1,228.369 

1885  . 1,503.840 


Die  Beträge  repräsentiren  1884  0,82  Procent, 
1885  0,89  Procent  der  Versicherungssumme. 


Die  sonstigen  Ausgaben  stellten  sich  wi 

folgt: 

für  Capitalvers . •  .  .  Kr.  77.615 


,.  Rückvers . „  483,223 

,,  Lebensrenten . .  294.059 

,,  Rückkauf . .  .  .  ,,  205.271 

,,  Unkosten . „  904.951 

„  Gewinnanteil  der  Versicherten  ,,  411.381 

,,  Lebensvers.-fonds .  .....  „  2,496.015 

„  Leibrentenfonds . „  593.097 


Im  Verhältniss  zur  Prämien- Einnahme  stell¬ 
ten  sich  die  Unkosten 

1881  . auf  14,00  Procent 

1882  .  .  .  ,  .  „  13,98  „ 

1883  . .  16,76  „ 

1884  . 16.81  ,. 

1885  '  1  •  •  -  ”  10  42  » 

Es  wurden  Anträge  für  Kr.  334.824  zurück¬ 
gewiesen.  Der  Actionärgewinn  betrug  Kronen 
334.824;  nur  4  Gesellschaften  konnten  den  Ver¬ 
sicherten  Dividenden  auszahleu.  Das  Actien- 
Capital  belief  sich  auf  Kr.  45,000.000,  von  denen 
Kr.  7,850.000  eingezahlt  sind;  die  Reservefonds 
betragen  Kr.  3,311.830. 

Der  Lebensversicher.-Fouds  erhöhte  sich  auf 
Kr.  21,186.663,  der  Leibrenten-  und  Kapitalvers.- 
Fonds  auf  Kr.  3,348.888. 

Diese  Ergebnisse  sind  nach  allen  Richtun¬ 
gen  hin  befriedigende,  sie  beweisen,  dass  die 
Idee  der  Lebensversicherung  in  Schweden  von 
Jahr  zu  Jahr  mehr  Boden  findet.  (Aftonbladet.) 


Statistik. 

Schiffsverluste  Das  Bureau  Veritas  ver¬ 
öffentlicht  die  Liste  der  Schiffsverluste  im  Mai 
1886,  und  zwar :  Segelschiffe:  3  deutsche, 

3  amerikanische,  35  englische,  4  österreichische, 
1  chinesisches,  16  französische,  2  holländische, 

4  italienische,  8  norwegische,  4  schwedische; 
Totale:  80.  In  dieser  Zahl  sind  4  Schiffe  inbe¬ 
griffen,  deren  Verlust  Mangels  jeder  weiteren 
Nachricht  angenommen  wird.  Dampfer:  1  ame¬ 
rikanischer,  5  englische,  1  französischer,  1  nor¬ 
wegischer;  Totale:  8  Dampfer. 


Personalien, 

Herr  Hermann  Fr  ick,  ehemali  ger  Ge 
neral-Director  der  „Patria“  hat  an  Stelle  des 
demissionirten  Herrn  Rud.  Süss  die  General-Re¬ 
präsentanz  der  „Caisse  paternelle“  für  Oesterreich 
übernommen. 

An  Stelle  des  verstorbenen  M  de.  Chau- 
mont  wurde  M.  de  Montry  zum  Director  der 
„Ouest-Vie  in  Paris  ernannt. 

L’Urbaine  (Vie)  hat  in  Turin  eine  General- 
Repräsentauz  errichtet  und  dieselbe  dem  dortigen 

Banquier  Sig.  Paolo  Sella  übertragen. 

Herr  Louis  Bramsen,  Director  der 
„Nye  Danske“  in  Copenhageu  ist  mit  Tod  ab¬ 
gegangen. 

Die  „Liverpool  and  London  and  Globe“ 
dehnt  ihren  Betrieb  auch  auf  das  Königreich 
Sachsen  aus,  und  hat  als  ihren  Vertreter  Herrn 
A.  Neuhoff  in  Dresden  bestellt. 
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Aibrechtbahn.  Am  16.  Juni  fand  in  Wien 
die  —  zum  zweitenmale  ein  beratene  —  11.  or¬ 
dentliche  Generalversammlung  der  Actionäre  der 
Aibrechtbahn  statt.  Die  Versammlung  nahm  von 
der  Verlesung  des  Geschäftsberichtes  pro  1885 
Umgang,  genehmigte  nach  Entgegennahme  des 
Berichtes  des  Revisionsonsa-  sschusses  die  Bilanz 
pro  1885  und  ertheilte  dem  Verwaltungsrathe 
ohne  Debatte  einhellig  das  Absolutorium.  Ebenso 
wurden  die  folgenden  Anträge  des  Verwaitungs- 
rathes  angenommen :  Der  Einlösungsbetrag  für 
die  Actiencoupons  per  1.  Januar  1886  wird  zu¬ 
sammen  auf  fl.  3  Silber  festgesetzt  und  wird  da¬ 
her  der  Verwaltungsrath  mit  Rücksicht  auf  die 
mit  fl.  1  Silber  vollzogene  Einlösung  des  am  1 
Januar  1886  fällig  gewesenen  Actiencoupons  er¬ 
mächtigt,  den  atu  1.  Juli  1886  fällig  wer¬ 
denden  Coupon  mit  fl.  2.  Silber  einzulösen.  — 
Der  zur  Vorlage  gebrachte  Geschäftsbericht  des 
Verwaltungsrathes  für  das  Jahr  1885  constatirt, 
dass  die  Regierung  bisher  keine  Verhandlungen 
wegen  der  Einlösung  der  Aibrechtbahn  tür  den 
Staat  eingeleitet  hat.  Der  Specialreservefonds 
sank  von  fl.  I9LC80  Ende  1884  auf  fl.  154.241 
Ende  1885,  demnach  um  fl.  35.839.  Die  Verrin¬ 
gerung  ist  hauptsächlich  auf  die  Steigerung  des 
Goldagios  zurückzuführen,  welches  für  die  Ver¬ 
zinsung  und  Amortisation  der  Prioritäten  zweiter 
Emission  zu  bestreiten  ist.  Das  zur  Disposition 
der  Actionäre  stehende  Reinerträgniss  stellt  sich 
auf  fl.  70.957.  Wird  hievon  der  Einlösungsbetrag 
des  Coupons  vom  1.  Januar  1886  per  fl.  35.599 
(1  fl.  für  jede  Actie)  in  Abzug  gebracht,  so  er¬ 
übrigt  für  die  Einlösung  des  Actiencoupons  per 
1.  Juli  1886  der  Betrag  vou  fl.  35.338,  so  dass 
der  Julicoupon  eigentlich  nur  mit  einem  Gulden  ein¬ 
gelöst  werden  könnte  Gleicbwol  beantragt  der 
Verwaltungsrath,  den  Julicoupon  mit  fl.  2  Silber 
einzulösen,  indem  der  tehleude  Betrag  aus  dem 
SpeciabReservefond»  entnommen  werden  soll,  wel¬ 
cher  im  Jahre  1885  einen  Cursgewinn  von  Gulden 
38.876  erzielte  Dei  allgemeine  Reservefonds  ver¬ 
minderte  sich  von  fl.  202.584  auf  fl  192  360  Die 
Verwendung  dieses  Fonds  ist  zu  einer  Streitfrage 
geworden.  Die  Generaldirection  der  österreichi¬ 
schen  Staatsbahnen  stellte  an  den  Verwaltungs¬ 
rath  das  Ansinnen,  den  Reservefonds  zur  Be¬ 
streitung  von  Objects-Reconstructionen,  Geleise¬ 
anlagen  und  Erweiterungsbauten  in  den  Statio¬ 
nen  zu  verwenden.  Alle  diese  Bauten  erfordern 
die  Summe  von  fl.  227.852.  Der  Vertvaltung*- 
rath  erklärte,  dass  diese  Herstellungen  den  all¬ 
gemeinen  Reservefonds  nicht  treffen  können,  um¬ 
soweniger,  als  der  weitaus  grösste  Theil  der  Bau¬ 
ten  ohne  Einvernehmen  mit  dem  Verwa:tungs- 
rathe  durebgeführt  wurde.  Die  Kosten  wurden 
daher  vorläufig  als  schwebende  Post  unter  die 
Creditoren  und  Debitoren  eingestellt.  Die  Ent¬ 
scheidung  obliegt  dem  Handelsministerium,  an 
welches  der  Verwaltungsrath  eine  E'ngabe  in 
dieser  Frage  gerichtet  hat.  Die  Betriebsrechnung 
des  Jahres  1885  verzeichnet  ein  Betriebsdeficit 
von  fl.  115.714.  Da  im  Jahre  1884  ein  Betriebs¬ 
überschuss  von  fl.  75.936  resultirte,  so  erscheint 
das  Ergebniss  des  Jahres  1885  um  fl  191.700 
ungünstiger.  Die  Einnahmen  des  Jahres  1885 
betrugen  fl  738.659  und  verminderten  sich  um 
Gulden  36  841.  Die  Ausgaben  stellten  sich 
auf  fl.  699  514  und  stiegen  um  fl.  154.858. 


Das  ungünstige  Betriebsergebniss  ist  zum  Theile 
darauf  zurückzuführen,  dass  nicht  nur  keine  Ein¬ 
nahmen  für  Wageumiethe  ausgewiesen  erscheinen» 
sondern  dass  im  Gegentheile  die  Betriebsrechnung 
mit  Ausgaben  für  Wagenmiethe  belastet  erscheint, 
indem  die  Aibrechtbahn  mit  einer  Quote  der  für 
das  gesammte  galizischc  Staatsbahnnetz  erwach: 
senen  Wagenmiethe-Ausgabcn  belastet  wurde,  wäh¬ 
rend  die  ihr  zukommende  Vergütung  für  die 
Benützung  vou  eigenen  Wagen  aut  den  Einieu 
der  galizischen  Staatsbahnen  nicht  eingestellt 
wurde  Die  Verwaltung  hat  diesbezüglich  an  die 
Geueralinspection  romonstrirt  und  von  derselben 
die  Zusage  erhalten,  dass  tür  das  Jahr  1886  ein 
günstiger  Berechnung*-  und  Repartitionsmodus 
aufgestellt  werden  wird.  Die  Aibrechtbahn  uirnrnt 
für  das  Jahr  1885  die  Staatsgarantie  mit  dem 
Betrage  von  Gulden  1,069  8ö0  in  Ausprteh,  wo¬ 
von  Gulden  115.714  au»  das  Betriebsdcficit  ent¬ 
fallen. 

Umtausch  der  Franz  Josef  Bahn  Actien.  Der 

bereits  eingeleiteten  Umtausch-Operation  der  Eli-  ; 
sabetbahn-Actieu  wird  demnächst  jene  der  Actien 
der  Frauz-Josef-Bahn  gegen  Staatstitres  nacb- 
folgen.  Die  Vorbedingungen  hiefiir  sind  erfüllt, 
die  Conversion  der  Prioritäten  ist  durchgeführt, 
die  Liquidation  der  Gesellschaft  vollzogen,  die 
gesetzliche  Convereionsfiist  abgelaiPen  und  als 
Schlussact  der  Einlösung  der  Franz-Josef- Bahn 
durch  den  Staat  wird  nunmehr  der  Umtausch  der  j 
Actien  gegeu  Staatstiti es  vollzogen  werden.  Die 
UmtauBchfrist  ist  in  dem  Vcrstaatlichuugs-Ueber-  j 
einkommeu  gleich  wie  bei  der  Elisabetbahn  mit 
seohs  Monaten  festgesetzt,  und  erhalten  nach 
diesem  Uebereinkommen  die  Actionäre  für  die 
im  Umlaufe  befindlichen  212.083  Actien  im  Nomi¬ 
nalbeträge  von  fl.  42,416.600  E isen bahn -Staats- 
Schuldverschreibungen  in  dem  gleichen  Nominal¬ 
beträge,  welche  ohne  jeden  Steuei-,  Gebiihren- 
oder  sonstigen  Abzug  mit  5*|*°/o  in  Silber  verzins¬ 
lich  und  gleichfalls  ohne  Abzug  nur  in  Gemäss- 
heit  der  für  die  Actien  der  Franz-Joset-Bahn  ge¬ 
nehmigten  Verlosungspläne  mit,  dem  Nominal¬ 
beträge  von  fl.  200  in  Silber  rückzahlbar  sind. 

Kaschau-Oderberger  Bahn  Die  am  19.  v. 

M.  in  Budapest  abgehaltene  ausserordentlich* 
Generalversammlung  der  Kaschau-Oderberger  Ei¬ 
senbahn  beschloss,  zur  Couvertirung  der  füufp  o- 
centigen  Prioritäten-Anlehen  der  Commissionen 
1868  und  1879  der  Direction  die  Vollmacht  zu 
ertheilen.  Die  Annuitäten  dürfen  nicht  vergrössert» 
das  Ac'ieu-Erträguiss  nicht  geschädigt  werden. 

Ungarische  Landeabank-Actiengesellschaft. 
Der  Directionsbericht  verweist  aul  deu  Umstand, 
dass  die  in  der  Generalversammlung  von  30.  No¬ 
vember  v  J.  gefassten  Beschlüsse,  wonach  eine 
Reduction  des  Actiencapitals  um  4  Millionen 
Gulden  =  10  Millionen  Francs  in  der  Weise  vor¬ 
genommen  werde,  dass  der  Nennwerth  der  ein¬ 
zelnen  Actien  um  120  Francs  vermindert  und 
ausserdem  80  Francs  per  Actien  in  Baaren  zurück- 
gezahlr  werden  —  bis  heute  aus  den  Grande  : 
nicht  durebgetührt  wurden,  weil  aut  Recurs  eines 
mit  der  Landesbank  in  Bauangelegenheiten  in 
Verbindung  siebenden  Consortiums,  welches  in 
dieser  Angelegenheit  in  seiner  Eigenschaft  als 
Gläubiger  gegen  obige  -Beschlüsse  Einwendung 
erhob,  die  Angelegenheit  an  die  zweite  Instanz 
geleitet  wurde,  sohin  noch  nicht  zur  Rechtskraft 
erwachsen  ist.  Dieser  Umstand  kam  der  Direction 
insofern  zu  Statten,  als  sie  dadurch  in  der  Lage 
ist,  den  seitens  der  Deutschen  Bank  in  Berlin  im 
Vereine  mit  einer  Anzahl  anderer  Actionäre  auf 


Modification  der  Beschlüsse  vom  30.  November 
v.  J  abzielenden  Antrag  auf  die  Tagesordnung 
der  Generalversammlung  zu  stellen.  Diese  Modi- 
fication  hätte  dann  zu  bestehen,  dass  die  Rück 
Zahlung  vou  80  Francs  per  Actie  überhaupt  fallen 
gelassen,  die  Verminderung  des  Nennwertes 
der  Actien  aber,  statt  wie  beschlossen  mit  120 
Francs  per  Stück  nur  mit  100  Francs  durchge¬ 
führt.,  dagegen  jedoch  das  im  verflossenen  Jahre 
erzielte  Erträgnis*  per  fl  418.545.21  gleichfalls 
zur  Dotirung  der  in  der  Bilanz  eingestellten 
Verlustreserve  verwendet  werde.  Hiedurch  würde 
auch  die  technische  Durchführung  der  Capitale- 
Reduction  insofern  in  eine  angemessenere  Form 
gebracht  werden  können,  als  sodann  statt  fünf 
alter  Actien,  vier  neue  Stücke  hinausgegeheu 
würden,  demnach  der  gegenwärtige  Nennwerte 
von  500  Francs  per  Actie  beibebalten  werden 
könnte.  Der  Gesammtumsatz  der  Bank  betiu-r 
im  veiflossenen  Jahre  fl.  455,820.967-52,  wovon 
auf  der»  Cassennmsatz  fl.  166,763.517-94  entfallen. 
Im  Wechsel  Escompte-Gesehätt  erreicht  der  Um¬ 
satz  den  Betrag  von  fl.  56,132  239.56,  während 
das  Wechsel-Portefeuille  mit  Jahresschluss  einen 
Saldo  von  fl.  3,264-029  38  auswies.  Der  aus  dieser 
Branche  erzielte  Gewinn  betrag  fl.  199.856  03.  Der 
Umsatz  ir  Devisen  und  Valuten  erreichte  den 
Betrag  von  fl.  31,063.683.09.  Im  Contoeorrent- 
Gescbätte  wurden  insgesammt  fl.  158,369.602.19 
umgesetzr.  Der  Ziusenüberschuss  hieraus  betrug 
fl.  170.928  98  Das  Reportgeschäft  ergab  ein  Er 
träghiss  von  fl  15.075.59,  Die  aus  den  Commis 
sionsgeschäfte  erzielten  Zinsen  beliefen  sich  auf 
fl  128  136.77.  Ausserdem  hat  dieser  Geschäfts 
zweig  unter  dem  Titel  diverse  Zinsen  u.  Provi 
sionen  einen  Gewinn  von  fl.  91.314.20  ergeben. 
In  verzinslichen  Cassenscheinen  wurde  ein  Umsatz, 
von  fl  727.600  gemacht.  Die  eigenst!  Effecten 
der  Bank  ergaben  ein  Zinsetierträgniss  von  fl 
102.197.93.  Der  Bericht  liefert  sodann  tine  über¬ 
sichtliche  Darstellung  bezüglich  alle;  Unterneh¬ 
mungen.  hei  welchen  die  Bank  engagirt  ist.  Die 
Generalversammlung  nahm  den  Bericht  zur  Kent- 
niss,  accepiirte  die  Rechnungsabschlüsse  und  er 
theilte  den  Functionären  das  Absolutorium.  Fer¬ 
ner  wurde  der  auf  Ersuchen  der  Deutscher)  Bank 
und  Consorten  von  der  Direction  auf  die  Tages 
Ordnung  gestellte  Antrag  hinsichtlich  Reduction 
des  Actiencapitals  acceptirt.  Von  den  aus  der 
Capitalsreduction  herriihreuden  zwei  Millionen 
Gulden  sind  fl.  1,581. 454.79  zur  Deckung  des  in 
der  Bilanz  ausgewiesenen  Verlustssaldos  zu  vei 
wenden;  fl.  199.658.84  sind  der  Agioreserve  zuzu. 
führen  (um  dieselbe  auf  fl.  2,000.000  zu  erhöhen,  , 
die  noch  verbleibenden  fl.  218,886.31  werden  der 
bilanzmässigen  Verlustreserve  per  zwei  Millionen 
Gulden  zugewiesen 

Russische  Dividendsn.  Warschauer  Disconu» 
bauk  7  4%  (1884  9%).  —  Warschauer  Commerz; 
bank  8’4proc  (1884  9  8proc)  —  Petersburger- 
Internationale  Bank,  Geearamtdividende  13proc. 
Restdividende  7proc.  —  Lodzer  Handelsbank,  9 
proc.  —  Petersburger  Privat- Handelsbank,  Rbl. 
20.  —  Rigaer  Handelsbank,  7proc.  —  Die  War¬ 
schauer  Commerzbank  hat  1885  etwas  weniger 
als  im  Vorjahre  vereinnahmt.  Nach  Absetzung  von 
Rbl.  235  000  für  zweifelhafte  Forderungen  (1884 
Rbl.  195.000)  und  Rbl.  20  813  für  den  Reserve¬ 
fonds  (1884  Rbl.  797)  erhalten  die  Actionän  8*!;. 
proc.  (1884  94/&proci. 
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I. 


II. 


Versicherungs-Gesellschaft  a.  G. 


Die  Bank  übernimmt  Braut-  und  Wehrdienst-Aussteuer  Vpr5icherungen  zu  folgenden  günstigen  Bedingungen 

Nach  dem  System  des  Umiageverfahrens  in  der  Weise,  dass  während  der  ersten  ca  15  Jahre  seit  ihrer 
Errichtung  nur  eine  Theilprämie  (Prämien-Zuschuss)  erhoben  wird,  und  alsdann  erst  die  Erhebuug  der  Rest¬ 
prämie  (Aussteuer-Beiträge)  zu  den  fällig  w  erdenden  Aussteuer- Capitalien  beginnt,  falls  das  versicherte  Kind 
am  Leben  ist. 

Nach  dem  System  des  Capital-Deckungs-Verfahrens  in  der  Weise,  dass  gegen  gewisse  feste  Beiträge  (Prämien) 
eine  bei  der  Verheirathung  eines  versicherten  Kindes  oder  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Lebensalters  ^ 
desselben  fällig  werdende  Versicherungssumme  zugesichert  und  in  ähnlicher  Weise  Wehrdieust-Aussteuer-Ver- 
Sicherungen,  wobei  der  versicherte  Betrag  bezahlt  wird,  wenn  der  Versicherte  zum  activen  Militärdienst  ^ 
eingestellt  wird. 

Nähere  Auskunft  durch  die  Agenturen  oder 


[17] 


[5] 

Die  ungarisch  -  französische 

Versicherungs  Actiengesellschaft 

(FRANCO-HON6EOISE) 

mit  einem  volleingezahlten 

Actiencapita!  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold 

versichert : 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosions-Sßhäden 

2.  gegen  Hagelschäden; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5  auf  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 

Baargeld  per  Post  zu  Laud  und  zu  Wasser; 

6.  auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capltallen  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  und  Ausstattungen. 


e 


einer  eiiiMen  (fapilofoetsiiüerutig  nu  den 
Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 


1000  eine  Jahresprämie  von  fl.  22.10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theilhaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebeue  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baar8umme  sofort  ausgezahlt  uud  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fl.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  jahresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge¬ 
wickelt  und  prompt  ausbezahlt,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche- 
rungssiichenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit- 
w  .  jjrst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  in  Wien  : 

.  Rudolfsplatz  13  a,  im  eigenen  Hause, 
sowie  bei  allen  General- ,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 
Gesellschaft 


Gm® 


TD  i  e  D  i  i  e  c  t  i  o  n 


,.A 


I 


r  St  L  bribilegirte  tocilifclfcitige 

|  Sranbf(^flJ)£tt=^crft^ctung^5tnftflIt  _ 

|  in  3£ien  J_ 

g  cgPändei  *«*»  ^  u  [,  P  c  18  2  5. 

JL  lirections-^ureau : 

■  JJtaM,  BüduTllraiie  26,  im  eigenen  $aufe. 


Perfid; er t  Blebäubc  unb  mit  btefeit  beniegüffjc  @ari)en, 

ipeld)e  ein  3Ul3e^ör  berfelbeu  bilben,  oöev  roeuigftenS  für  bie 
93erfirf)erung$bauer  nad)  Hirt  beb  3uBe6öv§  juttt  ©ebraudie 
berfelben  ober  jur  Öenüt^iunj  mit  benfelben  beftimmt  ftnb 

föovfdRtfjfonb  mit  (Snbe  1883:  fl.  1,889.681  91. 
SJieilneljmer:  78.425. 

©efammt*löerft(^crmtg§ü>ei*tb :  fl.  257,463.525. 

(Joimtmnbtteit  für  ©alijien:  in  Öemberg;  für  Ungarn* 
in  sj3eft,  jßrefjburg,  2h)  mau,  Steämarf,  Oeben: 
b  n r  g ,  91  a  a  b  unb  (5  p  e  r  i  e  t . 

3«  SWeberöftemid)  Wirb  bic  (öcfcfjöftöf iifjrmtg  burd)  bie  tp.  I 
®emeinbe*löorftänbe  beforgt. 


^luboff  ^Bapcr, 

©enevai  ©eevetär. 


Dr.  §arf  ^tildjer, 

SauJebDirector. 
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A  Z  I  E  N  D  A“ 
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*  österr.-franz.  Lebens 
J  und  Renten-Ver- 


österr.-französ.  Ele¬ 
mentar-  u.  Unfall -Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  Sicherungs-Gesellschaft 

Di  rection  : 


WIEIN,  I.,  Wipplingerstrasse  43. 


m 


W 

# 
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Actien- Capital 

2,400.000  Gulden  ln  Gold. 

(wovon  40%  eingezahlt) 


Actien-Capital 

2  Mül.  400  000  Goldgulden 

(wovon  4O°/0  eingezahlt) 


Conces8ionirtm.ittel8tDecretd.es  h.  k.  k.  Ministeriums 
des  Innern  ddo.  21.  April  1882. 


Di«  Gesellsohalt  l«ist«t  Vei-sioheruujjen 


auf  das  Leben 
allen  üblichen 
als : 


des  Menschen  in 
Combinationen, 


Versicherungen  auf  das 
Ableben  ,  Erlebens  -  Ver¬ 
sicherungen  und  Renten¬ 
versicherungen,  zu  billigsten 
Prämien  und  unter  den  cou- 
lantesten  Bedingungen. 

Die  Gesellschaft  errichtet 
Wechsels.  Ueberlebens-Associa- 
tionen  mit  garantirtem  Minimal- 
Ergebniss  und  85 u/c  Gewinn- 
Antheil,  verbunden  mit  Gegen- 
und  Zeichner- Versicherungen. 


a)  gegen  8chäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf- und 
Qas-Expiosionen,  sowie  durch  das 
Loschen,  Niederreissen  und  Aus- 
raumen  an  Wohn- und  Wirthschaft«- 
Gehäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  W aarenlagem,  Vieh,  landwirth- 
schaftlich en  Geräthen  und  Vorräthen 
verursacht  werden. 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  während  der  Erntezeit 
an  Feld  -  und  Wiesenfrtichten  in 
Scheuern  und  Tristen; 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelgohl&g. 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u  zu  Lande. 

Die  Versicherung  gegen  Unfälle 
wird  erst  später  aufgenommen  und  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  P.  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


>2 


deren 


Geoeral-Abeotschafts-BoreaöX 


sich  in 


X 

| 
i 


Repräsentanzen  der  Gesellschaft, 

In  Budapest.  Wienereasse  3,  und  Sebiffgasse  2,  Graz,  Herrengasse  5,  Lemberg, 
Marienplatz  8  neu,  Prag,  Wenzelspiatz  54,  Triest,  Via  St.  Nioolo  4,  Wien,  I., 
Hohenstanfengasse  10. 

ln  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österr. -Ungar.  Monarchie  be¬ 
finden  sieb  Haupt-  und  Districts- Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 
ertheilen,  Antragbogen  sowie  Prospecte  unengeltlich  verabfolgen  und  Versiche¬ 
rungsanträge  entgegennehmen. 


94 


im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  ^nndesKauptstadten  und  ooraiigfiifieren  Drfen 
der  österr .-urtg;.  Monarchie 

•  durch 

general*, 

jbaitpt  --  uni»  GSejirks  *  'Sfgemfdjaften 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 

[21 
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Die  kais.  und  kön.  privileg  V e isi ch er u n gs-Ges el  1  sch aft 


mit  einem  Gewährleistungsfonde  von  Flint  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schädeu,  welche 
durch  Braud  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen.  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waarehlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld- und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden  ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampt- 
und  Gas-Explosionen  herbeigefiihrt  werden;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten ;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsteu  Lebensjahre. 

Beispiel  zur  eiufaclieii  Lebens- Versicherung.  Oie  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahlenden  Capital«  von 

ö.  W.  fl.  1000  beträgt  viertel  jäbi  lieb  für  eineu  Manu  von  30  Jahren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  85  Jahren  ö.  W.  fl.  6  20,  40  Jahren  3.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 

Vorkonimende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit 

willigkpit  ertheilt  im 

Central-Bnreau  :  Stadt.  Riemergasse  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Special-Agenten  der  Gesellschaft. 

Der  Präsiden!  :  Hng«  Altgraf  zu  Salm-Reifferscheid.  Der  Vice- Präsident:  Josef  Riner  v.  Mall  mann 

Die  Verwaltungsräihe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih  v.  Liebig,  Karl  Gundaeker,  Freih  v.  Suttner,  Ernst  Freih.  v.  Herring,  Dr.  Albreeht  Hlller, 

Christian  Heim,  Marquis  d’Auray.  Der  General-Direetor  :  Louis  Mogkovicz. 


„(fwmauia“ 

cSeüenöDerficDeninflö-^ctten-^erellTdiafi  511  Jdrifiii. 


3n  Siteufjen  tanbe«(jen.Iid)  b-’ititiqt  b  tetf»  tönigt  Sabinet«ovbre  oom  28  3amtar  1857 
in  Oefterreidi  conceffionirt  am  28.  ©eptember  1873 

Wb.  D.  2l>. 

«|Serff<fieruHgs6eftaub  ^nbe  Stpril  1886:  143.883  ^fofijjen  mit  162.i 
(Sapitaf  unb  ff.  284.637  jäljrf  feilte. 

•gieu  »erfidjert  oom  1.  SJlai  1885  6i§  (Silbe  Slpril  1886: 

9139  Ißerfonen  mit .  .  15. 8  „ 

Batjreseiminljme  an  Prämien  mit»  JMnfen  1885  :  ...  .  7.,  „ 

»SJermcigensßeftaitb  ,-Snbe  1885:  . .  39.8  „ 

§fus0«5flf)flc  (Sapitafien,  Genien  :c.  feit  1857:  ....  37  0  „ 

ptDibenbe,  6- in.  ^jemimiantljeif  •Berßdjerten  feit  1871  üßeruiiefen  5.4  „ 

2Seamte  erhallen  unter  ben  günftigfteit  33ebingungen  parfeljen  jur 
(Sautioustieftellung.  ^>ebe  geioünfc^te  Sluäfunft  roirb  bereitioidigft  (oft en- 
frei  ertfjeilt  burd)  bie  'gSeooQ'mädjtiflten  Der  „Germania"  in  38ien,  I., 
©ermaniaßof  cSugeH  glr.  1,  unb  ^onneiifefsgaffe  o^r.  1  in  beit  eigenen 
Raufern  ber  tfeefeffldjaft- 


SS 

jratine  Kult'  und  jffitof rfnfierungs  -  iefeUfdiafi 

in  Gtonua 

(Piaxza  Scuole  Pie  Nr.  10). 


Branchen:  Transport,  Feuer,  Leben,  Unfälle. 


Actien-Capital:  It.  L.  9,000.000. 


i 


<i—  -  ==^--  — ^---= - ^t~; 

k'veix*  : 

Für  Oesterreich  -  Ungarn  : 

Ganzjährig . 10  fl. 

Fflr  Deutschland  *. 

Ganzjährig . 20K.-M. 

Für  das  Ausland: 
Ganzjährig  ........  30  Frcs.  : 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 


Erscheint  am  I.,  10  und  20  eines  jeden  Monates 

Herausgeber  S  Buchbinder. 


- -  ft 

Undarthnt  u.  Adtninixtration  : 

IIM  Ob.  Donaustrasse  73. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 

; -  ---- — - — =&■ 


Nr.  138.  ‘‘  Wien,  am  20.  Juli  1886  V  Jahrgang;. 


INHALTS- VifiKZEICHNISS :  Assecuranz;  Die  Invalidität»-  und  Altersversorgung  der  Assecuranzbeawten.  Die  Geschäftsergebnisse  der  ausländischen 
Versicherungs-Gesellschaften  in  Oesterreich  in  den  Jahren  1875  -1884.  -  Oester  r. -Ungarn:  Beitrag  zum  österr  Ausspannungs-Geschäfte. 

„Janus“  in. Wien  ,,Der  Anker“  Gesellschaft  für  Lebens- und  Rentenversicherungen  in  Wien.  Krakauer  wechselseitige  Versicherungs-Gesellschaft. 

—  Deutschland:  Unanfechtbare  Policen.  Zusammensetzung  des  deutschen  Reichsversicheruugsamtes.  Rheinisch- Westphälischer  Lloyd  in 
M.  Gladbach  Badische  Schifl'fahrts-Assecuranz-Gesellschatt  in  Mannheim.  Italien:  Lloyd  Siciliano,  See-Transport-Gesellschaft  in  Palermo. 

—  Russland:  „Nadeschda“.  Un  all  Versicherung  iu  Russland.  —  Personalien.  —  Finanzielle-Revue  :  Der  Ptandbriefmarkt  im  ersten  Semester. 
Oesterreichische  Bodencredit-Anstalt.  Neue  Pfandbriefe  der  Oe°terreichischen  Central  Bodeiicredithank.  Geschäftspraxis  der  Kaschau- Oderberger 
Bahn.  Ilanuover’sche  3 ‘/a  proc.  Statdt  Anleihe.  Belgische  Dividende.  Anleihevon  Stadt  Basel  von  7  Millionen  ä  4°/0  vom  30.  September  — Finanzi¬ 
elles  aus  Serbien.  —  Inserate. 


Die  Invaliditäts-  u.  Altersversorgung 
der  Assecuranzbeamten, 

(Schluss) 

Darin  nun  —  heisst  es  in  dem  Refe¬ 
rat  weiter  —  ist.  die  grosse  Bedeutung 
der  Invaliditäts-  und  Altersversorgung  zu 
suchen,  dass  sie  den  Bedrängten  von  die¬ 
ser  Sorge  befreit,  dass  die  Sicherheit,  es 
werde  ihm  am  Abende  seines  Lebens 
des  Lebens  Sonne  noch  einmal  heiter 
lächelu,  ihn  befähigt,  sich  mit  mächtig 
gesteigerten  Kraft  n  der  Arbeit  seines  Be¬ 
rufes  zu  unterziehen,  mit  doppelter  Lehens¬ 
und  Schaffensfreudigkeit  die  Interessen  zu 
vertreten,  in  deren  Dienst  er  sich  gege¬ 
ben  hat. 

Iu  dieser  Consequenz  derselben  schon 
zeigt  sich,  wie  wichtig  es  für  die  Gesell¬ 
schaften  ist,  die  Frage  der  Invaliditäts-  I 
und  Altersversorgung  ihrer  Beamten  einer 
baldigen  gedeihlichen  Lösung  zuzuführeu. 
Die  Hebung  des  Standesbewusstseins,  die 
moralische  Stärkung  d  s  persönlichen 
Pflichtgefühles,  die  Erziehung  einer  ihrer 
grossen  Aufgabe  würdigen,  ihrem  Berufe 
und  ihrer  Gesellschaft  treu  anhänglichen 
Beamtenschaft,  die  zweifellos  die  Folge 
einer  ausreichenden  Beamtenversorgung 
sein  werden,  begründen,  meinen  wir,  ein 
ausgesprochenes  Interesse  der  Gesellschaf¬ 
ten  selbst  an  der  planmässigen  Durch¬ 
führung  zweckentsprechender  Vorsorge- 
massregeln. 

Aber  nicht  etwa  die  blossen  Erkenet- 
niss  des  eigenen  Interesses  und  einer 
ganzen  Reiche  der  oberflächlichsten  Erwä¬ 
gung  schon  sich  '(darstellenden  Opportuni¬ 
tätsgründe  weisen  die  Institute  mf  diesen 
Weg  ;  wir  dürfen  es  nicht  unbetout  lassen 
dass  es,  auch  hievon  abgesehen,  ein  Gebot 
der  Billigkeit  ist,  ihn  mit  Energie  zu  be¬ 
treten  und  für  die  Versorgung  ihrer  Be¬ 
amten  zu  thun,  was  in  ihren  Kräften 
steht. 

Tritt  man  nun  näher  an  die  Frage 
heran,  in  welcher  Weise  dies  zu  gesche 
hen  hat,  so  ergibt  sich,  dass  die  erste 
und  nächstliegendste  derselben  die  Errich¬ 
tung  eines  gemeinsamen  Pensionsinstitutes 


für  sämmt liehe  Angestellte  der  Vernebe- 
rungsbranche  wäre.  Allein  so  leicht  mög¬ 
lich  sie  auch  in  der  Theorie  erscheinen 
möchte,  so  unüberwindliche  Schwierigkei¬ 
ten  stellen  sich  de-  Activiruug  eines  sol- 
i  chen  Peiisionsinstitutes  in  der  Praxis  ent- 
|  gegen.  Nicht  blos  die  bei  einer  Anzahl 
i  von  Gesellschaften  bereits  bestehenden  Ein- 
j  gaugs  ei  wähnten  Vorsorgeorganismen  wür¬ 
den  der  —  eine  unbedingte  Voraussetzung 
der  Prosperität  eines  solchen  Institutes 
bildenden  —  Theilnahme  aller  Angestell¬ 
ten  ein  nicht  zu  beseitigendes  Hinderniss 
entgegenstellen.  es  würde  auch  und 
das  fällt  vor  allein  s  h>vjtr  in  die  Wag- 
schaie  —  jeder  Versuch,  ein  einheitliches 
Zusammengehen  aller  Gesellschaften  ix 
dieser  Frage  zu  erzielen,  an  demselben 
Hindernisse  und  an  der  Erwäguug  der 
obwaltenden  verschiedenen  Verhältnisse, 
wie  der  vollkommen  berechtigten  Sonder¬ 
interessen  jeder  einzelnen  derselben  zwei¬ 
fellos  scheitern.  Eine  vor  nicht  allzulanger 
Zeit  nach  dieser  Richtung  hin  mit  aller 
nur  wünschenswerten  Energie  gemachte 
Probe  hat  die  Richtigkeit  der  vorstehen¬ 
den  Bedenken  zur  Evidenz  erwiesen  und 
darf  als  abmahnendes  Beispiel  vor  jeder 
Erneuerung  gleich  aussichtloser  Bemühun¬ 
gen  bezeichnet  werden. 

Praktisch  durchführbarerscheint  dem¬ 
nach  allein  die  zweite  der  beiden  in  Be¬ 
tracht  kommenden  Arten,  der  nach  jede 
Versicherungs-Gesellschaft  abgesondert  für 
sich  die  Organisation  der  Invaliditäts-  und 
Altersversorgung  ihrer  Beamten  durchzu¬ 
führen  hätte.  Uuserer  Ansicht  nach  besitzt 
jede  Gesellschaft  hinreichende  Mittel  zu 
einer  solcheu  Organisation,  die  ihrerseits 
wieder  in  verschiedener  Weise  in’s  Werk 
gesetzt  werdeu  kann. 

Wo  einmal  eine  Beamtenschaft  za  ver¬ 
sorgen  ist,  gross  genug,  um  eine  versi¬ 
cherungtechnische  Grundlage  zu  rechtfer¬ 
tigen,  wo  ferner  d;e  Mittel  der  Gesellschaft 
es  gestatten,  die  ziemlich  bedeutenden 
Beiträge  —  das  Erforderniss,  zu  dem  der 
Beamte  natürlich  nur  den  kleineren  Theil 
beisteuern  könnte,  dürfte  sich  im  Durch¬ 
schnitte  auf  1 5°/0  des  Jahresgehaltes 


stellen  —  z  ;  leisten  und  die  Opferwillig¬ 
keil  der  Verwaltung  den  erforderlichen 
Aufwand  gestattet,  da  wird  am  besten 
sofort  mit  der  Errichtung  eines  abgeson¬ 
derten  Pensionsfonds  für  die  Beamten  vor¬ 
gegangen  werden. 

Wo  indess  diese  Voraussetzungen  voll¬ 
ständig  oder  doch  zum  Theile  nicht  zu- 
treffeu,  würde  die  Errichtung  eines  solchen 
Pensionfondes  die  Gefahr  nicht  bannen, 
dass  die  Zukunft  die  von  der  Gegenwart 
eröflneten  Aussichten  nicht  zu  realisiren 
vermöchte.  Da  empfiehlt  es  sich  denn  aus 
den  Beiträgen  der  Gesellschaft  und  ihrer 
Bediensteten  einen  Spar-  und  Versorgungs¬ 
fond  zu  bilden,  der  das  Werk  der  Inva¬ 
liditäts  und  Altersversoigung  iu  erfolg¬ 
reicher  Weise  zu  fördern  vermag.  An  einem 
solche  Versorgungsfonde  steht  jedem  Be¬ 
amten  ein  in  jedem  Momente  ziffermässig 
fixirbarer,  durch  Gutschrift  auf  desseu  Conto 
bücherlich  sichergestellter  Antheil  zu,  wel¬ 
cher  im  Falle  eingetretener  Erwerbsun¬ 
fähigkeit  dem  Betroffenen  als  Versorgungs- 
capital  auf  einmal  ausgezahlt  oder  zur  Er¬ 
werbung  einer  der  Höhe  des  Antheiles 
und  den  speciellen  Verhältnissen  des  Be¬ 
amten  entsprechenden  Invaliditäts-  oder 
Altersrente,  sei  es  bei  der  eigenen  Gesell¬ 
schaft  sebst  oder  bei  einem  anderen  Le- 
bensversicherungsinhtitute  verwendet  werden 
kann.  Dieser  Modus  der  Beamten  Versorgung 
hat  den  doppelten  Vortheil,  dass  er  einmal 
von  jeder  Gesellschaft  auch  mit  den  be¬ 
scheidensten  Mitteln  realisirt  werden  kann 
und  dann,  dass  er  den  naturgemässen  und 
besten  Ueberg&ng  zu  einem  wirklichen 
Beamtenpensionsfond  zu  bilden  die  Eig¬ 
nung  hat. 

So  hat  eine  inländische  Versicherungs- 
Gesellschaft  erst  im  Jahre  1874  mit  einer 
Einlage  voalO.OOO  fl. einen  derartigen  Ver¬ 
sorgungsfond  gebildet,  welcher  bereits  im 
Jahre  1880  durch  Einlagen  der  Gesell 
schaff  von  6°/0  und  der  Beamten  von  4°/0 
des  Gehaltes  auf  ein  Capital  von  48.00g 
ft.  angewachsen  war,  das  in  der  oben  ab¬ 
gegebenen  Weise  den  einzelnen  Beamten 
auf  besonderen  Conti  gutgeschrieben  war 
Schon  damals  ergab  eine  diesfalls  ange- 
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stellte  Berechnung,  dass  sich  bei  gleich- 
bleibender  Beitragsleistuug  für  einen  mit 
Ü.  1 260  jährlich  besoldeten  Beamten  nach 
30  jähriger  Dienstzeit  ein  Versorgungsca- 
pital  von  12000  bis  1500U  ti.  ergeben 
würde,  ein  Betrag,  bedeutend  genug,  um 
dessen  künftige  Existenz,  wenn  schon  nicht 
gänzlich  sicherzustellen,  so  doch  wesentlich 
zu  erleichtern.  Im  Jahre  1880  schon  hielt 
die  Gesellschaft  ihren  Fond  für  stark  ge¬ 
nug,  um  ihn  in  einen  Peiisionsfond  um¬ 
zugestalten,  der  bereits  ein  Vermögen 
von  mehr  als  90.000  fl.  besitzt  und  von 
Jahr  zu  Jahr  steigend  den  Beamten 
das  sichere  Bewusstsein  einer  versorgten 
Zukunft  gewährt. 

Noch  einer  dritten  Modalität  «ei 
schliesslich  Erwähnung  gethan,  die  sich 
von  der  früher  besprochenen  dadurch  un¬ 
terscheidet,  dass  die  Lebensversicherung 
nicht,  erst  bei  Eintritt  des  Versorgungs- 
bedttrfnisses  dem  Versorgungszv/eckedieusi- 
bar  gemacht  wird,  sondern  dass  die  Er¬ 
reichung  dieses  letzteren  einfach  durch 
den  Abschluss  einer  Versicherung  garantirt 
wird,  sei  es  nun  der  Versicherung  eines 
Capitales  für  den  Todes-  und  Erlebensfall 
oder  der  Versicherung  einer  Altersrente 
—  eine  Modalität,  deren  Durchführung 
wohl  keiner  Gesellschaft  irgend  wie  er¬ 
hebliche  Schwierigkeiten  bereiten  könnte. 

Es  ist  überflüssig  zu  betoueu,  dass  im 
Vorstehenden  nur  allgemeine  Fingerzeige 
gegeben  werden  sollen,  und  dass  inner¬ 
halb  und  ausserhalb  der  besprochenen  Mo¬ 
dalitäten  noch  zahlreiche  Varianten  für  die 
LösuDgmethode  des  Versorgungsproblems 
gefunden  werden  können.  Welche  derselben 
für  die  einzelnen  Gesellschaften  am  zweck- 
massigsten  erscheint,  das  zu  entscheiden, 
steht  naturgemäss  diesen  selbst  zu  und 
darüber  haben  wir  eine  Aeusserung  nicht 
abzugeben.  Unsere  Aufgabe  schien  es  zu 
sein,  eine  aus  der  Mitte  der  Beamtenschaft 
erfolgte  Mahnung  nicht  ungehört  zu  lassen 
und  wir  halten  es  für  eine  Ehrenpflicht, 
die  Aufmerksamkeit  der  löblichen  Verwal¬ 
tungen  auf  dieselbe  zu  lenken,  nicht  ohne 
gleichzeitig  —  was  wir  durch  die  vorlie¬ 
genden  Erörterungen  erreicht  zu  haben 
glauben  —  den  Nachweis  zu  führen,  wie 
verhältnissmässig  leicht  einem  berechtig¬ 
ten  Wunsche  aller  Fachgenossen  entspro¬ 
chen  werden  kann. 


Die  Geschäftsergebnisse  der 

ausländischen 

Versicherungs-Gesellschaften 

in  Oesterreich  in  den  Jahren  1875 — 1884. 

Von  B.  Itrael. 

1. 

Mit.  Ausnahme  der  Leipziger  Feuer¬ 
versicherungs-Gesellschaft,  welche  seit  d*ra 
Jahre  1837  das  Recht  besitzt,  in  Oester¬ 
reich  zu  arbeiten,  wurde  in  Oesterreich 
bis  zum  Jahre  1873  keine  ausländische 
Versicherungs-Gesellschaft  zum  Geschäfts¬ 
betriebe  zugelassen  Im  März  1873  wurde 
das  Gesetz  erlassen,  wonach  Versicherungs- 
Gesellschaften  aller  jener  Staaten,  welche 
den  österreichischen  Anstalten  zugäuglich 
sind,  in  Oesterreich  arbeiten  dürfen  und 
dieses  Gesetz  führte  eine  Masseneinwan¬ 
derung  ausländischer  Versicherungs -Insti¬ 
tute  aller  Branchen  herbei.  Noch  im  Jahre 
1873  nahmen  15  Anstalten  in  Oesterreich 
Concession  denen  im  Jahre  1874  weitere 
22  folgten  und  seitdem  verging  kein  Jahr, 
wo  nicht  eine  Anzahl  Ausländer  ihr  Glück 
in  Oesterreich  versuchten,  so  dass  bis 
heute  weit  mehr  als  100  ausländische 
Versicherungs  -  Anstalten  Concession  in 
Oesterreich  erlangt,  haben. 

Der  günstige  Boden,  welchen  diese  An¬ 
stalten  in  Oesterreich  zu  finden  hofften,  war 
hier  aber  nicht  vorhanden;  im  Gegeutheile, 
das  Geschäft  müsste  mit  weit  grösseren 
Opfern  erwotbeu  werden,  als  in  der  Heimat 
und  nur  wenigen  Gesellschaften  war  es 
vorgönnt,  trotz  der  gebrachten  Opfer 
nennenswertste  Erfolge  zu  Tage  zu  för¬ 
dern.  Ans  diesem  Grunde  haben  viele 
Anstalten  ihre  Concession  wieder  zurück¬ 
gelegt,  und  den  kostspieligen  Boden 
Oesterreichs  verlassen,  Auch  von  den  in 
Oesterreich  noch  thätigen  Ausländern  ha¬ 
ben  es  nur  wenige  zu  bedeutenderen  Er¬ 
folgen  gebracht,  während  die  grosse  Mehr¬ 
zahl  derselben  keine  nennenswerten  Re¬ 
sultate  verzeichnen  kann. 

Unsere  Aufstellungen  bringen  die  in 
Oesterreich  concessionirten  ausländischen 
Versicherungs  -  Anstalten  nach  Branchen 
geordnet  und  umfassen  16  Lebensversi¬ 
cherungs-Anstalten,  17  Transport-  und 
Unfallversicherung« -  Gesellschaften  und  3 
Feuerversicherungs  -  Gesellschaften.  Von 
diesen  Instituten  haben  vier  in  den  letz¬ 
ten  Jahren  aus  Oesterreich  sich  zurück¬ 
gezogen  und  sind  in.  dieser  Statistik  nur 
einbezogen  worden,  am  die  Ziffern  der 
einzelnen  Jahre  vollständig  zu  erhalten. 


Dagegen  konnten  von  den  beiden 
Transportversicherungs  -  Anstalten  „Mann¬ 
heimer  Transportversicherungs  -  Anstalt“ 
und  „La  Reunion-'  keine  Daten  erlangt 
werden,  weshalb  wir  diese  beiden  Anstalten 
nicht  einbezogen,  was  auf  die  Schluss- 
ziflfern  umsoweniger  Einfluss  hat,  nachdem 
beide  Austalteu  nur  wenig  Geschälte  bis¬ 
her  erzielten. 

Die  nachfolgenden  Uebersichten  ent¬ 
halten  nur  die  jährlichen  Prämien-Einnah- 
men  und  die  Schadenzahlungen,  und  zwar 
letztere  noch  lückenhaft,  da  es  nicht  mög¬ 
lich  war,  über  Spesen,  Reservefonde  und 
Reingewinn  der  Gesellschaften,  bezüglich 
ihres  Geschäftes  in  Oesterreich,  verläss¬ 
liche  Daten  zu  erhalten.  Doch  glauben  wir 
!  dass  die  Aufstellung  der  Prämien-Einnah- 
men  genügt,  um  den  Einfluss  nachzuweisen, 
den  die  Zulassung  der  Ausländer  auf  die 
Entwicklung  des  Versicherungsgeschäftes 
in  Oesterreich  genommen  hat  und  inwie¬ 
weit  die  Ausländer  an  dem  Geschäfte 
:  participieren. 

Dieser  Einfluss  war  jedenfalls  inso- 
ferne  günstig,  als  die  ausländischen  Gesell¬ 
schaften  dazu  beitrugen,  den  Versiche¬ 
rungsbestand  zu  erhöhen  —  einerseits, 
indem  sie  Geschäfte  machten,  anderer¬ 
seits  indem  sie  die  einheimischen  Anstal¬ 
ten  zur  grösserer  Thätigkeit,  anspornten. 
Ungünstig  dagegen  war  ihr  Einfluss  auf  die 
Entwicklung  der  Geschäftskosten,  denn  die 
Mehrzahl  der  Auslände:  brachte  bedeu¬ 
tende  Opfer  um  in’s  Geschäft  zu  kommen 
und  zwangen  dadurch  die  einheimischen 
Gesellschaften  ebenfalls  zu  grösseren  Pro¬ 
visionssätzen,  wollten  diese  nicht  ihre 
!  Organe  verlieren.  Ebenso  waren  die  Prä- 
mien-Unterbietung  nicht  geeignet,  das  Ge¬ 
schäft  zu  verbessern,  was  besonders  für 
die  Feuerbranc.be  gilt,  wo  englische  An¬ 
stalten  geradezu  Verheerungen  anrichte¬ 
ten.  Allerdings  gelangten  nach  einigen 
.Jahren  die  Duectionen  zur  Erkenntniss, 
dass  die  Herabsetzung  der  Prämien  ihnen 
bedeutende  Verluste  zugefügt  hatte,  aber 
das  österreichische  Gesammtgeschäft  war 
geschädigt  und  es  bedurfte  der  ganzen 
Energie  der  einheimischen  Anstalten,  um 
die  Prämien  wieder  auf  eiue  entsprechende 
Höhe  zu  bringen. 

W  r  gelangen  nun  zu  den  factischen 
Ergebnissen  der  Ausländer  in  Oesterreich 
und  beginnen  hierbei  mit  der  Lebensver¬ 
sicherung. 


Tab.  I. 


Prämien- Einnahmen  171 


Oesterreich  der  concession' erten  ausländischen 


Lebensversi  chtrungs ■  Gesellschaften 


in  Gulden  ö.  W 


Namen  der 
Gesellschaften 

Sitz  der 
Direction 

Conoes- 
sionie  t 
in  Oester¬ 
reich  seit 

00 

1876 

1877 

1878 

1879 

1880 

1881 

1882 

1883 

1884 

in  Belgien  : 

La  Royale  Beige  .  1 

Brüssel 

1874 

5.401 

15  809 

21.975 

26  934 

28.141 

47  964 

61.555 

86.589 

93  56  i 

95.790 

in  Deutschland : 
Bremer'  Lebensver¬ 
sicher.  Bank  .... 

Bremen 

1874 

3  323 

3.147 

2.578 

803 

1  010 

802 

633 

483 

892 

637 

Frankfurter  Lebens- 
vers.-Ges . 

Frankl,  a.  M. 

1874 

1.798 

5.099 

6.855 

. 

8.545 

11.158 

10.167 

9.500 

10.627 

11.267 

GotüaerLebensv.-G. 

Gotha 

1873 

50.000 

81.712 

98  737 

131.345 

156  343 

196.244 

248.701 

288.496 

349.508 

409.076 

Germania . 

Stettin 

1873 

36.742 

67.800 

90.610 

110.543 

151.183 

193.804 

248.167  264.897 

307  366 

387.130 

Lebensvers.-  und 
Ersparnissbank  .  . 

Stuttgart 

1879 

_ 

_ 

_ 

- - 

-  . 

18.500 

30.825 

41.597 

58.543 

Leipziger  Lebens¬ 
vers. -Ges . 

Leipzig 

1874 

27.000 

44.916 

65.572 

74.920 

106  260 

130.254 

161.322  193.844 

236.254 

272.0 

987 


Namen  der 
Gesellschaften 

Sitz  der 
Direction 

Conces- 

sioniert 
in  Oes  :er- 
j-eioh  sflit. 

1875 

187  5 

1S77 

Ü878 

1879 

1880 

1881 

1882 

1883 

1884 

1 

LübeckerLebsv.-G. 

Lübeck 

1873 

7.974 

10.219 

8.472 

1 

9.724 

10.577 

10.715 

10.500 

10.250 

10.020 

9  750 

Nordstern . 

Berlin 

1873 

3.318 

3.116 

4  863 

4  304 

5.681 

5.073 

7.666 

7.756 

12  024 

27.993 

Vaterl.  Lebensv.-G. 

Elberfeld 

1874 

3  000 

5  000 

8.185 

6.482 

7.271 

9.059 

6  551 

7.019 

5916 

5.844 

in  England  : 

The  Gresham  .  . 

London 

1874 

32.470 

90.862 

223.668 

365.110 

545.865 

726.133 

911.012 

1,201.656 

1,502.285 

1,723.525 

in  Frankreich : 
Caisse  Gönörale  des 
familles . 

Paris 

1873 

10.  000 

13.450 

11.131 

10.168 

21  334 

32.383 

49  556 

66.420 

65.477 

66.309 

Caisse  Paternelle  . 

1882 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

14  120 

23.157 

Le  Phönix . 

»» 

1881 

_ 

— 

— 

— 

34  254 

*)  60.000 

98.413 

98.093 

in  denVer.  St.v.N.  A.:l 
Equitable  . ! 

New-York 

1882 

j 

_ 

_ 

—  ! 

_ 

_ 

14.366 

21.695 

New-York . 

n 

1876 

— 

569 

11.429| 

16.588 

34.057 

59  174 

139.104 

151.326; 

202.704 

268.974 

179.228 

337.898 

552.3191 

763.7161 

1,076.2671 

1,422.763 

1,907  68m 

•2, »78  96  t 

2,965.130 

3,479.81« 

Aus  Tabelle  I  ist  ersichtlich,  dass 
1884  16  ausländische  Lebensversicherungs- 
Anstalten  in  Oesterreich  thätig  waren,  zu  de¬ 
nen  seitdem  noch  die  „Urbaine“  und  „Aigle“ 
beide  aus  Paris  und  die  „Maatscbappy“ 
aus  Amsterdam  hinzugetreten  sind.  Von 
diesen  16  Anstalten  sind  eine  belgische, 
neun  deutsche,  eine  englische,  drei  Iranzö- 
sische  und  zwei  amerikanische. 

Die  Ergebnisse  pro  1885  sind  bisher 
nur  von  wenigen  Anstalten  veröffentlicht 
worden,  so  dass  wir  die  Tabellen  auf  die 
Jahre  1875 — 84  beschränkt  haben.  Die 
Prämien  pro  1884  waren  nur  bei  5  An¬ 
stalten  von  Bedeutung  und  von  diesen  ist 
es  nur  der  .Gresham“  dem  es  gelang,  ein 
Geschäft  zu  erzielen  das  grösser  ist,  als 
das  der  Mehrzahl  der  einheimischen  Insti¬ 
tute  und  eben  so  gross,  als  die  Ergeb¬ 
nisse  der  übrigen  15  ausländischen  Ver¬ 
sicherungsanstalten  zusamme  ngenom  men . 


Oesterreich  -  Ungarn. 

Beitrag  zum  österr.  Ausspannungs-Geschäfte. 

Zu  den  wunden  Punkten  des  österr  Lebensver- 
sickeruogsgeschäftes  zählt  bekanntlich  das  bei 
einer  gewissen  Sorte  von  Acquisiteuren  beliebte 
und  schwunghaft  betriebene  „Ausspannen“,  das 
bereits  solche  Dimensionen  angenommen  hat,  dass 
sogar  der  Verband  der  österr.  Lebensversiche- 
rungsgesellschaften,  der  sich  nur  in  änsserst  sei 
tonen  und  besonders  wichtigen  Fäl'en  zur  Be 
rathung  einer  Action  entschliesst,  mit  der  akade¬ 
mischen  Verhandlung  dieser  Frage  zu  befassen 
Veranlassung  nahm.  Das  „Ausspannen“  kann 
selbstvertändlich  nur  mit  Zuttimmung  der  ver¬ 
sicherten  Partei  erfolgen,  und  darauf  scheint  sich 
nun,  wie  wir  den  Mittheilungen  eines  diesen 
Sport  betreibenden  Versichertes  —  neben¬ 
bei  bemerkt  ein  achtbarer,  gut  situirter  Kaufmann 
hier  —  eine  eigene  Industrie  zu  entwickeln.  Um 
nämlich  den  Versicherten  zum  „Ausspannen“  zu 
veranlassen,  sichert  ihm  der  betreffende  „Agent“ 
die  Hälfte  der  entfallenden  Provision  zu,  und 
unser  Gewährsmann  findet  bei  dieser  Combina- 
tion  seine  Rechnung  so  gut,  dass  er  bei  einem 
Alter  von  43  Jahren  diese  Operation  mit  einer 
Versicherung  von  fl.  10.000  bereis  das  vierte  Mal 
vorgenommen  hat.  Vor  Kurzem  seilte  nun  die 
fünfte  Ausspannung  nach  dem  bekannten  Munter 
inscenirt  werden,  da  erschien  knapp  vor  dem 
Fälligkeitstermine  ein  Beamter  —  wolgemerkt 
ein  Beamter  und  nicht  etwa  ein  Agent  der  Ge¬ 
sellschaft,  bei  der  die  Vereiohernng  gegenwärtig 
in  Kraft  steht  —  bei  dem  Versicherten  und  theilte 


I  ihm  mit,  dass  seiner  Gesellschaft  sein  Bestreben 
die  Versicherung  nach  dreijährigem  Bestände  an 
eine  andere  Gesellschaft  zu  übertragen  wol  be¬ 
kannt  sei,  sowie  nicht  minder  die  Motive,  die  ihn 
bei  dieser  Transaction  leiten.  Um  ihn,  resp.  seine 
Versicherung  der  Gesellschaft  zu  erhalten,  offe- 
rire  er  ihm  nun  Namens  der  hiesigen  Vertretung 
freiwillig  die  Storuirung  seiner  gegenwärtigen 
J  Police  und  die  Ausfertigung  einer  neuen,  wobei 
!  er  ihm  auch  die  Austolgnng,  resp  Einrechuung 
der  halben  Erwerbsptovision  per  fl  75  in  die 
Zahlung  seiner  n»uen  Police  zusicherte.  Die  Par¬ 
tei  ging  selbstverständlich  aut  diese  Proposition 
ein,  uud  so  vollzog  sich  die  fünfte  Ausspannung 
unter  den  Auspicien  der  Gesellschalt  selbst,  und 
mit  Recht  konnte  unser  Gewährsmann  auf' unsere 
Bemerkung,  dass  dieser  Vorgang  sich  als  ein  sehr 
incorrecter  darstelle ,  behaupten,  dass  dies 
durchaus  nicht  so  incorrect  zu  sein  scheine,  da 
ihm  ja  die  Gesellschaft  selbst,  resp.  ihre  Vertre¬ 
tung  hier,  dazu  die  Anregung  geboten  habe ! 
Wir  beschränken  uns  darauf  diese  nackte  That- 
sache  zu  registriren  und  wollen  n  ir  noch  bemer¬ 
ken,  dass  die  hier  in  Rede  stehende  Gesellschaft 
zu  den  hervorragenden  österr.  Compagnien  zählt, 
deren  regelmässige  Geschäftsausweise  sehr  bedeu¬ 
tende  Abschlussziffern  verkünden  ;  wer  weis«,  wie 
viele  „neue“  Geschäfte  von  solch’  fragwürdiger 
Provenienz  sich  unter  diesen  Abschlüssen  befinden! 

Janus  In  Wien  Nach  dem  Beispiele  der 
grossen  Wechselseitigen  im  Deutschen  Reiche, 
veröffentlicht  nun  auch  der  „Janus“  regelmässig 
erscheinende  monatliche  „Mittheilnngen“  von  de¬ 
nen  die  am  15.  I.  M.  erschienene  Nr.  2.  uns  vor¬ 
liegt.  Diese  „Mittbeilungen“  unterscheiden  sich 
von  den  durch  die  deutschen  Gesellschaften  her- 
ausgegebeuen  Blätter  schon  in  ihrem  Titel,  detiu 
während  die  Letzteren  als  „ Mittheilungen  an  die 
Herren  Vertreter “  in  Circulation  gesetzt  weiden, 
sohin  gewissormasseu  als  internes  Verständigungs - 
mittel  zwischen  der  Direction  und  ihreu  auswär¬ 
tigen  Vertretern  zu  betrachten  wären,  widmet  der 
„Janus“  seine  „Mittheilungen“,  wie  ein  Passus  am 
Schlüsse  derselben  besagt,  „ den  Mitgliedern  der 
Anstalt ,  sowie  auch  anderen  Personen ,  die  sich 
für  den  „Janus“  interessiren.  Er  will  also  un¬ 
zweideutig  diese  „Mittheiiuugen“  als  Reclame- 
Mittel  zur  Hebung  seiner  Geschäfte,  in’s  Leben 
gerufen  haben  und  von  diesem  Gesichtspunkte 
aus  müssen  wir  dies  Mittel  als  ein  verfehltes 
bezeichnen.  Das  grosse  Publicum,  vorausgesetzt, 
dass  es  dem  „Janus“  gelingt  seine  „MittheUun- 
gen“  unter  dasselbe  zu  bringen,  wird  einer  selbst 
angefertigten  und  unter  eigener  Flagge  segelnden 
Reclame  stets  ein  berechtigtes  Misstraueu  ent¬ 
gegenbringen  und  in  dem  Masse  zu  Vergleichun¬ 
gen  mit  anderen  Gesellschaften  angeregt  wer¬ 


den,  als  es  der  „Janus“  angezeigt  halten  wird, 
sich  über  dieselben  emporheben  zu  wollen.  Ob 
diese  Vergleiche  zu  Gunsten  des  Janus  ausfallen 
werden  —  wir  bezweifeln  es. 

„Der  Anker“,  Gesellschaft  fir  Lebens-  nad 
Rentenversicherungen  in  Wien.  Im  Monat  Juni  1.  J. 
wurden  745  Versicherung«- Anträge  im  Betrag* 
von  fl.  1,709  498  —  eingereicht  und  631  Policen 
für  fl.  1,573.359  —  ausgefertigt.  Seit  1.  Jänner 
1886  wurden  4235  Anträge  per  fl.  10,955.089  — 
gezeichnet  und  3968  V  rträge  per  ti.  10,197.204-— 
ausgestellt,  gegen  3933  Verträge  für  eine  Versi¬ 
cherungssumme  vou  fl  8  733.543-  —  im  Vor¬ 
jahre  Die  Einnahme  betrug  im  verflossenen 
Monat  an  Prämien  Gulden  158  887—,  an 
Einlagen  fl.  1 38.145-  — ,  in  der  sechsmonatlichen 
Periode  seit  1.  Jänner  1886  an  Prämien  und 
Einlag  -n  zusammen  fl.  2,039.278  —,  Für  Sterbe¬ 
fälle  wurden  bisher  im  Rufenden  Jahre  Gulden 
385  463 — ,  seit  dem  Bestehen  der  Gesellschaft 
in  allen  Versicherungsbtanchen  fl.  48'/?  Millionen 
ausgezahlt.  Der  Versicherungsstand  betrag  am 
31.  December  1885 :  73  928  Verträge  mit  Gulden 
146,605  064  —  Capital  und  fl.  40.552-—  Rente. 

Krakauer  wechselseitige  Versioneryggg. 
Gesel  schaff  Der  Bilanz  pro  1885  entnehmen 
wir  folgende  Details :  In  der  Feuerversicherungs- 
Abtheilung  resultirt  ein  Ueberschuss  von  Gulden 
461.873  35,  wovon  den  Mitgliedern  bei  Erneue¬ 
rung  ihrer  diesjährigen  Versicherungen  24  Pro¬ 
cent  der  Vorschussprämie  des  Vorjahres  rück¬ 
erstattet  werden,  was  einen  Betrag  von  Gulden 
451.155  21  repräsentirt.  Der  Reservefond  der 
Feuerbrauchc  erhielt  im  Jahre  1885  einen  Zu¬ 
wachs  von  fl.  71  068'86  uod  beträgt  nunmehr 
fl.  1,844.598  51.  Die  Hagel- Ab'heilung  schloss  mit 
einer  Unterbilanz  von  fl  81  686  82,  welcher  Aus¬ 
tal.  nach  §.  40  der  Statuten  durch  eine  Anleibe 
aus  dem  Hagel-Reservetond  gedeckt  wurde  Der 
Hagel- Reeervefond  erhielt  im  Jahre  1885  einen 
Zuwachs  von  fl  56.805  76  und  erreichte  die 
Höhe  von  fl.  355.805  76.  —  In  der  Lebensver¬ 
sicherungs-Abtheilung  ergab  sich  ein  Ueberschuss 
von  fl.  77.740  15,  wovon  nach  Dotirung  des  Re¬ 
servefonds  den  auf  den  Todesfall  versicherten 
Mitgliedern  ein*  14procentige  und  den  auf  den 
Erlebensfall  versicherten  Mitgliedern  eine  7pro 
centige  Dividende  von  der  Vorschuss-Prämie 
riiekerstattet  werden.  Das  auf  den  Todesfall  ver¬ 
sicherte  Capital  beträgt  fl.  10,098.867,  auf  den 
Erlebensfall  fl.  7,598.01«.  Ausser  den  mathema. 
tischen  Reserven  im  Betrage  von  fl.  2,155.787-26 
beträgt  der  Hecervefond  fl.  114.109  70  ;  die  Spe¬ 
cial-Reserve  fl.  71.233-95,  die  Gewinnst-Reserve 
fl.  106.294  32,  die  Acquisitiouskosten  sind  voll¬ 
ständig  abgeschrieben.  —  Der  weehselseitige 
Creditverein  zählt  gegenwärtig  1151  Mitglieder 
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mit  fl.  710.756  öl  eingezahlten  Antheilsanlagen. 
Der  Cassa-Umsatz  erreichte  im  Jahre  1885  die 
Höhe  von  fl  33,970.259  80;  die  Summe  der  es- 
cömptirten  Wechsel  betrug  fl.  9,916.161  82.  Der 
ßeservefond  beträgt  fl.  11  739  25.  Die  Gewinn- 
und  Verlustrechnung  pro  1885  schliesst  mit 
einem  Gewinn-Saldo  von  fl  49.557'51,  wovon 
den  Mitgliedern  eine  5'/2procentige  Dividende 
von  den  Antheilsanlagen  zuerkannt  wurde.  ; 


Deutschland. 

Unanfechtbare  Policen.  Zu  dieser  Frage 
nimmt  nun  auch  die  Schweizerische  Renten-An- 
stalt  in  einem  an  ihre  Vortreter  gerichteten  Cir¬ 
culare  Stellung,  in  welchem  sie  unter  Anderem  das 
Zugeständniss“  der  Leipziger  in  Bezug  auf  dieBe- 
trugställe  in  folgender  Weise  bespricht :  „Anders 
verhält  es  sich  mit  den  Fällen  von  Betrug,  wo 
Leipzig  beim  Ableben  nach  öjährigem  Bestände 
der  Police  die  volle  Versicherungssumme  auszsih- 
en  will.  Aber  auch  Leipzig  stellt  zunächst  die 
Bedingung,  der  Versicherungs-  Vertrag  müsse 
redlich  abgeschlossen  sein,  und  wenn  sich  inner¬ 
halb  der  ersten  fünf  Jahre  ergiebt,  dass  eine  er¬ 
hebliche  Unwahrheit  unterlaufen  ist,  so  hat  der 
Versicherte  damit  alle  Rechte  verwirkt.  Die  Ge¬ 
sellschaft  wird  also  darauf  angewiesen  sein,  fünf 
Jahre  lang,  nachdem  der  Vertrag  abgeschlossen 
ist,  alle  möglichen  geheimen  Nachforschungen  an- 
zustellcn,  was  keineswegs  eine  sehr  anmutbige 
Situation  für  die  Versicherten  ergiebt.  Auch  für 
späterhin,  so  alt  auch  die  Policen  sein  mögen, 
gehen  die  Au<prüche  aus  der  Versicherung 
gänzlich  verloren,  wenn  zur  Begründung  eines 
Zahlungsanspruches  ein  für  denselben  erheblicher 
Umstand  der  Gesel’schaft  in  betrüglicher  Absicht 
falsch  angegeben  oder  verschwiegen  wird.“  Es 
werden  diese  Worte  auf  diejenigen  Täuschungen 
zu  beziehen  sein,  welche  etwa  bei  der  Liquida¬ 
tion  von  Sterbefällen  begegnen  können.  Damit 
sowie  oben  für  die  ersten  5  Jahre  kann  also 
auch  Leipzig  nicht  umhin,  den  allgemeinen  gül¬ 
tigen  Rechtsgrundsatz  anzuerkennen,  dass  jeder 
Vertragstheil  dem  andern  redlich  Treu  und  Glau¬ 
ben  schuldig  ist.  Soweit  nun  die  Täuschung  nach 
fünfjährigem  Bestände  der  Police  folgenlos  resp. 
die  Police  „unanfechtbar“  sein  soll,  ist  diese 
„Unanfechtbarkeit“  thatsäohlich  auch  bei  andern 
Gesellschaften  vorhanden,  wenn  es  sich  um  gerin¬ 
gere  Unrichtigkeiten  handelt.  Es  wird  keiner 
loyalen  und  verständigen  Verwaltung  einfallen, 
nach  lagnjährigem  Bestände  einer  Polizze  die  Aus¬ 
zahlung  zu  verweigern,  wenn  sich  nach  d  'm  Ab¬ 
leben  etwa  ergiebt,  dass  einzelne  Angaben  in  der 
Declaration  beim  Vertragsabschluss  (z.  B.  über 
Alter  von  Eltern  oder  Geschwistern,  Uber  ein¬ 
zelne  Defecte,  über  früheres  Unwolsein  und  Curen, 
über  Beruf  und  Lebensweise  u.  s.  w.)  nicht  völlig 
richtig  gewesen  sind,  und  wo  das  Geburtsdatum 
zu  jung  angegeben  wurde,  da  wird  die  billige 
Remedur  darin  bestehen,  dass  die  Anstalt  beim 
Ableben  diejenige  Versicherungssumme  auszahlt, 
welche  der  Prämie  mit  dem  richtigen  Eintritts¬ 
alter  entspricht.  Thalsächlich  also  ist  diese  „Un¬ 
anfechtbarkeit“  fast  überall  anerkannt,  und  es 
bedarf  insoweit  eine  derartige  expresse  Bestim¬ 
mung  gar  keines  besondere  Aufhebens.  Aber  es 
ist  auch  gar  nicht  nöthig,  durch  eine  derartige 
ausposaunte  Bestimmung  gewissermassen  zu  Täu- 
tchung  und  Betrug  förmlich  einzuladen.  Die 


Schlimmen  wissen  leider  Steg  und  Weg  ohnehin 
zu  finden,  und  es  wird  rationeller  sein,  durch  ernste 
Bestimmungen  das  Gewissen  beim  Vertragsab¬ 
schluss  an  die  Folgen  zu  erinnern  und  zu  warnen 
und  alsdann  bei  den  Liquidationen  je  nach  der  Art 
der  Täuschung  und  des  Zeitab.aufes  thatsächlich 
so  billig  als  mög'ich  zu  verfahren.  Unsere  Anstalt 
hatte  in  allen  bisherigen  28  Betriebsjahren  kei¬ 
nen  einzigen  derartigen  Process.  Wo  aber  ein 
grober  oder  raffinirter  Betrug  vorliegt,  warum 
sollen  da  das  allgemeine  Recht  und  die  Moral 
nicht  mehr  gelten  und  die  Frucht  des  Betruges 
gesichert  bleiben?  Wer  z.  B  mittels  eines  ge¬ 
fälschten  Taufscheines  sich  beim  Eintritt  für  5 
Jahre  jünger  ausgiebf,  um  lebenslänglich  eine 
kleinere  Prämie  zu  t  ntrichten,  als  die  anderen 
Versicherten  mit  richtiger  Altei saugabe  bezahlen, 
wer  also  die  Anstalt  auf  diese  Weise  betrügt  und 
schädigt,  wäre  es  dann  Recht,  wenn  beim  Able 
bei  die  Täuschung  entdeckt  wird,  die  volle  Ver¬ 
sicherungssumme  auszablen  zu  müssen  und  sie 
nicht  einmal  nach  Massgabe  des  corrigierten 
Eintrittsalters  reduciren  zu  dürfen?  Oder  .wenn 
ein  Candidat  einen  Hirnscblag  überstaudiu  hat 
und  vielleicht  in  die  Ferne  zieht,  von  wo  aus 
man  seiner  Vergangenheit  nicht,  leicht  nachfragen 
kann,  und  wenn  er  sich  dann  in  der  Vorahnung 
von  sich  wiederholenden  Schlägen  für  eine  fiohe 
Summe  versichert  und  Alles  verschweigt  und  sich 
als  von  jeher  für  kerngesund  at  sgiebt,  oder  wer 
an  Nieren-  oder  Zucktrharu  leidet  und  dem  Zeug- 
nissarzt  den  Urin  eines  Andern  liefert :  ist  es 
dann  Recht,  wenn  die  also  betrogen"  Gesellschaft 
die  Versicherungssumme  bezahlen  muss?  Od  -r 
wenn  beim  Eintritt  (was  ja  auch  schon  vorgekom¬ 
men  ist)  der  kränkliche  Candidat  sich  verbirgt 
und  auf  seinen  Namen  einen  Kerngesunden  zur 
ärztlichen  Untersuchung  stellt  und  dann  nach 
Ablauf  von  5  Jabreu  stirbt  und  der  ganze  Betrug 
zu  Tage  tritt :  ist  es  dann  Recht,  wenn  die  An¬ 
stalt  von  wegen  der  „Unanfechtbarkeit“  die  viel¬ 
leicht  hohe  Versicherungssumme  bezahlen  muss? 
Entweder  ist  es  mit  den  Bestimmungen  von 
Leipzig  u.  s.  w.  wirklich  so  gemeint,  und  dann 
bilden  sie  eine  schwere  Versündigung  gegen  alles 
civile  und  criminale  Recht ;  oder  Leipzig  antwortet, 
ja  so  sei  i  s  mit  der  „Unanfechtbarkeit“  nicht 
gemeint,  and  dann  weiss  man  eben  nicht,  wie  es 
damit  eigentlich  gemeint  sein  soll,  und  die  grosse 
Liberalität  sinkt  zu  einem  etwas  nebelhaften 
Ausdruck  herab  Man  darf  auch  die  finanzielle 
Tragweite  ins  Auge  fasseu  Da  wir  Versicherte 
von  50.000  und  100. 000  Fr.  haben,  so  könnten 
auch  nur  wenige  hterbefälle  aus  Betrug  die  nor¬ 
male  Jahresrechnung  umkehrin  und  den  Jahres¬ 
gewinn  theilweise  oder  selbst  völlig  aufzehren 
Da  würden  doch  wol  zuletzt  die  grossen  Massen 
der  Versicherten,  die  redlich  beigetreten  sind  und 
die  ihr  Leben  nicht  eigenmächtig  abzusebneiden 
gedenken,  unwillig  werden,  wenn  in  der  gegen¬ 
seitigen  Verbindung  die  Grundrechnungen  durch 
Betrug  etc.  gestört  werden  dürften,  und  es  könnte 
selbst  die  Frage  aufwacben,  ob  die  Verwaltung 
befugt  sei,  die  Grundlagen,  auf  denen  sie  zum 
Versicherungsverträge  beigetreten  sind  und  die 
ihnen  aus  dem  Jahresgew  nn  auf  eine  sehr  be¬ 
deutende  Erleichterung  der  Prämien  Anspruch 
geben,  hintendrein  zu  ändern  UDd  jenen  relativ 
sichern  Anspruch  zu  gefährden  oder  gänzlich 
illusorisch  zu  machen?  Man  wird  auch  erst  nach 
Decennien  deutlicher  sehen,  welche  Rückwir¬ 
kung  derartige  aus  dem  Wettlauf  der  Concurrenz 
entsprugene  Liberalitäten  auf  das  Gedeichen 


der  Lebensversicherurgs  -  Gesellschaften  haben 
werden.“ 

Rheinisch  Westphälischer  Lloyd  In  M.  Blad- 

bacn.  Die  Rechnung  über  den  Geschäftsbetrieb 
pro  1885  zeigt,  nachdem  Letzterer  im  Jahre  1884 
einen  Anlauf  zum  Bessern  genommen  hatte, 
wieder  eine  sehr  bedenkliche  Neigung  zum 
Schlechtem.  Die  Gesellschaft  hatte  im  Jahre  1885 
zu  bezahlen : 

Rückversicherungs-Prämien  .  .  M.  1,787.025 

Schäden  (abzügl.  Riickvers.)  .  „  1,050  965 
Verwaltungskosten  incl.  Prov. .  „  197.963 

ferner  abzuschreiben :  Amorti¬ 
sationen  . .  6  364 

M.  3,042.317 

Diesen  Ausgaben  gegenüber 
standen  als  Einnahmen: 

Prämi  n  abz.  Storni  M,  2,985.939 
Police  Gelder  nnd 

Gebühren  .  ,  „  2.738  .  2,988.677 

daher  ein  Ausfall  pr.  M.  —  53.640 
der  nicht  einmal  durch  den  Ertrag  der  Geld¬ 
anlagen,  der  mit  M.  45.268  zu  Buch  steht,  ge¬ 
deckt  erscheint.  Diese  dem  Gewinn-  und  Verlust, 
conto  entnommenen  Ziffern  stellen  in  klarer 
Weise  j,die  tristen  Resultate  des^  letztjährigen 
Geschäftsbetriebe«  dar.  Dieselben  erfahren  aber 
noch  eine  wesentliche  Verschärfung  durch  die 
in  der  vorliegenden  Bilanz  tum  treten  Male  vor¬ 
genommenen  Scheidung  der  Prämien-Reserven 
vou  den  Schaden-Reserven,  die  noch  bis  zum 
Schluss  des  Jahres  1884  cumulativ  naebgewiesen 
wurden  Die  Scheidung  dieser  naturgemäss  auch 
gar  nicht  zusammengehörigen  Posten,  für  die  wir 
der  Direction  des  Lloyd  sehr  dankbar  sind, 
liefert  zwei  höchst  bemerkenswertbe  Momente,  die 
zur  Beurtbeiluug  der  Lage  und  der  Geschäftepraxis 
des  „Lloyd“  von  grosser  Wichtigkeit  sind.  Vor¬ 
erst  entnehmen  wir,  dass  der  Sicherheits-Regu¬ 
lator  einer  jeden  Versicherungs  Gesellschaft,  die 
Prämien  Reserve,  bei  einer  Prämien  -  Einnahme 
von  circa  3  Millionen  Mark  niobt  mehr  als  arm¬ 
selige  Mark  137.624  beträgt,  ein  Sicherheitsfond, 
auf  den  selbst  die  kleinste  und  unbedeutendste 
Transport-Gesellschaft  keine  Ursache  hätte  stolz 
zu  sein ;  sodann  aber  finden  wir,  dass  neben 
einer  Million  bezahlter  Schäden ,  noch  Mark 
304  157  unbezahlte  Schäden  als  Schaden-Reserve 
in  Vortrag  gebracht  werden.  Auf  die  prompte 
Regulirung  der  Schäden  wirft  diese  unverkält- 
nissmässig  hohe  Ziffer  eben  kein  allzu  günstiges 
Licht !  Nimmt  man  nun  nach  der  früher  belieb¬ 
ten  Methode  der  Direction  diese  beiden  Vor¬ 
tragsposten  wieder  zusammen,  so  ergeben  sie  mit 
Schluss  1885  in  Summe  M.  441,781  gegen  634,731 
am  Anfänge  des  Jahres  1885,  sohineüie  Verminde¬ 
rung  um  M.  193.150  und  in  dieser  Verminderung 
liegt  auch  de  ganze  geheime  Erfolg  (?)  des 
„Lloyd“  im  Jahre  1885.  Dass  er  einen  Erfolg 
erzielt  haben  muss ,  geht  ja  aus  der  Bilauz  trotz 
alledem  und  allodem  »iffermässig  hervor,  denn 
es  wurden  M.  66  gleich  22  Procent  pro  Actie 
als  Dividende  vertheilt,  M.  20.101  wurden  dem 
„Extra  -  Reservefond“  zugewiesen,  M.  27.716 
wurden  iu  den  „Capital  Reservefond“  gelegt  und 
einen  gleich  grossen  Betrag  erhielten  Direotion 
und  Verwaltungsrath  als  Tantieme  und  dies 
Alles  in  einem  Betriebsjahre,  wo  der  geschäft¬ 
liche  Ausfall  selbst  mit  Zuhilfenahme  der  Zinsen- 
erträgnisse  nicht  vollständig  gedeokt  werden 
konnte.  Letztere  anbelangend,  machen  sich  die¬ 
selben  durch  ihre  Geringfügigkeit  besonders  be. 
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merkbar,  denn  von  den  mehr  als  1  */*  Mill  Mark 
betragenden  v  er  zinsbaren  Activ-Capitalien  hat  die 
Direction  kaum  3  Procent  Zinsen  zu  erzielen 
vermocht,  was  um  so  auffälliger  ist,  als  die  Ge¬ 
sellschaft  für  mehr  als  eine  Million  Mark  Werth- 
Effecten  hub weist,  von  d-meu  nicht  leicht  anzu¬ 
nehmen  ist,  dass  es  durchwegs  Papiere  von  kaum 
3procentigero  Erträgnissen  seinjköunen.  Dass  der 
Lloyd  bei  einer  Prätaien-Einnahme  für  eigene  Rech 
nung  von  M  1,198.914  einen  Ausstand  von  Mark 
740.428  gleich  circa  62  Procent  der  Prämien 
naohzuweisen  bemüssiget  ist,  will  uns  gleichtalls 
nicht  als  Zeichen  einer  gesunden  Einanzwirth- 
schaft  bedünken,  sowie  es  keinesfalls  zur  Ver¬ 
besserung  der  Situation  des  „Lloyd“  beiträgt, 
dass  seine  österr. -Ungar.  Filiale  bei  einer  Prä- 
mien-Einnahme  von  fl.  155.797  einen  Ausfall  von 
fl.  32  895  erzielt  hat. 

Zusammensetzung  des  deutschen  Relchs- 
versicherungsamles.  Das  Reichs v<  rslcherungsamt 
ist  nach  den  vollzogenen  Wahlen,  wie  folgt  zu¬ 
sammengesetzt  :  A.  Ständige  Mitglieder :  1.  Bö 

diker,  Präsident,  2.  Caspar,  Geh.  Regierurigsrath  ;  I 
3.  Berg,  Regierungsrath,  4.  Reitel,  Regierungs-  | 
rath,  5.  Dr.  Sarrazin,  Regierungsrath  (die  Herren  | 
Berg  und  Reichel  sind  Techniker,  die  übrigen 
Mitglieder  Juristen).  B.  Nichtständige  Mitglieder  •  j 
a)  aus  der  Mitte  des  Bundesrathes :  6.  Herr¬ 

mann,  wiirttembergischer  Ministerialrath,  7  Bött¬ 
cher,  sächsischer  Geh.  Regierungsrath,  8.  Frei¬ 
herr  Marschall  vou  Bieberstein,  badischer  Ge¬ 
sandter,  9.  Dr.  Heerwart,  grossherzoglich  säch¬ 
sischer  Staatsrath;  b)  von  den  Vorständen  der 
Berufsgenossenschaften  gewählt:  10.  Hassler, 
Commerzienrath  in  Augsburg  (Stellvertreter, 
Brauerei-Direktor  Rösicke  in  Berlin  und  Cuno, 
Director  der  städtischen  Gas-Anstalten  in  Berlin), 
11.  Hilf,  Bergwerks-Director  in  Aachen  (Stell-  j 
Vertreter  :  Dr.  Martius,  Fabriksbesitzer  in  Berlin 
und  Schramm,  Sägemühlenbesitzer  in  Berlin  ;  c)  ; 
von  den  Arbeiter-Vertretern  gewählt:  12.  Christ,  j 
Werkmeister  in  München -Gladbach  (Stellvertreter: 
Röttger  in  Düsseldorf  und  Stark  in  München): 
13.  Kämpfe,  Hutmacher  in  Bamberg  (Stellver¬ 
treter:  Hardt  in  Wilhelmsthal  und  Spörl  in  Augs¬ 
burg).  D  e  nichtständigen  Mitglieder  und  ihre 
Stellvertreter  .-ind  auf  vier  Jahre  gewählt. 

Badische  Schifffahrts  -  Assecuranz  Gesell¬ 
schaft  in  Mannheim.  Ein  Mittel,  das  weder  neu 
noch  schön  ist,  wird  von  dieser  Gesellschaft  an¬ 
gewendet,  um  auf  dem  nicht  mehr  ungewöhn¬ 
lichen  Wege  der  Actien -Emission  zu  frischem 
Betriebs-Capitale  zu  gelangen.  Die  Gesellschaft 
lässt  nämlich  durch  ihre  Vertreter  ,, Geschäfts¬ 
freunden“,  welche  eine  fünfjährige  Abonnements- 
Police  abscbliessen,  Actien  neuer  Emission 
ä  1000  M.  mit  250  M,  baarer  Einzahlung  bei 
einem  Börsencourse  von  2100  M.  za  einem  Vor- 
zugscourse  von  1000  M  excl.  750  M.  Solawech¬ 
sel  offeriren.  Nun  fragt  es  sich  nur,  ob  sich 
genug  „Geschäftsfreunde“,  wie  die  „Badische“ 
ihre  Versicherten  nennt,  finden  werden,  die  von 
diesem  Danaergeschenk  in  Form  eines  „Vorzugs- 
Courses“  Gebrauch  zu  machen  gewillt  sein 
werden  Uns  will  bedünken,  dass  der  Börsecours 
von  M.  2109  für  Mark  1000  Einzah'ung  etwas 
stark  fictiv  ist,  da  die  tatsächlichen  Verhält¬ 
nisse  der  „Badische“  ein  Agio  vou  über  100% 
absolut  nicht  rechtfertigen.  Ob  die  „Geschäfts 
treunde“,  die  sich  vom  Vorzugs-Cours  verlocken 


lassen  wollten,  den'  nominellen  Börsencours  je 
in  Wirklichkeit  erreichen  werden,  ist  sehr  un¬ 
gewiss,  gewiss  bleibt  nur,  dass  sie  im  Falle  der 
Subscription  M  250  Baareinschuss  leisten  und 
einen  Wechsel  über  M.  750  (per  Acti«)  unter¬ 
schreiben  müssen.  Für  eine  fünfjährige  Abonne¬ 
ments-Police  bei  der  „Badische“  fürwahr  ein 
grosses  Impegno!  Die  „Geschäftsfreunde“  könn¬ 
ten  sich  eine  solche  Police  bei  anderen  Traus¬ 
port-Gesellschatten  viel  billiger  schaffen. 


Italien 

Lloyd  Siciliano,  See  Transport-Gosellschaft 
in  Palermo.  Erwägt  man  die  Schwierigkeiten 
mit  welchen  ein  neues  Transport  Unternehmen, 
Angesichts  der  bestehenden  mächtigen  Concur- 
renz  zu  kämpfen  hat,  so  kann  man  auf  Grund 
des  vorliegenden  ersten  Reclinungs  Abschlusses 
dieser  neuen  Gesellschaft,  welcher  die  ßetriebs- 
epoche  vom  12.  April  1885  bis  30.  Juni  1886 
umfasst,  der  Direction  die  Anerkennung  nicht 
versagen,  dass  sie  unter  den  gegebenen  Umstän¬ 
den  mit  einem  reinen  Ueberschuss  von  Lire 
24  085  gleich  16  V»  Procent  des  Baareinschusses, 
einen  für  die  Znkunft  dieses  neuen  Unterneh¬ 
mens  zu  den  besten  Hoffnungen  berechtigenden 
Erfolg  erzielt  hat.  Die  Prämien- Einnahme  betrug 
Lire  130.434  und  zuzüglich  der  Zinsen  per  Lire 
6400,  belief  sich  die  Gesammt-Einnahme  der  Ge¬ 
sellschaft  auf  Lire  136  834.  Diesen  Einnahmen 
gegenüber  stehen  als  Ausgaben:  Rückversiche- 
rungs  Prämien  Lire  66  896;  bezahlte  Schäden, 
abzüglich  Rückversicherungs-Antheile  Lire  9433  ; 
Provisionen  und  Rabatte  Lire  9118,  Organisa¬ 
tionskosten  Lire  8119,  Verwaitungskosten  Lire 
6881,  Totale ;  Lire  100.449,  wonach  sich  ein 
Ueberschuss  von  Lire  36.385  ergibt.  Vou  diesem 
Ueberschusse  wurden  Lire  11000  in  die  Prämien- 
Reserve  und  Lire  1300  in  die  Schaden- Reserve 
gelegt,  und  resultiren  sohin  noch  als  Ne'to-Qe- 
icinn  Lite  24.085.  Von  demselben  wurden  25 
Procent  gleich  Lire  6000  zur  Capitals-Reserve 
bestimmt,  50  Procent  gleich  Lire  12.000  als 
8procentig°  Dividende  den  Actionäreu  vertheilt, 
und  je  12’/»  Procent  gleich  Lire  6000  zur  Hälfte 
dem  Verwaltuogsrathe,  zur  Hälfte  der  Direction 
als  Tantieme  votirt.  Die  klare  und  durchsichtige 
Bi.anz  erscheint  frei  von  allen  fictiven  Vortrags¬ 
posten  und  berechtiget  zu  der  Annahme,  dass 
ein  Geschäft,  das  auf  einer  solch’  soliden  Basis 
entrirt  wird,  auch  gewiss  eine  Zukunft  habe. 


Russland. 

,,Nadeshda“  „Versicherten gs- Oesellschef t  in 
St.  Petersburg.  Das  Jahr  1885  war  für  diese  Ge 
Seilschaft  als  ein  äusserst  günstiges  verlaufen. 
Bis  zum  31.  Deceraber  1885  schloss  die  Gesell¬ 
schaft  für  Rbl.  102,533.991  Transportversicherun¬ 
gen  ab,  gegen  eine  Prämien-Einnahme  von  Rbl. 
557.018.  Für  Rückversicherungen  wurden  Rbl. 
382.459,  für  Schäden  Rbl.  173.606,  für  Schädeii- 
Reserve  Rbl.  45.000.  verausgabt,  dagegen  atber 
von  den  Rückversicherern  an  Scbäden-Antheilen 
Rbl.  llT'.BSÖ  wieder  vereinnahmt.  Abgesehen  von 


den  Geschäftskosten  ergab  sich  hiernach  aus  der 
Transport-Versicherung  ein  Ueberschuss  von  Rbl. 
73.792.  Die  Gesellschaft  betreibt  ausserdem 
die  Feuer-  Versicherung  und  schloss  diese  Branche 
ohne  Rücksicht  auf  die  Geschäftskosten  in  1885, 
mit  Rbl.  132.497.  Ueberschuss  ab.  Daneben  ver¬ 
mittelt  die  Gesellschaft  aber  auch  selbst  Güter¬ 
transporte.  Das  Transport-Quantum  betrug  im 
Jahre  1885  Pud  8,150.910  und  die  Einnahme  an 
Fracht,  Krummholz-,  Courtage-  und  Comissions- 
geldern  Rb  .  2,404.710,  an  Assecuranz- Prämien 
abzüglich  der  Rückversicherungs-Prämien  Rbl. 
242  100,  die  Ausgabe  für  Schäden  Rbl.  70  754, 
an  Transportkosten  Rbl.  °, 072. 672.  Hier  ergiebt 
sich  also,  abgesehen  von  den  Unkosten,  ein 
Ueberschuss  vou  503  384  Rbl  Zuzüglich  41.609 
Rbl.  Zins  Einnahmen  und  18  Rbl.  verfallener  Di¬ 
vidende  stellt  sich  hiernach  der  gesammte  Ueber¬ 
schuss  aut  751. 3C0  Rbl  Davon  gehen  jedoch  r  b 
an  allgemeine  Unkosten  für  Versicherungen  und 
Gütertransporte  552  379  Rbl.,  für  zweifelhafte 
Forderungen  25.489  Rbl.  und  für  etwaige  Verluste 
bei  den  Verrechnungen  mit  den  Rückversichern 
25.000  Rbl.^verbleibt  hiernach  ein  Reingewinn  von 
148.635  Rbl.,  und  es  werden  hiervon  15.076  Rbl 
dem  Reservefonds  überwiesen,  4453  Rbl.  Ein 
kommensteuer  bezahlt,  8906  Rbl.  als  Tantiemen 
verrechnet  und  120  000  Rbl.  mit  12  Rbl.  pro 
Actie  als  Dividende  vertheilt. 

Unfallversicherung  in  Russland.  Im  Aultrage 
der  Russischen  Regt  rung  ist  der  politischen 
Oeconomie,  Basyl  Jarotyky,  Attache  des  Finanz¬ 
ministeriums  in  8t.  Petersburg,  hier  eingetroffen, 
um  die  Einrichtungen  der  Deutschen  Unfalivea- 
siclernng  kennen  zu  lernen.  Im  Departement  für 
Handel  und  Gewerbe  des  Russischen  Finanz- 
minsteriums  ist  man  schon  seit  Jahren  mit  der 
Ausarbeitung  eines  Haftpflicht-Gesetzes  beschäf¬ 
tigt  gewesen. 


Personalien. 

Herr  Dr.  Fr.  J.  Ennemoser ,  Herausgeber 
der  „Allg.  Assecuranz- Zeitung“  in  Wien,  ist  mit 
Tod  abgegangen.  Der  Verstorbene  war  ein  biede¬ 
rer  Mann,  ein  integrer  Charakter  und  erfüllt  von 
dem  Bestreben  zur  Betätigung  von  Humanität, 
in  deren  Diensten  er  sein  langes,  i  eichbewegtes 
Leben  erfüllte.  Möge  ihm  die  Erde  leicht  seinl 
Herr  B.  Israel  1  at  sei  e  Stellung  bei  der 
„Wiener“  verlassen  und  isi  als  Orgauisationsbe- 
amter  für  Oesterreich  in  die  Dienste  der  „Urbaine- 
Vie“  getreten. 

L’Aigle  (Vie)  in  Paris  scheint  vou  den  Er¬ 
folgen  seiner  österreichischen  Repräsentanz  so 
sehr  befriediget  zu  sein,  dass  er  seine  Thätigkeit 
nunmehr  auch  auf  Ungarn  ausdehnt.  Mit  seiner 
Vertretung  daselbst  hat  er  den  in  österreichi¬ 
schen  Assekuranzkreisen  vorteilhaft  bekannten 

Heinrich  Ujvdry  betraut. 

Die  „English  and  Scottish  Law  Life  Assu- 

lance  Association  zu  London“  bat  die  Herren 
Heinrich  Emil  Eduard  Rabeler  und  Paui  Levin¬ 
sohn,  in  Firma  Rabeler  &  Levinsobn  in  Ham¬ 
burg,  zu  ihren  Bevollmächtigten  bestellt. 
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Der  Pfandbrisfnarkt  im  ersten  Semester. 

Nahezu  zwei  Drittel  der  an  der  Wiener  Börse 
cotirten  Pfandbriefe  und  Bypothekar-Schnldobli- 
gatiouen  —  nämlich  zweiundvierzig  Sorten  — 
frofitirten  im  verflossenen  ersten  Semester  0-25 
bis  6  Procent.  Die  Führung  übernehmen  die  vier- 
procentigen  41jährigen  Pfandbriefe  des  Galizischen 
Bodencreditvereines  und  die  4  5proeentigen  (früher 
5'öprocentigen)  36jährigen  der  Böhmischen  Boden- 
credit-Gesellschaft  mit  je  6  Procent  Avance,  w.-.l- 
chen  sich  die  4  öproeentigen  33jährigen  der  Böhmi-  , 
sehen  Bodencredit-Geseilschaft  mit  4'7  Procent 
und  die  4'5procentigeu  der  Landesbank  für  Gali-  i 
•zien  und  Lodomerien  mit  4"),  die  4-5pro.:ciitigeu  ^ 
des  Ungarischen  Bodencredit-lnstitutes  mit  4'25, 
die  4procentigen  des  Galizischen  Bodencredit- 
Vereines  mit  4  UDd  die  öprocentigen  40jährigen 
der  Galizischen  Actien-Hypothekenbank  mit  3  15 
i’rooent  anfiigen.  Ferner  besserten  sich  :  5proc. 
mit  10  Procent  Prämie  Galizische  Actien  Hypo¬ 
thekenbank  und  öprocentige  Landesbank  für  Gali¬ 
zien  und  Lodomerien  (Commun3l  Obligationen 
erster  Emission)  um  je  3 Procent  und  4procertige 
Prämien-Schuldverschreibungen  der  Ungarischen 
Hypothekenbank  um  2  4,  öprocentige  40jährige 
Pester  Commercialbank,  4proceutige  Mährisc  e 
Hypothekenbank  und  55procentige  33‘/ijährige  , 
Ungarische  Landes-Bodencredit-Institut  tiir  Klein¬ 
grundbesitzer  um  je  2‘25  Procent ;  5proc.  40jährige  ! 
Ungarische  Hypothekenbank  um  2 "2  u.  3procentige 
Prämien -Schuldverschreibungen  der  Ocsterreichi- 
schen  Bodencredit- Anstalt  um  2  Procent.  Sieben  | 
Sorten  galen  eine  gar  nicht  in  Betracht  kom¬ 
mende  Kleinigkeit  ab,  wählend  die  restlichen 
zwanzig  Sorten  im  verflossenen  ersten  Halbjahre 
ihre  vorjährige  Notirung  behaupteten. 

Oesterrelchlsche  Bodeneredit-Anstalt.  Die 

Oesterreichische  Bodeneredit-Anstalt  veröffentlicht, 
die  Uebersicht.  über  ihre  Situation  am  30.  Juni 
1886.  Aus  dieser  Darstellung  ist  das  Erträgniss 
des  abgelaufenen  Semesters  nicht  zu  ersehen, 
wol  aber  kommt  darin  die  Enwicklung  der  wich¬ 
tigsten  Geschäftszweige  des  Institutes  zum  Aus¬ 
drucke.  Im  Vergleiche  mit  der  Bilanz  von  31. 
December  1885  stellen  sich  die  hauptsächlichen 
Activposten  folgendermassen  dar  :  Portefeuille  3 
Millionen  Gulden.  (  —2  5  Millionen  Gulden),  Report 
15-5  (+2-6)  Millionen  Gulden,  Domänen-Darlehen 
44  4  (— 0'4)  Millionen  Gulden,  Hypothekar- Dar¬ 
lehen  in  Gold  26-8  ( — 0  5)  Millionen  Gulden.  Hy¬ 
pothekar-Darlehen  in  Bankvaluta  39  (—  04) 
Millionen  Gulden,  Communal-Darlehen  in  Batik- 
valuta  29  6  (+2'5)  Millionen  Gulden,  Debitoren 
1 5*2  ( — 15)  Millionen  Gulden,  Saldi  lautenden 
Rechnungen  5  4  (+46)  Millionen  Gulden.  Unter 
den  Darlehen  des  Institutes  zeigeu  nur  die  Com- 
mnnal-Darlehen,  welche  auf  Grund  der  Prämien- 
Pfandbriefe  emittirt  werden,  eine  Steigerung.  Die 
Debitoren  haben  einen  Rückgang  erfahren,  na¬ 
mentlich  in  Folge  der  Rückzahlung,  welche  die 
Nordwesthahn  aut  ihre  schwebende  Schuld  lei¬ 
stete;  da«  grosse  Plus  der  Saldi  laufender  Rech¬ 
nungen  ist  lediglich  darauf  zurückznführen,  dass 
die  Bodeneredit-Anstalt  als  Zahlstelle  für  die 
Staatsbahnen  funairt.  Bei  den  Passiven  sind  fol¬ 
gende  Veränderungen  zu  bemerken .  Der  ordent¬ 


liche  ReservefonJ  beträgt  2-5  (+9'4)  Mill  orten 
Gulden,  der  ausserordentliche  Reservefond  2.3 
(+0  25)  Millionen  Gulden  ;  beide  Vermehrungen 
beruhen  auf  der  Dotation  aus  dem  vorjährigen 
Erträgnisse.  Die  Domänen- Pfandbriefe  im  Betrage 
von  444  Millionen  Gulden  sind  um  0-4  Millionen 
Gulden,  die  Goldpfandbiiefe  in  der  Höhe  von 
23.2  Millionen  Gulden  nis  3-8  Millionen  Gulden 
surückgegangen.  Die  Verminderung  der  Gold¬ 
pfandbriefe  hängt  theilweise  mit  der  Convertirung 
zusammen,  da  die  Bodencredit  Anstalt  noch  eineD 
Rest  nicht  bezogener  vierprocentiger  Goldpfand 
briefe  im  Betrage  von  circa  2  Millionen  Gnlden 
besitzt.  Die  Pfandbriefe  in  Baokvaluta  betragen 
39  3  (—1  6)  Millionen  Gulden,  die  Prämien-Schuld- 
verschreibungen  27'9  (+2’3)  Millionen  Gnlden, 
die  Creditoren  24'9  (  —  16)  Millionen  Gnlden.  Die 
Gewinne  und  Lasten  de»  Institutes  9ind  in  den 
einzelnen  angeführten  C<>nti  enthalten  und  Issren 
s.ch  nach  dem  jetzigen  Stande  der  Arbeiten  für 
die  Semestralbilanz  noch  nicht  übersehen. 

Neu«  Pfandbriefe  der  Ossterreiehlsohen 
Central  Bodencreditbank.  Mit  Genehmigung  des 
Finanzministeriums  erfolgte  vom  1.  d.  M.  ab  die 
Notirung  der  mit  4‘/i  Procent  in  halbjährigen 
Terminen  am  I .  April  und  1.  October  jeden  Jahres 
ohne  Steuerabzug  verzinslichen,  in  45  Jahre/-  ver¬ 
losbaren  Pfandbriefe  der  Oesferreichischtn  Cen¬ 
tral- Bodenereditbsnk  zu  fl.  100,  fl.  5C0  und  fl. 
1000,  im  amtlichen  Coursblatte  der  Wiener 
Börse. 

Geschäftspraxis  der  Kaechau  -  Odorberger 

Bahn.  Unter  dieser  Spitzmarke  entnehmen  wir 
„Schönb.  Börse-  und  Hand. -B.“  folgende  Mitthei¬ 
lung:  Die  Prioritäten  der  Kaschau- Oderberger 
Bahn  (Emission, 1886)  lauten  bekanntlich  auf  fl.  200 
mit  zweimal  im  Jahre  fälligen  Zinsen-Coupons 
zu  je  fl.  5.  Auf  diesen  Coupons  ist  ausdrücklich 
rermerkt  uud  versprochen,  dass  diu  Zahlung  der 
Zinsen  ohne  jeden  Abzug  erfolgen  werd-*.  Gleich- 
wol  zieht  die  Gesellschaft  bei  jedem  Coupon  den 
Quittungsstempel  von  7kr.  ab  und  honorirt,  demnach 
denselben  nur  mit  fl.  4'93  anstatt  der  versprochenen 
fl.  5  Wiederholt,  einmal  schon  im  Jahre  1884 
dies'älls  heim  Wiener  Handelsgerichte  eingeklagt 
und  immer  sachfällig  geworden,  bleibt  die  Gesell¬ 
schaft  ihrer  profitablen  Praxis  dennoch  treu.  Vor 
Kurzem  erst,  schreibt  man  der  „Deutschen  Ztg“ 
aus  Graz,  hat  auch  die  steiermärkische  Sparcasse, 
in  deren  Besitz  sich  ein"  sehr  bedeutende  Anzahl 
von  Kaschau-Oderberger  Bahn-Prioritäten  befindet, 
mit  Urtheil  des  Wiener  Handelsgerichtes  vom 
März  1886,  welches  das  Obergericht  vollinhalt¬ 
lich  bestätigte,  gegen  die  mehrfach  genannte 
Bah,;  den  Anspruch  auf  volle  Auszahlung  eines 
Couoons  ohne  jeden  Abzug  behauptet.  Trotz  die¬ 
ses  Urtheiles  zweier  Instanzen  und  trotz  der  ho¬ 
hen  Kosten,  welche  der  Kaschau  Oderberger  Ge¬ 
sellschaft  <us  diesem  Processe  erwuchsen,  zahlt 
dieselbe  doch  die  seither  wieder  fällig  geworde¬ 
nen  Coupons  nicht  voll  aus ,  sondern  lässt  sich 
neuerlich  auf  Vollzahlung  klagen.  Die  Gesell¬ 
schaft  weiss  recht  gut,  dass  sie  auch  die  weiteren 
Processe  verlieren  und  neuerdings  Gerichtskosten 
wird  decken  müssen,  ihre  Mathematiker  scheinen 
jedoch  ausgerechnet  zu  haben,  dass  diese  Spesen 
noch  immer  kleiner  sind  als  die  ergiebigen  Cou¬ 
ponabzüge  bei  jenen  Prioritätenbesitzern,  welche 
den  Processweg  scheuen.  Die  Zahl  der  Prioritäten 
der  genannten  Art  beträgt  nämlich  194.126  Stück 
wornach  der  Stempelabzng  sich  jedesmal  auf 


3.  13.588  82  stellt  Nicht  Jedermann  ist  in  der 
Lage,  noch  hat  Jedermann  die  Lust,  einer  schein¬ 
bar  geringfügigen  Summe  wegen  mit  einem  geld¬ 
kräftigen  Institute  in  Conflict  zu  gerathen. 

Hannover’sohe  37»  proc.  Stadt  Anleihe.  — 

Der  Stadt  Hannocer  ist  das  Privilegium  zur  Emit- 
tirung  einer  3+ proc.  Anleihe  von  M.  71/» 
Millionen  ertheilt  worden.  Der  Erlös  ist  bestimmt 
zur  Tilgung  derjenigen  Anleihe,  welche  die 
Stadt  hei  der  Haiinovcr’scben  Landes-Creditau. 
stalt  aufgenommen  hatte.  Die  neue  Anleihe  ist 
fest  übernommen  worden  von  einem  Consortium 
Hannoverscher  Banken  und  Bankfirmen,  welches 
unter  Führung  der  Braunschweig-Hannover  sehen 
Hypothekenbai  k  demnächst  mit  der  Emittirung 
Vorgehen  wird. 

Betgisohe  Dividenden.  Brüsseler  Bank  57» 

proc.  (1884  6proc.)  —  Grand  Central  Beige,  Fr. 
25.  —  Liittich-Maastrichter  Eisenbahn,  Francs  19 
—  Antwerpner  Centralbank,  Antwerpen,  6proe. 
1884  6proc.). 

Anleihe  von  Basel  Stadt  von  7  Millionen  ä 
4"  vom  30.  September  1880.  Die  Regierung  hat 
beschlossen  ausser  der  im  Ainortisationsplan  vor¬ 
gesehenen  ordentlichen  Capitalriickzahlung  von 
9D.000  Fr.  eine  ausserordentliche  Rückzahlung 
vorzunehmen.  Die  demgemäss  ausgelosten  Ob¬ 
ligationen  sind  aut  den  30.  September  1886 
gekiindet. 

Finanzielies  aus  Serbien  Der  Serbische  Fi¬ 
nanzminister  hat.  wie  ans  Belgrad  berichtet  wird, 
die  Enwürte  zur  Herstellung  des  Gleichgewichtes 
im  Staatshaushalte  bereits  fertiggestellt.  In  den 
etzten  drei  Monaten  ist  der  Ertrag  der  directen 
Steuer  um  eine  Million  Dinars  höher,  als  in  der 
entsprechenden  Epoche  des  Vorjahres.  Der  Fi- 
nanzrainister  hatte  mehrfache  Conferenzen  mit  dem 
Repräsentant«- n  der  berliner  Handelsgesdl-cbatr,, 
Herrn  Winterfeld.  Die  zur  Einlösung  des  Jnli- 
Coupons  beider  Anlehen  erfoderlichen  Beträge 
stehen  bereits  zur  Vertilgung.  —  Es  liegt  uns  der 
Bericht  der  Gesellschaft  für  den  Bau  und  Betrieb 
der  serbischen  Bahnen  vor.  Derselbe  erstreckt 
sich  auf  die  Zeit  von  sechzehn  Monaten  und  aus 
schliesslich  auf  die  Erträgnisse  der  Linie  Belgrad 
Nisch.  Das  finanzielle  Ergebniss  der  am  31.  De 
cember  abschliessenden  Betriebsperiode  stellt  sich, 
wie  folgt:  Aua  dem  Bau  der  Linie  Belgrad- Nisoh, 
aus  dem  Bctritbe  derselben,  aus  diversen  Zinsen 
und  diversen  Einnahmen  resnlrjrt  ein  Gesammt. 
gewinn  von  1,084.283  Francs.  Hievon  gehen  ab : 
Allgemeine  Auslagen  und  Provisionen  im  Ge- 
samrotbetrage  von  414681  Francs,  so  dass  ein 
Reingewinn  von  669.602  Francs  resultirt.  Hievou 
wurden  fünf  Procent  im  Betrage  von  33.840 
Francs  der  Reserve  zugefiihrt,  so  dass  636  121 
Francs  verbleiben.  Mit  Hin/.ureehnnng  des  Vor¬ 
trages  von  260.824  Francs  waren  896.946  Francs 
disponibel.  Hievon  wurden  fünf  Procent  im  Betrage 
von  42.105  Francs  für  Tantiemen  verwendet, 
800.000  Francs,  das  ist  25  Francs  per  Actie 
(zahlbar  vom  1.  Jnli)  als  Dividende  zur  Ver¬ 
keilung  an  die  Aetionäre  bestimmt  und  54.840 
Francs  auf  reue  Rechnung  vorgetragen.  Die 
jüngst  in  Paris  stattgehabte  Generalversammlung 
wählte  Freiberrn  v.  Bonrgoing  in  den  Verwal' 
tungarath 
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Dir  kais.  und  kön.  privileg 


Versieh  erun  gs-Gesel  I  sei)  a  ft 


im  Wim 


t 


uiit  einem  Gewährleistungsfonde  von  Fiint  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen :  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabrikeu,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen.  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waareulagern.  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
Bchaftsgerätheu,  Feld-  und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden  ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas  Explosionen  herbeigetührt  werden ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden- 
erzeuguisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kiuderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsteu  Lebensjahre. 

Heis]»fel  mr  eiiil’aclieu  I.ebcns- Verslclieruuff.  Die  Prämie  zur  Versicherung  einei  nach  dem  wenn  immer  erfolgenden  Ableben  ausziuzhlendeu  Capital“  von 
ö.  W.  fl.  1000  beilägt  vierleljäbilich  für  einen  Jlaun  voll  30  Jabren  mir  ö.  W.  fl.  5.30,  35  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20i  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7  30,  46  Jahren  ö.  W.  fl  8.90 

Vorkoiu uiende  Schäden  werden  sogleich  erlioüen  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit¬ 
willigkeit  ertheilt  im 

Central-Bureau  :  Stadt,  XMamerg'aaee  Nr.  2,  lrn  1.  Stock,  sowie  auch  bei  alleu  General-,  llaupt-  und  Speolal-Agenteu  der  Gesellschaft, 

Der  Präsident  :  Hugo  Altgrafzu  Saliu-llelffersclieid.  Der  Vice  Präsident:  Josef  Kitter  v.  Itnllmaim 

Die  Verwaltuogaräthe:  Franz  Klein,  Frelh.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Llebig,  Karl  Gundacker,  Freih  v.  Suttner,  Ernst  Freih.  v.  Horring,  i>r.  Alhreoht  Ulller, 

Chribtiun  Beim,  Marquis  d’Auraj-.  Der  General-Director  :  Louis  Moskovicz. 
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JülmiäDuitdlfniitgs-gtcliat-iÄfrellTdjafl  jtt  ildtm. 

3n  fireiipeii  lonbeS^errtidj  0  ted)  fonigi  SabinetSorbre  oom  28.  3anuat  18i7 

tu  Qefieri'cid)  conceffionitt  am  28.  September  1873 

<ä>lb.  Ö  «fl. 

^ifrrtdjcruiipßcftaub  -Silbe  Quni  1886:  141.241  ^ofiüctt  mit  162,890  900 
ySapitaf  uub  ff.  291.243  ja'tjrf.  jRcnte 
Situ  »erftdiert  Dom  1.  San  1886  big  @nbe  Qutti  1886: 

4194  ^erfüllen  mit  . .  7,004.357 

Mreseinnafime  an  Prämien  uub  Sinfen  1885 :  .  .  .  .  7,715.8ul 

•Jlermögensßeflaub  -Silbe  1885:  . .  39,311.458 

^fusgejaljft«  (gopifafiett,  Renten  je.  feit  1857:  ....  37,524  517 

pioibenbe,  b.  ut.  ^tmiunauftifif .^erftcßerleit  feit  1871  üBernuefcn  5,417  345 
53«amtc  erhalten  unter  ben  giiiiftigften  Sebingungen  jparfeljen  jur 
£autioiisBe|leiruug.  gemünfehte  SlUSfunft  toirb  bereittuifligft  f  oft  eu« 
frei  erteilt  burd)  bie  'äBeüoflntädjttßieu  ber  „(Germania"  in  gSien,  I., 
(Merniiiiiiflljof  <j£ugedi  jjlr.  1,  uub  pouneufefsgalfe  $lr.  1  in  beu  eigeueu 
Jmuleru  ber  ^efellldjaft. 


i 


emeine  JM~  und  Miioeift^erungg  ~ 

in  Gronua 

(Piazza  Scuole  Pie  Nr.  10). 


*  Branchen :  Transport,  Feuei-,  Leben,  Unfälle. 


IkCtleu-Capital :  lt.  Ii.  8,000.000. 


idli&a® 


Lloyd  1 

See  -  Transportversicherungs  -  Gesellschaft  in  Palerm 

Erster  Rechnungs-Abschluss  für  die  Zeit  vom  12.  April  1885  bis  30.  Juni  1886. 


O. 


B  i  l  a  n  z  -  C  o  n  t  o, 


A  C  T  I  V  A.  Lire  Cent. 

Actiouäre  lür  90  Proc.  des  nicht  eingeforderteu  Aotien- 

Capitals . 1  350.000  — * 

Werth-Effecten . •  .  151.135.— 

Bank-Einlagen .  25.232  56 

Wechsel  im  Portefeuille .  9. 186  59 

Baar-Cassa .  916  56 

Mobiliar-Conto .  •  •  10* — 

Diverse  Debitoren .  17.377- — 

Beponirte  Cautionen .  8.946  — 


1,562.803-71 


PAS  8  IVA. 

Actien-Capital,  750  Stück  Actieu  ä  2000  Lire  nom.  .  . 

Creditoren  für  Rückversicherungs-Prämien . 

Diverse  Creditoren . 

. . 

Schaden-Reserve . . 

Cautionen . •  •  • 

Gewinn  des  erstjähr.  Betriebs . 


Lire  Cent. 

1,500.000  — 
17.122-79 
349  05 
11  000*  - 
1.300* — 
8.946- — 
24.085  87 


1,562.80371 


Das  Revis  ous-Comite: 

D.  Tramontana 
D.  Spadaro 

G.  G,  Riccobona,  Stellv. 


•  1  i  >; 

n 


Für  den  Verwalfcuugaratb ; 

G.  Jung  A.  Castellano 

Präsident.  Director. 


Eigentum  einer  Societat  —  Verautwortl.  Kedacteur  Franz  No*otny.  —  Druck  von  M.  Bettelheim  IX.,  Pramergasse  5. 


192 


K.  k.  priv. 

Riunione  Adriatica  di  Sicurtä 


in  Triest. 


Section  der  Lebens- V exsicliertmgen. 


Bilanz-Conto  (A)  am  31.  December  1885. 


A  c  t  i  y  a. 

•  Gulden 

kr. 

Passiva. 

Gulden 

kr. 

Realitäten  in  Triest,  Wien,  Brünn,  Budapest,  Mailand 

und  Venedig  laut  Specification  C . 

Effecten  laut  Specification  A . 

Hypothekar-Darlehen . 

Erworbene  Renten  und  Capitalien . 

Vorschüsse  auf  Policen . 

Verschiedene  Agentschaften . 

Verschiedene  Gesellschaften . 

Gesellschaftliche  Gesammt -Verwaltung  (Saldo  der 

laufenden  Rechnung) . 

Verschiedene  Debitoren . 

Vorgetragene  Provisionen  und  Organisationskosten 

2,981.700 
3,390  742 
46.193 
85.961 
723.694 
173.579 
37.430 

16.755 

28  052 

50 

03 

94 

97 

21 

24 

99  j 

Special-Gewinn-Reserve . 

Reserve  lür  Coursschwankungen . 

Prämien-Reserveu . 

Schaden- Reserven . 

Belastung  der  Immobilien . 

Betrag  der  an  die  mit  Gewinnantheil  Versicherten 

zu  vertkeilenden  Dividende . 

Verschiedene  Gesellschaften . 

Verschiedene  Creditoren  . . 

150.000 
181  092 
6,602  438 
144.081 

94  500 

22.909 

269.905 

19.181 

74 
86 
73 

73 

07 

75 

' 

7,484.109 

88 

7,484.109 

88 

1 

1 

Bilanz-Conto  (B)  am  31.  December  1885. 


(Mit  Ausschluss  der  Lebeusversieherungs-Section.) 


Gulden 

kr. 

Gulden 

kr. 

A  c  t  i  v  a 

Passiva. 

Aushaftende  Actien-Einzahlung  .  . 

1,980  000 

Actiencapital . .  • 

3,300.000 

Wechselportefeuille  und  Bank- Anweisungen  .  .  . 

345.056 

61 

Gewinnst-Reservelonds . • 

633.181 

35 

Effecten  laut  Specification  B . 

1,726.818 

— 

Reserve  für  Coursschwankungen . • 

152.908 

14 

Realitäten  in  Triest . 

380.000 

— 

Prämienreserve  für  Feuerversicherungen  .  .  .  • 

1,5.0.362 

— 

Caasenbestände  bei  der  Direction  und  den  General- 

Prämienreserve  für  Transport  versicherungen  .  .  • 

15.374 

21 

Agentschaften . •  .  .  .  . 

166.054 

41 

Reserve  für  Hagel-Versicherungen . 

550.000 

— 

Hypothekar-Darlehen . 

32.579 

44 

Feuerschaden-Reserve . 

196.490 

— 

Darlehen  auf  Werthpapiere . 

32.745 

45 

Transportschaden-Reserve . 

3.532 

— 

Guthaben  bei  Credit-Instituten,  Sparcassen  und 

VersorguDgscasse  für  die  Gesellschafts-Beamten  .  . 

259.438 

35 

Banquiers . 

1,294.7 1 1 

05 

Section  der  Lebens  -  Versicherungen  (laufende 

Mobiliar  und  Versicherungs  -  Schildchen  bei  der 

Rechnung)  . 

16.755 

24 

Direction  und  den  Agentschaften . 

38  874 

67 

Verschiedene  Versicherungs-  und  Rückversieherungs- 

Diverse  Debitoren . 

31.147 

23 

Gesellschaften . 

291.641 

13 

General- Agentschaften  (Saldi  der  laufenden  Rech- 

Unbebobene  Dividende  . 

1.429 

— 

nungen) . 

1,054.967 

42 

Dividende  pro  1885  . 

181  500 

— 

Haupt- Agentschaften  id.  id . 

22.009 

31 

Gebühren  der  Directoren  und  Revisoren  .... 

39.613 

72 

Bezirks  Agenten . 

7.537 

67 

Verschiedene  Creditoren . 

99.611 

31 

Verschiedene  Versicherungs-Gesellschaften  .  .  . 

230.972 

08 

Vortrag  auf  1886  .  .  • . 

1.735 

89 

Ycrgetragene  Provisionen  und  Organisationskosten 

. 

7,273.473 

34 

7,273  473 

34 

Gesammtbetrag  der  in  späteren  Jahren  einzuneh- 

menden  Prämien  . . 

17,802.536 

36 

♦ 

Die  Direction: 

H.  Lutteroth  —  H.  Neumann  —  Paul  Ralli  —  C.  Reinelt  —  H.  Salem. 


Der  General  Seeretär : 
Adolf  Frigyessi 


Die  Revisoren: 

Georg  Afenduli  —  Emil  Alberti  v.  Poja  —  Dr.  Emil  v.  Morpurgo. 


A bonnetnentm-  yreine : 

Für  Oesterreich  -  Ungarn  : 

Ganzjährig . io  fl. 

Kflr  Oeiitsehlantl  : 

Ganzjährig . 20R.-M. 

Für  das  Ausland  : 

Ganzjährig . 10  Frcs. 

Halbjährig  die»  Hälfte. 


=  it 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am 


10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber  S.  Buchbinder. 


Redaction  u.  Adminintration : 

11.«  Ob*  Donaustrasse  73. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werde« 
bestens  honorirt. 


Nr.  139. 


Wien,  am  1.  August  1886. 


V.  Jahrgang. 


INHALTS- VERZEICHNIS;}:  Assecuranz:  Die  Gesotiäftsergebiusse  Cer  ausländischen  Versicherung«-  Gesellschaften  in  Oesterreich  iu  den  Jatiren 

1875  -1884.  —  Oester  r. -Ungarn:  Assecuranz  Geschäft  in  Oesterreich-Ungarn.  Die  Ministerial  Vereins  Coumisaion.  —  Deutschland: 
Zur  Unantechtbarkeit  der  Policen.  Fortschritte  der  Lebensversicheruny  in  Deutschland.  Deutsche  Transportversicherungs-Gesellschaft  in  Berlin 
Vesta“,  Lebensversicherungsbank  iu  Posen.  Rheiuisch-W'estpbähsche  RUckversicherungs-Actien-Geseltschaft  iu  M.  Gladbach  Prometheus,  Lebens- 
Invalid  und  Unfallversicherungs  -  Gesellschaft  in  Berlin.  Seeversicherung  in  Hamburg.  Leipziger  Feuerversichei  ungs-Anstalt.  —  Frankreich 
Contra  la  „Contra  assurance.  —  England:  “Rallway  Passengers  Assurance  Company.  Briton  Medical  and  General  Life  Association  in  Lon  ion 
„Whittigton“  Lebensversicheruugsgesellschaft  in  Loudon  Neu-,  SeeversicherungsgesellscliaT.  —  Italien:  Italia,  Transportversicherungs  Gesell¬ 
schaft.  Italia.  Rück-  und  Mitversicherungs-Gesellschalt.  —  Russland:  “Rossija“  in  St.  Petersburg.  „Nadeshda“,  Transport versicherungs  -  Ge 
seilschalt  in  St  Peteisburg.  —  Belgien:  Die  Belgische  VeiMcherungs  Geselischalten.  —  Personalien  —  Finanzielle  Revue:  Oe.sterreichische 
Goldrente.  Oesterreichische  Bodencredit- Anstalt.  Tilgungs-Rente.  Schweizerische  Creditanstalt.  Neue  Norwegische  Staatsanleihe.  Konversion  der 
4‘/*pioc.  Anleihe  des  Katons  Zürich,  —  Inserate. 


Die  Geschäftsergebnisse  der  ausländischen  Versicherungs-Gesellschaften  in  Oesterreich 

in  den  Jahren  1875^-1884.  —  Von  B.  Israel. 

U. 

Tah.  II.  Prämien- Einnahmen  in  Oesterreich  der  concessionierten  ausländischen  Transport -  und  Unfallversicherungs-  Gesellschaften  in  Gulden  ö.  U' 


Namen  der 
Gesellschaften 

Sitz  der 
Direction 

I 

Conees- 
sinniert 
in  Oester 
roifh  «pi' 

1875 

1876 

1877 

1878 

1879 

1880 

1881 

1882 

1883 

1884 

] 

in  Deutschland : 

1 

1 

Badische  Schifffahrt«- 

Gesellschaft  .  .  . 

Mannheim 

1883 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

8  192 

6.377 

Agrippina  .... 

Cöln 

1874 

3.000 

3  000 

3.00C 

3.000 

3.000 

3.000 

3  000 

3.885 

2.043 

2.184 

Deutscher  Lloyd  .  . 

Deutsche  Transport  - 

Berlin 

1873 

— 

- . 

6«: 

8.025 

| 

11.277 

14  600 

12.000 

Aus  * 

10  000 

Jpßterreich 

8.000 

6.947 

Gesellschaft  . 

B  rlin 

1874 

35  142 

35  205 

40  902 

29.966 

32  830 

33.134 

zurückgezogen 

Düsseldorfer  allg.Ver- 

sich  Gesellschaft 

Düsseldorf 

1874 

24  677 

108.280 

79  695 

87.950 

159  210 

85.440 

74  770 

109  620 

88  304 

84  740 

Fortuna  .  .  . 

Frankfurter  Transp  - 

Berlin 

1873 

30.312 

36  0ü6 

31  747 

14.900 

7.883 

16  601 

22  793 

15.996 

14.537 

20.065 

1 

Gesellschaft 

Rheinisch  -  Westphäl. 

Frkf.  a.  M 

1875 

2.220 

2.738 

5.100 

8.910 

4.923 

67.196 

99.149 

126.173 

11  455 

18  476 

16  780 

Lloyd  ... 

M.-Gladb. 

1873 

79.781 

68.138 

95.111 

111.676 

118.831 

134.386 

160.475 

169.454 

162.412 

Rhenania . 

Vaterland.  Transport- 

Cöln 

1879 

— 

— 

1  560 

13  514 

12  900 

8  594 

10031 

9  576 

Vers.-Gesellschaft  . 

Elberleid 

1874 

26.391 

20.000 

16  000 

12.882 

10.000 

8  805 

1.102 

211 

1.409 

1.997 

Thuringia  .... 

Erfurt 

1882 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

5.407 

12.107 

in  der  Schweiz 

Basler  Transp  Vers.- 

Gesellschaft  .  .  . 

Basel 

1874 

76  949 

112.394 

116  756 

141.113 

142.327 

157.402 

182.475 

192.466 

208.379 

221.547! 

Helvetia . 

St.  Gallen 

1874 

23.084 

139  162 

96.382 

124.145 

154  520 

152548 

164  245 

159  014 

175  972! 

166  8891 

Schweiz . 

Zürich 

1874 

30  350 

46  958 

37  612 

49.768 

57  550 

40  000 

33.800 

35.000 

41  8651 

77  331 

Schweizerisch.  Lloyd  . 

Winterthur 

1879 

— 

— 

— 

— 

15.186 

106.296 

Aus  Oesterreich  zurückgezogen.  i 

Zürich  .  -  .  .  .  . 

Zürich 

1876 

— 

_  1 

12  049 

9.760 

13.372 

18  5  55 

35  378 

52.860! 

74.465 

82  957| 

Winterthurer  Unfall- 
Vers. -Gesell.  .  -  . 

Winterthur 

1876 

_ 

6.416 

17.600 

37.186: 

46.353 

Aus  Oesterreich 

zurückgezogen 

331.906 

571.87 1  j 

541.467 

619.695 

7  54.469 1 

906  740 

874  08lj 

750.576) 

826.534) 

871.909) 

l)  Die  in  fremder  Währung  aufgestellten  Bilanzen  haben  wir  zum  Course  vom  31  December  der  betreffenden  Jahre  umgerechnet.  —  2)  Appro¬ 
ximativ.  —  3)  Netto-Einnahmen.  da  in  den  Special- Bilanzen  die  Rückvers. -Prämien  bereits  abgezogen  waren.  —  4)  Inclusive  des  Geschäftes  iu  Ungarn. 


An  dem  Lebensversicherungsgeschäfte  in' Oesterreich  participierten  die  Anslän-  I 
der  im  Jahre  1875  nur  mit  05  Procenten  der  gesammten  Prämien,  dagegen  1884  mit 
164  Procenten,  wie  die  nachstehende  Aufstellung  ergibt: 


Prämien-Einnahmen  in  Oesterreich  in  den  Jahren  1875  -  1884  : 


Oesterr. -nngar. 

Anstalten 

Ausländische 

Anstalten 

Prämien- 

Einnahmen 

Summa 

Prämien  der 
Ausländer  in 
Procenten 
der  Gesammt- 
Prämieu 

Prämien- 

Einnahmen 

Associati- 
ons  Einl. 

G  u 

Iden 

1875  . 

.  10,500.000 

1,300.000 

179.228 

11,979.228 

1  5 

1876  . 

.  10,328000 

1,400.000 

337.898 

12,065.898 

2-8 

1877  . 

.  9,747.900 

1,500.000 

552  319 

11,800.219 

4-7 

1878  . 

.  10,156  500 

1.600.000 

763  716 

12,520.216 

6  1 

1879  . 

.  10,463.600 

1,700.000 

1,076.267 

13,239.867 

8-1 

1880  . 

.  12,123  600 

1,800  000 

1,422.763 

15,346.363 

9-3 

1881  . 

.  12,483  000 

1,875.000 

1,907  688 

16,265.688 

11-7 

1882  . 

.  13,255.800 

1,95  f. 000 

2,378.961 

17,584.761 

13  5 

1883  . 

.  14,557.957 

2,050.000 

2,965  130 

19,573.087 

15-2 

1884  . 

.  15,484.477 

2,200.000 

3,479.816 

21,164.293 

Im  Durchschnitte  . 

16  4 

.  .  9-9 

Die  Tabelle  III  enthält  die  Zahlun¬ 
gen  der  Lebensversicherungs-Anstalten  an 
die  Versicherten  für  Fälligkeiten  und  Rück¬ 
käufe  in  Procenten  der  Prämien-Einnah¬ 
men,  und  zeigt  sich  auch  aus  dieser  Tabelle, 
dass  nur  beim  grösseren  Geschäftsumfange 
die  Fälligkeiten  mit  einer  gewissen  Regel¬ 
mässigkeit  eintreten.  So  hatte  z.  B  die 
„Bremer“  1878—1881  145-0,  0,  0,  915*7 
Procente,  der  Prämien  auf  Schäden  ver¬ 
braucht,  dagegen  der  „Gresham“  in  den 
letzten  5  Jahren  22-1,  23‘8,  17  0,  19-0, 
22  2  Procente  der  Prämien  verausgabt. 

An  die  Versicherten  wurden  in 
Procenten  der  Prämien  Auszahlungen  ge¬ 
leistet  : 


\ 
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Tabelle  111.  a)  Lebensversieherungs- Anstalten. 


Namen  der  Gellschnften 

I 

1875 

1876 

1377 

1878 

1379 

1880 

1881 

18ö2 

1883 

1884 

La  Royale  Beige  .  .  . 

— 

4  0 

6.8 

3-8 

50  2 

19.9 

46  2 

— 

47  5 

30  2 

Bremer  Lebensv. -Bank . 

37’6 

79.5 

11-6 

145-0 

— 

— 

915-7 

600 

— 

— 

Frankfurter  „  , 

— 

— 

— 

— 

— 

47-4 

8  8 

19  7 

63  3 

23-3 

Gothaer  „  „  . 

? 

? 

? 

? 

? 

? 

? 

13-7 

32  8 

11-9 

Germania  .  ... 

20-4 

7  3 

194 

21-7 

15-2 

3-3 

? 

15-2 

31  7 

17-1 

Lebensv.-  u.  Ersparniss- 
bank . 

? 

? 

? 

? 

? 

Leipziger  Lebensv  -Bank . 

47 

171 

57 

2-7 

23  1 

12  9 

39  5 

44-9 

16-3 

17-0 

Lübecker  „  „  . 

12-5 

— 

13-1 

58-8 

21-6 

— 

— 

— 

Nordstern . 

— 

— 

— 

— 

.  - 

127  0 

— 

47-7 

Vaterl.  Lebensv.  Bank 

— 

— 

36 

72-9 

13  8 

11  7 

12-7 

24-8 

53-2 

13  4 

The  Gresham  .  .  . 

— 

18 

92 

32-9 

15-3 

22-1 

23-8 

170 

190 

22  2 

Caisse  Gdndrale  d.  Famill.. 

— 

? 

? 

9 

? 

? 

? 

? 

232 

285 

„  Paternelle  .  .  . 

— 

- 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

66  7 

79 

Le  Phdnix . 

- 

— 

— 

— 

— 

? 

? 

9-7 

7-5 

Equitable . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

115-3 

New- York . 

— 

— 

— 

- 

0-7 

47 

06 

34-9 

0-8 

Wir  lassen  nun  noch  die  Prämien  per 
1885  jener  Anstalten  folgen,  die  ihre  Spe¬ 
cial-Berichte  für  Oesterreich  bereits  ver¬ 
öffentlicht  haben;  es  sind  dies 


Gresham  . 

fl 

1,876.562  +  fl. 

153.037  gegeu  1884 

Gothaer 

11 

469.381  +  „ 

60.309 

11 

1884 

Germania  . 

1» 

461.239  +  „ 

74.199 

>1 

1884 

Leipziger  . 

1» 

319.687  +  „ 

47.654 

11 

1884 

Nordstern  . 

11 

36.545  +  „ 

8.552 

11 

1884 

Elberfelder 

1» 

3.614  -  „ 

2.230 

11 

1884 

Bremer 

11 

570  -  „ 

67 

11 

1884 

Von  den  17  Transport-  und  Unfall¬ 
versicherungs-Anstalten,  die  in  Tabelle  II. 
aufgeführt  erscheinen,  haben  drei  Anstalten 
den  Geschäftsbetrieb  in  Oesterreich  ein¬ 
gestellt,  weil  derselbe  sich  als  verlustbrin¬ 
gend  erwies.  Die  übrigen  14  Anstalten 
erzielten  1884  für  ti.  871.9UÜ  Prämien, 
wovon  fl.  550.000  auf  Gladbach,  Basel 
und  Helvetia  entfielen.  An  dem  gesammten 
Transportgeschäfte  (die  Unfallversicherung 
ist  nur  mit  geringen  Summen  an  den 
Schlussziffern  betheiligt)  participierten  die 
Ausländer  in  folgender  Weise: 


Prämien- Einnahmen 


Oesterr. -ungar. 
Gesellschaften 

Ausländische 

Gesellschatten 

Summa 

Antheil  der  Ausländer 
in  Procenten  der  Ge- 
sammt-Einnahmen 

15.6 

1875 

.  1,800.000 

G  u  1  ,d  e  n 

331.906 

2,131.906 

1876 

.  1,900.000 

571.871 

2,471.871 

231 

1877 

. 1,900.000 

541.467 

2,441.467 

22.2 

1878 

.  1,800.000 

619  695 

2,419  695 

25.6 

1879 

..  2,111520 
.  2.306.549 

754.469 

2.865.989 

26.3 

1880 

906.740 

3,213.289 

28.2 

1881 

.  3,729.908 

874.081 

4,603  989 

19.0 

1882 

.  5,190  582 

759.576 

5,950  158 

12.8 

1883 

.  5,106.997 

826.534 

5,933.531 

13.9 

1884 

.  .  .  4,952.279 

871.909 

5,824.188 

15  0 

Im  Durchschnitte  .  .  18-7 


Das  bedeutende  Anwachsen  der  Ge- 
sammtziffern  der  Transportprämien  in  den 
letzten  Jahren  wurde  durch  die  ,. Magyar 
Franczia“  herbeigeführt,  die  das  Transport¬ 
versicherungsgeschäft  forcirie  und  z.  B.  im 
Jahre  1882  für  fl.  2,293.'  00  Prämien  in 
dieser  Branche  erzielte.  Durch  Unterbie¬ 
tungen  entzog  sie  auch  theilweise  den 
Ausländern  damals  das  Geschäft,  seitdem 
aber  nahm  das  Geschäft  allmälig  wieder 
den  normalen  Verlauf 

In  Tabelle  IV.  sind  die  Schadenzah¬ 
lungen  in  Procenten  der  Netto  -  Prämien 
enthalten  und  haben  dieselben  durch¬ 
schnittlich  50 — 60  Procent  der  Prämie 
absorbiert. 

Auszahlungen  für  Schäden  wurden 
in  Procenten  der  Netto-Prämien  geleistet  : 


Tabelle  IV. 


,v 


Transport-  und  Unfall-V er sicherungs- Qesellshaften: 


Nameu  der  Gesellschaften 

Badische  Schifffahrts-Ges.  . 

Agrippina . 

Deutscher  Lloyd  .  .  . 

Deutsche  Trausport-Gesellschaft 
Düsseldorfer  Versich-Ges. 

Fortuna . 

Frankfurter  Transport- Ges.  . 
Rbeinisch-Westph.  Lloyd  .  . 

Rhenania . 

Vaterländische  Transport-Ges. 
Thuringia  ...... 

Basler  Transport  Gesellschaft 

Helvetia . 

Schweiz . .  .  • 

Schweizerischer  Lloyd  .  .  . 

Zürich . 

Winterthurer  Unfall-Vers. -Ges. 


1875 

1876 

1877 

1878 

1879 

? 

? 

? 

? 

9 

— 

— 

44  2 

40-6 

38-4 

63-6 

571 

67-7 

48-7 

473 

51-1 

30-2 

109-7 

63T 

47-6 

85 

5-2 

15-9 

2-8 

50 

5-8 

39-4 

9-4 

37  6 

37  6 

571 

560 

31-4 

832 

57-1 

53-6 

? 

? 

107  5 

? 

71-8 

25-8 

52  4 

51-0 

598 

60-0 

80-0 

85-1 

65-3 

51  9 

24-7 

160 

68-0 

46'6 

33-8 

_ 

_ 

15-3 

36-3 

26-2 

— 

— 

? 

? 

? 

1880 

1881 

1882 

1883 

1884 

_ 

13-6 

88  9 

? 

? 

? 

53  4 

134 

55-8 

? 

? 

9 

21-3 

71-7 

Aus  1 

Oesterr. 

zurückgez. 

106  6 

125-7 

70-5 

36-3 

56-5 

29-3 

53-7 

43  5 

61-1 

9  8 

36-9 

53-1 

56  4 

36-7 

87T 

66-5 

41-7 

82  7 

57  0 

51-6 

67-9 

340 

? 

529 

11-5 

237-3 

86  3 

? 

? 

? 

_ 

— 

75-8 

115 

20-8 

527 

659 

80  0 

47  9 

429 

62-9 

66  0 

60-5 

44-5 

? 

18  3 

? 

45-4 

45-2 

156-8 

68  7 

Aus  Oesterr.  zurückg. 

51-6 

68  8 

83  3 

60-3 

56  3 

? 

Aus  Oesterr. 

zurückgez. 

Ausländische  Feuer ver sicherungs-  Gesellschaften  in  Oesterreich. 
Prämien-Einnahmen  in  Oesterreich 


Leipziger 
Feuer- Ver¬ 
sicherungs- 
Gesellschaft 

North 

British 

Londoner 

Phönix 

Summ ; 

Auszahlungen  in  Procenten 
der  Netto-Prämien 

1875 

.  .  .  277.024 

G  u 
547.551 

Iden 

335.606 

1,160.181 

50.9 

637 

45.3 

1876 

.  .  .  284.889 

895.473 

300  000 

1,480  362 

40.8 

55.5 

? 

1877 

.  321.600 

954.925 

280.517 

1,557.042 

66.5 

76.2 

66.6 

1878 

.  .  .  298.366 

907  134 

349.419 

1,554.919 

27.5 

78.8 

57.6 

1879 

.  .  .  307.149 

872.950 

440.000 

1,620.099 

62.6 

57.6 

? 

1880 

.  .  .  289.278 

894.359 

502.000 

1,685.637 

56.9 

81.8 

63.5 

1881 

.  .  293  832 

963  213 

— 

1,257.045 

69.5 

530 

— 

1882 

.  .  .  307.467 

952.605 

— 

1,260.072 

49.5 

71.5 

— 

1883 

.  .  .  321.314 

975.659 

— 

1,296.973 

45.0 

53.4 

— 

1884 

,  .  .  349.223 

983.338 

— 

1,332.561 

30.2 

55.6 

— 

Von  ausländischen  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften  haben  in  Oesterreich  ausser 
den  drei  hier  angeführten  eine  grössere 
Anzahl  Concession  erlangt,  jedoch  nur  für 
das  Rückversicherungsgeschäft,  weshalb 
wir  dieselben  hier  nicht  einbezogen  haben, 
nachdem  sie  auf  die  Geschäftsentwicklung 
in  Oesterreich  keinen  Einfluss  genommen 
haben  und  es  völlig  gleichgiltig  ist,  ob  die 
österreichische  Anstalt  ihre  Rückversiche¬ 
rung  dem  Vertreter  der  ausländischen 
Gesellschaft  in  Wien  übergibt  oder  den 
Antrag  der  betreffenden  Direction  ein¬ 
sendet. 
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Die  „Leipziger“  und  „Nord  British“ 
haben  sich  in  Oesterreich  völlig  acclima- 
tisiert ;  nachdem  die  ,  North  British4 
jahrelang  den  österreichischen  Feuerver- 
sicherungs-GeselLchaften  feindlich  gegen- 
liberstand,  ist  jetzt  ein  leidlich  gutes  Ver- 
hältniss  hergestellt:  der  Londoner  „Phönix“ 
hat  nach  bedeutenderen  Verlusten  sich 
aus  Oesterreich  zurückgezogen  und  sein 
Geschäft  der  „Azienda“  übertragen,  so 
dass  die  Concurrenz  der  ausländischen 
Feuerversicherungs- Anstalten  gegenwärtig 
eine  friedliche  geworden  und  wenigstens 
in  dieser  Branche  ein  einträchtiges  Vorge¬ 
hen  zu  verzeichnen  ist.. 


Oesterreich  -  Ungarn. 

Das  Assecuranz  -  Geschäft  in  Oesterreich- 
Ungarn.  Ueber  den  Verlauf  des  Versichermngs- 
Geechäftes  im  ersten  Semester  1886  erfahren  wir 
Folgendes:  Das  Feuerversicherung s  -  Geschäft  hat 
weit  günstigere  Resultate  ergeben,  als  im  Vor¬ 
jahre.  In  den  letzten  Wochen  hielten  sich  die 
Schäden  sowoi  aus  landwirthscba'tlichen  w'e  auch 
städtischen  Risken  in  normalen  Grenzen ;  auch 
bezüglich  der  Fabriksschäden  muss  bemerkt  wer¬ 
den,  dass  dieselben  das  Ausmass  der  früheren 
Ja  re  nicht  überschritten  haben.  Die  bisher  aus 
allen  Gegenden  t'ingelaufeucn  Ernte-  Versicherungs- 
Anträge  constatiren,  dass  die  Ernte  Ergebnisse  in 
Oesterreich-Ungarn  im  Grossen  und  Ganzen  ge¬ 
nommen,  befriedigend  sind  Die  Hagel  Campagne 
geht  in  Folge  der  vorgeschrittenen  Ernte-Arbei¬ 
ten  ihrem  baldigen  Ende  entgegen.  Die  Witterung 
welche  sich  freundlich  gestaltet  hatte,  förderte 
ungemein  die  Beendigung  aller  Arbeiten  Das 
bisherige  Resultat  der  Hagel-Campagne  —  die 
Gesellschaften  sind  noch  bezüglich  des  Hafers, 
Tabak  und  Weines  impegnirt  —  kann  als  ein 
vollkommen  zufriedenstellendes  bezeichnet  werden, 
indem  die  in  der  Regel  gefürchtete  Frist,  vom  1. 
bis  15.  Juli,  rubig  verlief,  und  die  früher  einge¬ 
laufenen  massenhaften  Schaden  -  Anmeldungen 
glücklicherweise  keine  so  grossen  Opfer  seitens 
der  Versicherungs-Gesellschaften  erforderten,  wie 
man  anfangs  befürchtet  hatte.  Die  bisher  liqui- 
dirten,  jedoch  noch  nicht  ausgetragenen  Hagel¬ 
schäden  dürften  durchschnittlich  circa  55  Procent 
der  Prämien  -  Einnahmen  absorbiren,  so  dass  bei 
nicht  ungünstigem  Verlauf  der  Hafer-,  Wein-  und 
Tabak-Fechsung  ein  ansehnlicher  Ueberschuss  aus 
der  diesjährigen  Hagelsaison  erwartet  werden  darf. 
Das  Transport-Versicherungs-Oeschäft ,  sowohl  die 
Fluss-  als  Seetransport-Versicherung,  nahmen  Im 
ersten  Semester  des  laufenden  Jahres  einen  günsti¬ 
gen  Verlauf;  namentlich  das  Seegescüäft,  welches 
aus  Anlass  des  glücklichen  Verlaufes  der  Monate 
Mai  und  Juni,  im  Entgegenhalte  zu  der  gleichen 
Periode  im  Vorjahre,  welche  grosse  Schäden  ver- 
zeichnete,  viel  profitirte.  Bedauerlich  jist  es,  cou- 
statiren  zu  müssen,  dass  die  allgemeine  Stagnation 
im  Handel  und  Verkehr  und  der  |Umstand,  dass 
die  Versicherung»  -  Gesellschaften  in  den  letzten 
awei  Jahren  gute  Erfolge  erzielt  haben,  die  un¬ 
solide  Concurrenz  zur  Prämienschleuderei  greifen 
lässt,  welcher  Umstand  ohne  Zweifel  diesen  Ver¬ 
sicherungszweig  schädigen  wird.  Im  Lebensver- 
sioherungs  -  Geschäfte  weisen  die  Versicherungs- 
Gesellschaften  erfreuliche  Fortschritte  auf.  Die 
Mortalität  war  im  ersten  Semester  eine  normale. 
Dienächste  Confereuz  der  das  Lebensversicherungs- 


Geschäft  betreibenden  Gesellschaften  in  Ange¬ 
legenheit  des  Landsturmgesetzes  wird  erst  im 
Herbste  des  laufenden  Jahres  in  Wien  stattfinden. 

Oie  Mini8terial-Verein8-CommiS8ion  hat  der 
„Ersten  österreichischen  Unfallversicherungs-Ge¬ 
sellschaft“  die  nachgesuchten  Statutenänderungen 
bewilligt,  und  die  Zulassung  der  „London  Garantee 
and  Accident  Company“  zum  Geschäftsbetriebe 

—  vertiefen  durch  Herrn  Bernhard  W.  Baecjjer 

—  genehmigt.  Dagegen  hat  die  Commission  die 
nachgesuohte  Bewilligung  zur  Errichtung  meh¬ 
rerer  wechselseitiger  Vieh-Versicberung-Vereine 
u.  z.  in  Pozza  di  Fas.sa,  Brumme  sdorf,  Zwickau, 
Königswart  und  Gross-Gropitzrcich  nicht  er- 
theilt. 

Deutschland. 

Zur  Unanfechtbarkeit  der  Polizzen.  Wie 

es  zu  erwarten  stand  hat  die  .Leipziger“  gegen 
die  Entscheidung  der  preussischen  Staatsregiorung 
mittelst  welcher  d^r  „Leipziger“  die  Einführung 
der  bereits  zum  Schlagworte  gewordenen  „Be¬ 
trugsversicherung'1  verboten  wurde,  remonstrirt. 
Auf  dies>  Einwendungen  ist  ihr  nun  von  Seiten 
des  preuss.  Ministeriums  eine  Antwort  geworden, 
die  an  Klarheit  und  Deutlichkeit  nichts  zu  wün¬ 
schen  übrig  lässt.  Der  neue  preuss.  Regie - 
rungserlass  lautet  wie  folgt : 

Berlin,  15.  Juli  1886. 

Auf  die  Vorstellung  von  8.  d.  M  eröffne  ich 
dem  Directorium,  dass  die  dortseitigen  Ausfüh¬ 
rungen  mich  nicht  veranlassen  können,  meine  Ver¬ 
fügung  vom  28.  Juni  d.  J.  zu  modificiren.  Ich 
tbeile  nicht  dis  von  dem  Directorium  ausgespro¬ 
chene  Ueberzeugur  g,  dass  die  in  dem  neuen  §  13 
der  Versicherungs-Bedingungen  festgesetzte  Unan  - 
fechtbarkeits- Clausei  nur  eine  verschwindend  ge¬ 
ringe  Bedeutung  für  die  Praxis  haben  werde 
Eben  so  wenig  vermag  ich  mich  der  Auffassung 
anzuschliessen,  dass  Betrugsfälle  im  Versicherungs¬ 
wesen  selten  sind  und  sich  durch  sorgsame  Prü 
fung  der  Anträge  ganz  vermeiden  lassen.  Jeden¬ 
falls  erscheint  es  geeignet,  eine  eminent  gemein 
nützige  Institution,  als  welche  sich  die  Lebens 
Versicherung  darstellt,  herabzuzieheu  und  zu 
discreditiren,  wenn  in  den  Versicherungs-Bedin¬ 
gungen  —  sei  es  aus  Reclamezwecken  oder  zu 
sonstigem  Behufe  —  verkündet  wird,  man  sei 
bereit,  auch  auf  Grund  eines  betrüglich  zu  Stande 
gekommenen  Geschäftes  Zahlung  zu  leisten,  sofern 
es  dem  Betrüger  gelinge,  fünf  Jahre  lang  unent- 
deckt  zu  bleiben.  Die  vor,  dem  Directorium  als 
PräcedpozfäJle  geltend  gemachten  Thatsachen 
Fegen  zum  Tbeil  ganz  anders  und  sind  zum  An¬ 
deren  —  soweit  dieselben  Actien-Gesellschaften 
betreffen  —  überhaupt  nicht  geeignet,  die  Aus¬ 
führungen  meines  Erlasses  vom  28.  v.  M.  zu  j 
entkräften.  Insbesondere  enthält  das  von  dem 
Directorium  in  Bezug  genommene  revidirte  Statut 
der  Hannoverschen  Lebensversieherungs-Anstalt  j 
Nichts  darüber,  dass  sie  bei  zehnjährigen  Po¬ 
lizzen  auf  jeden  Anfechtungsgruud  Verzichts,  und 
an  der  Spitze  der  Versicherungs-Bedingungen 
der  Versicherungs-Gesellschaft  „Equitable“  steht 
der  ausdrückliche  Satz:  „Sollte  irgend  eine  der 
in  dem  Anträge  zur  Polizze  gemachten  Angaben 
unwahr  sein,  dann  ist  diese  Polizze  nnll  und 
nichtig.“  Hiernach  sehe  ich  der  baldigen  Anzeige 
darüber  entgegen,  dass  das  Directorium  die  nö- 
thigeu  Schritte  gethan  hat,  um  dem  diesseitigen 
Erlasse  vom  28.  v.  Mts.  zu  genügen.  Anderen 


Falles  würde  ich  mich  zu  meinem  Bedauera  ge- 
uöthigt  sehen,  die  Coacessionsentziehung  auszu- 
sprechen  und  bekannt  zu  machen. 

Der  Minister  des  Innern.  In  Vertretung:  Herrfurth. 

Fortschritte  der  Lebensversicherung  in 
Deutschland.  In  den  Hildebrand-Condrad'schen 
„Jahrbüchern  für  Nationai-Oekonomie  und  Sta¬ 
tistik“  steht  demnächst  wieder  diejährliche  Ver¬ 
öffentlichung  der  bekannten  statistischen  Arbeit 
über  „Znstand  und  Forschritte  der  deutschen 
Lebensversicher ungs- Anstalten“,  und  zwar  fiir  das 
Jahr  1885  bevor.  Deutsche  Blätter  sind  in  der  Lage, 
schon  jetzt  einige  Haupt  Ergebnisse  dieser  auf 
die  atn  liehen  Berichte  von  34  Lebensversicherungf- 
Anstalren  smh  stützenden  Untersuchungen  mitzu- 
tbeileu.  Der  VersicheruDgs  Bestaud  der  34  An¬ 
stalten  erhöhte  sich  im  abgelaufenen  Jahre  um 
27  877  Personen  und  157,788  591  Mark  Versi- 
cherungs-Capital.  Von  letzterer  Stimme  entfielen 
auf  die  Lebensversicherungsbank  für  Deutschland 
in  Gotha  23,244  800  Mark,  auf  die  allgemeine 
Versorgungs- Anstalt  in  Karlsruhe  17,337.673  M  , 
auf  die  Lebensversicherungs  -  Gesellschaft  zu 
Leipzig  17,072.850  Mark,  auf  die  Lebensversi¬ 
cherung»  -  und  Erspam  issbank  in  Stuttgart 
15,654.339  Mark,  auf  die  „Germania“  in  Stettin 
15,056  937  Mark.  Im  Allgemeinen  blieb  der  Zu¬ 
wachs  d  s  Jahres  1885  etwas  hinter  demjenigen 
des  Vorjahres  zurück.  Der  Gesammtbestand  an 
Verniehertingen  betrug  Ende  des  Jahres  727.534 
Personen  mit  2  816,127  613  Mark.  Auch  an  dieser 
Summe  ist  die  Gothaer  Bank,  an  etster  Stelle, 
nämlich  mit  490,637  80  !  Mark  betheiligt;  nächst- 
dem  kommen  die  Germauia  mit  286,452  290  Mk. 
die  Stuttgarter  Bank  mit  233,228.330  Mark,  die 
Leipziger  Gesellschaft  mit  233,993.950  Mark, 
Karlsruhe  mit  174,829.892  Mark,  die  Concordia 
in  Köln  mit  159,781  221  Mark,  Lübeck  mit 
131,095  455  Mark,  die  Berlinische  Gesellschaft  mit 
111,287.736  Mark,  so  dass  auf  die  acht  grössten 
Anstalten  also  1811  Millionen  Mark  oder  fast 
zwei  Drittel  der  Gesammt-Summe  treffen.  An 
Versicherungssummen  für  ge  torbene  Versichertt- 
wurde  im  Jahre  1885  insgesammt  40,082.153 
Mark  ausgezahlt.  Unter  den  reichhaltigen  übrigen 
Nachweisungen  des  Aufsatzes  erscheint  die  That 
sache  von  Interesse,  dass  von  den  Gestorbene  n 
14  Procent  noch  nicht  fünf  Jahre  und  31  Procent 
noch  nicht  zehn  Jahre  versichert  waren.“ 

Leipziger  Feuerversicherungs-Anstalt.  Der 
Jahresgewinn  h -t  im  letzten  Geschäftsjahre 
834.837  M.  betragen  (d.  i.  184.217  M.  weniger 
als  im  Vorjahre).  Auf  Vorschlag  der  Direction 
beschloss  die  Generalversammlung,  von  dem 
Reingewinn  10  Proc.  mit  83.483  M.  dem  Capital- 
Keservefouds  zuzufügen,  696.000  M.  als  Super¬ 
dividende  a  696  M.  für  jede  der  1000  Actien  zu 
vertheilen  und  den  dann  verbleibenden  Rest  von 
55.355  M.  dem  Special -Reservefonds  für  Dividen¬ 
den- Aufbesserung  zuzuwenden.  Zu  dem  Jahres¬ 
gewinn  haben  die  Zinsen  des  Gesellschaftsver¬ 
mögens  340.642  M.  beigetragen. 

„Vesta“  Lebensversicherungsbank  in  Posen 
Nach  dem  vorliegenden  Recbnungs  -  Abschlüsse 
scheint  wirklich  dureh  die  neue  Leitung  eine 
Wendung  zum  Besseren  herbeigeführt  worden  zu 
sein.  Sind  auch  die  Erfolge  des  Jahres  1885  noch 
minime,  so  beweisen  die  Abschlussziffern  doch 
eine  günstigere  Geschäftslage,  die  sich  namentlich 
durch  einen,  wenn  auch  bescheidenen  Geschäfts¬ 
zuwachs,  durch  eine  Mindersterblichkeit  und 
schliesslich  durch  die  Erzielung  eines  Betriebs- 


'J  96 


Ueberschusses  z.tl  er  massig  ausdrückt.  Von  diesen 
drei  wichtigen  Factoren  zur  gedeihlichen  Entwick¬ 
lung  eines  Lebensversicherungs  -  Unternehmens 
konnte  bis  l*ng  bei  der  „Vesta“  keine  Rede  sein, 
da  Jahr  für  Jahr  nur  Misserfolge  brachten  Die 
Schuld  an  denselben  wollte  die  frühere  Direction 
nur  der  „bösen“  Concurrenz  feimessen,  wobei  sie 
es  aber  ganz  übersah,  dass  nur  ihre  eigene,  sagen 
wir,  Energielosigkeit,  die  Hauptursache  dieser 
Misserfolge  waren.  Wir  treuen  uns  darum  aufrich¬ 
tig  auc  ■  bei  der  „Vesta-  endlich  einmal  Anzei¬ 
chen  zur  Bessergestaituug  constatiren  zu  können, 
und  werden  es  als  ausschliesliches  Verdienst  der  i 
neuen  Leitung  hoch  auschlagen,  wenn  sie  durch  | 
energisches  Streben  das  Unternehmen  aus  jenem  1 
Stadium  des  Hangens  und  Bangens,  des  Vorwärts- 
Wollens  und  nicht  Könnens,  das  seine  üble  Rück¬ 
wirkung  auf  das  Vers.-Wesen  nicht  im  Allgem.  ver-  j 
ehlt,  herausführen  und  aus  der  „Vesta“  ine  wenn  j 
auch  kleine,  aber  in  ihren  inneren  Verhältnissen  I 
consolidirte  Anstalt  bilden  würde.  Sind  die  Erfolge 
des  Jahres  1885  die  uns  aus  obigen  Gründen 
vollkommen  befriedigen,  keine  passagere,  dann 
glauben  wir  dass  unter  der  gegenwärtigen  Leitung  | 
für  die  „Vesta“  endlich  die  Aera  der  Erfolge 
herangebrochen  ist. 

Rhelnisch-Westphädsche  Rückversicberungs- 
Actien  -  Gesellschaft  in  M.-Gladbach.  Eine  Spe¬ 
cialbilanz  mit  Ziffern  von  weitragender  Bedeutung 
ist  diese  Gesellschaft  zu  veröffentlichen  in  der 
Lage.  In  ihrem  Oesterreichischen  Geschäft  ver¬ 
einnahmte  die  Gesellschaft  im  Jahre  1885  an 
Prämien  nur  6  fl.  46  kr.  Dagegen  hatte  dieselbe 
aufzuwenden  an  Rückversicherungs-Prämien  1  fl. 
60  kr.,  an  Provision  1  fl.  85  kr.,  an  Staats-Auf¬ 
sichtsgebühren  200  fl.,  an  Insertionskosten  147  fl. 
50  kr.  und  an  Erwerbs-  und  Einkommensteuer 
375  fl.  87  kr.  Das  Geschäft  erforderte  also  einen 
Zuschuss  von  720  fl.  36  kr.  Das  kann  man  doch 
wol  einen  Erfolg  nennen,  und  wird  die  kürzlich 
bestellte  neue  Vertretung  in  Wien  wol  bei 
Uebernabme  des  österr.  Portefeuilles  keim;  be¬ 
sondere  Mühe  und  Arbeit  gehabt  haben.  Wir 
kommen  auf  die  Hauptbilanz  dieser  Gesellschaft 
in  unserer  nächsten  Nummer  zurück. 

Deutsche  Transport  -  Versicherungs-  Gesell¬ 
schaft  in  Berlin.  Die  in  der  Generalversammlung  j 
vom  1.  Mai  er.  beschlossenen  Statuten-Aenderungen 
sind  unter  dem  9,  v.  M.  staatlich  genehmigt  und 
unter  dem  23;  v.  M  in  das  Handelsregister  einge¬ 
tragen  worden. 

Prometheus,  Lebens-  Invalid  und  Unfallversich- 
Gesellschaft  in  Berlin.  Zu  der  Theilname  an  der 
letztstattgehabten  General-Versammlung  verlang¬ 
ten  mehrere  Berufsgenossenschaften,  welche  Po¬ 
lizzen  dieser  Gesellschaft  auf  Grund  des  § 
100  des  Unfallversicherungs  -  Gesetzes  über¬ 
nommen  hatten  und  demgemäss  in  alle  Rechte 
und  Pflichten  der  Versicherten  eingetreten  sind, 
zugelassen  zu  werden.  Seitens  der  Direction 
wurde  ihnen  jedoch  die  Aushändigung  einer 
Legitimationskarte  und  somit  der  Zutritt  zur 
Versammlung  verweigert.  Die  nordöstliche  Eiscn- 
und  Stahl- Berufsgenossenschaft,  die  Norddeutsche 
Holz-Berufsgenoss.  und  die  Berufsgenoss,  der 
chemischen  Industrie  haben  hierauf  gegen  die 
Gültigkeit  der  in  der  Versammlung  gefassten 
Beschlüsse  Protest  eingelegt.  Man  sieht  die  Di¬ 
rection  versteht  es  bei  jedem  Anlass  „gute“ 
Stimmung  für  das  Unternehmen  zu  machen. 

Seeversicherung  in  Hamburg.  Im  verflossenen 
Jahre  betrugen  die  in  Hamburg  geschlossenen 
Seeversicherungen  im  Ganzen  circa  Mark 


1.632.809-400.  zur  Durchschnittsprämie,  soweit 
ermittelt,  von  1T4  Piocent  (Flussversicherungen 
eingeschlossen).  Der  grössere  Theil  dieser  Summe, 
nämlich  Mk.  905.374-500,  wurde  von  den  dortigen 
Assecuranz  Compagnien  (8  an  der  Zahl)  und  der 
Rest  von  Agenturen  auswärtiger  Gesellschaften, 
sowie  von  einer  dortigen  Commandit-Gesellschatt 
und  Privat-Assecurateuren  gezeichnet.  Im  Jahre 
1884  betrug  die  Gesammtsumme  circa  Mark 
1,752  414  500,  zur  Durchschnittsprämie  von  1-26 
Procent  darunter  Mk.  1,044. 167  200  durch  10 
Compagnien  gedeckt. 


Frankreich. 

üontre  la  „Contre-assurance“  Das  Syndicat 
der  Feuerversicherer  in  Paris  hat  einen  lobens- 
werthen  Beschluss  gefasst,  um  den  seit  einigen 
Jahien  eiugerissenen  Unfug  der  sogenannten  : 
„Contre-assurance“  zu  beseitigen,  durch  welche  j 
gewisse  Makler  die  „Interessen  des  Versicherten  [ 
gegen  seine  Versicherer  für  eine  anständige  Pro-  | 
vision  —  5  bis  20  proe.  der  Prämie  —  schützen“  i 
zu  müssen  Vorgaben,  namentlich  in  Schadenfällen.  I 
Die  Provision  hat  der  Versicherte  zu  zahlen  ;  I 
aussc-  ihr  beanspruchten  die  „Confre-assureurs“  1 
noch  von  den  Gesellschaften  eine  Vermittlerge-  j 
bühr.  Diesen  Missbrauch  hat  man  leider  lange  j 
genug  zum  Schaden  der  Assecuranz  ertragen. 
Einzelne  Gesellschaften  haben  nie  mit  Coutre-  j 
assureurs  sich  eingelassen  ;  jetzt  endlich  bat  das  j 
Syndicat  alle  seine  Mitglieder  zu  der  Verpflich-  | 
tung  aufgefordei  t ,  diese  Afterversicherung  j 
energisch  unterdrücken  zu  helfen.  Dem  diesbe-  i 
züglichen  Aufruf  von  7  Juni  er.  haben  bereits  j 
die  angesehensten  und  bekanntesten  Compagnien 
zugestimmt. 

—  | 

England. 

Railway  Passengers  Assurance  Company. 

Diese  Gesellschaft  hat  das  unbestrittene  Ver-  ! 
dienst  die  Eisenbahn-Unfallversicherung  zur  bis-  : 
her  bekannten  weitesten  Entwicklung  gebracht  j 
zu  haben.  Es  scheint  ihr  dies  durch  fortwährende 
Neuerungen  zu  gelingen  mittels*-  dener  sie  diese  j 
Branche  sehr  populär  macht,  und  von  welchen 
eine  sehr  interessante  die  letzteingeführte  Neue¬ 
rung  ist.  Sie  giebt  eine  Reihe  von  eigenen  „Insu¬ 
rance  -  Railway  -  Guides“,  das  ist  Versicherungs¬ 
büchein,  aus,  enthaltend  die  Fahrotduungen  und 
illustrirten  Karten  aller  Bahnen  des  Vereinigten 
Königsreiches  und  der  Dampfschifflinien  nach 
allen  Häfen  der  Erde  mit  Angabe  der  besten 
Wege  und  Plätze.  Insbesondere  ist  aber  von 
Interesse,  dass  diese  Btichel  Versicherungs-Cou¬ 
pons  von  100,  200  und  500  Lstr.  im  Verhältnisse 
zum  Preise  des  Büchels  vou  3  d.,  6  d.  und  1  sh. 
(18  kr.,  36  kr.  und  60  kr.)  enthalten.  Der  Coupon 
zeigt  an  ;  erstens,  den  Preis,  für  den  er  giltig  ist) 
zweitens,  dass  er  jedem  ordriungsmässigsn  Ver¬ 
treter  jedes  Käufers  des  Eisenbanhnbüchels,  wel¬ 
cher  als  ordentlicher  Fahrgast  in  einem  Eisenbahn¬ 
unfall  getödtet  oder  verletzt  würde,  honorirt  wird. 
Die  Bedingung  ab°r  ist,  dass  der  Fahrgast  zur 
Zeit  des  Unfalles  im  Besitze  eines  solchen  Ver¬ 
sicherungsbüchels  sei,  lautend  auf  den  bestimmten 
Monat  und  auf  den  Coupon  an  der  bezeichneten 
Stelle  mit  der  gewöhnlichen  Unterschrift  desselben 
versehen.  Die  Summe  von  200  Lstr.  wird  von 
der  Eisenbahn-Fahrgast- V ersicherungs-Gesellschaft 
für  jedes  Büchel  garantirt.  Ist  dasselbe  mit  der 


Unterschrift  des  Käufers  versehen,  br nicht  es 
nicht  einmal  von  demselben  präsentrrt  zu  werden. 
Auf  einem  weiteren  Blatte  des  Büchels  finefst 
sich :  dass  der  Eigenthümer  einen  Betrag  von  1  sh* 
von  jeder  jährlichen  Subscription  von  12  sh.  nach 
Wunsch  entweder  für  die  Schule  der  Handels¬ 
reisenden  oder  für  einen  wohlthätigen  Zweck  zu 
entrichten  habe.  Pür  jede  Zeichnung  von  12  sh. 
wird  1  sh.  in  einer  eigenen  Kolumne  des  Cassa- 
buches  eingetragen  und  am  10  Januar  und  10. 
Juli  nach  den  Halbjahrsabschlüssen  wird  ein  Check 
in  dm-  Höhe  di-s  betreffenden  Betrages  an  diese 
Wohlthätigkeits- Anstalten  gesendet.  Die  Handels¬ 
reisenden  können  dadurch  ihren  guten  Theil  zur 
Hebung  dieser  Anstalten  beitragen  und  gleichzei¬ 
tig  tür  den  Fall  vollständiger  Erwerbsunfähigkeit 
sich  2  Lstr.  wöchentlich  und  ihren  Familien  im 
Todesfälle  durch  ein  Bahnuugliick  500  Lstr.  aus¬ 
gezahlt  durch  die  Ges*  llschaft  sichern.  Der  ge¬ 
ringe  Preis  der  Prämie,  für  welche  man  noch 
überdies  eine  vollständige  illus*rirte  Fahrordnung 
erhält,  ist  durch  die  geringen  thatsächlichen  Un¬ 
fälle  motivirt,  bat  aber  ohne  Zweifel  sehr  viel 
Verlockendes,  nachdem  ein  Jeder  auf  die  Reise 
sowol  die  Fahrordnung  als  das  beruhigende  Ge. 
fühl  über  die  Sicherheit  seiner  Angehörigen  und 
e  dlich  noch  das  angenehme  Bewusstsein  mitnimmt, 
die  Vorsehung  durch  seinen  Beitrag  für  einen 
gemeinnützigen  Zweck  günstiger  gestimmt  zu 
haben. 

„  Whittington“  Lebe  ns  Versicherung  sgeseli- 
schaft  in  London.  Wie  verlautet,  soll  diese  Ge¬ 
sellschaft  welche  in  Hamburg  durch  die  Firma 
Mann  und  Timm  vertre-ei.  ist,  nunmehr  auch  um 
die  Concessiou  zum  Geschäftsbetriebe  in  Oester¬ 
reich  eingeschritten  sein  .Die  „Whittington“  ist  eine 
der  schwächl-chsteu  englischen  Lebensversicher.- 
Gesellschafteu,  weshalb  das  preussische  Ministe¬ 
rium  s.  Z.  ihr  Gesuch  um  die  Concessiou  für  das 
Königreich  Preussen  ablehnte.  Eine  Empfehlung 
zur  unbedingten  Zulassung  in  Oesterreich  ist  aller¬ 
dings  die  preussische  Ablehnung  nicht. 

Brilon  Medical  and  General  Life  Association 
in  London.  Ueber  den  stürmischen  Verlauf  einer 
auf  Veranlassung  der  Behörde  auf  den  27.  v.  M. 
einberufeueu  Versammlung  der  Polizzenbesitzer 
dieser  Gesellschaft,  erfährt  die  „Hamb.  B.  Halle“ 
folgendes:  Nach  den  bisherigen  Untersuchungen 
ergiebt  sich  folgender  Status :  Versicherter  Betrag 
aut  Grund  laufender  Polizzen  3.205-118  Lstrl.  3 
sh.,  sowie  Leibrenten  pro  aunum  910  Lstrl.  Osh. 
2  d.,  so  dass  auf  Grund  dieser  Versicherungen 
gegenwärtig  eine  Verbindlichkeit  von  etwa 
1  043  408  L?rl.  zu  eonstatierensei.  Die  vorhandenen 
Activen  dürften,  wie  es  hiess,  der  Schätzung  nach 
nicht  mehr  als  400.000  Lstrl.  betragen  und  die 
geführte  Untersuchung  habe  bis  jetzt  bereits 
Malversation  zum  Belaufe  vod  etwa  100.000  Lstrl. 
festgestellt.  Die  Polizzenbesitzer  waren  in  der  Ver¬ 
sammlung  so  erregt,  dass  der  Massenverwalter 
nicht  zu  Worte  kommen  konnte.  Es  soll  nun  der 
Bericht  des  Verwalters  gedruckt  und  dann  eine 
neue  Versammlung  einberufen  werden,  um  über 
die  Liquidat  on  Zu  entscheiden.  Die  angeklagten 
Directoren  erklären  sich  der  ihnen  vorgehaltenen 
Malversation  schuldig. 

Neue  Seeversicherungs-Gesellschaft.  Wie 
das  „Pariser-Börs.-Bl  “  berichtet,  wird  gegenwärtig 
in  London  das  Project  der  Etablirung  einer  neuen 
Seeversicherung-Compagnie,  in  Firma  „Imperial 
and  Colonial  Maritime  Insurance  Comp.“,  zum 
Capital  von  1,000.000  L.  in  Actieu  ä  20  L.  mit 
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nur  10%  Einzahlung,  geplant.  Unter  den  Gründern 
befindet  sich  Herr  Ellis  Elias,  Administrator  der 
Feuer-  und  Lebensversichernngsgesellschatt  „Le 
Lion“. 


Italien 

Italia  Transportversicherungs  Gesellschaft 
in  Genua.  Die  Direction  versteht  es  den  Erfolg  | 
an  ihre  Gestionen  zu  fesseln  und  erbringt  mit 
ihrer  vorliegenden  14.  Jahres-Rechnung  den  Re- 
weis,  in  welchem  Masse  man  bei  tüchtiger,  ener¬ 
gischer  Leitung  die  sonst  so  heikle  Branche  der 
Seetransport,-  Versicherung  lucrativ  zu  gestalten 
vermag.  Der  bedeutende  Erfolg  des  Jahres  1885 
drückt  sich  in  der  Ziffer  des  Reinergebnisses  per 
Lire  869.037  unzweifelhaft  aus  und  gewinnt  noch 
an  Bedeutung  wenn  man  erwägt,  dass  Zinseuein- 
nahmen  und  Agiogewinn  an  dieser  Ziffer  mit  nur 
Lire  188  553  participiren.  Die  Främien-Einnahm 
erreichte  die  Höhe  von  Lire  4,744  005,  von  welchen 
Lire  1,947.547  als  Rückversicherungs-Prämien  ab¬ 
gegeben  wurden.  Die  Prämieu-Einnahme  für  eigene 
Rechnung  betrug  demnaeh  Lire  2, 796. 431,  denen 
Schäden  (abzügl.  Rückversichsrer-Antheile  in  der 
Höhe  von  L.  1,428  469  gegenüberstehen.  Die  ge- 
sammten  Verwaltungskosten  iuclusive  Agenten- 
Provision  beauspruchen  nicht  mehr  als  L.  440.592 
=  circa  9%  dei  Brutto-Prämie  und  kaum  16% 
der  Netto -Prämien-Einnahme.  Eine  bedeutende 
Steigerung  der  Einnahmen,  ohne  wesentliche  Be¬ 
lastung  des  Ausgaben  -  Etats,  kennzeichnet  das 
zielbewusste  Streben  der  Direction,  der  es  bis 
Heute  gelungen  ist,  die  „Italia“  zu  einer  der  be¬ 
deutendsten  Transportvers.- Gesellschaften  Italiens 
zu  entwickeln.  Vom  oberwähnten  Reingewinn  per 
Lire  869.037  wurden  vorerst  Lire  200  000  in  die 
Capitals-Reserve  gelegt,  welche  zufolge  dieser 
Ueberweisung  mit  Schluss  des  Jahres  1885  bei 
einem  Baareinschuss  von  Lire  1,600.000  auf  das 
Actien-Capital,  bereits  die  Höhe  dieses  Baarein-  i 
Schusses  erreicht.  Die  Actionäre  haben  demnach 
die  Genugthuung  ihre  volle  Einzahlung  als  Ca¬ 
pitals-Reserve  zurückgelegt  und  den  Betrieb  des 
Geschäftes  aus  bereits  in’s  Verdienen  gebrachten 
Mitteln  bewerkstelligt  zu  sehen,  ein  gewiss  ange¬ 
nehmes  Gefühl,  welches  noch  dadurch  potenzirt 
wird,  dass  ihnen  Lire  136  =  34%  ihrer  Einzah¬ 
lung  als  Dividende  pro  1885  zugeführt  wu.den, 
Italia,  Rück-  und  Mitversicherungs  Gesell¬ 
schaft  in  Genua.  Die  kräftige  Leitung  der  Mutter- 
Anstalt  hat  auch  diesem  jungen  Unternehmen  im 
abgelaufenen  Jahre  zu  einem  bedeutenden  Erfolge 
verholten.  In  der  Transportbranche  betrug  die 
Prämien-Einnahme  Lire  696.833,  von  welchen  Lire 
157.367  als  Retroeessions  -  Prämien  abgegeben 
wurden.  Den  für  eigene  Rechnung  verbliebenen 
Prämien  per  Lire  539.466  gegenüber  stehen  als 
Ausgaben  :  Bezahlte  Schäden,  abzügl.  Rückver¬ 
sicherer- Antheile  Lire  344.659,  Provisionen  Lire 
56.931.  Verwaltungskosten  L.  42.839  =  L.  444.429 
sohin  ein  Brutto-Ueberschuss  aus  dem  Betrieb  der 
Branche  per  Lire  95.037  Feuerbranche:  Prämien- 
Einnahme  Lire  494.193  abzüglich  Rückversicher.  - 
Prämien  per  Lire  54  646,  sohin  für  eigene  Rech¬ 
nung  Lire  439’547.  Hievon  wurden  bestritten : 
Schäden  Lire  203,783,  Provisionen  Lire  106.533, 
Agenten-Spesen  Lire  66.234,  Central- Spesen  Lire 
33.619  zusammen  Lire  410  169,  daher  auch  aus 
dieser  Branche  ein  Ueberschuss  von  Lire  29.378 
resultirt.  Nach  ausreichender  Dotirung  der  Prä- 
mien-Reserve  welche  mit  Schluss  des  Jahres  1885 
in  der  Transportbranche  Lire  113.623  in  der 


Feuerbranche  I.ire  159.886  zusammen  L.  223.509 
beträgt,  verblieb  noch  als  Reingewinn  des  Jahres 
Lire  74.942.  Die  Principien  der  Solidität  und 
des  umsichtigen,  sparsamen  Gebahrens,  welche 
zur  Grösse  der  Mutter-Anstalt  nicht  wenig  beige¬ 
tragen  haben,  finden  durchwegs  auch  bei  der 
Tochter-Anstalt  ihre  Anwendung  und  so  steht  es 
mit  Gewissheit  zu  erwarten  dass  in  wenigen  Jahren 
auch  dieses  Unternehmen  dem  italienischen  Ver- 
sicherungswe.  en  zur  Ehre  gereichen  wird. 


Russland. 

„Rosslja“  in  St.  Pttersburg.  Die  bedeutende 
Entwicklung  dieser  Gesellschaft,  welche  wir  ge¬ 
legentlich  unserer  Besprechung  der  letztjährigen 
Bilanz  zu  constatiren  Veranlassung  nahmen,  hält 
unentwegt  an,  und  entnehmen  wir  gerne  einer 
Verlautbarung  der  Direction,  dass  sie  in  Folge 
Erweiterung  ihrer  Operationen  in  der  Lebensver¬ 
sicherung  von  jetzt  ab  Versicherungen  einzelner 
Personen  im  Betrage  bis  100.000  Rub.  abschliessen 
wiru.  Die  geschäftstüchtige  Leitung  wird  sich 
zu  einer  solch’  bedeutenden  Erhöhung  der  Risico- 
Uel  ernahme  nur  nach  genauer  und  reiflicher  Er 
wägung  entschlossen  haben,  und  können  wir  in 
diesem  Beschlüsse  nur  einen  Beweis  für  die  fort- 
schr  itende  innere  Consolidi.  ung  de3  Unterneh¬ 
mers  erblicken.  Im  Anschlüsse  hieran  bringen 
wir  den  das  günstige  Gebühren  dieser  Gesellschaft 
beleuchtenden  Ausweis  über  die  Resultate  der¬ 
selben  im  I.  Semester  1886  uudzwar:  In  der 
Feuerversicherung :  Prämien-Einnahme  R.  943  908, 
hiervon  an  die  Rückversicherungs  -  Compagnien 
gezahlt:  Rubel  486.745;  Brandschäden  (bezahlt 
und  reservirt)  Rubel  451.387,  hiervon  seitens  der 
Rückversicherungs  -  Compagnien  ersetzt:  Rubel 
240.338.  In  der  Lebensversicherung:  3144  neu 
eingereichte  Versicherungs  •  Anträge  per  Rubel 
8,792.620,  wovon  2761  acceptirt  wurden  auf  ein 
Capital  von  Rubel  7,357.650;  Prämien-Einnahme 
Rubel  592.442,  Todesfälle  (bezahlt  und  reservirt) 
Rubel  31.500. 

Nadeshda,  Transport-Versicherungs  Gesell¬ 
schaft  in  St.  Petersburg.  Wir  haben  erst  kürz¬ 
lich  Gelegenheit  gehabt  die  günstige  Entwicklung 
dies  er  Gesellschaft  zu  besprechen,  und  erfahren 
nun  dass  sie  ihre  Tbätigkeit  auch  auf  Oeslerreich- 
Ungarn  au3zudehnen  beabsichtiget.  Vermöge  ihres 
Geschäfts  Programm’s  scheint  die  „Nadeshda“  be¬ 
rufen  einen  nicht  zu  unterschätzenden  Factor  zur 
Bel  (  bung  der  Handelsbeziehungen  zwischen  Oester¬ 
reich-Ungarn  und  dem  russischen  Reiche,  einbe¬ 
züglich  sein:  s  asiatischen  Tlriles  und  Sibiriens, 
zu  bilden,  denn  allenthalben  in  den  erwähnten 
Ländern  erhält  sie  eigene  und  verlässliche  Agen¬ 
tur:  n  für  welche  selbstverständlich  die  Compagnie 
die  volle  Haftung  übernimmt.  Die  „Nadeshda“ 
beschränkt  sich  nicht  anf  die  Uebernahme  von 
Transport  -  Versicherung»  n,  sondern  sie  besorgt 
auch  die  Spedirung  vou  Waaren  jeder  Art  ent¬ 
weder  franco  oder  gegen  Nachnahme  der  Facturen- 
beträge  zu  festen  Pr  isen,  besorgt  ferners  Incassi, 
holt  Wecbsel-Accepte  für  ihre  Comittenten  ein 
etc.  verbindet  daher  in  glücklicher  Weise  das 
Versicherungs  -  Geschäft  mit  dem  dieser  Branche 
nahe  gelegenen  rein  kaufmännischen  Speditions¬ 
geschäfte,  eine  Combination  die  ihr  bei  richtiger 
und  correcter  Ausführung  eine  bedeutende  Clien¬ 
töle  und  auch  eiren  bedeutenden  Erfolg  sichert. 


Belgien 

Oie  belgische  Versicherungs-Gesellschaften. 

In  Nachfolgendem  liefern  wir  eine  Zusammenstel¬ 
lung  der  belgischen  Versicherungs  Gesellschaften 
mit  Beifügung  des  Gründungsjahres  und  des  ihnen 
zu  Grunde  liegenden  Betriebscapitales : 


Lebens- Branche  : 


Assurances  Gönörales 

(1824) 

Fr.  1,269.652 

Royale  Beige 

(1853) 

„  3,000.000 

Patria  Belgien 

(1882) 

„  3,500.000 

Antverpia 

(1885) 

„  100.000 

L’Avenir 

(1886) 

„  1,500.000 

Eoargne  Nouvelle 

(1886) 

„  2,000.000 

Compagnie  Central; 

(1886) 

„  1,000000 

La  Gauloise 

(1886) 

„  2,000.000 

Feuer-Branche : 

Securitas 

(1819) 

Fr.  6,349  200 

Proprietaires  Reunis 

(1821) 

„  4,232.800 

Comp,  de  Bruxelles 

(1821) 

„  3,174.603 

L’  Escaut 

(1821) 

„  4,232.800 

L’  Uniou  Beige 

(1824) 

„  8,440  000 

Assurances  Genörales 

(1830) 

„  4,232.800 

La  Belgique 

(1855) 

„  2,000  000 

Le  Lloyd  Beige 

(1856) 

„  3.00U.000 

Les  Industriels  Röunis 

(1873) 

„  3,400.000 

Les  Sucreries  Röunis 

1 1 874) 

„  500.000 

Les  Brasseurs  Röunis 

(1876) 

„  545.000 

Prudentia 

(1880) 

„  100.000 

La  Nation  Beige 

(1881) 

„  1,600  000 

Les  Assurances  Beiges 

(1882) 

„  3,500.000 

Patria  Belgica 

(1882) 

„  3,500.000 

Le  Royaume 

(1884) 

„  3,000  000 

Ville  de  Paris 

(18S6) 

„  500.000 

La  Gauloise 

(1886) 

„  2,000.000 

Rüclcver Sicherung s- Br a/nche  : 

La  Nationale 

(1858) 

Fr.  3,000.000 

Cie.  Beige  de  Reassurance 

(1884) 

„  1,000.000 

L’  Alliance 

(1886) 

„  1,000.000 

Le  Siöcle  (in  Gründung) 

„  200.000 

Unfalls-Branche  : 

Royale  Beige 

(1853) 

Fr.  3,000.000 

Patria  Belgica 

(1882) 

„  3,500.000 

Gomp.  Internationale 

(1883) 

„  500.000 

Antvmpia 

(1885) 

„  100,000 

Comp  Centrale 

(1886) 

„  1,00J.000 

Seetransport- Branche 

Securitas 

(1819) 

Fr.  6,349.200 

L’  Escaut 

(1821) 

„  4,232.800 

Agriculture  &  Commerce 

(1828) 

„  1,500.000 

Anversoise 

(1829) 

„  900.000 

Ocean 

(1846) 

„  816.000 

Atlantique 

(1849) 

„  1,000.000 

Antverpia 

(1850) 

„  1,000  000 

Le  Commerce 

(1853) 

„  786.000 

Cercle  d’  Assureurs 

(1854) 

„  800.000 

Le  Rhin 

(1855) 

„  1,000.010 

Neptune 

(1869) 

„  1,000.000 

Bureau  Flemmich 

(1880) 

„  1,250.000 

Personalien. 

Herr  Dr.  Jurih  Edler  v.  Lavandal  Vice  Prä¬ 
sident  des  „Janus“  in  Wien,  ist  mit  Tod  abge¬ 
gangen. 

Herr  Johann  Oossler  wurde  als  Procurist  der 
„Azienda“  Lebensversicherungs  -  Gesellschaft  in 
Wien,  bestellt. 

Herr  Br.  Julius  Graf,  Mathematiker  der  „Ri- 
unione“  hat  sich  mit  der  Tochter  des  Herrn  Bern. 
Spitzer,  Procurist  des  „Anker“  in  Wien,  verlobt. 

Herrn  Director  Carl  Friedrich  Francke  von 
der  „Allgem.  Unfallvers.-Bank  in  Leipzig“  ist  vom 
König  vou  Italien  aus  Anlass  der  Einführung  des 
Italienischen  Unfallversichemngs  -  Gesetzes  für 
Arbeiter  der  Italienische  Kronenorden  verliehen 
worden.  ______ 
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Oesterrelchische  Goldrente.  Der  gegenwär¬ 
tige  hohe  Coursstand  dieses  Papiers  giebt  dem 
„Tres.“  Anlass  zu  folgender  Auseinandersetzung: 
„Die  4percentige  österreichische  Goldrente  hat 
dieser  Tage  den  Curs  von  120  erreicht.  Es  ist 
dies  der  höchste  Curs,  zu  welchem  dieses  Papier 
seit  seinem  Umlaufe  notirte,  und  es  ist  daher 
immerhin  ein  Ereigniss,  welchem  einige  Worte 
gewidmet  werden  mögen  Allein  eine  besondere 
Bedeutung  können  wir  darin  nicht  finden.  Der 
Curs  von  120  der  4perc.  Goldrente  markirt  ge¬ 
wiss  eine  ausserordentliche  Avance  gegen  Ende 
1876,  da  sie  70.80  notirte,  allein  die  Zeiten  haben 
sich  dem  entsprechend  auch  ausserordentlich  ge¬ 
ändert;  die  gesammte  Circulationsmenge  der  Gold¬ 
rente  im  Betrage  von  340.85  Million  Gulden  ist 
überdies  eine  relativ  geringe,  und  sie  hat  sich 
seit  dem  Jahre  1880  nicht  geändeit.  Diese  zwei 
Momente  erklären  es  auch,  dass  die  Österreich. 
Goldrente  bereits  lange  in  festen  Händen  ist. 
Dass  die  4perc.  ungarische  Goldrente  13.5  Percent 
unter  dem  Curse  der  österr.  Coldrente  notirt,  ist 
nicht  gar  so  auffallend,  wenn  man  erwägt,  dass 
die  Umlaufmenge  der  ungarischen  Goldrente  doch 
um  204  Mill.  die  der  österr.  Goldrente  übersteigt 
und  dass,  was  eigentlich  ins  Gewicht  fällt,  die 
erstere  mittelst  einer  sehr  umfangreichen,  überaus 
schwierigen,  um  nicht  zu  sagen  schmerzhaften 
Operation  das  Terrain  auf  dem  Effectenmarkte 
sich  gewinnen  musste,  und  dass  sie,  anfangs  das 
Object  einer  mitunter  ziemlich  tollen  internatio¬ 
nalen  Speculation,  vielfache  Fluctuationen  zu 
überwinden  hatte,  bis  sie  aus  den  Händen  der 
Speculation  in  die  des  Capitals  gelangte.  Es  ist 
noch  zu  geringe  Zeit  seit  der  Conversion  ver¬ 
flossen,  als  dass  die  ungarische  Goldrente  schon 
den  Curs  des  Österreich,  gleichnamigen  Effects 
hätte  erreichen  können.  Eine  gewisse  Cursdiffe- 
renz  zwischen  Österreich,  und  ungarischen  Renten 
wird  ja  voraussichtlich  noch  geraume  Zeit  hindurch 
unter  allen  Umständen  fortbesteheu,  eine  so  grosse, 
wie  sie  eben  zwischen  den  beiderseitigen  5perc. 
Notenrenten  besteht.  Dagegen  ist  der  Unterschied 
zwischen  der  Österreich.  Gold-  und  der  öperc. 
Notenrente  grösser,  als  selbst  durch  die  Differenz 
zwischen  Metall  und  Papier  oder  durch  die  Quali¬ 
tät  des  einen  als  Weltmarkt-,  des  andern  als 
Localmarkt  -  Effectes  bezeichnet  wird.  Da  der 
Umlautbetrag  der  Österreich.  Notenrente  gar  nur 
mit  fl.  154,419.900  sich  beziffert,  so  haben  wir  es 
hier  mit  einer  Curs- Anomalie  zu  thnn,  für  die  es 
inoe  zutreffende  Erklärung  überhaubt  nicht  gibt.“ 
Oesterreich.  Bodencredit-Anstalt.  Die  An¬ 
stalthatsich  bekanntlich  vor  Kurzem  entschlossen, 
jetzt  auch  vierpercentige  Pfandbriefe  in  Mark- 
Währung  auszugeben.  Diese  neuen  vierpereenti- 
gen  (Mark)- Pfandbriefe  werden  demnächst  duroh 
die  Deutsche  Bank  in  Berlin  in  Verkehr  gebracht 
werden,  wofür  bei  dem  Börsen-Commissariate  be¬ 
reits  die  Genehmigung  nachgesucht  und  von  die¬ 
sem  unter  den  bekannten  Voraussetzungen  ertheilt 
worden  ist,  indem  gleichzeitig  einer  Maklergruppe 
die  Geschäftsvermittlung  übertragen  wurde.  Bis¬ 
her  sind  nur  4‘/apercentige  Gold-Pfandbriefe  der 
Oesterreichischen  Bodencredit-Anstalt  in  Berlin 
gehandelt  worden. 

Tilgungs-Rente.  Ueber  die  Begebung  der 
selben  schreibt  das  wolinformirte  Finanzblatt 


„Tresor“:  „Vor  einigen  Wochen  hab-n  wir  von 
der  Mittheilunsr  Kenntniss  genommen,  dass  der 
österreichische  Finanzminister  die  zur  Deckung 
des  Deficits  pro  1885  bestimmte  fünfprocentige 
österreichische  Papierreute  im  Effectivbetrage  von 
8  Millionen  Gulden  an  die  ö-terreichische  Cred.t- 
antstalt  zum  Curse  von  101  begeben,  und  ferner 
einen  Posten  von  5  Millionen  einheitlicher  Rente 
zur  Deckung  des  Tilgungerfordernisses  ebenfalls 
an  die  Creditanstalt  zum  oommissionsweisen  Ver¬ 
kaufe  Überträge.!  habe.  Nunmehr  wird  überein¬ 
stimmend  gemeldet,  dass  die  Begebung  der  ge- 
sammteu  Tilgungsrente,  nämlich  nominal  10  is  Mill 
Gulden  gemeinsammer  Noten- und  0-7  Mill.  Gulden 
geineinsammer  Silberrente,  durchgeführt  ist ;  prä- 
liminirt  und  von  der  Legislative,  bewilligt  waren 
jedoch  Usos  Mill.  Gulden.  Die  Emission  eines 
geringeren  als  im  Voraus  angeuommenen  Nominal¬ 
betrages  ist  der  Curssteigerung  der  beiden  ge¬ 
rn  insamen  Rentengattungen  in  deu  letzten  Mo¬ 
naten  zu  verdanken.  Die  Creditanstalt  hat  daher 
Gelegenheit,  zu  günstigem  Curse  dem  Rest  der 
übernommen  Reüte  zu  veräussern.  Mit  diesen  fi¬ 
nanziellen  Operationen  ist  das  Bedürfniss  sowol 
für  1885  als  für  1886  vol  stän  Jig  befriedigt,  denn 
für  das  laufende  Jahr  ist  das  Deficit  überhaupt 
nicht  durch  neue  Emission  österreichischer  Pa¬ 
pierrente  zu  decken,  da  hiefiir  durch  die  Cassen- 
bestände  vorgesorgt  werden  muss.  Seit  Ende  des 
zweiten  Quarta’s  ist  iiberigens,  wie  gleich  be¬ 
merkt  sein  mag,  eine  abermalige  Curssteigerung 
der  verschiedenen  Rentencategorien  nicht  zu  ver¬ 
zeichnen  ;  die  Curse  bleiben  vielmehr  stationär, 
was  keineswegs  eine  abtiäglicbe  Bedeutung  zu¬ 
lässt,  sondern  im  Gegentheil  darauf  schliessen 
lässt,  dass  die  höheren  Curse  sich  befestigt  haben. 
Nur  die  Goldrenten  machen  eine  Ausnahme, 
indem  österreichische  Goldrente  von  117-25  Ende 
Juni  nunmehr  auf  118-95  gestiegen  ist,  während 
a'lerdings  ungarische  Goldrente  im  gleichem 
Zeiträume  von  106-10  auf  102  gefallen  ist.  Die 
höhere  Bewerthung  der  erstereu  ist  durch  deu 
gestiegenen  Goldcurs  zu  erklären  “ 

Neue  Norwegische  Staatsanleihe.  An  der 
Submission  für  Convertirung  der  norwegischen 
Anleihen  haben  sich  nach,  der  „H.  B.-H.“  folgende 
Firmen  bez.  Consortien  betheiligt:  die  Norddeutsche 
Bank  in  Hamburg  mit  der  Kopenhagener  Privat¬ 
bank ;  die  Dänische  Latidmannsbask ;  Komerz-  u. 
Discontobank  mit  der  Deutschen  Bank  und  der 
Darmsädter  Bank  für  Handel  und  Industrie;  das 
Bankhaus  Hambro  in  London  ;  die  Anglo  Deusche 
Bank,  Hamburg,  mit  der  Dresdener  Bank  und 
der  Bankfirma  N.  A.  Adressen  u.  Co.  in  Christi- 
ania;  die  Handelsgesellschaft  mit  den  Firmen 
Robert  Warschauer  u.  Co.,  Mendelsohn  u.  Co. 
in  Berlin  und  Heftye  u.  Sohn  in  Christiania.  Es 
handelt  sich  um  Convertirung  4‘/4proc.  Anleihe 
von  1876  und  der  nicht  amortisirbaren  4‘/',>proc. 
Anleihe  von  1878.  Je  nachdem  nur  die  erstere 
oder  beide  Anleihen  convertirt  werden,  würde 
der  Betrag  der  neuen  Anleihe  in  dem  einen  Falle 
24  bis  26  Millionen,  im  andern  Falle  58’8  Mill. 
Kronen  ausmachen.  Den  Submittenten  war  frei¬ 
gestellt,  ihre  Offerten  auf  einen  Zinsfuss  von  3‘/s 
oder  3  proc.  zu  basiren 

Konversion  der4‘/i  proc  Anleihe  des  Kantons 
Zürich.  Die  4'/s  proc,  Anleihe  des  Kantons  Zürich 
im  Betrage  von  6  Millionen  Fr.  ist  nach  dem 
Text  der  Obligationen  am  1.  October  1886  ohne 
weitere  Kündigung  rückzahlbar.  An  Stelle  dieser 
Anleihe  wird  eine  neue  4pr.  Anleihe  von  gleichem 
Betrage  emittirt,  deren  Dauer  mit  beiderseitiger 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortl.  Redacteur  Franz  Nowotny.  —  Druck  von 


Verbindlichkeit  auf  12  Jahre  festgesetzt  wird.  Am 
1.  October  1898  wird  die  neue  Anleihe  ohne  wei¬ 
tere  Kündigung  zurückbezablt.  Dieselbe  ist  in 
6000  Obligatiooen  ä  1000  Fr.  eingetheilt  und  hat 
halbjährliche  Coupons  per  1.  April  und  1.  Octo¬ 
ber.  Den  Inhabern  der  alten  4‘/3proc.  Obligatio¬ 
nen  wird  der  Umtausch  in  Titres  der  neuen  4proc. 
Anleihe  in  der  Zeit  vom  15  bis  31.  Juli  1896 
freigestellt,  und  zwar  erfolgt  derselbe  zum  Course 
von  lOl'/^proc.  für  die  4proc.  Titres  derart,  dass 
das  Agio  von  l'^proc.  bei  der  Konversion  in 
Baar  zu  entrichten  ist. 

Schweizerische  Creditanstalt,  Zürich.  Nach 
dem  Geschäftsbericht  für  1885  beträgt  der  Brutto- 
Gewinn  der  Bank  abzüglich  der  Passivzinsen 
2,509.786  Fr.  (1884  2,758.479  Fr.),vovon  876.948  Fr. 
(18*4  985  381  Fr.)  aus  Wechseln,  307.131  Francs 
(1884  485.225  Fr.)  aus  Effecten,  der  Rest  aus 
Zinsen  und  Provisionen  stammen.  Spesen  und 
Steuern  absorbirten  379.775  Fr.,  Abschreibung  auf 
das  Bankgebäude  50  000  Fr.  Auf  Debitoren  muss¬ 
ten  wieder  363.798  Fr.  (1884  849.734  Fr.)  abge¬ 
setzt  werden,  wovon  indess  22  443  Fr.  durch  Ein¬ 
gänge  aut  frühere  Abschreibungen  gedeckt  wurden. 
Es  bleiben  netto  1, 73*. 665  Fr.  (1884  492  115  Fr.), 
wovom  l'/s  Million  als  Dividende  von  7‘/s  pCt. 
(1*84  6l,2  pCt.  vertheilt,  125.000  Fr.  zu  Tantiemen 
verwendet,  und  113,655  Fr.  (1884  117.115  Fr.)  auf 
neue  Recnnung  vorgetragen  werden.  Die  oben  be¬ 
zifferten  starken  Abschreibungen  aut  Debitoren 
waren  auf  13  Konten  vorzunehmen;  es  entfalleu 
davon  162.469  auf  die  Betheiligung  bei  Heinrich 
Ryffel  in  Glattfelden,  dessen  Baumwoll-Spinnerei 
die  Bank  für  120.000  Fr.  übernahm,  ferner  aut 
H.  Hotz  in  Wald  50  000  Fr ,  auf  Kaspar  Scheller 
und  Sohn  in  Thalweii  45.000  Fr.  Ferner  musste 
die  Bank  die  Baumwollspinnerei  der  Firma  G.  Sp 
in  Wald  gegen  ihr  Guthaben  für  223  259  Francs 
übernehmen,  worauf  48.259  Fr.  abgeschrieben 
worden  sind.  Nach  allen  diesen  Abschreibungen 
verbleiben  noch  200.000  Fr.  zweifelhafte  Forde 
rungen,  gegen  welche  ein  Delcredere  Conto  in 
gleicher  Höhe  figurirt.  Die  Bank  hat  in  1885 
wiederum  an  einer  Reihe  von  Consortialgeschäften 
theilgenommen,  von  denen  folgende  bereits  abge¬ 
wickelt  sind:  4’/2proc.  Collateral  Trust  der  Penn 
sylvania  R.  R.,  7  pCt.  Chicago  und  Northwestern 
5  pCt,.  Northern  Illinois  Bonds  Im  Gange  sind 
noch  4  pCt  Mannheimer  Stadtanleihe,  rumelisohe 
Anschlussbahnen,  Temes  Bega  Obi.,  Italien.  Rothe 
Kreuzloose,  Conversion  Mailänder  Stadtanleihe, 
sowie  aus  früheren  Jahren  Münchener  Rückver¬ 
sicherung,  Götz’sches  Holzgeschäft,  Convertirung 
Gotthardbahn-Prior.  (Gewinn  zum  Theil  bereits 
verbucht),  Ungar. -Hypothekenbank-Loose,  Madrid- 
Saragossa-Obligationen,  Italien.  Mittelmeer-Actien. 
Der  Besitz  an  Actien  des  Standard  Russe  wurde 
vollständig  abgeschrieben.  Nach  der  Bilanz  hatte 
die  Bank  bei  20  Mill.  Fr.  Actiencapital  und  2  Mill. 
Fr.  Reserve  einen  Obligationen-Umlauf  von  14  12 
Mill.  Fr.  und  schuldete  ausstrdem  an  Accepten, 
Anweisungen  und  Cautionen  26-82  Mill.  Fr.  (1884 
314  Mill.  Fr.)  und  an  sonstige  Creditoreu  24  97 
Mill.  Fr.  Dagegen  waren  vorhanden  in  baar,  Bank¬ 
guthaben  und  Wechseln  26  75  Mill.  Fr.,  Lombard 
und  Report  3'85  Mill.  Fr.,  Effecten  (genau  speci- 
ficirt)  9  01  Mill.  Fr  ,  davon  541  Mill.  Fr.  Actien 
und  360  Mill.  Fr.  Obligationen.  In  Immobilien 
steckten  2  88  Mill.  Fr.  (davon  240  Mill.  Fr.  Bank¬ 
gebäude)  und  bei  Debitoren  standen  50.25  Mill- 
Fr.  aus,  wovon  23  06  Mill.  Fr.  gegen  Deckung. 


I.  Bettelhelm  IX.,  Pramergasse  5. 
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Die  kais.  und  kön.  privileg 


Versicherungs-Gesellschaft 


itiltittlÄliÄ©!  FMmis  Im 

mit  einem  Gewährleistungsfonde  von  Fiint  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen.  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld-  und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden  ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas  Explosionen  herbeigetiihrt  werden ;  c)  gegen  Schällen  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten ;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsten  Lebensjahre. 

Beispiel  tnr  einfachen  Lebens* Versicherung*.  Die  Prämie  zur  Versiehe run*  eine«  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahlenden  Capital«  von 
ö.  W.  fl.  1000  benagt  viertel  ja  t»i  lieh  tiir  einen  Mann  von  30  Jahren  nur  Ö.  W.  fl.  5.30,  35  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20»  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 

Vorkommende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit¬ 
willigkeit  ertheilt  im 

Central-Bure&u  t  Stadt,  Riemergasse  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General*,  Haupt-  und  Special-Agenten  der  De«ell8ohaft. 

Der  Präsiden'  :  Hugo  Altgraf  zu  Salm-Reifferscheid.  Der  Vice-Präsideut, :  Josef  Ri'ier  v.  Mallmauu. 

Die  Verwaltm.gsrä'he:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih  v.  Liebig,  Karl  Gundaoker,  Freih  v.  Suttner,  Ernst  Freih,  v.  Herring,  Dr.  Albrecht  Hiller, 

Christian  Heim,  Marquis  d’Anray.  Der  General-Director  :  Louis  Moskovicz. 
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Jeljenöpevüdicvuiidö-^cticn-^efdTdjafl  511  Stettin. 

3n  fteugen  taubesfjerrlicl)  biitdujt  i>  ttd)  töitigt  Sabinetäorbre  uoiit  28.  3anuat  1887 
in  Oeifer-eidi  conctffionirt  am  28.  September  1873 

OHb.  O.  . 

^erfldieruuqs&cllatiö  -Sub c  ^unt  1886:  141.241  2?ofU*eu  mit  162,890  900 
dapitaf  un6  ff  29.1.243  jäfjrf  feilte 
Jleu  oerffdiert  Dom  1  Sön  1886  6i§  gitbe  Sunt  1886: 

4194  ißerjonen  mit  ....  ....  .  .  7.004.357 

Jjaijreseinnaijme  an  Prämien  uitö  Jjinfen  1885 :  .  .  .  .  7,715  801 

^crmoöcnsöcfianb  1885:  . .  39,311.458 

tfKusgesaljfte  (Sapitafitii,  2H«itcn  jc.  feit  1857:  ....  37,524.517 

pioibenöe.  b -  m.  (Wimiaitfßeif  jjierftdjerien  feit  1871  üt>ern)iefen  5,417.345 
Beamte  erhalten  unter  ben  günftigjten  93ebingungen  parfeben  iur 
^antionsbeßeffung.  3ebe  geiuüttfifjte  SluSfunft  mirb  bereittüiHigft  f  o  ften* 
frei  erteilt  burtf;  bie  'güeuolltnäditifllen  Der  „Germania"  in  «Bien,  I., 
(Etrmaniaöof  <4uge.fi  §tr  1,  unö  Sonneufefsgaffe  21r.  1  in  ben  eigenen 
Jtsöu  fern  ber  t|>e feffufiaft. 
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Die  ungarisch  -  französische 

Versicherungs  Actiengesellschaft 

(FRANCO-  HON  GROISE) 

mit  einem  volleingezahlten 

Actiencapital  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold 

versichert : 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas  Explosions-Schäden 

2.  gegen  Hagelschäden  ; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5  auf  Valoren,  d.  i  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 
Baargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser; 

6.  auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  aut  Renten,  Pen¬ 
sionen  und  Ausstattungen 


iäeigpief  einer  einfenfien  Cnpitofnersiifierung  an,  den 
Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
fl.  1000  eine  jahresprämie  von  fl.  22.10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theilhaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fl.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  Jahresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge- 
wicRelt  und  prompt  ausbezahlt,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche¬ 
rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit- 
w  igst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  in  Wien : 

Rudolfspiatz  13  a,  im  eigenen  Hanse, 
sowie  bei  allen  General- ,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 
Gesellschaft 


Sd 


j  exL 

i 


jeineine  Jkl~  und  i^litoerficherungs  -  <£e[’ell[cRaft 

in  Genua 

(Piazza  Scuole  Pie  Nr.  10) 
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Branchen :  Transport,  Feuer,  Leben,  Unfälle. 

Actien-Capital :  1t.  L.  8,000.000. 
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f.  jnibUcgirtc  wccf)icl|cttigc 

Srimb|tl)aDen=^eifii1)ci'uu!jvs)?lnftalt  _ 

in  SÖteit  I 

igcgpttntlel  t  *n  1825- 

Sirections-ikuenu : 

jatabt,  ^3äckerflrrtj)c  26,  im  eigenen  £)aufe. 


SSerfidjert  ©efcäube  unb  ntit  btefen  beuieglidje  Sarfjen, 

ireldfe  ein  ^uge^ör  bcrfelben  bilben,  ober  menigftenb  für  bie 
Sßerfidieruugöbauer  nad)  2lrt  beb  3ugef)ör§  jum  ©ebraudie 
ber  fei  ben  ober  jur  SSenüt^ung  mit  benfelben  beftimmt  finb 

föorfdjufjfonb  mit  (ünbe  1883:  fl.  1 ,889.68 1  ’9 1 . 

Sfietliteiinter :  78.425. 

©efammt*23erftd)erang§tt)ertf):  fl.  257,463.525. 

(£oimnanbiten  für  ©altjien:  in  Semberg;  für  Ungarn* 
in  fßeft,  fßrejjburg,  Jijrnau,  $e«marf,  Geben: 
bürg,  fRaab  unb  @!perie6. 

3tt  Ulieberöflctrcid)  ttrnb  bie  &;cfdjäftdfiil)imig  burdj  bie  Iß.  T 
©emeinbe*2Jorftänbe  beforgt. 


^uboff  r, 

®eneraL®ecretär. 


Dr.  (Sari-  ^ildjer, 

Sangei*2)icector. 
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ii. 


0irfiö-Ti0röi^0runaö-BflnK  in  Bremen 

Versicherungs- Gesellschaft  a.  G. 


Die  Bank  übernimmt  Braut-  und  Wehrdienst-Aussteuer-Ve^sicherungen  zu  folgenden  günstigen  Bedingungen 

Nach  dem  System  des  Umlageverfahrens  in  der  Weise,  dass  während  der  ersten  ca.  15  Jahre  seit  ihrer 
Errichtung  nur  eine  Theilprämie  (Prämien-Zuschnss)  erhoben  wird,  und  alsdann  erst  die  Erhebuug  der  Rest¬ 
prämie  (Aussteuer-Beiträge)  zu  den  fällig  Werdenden  Aussteuer-Capitalien  beginnt,  falls  das  versicherte  Kind 
am  Leben  ist. 

Nach  dem  System  des  Capital-Deckungs-Verfahrens  in  der  Weise,  dass  gegen  gewisse  feste  Beiträge  (Prämien) 
eine  bei  der  Verheirathung  eines  versicherten  Kindes  oder  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Lebensalters 
desselben  fällig  werdende  Versicherungssumme  zugenchert  und  in  ähnlicher  Weise  Wehrdienst-Aussteuer-Ver- 
sicherungen,  wobei  der  versicherte  Betrag  bezahlt  wird,  wenn  der  Versicherte  zum  activen  Militärdienst 
eingestellt  wird. 

Nähere  Auskunft  durch  die  Agenturen  oder 
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ID  i  e  Direction 


ff 


A  Z  I  E  N  D  A“ 


i 


österr.-franz.  Lebens- 
und  Renten-Ver- 


österr.-französ.  Ele¬ 
mentar-  u.  Unfall-Ver- 


a) 


sicberungs-G-esellschaft  |  sicheriings-G-esellschaft 

Direction  : 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43. 

Actien-Capital  I  Actien-Capital 

2,400.000  Gulden  ln  Gold.  2  Mlll.  400.000  Goldg-ulden 

(wovon  40%  eingezahlt)  |  (wovon  40%  eingezahlt) 
Concesnionirt,  mittelst  Decret  des  h.  k.  k.  Ministeriums 
de»  Innern  ddo.  21.  April  1882. 

Die  Gesellschatt  leistet  Versicherungen. 

auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen, 
als : 

Versicherungen  auf  das 
Ableben,  Erlebens  -  Ver¬ 
sicherungen  und  Renten¬ 
versicherungen,  zu  billigsten 
Prämien  und  unter  den  cou- 
lantesten  Bedingungen. 

Die  Gesellschaft  errichtet 
Wechsels.  Ueberlebens-Associa- 
tionen  mit  garantirtem  Minimai- 
Ergebniss  und  85%  Gewinn- 
Antheil,  verbunden  mit  Gegen- 
und  Zeichner-Versicherungen. 


gegen  8chäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
Gas-Expiosionen.  sowie  durch  das 
Löschen;  Niederreissen  und  Ang- 
räumen  an  Wohu- und  Wirtbschafta- 
Geoäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  land’virth- 
schaftlichen  Gerätben  und  Vorrat hen 
verurHacht  werden, 
gegen  Schäden  dnrr.h  Feuer  oder 
Blitzschlag  wähiemi  der  Erntezeit 
an  Feld  -  und  Wiesenfrüchten  in 
Scheuern  und  Tristen; 
gegen  Schäden  durch  HageUchlag, 
an  Boden-Erzeugninsen  verursacht; 
gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u.  zu  Lande. 
Die  Versicherung  gegen  Unfälle 
wird  erst  später  aufgenommen  und  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  P.  T,  Publikum  recht 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 
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c) 

d) 
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RepriisentaiiKcn  der  Gesellschaft. 

In  Budapest.  Wienergasse  3.  und  Sohiffgasse  2,  Gra»,  Herrengasee  5,  Lemberg, 
Marienplatz  8  neu,  Prag,  WenzelsplatÄ  54,  'i'riest,  Via  St.  Nicolo  4,  WieD,  1., 
Hohenstaufengasse  10. 

In  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österr. -Ungar,  Monarchie  be- 
Süden  Bich  Haupt-  und  Districts-Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwil  lig 
ertheilen,  Antragbogen  sowie  Prospeote  unengeltlich  verabfolgen  und  Versiche¬ 
rungsanträge  entgegenDehmen. 


§ 

8 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


deren 


Geoeral-Abeetscbafts-Büreaox 


sich  in 


WIEN, 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  offen  ünndesfwuptsiädien  und  0Dr5ügfi(fteren  Drfen 
der  österr. -un^r.  Monarchie 

durch 

$«nctaf«, 

jbaupt  --  utiö  %3c(it(?5  =  ^getitfcfiaften 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 
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Für  Dom 

•■rrolfh  -  l’n*arn  : 

<  .;.nr.'ährin 

. io  fl. 
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jf  Ganzjährig 

.  .  .  .  20 K.-M. 
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1  ii s  Ausland: 

Ganzjährig 

.  .  .  .  .  30  Frcs. 
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Internationales 


volks^irthschaftliches  Organ. 

Ersehe  nt  am  I.,  IG  und  20  ^emas  jeden  Monates. 

Her»  -8*ir  S.  Buchbindfir. 


Nr.  140. 


Wieu  aic  10.  Au<n»t  1886. 


V  Jahrgang. 


INHALTS-VEKZEICUNIS8:  Assecuranz.  Der  Storno  —  0  e  s  t  e  r  r.  -  U  >i  g  a  r  ii ,.  Versicherung  des  Gutes  der  Waisen  in  Ungarn.  Allgemeine  Versor¬ 
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Der  Storno. 

Unter  diesem  Titel  bringen  die  „Nat. 
Oecon.  Blä'ter"  einen  Artikel,  der  wol 
der  Wesenheit  nach  nichts  Neues  enthält, 
für  sich  aber  das  Verdienst,  n  Anspruch 
nehmen  darf  den  Finger  in  eine  offene 
Wunde  gelegt,  zu  habe  t.  Wir  halten  dafür 
dass  (lutes  und  Wahres,  wenn  es  auch 
nicht  neu,  nicht,  oft  genug  wiederholt  wer¬ 
den  kann,  und  reprodueiren  daher  gerne 
die  verdienstvolle  Arbeits  unseres  geehrten 
Collegen  in  dem  Bewusstsein  damit  dem 
wirklich  beherzigenswerthen  Mahnrufe 
eine  verdiente  Verbreitung  ui  e  h  r  ver¬ 
schafft  zu  haben.  Der  Artikel  lautet: 

„Die  Lebensversicherung,  wer  wollte 
es  leugnen,  erfreut  sich  eines  steten  Auf¬ 
schwunges.  Nicht  nur  macht  diese  oder 
jene  Anstalt  mir  ihr  gute  Geschäfte,  nein, 
die  Acquisitions-Ziffern  steigen  bei  Allen 
Jc.hr  für  Jahr  und  nicht  nur  nehmen 
die  Neuacquisitionen  immer  mehr  zu,  auch 
die  Nettozifter  des  bestehenden  Geschäftes 
weist  eine  continuirliche  Progression  auf. 
Man  hat  also  triftigen  Grund  zw  Befrie¬ 
digung,  doppelten  Grund,  weil  nicht  etwa 
der  Hinzutritt  neuer  Concurrenz  dieses 
günstige  Resultat  hervorruft,  denn  es  sind 
dieselben  Gesellschaften,  die  dasselbe 
Terrain  innehaben  und  immer  bedeuten¬ 
dere  Fortschritte  aufweisen.  Es  wäre  müs- 
sig  uachzugrübeln,  woran  dieser  Fort¬ 
schritt  liegt,  ob  au  dem  zielbewussteren 
Wirken  der  Gesellschaften,  ob  an  dem 
energischeren  Eingreifen  der  Acquisitions- 
Organe,  oder  an  einer  Zunahme  der  Bevöl- 
keiung  sowie  endlich  deren  Wohlhabenheit 
und  Intelligenz.  Die  Wohlhabenheit  nat 
leider  wahrscheinlich  nichts  mit  diesem 
Aufschwünge  zu  thun ;  die  Intelligenz  wird 
hinnen  einem  Jahrzehnt  kaum  sehr  zuge¬ 
nommen  haben  und  die  Statistik  lehrt 
uns,  dass  auch  die  Bevölkerung  nur  in 
normaler  Linie  sich  bewegt,  d.  h  nicht 
ausserordentlich  wächst.  Bleiben  also  nur 
die  e  sten  Annahmen  und  mit  diesen  wird 
es  woi  auch  seine  Richtigkeit  haben  Die 
Compagnien  machen  grössere  Anstrengun¬ 
gen  denn  je,  und  ihre  Organe,  vorzüglich 


i  geschult,  nun  sich  immer  vermehrend  und 
ergänzend,  verrichten  Wunder  an  Aquisi- 
lionskünsten 

Ja,  tiie  Acquitionskuust  und  die  Acqui 
sitionskunststücke,  beide  sind  es,  welche 
wir  uns  diesmal  zum  Thema  erkoren.  Die 
Acquisitionskunst ;  denn  wirklich  und  wahr¬ 
haftig  zur  Kum-t  ist  schon  dieser  Erwerbs- 
!  zweig  ,.h inaugestiegen "  ;  sie  macht,  sich 
!  schon  allerwegen  geltend  und  fühlbar. 

;  durchdi ingt  alle  Kreise  und  hat  sich  der¬ 
massen  ausgebildet,  dass  . manche  Acquisi¬ 
teure  damit  echte  und  rechte  Bravour- 
s  licke  vollbringen 

Dass  unsere  Bezeichnungen  keine, 
übertriebenen  sind,  weiss  Jeder,  der  Einblick 
in  die  Verhältnisse  genommen  und  Kennt- 
niss  davon  hat,  wie  in  den  Händen  „tüch¬ 
tiger“  Inspektoren  Alles,  die  Gesellschaft 
selbst,  ihre  Leituug,  ihr  Stammcapital.  ( 
ihre  Reserven,  ihre  Tabellen  und  ihre 
Versprechungen  und  Leistungen  ein  gewis¬ 
ses  Relief,  ein  anderes  Aussehen  als  in 
Wirklichkeit  erhalten,  in  tern  all  dies  den 
jeweiligen  Verhältnissen  angepasst,  für 
jeden  speziellen  Fall  zugeschnitten  wird. 
So  weit  geht  auch  die  Acquisitionskunst, 
die  nacn  Beliel  en  L:cht  und  Schatten  ver¬ 
theilt,  davon  etwas  hinwegnimmt  und  hiu- 
zuthul,  immer  aber  ohne  sich  über  die 
erlaubte  Grenze  hinaus  von  der  Wahrheit 
zu  entfernen.  Darüber  hinaus  also  begin¬ 
nen  die  Kunststücke.  Wenn  der  Aquisiteur 
dem  gläubigen  Versicherungswerher  ein 
X  für  ein  Ü  Vormacht ;  wenn  er  mit  frei¬ 
gebigen  Händen  Conzessionen vertheilt,  die 
seine  Anstalt  nie  bewilligen  kann,  und  von 
denen  sie  nie  Kenntniss  erhält;  wenn  er 
sie  über  den  grünen  Klee  lobt  und  daneben 
alle  auderen  Anstalten  für  den  reinsten 
Humbug  erklärt;  wenn  er  die  Prämien- 
Tabellen  dadurch  für  die  billigsten  aus¬ 
weist,  dass  er  sie  mit  einer  ganz  auderen, 
einer  fremden  Gesellschaft  vergleicht,  — 
Gleiches  dem  Ungleichen  entgegenhält,  — 
dann  beginnen  jene  viel  —  bewunderten 
Kunststücke,  für  welche  man  zwar  stets 
guten  Lohn,  so  guten  Lohn  wie  für  die 
beste  Arbeit  erhält,  die  sich  aber  für 
keine  Anstalt  segensreich  erweisen,  denn 


aus  dieser  bösen  Aussaat  kommteiue  Frucht, 
j  die  so  schlimm  ist,  wie  die  Pliylloxera  im 
!  VVcip.ieige,  wie  der  Rost  am  Weizen  — 
i  de:  Storno ! 

Wer  einmal  die  Naturgeschichte  des 
i  Storno  schreiben  wird,  w.rd  sich  nicht  ge- 
|  nug  datüher  wundern  können,  dass  man 
[  diesen  Parasiten  jahrelang  ruhig  hat.  fort- 
i  wuchern  lassen  ohne  auch  nur  den  Ver¬ 
such  zu  machen,  ihm  beizukommen,  ihn 
zu  meistern  Und  es  ist  wirklich  eine  böse 
Sache  um  den  Storno.  Richtig  Utes,  dass 
das  Geschäft  schön  zunimmt,  lichtig,  dass 
die  Nettoziffern  selbst  von  Jahr  zu  Jahr 
steigen,  soll  und  muss  man  aber  desshalb 
die  Au  en  vor  den  Thatsachen  verschlies- 
sen,  dass  auch  der  Storno  immer  mehr 
zunimmt,  ja  m  stärkeren  Proportionen  zu¬ 
nimmt,  als  das  Geschäft  selbst  ?  Das  kön¬ 
nen  doch  unmöglich  gesunde  Verhältnisse 
sein,  die  solche  Abnormitäten  zeugen  und 
schliesslich  muss  auch  kein  geringer  Tneil 
der  Neu-Acquisitionen  nicht  viel  werth 
sein,  wenn  er  sich  alsbald  im  Storno  auf¬ 
löst.  Das  Verbindungsglied  zwischen  Acqui- 
sition  und  Storno  Dt  vorhanden,  für  alle 
Augen  sichtbar  und  nur  die  Anstalten 
verschliessen  die  ihrigen,  wollen  Ursache 
und  Wirkung  nicht  erkennen,  nicht  die 
bessernde  H»nd  anlegen,  damit  die 
Acquisition  von  dem  wuchernden,  beinahe 
'  überwuchet  nden  Uebel  befreit  werde 
1  und  zu  einem  gesunden  Wachsthum  ge¬ 
lange. 

Wir  geben  gerne  zu,  dass  eine  be¬ 
trächtliche  Quote  der  Storni  auf  d:e  Ver¬ 
schlimmerung  der  materiellen  Verhältnisse 
zuri  ckzuführen  ist  Das  \  ermögen  nimmt 
ab,  die  Erwerbsverhältnisse  werdeu  ungüns¬ 
tiger,  was  Wunder,  wenu  die  Leute  we¬ 
niger  actionsfähig  werden  und  sich  so 
weit  als  möglich  von  früher  eingegangenen 
Verpflichtungen  degagiren.  Und  doch 
il  faut  faire  differeuce !  Zwischen  Ver¬ 
pflichtung  un  1  Verpflichtung  ist  ein  Un¬ 
terschied,  und  wir  dürfen  wol  den  Aus¬ 
spruch  wagen,  dass  gerade  die  Lebens¬ 
versicherung  eine  solche  ist,  von  der  man 
nur  zu  allerletzt  und  schweren  Herzens 
sich  trennt. 
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Ist  dein  über  anders,  dann  liegt  eben 
auch  die  Ursache  anderswo,  dann  war  das 
Geschäft  kein  normales,  von  einer  Seite 
nicht  bona  fide  geschlossen.  Von  welcher 
Seite,  brauchen  wir  nicht  erst  zu  sagen. 
Wer  nicht  nur  leichten  Heizens  eine  ge¬ 
schlossene  Versicherung  autiöst,  sondern 
diese  Auflösung  förmlich  erzwiugt,  —  und 
wie  viele  solche  Fälle  gibt  es  —  der  hat 
irgend  einen  triftigen  Grund  zur  Unzufrie-  j 
den  heit,  der  m  zehn  Fä'len  neunmal  im 
Gehaben  des  Aquisiteurs  seinen  Ursprung 
sucht.  Der  Betreffende  findet,  dass  er  hin- 
ter’s  Licht  geführt  wurde  und  da  er  dies 
auf  Conto  der  Anstalt  setzt,  —  war  doch 
jener  Acquisiteur  ihr  Organ  und  machte 
er  alle  seine  Erklärungen  und  Verspre¬ 
chungen  in  ihrem  Namen  —  so  ist  nichts 
natürlicher,  als  dass  er  sich  von  ihr  los¬ 
machen  will,  indem  er  alles  und  jegliches 
Vertrauen  verloren  hat.  Möglicherweise 
liegt  manchmal  die  Schuld  gar  nient,  an 
den  Acquisiteur,  der  das  Geschäft  gemacht, 
sondern  an  einem  Concurrenten,  der  mit 
allerlei  Verleumdungen  und  Verdrehungen 
kommt,  um  die  berüchtigte  Ausspannung  in 
Scene  zu  setzen,  dann  ist  es  eben  nicht  der 
oder  jeiier  Acquisiteur,  sondern  die  Aquisiti- 
onsweise  überhaupt,  welche  Schuld  am  Stor¬ 
no,  nämlich  an  dem  Ueberstorno  trägt,  an 
dem  die  Anstalten  laboriren.  Quod  erat 
demonstrandum 

Strengere  Auswah-,  in  den  Acquisi¬ 
teuren,  eine  genaue  Ueberwachung  ihres 
Thuns,  und  Beachtung  der  aus  den  Reihen 
des  Publicums  kommenden  Klagen,  sowie 
endlich  die  gegenseitige  Ausschliessung  | 
der  schlimmsten  Elemente  seitens  der  Ge¬ 
sellschaften  —  könnten,  wie  wir  meinen, 
dem  Uebel  von  Grund  aus  steuern,  und 
all  das  ist  doch  sehr  leicht  zu  bewerk-  ! 
stelligen,  wenn  sich  die  so  nöthige  Solida¬ 
rität  doch  einmal  einstellen  sollte.  Wann 
wird  dies  der  Fall  sein? 


Oesterreich  -  Ungarn. 

Versicherungs  de«  Gutes  der  Waisen  in 
Ungarn.  In  der  am  12.  v.  M.  stattgetundeueu  , 
Quartals- Congregation  desPester  Comitates  gaben 
Anlass  zu  längeren  Debaten  die  Eingaben  der 
„Ersten  Ungarischen  Allgemeiuen“,  der  „Franco- 
Hengroise1"  und  der  „Riunioue  Adriatica“,  welche 
das  Comitat  ersuchten,  die  Versicherung  des 
Hab  und  Gutes  der  Waisen  und  Unmündigen  für 
obligatorisch  zu  erklären,  wobei  jede  dieser  Ge¬ 
sellschalten  besondere  Begünstigungen  bietet  für 
der  Fall,  dass  sämmtliche  Vormünder  und  Cura- 
toreu  ausschliesslich  bei  ihr  assecuriren.  Die  De¬ 
batte  drehte  sich  in  erster  Reihe  um  die  Frage, 
ob  die  Versicherung  bei  einer  Gesellschait  für 
obligatorisch  erklärt  werden  soll  odei  nicht,  und 
in  zweiter  Reihe  darum,  welcher  von  den  drei  Ge¬ 
sellschaften  die  Versicherungen  übertragen  wer¬ 
den  sollen  oder  ob  ein  öffentlicher  Coccurs  aus- 
geschriebeu  werden  soll.  Die  Congregation  er¬ 
klärte  nach  erfolgter  Abstimmung  hinsichtlich 
der  ersten  Frage  die  Versicherung  bei  einer  Ge¬ 
sellschaft  für  obligatorisch  und  beschloss  auf 
Antrag  des  Grafen  Tisza,  die  vorliegenden  An¬ 
träge  der  Assecuranzen  an  den  Waiseastuhl  za 


leiten,  welcher  diese  sowol,  wie  eveutuell  noch 
später  einlaufende  Anträge  erwägen  und  Bericht 
erstatten  soll,  worauf  die  nächste  Congregation 
darüber  entscheiden  wird,  welcher  Assecurauz- 
Geselischa't  die  obligatoi ischen  Versicherungen 
übertragen  werden  sollen. 

Allgemeine  Versorgungs  Anstalt  in  Wien. 

Die  Allgemeine  V ei sorguugs-Anstalt  der  Ersten 
österreichischen  Soarcasse  weist  für  deu  Monat 
Juli  nach,  und  zwar;  1.  Eil  nahmen  ;  An  neuen 
Einlagen,  Zii'ahlungeu  und  Leibrenten- Versiche¬ 
rungsprämien  fl.  7902,  an  Hypotbeken-Capitals- 
Rückzahlungsraten  fl.  59.302,  an  Zinsen  fl.  29.293. 
Staad  der  Hypotheken  am  30.  Juli  fl.  11,569.449; 
2.  Ausgaben:  Für  Zahlung  au  Dividenden,  Ren¬ 
ten,  Leibrenten  und  Abfertigungsbeträgeu  in  Wien 
fl.  5787,  in  den  Provinzen  durch  Commanditen 
fl.  2267  ;  naue  hinausgegebene  Darlehen  Gul¬ 
den  6000. 


Deutschland. 

Die  Oeutschen  Lebens- Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  im  Jahre  1885.  Dem  Berichte  der  „Beil. 
Bors.  Ztg.“  über  deu  Geschäfts-  und  Vermögens¬ 
stand  der  Deutschen  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaften  mit  Schluss  des  Jahres  1*85  entuehmen 
wir  nachfolgende  Details: 

In  dem  Hauptgeschäft  der  eigentlichen  Le¬ 
bens  -  Versicherung  wurden  bei  allen  38  Gesell¬ 
schaften  zusam  neu  während  der  letzten  5  Jahre 
neu  abgeschlossen  : 


Polizzen 

Vers  Summe  M. 

1881 

58.830 

231,905.6*4 

1882 

60  915 

219,871.163 

1883 

61  567 

257,427.521 

1884 

65.988' 

281,095.530 

1885 

64.130 

279,926.987 

1881/85  311.130  Versicher.  über  1,300,226  89  1  M. 

Der  Zugang  an  neuen  Versicherungen  in 
1885  war  mithin  zwar  etwas  niedriger  als  im 
Vorjahre,  überstieg  indessden  Zugang  in  den  Jah¬ 
ren  1881,  1882  und  1883  Im  ganzen  wurdeu  in 
dem  Jahrfiint  1881|85  1,300,226  890  Mark  auf  das 
Leben  von  311.430  Personeu  neu  versich«rt. 

Von  dem  im  Laute  des  Jahres  in  Kraft  be¬ 
standenen  Vers.-Summen  sind  erloschen: 

a)  durch  Tod  b)  durch  Ab-  in  Procenten 


der 

gang  bei 

der  Vers,- 

Versicherten 

Lebzeiten 

Summe 

M. 

M. 

1881 

33,381.596 

91,459.709 

3-9 

1882 

34,192.839 

90,017.720 

36 

1883 

36,474.239 

85,463  782 

3  3 

1884 

37,853.858 

80,169.236 

2-9 

1885 

40,558.791 

80,291  566 

2  7 

Aus  den  vorstehenden  Vergleichen  geht  her¬ 
vor,  dass  der  Abgang  durch  Tod  theils  in  Folge 
des  wachsenden  Versicher.-Bestandes,  theils  in 
Folge  des  fortsch.eitenden  Alters  der  Versicher¬ 
ten  von  Jahr  zu  Jahr  grösser  geworden  ist.  Wenn 
dagegen  der  Abgang  bei  Lebzeiten  der  Versicher¬ 
ten  in  den  letzten  beiden  Jahren  sich  wesentlich 
niedriger  gestaltet  hat,  als  in  den  drei  Jahren 
1881,  bis  1883,  so  dürfte  diese  erfreuliche  Er¬ 
scheinung  hauptsächlich  in  dem  «freng  soliden 
Geschäftsbetriebe  unserer  Deutschen  Lebensver¬ 
sicherungs-Anstalten,  in  der  Einführung  der  Ver¬ 
sicherung  mit  Dividendeu-Anspruch  bei  den  Ac- 
tien-Geselischafteu  und  in  der  zunehmenden  Er¬ 
kenntnis  des  Nutzens  der  Lebensversicherung  im 


Publicum  begründet  sei: .  Zuzüglich  des  Bestau- 
des  von  Begräbnissgeld-  und  Aussteuer-Versiche- 
rungeu  betrug  der 


Total- 

Jährliche 

1 

Versicher.- 

reine 

Ende 

Bestand 

Zuwachs 

M. 

M. 

1881 

2,392,391.764 

122,465  5*3 

1882 

2,529,976  276 

141,614  002 

1883 

2,684  514.019 

154,537.743 

1884 

2,871,181.098 

186.667  079 

1885 

3,049,932.623 

178,751.525 

Der 

reine  Zuwachs  des  Total- Vers  -Bestar 

im  Jahre  1885  war  sonach  theils  in  Folge  des 
geringeren  Zuganges  an  neuen  Versicherungen, 
theils  in  Folge  des  stärkeren  Abgänge,  durch 


To Jes fälle  um  nahezu  acht  Mill.  Mark  niedriger 
als  im  Jahre  1884,  überstieg  dagegen  den  Zu¬ 
wachs  in  den  Jahren  1881,  1882  und  1883. 


Der  jährlichen  Zunahme  des  Versicherungs- 
j  Bestandes  entsprechend,  gestalteten  sich  auch  die 
finanziellen  Ergebnisse  und  die  Vermögensent¬ 
wickelung  der  Deuts  hen  Lebensvereicherungs- 
Geseilscbaften  fortschreitend  günstig.  Im  Ver¬ 
gleich  mit  früheren  Jahren  wurden  vereinnahmt  an 


Total 

Prämien 

Zinsen 

Einnahmen 

(incl.  diverse) 

M. 

M. 

M. 

1881 

81,256.707 

20,218.429 

103.047  807 

1882 

85,771.876 

21,638.229 

108,5)2.593 

1883 

91,734  256 

23,372  495 

116,288  158 

1884 

100,352.308 

25,251.259 

126,882.128 

1885 

107,796.727 

27,377  221 

136,295.922 

1881/85  467,011  874 

117,857.633 

591,026.608 

Hiernach  betrug 

die  Einnahme 

an  Prämien 

Mark 

107,796.727  im 

Jahre  1885  uti 

d  in  deu  letz- 

ten  5 

Jahren  zusammen  Mark  467.011  874.  —  Die 

Zinsru-Einnabme  betrug  M.  27,377.221  im  Jahre 
1885  und  in  deu  letzten  5  Jahren  zusammen  Mark 
117,857  633.  Im  Ganzen  wurden  vei  einnahmt  im 
I  Jahre  1885  M.  136,295  922  und  in  den  letzten  5 
Jahren  zusammeu  Mark  591,026.608.  Aus  dieser 
t  Einnahme  flössen  an  die  Polizzeniuhaber  für  fäl- 
1  lige  Versicheruugs-Beträge  zurück: 


1881 

36,502  564 

Mark 

1882 

37,407.495 

V 

1883 

40,712.462 

n 

1884 

42,608  068 

n 

1*85 

45.715.031' 

„ 

1881/85 

202, 945.5*9 

Mark 

I  d  i.  34  3  pCt.  der  Gesammteinnahme.  Die  Zahl 
i  der  im  Jahre  1885  unter  den  Versicherten  einge- 
|  t.retenen  Sterbefälle  belief  sich  auf  12.376.  Durch 
!  das  Ableben  dieser  Versicherten  wurden  im  Gan¬ 
zen,  einschliesslich  der  rückversicherten  Beträge 
Mark  40,005.864  fällig  Im  Vergleich  zu  der  nach 
den  Rechnungsgruudlagen  der  Gesellschaften  zu 
1  erwartenden  Ausgabe  fiir  Sterbefälle  waren  Mark 
4,963.761  weniger  zu  zahlen,  als  die  für  diese 
Ausga1  e  vorhandenen  Deckuugsmittel  betrugen. 
—  Von  der  Jahres  -  Einnahme  wurden  dem  Prä- 
mien-Reservetonds  überwiesen: 


1881 

32,313.879  Mark 

1882 

34,335.164  „ 

1883 

36,523.280  „ 

1884 

42,756.025  „ 

1885 

47  583.252  „ 

1881/85 

193,521,600  Mark 

d.  i.  32  7  pCt.  der 

Gesammt  Einnahme.  Nach 

Deckung  aller  Ausgaben  lür  Rückvers. -Prämien, 

Prämienrückgewähr, 

Polizzen-Rückkäufe,  Verwal- 

SS»- 
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tungsk  osten.  Abschreibungen,  Stenern  u.  8.  w., 
deren  Gusammtbetrag  im  Jahre  1885  sieh  auf 
M.  20,829.552  und  in  den  letzten  f;inf  Jahren  •  uf 
M.  95.328.642  belief,  verblieben  bei  allen  Gesell¬ 
schaften  zusaunuen  als  Reingewinn  : 


1881 

17,037.718  Mark 

1882 

17,509.841 

1883 

20,098.473 

18^ 

21,426,657 

1885 

2.', 158.088  „ 

Der  von  den  Deutschen  Lebensvers. -Gesell¬ 
schaften  erzielte  Reingewinn  war  also,  trotz  des 
verminderten  Zinsgewinnt-s  ui  Fog«  Sinkens  des 
allgemeinen  Zinsiusses  tür  piipil  arisch  sichere 
Geldanlagen,  ein  vou  Jahr  zu  Jahr  steigender. 
Diese  wachsende  Rentabilität  wurde  hauptsächlich 
durch  das  jährliche  bedeutende  Wachsthum  der 
zinstragenden  Fonds  bedingt.  Von  der  Gesammt- 
summe  des  reinen  Ueb  rschusses  für  1885  im 
Benage  von  Mark  22,158.088  gelangen  an  die 
mit  Gewinnantheil  Vei sicherten  82  pCt.  mit  Mark 
18,183.456,  an  die  Acfionäre  und  Galanten  Mark 
2,^99  027,  und  Maik  849  608  wurden  den  beson 
deren  Siclierheitsfouds  der  Capital-  und  Extra- 
reservc  überwiesen.  Die  Totalsumme  der  am 
Schlüsse  des  Jahres  1885  vorhandenen  Garantie- 
tonds,  welche  Mir  die  pünktliche  Erfüllung  der 
eingegai. genen  Verpiiiehtn nge  ■  der  Gesellschaften 
den  Versicherten  Gewähr  leistet,  belief  sich  auf 
Mark  757^93.175  und  ist  gegen  das  Vorjahr  ge¬ 
wachsen  um  Mark  57,096  840  Den  20  Actien- 
Gesellschaften  gehörten  hiervon  436  Mill.  Mark, 
oder  27  8  pCt.  ihres  versicherten  Capita.s  —  den 
18  Gegenseitigkeits-Gesellschat  en  321  9  Millionen 
Mark  oder  21  8  pCt  ihres  versicherten  Capitals. 
Von  dem  Gesamintvenuögen  der  Deutschen  Le 
bensversicherungs-Gesellschatten  am  Schluss!  des 

Jahres  1885  in  Höhe  von  M.  876,407  157  wareu 
zinstiagend  angelegt  in  Hypotheken  M.  598,387  10b 
(mehr  als  im  Vorjahre  Mark  4~\249  343),  in  eige¬ 
nen  Häusern  der  Gesellschaften  Mark  26,855.498 
(Mark  1,811.765),  in  Staatspapieren  und  ande¬ 
ren  Effecten  Mark  38,501.555  (weniger  als  im 
Vorjahr  Mark  847  714  ,  in  Darlehen  gegen  Unter¬ 
pfand,  hauptsächlich  Polizzen  -  Darlehen,  Mark 
51,054.495  (Mark  -j-  1,208.761).  Die  baare  Casse, 
das  Guthaben  bei  Banquiers,  Riickversicberungs- 
Gese'lschaften  etc,  betrugen  Mark  22,036  345,  die 
hinterlegten  Garantiescheine  der  Actioriäre  and 
Garanten  Mark  93,637.301  ;  das  Guthaben  an 
Prämienraten  der  laufenden  Versicherungen  incl. 
Aussenstände  bei  Agenten  Mark  30,591.978,  die 
sonstigen  Aetiva  Mark  15,342.984  Mehr  als  zwei 
Drittheile  der  Gesammt  -  Activa  der  Deutschen 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  waren  sonach 
in  pupillarisch  sicheren  Hypotheken  und  noch 
nicht  5  pCt.  in  Effecten  angelegt  Ein  Vergleich 
mit  den  Geldanlagen  der  ausländischen  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  im  .Jahre  1884  zeigt, 
dass  beispielsweise  die  Amerikanischen  Gesell¬ 
schaften  in  Hypotheken  41  pCt.,  in  Eisenbahn¬ 
papieren  und  anderen  Effecten  31  pCt.,  die  Oester- 
reichischen  Gesellschaften  in  Hypotheken  1b  pCt. 
dagegen  in  Effecten  38  pCt.,  die  Französischen 
Gesellschaften  in  Hypotheken  2  pCt.,  dagegen  in 
Effecten  51  pCt.  ihrer  Gesammt- Activa  angelegt 
hatten. 

Deutsche  Lebensverslcherungs  Gesellschaft 

In  Lübeck.  Dem  Jahresberichte  pro  1885  ent¬ 
nehmen  wir,  dass  der  Reingewinn  nach  Vornahme 
der  üblichen  Abschreibungen  M.  296.567  betrug. 
Die  r-diie  Zunahme  der  Versicherungssumme  be¬ 


ziffert  sich  auf  Mark  4, '.21.841.  Die  Prä  uienreserve 
stieg  um  Mark  1,648.682  auf  Mark  29,357.637. 
Von  dem  erzielten  Reingewinn  wurden  M.  280.500 
zur  Vertheiluug  bestimmt  und  zwar  zu  s/i  mit 
Mark  210.375  an  die  Versicherten  und  zu  ’|4  mit 
Mark  70.125  an  die  Actionäre  Abgeschlossen 
wurden  2196  Versicherungen  zu  Mark  9,509.675. 
Der  Bestand  der  Lebens  Versicherungen  stellte  sich 
ult.  1885  auf  34  468  Person  u  mit  einem  Ver¬ 
siehe!  ungscapitale  von  Mark  131,095454  und  der 
Gesammtbestand  der  Versicherungen  aller  Bran¬ 
chen  auf  39.077  Personen  mir  Mark  135,212  882 
und  Mark  142.306  jährlicher  Rente.  Die.  General- 
Versammlung  genehmigte  die  Auszahlung  einer 
Divide.u  e  an  die  Actionäre  von  Mark  165  pro 
Actie,  ferner  von  4'60  pCt.  der  Versicherungs¬ 
summe  an  die  Versicherten  der  Abtheilung  A, 
sowie  eines  Gewinnanthe  ls  von  54'53  pCt.  einer 
Jahre-piämie  au  die  der  Jahresklasse  1874,  eines 
solchen  von  34  2  >  pCt  an  die  der  Classe  1878 
und  von  13  45  Proeent  an  die  1882  ungehörigen 
V  ersictierten. 

Rheinische  Viehversicherungs-Gesellschaft  in 
Köln.  Als  ein  N  o  v  u  in  auf  iten  Geb  eie  der 
Assecuranz  kann  es  angesehen  werden,  wenn 
eine  auf  den  Principe  der  Gegenseitigkeit,  beru¬ 
hende  Anstalt,  ohne  dass  sie  den  Jahresschluss 
abwartef,  von  ihren  Mitgliedern  einen  Prämien- 
Nacbsshuss  einfordert  Dies  ist  jetzt,  bei  der 
„rheinischen“  der  Fall.  D  «vier  Nachschuss  beträgt 
100  Procent  d-r  pro  1886  bezahlten  Jahresprämie 
und  wird  in  Hinblick  auf  die  ungewöhnlich  hohe 
Scbadei  Ziffer  des  laufenden  Jahres  gefordert. 
Würde  die  Direction  statt  sich  mit,  nutzlosem 
Polemisiren  zu  lie-chäftigee,  ihre  Aufmerksamkeit 
der  strengen  Wahi  der  Risken  zu  wenden,  wür¬ 
den  die  Versicherten  wol  vor  so  manchem  Nach- 
theile  bewahrt  bleiben 


Frankreich. 

Gesetz,  betreffend  die  Lebensversicherungs 
Gesellschaften.  Der  Französiche  Staatsrath  hat 
einen  Gesetzentwurf,  betreffend  die  Autorisation  und 
die  Ueberwachuug  der  Lebensversicherungs  Ge- 
sellscbalten  ausgearbeitet,  der  folgenden  Wortlaut 
hat :  I.  Französische  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften.  §  1.  Die  Französischen  Lebensversiche- 
ruugs-Geseliscbatten,  auf  Gegenseitigkeit  oder 
auf  Actien  errichtet,  sind  der  Autorisation  der 
Regierung  unterworfen.  Die  Autorisation,  ebenso 
wie  die  Bestätigung  des  Actes,  welcher  jede 
Gesellschait  constituirt,  wiid  in  der  durch  die 
Bestimmungen  der  öffentlichen  Verwaltung  vor- 
geschriebeneu  Form  ertheilt.  §  2.  Die  schon 
autorisirteu  Gesellschaiteu  und  die,  welche  die 
Autorisation  für  die  Zukunft  erstreben,  sind  ver¬ 
pflichtet,  jedes  Jahr  einen  Recheuscbaltsbericht 


denselben  besondere  Zusammenstellungen  beizu- 
tügen,  deren  Schemata  durch  Bestimmung  dei 
öffentlichen  Verwaltung  angegeben  sind.  Di»  Zu¬ 
sammenstellungen  sollen  in  ihren  Linzeinheiten 
erkennen  lassen  die  La^e  und  die  Operationen 
der  Gesellschaft,  das  Vermögen  derselben,  die 
Versicherten,  nach  Kategorien  und  dem  Alter 
geordnet,  und  die  Reserven,  weiche  für  die  lau¬ 
fende  Risken  halten,  nebst  Angabe  des  Systems, 
nach  welchem  sie  berechnet  sind.  §  3.  Dieser 
Rechenschaftsbericht  und  diese  Tabellen,  die  aul 


Kosten  jeder  Gesellschaft  zu  drucken  sind,  inlu« 
sen  beim  Ministerium  des  Handels  und  der  In¬ 
dustrie,  sowie  beim  Procureur  der  Republik 
und  in  der  Kanzlei  des  Handels-Tribunales  in 
den  Fristen  und  unter  den  Bedingungen,  wie  sie 
durch  Reglement  der  öffentlichen  Verwaltung 
vorgeschrieben  sind,  niedergelegt  werden.  Sobald 
diese  Documenteu  deponirt  sind,  hat,  Jederman  das 
Recht,  sich  ein  Exemplar  derselben  am  Gesell 
schaftssitze  gegen  eine  Vergütung,  deren  Maxi¬ 
mum  von  Minister  festgesetzt  ist,  ausfertigen  zu 
lassen.  Ausserdem  ist  die  Gesellschaft  verpflichtet 
ein  Exemplar  derselben  jedem  Versicherten,  der 
■s  verlangt,  umsonst  zu  verabfolgen.  §  4  In  je¬ 
dem  Jahre  lässt  der  Minister  untersuchen,  ob 
alle  Gesellschaften  den  obigen  Bestimmungen 
naebgekommen  sind.  Das  Resultat  dieser  Unter¬ 
suchungen  wiid  im  Journal  olficiel  in  den  zwei 
Monaten  veröffentlicht,  welche  dem  tür  die  De- 
ponirung  der  Documente  bestimmten  Tage  folgen 
§  5.  Mit  einer  Busse  von  500  bis  10  000  Frcs. 
werden  die  Verwaltungsräte  und  der  Director 
jeder  Gesellschaft  bestraft,  deren  Rechenschafts¬ 
berichte  und  Tabellen  nicht  veröffentlicht  und 
deponirt  sind  in  de»  angegebenen  Fristen  oder 
nicht  in  den  vorgeschriebenen  Formen  abgefasst 
sind.  Es  werdeu  bestraft  mit  den  Strafen  nach 
Art.  405  des  Code  penal,  vorbehaltlich  noch 
strengerer  strafen,  wenn  es  sich  um  das  Verbre¬ 
chen  der  Fälschung  handelt,  die  Urheber  jeder 
betrügerischen  Angabe  oder  Verheimlichung  in 
den  Geschäftsberichten  und  Tabellen,  die  nach  § 
2  anzufe  tigen  sind.  Der  Art.  463  des  Code  penal 
ist  in  allen  vorgesehenen  Fällen  anf  gegenwär¬ 
tigen  Paragraph  anwendbar  Die  Gerichte  können 
die  Insertion  eines  Urtheils.  im  ganzen  Wortlaut 
oder  im  Auszuge,  in  die  von  ihnen  bestimmten 
Journale  aul  Kosten  der  verurteilten  Gesellschaft 
aiibefehlen.  §  6  Die  Autorisation  kann  zurück¬ 
gezogen  werden;  t)  im  Falle  der  Verletzung 
oder  der  Nicbtausfübrung  der  Statuten,  2)  im 
Falle  der  gänzlichen  oder  theilweisen  Nichraus- 
fiihrung  des  §  2.  oder  des  ersten  Theiles  des 
obigen  §  3 ;  3)  itn  Falle  der  Verurtheilur.g  nach 
dem  ersten  Theile  des  §  5.  —  Die  Autorisations- 
Entziehung  wild  in  der  vorgesc  riebeuru  Form 
bekannt  gemacht.  II.  Fremde  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften.  §  7.  Die  fremden  Lebensversl¬ 
cherungs  Gesellschaften,  auf  Gegenseitigkeit 
oder  Actien  errichtet,  können  in  FraDkrtich  nur 
daun  arbeiten,  wenn  in  dem  Laude,  in  welchem 
sie  errichtet  sind,  di-  Französischen  Gesellschaf¬ 
ten  zur  Geschär'tsthätigkeit.  zugelasseu  sind,  und 
wenn  nach  allgemeiner  Bestimmung  auf  die  Ge- 
Gesellschaften  dieses  Landes  Art.  2  des  Gesetzes 
vom  30.  Mai  1877  augewei.d.-t  worden  ist.  — 

!  Jede  Gesellschaft  muss  ausserdem  eine  besondere 
Autorisation  erlangen,  welche  ihr  nach  einer 
Prüfung  ihre,-  Lage  und  ihrer  Statut«  n  durch 
Decret  in  der  durch  das  Reglement,  der  öffent¬ 
lichen  Verwaltung  vorgeschriebenen  Form  ertheilt. 
wird.  —  Wenn  die  Statuten,  welche  die  Autori¬ 
sation  erhalten  und  nach  dem  Französischen  Ge¬ 
setz  veröffentlicht  worden  sind,  verändert  werden, 
muss  die  Autorisation  in  derselben  Form  erneu 
ert  werdeu.  §  8.  Jede  dieser  Gesellschaften  ist 
verpflichtet,  bei  der  Depositionscasse  eine  Cau- 
tion  zu  Unterlegen,  welche,  zum  Nutzen  der 
Versicherten,  als  Garantie  tür  die  Geschäfte  in 
Frankreich  dienen  soll.  —  Die  Beschaffenheit 
und  Höhe  dieser  Caution  wird  durch  das  Auto- 
risations-Decret  bestimmt.  §  9.  Jede  fremde  Le- 
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bensversicherungs  Gesellschaft  muss  für  die  Ge¬ 
schäfte,  welche  sie  in  Frankreich  macht,  eine  be¬ 
sondere  Aufstellung  machen  undjedesJalr  einen 
besonderen  Geschäftsbericht  veröffentlichen,  wel¬ 
chem  die  den  Französischen  Gesellschaften  vor- 
gescfricbeneu  Zusammenstellungen  beigefiigt  sird. 

§  10.  Auf  die  fremden  Gesellschaften  sind  die 
§§  9,  3,  4,  5,  und  6  dieses  Gesetzes  anwendbar. 
III.  Algemeine  Bestimmungen.  §  11.  Anordnungen  j 
der  öffentlichen  Verwaltung  werden  die  für  die 
Ausführung  obiger  Bestimmungen  nothwendigen 
Massregeln  vorschreiben,  und  insbesondere  wer¬ 
den  sie  bestimmen  :  l)  die  Art,  wie  die  Prüfun¬ 
gen  vorgenommen  werden  sollen,  die  nothwendig 
sind,  um  vorkommendenfalls  die  Zurückziehung 
der  Autorisation  anzuerkennen ;  2)  die  Bedin¬ 
gungen,  unter  welchen  die  fremden  Gesellschaften 
ihre  Cautionen  hicterlegen  und  zurückziehen  ;  3) 
die  Frist,  we  che  den  in  Frankreich  ai  beitenden 
Gesellschatten  zu  bestimmen  ist,  innerhalb  wei¬ 
cher  sie  die  Vorschriften  des  gegenwärtigen  Ge¬ 
setzes  zu  erfüllen  haben.  §  12  Der  Art.  66.  des  j 
Gesetzes  von  24.  Juli  1867  über  die  Gesellschaf-  | 
ten  wird  durch  die  ge geutheiligeu  Bestimmungen 
des  gegenwärtigen  Gesetzes  abgeändert. 


England. 

Liverpool  and  London  and  Globe  Insurance 
Company.  Ueberblickt  man  den  Rechuungs- Ab¬ 
schluss  dieser  „  Welt- Anstalt“  den  sie  per  ultimo 
December  1885  zur  Veröffentlichung  bringt,  so 
nöthigt  einem  nicht  nur  die  Summe  der  jEinuah- 
men  sondern  auch  die  Höhe  der  Leistungen,  wel¬ 
che  diese  Anstalt  zu  1  ieten  vermochte,  geradezu 
Bewunderung  ab.  Entschädigungen  im  Betrage 
von  circa  8  Millionen  Gulden  im  Laufe  eines 
Jahres  gewähren  zu  können,  ist  eine  Leistung  in 
der  diese  Gesellschaft  v  ol  kaum  von  einer  andern 
Gesellschaft  des  Continents  übertroffen  werden 
dürfte.  Aus  dem  Feuerversicherungs-Couto  ist  zu 
ersehen,  dass  die  Gesellschaft  im  Jahre  1885  nach 
Abzug  der  Rückvei Sicherungen  die  hohe  Netto- 
Feuer-Prämieneinnahme  von  Lst.  1,252  385  erzielt 
hat,  aus  weicher  die  nachfolgenden  Ausgaben  zu 
bestreiten  waren  :  Brandentschädigungen  Lst. 
700. 750,  Verwaltungskosten  Lst  168.779,  Com¬ 
missionen  Lst,  190.572  und  anderweitige  Auslagen 
Lst.  22  029,  zusammen  Lst.  1,083.032  und  ergiebt 
sich  sohin  ein  Ueberschuss  von  Lst.  169.353  wel¬ 
cher  auf  das  allgemeine  Gewinn-  und  Verlust- 
Conto  übertragen  wurde,  welch’  letzterer  noch 
folgende  Einnahmen  ausweist :  Saldo  aus  verjähr. 
Rechnung  Lst.  516  707  und  auf  andere  Conti  nicht 
übertragene  Zinsen  und  Dividenden  Lst.  140.823. 
Insgesammt  beliefen  sich  also  die  Empfänge  des 
Gewinn-  und  Verlust-Conto  aut  Lst.  826.884  wo¬ 
hingegen  demselben  die  nachfolgenden  Ausgaben 
zur  Last  gebucht  erscheinen  :  Zahlung  pro  1885 
an  die  Inhaber  der  Globe-Rentenbrieie  (abzüglich 
Einkommensteuer)  Lst.  48.116.  Dividende  für  das 
Jahr  1884  Lst.  104.397,  Coursverlust  Lst,  2  458, 
Abschreibung  an  dubiosen  Forderungen  aus  dem 
amerikanischen  Geschäfte  Lst.  5.581  zusammen 
Lst.  160.653.  Es  verblieb  sohin  ein  Reingewinn 
von  Lst.  666.331  und  wurden  von  demselben  Lst. 
49.128  zu  der  am  23.  November  1885  erfolgten 
Bezahlung  der  Interims-Dividende  pro  1885  ver¬ 
wendet.  Lst.  350.500  dem  General-Reserve-  und 
Feuer-Rückversicherungs-Fonds  zugewiesen,  der 
hiedurch  die  Höhe  von  Lst.  1,850.000  erreichte, 


während  der  Rest  von  Lst.  267.203  auf  neue 
Rechnung  vorgetragen  wurde.  —  Das  Bilanzconto 
weist  eine  Gesummt- Activa  in  der  sehr  bedeuten¬ 
den  Höhe  vo  i  Lst.  7,521.949  17  8  ans.  Diesen  ge¬ 
genüber  stehen  die  nachfolgenden  Passiva:  Actien- 
Capital  Lst. 245  640,  Lebensversicherungsionds  Lst. 
3,034.430.  Leibrententonds  Lst.  664.181  Gene¬ 
ral-Reserve-  und  Feuer- Rückversichetuugs-Fonds 
Lst.  1,850.000,  Gewinn-  und  Verlust-Conto  Lst. 
267.203,  Capital-Versicherungs  Fonds  Lst.  2  664, 
Anlageu-Fluctuatious  Fonds  Lst.  75  365,  Perma¬ 
nente:  Fener-Polizzen-Depositen-Fonds  Lst.  68.885 
Verbindlichkeiten  an  die  Inhaber  der  6percenti- 
gen  Globe-Rentenbriefe  Lst  1,102.800,  Schaden¬ 
reserven  der  Lebensbranche  Lst.  53.723  desglei¬ 
chen  der  Feuerbranche  Lst.  108  124  und  ander¬ 
weitige  Verbindlichkeiten  Lst.  48.921.  Die  Ge- 
währleistungs  —  resp.  Sicherheitslonds  der  Ge¬ 
sellschaft  erreichen  demnach  die  Höhe  von  Lst. 
5,941.165  gleich  circa  mehr  als  sechzig  Mil’ionen 
Gulden,  eine  Ziffer,  die  woi  mehr  als  alle  Reclamen 
der  Welt  die  unbedingteste  Sicherheit  der  Gesell¬ 
schaft  zu  ve.küuden  geeignet  ist 

„Queen“  Insurance  Company.  Das  glück¬ 
liche  Gebahren  dieser  Gesellschaft  im  abgelau¬ 
fenen  Jahre  1885.  findet  iu  der  voliegenden 
Bilanz  ziffermässigen  Ausdruck.  Die  Prämi- 
eneiunahme  abzüglich  Rück  versiebet  ungen  be¬ 
lief  sich  auf  Lstrl  586.061  und  die  Zinsenein- 
nahme  auf  Lstrl.  7073.  Zuzüglich  des  aus  dem 
Vohrjahre  übertragenen  Saldo  des  Feuer versiche- 
rungs-Conto  per  Lstil.  170.000  ergab  sich  im 
Feuerge8chälte  eine  Gcsammteinnahme  von  Lstrl. 

:  763.134  von  welcher  die  folgenden  Ausgaben  zu 
|  bestreiten  waren:  Schäden  Lstrl.  375  253,  Ver- 
|  waitungskosteu  Lstrl  87.037,  Commissionen 
■  Lstrl  90.547,  Abschreibung  an  dubiosen  Forde¬ 
rungen  Lstrl.  160  und  ergibt  sich  sohin  ein 
Ueberschuss  von  Lstrl.  210.136,  von  welchem 
Lstrl.  83  136  auf  deu  Gewinn-  und  Verlust  Couto 
!  und  Lstrl.  177  000  als  Saldo  des  Feuerversiche- 
j  rungsfonds  aut  neue  Rechnung  übertragen  wurden. 
|  Dem  Gewinn-  und  Verlust-Conto,  dessen  Saldo  zu 
|  Ende  1884  nach  Bestreitung  der  Halbjahrs-Divi- 
i  dende  Lstrl.  42.267  betrug,  flössen  weiters  noch 
|  Lstrl.  15.465  zu,  wohingegen  demselben  als  An- 
i  theil  an  den  allgemeinen  Unkosten  Lstrl.  1018 
j  zur  Last  gt  bucht  wurden  und  ergibt  sich  sohin 
ein  auf  neue  Rechuuug  zu  übertragender  Saldo 
desselben  von  Lstrl.  56  714.  —  Von  der  Ent¬ 
wicklung  dieser  Gesellschaft  giebt  nachstehendes 
Tableau,  welche  die  Thätigkeit  derselben  während 
der  letzten  zwölf  Jahre  darstellt,  die  iibersichtlich- 

Schäden 
%der 

Betrag.  Prämien. 

L- 

162.117  54  09 

185  694  55-05 

221.111  59  76 

227.628  56-04 

383  567  85  00 

251.661  55  16 

300.643  61  11 

372.138  68  61 

473.548  79-03 

440.906  78  68 

409.614  6951 

388.926  68-74 

375.253  6430 


ste  Erläuterung : 

Jahr.  Prämien. 


L. 

1873 

259.149 

1874 

334.630 

1875 

370  005 

1876 

403  815 

1877 

450.883 

1878 

456.274 

1879 

491-942 

1880 

542  383 

1881 

599.137 

1882 

56U.335 

1883 

5»9.310 

1884 

565  883 

1885 

586.061 

Briton  Medical  and  General  Life  Associa¬ 
tion  in  London.  Im  Nachhange  zu  unserer  vor¬ 
wöchentlichen  Mittheilung  iiher  die  klägliche  Lage 
dieses  Unternehmens  bringen  wir  auszugsweise 
höchst  erbauliche  Daten,  wie  wir  sie  dem  Berichte 
der  officiell  bestellten  Masseverwalter  entnehmen. 
Zunächst  commentiren  diese  in  sehr  scharfen  Aus¬ 
drücken  jeden  Posten  der  für  das  Jahr  1883 
publicirten  Bilanz  der  Gesellschaft,  welche  Bilanz 
von  drei  Direetoren,  zwei  Revisoren,  dem  Actuar 
und  dem  Secretair  des  Unternehmens  unterzeichnet 
ist.  In  dieser  Bilanz  sind  z.  B.  unter  den  Activen 
„Hypotheken  auf  Eigenthum“  mit  Lstrl.  273.272 
aufgetiilirt,  davon  werden  als  „gut,“  nur  Lstrl. 

137  713  bezeichnet.  Vom  Jahre  1873  bis  1884 
sind  an  „fictiösen4-  Darlehen  Lstrl.  37  250  gewährt 
und  seit  December  1883  siud  Lstrl.  48  071  zmiiek- 
gezahlt  worden  (?!).  Als  Ausfälle  in  Verbindung 
mit  Hypotheken  werden  Lstrl  20.569  autgetiihrt, 
als  schiechte  Forderungen  Lstrl.  2.983  und  als 
zweifelhafte  Forderungen  Lstrl.  31.830.  Für  die  als 
„fictiös“  bezeichueten  Darlehen  ist  eine  Sicherheit 
nicht  vorhanden.  S  >dann  kommen  wir  zu  einer 
Anzahl  von  Darlehen  gegen  Polizzen  der  Gesell¬ 
schaft  und  gegen  persönliche  Sicherheit  etc.  Diese 
Darlehen  belaufen  sich  insgesammt  auf  Lstrl. 

138  981,  davon  sind  aber  Lstr.  25  671  zurücker¬ 
stattet  worden.  Vom  Rest  werden  aufgeführt  Lstrl. 
23.488  als  fictiös,  Lstrl.  26  966  als  schlechte  Lstrl. 
27.157  als  zweifelhafte  Forderung  und  Lstrl.  3.220 
als  Ausfall.  Danach  bleiben  Lstrl.  55  232  zu  Guns¬ 
ten  dieser  Conti,  während  der  Betrag  nach  Abzug 
des  zurückerstatteten  Geldes  Lstrl  112  575  betra¬ 
gen  sollte  Den  Conten  der  Gesellschaft  sind 
Lstrl.  26  290  au  Zinsen  für  diese  Darlehen  credi- 
tirt  worden,  während  nicht  ein  Pfennig  solcher 
Zinsen  eingegangeu  ist.  In  der  Bilanz  erscheint 
im  Uebrigen  ein  Posten  von  Lstrl.  4.T.34  an  Actien 
der  haupstädtischen  Wasserwerke  (Metropolitan 
Waterworks  Stock)  hinsichtlich  dessen  die  Massen¬ 
verwalter  bemerken  :  „Dieser  Betrag  ist  dem  Ver¬ 
mögen  der  Gesellschaft  direct  entwendet  worden, 
denn  die  Papiere  wurden  niemals  gekauft1".  Ver¬ 
schiedene  Activen  sind  mit  dem  dreifachen  Be¬ 
trage  ihres  Werthes  in  die  Bilanz  eingestellt 
worden  ;  der  mit  Lstrl.  85.228  eingestellte  Haus¬ 
und  Grundbesitz  dürfte  etwa  Lstrl.  35  350  ergeben. 
Der,  als  von  Agenten  schuldige  Beträge  mit  Lstrl. 
31  399  eingestellte  Creditposten  ist  Seitens  der 
Massevei  waltersofortäuf  Lstrl.  16.000  reducirt  wor¬ 
den,  dabei  fügen  sie  zu,  dass  «in  namhafter  Theil 
der  Differenz  aus  schlechten  Forderungen  bestehe 
Zum  Sc  luss  wird  sodann  resiimirt,  dass  die  mit 
Lstrl.  688.970  in  der  1883er  Bilanz  aufgeführten 
Activen  sich  auf  Lstrl.  282  154  reduciren,  die 
Differenz  von  Lstrl.  406  824  setzte  sich  wie  folgt, 
zusammen:  1)  Ausfälle  Lstil  105.774  2)  schlechte 
und  zweifelhafte  Forderungen  Lstrl.  164.470,  3) 
Ueberschuss  der  Ausgaben  über  die  Emuahmen 
seit  ultimo  1883  bis  zum  8.  Januar  1886  Lstrl. 
133.570. 


Holland. 


Algemeene  Maatschappy  van  Levensver- 
zekering  en  Lijfrente  In  Amsterdam.  Mit  einer 
Sorgfalt  und  Umständlichkeit  ausgearbeitet,  die 
sich  manche  grosse  Gesellschaft  zum  Muster  neh¬ 
men  könnte,  liegt  der  fünfte  Jahresbericht  dieser 
jungen  aber  äuserst  rührigen  Gesellschaft  vor 
uns,  der  bereits  eine  sehr  bedeutende  Erweiterung 
des  Geschäftskreises  und  eine  geradezu  über- 
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•  zu  hoher  Ehre.  Da  beide  Parteien  sich  über  einen 
;  Vergleich  bis  jetzt  nicht  haben  einigen  können, 
sind  nunmehr  die  Regresse  zunächst  der  Actio¬ 
näre  von  Lloyd-Rückversicherung  gegen  die  ehe¬ 


raschende  Höhe  der  Production  constatirt,  Der 
Betrag  der  neu  abgeschlossenen  Versicherungen 
erreichte  die  Höhe  von  fl.  5,787.388  au  Capital 
und  fl.  34.820  78  an  Rente,  wovon  als  Nettozu¬ 
wachs  am  Schlüsse  des  Vorjahres  fl.  4.731.820  malige  Direction  und  Verwaltung  eingeleitet  und 
versicherten  Capital»  und  fl.  30.333  28  vei sicher-  f  ist  die  umfangreiche  Klageschrift  den  Actionäreu 
ten  Rente  verblieben.  Diese  Zifiern  drücken  eine  \  zugestellt  worden.  Für  den  Ausgang  des  Prozes- 
Summe  von  Leistungen  aus,  auf  welche  die  fach-  ;  ses  dürfte  ein  Urtheil  nicht  ohne  Bedeutung 
tüchtige  Direction  stolz  zu  sein  volle  Ursache  hat.  j 
Mit  welch’  verhältnissmässig  geringen  Kosten 


geringen 

diese  zu  produciren  versteht,  geht  aus  der  That- 
sache  hervor,  dass  die  Acquisitiou  des  neuen  Ge¬ 
schäftes  nicht  mehr  als  2'88°/0  absorbirt  hat,  ein 
Percentsatz  der  um  so  mehr  an  Bedeutung  ge¬ 
winnt  als  die  Gesellschaft  ausser  der  Centrale 
noch  sechs  ausländische  Filialen  vollständig  acti- 
virt  hat.  Wenn  bei  einen  solch’  bedeutenden 
Aufschwünge  der  .Saldo  des  Gewinn-  und  Verlust- 
Contos  doch  nur  fl.  22  435  beträgt,  so  documen- 


werden.  welches  das  ,, Tribunal  de  commerce  de 
la  Seine“  vom  3.  Mai  d.  J.  gegen  den  Verwal¬ 
tungsrath  der  Compagnie  „Frangaise  d’assurances 
maritimes,,  —  einer  mit  dem  Lloyd,  wie  der 
Strafprozess  gegen  Busch  seiner  Zeit  ergeben 
hat,  eng  veibundenen  Gesellschalt  —  gesprochen 
hat.  Danach  ist  der  Verwaltungsrath  collectiv 
und  solidarisch  zum  Rückkauf  der  Aetieu  verur- 
theilt  worden,  die  von  den  Actiouären  vom  31. 
December  1874  bis  11.  Januar  1881  gekauft  wor¬ 
den  waren,  unter  Zurechnung  der  Zinsen  und 


tirt  damit  die  Direction  nur  einen  Act  der  äussers-  ji  Abrechnung  der  Dividenden.  Ausserdem  wurde 


®u  Vor-  und  Umsicht  sowie  ihr  unzweifelhaftes 
Bestreben  vorerst  die  mateiielle  Grundlage  des 
Unternehmens  nach  den  Principien  der  strengsten 
Solidität  zu  kräftigen.  Von  einer  Prämien-Ein- 
nahme  per  fl.  645  425  verwendete  sie  vorerst  fl. 
432  278  zur  Erhöhung  der  Prämien-Rese r\ e,  die 
mit  Schluss  des  Jahres  1885  bereits  die  Höhe  von 
fl.  759.077  erreicht.  Nebst  dieser  mehr  als  aus¬ 
reichenden  Reservirug  brachte  die  Direction  von 
den  laufenden  Einnahmen  des  Jahres  in  Ab¬ 
schreibung  : 

für  die  Unkosten-Reserve  ...  fl.  163.000 

„  „  Extra-Prämien-Reserve  .  „  12.745 

„  „  Reserve  für  See-Risico  .  „  1.526 

„  „  *  „  Kriegs- Risico  „  1.047 


■jder  Verwaltungsrath  zur  Zahlung  von  1,836.000 
'Franc*  als  domuiages-interets  au  die  Gesellschaft 
jverurtheilt.“ 

1 


& 


daher  aussergewöhnl.  Abschreib,  fl.  178.318 
die  sonst  dem  Saldo  des  Gewinn-  und  Verlust- 
Conto’s  zu  Gute  gekommen  wären,  welch’  letzte¬ 
res  Couto  ohnehin  durch  eigentliche  Geschäfts¬ 
kosten  in  sehr  geringem  Masse  belastet  erscheint. 
Die  Summe  für  bezahlte  Todesfälle  betrug  im 
Ganzen  fl.  31.080,  für  bezahlte  Leibrenten  Gulden 
s?27.868  in  Summe  hatte  daher  die  Gesellschaft 
58.948  zu  bezahlen,  während  die  rechnungs- 
mässig  zu  erwaitenden  Auszahlungen  fl.  136.380 
betrugen.  Die  Gesammt- Reserven  per  fl.  806.322 
linden  in  den  sofort  realisirbaren  vollwerthigeu 
lA-Ctivas  per  1,012.074  eine  iibe-rreichliche  Deckung, 
und  gewährt  der  ganze  Rechnungs-Abschluss,  dem 
umfangreiche  bis  ins  kleinste  Detail  führende 
Tafeln  als  Erläuterung  beigegeben  sind,  die 
Ueberzeugung,  dass  es  sich  hier  um  ein  Unter¬ 
nehmen  handelt  dessen  Entwicklung  ebenso  star¬ 
ken  als  zielbewussten  Händen  anvertraut  ist. 


Schweiz. 


Winterthurer  Lmyd -  Gesellschaften.  „Die 
„N.  M.  Z.“  hat  in  Nr.  i 37  dieses  Jahrgangs  in 
einer  Ui iginal-Correspondenz  aus  Zürich  iibei  den 
Ausgang  des  Prozesses  berichtet,  welchen  die 
Actionäre  beider  Winterthurer  Lloyd-Gesellschaf¬ 
ten  gegen  die  Beschlüsse  der  Generalversamm¬ 
lungen  erhoben  hatten.  Das  Züricher  Handelsge¬ 
richt  hatte  in  allen  Punkten  die  Rechte  der 
Actionäre  anerkannt  und  die  Beschlüsse  jener 
Gereral Versammlungen  ungeachtet  der  von  der 
Gegenpartei  gemachten  verzweifelten  Anstrengun¬ 
gen  annuliert.  Dieses  Urtheil  liefert  einen  glän¬ 
zenden  Beweis  von  der  Unparteilichkeit  des  Zü¬ 
richer  Handelsgerichtes  und  gereicht  demselben 


Jurisprudenz. 

|  Der  Vertrag  zwischen  der  „Azienda“  und 
der  „Patria“.  Mit  dem  Vertrag  vom  25.  Juni 
1$84  hatte  die  „Azienda“  österreichisch-franzö- 
sißche  Lebens-  und  Rentenversicherungs-Gesell¬ 
schaft,  die  Versicherungen  der  Lebensversiche- 
r/mgsbank  der  „Patria“  .in  totale  Rückversiche¬ 
rung,  desgleichen  die  sonstige1  Verpflichtungen 
dieser  Bank,  welche  aus  dem  Betriebe  des  Lebens- 
yersicherungsgeschältes  herriihrteu,  zur  Selbst¬ 
zahlung  übernommen  und  sich  die  Führung  die¬ 
ses  Geschäftes  Vorbehalten.  Als  Entgelt  biefür 
übergab  die  „Patria“  der  „Azienda“  ihre  beweg¬ 
lichen  Activen  und  übernahm  ferner  die  Ver¬ 
pflichtung,  der  „Azienda“  den  aus  diesen  Activen 
nicht  gedeckten  Rest  der  Prämienreserve  bar  zu 
bezahlen,  jedoch  mit  der  Beschränkung,  dass  die 
„Patria“  nur  mit  dem  Werthbetrage  ihrer  in  der 
Bilanz  vom  30.  Juni  1884  mit  fl  700  455  eingestell¬ 
ten  und  mit  fl.  223.987  belasteten  Realitäten  in 
Anspruch  genommen  werden  durfte.  In  Betreff  der 
Gebührenbemessung  hat  das  Finanzministerium  in 
Abänderung  der  Entscheidungen  der  unteren  In¬ 
stanzen  die  Vorschreibung  einer  Gebühr  von  fl. 
3.499'50  verfügt,  mit  der  Begründung,  dass  in 
1  dem  vorliegenden  Falle  zwei  besondere  Rechts¬ 
geschäfte  abgeschlossen  wurden,  ein  Rückver- 
isicherungsvertrag  in  Ansehung  der  mit  fl.  934.057 
'eingestellten  Prämieureserve  und  ein  Intercessions- 
V, ertrag  in  Ansehung  der  übrigen  Verbindlichkei¬ 
ten  der  „Patria“.  Ueber  die  dagegen  eingebrachte 
Beschwerde  fand  am  6.  v.  M.  beim  Verwaltungs- 
Gerichtshofe  unter  Vorsitz  des  Senats  Präsidenten 
R.  von  Ott  die  Verhandlung  statt,  bei  welcher 
das  Finanzministerium  von  dem  Ministeiialsecretär 
R.  v.  Froschauer,  die  beschwerdeführende  „Azi¬ 
enda“  von  Dr.  Millauich  vertreten  war.  In  der 
Beschwerdeführung  wurde  in  der  Hauptsache 
geltend  gemacht,  dass  der  fragliche  Vertrag  nur 
als  ein  organisch  einheitliches,  nicht  aber  als  ein 
doppeltes  Rechtsgeschäft  aufgefasst  und  dass  die 
Gebühr  nach  Scala  II  blos  von  dem  Werthe  der 
wirklichen  Activen  per  fl.  264.849  und  dem  Be¬ 
trage,  für  welchen  sich  die  „Patria“  in  Ansehung 
der  Prämieureserve  im  äussersten  Falle  verpflich¬ 
tet  hatte,  bemessen  werden  könne.  Diese  Ver- 
pflichtu  g  in  Ansehung  der  Prämie. Reserve,  welch 


letztere  irrthiimlich  von  dem  Finanzministerium 
a's  ein  Activum  aufgefasst  wurde,  während  sie 
eine  Passivpost,  das  Erforderniss  für  künftig  fäl¬ 
lig  werdende  Versicherungen  ist,  könne  sich 
keinesfalls  auf  die  eingestellte  Summe  von  fl. 
934.057  erstrecken,  von  welcher  vor  Allem  die 
Reserve  für  die  mit  fl.  141.521  eingestellten  ter- 
minellen  Raten  in  Abzug  gebracht  werden  müsste. 
Diese  Verpflichtung  habe  sich  im  äussersteu  Falle 
auf  den  Werthbetrage  der  Realitäten  abzüglich 
der  darauf  haftenden  Hypotheken,  also  auf  den 
Betrag  von  fl.  476.468  erstreckt,  sei  aber  sohin 
in  beiderseitigem  Einverständnisse  und  durch  ge¬ 
richtliche,  auch  vom  Taxamte  anerkannte  Ent¬ 
scheidung  auf  fl.  352.920  fixirr  worden.  Der  Ver- 
wai  tungsgerichthof  bat  mit  der  publicirten 
Entscheidung  die  Beschwerde  als  unbegründet 
abgewiesen  und  in  der  Motivirung  im  Wesentli¬ 
chen  ausgeführt,  dass  hier  zwei  Rechtsgeschäfte 
verschiedener  Art,  ein  Rückversicherungsvertrag 
und  ein  Intercessionsvertrag  vorliegen,  da,  wenn 
auch  eines  dieser  Geschäfte  nicht  ohne  das  an¬ 
dere  abgeschlossen  werden  wollte  oder  konnte^ 
der  Intercessionsvertrag  doch  nicht  als  ein  noth- 
wendiger  oder  regelmässiger  Bestandteil  des 
Versicherungsvertrages  auzusehen  sei,  sonach  für 
jedes  einze’ne  dieser  Rechtsgeschäfte  im  Sinne 
des  §  39  des  Gebührengesetzes  die  Gebühr  zu 
bemessen  war.  Der  von  der  Finanzvet  waltung 
der  Gebührenbemessung  zu  Grunde  gelegte  Mass¬ 
stab  sei  ebenfalls  im  Gesetze  begründet.  Nachdem 
die  allerdings  als  Passivum  aufzufassende  Prämien¬ 
reserve  in  der  Bilauz  der  „Patria“  vom  30.  Juni 
1884  mit  dem  Betrage  von  fl.  934.057  eingestellt 
war  und  diese  Bilanz  beim  Vertragsabschlüsse 
nicht  bemängelt  wurde,  konnte  das  bezügliche 
Zahlungsversprechen  als  ein  auf  diesen  Betrag 
sich  erstreckendes  angesehen  und  auf  spätere 
Richtigstellungen,  insbesondere  auf  den  wenn  auch 
gerechtfertigten  Abzug  der  für  die  temporellen 
Prämien  entfallenden  Reserve  keine  Rücksicht 
genommen  werden  Ebensowenig  konnte  die  Be¬ 
schränkung  der  Verpflichtung  der  „Patria“  auf 
den  Werth  der  Realitäten,  bei  dem  Umstände, 
als  der  Maximalbetrag  der  Vergütung  mit  Gulden 
934.957  fixirt  war,  für  die  Gebührenbemessung  in 
Betracht  gezogen  werden 


Statistik. 

Schiffs-Unfälle  in  Mor.at  Juni  1886.  Das 

Bureau  Verita.s  veröffentlicht  die  Liste  der  Schiffs- 
Unfälle  im  Juni  1.  J.  undzwar :  Segelschiffe'.  10 
deutsche,  3  amerikanische,  17  englische,  1  öster¬ 
reichisches,  1  chilenisches,  1  dänisches,  1  spani¬ 
sches,  6  französische,  1  holländisches,  5  ita¬ 
lienische.  5  norwegische,  2  russische,  1  schwe¬ 
disches.  Totale:  54.  In  dieser  Zahl  sind  3  Fahr¬ 
zeuge  inbegriffen,  deren  Verlust  Mangels  jeder 
weiteren  Nachricht  angenommen  wird  Dampfer: 
6  englische,  1  hawaiischer,  1  russischer  Totale  8. 


Personalien. 

M.  Pector,  Verwaltungsrath  -  Pi  äsident  der 
„Nation“  in  Paris,  wurde  der  Orden  der  Ehren¬ 
legion  verliehen. 

Die  beiden  belgischen  Assecuranz-Directoren: 
M,  L6on  Hamoir  (Proprietaires  röuuis)  und  M.  T. 
S.  Moeremans  (Assurances  gdndrales)  wurden  zu 
Chevaliers  des  belgischen  Leopoid-Ordens  ernannt. 
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Lemberg  -  llzernowitzer  Ban  t,  in  dem  Be¬ 
richt;-,  welchen  die  Lemberg-Czernowitzer  Eisen¬ 
bahn  über  die  Verkehrsentwicklung  auf  den  ge¬ 
sellschaftlichen  Linien  im  Monat  Juni  an  das 
Handelsministerium  gerichtet  hat,  finden  bere:ts 
die  mit  1.  Juni  in  Kraft  getretenen  zollpolitisches 
Massnahmen  gegen  Rumänien  ihren  Ausdruck. 
Die  kilometrischen  Einnahmen  haben  sich  im  Ver¬ 
gleich  zum  Berichtsmonate  des  Vorjahres  auf  der 
Linie  Lemberg-Czernowitz  um  245  Percent  und 
auf  der  Linie  Czemowitz-Suczawa  um  44-9  pCt. 
verringert.  Die  Gesummt- Einnahme  der  Gesell¬ 
schaft  im  Monat  Juni  beträgt  fl.  203.215,  das  ist 
um  fl.  87-103  weniger  als  in i  Juni  1885.  Die  Ge 
Seilschaft  commentirt  diesen  Ausfall  in  folgender 
Weise:  „Nachdem  der  Waarenaustausch  zwischen 
Oesterreich-Ungarn  und  Rumänien  einen  wesent¬ 
lichen  Bestandrheil  des  Verkehrs  der  Gesellschaft 
bildet,  war  durch  die  Erschwerung,  respective 
Behinderung  dieses  Austausches  eine  Abnahme 
des  Verkehrs  zu  erwarten.  Folgerichtig  sind  >s 
auch  d  e  wichtigeren  Artikel  der  gegenseitigen 
Ein-,  beziehungsweise  Ausfuhr,  bediglich  d'-ren 
sich  im  Juni  1886  ein  Ausfall  gegen  die  gleiche 
Betrisbsperiode  des  Vo'jahres  ergibt,  und  zwar; 
Getreide  9400  Tonnen.  Stückgüter  47(58  Tonnen 
und  Nutzholz  2933  Torr  en,  sowie  Borstenvieh 
444  Tonnen. 


Einheitliche  tJreisfeststclm..g  der  Wertpa¬ 
piere  in  Deutschland  Eine  zeitgemässe  Frage 
hat  der  Münchener  Haudelsverein  angeregt,  indem 
er  in  seiner  diesjährigen  Generalversammlung 
die  Aufmerksamkeit  auf  die  Unterschiede  in  der 
Art  der  Preisfeststellung  der  Wenhpapiere  au 
den  verschiedenen  deutschen  Börsen  lenkte,  um 
die  Einführung  einheitlicher  Gebräuche  zu  em¬ 
pfehlen.  Eine  Auslassung  der  „Münchener  Allg. 
Ztg.“  über  diesen  Gegenstand  bezweifelt  nun  das 
Vorhandensein  des  zur  Vereinbarung  zwischen 
den  deutschen  Börsenplätzen  nöthigen  guten  Wil¬ 
lens  und  meint,  dass  nichts  weiter  werde  übrig 
bleiben,  als  sich  au  die  Bundesregierungen  zu 
w  nden,  um  eioe  befriedigende  Regelung  der 
Angelegenheit  herbeizuführen  Es  wäre  diese  letz¬ 
tere,  am  ersten  durch  Erlass  einer  schon  vielfach 
befürworteten  deutschen  Börseordnung  möglich, 
welche  an  die  Stelle  der  jetzigen,  ebenfalls  nicht 
einheitlichen  Handelsbräuche  an  den  Börsen  all¬ 
gemein  gültige  und  planmässige,  wol  durchdachte 
Regeln  für  den  Geschäftsverkehr  mit  Werthpa¬ 
pieren  setzen  sollte.  Die  Verfassungen,  welche 
die  Börse  jetzt  besitzen,  haben  sie  sich  meist 
selber  gegeben  uud  dabei  den  Vortheil  ihrer 
Angehörigen  gegenüber  den  ausserhalb  der  Bör¬ 
senkreise  ste:  enden  Capitalisten,  die  Börsenge¬ 
schäfte  machen,  nicht  vergess  n.  Durch  die  Auf¬ 
stellung  von  Schlusscheinbedingnngen,  durch 
die  Einrichtung  von  Sachverständigenkörpern, 
Schiedsgerichten  u.  s.  f.,  in  denen  lediglich  An¬ 
gehörige  der  Börse  sitzen,  hat  die  letztere  eine 
wirksame  Handhabe  zur  Wahrung  ihres  Nutzens 
gegenüber  den  nicht  zur  Börse  gehörigen  Ver¬ 


tragsschliessenden  erlangt  Manche  Mitglieder 
einer  Sachverstäodigenkörperschaft  oder  einer 
Börsenaufsichtsbehörde,  welche  über  die  Zulassung 
von  W  ‘rthpapieren  zur  amtlichen  Preisfeststellung, 
über  dii  Lieferbarkeit  einer  Waare  u.  dlg.  zu 
befinden  haben,  sind  Richter  in  der  eigenen  Sa¬ 
che.  Es  soll  nicht  verkannt  werden,  sagt  die 
„Kölnische  Zeitung“,  dass  in  neuerer  Zeit  die 
Börsenpolizei  und  die  Börsenrechtsprechung  im 
allgemeinen  strenger  und  gerechter  gehandhabt 
wird,  als  früher,  aber  es  bleibt  doch  noch  man 
dies  verbesserungsbedürftig  auf  diesem  Gebiet, 
welches  den  Anlageverkehr  für  einen  grossen 
Toeil  des  Volksvermögens  vermittelt.  Eine  der 
beseitigungsbedürftigsten  Unsitten  des  Börsen 
veikehis  ist  bekanntich  der  Deutschland  eigen¬ 
tümliche  sogen.  Stiickzinsen-Haridelsbrauch,  der 
in  der  zusätzlichen  Berechnung  eines  eanz  will¬ 
kürlich  gegriffenen  Zinssatzes  neben  den  Kauf¬ 
preise  der  Actie  besteht.  So  sehr  und  so  oft  aber 
dessen  Vernunftwirdigkeit,  selbst  in  Börsenblättern 
hervorgehoben  worden  ist,  so  wenig  hat  sic!  die 
Börse  dadurch  bewegen  lassen,  von  dieser  Unsitte, 
abzustehen  Diese  letztere  fiat  den  Nachrheil,  den 
genauen  Markwerth  d>  r  Actien  für  den  nicht 
eingeweihteu  Capitalisten  zu  verschleiern  und 
durch  die  zum  Schluss  des  Rechnungsjahres  an¬ 
lässlich  der  Abtrennung  der  Dividendenscheine 
auf  Grund  von  Schätzungen  vorzunehmende 
Preisregelung  einen  Bestandteil  der  Unsieheih  it 
und  Unzuverlässigkeit  mehr  in  das  Börsengeschäft 
hineirizntragen 


Emissionen  tu  Deutschland  Na-  h  einer  Zu 
sammenstellung  des  „Dtsch.  Ockon,“  umfassen 
die  Emissionen  in  Deutschland  einen  Betrag  "on 
llötr  Millionen  Mark,  wovon  circa  1090  Milli. men 
Mark  aut  ausländische  Werthe  entfielen.  Das  ge¬ 
nannte  Fachblatt  .  lügt  indess  selbst  hinzu,  dass 
diese  Ziffer  kein  präcises  Urtheil  über  die  Auf 
nahmsfähigkeit  des  deutschen  Marktes  gestatte, 
weil  insbesondere  die  Summen  der  ausländischen 
Effecten,  welche  zur  Emission  gelangen,  oie  Ge- 
sammtbeträge,  welche  otferirt  wurden,  umfassen, 
während  liatütlich  nur  ein  Tlieil  derselben  von 
dem  deutschen  Capital  w  rklich  aufge»ommeu 
wurde.  Hier  sind  besonders  die  privilegirteu 
Egypter  mit  445  Millionen  Mark,  das  brasilianische 
Anlehen  mit  12'  Millionen  Maik  und  die  Kur- 
landpfandbriefe  mit  57  Millionen  Mark  zu  erwäh¬ 
nen,  von  welchen  nur  ein  geringer  Theil  in 
Deutschland  untergebracht  wurde,  während  bei¬ 
spielsweise  die  Emission  der  schwedisch-norwegi¬ 
schen  Prioritäten  im  Betrage  von  28  Millionen 
Mark  als  vollständig  gescheitert  bezeichnet  wird. 
Relativ  den  grössten  Umfang  in  den  Investionen 
Deutschlands  nehmen  die  zahlreichen  nordischen 
Werthe  ein,  und  der  in  diesen  Titres  placirte  Be¬ 
trag  wird  auf  etwa  150  Millionen  Mat  k  geschätzt. 
Ein  Betrag  von  etwa  50  Millioueu  Mark  etnfiel  auf 
Conversionen,  und  zwar  betroffen  dieselben  Obli¬ 
gationen  von  Hypothekenbanken  und  Landschafts- 
pfandbriefe,  Prioritäten  verstaatlichter  und  pri¬ 
vater  preuBsischer  Bahnen,  russische  Prioritäten 
und  einzelue  Obligationen  von  Industrie  -  Unter¬ 
nehmungen.  Die  Griindurjgsthätigkeit  in  Deutsch¬ 
land  hatte  nach  dem  Erlasse  des  neuen  Actieu- 
gesetzes  eine  bedeutende  Einschränkung  erfahren. 


Während  im  ersten  Semester  1884  noch  62  Milk 
Mark  für  uie  Bildung  neuer  Gesellschaften  gefor¬ 
dert  worden  waren,  wurden  im  vierten  Quartal 
desselben  Jahres  nur  6  36  Millionen  Maik  für 
solche  Zwecke  beansprucht ;  das  erste  Semester 
1885  beanspruchte  nur  30  Millionen  Mark  für  35 
Gesellschaften,  das  zweite  mr  24  9  Mill.  Mark 
für  39  Gesellschaften  Seitdem  h*t  sich  die  Ge 
schäftswelt  in  Deutschland  mehr  in  das  Geschäft 
eingelebt,  und  Hand  in  Hand  damit  ist  wieder 
eine  Ausdehnung  der  Gründungen  sowol  nach 
der  Anzahl,  als  nach  dem  Cepitalbetrag  eingetre¬ 
ten;  auf  das  erste  Semester  dieses  Jahres  kommen 
48  Gesellschaften  mit  38  Millionen  Mark  Cap  tal, 
wobei  die  Gründungen  in  Balern  nicht  mifge- 
rechnet,  sind  Unter  den  Umwandlungen  bestehen 
der  Ut.tei nehinungen  in  Actien  -  Gesellschaften 
spielt  das  Brauerei-Gewei  be  diesmal  die  giösste 
Rolle,  denn  es  wurden  nicht  weniger  als  fünf 
Brauereien  und  eine  Malzfabrik  gegrii  det,.  Für 
Neugründungen  und  Capitals- Erhöhungen  zusam¬ 
men  wurden  circa  63  Millionen  beansprucht.  An 
Provinzen,  Kn  i-e  und  Städte  wurden  im  Verlaufe 
des  ersten  Semesters  nach  dem  „Reichsauzeiger“ 
28  Anleihe  IYivi  egien  über  eineu  gesammten  Be 
trag  von  82-3  Millionen  Mark  ertheilt.  Der  Zins 
fuss  ist  fast  ausschliesslich  4  Percent;  nur  vier 
Städte,  darunter  Berlin,  ebntrahirten  3 '/*  percen 
tige  Alibi. en. 


Basler  Check  und  Wechsel  Bank  in  Basel 

Dieses  Institut,  hervorgegangen  aus  dem  Bank¬ 
geschäft  G.  V eillard  u.  Comp  ,  hat  seine  Thätig- 
keit  begonnen.  Das  Grundcapital  der  Bank  ist 
auf  2  Millionen  Francs  fes'gesezt,  es  wurden 
vorläufig  jedoch  nur  1  Million  Francs  ausge¬ 
geben,  welche  bis  Ende  dienes  Jahres  voll  ein- 
zuzahlen  siud.  Der  Verwaltungsrath  besteht  aus 
den  Herren  Gustav  Veillard,  Willi.  Speiser,  Di- 
rector  der  Schweizerischen  Eiseubahnbank  in  Li¬ 
quidation,  Hans  Burkhardt,  Directions  Mitglied 
der  Indus triegesellschatt  für  Schappe,  B.  Fischer, 
Sievers,  Präsident  der  Basler  Handwerkerbank, 
Notar  Sulger  in  Basel  und  Otto  Bnlly  in  Säckin- 
gen.  Directoren  sind  die  Herrn  Arnold  Masarey 
vom  Hause  G.  Veilllard  u.  Comp,  und  August 
Danzeisen 


Oie  Zentral-  Landschafts  Direction  für  die 
preussischen  Staaten  kündigt  etwa  10  Millionen 
Mark  4  proc.  land wirtsneha  tlichet  Zentral  Pfand- 
briefe  zur  Pari-Rückzahlung  zum  Weihnacbtstermis 
1886  Weitere  Kündigungen  erfolgen  noch. 


Die  Hannoversche  Landescredit  Anstalt  be 

absichtigt  per  1.  Februar  1887,40  Millionen  Mark 
4proc.  Obligationen  gegen  Umtausch  in  3proc.  zu 
kündigen. 


Eigenthum  einer  Soeietät  —  Verantwortl.  Redacteur  Franz  Nowotny.  —  Druck  von  M.  Bettelhelm  IX.,  Pramergasse  t>. 
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Di«*  kais.  und  kön.  privileg 


Versicherungs-Gesellschaft 

B 


uiit  einem  Gewährleistungsfoude  von  Flint  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u  Brennereien,  Werkzeugen.  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schat'tsgeräthen,  Feld-  und  Wiesentrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden  ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampt- 
und  Gas-Explosionen  herbeigetiihrt  werden;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten ;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flössen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Ilagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsteu  Lebensjahre. 

Beispiel  zur  einfachen  Bebens-Versicherung*.  Die  Prämie  zur  Vemicherune  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ablehen  attszu'.ahletiden  Capital-  von 
ö.  W.  fl.  1000  beliägt  vierieljäin lieh  für  einen  Mann  von  30  JaLien  nur  ö.  W.  fl.  5.80,  H5  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20»  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jah«en  o.  W.  fl  8.90. 

Vorkommende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bei  eit 

Willigkeit  ertheilt  im 

Central-Bure&u :  Stadt,  Riemergasse  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Special-Agenten  der  (Gesellschaft. 

Der  Präsident  :  llugro  Altgraf  zu  Salm-Reifferscheid.  Der  Vioe-Präfideat:  Josef  Riuer  v.  HI  all  manu. 

Die  Verwaluiugsräi l.e:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Kurl  Guudacker,  Freih  v.  Suttner,  Ernst  Freih.  v.  Herring,  Dr.  Albrecht  Uiller, 

Christian  Heim,  Marquis  d’Auray.  Der  Ueneral-Director  :  Louis  Moskovicz. 
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cielicn‘3i)erridicnnici5-'g{ctien-(i)erellTdjafl  ju  Stettin. 

3it  'Ortugen  (anbeStjervtidj  üjtitnt  a  trfj  totilgt  Sabiitctäovbve  Dom  25.  Oanuat  1857 
in  Oefterrcicf»  conceff ionirt  am  28.  ©eptember  1873 

(2)(b.  O  Hi». 

jDerfiifieruiißsIiellaiiö  -Suöc  ^uni  1886:  141.241  5i'offt;en  mit  162,800  900 
(Sapifaf  uuö  ff  291.243  jiiljrf  21nite 
"2rieu  pcrfldiert  uont  1  .Jän  i886  big  guöe  ^uni  1886: 

4104  Verfemen  mit  ......  .  7,004.357 

gaijresäunaljme  au  Prämien  und  stufen  1885  :  .  7,715  8ul 

2!Sermößeiisljeffaii&  ^Suiie  1885;  . .  39,311.458 

■fKusgejafifte  tSapitafteit,  Renten  zc.  jeit  1857:  ....  37,524.517 

piotöeitbe.  b.  m.  ^orimiaHtlieif  2Jerl7djerteu  leit  1871  nlieniuefeu  5,417  345 
23eamfe  erhalten  unter  ben  giiiiftigften  33ebingungen  parfefjen  tur 
gautioii5lietie(Iniiß.  Qebe  geiuüujcbte  2tu3funft  mirb  bereitroitfigft  f  oftem 
frei  ertfjeilt  bnrd)  bie  'QiUuolliiniilitiiiteit  öe r  „jS>trmauia"  in  25ieu,  I., 
wkruianialiof  <411««  I:  2. u  1,  und  ^onnenfefsgade  20  1  in  Öen  eigenen 
Ääuleru  öer  ^efeüldjaft. 
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Die  ungarisch  -  französische  ^ 

Versicherungs  Actiengesellschaft 

(FRANCO-HONGROISE) 

mit  einem  volleingezahlteri 

Actiencapitai  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold 

versichert : 
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1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosions-Schäden 

2.  gegen  Hagelschäden; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5  auf  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 
Baargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser; 

6.  auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  und  Ausstattungen. 


Hebpirf  einer  einlinürn  CnpiiafDersilerung  au,  den  Üodesfalt’ : 

Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
fl.  1001)  eine  Jahresprämie  von  fl.  22  10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theiihaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegeöene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fl.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  Jahresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Ac  tiencapitai  gewähl  t  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge¬ 
wickelt  und  prompt  ausbezahlt,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche¬ 
rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit 
w  igst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  in  Wien  : 

«.  Rudolfsplatz  13  a,  lm  eigenen  Hauae, 
sowie  bei  allen  General- ,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 
Gesellschaft. 


f.  f.  fmbilcgirtc  uicdjfclfcitige 

Sraiibj(l)flbeu4vci'Hft)enut(i'?"s)liiftalt 

in  SÖieit 

gcgPüntlei  t«n  §  a  ^  P  e  18S  5. 

SireeiionsNßureau : 

jptaM,  $ärkerßrafje  26,  im  eigenen  $anfe. 
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^erfidjert  ©e&iiube  unb  mit  biefeu  bemegüdje  ©adjeit, 

roeldje  ein  ^ugefyör  öerfelben  bilbeu,  ober  inenigitenb  für  bie 
33eriid)erungbbauev  nach  21rt  beS  3ugel)ör§  juin  ©ebraudie 
bevf eiben  ober  jur  53enü£ung  mit  benfelben  beftimmt  finb 

©orfdjuftfoitb  mit  (Snbe  1883:  fl.  1 ,889.68 1  91. 

Xf)eilnef)mcr :  78.425. 

©efammt^crftdjerungSiuertf):  fl.  257,463.525. 

(£oimnaitbiten  für  ©altjien:  in  8  ent  b  erg;  für  Ungarn 
in  fßeft,  fßrefjburg,  Stjrnau,  Äe«mat!,  Deben: 
bur  g  ,  fRaab  nnb  »Speriee. 

3«  92t  eberöfterreid)  ttmb  bie  ®efd)öftsfiil)vmiß  bind)  bic  2 
©cmeinbe-löorftönbe  beforpt. 


^luboff  jBaper, 

©eurral  Secrrtäv. 


Dr.  (£art  ^tlcftcr, 

(£aitilci»®icector.  ü 
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Die  Bank  übernimmt  Braut-  und  Wehrdienst-Aussteuer-Varsicherungen  zu  folgenden  günstigen  Bedingungen 

Nach  dem  System  des  Umlageverfahrens  in  der  Weise,  dass  während  der  ersten  ca.  15  Jahre  seit  ihrer 
Errichtung  nur  eine  Theilprämie  (Prämien-Zuschuss)  erhoben  wird,  und  alsdann  erst  die  Erhebuug  der  Rest- 
ptämie  (Aussteuer-Beiträge)  zu  den  fällig  werdenden  Aussteuer- Capitalien  beginnt,  falls  das  versicherte  Kind 
am  Leben  ist. 


t 
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II. 


Nach  dem  System  des  Capital-Deckungs- Verfahrens  in  der  Weise,  dass  gegen  gewisse  feste  Beiträge  (Prämien) 
eine  hei  der  Verheirathung  eines  versicherten  Kindes  oder  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Lebensalters 
desselben  fällig  weidende  Versicherungssumme  zugesichert  und  in  ähnlicher  Weise  Wehrdienst-Aussteuer-Ver- 
sicher ungen,  wobei  der  versicherte  Betrag  bezahlt  wird,  wenn  der  Versicherte  zum  activen  Militärdienst 
eingestellt  wird. 
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Nähere  Auskunft  durch  die  Agenturen  oder 


©> 


XD  i  e  XD  i  r  e  c  t  i  o 


n 


W 

gN 

rfs 


ll'i 


iS>j 


X  (X  X  X  X  XX  X  XXXX  XXXI 


Bilanz  der  Niederländischen  Leb ens ver si eher ^ü?s el  1  schaffT''  -- 


Activa. 


für  1885. 


Passiva. 


Noch  ausstehende  80pCt.  auf  164  Actien . 

Inventar  und  Material-Conto  . 

Inanaobiüen-Conto . 

Effecten -Conto,  Curswrrth  per  31.  December  1885  sainrnt 

Stückzinsen . 

Hypottieken-Coito . 

Depositen-Conto . 

Wechsel-Escompte  und  Lombardgeschäft . 

Polizzen-Darlebens-Conto . 

Diverse  Debitoren  . . 

Errich  tun  gs- Conto . 

Saldo  der  Erwerbs-Provisionen . 

Baar-Cassa  . 


ff 


656  000 
13  031 
310.783 


281.345 
115  515 
47.5*7 
101.596 
31.266 
126.586 
88.164 
58.460 
11  849 


kr. 


1 5  V* 
91 


86 


21 

47 

52 

367, 

377* 

67 

’4 


Capital  von  200  Actien  ä  fl.  5C00.  - . 

Diverse  Cieditoren  .  . 

Uubehobene  Dividenden  . 

Prämien-Reserve . fl.  759.077-31 

Extra-Prämien-Reserve  . „  40.345  85 

Reserve  für  Seerisico’s  und  Kriesgefahr  .  „  6.899  29 

Geld-Einlagen . 

Schaden-Reserve . 

Gewinn . 


Soll 


i;842.186j  67 '/* 

Gewinn-  und  Verlust-Conto  für  1885. 


fl. 

1,000  000 
8.434 
150 


kr. 

16  7, 


806  322 
3.644 
1.200 
22.435 


1,842.1  -6 


45 


47  7, 


587, 


677, 


Haben 


Ausstehende  Prämien  zu  Beginn  des  Jahres 
Auszahlungen  für  Ablebens-Versicherungen 

Ausgezahlte  Leibrenten . 

„  Rückkäufe  . 

Abgeschrieb.  Betrag  für  die  Unkosten-Reserve 

n  Extra-Prämien-Rtserve 

Dotirung  der  Reserve  für  Seerisico  und  Kriegsgefahr 
Bezahlte  Prämien  für  Rückversicherungen  .  . 
Prämien-Reserve  am  Ende  des  Jahres  1885 
Dubiose  Forderungen  ...  .  ... 

Zuschreibung  bei  verschiedenen  Reserve-Contis 

Gewinn . 


fl. 

kr. 

fl. 

38.424 

867, 

Reserve  mit  Beginn  des  Jahres  1885 

342.787 

31.080 

- 

Empfangene  Prämien . 

465. 140 

27.868 

43 

Capitals-Einlageu  für  sofort  beginnende  Leibrenten 

180.284 

3  759 

10 

Ausstehende  Jahresprämien  am  Ende  des  Jahres  . 

55.797  | 

163.000 

— 

Empfangene  Zinsen  und  Dividenden  .  .  . 

33.321 

12.745 

68 

Curs-Gewinn . 

236 

2  574 

32 

15  148 

70 

759  077 

31 

' 

195 

— 

1.260 

15 

22.435 

587, 

1,077.569 

15 

1,077.569 

kr. 

63 

74 

89 

99 

887, 

017, 


15 


Amsterdam,  am  31.  December  1885.  Dr.  W.  van  der  Vliet,  Dr.  P.  van  Geer,  Dr.  W.  M.  Reepmaker,  Verwaltungsräthc. 
Dr.  8.  R  J.  Scheviohaven,  E.  W.  8oott,  J.  F.  L.  Blankenberg,  Directoren. 
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Fflr  Deutschland: 
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Wien,  am  20.  August  1886. 


V.  Jahrgang. 
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Die  Geschäfts-Resultate  der  österr.- 
ung.  Lebensversich.-  Gesellschaften 
im  Jahre  1885 

von  B.  ISRAEL. 

Im  Jahre  1885  waren  gleich  wie  in 
den  Vorjahren  20  Gesellschaften  in  Oester¬ 
reich-Ungarn  mit  dem  Betriebe  der  Lebens¬ 
versicherungsbranche  beschäftigt,  und  zwar 
11  ActieDgesellschaften  und  9  gegenseitige 
Anstalten.  Es  waren  dies  : 


Name 


Betreibt  die 
Directionssitz  Lebensver¬ 
sicherung  seit 


Assicurazioni  Generali 

Triest 

1834 

Azienda . 

Wien 

1842-82 

Riunione  Adriatica 

Triest 

1856 

Anker . 

Wien 

1859 

Erste  ung.  Vers. -Gesell. 

Pest 

1863 

-Lj 

V  1 

Oesterreich.  Phönix 

Wien 

1865 

VD 

Donau  . 

n 

1868 

03 

V 

Pester  Fonciöre  . 
Entreprise  des  pompes 

Pest 

1869 

o  ; 

S3  ! 

13 

funöbres  .... 

Wien 

1870 

ö 

^  i 

Magyar  Franczia  .  . 

Wiener  Lebens-  und 

Pest 

1880 

Rent.-Vers.-An8t.  . 

Wien 

1882 

| 

Janus  . 

n 

1839 

j 

Austria . 

n 

1860 

1  ! 

Beamten  verein  .  .  . 

n 

1865 

rc  ; 

Praha  . 

Prag 

1869 

13  1 

Slavia  . 

n 

1869 

J 

Transsylvania  .  .  . 

Hermannst. 

1869 

CO 

Concordia  .  .  .  . 

Reichenberg 

1870 

a 

0 i 

Krakauer  Vers.-Gesell. 

Krakau 

187* 

o 

Giselaverein  .... 

Wien 

1879 

Von  diesen  Gesellschaften  hat  die 
Entreprise  im  Laufe  des  Jahres  1885  ihren 
Geschäftsstock  an  eine  jüngst  etablierte 
holländische  Lebensversicberungs  -  Gesell¬ 
schaft  übertragen,  die  in  Oesterreich  Con- 
cession  genommen  hat ;  wir  haben  unge¬ 
achtet  dessen  die  Ergebnisse  der  Entre¬ 
prise  per  1885  einbezogen,  da  dieselbe 
einen  selbständigen  Recnenschaftsbericht 
so  wie  bisher  veröffentlichte. 

Veiänderungea  ira  Stande  der  österr. 
Lebensversicheruogs  -  Institute  sind  1885 


sonst  ke:ne  zu  verzeichnen  ;  es  sind  weder 
neue  hinzugekomuien,  noch  sind  Liquida¬ 
tionen  eingetreteu. 

Was  die  Statistik  anbelangt,  so  waren 
wir  in  Folge  der  mangelhaften  Ausweis¬ 
leistungen  einzelner  Anstalten  genöthigt, 
manche  Daten  approximativ  anzunehmen 
und  haben  wir  alle  diese  Daten  mit  einem 
Sternchen  versehen.  Ferner  waren  wir  in 
einzelnen  Fällen  genöthigt,  manche  Daten 
unserer  Statistik  anzupassen,  um  eine 
Uniformität  der  Statistik  zu  erzielen.  So 
z.  B,  weist  der  Janus  per  Ende  1885 
einen  Versieh  er  ungsstocV  von  35,916  Ü44 
Gulden  an  Capitalsversicherungen  aus, 
wovon  jedoch  weit  über  8,000  000  Gulden 
doppelt  gerechnet  sind,  da  der  Janus  in 
allen  Fällen,  wo  das  Capital  nicht  nur  im 
Todesfälle,  sondern  eventuell  bei  erreichtem 
Alter  fällig  wird,  die  Versicherungsumme 
doppelt  einstellt,  ebenso  bei  Kinderversi¬ 
cherungen.  Ueber  die  Richtigkeit  oder 
über  die  Berechtigung  dieser  Recnnungs- 
methode  soll  hier  kein  Urtheii  abgegeben 
werden,  aber  da  die  anderen  Anstalten 
ihre  Versicherungen  nur  einfach  berechnen, 
so  wären  wir  zu  falschen  Resultaten  ge¬ 
langt,  hätten  wir  als  Ergebniss  des  Janus 
die  doppelt  gerechneten  Ziffern  angenom¬ 
men  ;  wir  haben  daher  8,653.449  Gulden 
von  den  Capital  Versicherungen  ausgeschie¬ 
den  und  als  Gegenversicherungen  behandelt. 

Das  Lebensversicherungsgeschäft  nahm 
im  Jahre  1885  einen  für  unsere  Verhält¬ 
nisse  günstigen  Verlauf,  indem  die  20  ein¬ 
heimischen  Gesellschaften  an  Capitalver- 
sicherungen  50.386  neue  Abschlüsse  im 
Betrage  von  78  420.575  Gulden  erzielten, 
an  7.167  Parteien  8,090.150  Gulden  für 
fällige  Capitalsversicherungen  bezahlten 
und  mit  einem  Bestände  von  453  Millionen 
Gulden  Capitalversicherungen  abschlossen. 

Der  Nettozuwachs  bei  den  Capital¬ 
versicherungen  war  in  Jahre  1885  Gulden 
28,496.538.  während  die  Anzahl  der  ver¬ 
sicherten  Personen  sich  um  15,696  er¬ 
höht  hat 

Seit  dem  Jahre  1873  war  der  jährli¬ 


che  Zuwachs  an  Capitalsversicherungen 


Z  u 

wachs 

A 

bfjll 

Gesell-  r,  ,3. Gesell-  n  tll  a  „ 

schäften  Gulde°  schäften  Guld<,n 

-f-  oder  — 
Gulden 

1873 

20 

24,086.301 

3 

4,185.022 

+  19,901.279 

1874 

17 

12,600.912 

7 

9.073.264 

+  3,527.648 

1875 

14 

11,441.796 

7 

11,520.776 

—  78.980 

1876 

10 

7,244.077 

8 

8,162.478 

—  918.401 

1877 

11 

4,311.558 

5 

3,540.893 

4-  770.665 

1878 

15 

8,281.166 

2 

122.198 

+  8,158.968 

1879 

18 

14,357.386 

— 

— 

4- 14,357.386 

1880 

19 

28,151.657 

— 

— 

4-  28,151.657 

1881 

19 

28,194.186 

2 

4,500.000 

4-  23,694.186 

1882 

19 

31,207.963 

2 

1,469.159 

-1-  29,738.804 

1883 

19 

29,379.920 

1 

430  954 

4-  28,948.965 

1884 

19 

27,395.732 

— 

— 

4-  27,395.782 

1885 

20 

28,496.538 

— 

— 

4-  28,496.538 

In  den  letzten 

i  Jahren  haben  die  Ge- 

Seilschaften  den  Inhalt  ihrer  Bilanzen  dahin 
erweitert,  dass  sie  den  Versicherungsbe- 
staud,  nach  den  verschiedenen  Versiche¬ 
rungsarten  geordnet,  einstellen,  wodurch 
es  möglich  wird  zu  coustatiereD,  welche 
Versicherungsart  vom  Publicum  begünstigt 
wird  ;  am  Schlüsse  des  abgelaufenen  Jahres 
waren  in  Kraft: 


Po¬ 

Versieh. - 

lizzen 

Summen 

gegen  1884 

Ablebens- Versieh. 

99.628 

164,308.700 

4-  1,509.700 

Gegens.  Versieh. 

9.327 

9,204.818 

—  190.463 

Sterbecassen  „ 

15.542 

1,022350 

— 

Ab-  u.  Erleb.  „ 

25.775 

74.106.109 

4-13,731.180 

Erlebens-  „ 

51.735 

75,811.228 

4-  5,319.180 

Gegen-  „ 

32.967 

46.028.117 

4- 1,913.133 

Renten-  „ 

1.269 

516  695 

+  30.635 

Ueberlebensassoc. 

40.845 

70,005.060 

4-3,745.773 

Polizzen 

78.905 
5  091 
14.669 
7.729 
26.171 
21.198 
3  920 
29  749 


b)  Bei  gegenseitigen  Anstalten 


Vers. -Summen  gegen  1884 

83,592.500  -f  3,419.031 

3,264.820  -f-  157.889 

2,017.245  +  44.170 

6,745.749  +  751.416 

32,900.387  +  3,754.428 

17,786  405  +  84.761 

699  022  -f  127.178 

14,216.743  —  687  4-28 

Aus  diesen  Ziffern  ergibt  sich,  dass 

der  bedeutendste  Zuwachs  auf  jene  Versi¬ 
cherungen  entfall:,  die  bei  Erreichung 
eines  bestimmtes  Alters  oder  ira  falle 
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früheren  Ablebens  zur  Auszahlung  gelangen, 
während  die  gewöhnlichen  Todesfallversi¬ 
cherungen  weniger  favorisiert  waren.  Dafür 
weisen  die  Kinderversicherungen,  die  den 
grössten  Theil  der  Erlebensfäll-Versiche- 
rungen  und  der  Ueberlebens-Associationen 
bilden,  einen  entschprecherden  Zuwachs 
aus,  wogegen  Renten  nur  wenig  Verän¬ 
derungen  erfahren  haben.  Oesterreich  ist 
eben  zu  capitalsarm,  um  Renten  versichern 
zu  können  und  dann  war  auch  bisher  der 
Zinsfuss  so  hoch,  dass  man  keine  Conve- 
nienz  darin  fand,  sein  Capital  einer  Ver- 
gegen  eine  Lebensvente 


zu  überlassen.  Allerdings  ist  seit  einigen 
Jahren  die  Verzinsung  eine  geringere  und 
schwierigere  geworden,  aber  der  Rentier 
hofft  immer  noch  eine  Erhöhung  seines 
Einkommens  und  will  sich  der  Verwaltung 
seines  Besitzes  nicht  entschlagen. 

Von  Interesse  ist  die  nachstehende 
Aufstellung,  aus  der  ersichtlich  ist,  welche 
Summen  durchschnitlich  bei  den  einzelnen 
Versicherungsarten  versichert  wurden,  sowie 
dass  die  neuen  Versicherungen  grössere 
DurehschnittsziftV.n  ergeben,  als  der  bis¬ 


siche  rungsanstalt 


herige 


Versicherung!;  bestand. 


Mittlere  Versicherungssumme  in  Gulden  österr.  Wahr. 


a)  ActiengeselUchaften 
Versicherungs¬ 
bestand  Ende 


b)  Gegenseitige  Anstalten 

Neue  Ab-  Versicherungs-  Neue  Ab¬ 
schlüsse  bestand  Ende  Schlüsse 


1884 

1885 

1885 

1884 

1885 

1885 

Ablebens-Versicherungen  . 

.  .  1.695 

1.705  | 

904 

916  1 

Ab-  ii.  Erlebens-Versicher. 

.  .  2.995 

2  872  > 

2  130 

869 

872  > 

1.062 

Gegenseitige  Versicherung 

.  .  959 

987  j 

621 

641  j 

1.072 

Erlebens- Versicherungen  . 

.  .1454 

1.466 

1.647 

1  344 

1.260 

Gegen-  „ 

.  .  1.320 

1.398 

y 

808 

840 

y 

Renten-  „ 

.  .  395 

407 

y 

162 

179 

y 

Ueberlebens- Association 

.  .  1.580 

1.716 

y 

468 

505 

.  y 

Wenngleich  die  Ergebnisse 

der  Le- 

1882  77  95 

1  49 

5  11  40-95 

366  15 

bensversicherung  in 

Oesterreich-Ui.garu 

1883  78  87 

1-58 

5  46  42  87 

395  11 

auch  nicht  annähernd 

diejenigen 

in  au- 

1884  7502 

2  27 

5  78  39  58 

424  50 

deren  Culturstaaten  erreichen,  so 

hat  das 

1885  78-42 

1-80 

6  29  41-83 

452-92 

Geschält  sich  doch  constant  vergrössert, 

Seit  10 

Jahren 

hat  sich  demnach  der 

wie  die  nachstehende  Tabelle  ergibt, 
welche  die  letzten  10  Jahre  umfasst.  Zu 
berücksichtigen  ist,  dass  der  Geschäftszu¬ 
wachs  nicht  blos  von  neuen  Abschlüssen 
herrührt,  sondern  auch  durch  die  Ueben: ah¬ 
me  von  Portefeuilles  liquidierender  Gesell¬ 
schaften  herbeigeführt  wurde,  weshalb  der 
Nettozuwachs  nicht  immer  der  Differenz 
zwischen  neuen  Abschlüssen  und  den  Ab¬ 
fällen  entspricht.  Vo„eitig  Versich. 

FälligeEr-  FälligeAb-  gelöste  Stand  am 
NeueAb-  lebens-  lebens-  Capitals-  Schlnsse 
Schlüsse  Versich.  Versich.  Versich.  derjahre 
in  Millionen  Gulden  österr.  Währ. 


ebenfalls  9 '5 


Procent 


e. 


Versicherungsstand  um  rund  20J  Millionen 
erhöht,  während  die  neuen  Abschlüsse  590 
Millionen  Gulden  betragen  haben;  zwei 
Drittel  der  neuen  Geschäfte  sind  daher 
theils  durch  Storni,  theils  durch  Fällig¬ 
keiten  absorbiert  worden.  Erfreulich  ist, 
dass  die  vorzeitig  gelösten  Versicherun¬ 
gen  seit  einigen  Tähren  sich  verhältniss- 
mässig  geringer  stellen;  sie  waren  in 
Procenten  des  mittleren  Versieherungsbe- 
staudes  in  den  Jahren  1876 — 85  14-4, 
10  7,  9'1,  8  1,  10  3,  12-1,  114,  IM,  9-5 


1876  3000  0  80  400 

36  68 

255  83 

1877  32  87  0-55  4'24 

27-31 

1 56  60 

Schliesslich 

bringen 

vnr  noch 

eine 

1878  37  11  0-81  4-33 

23  81 

264  76 

Tabelle, 

welche 

d;e  geschäftlichen  Erfolge 

1879  42-29  0  89  4  65 

22  3y 

284  00 

der  einzelnen  Lebensversicherungs-Gesell-  | 

1880  65-40  1-11  497 

31-17 

312  14 

schäften 

seit  10 

Jahren 

zur  Darstellung 

1881  69  83  1-44  5-03 

39  67 

335  83 

bringt : 

Betreibt  die 

Capitals- 

versich.  in  Mill.  fl. 

Der 

Yersicherungszu wachs  vertheile 

seit 

am  Schlüsse  d.  T. 

sich  auf  die  Jahre 

1885 

1875 

1876 — 7 

8  1879  —  81 

IÖ02 - 84 

1885 

Generali . 

1834 

89  3 

54  9 

36 

7  1 

17  6 

6*1 

Erste  Ungarische  .... 

1863 

54-2 

29  0 

—  02 

17  1 

7  0 

13 

Beamtenverein . 

1865 

45  6 

24-0 

4  7 

6  1 

81 

2-7 

Anker . 

1860 

38  7 

31-6 

0  7 

26 

2  9 

0‘9 

Riunione . 

1856 

36  9 

23-6 

0  1 

„  28 

61 

43 

Azienda . 

1852-82 

289 

148 

40 

40 

4  6 

15 

Janus  . 

1839 

27-3 

180 

— 

26 

5-4 

13 

Magyar  Franzcia  .... 

1880 

19-1 

— 

— 

11-2 

6-7 

1-2 

Krakauer  . 

1874 

17  6 

4-2 

11 

6-0 

5-4 

0-9 

Donau 

1868 

16-7 

10-5 

0  6 

1-4 

30 

12 

Austria . 

1860 

16-5 

10-9 

U 

2-2 

23 

— 

Pester  Foneiere  .... 

1869 

14-0 

6  1 

-  0-7 

4  7 

3-2 

07 

Oesterr.  Phönix  .... 

1865 

13-2 

84 

0  2 

07 

33 

10 

Wr.  Leb.u,  Rentenvers.- Anst. 

1881 

11  0 

— 

— 

— 

89 

2-1 

Slavia . 

1869 

9-7 

3-9 

04 

1-8 

27 

09 

Praha  .  .  . 

1869 

4-3 

2-5 

05 

05 

05 

0-3 

Concordia . 

1850 

26 

0  9 

03 

02 

0-8 

0-4 

Entreprise  d.  p.  f.  ... 

1870 

26 

1  2 

•0 1 

0-7 

0.5 

0-1 

Transsylvania . 

1869 

24 

1  4 

04 

0-6 

—  0  1 

— 

Giselaverein  ..... 

1880 

2-5 

— 

— 

— 

0-9 

16 

453  1 

245-9 

16-5 

72  3 

89  8 

28-5 

(Fortse  tzung  folgt). 


Oesterreich  -  Ungarn. 

Reservefonds  für  Krankenkassen.  Id  Folge 
der  im  Principe  aufgestellten  Bestimmungen  über 
die  Schaffung  von  gemeinsamen  Reservefonds  bei 
der  seinerzeit  zu  gründenden  Rezirks-Kranken- 
kassen,  hat  auch  der  Verband  der  Allgemeinen 
Arbeiter-Krankenkassen  Oesterreichs  bereits  seine 
Vorkehrungen  in  diesem  Sinne  getroffen  und  fol¬ 
gende  Punkte  tiir  eine  derartige  Institution  an¬ 
genommen  ;  1.  Die  sämmtlichen  dem  Verbände 
angehörigeu  und  neu  beitretenden  Vereine  leisten 
nach  §.  4  der  Verbandsstatuten  zu  den  Auslagen 
in  Verbaridsaugelegenheiten  das  erste  Jahr  einen 
Beitrag  von  2  kr.,  die  späteren  Jahre  von  1  kr. 
für  jedes  Mirgiied,  welches  nach  erfolgtem  Ab¬ 
schlüsse  dei  Jahresrechnuug  in  der  Höhe  der 
auf  demselben  angewiesenen  Mitgliederzahl  an 
die  Administration  des  Verbandes  einzuseuden 
ist.  Eine  Erhöhung  dieses  Beitrages  kanu  nur 
in  Folge  Beschlusses  der  Majorität  der  Verbands 
kasseu  erfolgen.  2.  Die  Administration  des  Ver 
baudes  hat  mit  der  jeweiligen  Control -Commis 
siou  den  auf  diese  Art  zu  bildenden  Verbands 
Reservefonds  zu  vei  walten  und  die  verfügbaren 
Gelder  desstdben  sicher  und  fruchtbringend  an¬ 
zulegen.  3.  Aus  diesem  Fonds  sind  alle  Auslagen 
in  Yerbaudaangelegenhei.tcn  samuit  den  Spesen 
und  Drucksei  ten  der  Administration  und  Control- 
Commissiou,  sowie  die  Kosten  der  abfälligen  ge¬ 
meinsamen  Eingaben,  Recurse  etc.  zu  bestreiten 
und  ist  ein  Ausweis  über  die  Gebahrung  dieses 
Fonds  alljährlich  in  dem  Berichte  der  Coutrols- 
Comiuission  zu  veröffentlichen.  Die  Zahl  der  je¬ 
dem  Vei  i  ..  e  zur  Vertagung  zu  stellenden  Con¬ 
trol  Commissions-Berichte,  sowie  andere  auf  Kos¬ 
ten  des  Verbandes  hergestellter  Drucksorten  be¬ 
tlägt  ein  Procent  des  jeweiligen  ilitgliederstan- 
des  und  nur  eiu  abfälliger  Mehrbedarf  ist  nach 
dem  Kostenpreise  separat  zu  vergüten.  4.  Zu  den 
Auslagen  der  Verbandsaugelegeuhciten  gehört 
ferner  die  aushiltsweise  Unterstützung  von  ohne 
ihi  Verschulden  zahlungsunfähigen  Veibands- 
kassen  und  hat  in  jedem  eiuze.  neu  Falle  über 
die  Nothwendigkeit,  die  Höhe  des  Betrages,  die 
abfällige  Rückzahlung  desselben,  nowie  über  die 
sonstige  Modalitäten  die  Controis-Commissiou  mit 
der  Administration  zu  entscheiden  und  kann  die¬ 
se  Entscheidung  in  besonderen  Fällen  auch  durch 
Abstimmung  sämmtlicher  Veroacdskassen  erfol¬ 
gen.  Für  die  Anspruchsbertchtigung  aut  Unter¬ 
stützung  aus  dem  Verbands-Reservefonds  wird 
für  alle  gegenwärtig  dem  Verbände  angehörigen, 
sowie  später  beitretenden  Vereine  eine  dreijährige 
Carenzzeit  festgesetzt.  5.  Im  Falle  der  Autlassung 
dieses  Fonds  oder  der  Auflösung  des  Verbandes 
wird  dieser  Fond-:  an  die  einzelnen  Kassen  nach 
Massgabe  der  Mitgliederzahi  und  die  Zeit  ihrer 
Angehörigkeit  beim  Verbände  gleichmässig  ver¬ 
theilt;  aus  dem  Verbände  ausscheidende  Kassen 
haben  in  keinem  Falle  eiueu  Anspruch  auf  irgend 
welchem  Rüekersatz  aus  dem  Verbands-Reserve¬ 
fonds  und  sind  verpflichtet,  die  alllälligeu  Vor¬ 
schüsse  au  denselben  zurückzuerstatten.  6.  Die 
ersten  Beiträge  zu  dem  Verbands  Reservefonds 
werden  nach  Abschluss  der  1886er  Jahresberichte 
geleistet.  —  Der  Verband  der  Allgemeinen  Ar¬ 
beiter-Krankenkasse  kann  das  Verdienst  für  sich 
in  Anspruch  nehmen,  noch  vor  Schaffung  des 
Krankenkassegesetzes  als  eine  wahre  Muster-In¬ 
stitution  für  alle  anderen  Kassen  zu  gelten. 

Versorgung  der  Assecuranz-Beamten.  Wir 
haben  vor  Kurzem  erst  die  höchst  iiaterstüuuigs- 
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würdige  Anregung  zur  Bildung  eines  „Assecuranz- 
Beamten-Pensions  Institutes“  besprochen  und  das 
eingehend  und  sorgsam  gearbeitete  treffliche 
Referat  reproducirt,  das  sich  im  Fachverein 
der  Assecurateure  —  in  dessen  Auftrag  es  er¬ 
stattet  wurde  —  uogetheilten  Beifalls  und  An¬ 
erkennung  zu  erfreuen  hatte.  Man  sollte  nun 
meinen,  dass  die  Idee,"  auf  furchtbaren  Boden 
gefallen,  jetzt  rasch  zur  Ausführung  gebracht 
werden  wird.  Weit  gefehlt !  Wie  man  uns  mit- 
i  heilt,  werden  von  gewisser  Seite  Anstrengungen 
gemacht  die  Bildung  eines  eigenen  Pensious-In- 
stitutes  für  Assecuranz-Beamten  hinfanzuhalten 
mit  dem  Hinweis  darauf,  dass  ja  ohnehin  schon 
ein  „Pensions- Verein  für  kaufrnänn.  Angestellte“ 
in  Wien  bestehe,  dass  die  Asset uranz-Beamte  in 
die  Cathegorie  dieser  Angestellten  zu  subsum- 
miren  und  dieselben  von  ifiren  resp.  Directionen 
anzuweisen  seien,  sich  diesem  bereits  bestehenden 
Vereine  anzuschliessen.  sobin  diese  sowol  von 
Fachvereino  als  auch  von  den  einzelnen  Gesell¬ 
schaften  bisher  ihrer  Bedeutung  gemäss  serieus 
behandelte  Frage,  so  recht  —  überflüssig  sei ! 
Wir  können  dein  Anreger  dieses  „neuesten“  Pro- 
jectes  seine  eminent  pracrische  Richtung  nicht 
absprechen  Vorerst  würde  der  muthmässliche 
Gründungsbeitrag,  dem  auch  die  Gesellschaft  des 
Anregers  dieser  neuen  Phase  sich  nicht  entziehen 
könnte,  erspart  werden,  sodann  aber  würde  der 
„Pensions-Verein  der  kaufmänn.  Angestellten“ 
an  dessen  Prosperität  sich  ein  begreifliches  lute¬ 
resse  knüpft,  einen  höhst  wünscbenswerthen 
Zuwachs  an  Mitgliedern  erhalten,  den  er  bis 
jetzt  aFen  Programmen  und  PatroDarizen  zum  ; 
Trotze,  aus  den  Kreisen  der  Kaufmannschaft  und 
der  Industrie  nicht  erlangen  konnte. 

Erste  Ungarische  Zii  dihm  leonsfatirten  Still¬ 
stand  in  der  Fortentwicklung  dieses  Unternehmens 
bemerkt  die  „ Volkwirthseh.  WocLenschr.“  :  Es 
scheint  ln  der  That,  als  ob  diese  Anstalt  den 
Zenith  ihrer  Macht  bereits  überschritten  härte. 
Diese  Erscheinung  könnte  auf  drei  Ursachen  zu¬ 
rückgefühlt  werden.  'EiVirnal  auf  den  Rückzug 
aus  der  diesseitigen  Reichshälite,  dessen  Folgen 
sich  eist  jetzt  geltend  machen,  zum  Zweiten  auf 
die  scharte  Concurrenz  der  übrigen  ungarischen 
Anstalten  zumal  der  schneidigen  Franco-Hongroise, 
die  sich  drüben  immer  mehr  als  nationales  Un¬ 
ternehmen  zu  fühlen  beginnt,  und  endlich  auf  den 
Umstand,  dass  das  Publicum  allmäüg  zur  Einsicht 
kommt,  dass  die  „Erste  Ungarische“  mit  Unrecht 
das  enfant  güte  der  Nation  gewesen,  und  dass  in 
geschäftlichen  Fragen  eine  patriotische  Opfer¬ 
willigkeit  nicht  am  Platze  ist.  Diese  letztere  be¬ 
stand  darin,  dass  man  —  seltsam  genug  —  der 
„Ersten  Ungarischen“  willig  höhere  Prämien  be¬ 
zahlte,  als  anderen  gleioh  renommirten  Compag¬ 
nien.  Das  mögen,  wie  gesagt,  die  Gründe  sein, 
warum  die  „Ersten  Ungarische“  in  ihrem  Sieges¬ 
läufe  plötzlich  Halt  machen  musste. 

Beschlagnahme  ungestempelter  Bücher.  Bei 
einer  Budapestev  Asseenranz-Gesellschalt  wurden 
dieser  Tage  die  seit  Jahren  benützten  ungestem¬ 
pelten  Geschäftsbücher  seitens  der  k.  ung,  Fi- 
nanzdiiection  saisirt  und  dürfte  die  Strafe  mehrere 
Hunderttausend  Gulden  betragen.  Die  Tages¬ 
presse  hat  merkwürdigerweise  von  dieser  Be¬ 
schlagnahme  bis  nun  keine  Notitz  genommen. 

Deutschland. 

Internationaler  Transport  Versicherungs- 

Verband.  Die  diesjährige  General-Versammlung 

findet  am  13.,  14.  und  15.  September  d.  J.  in 

■  •  -  .  -  r  ...  ■  l:.  ,j„..  y;cf.  , 


Constanz  statt.  Die  sehr  reichhaltige  Tagesordnung 
ist  nunmehr  festgestellt  und  enthält  folgende 
Punkte :  Jahresbericht  des  Ausschusses  und 
Rechnungslegung.  Bericht  der  Rechnungs-Revi- 
sions-Commission.  2.  Auf  welche  Ursache  sind 
die  guten  Geschäfts-Resultate  der  Transport- Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  in  den  letzten  Jahren 
zuriickzufnhi  en  ?  Rechtfertigen  sie  dan  ausseror¬ 
dentlichen  Rückgang  der  Prämien  und  wenn  nicht( 
was  kann  Seitens  der  Versicherungs-Gesellschaf¬ 
ten  geschehen,  um  einem  weiteren  Niedergange 
der  Prämien  Einhalt  zu  thun  ?  3.  Prämientarifbuch 
des  Verbandes.  Prämien-Coalitiouen  für  bestimmte 
Plätze  und  Geschäfte,  a  in  der  Seetransport¬ 
branche,  b.  in  der  Flusstransportbranche.  4.  Be¬ 
sprechung  von  ungünstigen  Versicherungs-Bedin¬ 
gungen  und  sonstigen  Uebelstänclen  in  der 
:  Transport-Versicherung.  A.  Seeversicherung:  a. 

1  Particularschäden  bei  Getreide  auf  Abladungen 
i  von  Poti  b.  Zustand  der  Barre  vor  Rio  Grande 
!  do  Sul.  Beschwerde  de.-  Deutschen  Consulats.  c. 

!  Mittheilnbgen  über  Zustände  in  Azua,  Barahona, 
Petit  Tiou.  d.  Flöss-Risico  bei  Eisenbahnschwel¬ 
len  in  Memel,  e.  Ausstellung  vou  Schiff-*  Certifi- 
caten  durch  Experten  nicht  anerkannter  Register, 
f.  Ueber  die  Art  der  Verzollung  seeheschädigter 
Güter,  g.  Particular-Havarien  auf  Tuche  nach 
China  und  Japan  h  Vorläufige  Anmeldung  hoher 
Versicherung  -ummen  auf  General  Polizzen,  welche 
später  und  oft  sogar  nach  Ablaut  des  Risicos 
erheblich  vermindert  werden  B  Flussversicherung; 
Casco- Versicherungen  auf  dem  Rheine  C.  Laud- 
versicherung  :  5.  Berathung  eines  Regulativs  für 
facultative  Rückversicherungen.  6.  Besprechung 
über  die  in  Frankreich  bestehende  ci  vilgesetziiche 
Vorschrift,  wonach  Ausländer  wegen  der  m  Aus¬ 
lande  gegen  einen  Franzosen  ein  regangeaen 
Verbindlichkeiten  vor  die  Französischen  Gerichte 
gezogen  werden  können.  7.  Beantwortung  der 
folgenden  auf  dem  internationalen  Handelsgesetz- 
gebungs-Congresse  in  Antwerpen  unerledigt  ge¬ 
bliebenen  Frage:  Faut  il  en  cas  d’avarie,  exiger, 
ä  peine  de  decbeance,  qu’un  protet  soit  fait  dans 
un  d61ai  dtRermiDtl  et  qit’ane  action  en  justice  soit 
ictentöe  dans  un  second  delai?  Quelle  lögisiation 
faut-il  appliquer  aux  Uns  de  nonrecevoir  et  aux 
presprictions  ?  8.  Die  Organisation  der  Sehiffs- 
Register-Gesellschaft  Veritas  Iialiano.  9  Ueber 
den  Einfluss  des  zu  Bern  berathenen  internatio¬ 
nalen  Eisenbahn-Frachtrechts  auf  den  Versiche¬ 
rungs-Vertrag.  10.  Vorlage  des  endgültig  redi- 
girten  binnenländischen  Seepolizze-Formulars.  11. 
Empfehlung  von  tüchtigen,  erprobten  Havarie- 
Commissaren.  12.  Statutarische  Neuwahlen.  13. 
Wahl  des  Versammlungsortes  für  die  14.  ordent¬ 
liche  General-Versammlung. 

Leipziger  Lebensversicherungs-Gesellschaft. 
Die  am  9.  d.  M.  stattgehabte  ausserordentliche 
General-Versammlung  hat  die  Bestimmungen 
über  die  Unanfechtbarkeit  der  Polizzen  nach 
fünfjährigen  Bestände  in  der  dem  Verlangen 
des  Preussischen  Ministers  des  Innern  entspre¬ 
chenden  Formulirung  angenommen,  in  Folge 
dessen  wissentlich  unrichtigeDeclarationen  dem  aus 
Unanfechtbarkeitprincipe  ausscheiden.  Mit  dem 
Fallenlassen  dieser  Bestimmung,  welche  die 
„Leipziger“  ohnehin  gegen  bessere  Ueberzeugung 
und  lediglich  in  der  Absicht  anfgestellt  hat  um 
für  sich  „Reclame"  zu  machen,  reducirt  sich 
die  mit  viel  Geschrei  und  wenig  Erfolg  inscenirte 
„Unanfechtbarkeit“  auf  jene  wenigen  Ausnahms¬ 
fälle,  in  welchen  bisher  noch  jede  solide  nnd 
anständig  geleitete  Gesellschaft  volle  Coulance 


walten  liess  Bedauerlich  bleibt  es  jedenfalls  dass 
gerade  eine  der  bedeutenderen  deutschen- Gesell¬ 
schaften,  dib  es  durchaus  nicht  nothwendig  hatte 
auf  den  gefestigten  Rufe  der  deutschen  Solidität 
und  der  deutschen  Vertragstreue  einen  Schatten 
zu  werfen,  in  die  Nachahmung  das  höchst  ver¬ 
werflichen  „Amerikanismus“  verfallen  ist.  1 
Lebensversicherung»-  und  Ersparnis  Bank 
in  Stuttgart  Ueber  eine  auch  bei  dieser  Bank  zu 
Zwecken  einer  ausgiebigeren  Reclame  geplanten 
Statuten-Aenderung,  entnehmen  wir  der  „Zeitschr. 
f.Vers.“  folgendes :  Die  unwahre  Phrase  von  der 
Unanfechtbarkeit  der  Lebensversicheruugs-Polfzzen 
wird  von  der  Concurrenzsucht  immer  mehr  als 
modernes  Schlagwort  auf^egriffen  undausgebeutet. 
Auch  die  Lebensversicherungs  und  ErsparnW- 
Bank  iu  Stuttgart  will  jetzt  „unanfechtbare  Po¬ 
lizzen“  einführen.  Wolweislicfi  lässt  sie  indess 
die  Abfertigung,  welche  die  Preusslsqhe  Staa{s- 
regicrung  der  Lebensversicherungs-Gesellschaft 
zu  Leipzig  zu  Theit  werden  liess,  von  vornhe¬ 
rein  auch  gegen  sich  gelten  :  sie  schliesst  äfso 
die  Unanfechtbarkeit  ausdrücklich  aqs,  wenn  .der 
Versicherte  bei  Eingehung  der  Versicherung  "er¬ 
weislich  betrügerisch  gehandelt  hat;  uüd  fertiger, 
wenn  er  wegen  eines-  gertieiueii  Verbrechens  zu 
inehjäriger  Zuchthaus  oder  zum  I'ode  v  er  u  re  heilt 
wird.  Dagegen  will  die  Gesellschaft  bei  Selbst¬ 
mord,  der  in  Folge  peinlicher,  unheilbarer  Krank¬ 
heit  oder  bei  gestörtem  geistigen  Zustande  ver¬ 
übt  wurde,  die  Versicherungssumme  stets  -voll 
ansbezahle.n ;  eine  Carrenzzeit  soll  nicht  bean¬ 
sprucht  werden.  Die  Gesellschaft  will  also  die 
Selbstmord-Versicherung  einführen.  Unseres  Er¬ 
achtens  steht  diese  Selbstmord-Versicherung  mit 
der  von  der  Leipziger  Gesellschaft  interuKrten 
und  von  der  PreiiSiischen  Staatsregiei ung- verbo¬ 
tenen  Betrugs-Versicherung  -auf  einem  Blatte. 
Der  Selbstmord  in  Folge  peinlicher,  unheilbarer 
Krankheit  ist  bisher  noch  von  keinem  Sittenge¬ 
setze  anerkannt,  vielmehr  von  jeder  Gulturge- 
meiuschaft  verurtheilt,  und  die  Aufrechthaltung 
der  Lebensversicherung  solcher  Selbstmörder 
verstösst  deshalb  gegen  die  guten  Sitten.  Von 
einer  solchen  Selbstmord-Versicherung  lässt  sich 
mutatis  mutandis  Dasselbesagen,  was  die  Preus 
sische  Staatsregiarung  in  dem  Erlass  vom  15.  v. 
M.  von  der  Betrugs- Versicherung  sagte :  Jeden¬ 
falls  erscheint  es  geeignet,  die  eminent  gemein¬ 
nützige  Institution  der  Lebens  -  Versicherung 
herabzuziehen  und  zu  discreditiren,  wenn, in  den 
Versicherung?  Bedingungen  —  sei  es  Recla- 
mez wecken  oder  zu  sonstigem  Behufe.  —  ver¬ 
kündet  wird,  man  sei  bereit,  auch  dann  die 
Versicherungssumme  voll  zu  zahlen,  wenn  der 
Versicherte  Selbstmord  übe,  sofern  der  Selbst¬ 
mörder  nur  an  einer  peinlichen,  unheilbaren 
Krankheit  leide,  als  deren  Folge  sich  der  Selbst¬ 
mord  ergebe.  Denn  eine  derartige  Verkündigung 
lautet  immer  wie  eine  Aufforderung  zum  Selbst¬ 
mord.  Dass  die  Gesellschaft  für  derartige  Selbst¬ 
mörder  keine  Carenzzeit  beansprucht,  ist  nur  eia 
Act  jener  Schlauheit,  die  wir  aus  Yei;sicUernngs- 
Verträgen  verbannt  sehen  möchten.  Die  Gesell¬ 
schaft  hat  durchaus  nicht  zu  besorgen,  dass  sie 
Polizzen  auszuzahlen  habe,  welche  in  der  Absicht 
abgeschlossen  sind,  alsbald  nach  Perfection  des 
Vertrages  unter  dem  Schutze  peinlicher,  unheil¬ 
barer  Krankheit  Selbstmord  zu  begehen.  Denn 
eine  derartige  Versicherung  wäre  betrügerisch 
erschlichen,  sei  es,  weil  der  Antragsteller  seine 
Krankheit,  seine  hereditäre  Belastung,  oder  andere 
Umstände,  welche  den  späteren  Eintritt  einer 


1012 


peinlichen,  unheilbaren  Krankheit  voraussetzen 
lassen,  in  betrügerischer  Weise  verschwiegen 
hatten  müsste  (den  Fall,  dass  ein  vollkommen 
gesunder  Mensch  sich  absichtlich  und  mit  Vor¬ 
ausberechnung  in  eine  peinliche,  unheilbare  Krank¬ 
heit  stürzt,  weil  er  versichert  ist,  halten  wir  für 
ausgeschlossen),  und  Betrug  soll  ja  auch  bei  der 
Stuttgarter  Gesellschaft  den  Vertrag  unwirksam 
machen.  Die  Lebensversicherungs-  und  Ersparniss- 
Bank  in  Stuttgart  ist  übrigens,  wie  die  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaft  zu  Leipzig,  eine  Ge- 
genseitigkeifs- Anstalt  und  ihre  Allgemeinen  Ver¬ 
sicherungs-Bedingungen  bilden  einen  Theil  des 
Statuts,  Abänderungen  dieses  Statuts  unterliegen 
der  Genehmigung  der  Aufsichtsorgane,  in  Preussen, 
also  des  Ministerium  des  Innern.  Wir  zweileln 
nicht,  oass  dieses  der  Gesellschaft  die  Aufnahme 
dar  Selbstmord-Versicherung  in  derselben  ener¬ 
gischen  Weise  versagen  werde,  wie  der  Leip¬ 
ziger  Gesellschaft  die  Aufnahme  der  Betrugs- 
Versicherung.  jBedarf  der  Lebensversicherungs- 
Vertrag  einer  Reform,  auf  dem  Gebiete  des  zu¬ 
rechnungsfähigen  Selbstmordes  ist  dieselbe  so 
wenig  zu  suchen,  wie  aut  dem  des  Betruges. 

Rhelnisch-Westphällsche  Rückversicher  ungs 
Actien-Gesellsohaft  in  M.  Gladbach  Die  vorlie¬ 
gende  Bilanz  pro  1885  weist  das  höchst  interes¬ 
sante  Factum  auf,  dass  die  Verbindung  dieser 
Gesellschaft  mit  ihrer  Mutter-Anstalt  —  dem  Rhei- 
nisch-Westphälischer  Lloyd  —  ihr  nur  Schaden 
bringt,  während  der  unscheinbare  Gewinn  der 
aus  dem  Betrieb  des  Jahres  1885  resultirt,  der 
Feuerbranche  zu  danken  ist.  Um  dies  klarzule¬ 
gen  haben  wir  die  Posten  der  Bilanz  auseinander¬ 
genommen,  wonach  sich  die  Bilanziiung  dtr  bei¬ 
den  Branchen  wie  folgt  darstellt: 

1  Transportbranche 

Prämien  (abzügl.  Courtagen,  Rabatte  4  Storni 

M.  746  484 

Hievon  ab  : 

Retrocessions-Prämien  .M  147.027 

Bezahlte  Schäd.  M.  516.089 

Reservirte  „  ,,  144.126  „  660.215 

Spesen  &  Provisionen  „  107,534  „  914.776 

Daher  Ausfall  „  168.292 

II  Feuerbranche'. 

Prämien  Einnahme  abziigl.  Storni  M.  839.708 
Hievon  ab  : 

Retrocessions-Prämien  M.  432  206 

Bezahlte  Schäd.  M.  183.559 

Reservirte  „  „  23  808  ,,  207  367 

Spesen  u.  Provisionen  „  134.817  .,  774.390 

Daher  Ueberschuss  M.  65.318 
Wäre  nun  der  Verwaltungsrath  dieser  Ge¬ 
sellschaft  von  der  Direction  unabhängig,  so  müsste 
er  sofort  das  Verhältniss  zur  Mutter-Anstalt  lösen 
da  die  Verbindung  sich  als  eine  schadenbringen¬ 
de  erweiset.  Der  Verlusten  der  Transportbranche, 
selbst  bei  Anrechnung  der  Zinsen  -  Erträgnisse 
und  der  Polizzegelder  im  Gesammtbeti  age  von 
M.  24.603  für  diese  Branche  allein,  beträgt  noch 
immer  M.  143.689  was  vom  Baar-Einschusse  der 
Actionäre  (für  beide  Branchen)  per  M.  240.000= 
60°jo  der  Einzahlung  ausmacht.  Die  Gründe  für 
den  schlechten  Erfolg  der  Transportbranche  sind 
dieselben,  wie  wir  sie  in  unserer  Nr.  138  vom 
20.  v.  M.  gelegentlich  der  Bilanz-Besprechung 
der  Mutter- Anstalt  erv  ähnt  haben. 

Oberrheinische  Versicherungs-Gesellschaft  in 
Mannheim.  Wie  die  ,,Allg.  Vers.  Pr.“  erfährt,  ist 
unter  diesem  Titel  eine  neue  Gesellschaft  in 
Gründung  begriffen,  zu  welchem  Behüte  sich 


mehrere  Mannheimer  und  Lud wigshafener Firmen  i 
und  Capitalisten  verbunden  haben.  Die  Gesell¬ 
schaft  wird  mit  einem  Grundcapital  von  6  OOO.QOO 
Mark  fundirt  sein,  von  denen  zunächst  3.000.000 
M.  mit  einer  Einzahlung  von  25  Proc.  des  No¬ 
minalbetrages  ausgegeben  werden.  Diese  sind 
bereits  derart  übernommen,  dass  ausser  der 
Baareinzahlung  von  750.000  M.  sogleich  ein  Re¬ 
servefonds  zum  Betrage  von  150.000 M.  vorhanden 
ist.  Zweck  der  Gesellschaft  ist  der  Betrieb  der 
Transport-,  Unfall-  und  Glasvers. -Branchen.  Un¬ 
ter  Anderen  sind  betheiligt  Herr  Commarzienrath 
Dr.  Carl  Clemm,  sowie  die  Pfälzische  Bank,  beide 
in  Ludwigshafen,  die  Herren  L.  Aug.  Baum,  Jos. 
Böhm,  Brunner  &  Schweitzer,  Wingenroth,  Scherr 
&  Co.  und  Dr.  Oppenheim,  sämmtlich  iu  Mann¬ 
heim,  sowie  Herr  Mich.  Simons  in  Düsseldorf. 
Zum  Director  der  Gesellschaft  ist  der  derzeitige 
Subdirector  der  „Rhepania“,  Herr  Oscar  Sternberg 
in  Köln,  designirt.  r 

Hagelv.rslctierungs-Bank  für  Deutschland. 
Die  diesjährige  Generalversammlnng  beschloss 
am  27.  Mai  d.  J.  zwei  Statutenänderungen,  die 
jetzt  die  Genehmigung  des  Herrn  Landwirtschafts¬ 
ministers  erhalten  haben.  §  1  wird  dahin  abgeän¬ 
dert,  dass  die  Gesellschaft  ihr  Geschäft  auch  auf 
ausserdeutsche  Länder  ausdehnen  kann,  §  3  dahin, 
dass  der  Rechnungsabschluss  ausser  in  den  Ge¬ 
sellschaftsblättern  auch  im  Reichs-Anzeiger  ver¬ 
öffentlicht  werden  muss. 

Frankreich. 

Die  französischen  Lebensversicherungs-Ge¬ 
sellschaften  im  Jahre  1885.  Die  alljähi lieh  er¬ 
scheinende,  höchst  interessante  Zusammenstellung 
des  „Moniteur  des  assurances“  umfasst  diesmal 
nachfolgende  Lebensversicherungs-Gesellschaften: 
Assurances  gö.  erales,  Union,  Nationale,  Phönix, 
Caisse  paternehe,  Urbaine,  Caisse  genörale  des 
familles,  Monde,  Soleil,  Aigle,  Confiauce,  Patri- 
moine,  Abeide,  France,  Fonciere,  Nord,  Provi- 
denee,  Progres  National,  Mötropo'e,  Ouest,  Temps 
und  Alliance,  r n  Summe  22  Compag.  ien. 

I.  Lebensversicherungen. 

Der  Gesammtversicherungsbestand  dieser  Ge¬ 
sellschaften  betrug  mit  Schluss  des  Jahres  1885 

Frcs.  2.939,499.135.— 
gegen  1884  mit  „  2  870,895.012.— 

Plus  Frcs.  98  601.123 

Der  Neuzugang  im  Jahre  1834  betrug  Frcs. 
140.649.969  gegen  200  Millionen  im  Jahre  1883. 
Die  Brutto- Production  des  Jahres  1885  betrug 
Frcs.  441.130.06S. 

Die  Erlöschungen  desselben  Jahres  aus  ver¬ 
schiedenen  Anlässen  betrugen  Frcs.  380,717.559= 
86-3 %  der  gesammten  Neuproduction.  Im  Jahre 
1884  betrug  das  Procentuale  dieser  Erlöschun¬ 
gen  72%,  im  Jahre  1883  sogar  nur  59-73%. 

Die  Schäden  des  Jahres  1885  erreichten 
die  Höhe  von  Fr.  41-235  390  gegen  Fr.  35-162.832 
des  Jahres  1884.  Das  Plus  an  Schäden  betrug 
demnach  im  letzten  Jahre  Frcs.  6.072.558.  Im 
Verhältniss  zum  Gesammtversicherungsbestand 
betrugen  die  Schäden  des  Jahres  1885  =  1'47% 
eine  Ziffer,  welche  den  Durchschnitt  der  letzten 
10  Jahre  bei  weitem  übertrifft.  Derselbe  variirte 
in  der  erwähnten  Periode  zwischen  125%  und 
l-32%  welch’  letztere  Höhe  er  im  Jahre  1882  er¬ 
reichte.  Im  Verhältnisse  zu  den  Prämien-Einna- 
men  des  Jahres  steilen  sich  die  Schäden  in  1885 
=37%  während  das  Mittel  der  letzten  10  Jahre 
sich  nicht  über  32%  der  Prämien-Einnahme 
erhob. 


If.  Leibrenten. 

Die  unmittelbar  beginnenden  Leibrenten  be¬ 
trugen  mit  Schluss  des  Jahres  1885  Fr.  29,054  331 
sregen  Frcs.  27,933.212  des  Jahres  1884.  Die  Er¬ 
höhung  beträgt  demnach  Fr.  121.119. 

Die  auf  geschobenen  Leibrenten  beliefen  sich 
mit  Sehluss  1885  auf  Fres.  2.424.052  gegen  Frcs 
2.399.548  in  1884,  somit  Erhöhung  Frcs.  24.504. 

Die  Renten- Erlöschungen  in  Folge  Todes¬ 
falls  betrugen  Frcs.  2.141.096  =  7 1/2%  der  abge¬ 
schlossenen  Renten.  Dieser  Procentsatz  der  im 
Jahre  1884  nur  6  02%  betrug,  ist  der  höchste 
der  seit  Jahren  zu  constatiren  war. 

Die  Renten- Einlagen  erhoben  sich  in  1885 
auf  Frcs.  34  787.819  gegen  Frcs.  28-664.921  in 
1884,  demnach  eine  Erhöhung  vou  Frcs.  6  122.898. 
Das  Mittel  der  lür  lienten-Einlagen  gewährten 
Verzinsung  betrug  im  Jahre  1885  circa  101%, 
was  nachdem  in  Kraft  bestehenden  Renten-Tarife 
einem  Durschnitts-Alter  von  6474  Jahren  ent¬ 
spricht.  Im  Jahre  1884  betrug  das  Zinsen-Mittel 
9  4%  entsprechend  einem  Durchschnitts- Alter  von 
62  Jahren. 

111.  Reserven. 

Die  Gesammt-  Prämien  -Reserven  betrugen 
am  31.  December  1885  Frcs.  823.126  971  gegen 
Frcs.  784-183.581  liu  Jahre  1884.  Die  Erhöhung 
beträgt  demnach  Frcs.  28.943  390. 

1 V.  Spesen  und  Provisionen. 

Die  Spesen  der  in  Rede  stehenden  Gesell¬ 
schaften  beliefen  sich  im  Jahre  1885  auf  Frcs. 
9.099.660  gegen  circa  8  Millionen  Francs  im  Jah¬ 
re  1884. 

Die  Provisionen  im  Jahre  1885  betrugen 
lies.  10.202.951  gegen  Frcs.  10-920  862  im  Jahre 
1884,  demnach  dieselben  eine  Verminderung  um 
Fres.  717.911  gegen  das  Vorjahr  eriahren  haben. 
Der  Durchschuitts-Provisions-Satz  tür  Neu-Acqui- 
sitionen  stellt  sieh  auf  2"31u/0  gegen  2-12u/o  im 
Jahre  1884.  Spesen  und  Provisionen  zusammen 
erforderten  in  1885  Frcs.  19.302.611  gegen  Frcs. 
18,900.302  in  1884,  demnach  ein  Plus  pro  1885 
per  Frcs.  402.309.  Das  Verhältniss  der  Gesammt- 
speseu  zu  den  versicherten  Capitalien  betrug 
senou  im  Jahre  1884  3’67%,  dieses  Verhältniss 
stieg  aber  1885  auf  4  37%  eine  Ziffer,  die  das 
zulässige  Mittel  um  ein  Bedeutendes  übersteigt. 

V.  Activa. 

Die  Gesammt-Artiva  der  Gesellschaften  auf 
Basis  ihrer  Bilanzen  pro  31.  December  1885,  er¬ 
reichten  die  Höhe  von  Frcs.  1.146.758.616  gegen 
Frcs.  1.088.687.694  mit  Schluss  des  Jahres  1884. 
Die  Activa  haben  sich  demnach  im  letzten  Jahre 
um  Frcs.  58.070.926  gehoben.  Vou  diesen  Activa 
wären  circa  11  Millionen  Francs  tür  solche  Posten 
abzustreichen,  welche  als  „Vortragsposten“  in 
den  diversi  Bilanzen  tiguriren,  de  facto  aber 
keinen  effectiven  Vermögensbest andtheil  bilden. 
Es  verbleiben  demnach  noch  immer  1  Milliarde 
155  Millionen  effectives,  sofort  realisirbares  Ver¬ 
mögen.  Die  Capitals-Anlagen  in  französischen 
Fonds  haben  im  Jahre  1885  keine  wesentliche 
Aenderung  erfahren,  dagegen  haben  die  Anlagen 
in  fremden  Pond«  welche  im  Jahre  1884  schon  2% 
Millionen  betrugen,  sich  ln  1885  auf  12‘|2  Mil¬ 
lionen  gehoben.  Hieraus  geht  unzweifelhaft  her¬ 
vor,  dass  die  Anlage  in  ausländischen  Fonds 
den  Compagnien  eiue  weit  günstigere  Verzinsung 
bietet.  Die  Anlage  in  Eisenbahn-Papieren  wel- 
lche  im  Jahre  1884  um  circa  40  Millionen  stieg, 
erhöhte  sich  im  Jahre  1885  nur  um  cir«a  25  Mil¬ 
lionen.  Die  Einlagen  in  Banken  sind  im  letzten 
Jahre  nm  circa  3  Millionen  gestiegen.  Die  Inves- 
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tirung  in  Immobilien  hat  sich  im  Jahre  1885  um 
ca.  22  Millionen  gegen  blos  9‘/2  Millionen  des  Jahres 
1884  gehoben.  H ^pothekar Darlehen  sind  gleichfalls 
im  Jahre  1885  erheblich  gestiegen  ;  dieselbe  be¬ 
trugen  3t»  Millionen  gegen  25  Millionen  des  Vor¬ 
jahres.  Polizzen- Darlehen  haben  im  Jahre  1885 
gleichfalls  erheblieh  zugenommen,  da  die  verab¬ 
folgten  Beträge  4  Millionen  gegen  2 1  ja  Millionen 
des  Vorjahres  betrugen.  Fraglich  bleibt  es  bei 
dieser  Post  wie  viel  von  den  verabfolgten  Dar¬ 
lehen  eigentlich  als  Polizzen-Rückkäufe  sich  dar¬ 
stellen  werden. 

La  Renaissance.  (Incendie.)  Diese  vielge¬ 
prüfte  Gesellsehalt  die  seit  ihrem  Bestände  den 
schweren  Kampf  ums  Dasein  zu  käropten  bemüs- 
sigt  war,  scheint  endlich  kampfesmüde  geworden 
zu  sein,  wozu  allerdings  empfindliche  Schäden 
in  der  letzten  Zeit  das  ihrige  beigetragen  haben 
dürften.  La  Renaissance  will  nun  in  Wege  der 
Portefeuille-Uebertragung  ihrem  unrühmlichen  Da¬ 
sein  ein  Ende  machen,  was  wir  wol  vom  Stand¬ 
punkte  der  Actiouäre  ganz  gut  begreifen,  weit 
weniger  aber  vom  Standpunkte  der  Versicherten, 
denn  diese  sollen  in  Pausch  und  Bogen  an  „Le 
Monde“  übertragen  werden.  Wenn  schon  eine 
Uebertragung  sich  als  nothwendig  erweist,  dann  ist 
wol  die  Frage  gerechtfertigt  warum  gerade  an 
„Le  Monde“,  die  in  Bezug  auf  ihre  Securitäten  nicht 
vielmehr  zu  bieten  vermag  als  die  „Renaissance“; 
giebt  es  denn  nicht  französische  Compagnien 
genug  die  weit  grössere  Sicherheiten  bieten  als 
„Le  Monde“  ?  Allerdings  giebt  es  solche,  aber 
diese  haben  keine  —  Sous  Directeur  —  Stelle 
frei  und  M.  Roux  bedarf  einer  solchen. 

Le  Nord.  (Incendie).  Mit  dem  Eintritte  des 
M.  Masnou  junior  als  Director  der  Gesellschaft, 
scheint  denn  doch  etwas  mehr  Energie  und  Rüh¬ 
rigkeit  im  Geschäfte  zu  walten.  Die  Production 
im  Jahre  1885  war  günstiger  als  die  des  Vorjah¬ 
res,  die  [Jahresprämien- Einnahme  hob  sich  auf 
Frcs.  3.084  193,  die  Schadensumme  betrug  nur 
Frcs.  975.699=45’47o  der  Prämien,  ein  Schaden- 
verhältniss  wie  es  seit  15  Jahren  bei  dieser  Ge¬ 
sellschaft  so  günstig  nicht  vorgekommen  ist. 
Wenn  auch  der  reine  Betriebsüberschuss  pro  1885 
nicht  mehr  als  Frcs.  173.441  beträgt,  so  liegt 
darin  durchaus  kein  abiälliges  Moment,  da  die 
neue  Direction  der  Stärkung  der  Reserven  eiu 
weit  grösseres  Augenmerk  zuwendete  als  der 
Erzielung  einer  hohen  Dividende.  Erstere  anbe- 
largend  finden  wir  in  Rücklage  als: 

Prämien-Reserve  .  .  .  Fr.  493.420 

Statutarische-Reserve  .  „  615.366 

sohin  als  Reserve  .  Fr.  1,108.786 
Rechnet  man  hinzu :  Actiencapital  „  2,000.000 

Jabres-Prämien  .  .  „  3,000.000 

so  verfügte  „Le  Nord“  über  Garan¬ 
tiemittel  per . Fr.  6,108.786 

die  gross  genug  sind,  um  diese  Compagnie  als 
höchst  vertrauenswürdig  erscheinen  zu  lassen. 


England. 

Mühlen  -  Versicherung  in  England.  Der 

Verband  der  englischen  Getreidemühleu-Besitzer 
hat  auf  seiner  kürzlich  in  Dublin  abgehaltenen 
Jahresversammlung  beschloss'  n,  eine  gegenseitige 
Mühlen-  Versicherungs-  Gesellschaft  zu  gründen, 
trotzdem  eine  änliche  Anstalt,  die  Millers’  Mutual 
Fire  Insurance  Company,  wegen  ungünstiger 
Resultate  eingehen  musste.  Ein  englisches  Fach¬ 
blatt  weisst  den  Mühlenbesitzern  das  Unsinnige 


ihres  Unternehmens  nach,  indem  es  u.  Ä.  darauf 
aufmerksam  macht,  dass  Im  laufenden  Jahre  be¬ 
reits  17  Getreidemühlen  von  Brandunfällen  be‘ 
troffen  sind,  die  eine  Entschädigung  von  150.000L. 
beanspruchten,  während  die  gesammte  Brütto- 
Prfimieneinnahme  von  allen  versicherten  Getreide¬ 
mühlen  des  Vereinigten  Königreiches  nicht  viel 
mehr  als  100.000  Lstr.  beträgt. 

Eine  grossartige  Versicherungs  Gesellschaft. 
Eine  der  colossalsten  Assecuranz  Gesellschaften 
der  Welt  ist  sicherlich  die  in  der  schottischen 
Grafschaft  Fife  bestehende  „Life  Assurance  So¬ 
ciety“.  Nach  einem  in  der  „Fife  Free  Press“ 
vom  7.  August  enthaltenen  Berichte  über  die 
kürzlich  stattgefundene  Generalversammlung  d  r 
Anstalt,  erzielte  dieselbe  im  abgelaufenen  Jahre 
eine  Piämieneinnahme  von  14  L.  19  sh.  8  d,, 
welcher  Ausgaben  im  Gesainmtbetrage  von  9  L. 
19  sh.  5  d.  gegenüberstanden.  Die  Bilanz  schliessst 
demnach  mit  einem  Ueberschuss  von  3  L.  St.  8. 
d.  Der  Gesammtfond  beträgt 3 16  L.  St.  und  durch 
die  Zahl  der  im  Jahre  1885  neue  eingetreteneu 
14  Mitglieder  hat  sich  der  Mitgliedsstand  auf 
200  vermehrt.  Der  vom  Secretär  Mr.  Davis  Forbes 
Dalrymple  vorgetragene  Geschäftsbericht  wurde 
von  der  Generalversammlung  mit  grosser  Befrie¬ 
digung  acceptirt.  Das  Bemerkenswertheste  an  der 
Sache  ist  sicherlich  die  Thatsache,  dass  das 
colossale  Institut,  um  zu  der  Jahresprämie  von 
circa  15  L.  St.  zu  gelangen,  im  ganzen  nur  — 
sieben  Jahre,  so  lange  besteht  nämlich  die  Ge¬ 
sellschaft,  gebraucht  hat. 


Belgien 

La  Nation  Beige.  Angesichts  dar  bevorste¬ 
henden  Generalversammlung  welche  die  endgül¬ 
tige  Auflösung'dieser  Gesellschaft  zu  beschliessen 
haben  wird,  hat  sich  aus  der  Mitte  der  bedeu¬ 
tenden  Actionäre  ein  sogenanntes  „Comite  de 
resistance“  mit  folgendem  Programm  gebildet; 

1.  Widerstand  gegen  alle  von  den  Liqui¬ 
datoren  auszuschreibenden  Nachzahlungen  aut  die 
Actien ; 

2.  Verantwortlichmachung  des  Verwaltungs- 
ratbes  und  der  Commissäre  für  jene  Kosten  und 
Verluste,  welche  sich  dadurch  ergeben  haben, 
dass  diese  Functionäre  die  rechtzeitige  Liquidi- 
rung  des  Unternehmens  verhinderten  ; 

3.  Strafgerichtliche  Verfolgung  des  Verwal- 
tungsrathes  und  Ersatzansprüche  an  denselben 
für  autgestellte  falsche  Bilanzen ; 

4.  Ersatz-Ansprüche  an  den  Vcrwaitungsrath 
für  den  Fall  als  die  Actiouäre  der  2ten  Emission 
ihren  eingeleiteten  Nullitäts-Process  wegen  Un¬ 
gültigkeit  ihrer  Actien  -  Subscription  gewinnen 
sollten,  und  zwar  in  der  vollen  Höhe  des  hiedurch 
den  ursprünglichen  Actionären  erwachsenden 
neuen  Verlustes; 

Das  Programm  ist,  wie  man  sieht,  ein  sehr 
inhalt-eiches  und  durchwegs  interessantes;  wir 
sind  auf  die  Durch  führung  dasselben  sehr 
gespannt. 

Patria  Beigica.  Belgien  hat  wol  der  Mehr 
zahl  nach  kleine  Versicherungs-Gesellschaften, 
dieselben  zeichnen  sich  aber  durch  grosse  Scan- 
dale  aus,  die  bei  denselben  an  der  Tagesordnung 
zu  sein  scheinen.  Der  als  Gründer  diverser 
kleiner  Gesellschaften  nachgerade  berühmt  ge 
wordene  M.  G  o  b  e  r  t,  der  auch  die  Gründung 
der  Patria  Beigica  anf  dem  Gewissen  hat,  musste 
seinen  Posten  als  Director  derselben  ver'assen, 


um  denselben  M.  Gilbart  einzuräumen.  Das 
Interessante  an  diesem  Personenwechsel  ist  nur 
der  Umstand,  dass  M.  Gilbart  bisher  Mitglied 
des  Verwaltungsrathes  war,  däss  dies  seine 
Collegen  im  Amte  jedoch  nicht  hinderte  gegen  ihn 
einen  Entschädigungs  Process  in  seiner  Eigen 
schäft  als  Mitgründer  der  „Patria  Beigica“  zu 
führen,  wns  M.  Gilbart  damit  beantwortete,  dass 
er  sich  zum  Führer  der  Opposition  machte.  M. 
Gilbart  ist  nun  Director  geworden,  die  Opposi¬ 
tion  hat  sich  aufgelöst  und  der  Entschädigungs- 
Prozess  wurde  eingestellt.  M.  Gobert  wurde  zum 
General -Inspector  der  Ges'  dschafc  ernannt. 


Schweiz. 

Schweizerische  Unfall- Versicherungs-Acti en- 
Gesellschaft  in  Winterthur.  Diese  Gesellschaft 
strebt  laut  dem  unten  folgenden  Prospecte  eine 
Erweiterung  ihres  Gesehäftskreises  an,  der  eine 
bedeutende  Einflussnahme  auf  die  Entwicklung 
der  Einzel-  Unfallversicherung  nicht  abgesprochen 
werden  kann.  Sie  will  nämlich  die  Versicherung 
für  den  Todesfall,  herbeigeführt  durch  Infections- 
kranklieitenu  in  den  Kreis  ihrer  Thätigkeit  ein¬ 
beziehen,  und  erwägt  mau  dass  kaum  eine  Jahres¬ 
zeit  vergeht  in  der  nicht  eine  der  im  Prospecte 
erwähnten  Infectionskrankheiten  an  der  Tages¬ 
ordnung  ist,  und  erwägt  man  weiters  wie  gross 
die  Furcht  des  Publicums  gegenüber  diesen  „In- 
fectiösen“  ist,  so  wird  man  zugestehen  müssen, 
dass  das  Project  der  „Schweitzer.-Unfall“  ein  sehr 
gelungenes  ist  und  dass  die  richtige  Expl  jitirung 
desselben  der  Einzel-Unt’all-Versicherung  einen 
ungeahnten  Aufschwung  zu  geben  vermag.  Eine 
andere  Frage  ist  es,  in  wieweit  die  Lebeniversi- 
cherung  durch  die  hiedurch  jedenfalls  zu  gewäi'i- 
gende  Einschränkung  ihres  Wirkungskreises  tangirt 
werden  dürfte.  Ein  endgültiges  Urtheil  hierüber 
wild  erst  dann  möglich  sein,  wenn  die  statisti¬ 
schen  Daten  über  das  Verhältnis  der  Todesfälle 
herbeigeführt  durch  Infectionskrankheiten,  zu  den 
„gewöhnlichen“  Todesfällen  genau  eruirt  sein 
werden  Wir  lassen  den  jedenfalls  interressanten 
Prospect  hier  in  extenso  folgen : 

Prospect 

für  die  Versicherung  gegen  das  Ableben  durch 
acute  Infectionskrankheiten. 

Unter  den  zahlreichen  Feinden,  welche  un¬ 
sere  Gesundheit  und  unser  Leben  bedrohen,  neh¬ 
men  die  Infectionskrankheiten,  wegen  ihres  epi¬ 
demischen  Auftretens  eine  hervorragende  Stelle 
eiu.  Die  neuere  Wissenschaft  hat  zwar  das  ge¬ 
heimnisvolle  Dunkel,  welche  den  Urspiung  und 
die  Verbrsitung  dieser  Krankheiten  bedeckte,  zu 
lichten  begonnen,  aber  die  Mittel  zur  Bekämpfung) 
Abwehr  und  Verhütung  sind  nicht  in  gleichem 
Masse  gewachsen.  Trotz  der  bis  jetzt  erreichten 
Besserung  der  allgemeinen  hygienischen  Zustände» 
trotz  der  Isoliruog  vorhaudener  lufectionsheerde, 
trotz  der  Verwendungvon  desinfizirenden  Mitteln, 
sehen  wir  bali  die  eine,  bald  die  andeie  der 
unter  den  Nameu  „acute  Infectionskrankheiten“ 
zusammengefassten  Kraukheitsformen  epiderm.ch 
auftreten  und  zahlreiche  Opfer  fordern.  Es  ist 
die  schöne  Aufgabe  aller  Versicherung,  die  wirt¬ 
schaftlichen  Nachtheile  auszugleichen,  welche 
dem  Einzelnen  aus  dsn  Angriffen  eines  Allen  ge¬ 
fährlichen  Feindes  erwachsen.  Bis  jetzt  hat  einzig 
die  Lebensversicherung  die  Mittel  geboten,  die 
pecuniären  Folgen  des  Ablebens  aus  irgend  wel¬ 
cher  Ursache  zu  lindern  und  aufzuheben  Erst- 
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die  neuere  Zeit  hat  Specialversicherungen  gezei¬ 
tigt.  So  sehen  wir  die  Unfallversicherung  Ersatz 
gewähren  gegen  den  Tod  aus  plötzlicher,  gewalt¬ 
samer  Veranlassung,  und  die  bedeutenden  Sum¬ 
men,  welche  jährlich  gezahlt  werden,  beweisen, 
dass  eine  solche  Specialversicherung  Vielen 
willkommen  Ist.  Denn,  wenn  auch  entschieden 
daran  lestgehalten  werden  muss,  dass  die  Ver¬ 
sicherung  gegen  alle  Todesfälle  die  vollendetste 
Garantie  bietet  gegen  die  Folgen,  die  ans  frühem 
Ableben  eines  Familiengiicdes  erwachsen,  so  darf 
doch  nicht  ausser  Acht  gelassen  werden,  dass 
eben  diese  vollkommenste  Form  Vielen  nicht  zu¬ 
gänglich  ist  und  sein  kann.  Die  Lebensversiche¬ 
rung  kann  nur  mit  gesunden  Individuen  rechnen, 
Alle,  denen  heriditäre,  oder  aus  einer  anderen 
Ursache  stammende  Krankheitsanlagen  anhaften, 
alle  diejenigen,  die  an  einem  organischen  Fehler 
leiden,  sind  von  der  Lebens-Versicherung  ausge¬ 
schlossen.  Aber  sie  ist  auch  Vielen  wegen  der 
Höhe  der  Leistungen,  die  sie  von  den  Versiche¬ 
rung  Suchenden  vcilangen  muss,  nicht  zugänglich. 
Diese  letzteren  Kategorien  weiden  jede  Möglich¬ 
keit  einer  Special  Versicherung  gern  benutzen, 
aber  sie  wird  auch  deneu  wiü kommen  sein, 
welche  an  der  Lebensversicherung  sich  betheiligt 
haben,  und  daneben  den  Wunsch  liegen,  für  ihre 
Hinterlassenen  noch  eine  bedeutendere  financielle 
Garantie  gegen  gewisse  Eventualitäten  zu  sichern. 
Dass  gerade  die  Lebensversicherung  die  Berech 
tigung  und  den  Werth  dieser  Specialversioherung 
anerkennt,  beweist  wol  am  schlagendesten  der 
Umstand,  dass  eine  Reihe  von  Lebensversiche¬ 
rung- Gesellschaften  auch  die  Unfallversicherung 
aufgenommen  haben.  Auf  Grund  genauer  Erhe¬ 
bungen  bietet  die  Sehwiz.  Unfallver-s.  Actienge- 
sellschaft  hiermit .  Versieht»  nug  g.genfiai  Ableben 
an  acuten  Tnfectio  i-krankhei-en  Sie  dehnt  damit 
ihre  Wirksamkeit  auf  em  Gebiet  aus,  weiches 
dem  Unfall  im  engeren  Sinne  nahe  verwandt  ist. 
Durch  diese  Versicherung  verpflichtet  sich  die 
Gesellschaft  zur  Zahlung  des  in  der  Polizze  be¬ 
stimmten  Capitals  unter  der  Voraussetzung,  dass 
der  Tod  des  Versicherten  innerhalb  der  Grenzen 
Europas  während  der  Versicheriingsdauer  durch 
eine  acute  Iniectionskrankheit  erfolgt  ist.  Unter 
acute  Infectionskrankheit  sind  ausschliesslich 
verstanden  :  Typhus  (Abdominal-  und  Fleck¬ 
typhus),  Diphtheritis,  Keuchhusten,  Scharlach, 
Masern  (Morbilli),  Pocken,  Rose  (Erysipelas), 
Cholera,  Rotz  (Maileus),  Milzbrand  (Anthrax). 
Ausserdem  erstreckt  sich  die  Versicherung  auf 
den  Fall  des  Todes  durch  Trichinose,  durch  den 
Genuss  von  infectiösem  Fleisch,  durch  Vergiftung 
in  Folge  eines  Irrthums  des  Apothekers.  Bei 
Frauen  ist  das  Ableben  in  Folge  von  Puerperal¬ 
fieber  (Kindbettfieber  durch  Intection)  ebenfalls 
in  die  Versicherung  eingeschlossen.  Die  Versi¬ 
cherung  steht  Jedei  mann,  der  über  19  Jahre  alt 
ist  bis  zum  Ende  des  60.  Jahres  offen,  ohne  dass 
in  der  Regel  eine  ärztliche  Untersuchung  zu  be¬ 
stehen  ist.  Dafür  wird  von  den  Versicheruugs 
.Suchenden  die  genaueste  und  gewissenhafteste 
Beantwortung  gewisser  Frageu  gefordert.  Der 
Beruf  des  Versicherten  bat  auf  die  Verpflichtung 
der  Gesellschaft  keinen  Einfluss  ;  nur  uptiver 
Kriegsdienst  bewiikt,  daNSirn  Todesfälle  nur  die 
Summe  der  Prämien  zurückbezahlt  wird  Gegen 
eine  bescheidene  Mehrprämie  ist  die  Gesellschaft 
bereit,  auch  den  affectiven  Kriegsdienst  voll  und 
ganz  in  die  Vers,  einzpschliesseu.  Die  Vers, 
kann  für  eine  beliebige  Anzahl  von  Jahren  ge¬ 
nommen  werden,  ebenso  kann  das  zu  versichernde 
Capital  zwischen  5000  bis  50,000  Fr.  (4000  — 


40,000  M.)  beliebig,  jedoch  immer  nur  in  Viel¬ 
fachen  von  1000  Fr.  oder  Mark  gewählt  werden. 
Die  Vers.-Bedingungen  sind  durchweg  klar  und 
sind  namentlich  die  Abschnitte,  welche  von  der 
Entschädigungspflicht  der  Gesellschaft  bandeln, 
dem  Bestreben  entsprungen,  beide  Theiie  sicher 
zu  steilen.  So  ist,  um  ein  Beispiel  anzufiihrem 
die  Entscheidung  über  Todesursache  ausschliess¬ 
lich  in  die  Hände  von  Aerzten  gelegt,  Die  Prämie 
ist  nur  in  unwesentlichen  Masse  vom  Aber  ab¬ 
hängig.  Sie  beträgt  für  jOjVO’Fr'.  (M.)  Capital 
jährlich  65—80  Fr.  (M )  'Wir  bieten  die  Vers,  in 
zwei  Formen.  Bei  der  einen  deckt  die  Prämie 
nur  das  Risicn  des  einzelnen  Jahres  j  bei  der  an¬ 
dern  ist  sie  höher,  aber  so  gewählt,  dass  dem 
Versicherten  die  geleistete  Zahlung  niemals  ver¬ 
loren  geht.  Es  ist  dies  die  Vers,  mit  Prämien¬ 
rückgewähr  beim  Ableben  oder  bei  Erreichung 
des  66.  Lebensjahres.  Die  Geselfst&äft  übernimmt 
dadurch  die  Verpflichtung,  während  der  Vers  - 
Dauer  beim  Abiebcrl  an  acuter  Intectionskränk- 
heir.  das  versichert»  Capital  auszubezahlen,  bei 
Tod  aus  anderer  Ursache  die  erhaltenen  Präfnien- 
zahltinge»  zurück zu  geben.  Näch  Ablauf  de. 
Vers.- bieibt  diu  ‘Verbindlichkeit  der  Gesellschaft 
auf  Rüebgewähr  der  säurni  fliehen  Pfämierixähliur- 
geu  bei  Ableben  des  Versichertet!  (an  jeder 
Krankheit)  fortbestöhen  und  weiin  der  Versicherte 
das  65.  Lebensjahr  vollendet  hat,  so  werden  ihm 
persönlich  die  früher  geleisteten  Prämieiizali .ringen 
zurück  erstattet.  Die  Gesellschaft  *  •"  kann,  wenn 
der  Versicherte  damit  ein  verständen  iar,  nach 
Ablauf  der  Vers,  auf  Ableben  durch  aciire  Irifeo- 
tionskrankheiteu  die  Verpflichtung  auf  Zhriiek- 
gewähr  der  durch  die  sämnrtliehen  Prämienzah¬ 
lungen  dargestellten  Summe. eiuef  Lebensvers  -Ges. 
übertragen,  indem  sie^.  bei  oiner  solchen  zu 
Gunsten  neu  Vei  ‘.irh-nreu  einen  Vertrag  aut  das 
65.  Lebensjahr  ansottüesst  und  uie  Prämie  dafür 
bezahlt.  Durch  diese  Cumbiaatio»  bleiben  also 
die' geleisteten  PiäiuiftnzahluugQn  der  Familie  des 
Versicherten  erhalten,  er  verliert  nur  die  Zinsen 
seiner  Zahlungen,  aber  das  sind  Beträge,  welche 
für  den  Einzelnen  ohne  Bedeutung  sind,  während 
sie  in  ihrer  Gesammtheir.  der  Gesellschaft  die 
Zurückgabe  der  empfangenen  Prämien  ermögli- 
iichen.  Die  .GeselLcbait  kann  diese  Combioation 
nnr  bei  Versicherungen  aut  mindestens  10  Jahre 
gestatten.  Am  geeignetsten  ist  dieselbe  für  Ver¬ 
sicherungen,  welche  gleich  bis  zur  Vollendung 
des  60.  Lebensjahres  genommen  werden, 


Anglo-osterreiChischn  Bank.  Mit  Bescheid 
des  W  iener  Lantlesgerichies  vom  3.  August  wur¬ 
de  zu  Gunsten  dop  4'/2procei)tigen  Pfandbriefe 
der  Böhmischen  Bodencredit,  GeseUscbatt  auf  drei 
Häusern  der  Angio  österreichischen  Rapk  das 
Pfandrecht  tiir  den  Betrag  von  Gulden  922.500 
einverleibt ,  und  zwar  würfle  Haus  in  der 
Strauchgasac  mit  fl.  ,  550  000,  das  Haus  in  der 
Adlergasse  mit  Ü.  212.500  und  das  Haus  in  der 
Goiflschmiedganse  mit  fl.  160.000  belastet  Laut 
Eintragung  in  das  Grundbuch  hatten  diese  Be¬ 
träge  als  Camion  für  ,  die  Erfüllung  aller  aus 
dem  Vertage,  betreffend  die  Ueteruahme  des 
Piändbriefgesehäftes  der  Böhmischen  Bodeucre 
dit-Gesellschaft,  für  die  Pfandbriefbesitzer  lesul- 
tirenden  Rechte,  insbesondere  des  Recht  .s  auf 
deren  pünktliche,  abzugsfreie  Verzinsung  und 
Rückzahlung  im  vollen  Nominalbeträge  auf  Grund 
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der  Verlosung  in  Gemässheit  der  Vertragsbestim 
mungen.  •  ,  ■  ...•  . 

Spanische  Finanzen.  Die  schwebende  Schuld 
Spaniens  ist  in  fortwährender  Zunahme,  begriffen. 
Während  dieselbe  im  ersten  . J^mteljahr  des  lau¬ 
fender»  Jahres  sich  auf  durchschnittlich  Fr.  59'09 
Mil),  und  in  zweiten  Quarta!  auf  durchschnittlich 
Fr.  71,21  MdI.  stellte,  betrug  sie  am  1.  Juli 
1886  Fr.  79,93  Mill,  und  am  1.  August  war  sie 
auf  JA  90,43  Mill.ionep,  also  im  Laufe  eines  Mo¬ 
nats  um  nicht  .weuigeg  als  10,1)2  Millionen  ange- 
wachserj. 

Griechische  Finanzen.  Nach  Meldungen  aus 

Athen  ist  der  Finanzminister  ermächtigt  worden, 
für  Fr.  19  Millionen  Schatzbona  zu  emittiren,  wel¬ 
che  mit  8  Pioceut.  verzinslich  und  binnen  2  Jah¬ 
ren  rückzahlbar  sein  sollen.  Als  Zweck  dieser 
Operation  wird  gesagt;  „damit  die  neue  Anleihe 
desto  leichter  zu  Stande  komme.“  In  welcher 
Weise  die  Emission  hochverzinslicher  Schatzbons 
die  Aufnahme  einer  Anleihe  erleichtern  soll 
wird  leidpi  .  nicht  hinzugefügt. 

Vom  Postsparcassenamte,  In  den  leitenden 
Kreisen  des  PostsparcasHcnamtea  besteht:  wie  wir 
ejfabfeti,  fljfl  Absicht,  in  der  nächsten  Zeit  eine 
vollständige,,  .Iie*-norg  des  Sparvcrkeh- es  von 
dem  Anweisungsverkef  (Check-  und  Clearingver¬ 
kehr!  ip  der  Weise  durchzuführen,  dass  nicht  nur 
die  Veranlagung  der  Oapiralien  und  dio  Verrech¬ 
nung  derselben,  sondern  auch  die  gesummte  Mani¬ 
pulation  der  beiden  Geschäftszweige  streng  ge¬ 
schieden  werden  soll  Eine  Folge  dieser  MassregeJ 
dürfte  demnächst  die  Aufhebung  jener  Bestim¬ 
mungen  sein,  welche  die  Theilnahme  am  Check- 
und  Clearingverker  von  dm-  vorausgehendea  Er¬ 
werbung  eines  Einlagebuches  abhängig  macht, 

Kaiser  Ferdinands  Nordbahn.  Einer  Anre¬ 
gung  des  Handels  ninis-erinms  folgend,  hat  die 
Verwaltung  der  Nordbahn  kürzlich  um  die  Vor- 
conces^iou  für.  alle  jene  Strecken  angesucht,  di  s 
von  derselben  in  Gemässheit  des  Uebereiukom 
mens  mit  der  Regierung  innerhalb  der  nächsten 
fünf  Jahre  auszuführen  sind.  Dadurch  wird  selbst¬ 
verständlich  der  erwähnte  Termin  in  keiner  Weise 
tapgirt  und  bleibt  der  Bahn  nach  wie  vor  fre'- 
geste  lt,  die  Reihenfolge  zu  bestimmen,  in  wel¬ 
cher  sie  die  vertragsmässig  zu  erbauenden  Linien 
activiren  will.  Bisher  hat  sie  die  Coucession  blor 
für  die  Linie  Bielitz- Wadnowice-Kalwaner  und 
die  Vorconcession  für  die  Linie  Neutitschein - 
Murk  erhalten.  Die  Vorarbeiten  für  die  mährisch 
schlesische  Städtebahn  sind  grössentheils  been 
digt  und  hat  die  Gesellschaft  beim  Ministerium 
bereits  das  Stations-Elaborat  überreicht  und  mit 
Rücksicht  aut'  die  von  uns  jüngst  gemeldete  Ent¬ 
scheidung  bezüglich  der  Trace  auch  schon  di**. 
Unterhandlungen  mit  der  Ostrau-Friedläuder 
Bahn  wegen  Abschluss  eines  Peagevertrages 
auf  der  Strecke  Friedland  Friedeck  eröffnet.  Da¬ 
gegen  sind  die  Negoziationen  mit  der  österrei¬ 
chischen  Localeisenbahngesellschaft  bstreffs  Er¬ 
werbung  der  Linie  Weisskirchen-Wsetin  resul¬ 
tatlos  geblieben.  Die  Regierung  dürfte  daher 
demnächst  in  die  Lage  kommen,  „den  ihr  zu 
Gebote  stehenden  Einfluss-1,  zu  dessen  Geltend¬ 
machung  in  dieser  Richtung  sie  sich  der  Nord- 
bahri  gegenüber  vertragsmässig  verpflichtet  bat, 
ausznüben,  —  Bezüglich  des  Anschlusses  der 
Iwarigorod-Dombrowa-Babn  an  die  Linien  der 
Nordbahn  in  Granica,  worüber  von  längerer  Zeit 
bereits  an  das  Handelsministerium  berichtet  wur 
de,  ist  eine  Erledigung  bisher  nicht  erfolgt. 


Druck  von  M.  Bettelheim  IX.,  Pramergasse  5. 
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mit  einem  Gewäbrleistungsfonde  von  Flint  Milliottöt» 'Gülden  Östörr.  Währ.  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen,  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld- und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  weiden  ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigeführt  werden ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten ;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden- 
erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f>  Gapitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungeu,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsten  Lebensjahre. 

ßcispie)  xii r  einfachen  l.chens- Vcrslchcrmiff.  Die  Prämie  Verfliclierühg  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  au szn zahlenden  Capital*  von 
o.  W.  fl.  1000  benagt  vierteljährlich  fh»  einer»  Marin  von  30  Jahren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  Ho  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20,  40  Jahren  ö.  VV.  fl.  7.30,  45  Jahren  ü.  W.  fl  8.90. 

Vorkominemie  Schäden  Werden  sogleich  erhoben  und  die  lie/tihhing  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft,  mit  grösster  Bereit¬ 
willigkeit  ertheilt  im 

Central-Bureau :  Stadt,  Eiemergasse  Nr.  2,’im  1.  Stock.  »<Uie  auch  bei  aii«u  General-,  Haupt-  und  Special-Agenten  der  .jeMiuehaft. 

Der  Präsident  :  Hugo  Altaraf  7.u  Snlm-KeifrerMcheid.  Der  Vine-Präbident :  Josef  Ritter  v-  Mnllmaun. 

Die  Verwaltnogsrä'lie:  Franz  Klein, _ Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Lieblg,  Karl  Guudueker,  Freih  v.  Suttner,  Lrnst  Freih,  v.  Herring,  Dr.  Albrecht  Ulller, 

Christian  Heim,  Marquis  d’Auray.  Der  Geueral-Director  :  Louis  Aloskovicz- 
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^tdieiiöiierridicriiiniij-^fdicii-^cfellTdjafl  51t  Stettin. 

5i:  'Frcujjen  faiiheSfferrlid)  brtitt  ,t  Mtj  fjitigl  Sabiuetäovbve  uont  25.  3anuar  1857 
in  Qefievveitfi  couccffiouirt  am  28.  @eptem6er  1S7S 

ÖMb.  Ö  SP. 

^crOdjernii tisheßunö  -Silbe  ^uni  1 S86 :  141.241  O?ofi55en  mit  162,890.900 
(Sapifui  lint'  ff.  291.243  jäljrf.  feilte. 

■Slcu  oerfufjert  nont  l.  §än.  1886  bi  §  Silbe  3utti  1886: 

4194  ißerjonen  mit  . . . 

H«ljreseiimai)tiie  an  Prämien  uiio  ^iiifeu  1 885  :  .... 

^ierniojiensßeffaub  ^Sitbs  1885:  . . 

${U6tte^ai)ffe  ySawiiffieit,  Renten  jc.  feit  1857 :  .... 

pioibenbe.  b-  m.  ^euturiiaiifijetf  25erftdjerien  feit  1871  ußenimfeu 

öseamlc  erhallen  unter  beit  giinftigften  Sebiitguitgen  parfeljett  ptr 
'i-.uii'üiislietlelluiiii.  .^ebe  geraiinjefite  Slitäfunft  mirb  bereitmilligft  {'offen» 
frei  ertl)ei(t  burd)  bie  jikDoil'inädjttglcii  der  „Germania"  in  25ien,  1., 
Kermaniafjof  ,-Sugeji  j^ir  1,  tinb  $ouiietifel'5ija|Te  ^lr.  1  in  ben  eigenen 
Käufern  bet  ^efefffdjaft. 
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(FRANCO  -HONGROISE) 

mit  einem  volleingezahlten 

Millionen  Gulden  in  Gold 

versichert  : 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas  Explosions-Schäden 

2.  gegen  Hagelschäden; 

3  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5  auf  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 
Baargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser; 

6.  aut  das  Leben  des  Menschen,  auf  Gapitalien  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  aut  Renten,  Pen¬ 
sionen  und  Ausstattungen. 

ßeispief  einer  eiuloififn  (Eapitüfuersiierimg  mi  den  Todesfall’: 

Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
fl.  1000  eine  jahresprämie  von  fl.  22.10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theilhaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fl.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  Jahresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge¬ 
wickelt  und  prompt  ausbezahlt,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche¬ 
rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit- 
wn.igst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  in  Wien: 

t  Rudolfsplatz  13  a,  lm  eigenen  Hause, 
sowie  bei  allen  General- ,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 
Gesellschaft. 
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(Piazza  Scuole  Pie  Nr.  10). 
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Branchen :  Transport,  Feuer,  Leben,  Unfälle.  f§ 
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Lctieu-Capital  t  St.  lz.  §,«00.000.  m 
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qeqensei tige  Lebansversichönsngs-ßank  M 

X  -w-zsisx 

2  I.,  Nibeluugengasse  7,  im  eigenen  Hanse. 

(Concessionirt  für  Oesterreich-Ungarn  vom  hohen  k.  k. 
rftaatsministerium  1866;  für  das  Königreich  Sachsen  urd  Ä 
die  Thüringen’schen  Staaten  von  den  hohen  kgl  Staats-  ^ 
Ministeriea.  1874.)  ä 

Directorinm : 
l*a-ä.*,5eäessä  s 

Hermann  Freiherr  vou  Pillerstorf,  k.  k.  Laudes-Präsident  a 

Vire-Präsideiii  s 

Dr.  Robert  Partai,  Hof-  und  Gerichts-Advocat. 


D 


lllt-cctorial- itl  >  tgtieil  er: 

Josef  Minister,  Ingenieur. 
Josef  Nitl,  Fabrikant, 
gnaz  Pelischek,  Goldarbeiter. 
Carl  Vollmann,  Bürger  und 
Tapezierer. 

Johann  Wenzel,  Magistrats- 
Commissär. 


,%«»wät«tS.'S“Iie5t*7r  5 

Johann  Gossler. 
!Sevif*©reii  : 

Friedrich  Gams,  Kaufmann. 
Eduard  Hebenstreit,  Beamter 
der  k.  k.  priv.  Verkehi  sbank. 
Franz  Cäerny,  k.  k.  Rechnungs- 
Revident. 

Ijiuitl«  »lürstlielier  Couiniisiär  : 

K.  k.  Hofrath  Josef  Kutschera  Ritter  v.  Aichiandt,  Vice- 
Präsident  der  k.  k.  n.  ö.  Statthalterei. 

Geschäftsstand: 

Versichert:  20.725  Personen  mit  fl.  13,533.556  91  Capital  und 
fl.  22.966  94  Rente.  Bezahlte  Todesfälle,  Renten-Erlebens-Capitalien 

etc.  fl.  1,800.000 

Vf  Stand  der  Associationen :  7367  Mitglieder  mit  fl.  3,297.117  ge_ 
Q  zeichneter  Summe  und  9.388-76  gel  Einzahlugen.  isnne  66s9tfl.5 
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i’iriir»-T^i-niiifiprunnri«BiinR  in  Jtawn. 

Versicherungs-Gesellschaft  a.  G. 

o 


Die  Bank  übernimmt  Braut-  und  Wehrdienst-Aussteuer-Ve^icherungen  zu  folgenden  günstigen  Bedingungen 

I.  Nach  dem  System  des  Umlageverfahrens  in  der  Weise,  dass  während  der  ersten  ca.  15  Jahre  seit  ihrer 
Errichtung  nur  eine  Theilprämie  (Prämien-Zuschuss)  erhoben  wird,  und  alsdann  erst  die  Erhebuug  der  Rest¬ 
prämie  (Aussteuer-Beiträge)  zu  den  fällig  werdenden  Aussteuer-Capitalien  beginnt,  falls  das  versicherte  Kind 

am  Leben  ist. 

II.  Nach  dem  System  des  Capital-Deckungs-Verfahrens  in  der  Weise,  dass  gegen  gewisse  feste  Beiträge  (Prämien) 
eine  bei  der  Verheirathung  eines  versicherten  Kindes  oder  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Lebensalters 
desselben  fällig  werdende  Versicherungssumme  zugesichert  und  in  ähnlicher  Weise  Wehrdienst-Aussteuer-Ver- 
sicherungen,  wobei  der  versicherte  Betrag  bezahlt  wird,  wenn  der  Versicherte  zum  activen  Militärdienst 
eingestellt  wird. 

Nähere  Auskunft  durch  die  Agenturen  oder 
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„ÄZ1ENDA“ 

österr.-franz.  Lebens-  österr.-französ.  Ele- 
und  Renten- Ver-  I  mentar-  u.  Unfall-Yer- 

sicberungs-Gesellsebaft  j  Sicherungs-Gesellschaft 

Direction : 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43. 

Actien-Capital  I  Actien-Capital 

2,400.000  Gulöon  in  Gold.  2  Mill.  400.000  Goldg-nlden 

(wovon  40%  eingezahlt)  i  (wovon  40°/0  eingezahlt) 

Concessionirt  mittelst  Decr et  des  h.  Je.  Je.  Ministerium,» 
des  Innern  ddo.  21.  April  1882. 

Di©  Gesellschalt  leistofc  Versicherung'en 


auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen, 
als : 

Versicherungen  auf  das 
Ableben  ,  Erlebens  -  Ver¬ 
sicherungen  und  Renten¬ 
versicherungen,  zu  billigsten 
Prämien  und  unter  den  cou- 
Jantesten  Bedingungen. 

Die  Gesellschaft  errichtet 
Wechsels.  Ueberlebens-Associa- 
tionen  mit  garantirtem  Minimal- 
Ergebniss  und  85%  Gewinn- 
Antheil,  verbunden  mit  Gegen- 
und  Zeichner- Versicherungen. 


a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf- und 
Gas-Expiosionen,  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederreisseu  und  Ans¬ 
räumen  an  Wohn-untlWirthschafts- 
Gei.äuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vie.li,  landwirth- 
schafilichen  Gerätben  und  Vorräthen 
verursacht  werden. 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  wählend  der  Erntezeit 
an  Feld  -  und  Wiesenfrüchten  in 
Scheuern  und  Tristen ; 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag, 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u.  zu  Lande. 
Die  Versicherung  gieren  Unfälle 

wird  ers!  später  angenommen  und  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  P  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekann'gegehen  werden. 


Repräsentanzen  der  Gesellschaft. 

In  Budapest.  Wienergasse  S,  und  Sohiffgasse  2,  Graz,  Herrengasse  5,  Lemberg, 
Marienplatz  8  neu,  Prag,  Wenzelsplatz  S4,  Triest,  Via  St.  Nicolo  4,  Wien,  t, 
Hohenstaufengasse  10. 

In  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österr. -Ungar.  Monarchie  be¬ 
finden  sich  Haupt-  und  Distriets-Agcntschaften,  welche  Auskünfte  bereitwil  lig 
ertheilen,  Antragbogon  sowie  Prospecte  unengeltlich  vtrabfoigen  und  VerHcbe- 
mngsanträge  entgegennehmen. 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


deren 


Geöeral-Abentscfiafe-Böreaöx 


5« 


sich  in 

WI  ES  IST, 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburygasse  4, 

befinden 

iirnl  die  in  affen  J^aiulesfiaiiptstcidten  und  oorjügfiifieren  ©den 
der  Österr.-uug.  Monarchie 

durch 

general'5, 

jbaupf »  unb  iSeJtlis  =  k^emlcijafteu 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 

[£L 

— - 
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Internationales 


volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  I..  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber  S.  Buchbinder. 


Kvdaotion  n.  Administration  : 
II.,  Ob.  Donaustrasse 


Manu  scripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 

"  & 


Nr.  142.  Wien,  am  1  September  1886  V.  Jahrgang. 


INHALTS- VERZEICHNIS* :  Assecuranz:  Die  Gescliälts-Kesultate  der-  Osten-.-  uugar.  Lebensversicberungs  Gesellschaiteu  im  Jahre  1885.  Transport 
Versicherung.  —  Oester  r. -Ungarn:  Allgemeine  Versorgungs-Anstalt  in  Wien,  „Union“,  Allgemeine  Versicherungs-Bank  in  Wien,  Feuer¬ 
versicherungs-Verein  de*  Brau-Industrievereines  in  Böhmen.  —  Deutschland;  Ostpreussi ;  che  Viehversichernngs-Gesellscbatt,  Wiiitenber- 
gische  Transport  versicherungj- Gesellschaft  zu  Heilbronn.  —  Frankreich:  Caisse  gönerale  des  lamilles.  (Vie),  Crödit  Viager.  —  England: 

Lebensversicherungs-Geschäft  der  Englischen  Gesellschaften,  in  1885.  —  Russland:  Moskwa,  Versicherung»  Gesellschaft  in  Moskau.  _ 

Jurisprudenz:  Das  Schiedsgericht  in  Versicherungs- Angelt  genheiten.  —  Finanzielle  Revue:  Oesterreichische  Creditanetalt,  Die  Depositalzins 
Vergütung  der  Hpotheken-Bsnken.  —  Inserate. 


Die  Geschäfts-Resultate  der  österr.- 
'  ung.  Lebensversich.-  Geselischaften 
im  Jahre  1885 
von  B.  ISRAEL 
II. 

Die  Geschäftsentwickiung  der  Ueber- 
lebens-Associationen  bringen  wir  in  einer 
separaten  Tabelle  und  haben  wir  die  Asso¬ 
ciationen  darum  von  den  übrigen  Ver¬ 
sicherungsstande  ausgeschiedeB  weil  bei 
dieser  Categorie  von  Versicherungen  die 
Versicherungsbeträge  bis  zum  Auszah¬ 
lungstermine  selbst  dann  ohne  Kürzung 
eingestellt  werden,  wenn  die  Zahlung  nach 
einer  oder  mehreren  Raten  aufgehört  hat, 
während  bei  deu  übrigen  Erlebens-Ver¬ 
sicherungen  jeder  Abfall  und  jede  Reduc- 
tion  genau  verzeichnet  wird. 

Der  Versicherungsstand  der?  Associ¬ 
ationen  erhöhte  sich  1885  um  3,058  355 
Gulden  und  betrug  am  Schlüsse  des  Jahres 
84,221.803  0;  neu  eingelegt  wurden  1885 
2,439  647  tl ;  au  Zinsen  wurden  1,288.777 
Gulden  eingenommen;  zur  Auszahlung  ge¬ 
langten  4,686.914  ti.,  so  dass  das  Ver¬ 
mögen  um  95.490  ti.  sich  verringerte. 

Seit  1873  war  der  Versicherungs¬ 
und  Vermögensstand  der  Associationen  bei 
sämmtlichen  österreichischen  Anstalten 
(1884  exclusive  der  garantierten  Associ¬ 
ationen  „der  Azienda“  und  der  Wiener 
Lebensversicherungs-Gesellschaft) : 


Gezeichnete 

Vermögens- 

Beträge 

stand 

G  u  1  d 

e  n 

1873  . 

.  82.000.000 

20  969.321 

1874  . 

.  84,000000 

22,335.424 

1875  . 

. 83,C00.(  00 

24,302  0,‘-3 

1876  , 

.  90,000.000 

27,740.412 

1877  . 

.  92,000.0  0 

29,176  317 

1878  . 

.  .  .  ,  .  94,000.000 

31,582.655 

1879  . 

.  95,000.000 

32,465  047 

1880  . 

.  90,575.000’) 

33,243.121 

1881  . 

.  93,262.000 

34  963  033 

1882  . 

.  89,466.793 

35,393.233 

1883  . 

.  89,872  039 

36,047.227 

1884  . 

.  81,342.774 

30,716.351 

1885  . 

.  84,221. 8  ^3 

29,757,883 

Die  Einnahmen  der  Lebensvers.  mit 
Ausschluss  der  Association  betrugen  insge- 
sammt.  ti.  22,140.572,  um  fl.  2,079  667 
mehr  als  im  Vorjahre  und  stellten  sich 
folgendermassen  zusammen  : 

Prämien  f.  Todesfall-  u. 

gemischte  Versieh.  .  12,535.295  fl.  4-  776.660  fl. 
Prämien  für  Erlebens¬ 
versicherungen  .  .  .  4,068.881  fl. -(-  771.606  fl. 

Prämien  für  Renten 

Versicherungen  .  .  559.05(18  -f-  130.480  fl. 

Zinsen-Einnahmeu  .  4,444.843  fl.  -f-  832.063  fl. 
Conrs-  u.  Agiogewinn  532.503  fl.  —  431.142  fl. 

'  bb  40.572  fl.  -f  2,079.687  fl. 

Von  dem  Zuwachse  der  Einnahmen 
entfallen  1,604.000  GuldeD  auf  die  Actien- 
gesellschaften,  475.000  Gulden  auf  die  ge¬ 
genseitigen  Anstalten. 

Die  Coursgewinne  waren  bedeutend 
geringer  als  im  Jahre  1884,  da  für  ganze 
Categorien  von  Werthpapieren  die  Mög¬ 
lichkeit  weiterer  Steigerung  durch  deren 
hohen  Cours  geradezu  ausgeschlossen  er¬ 
scheint;  bemeikenswerth  ist,  dass  der 
grösste  Theil  der  unter  diesem  Titel  er¬ 
zielten  Gewinne  in  Reserve  für  eventuelle 
Cousverluste  gelegt  wurde  ;  eine  Fürsorge 
die  anerkennenswerth  ist. 

Die  Verwendung  der  Einnahmen  setzte 
sich  aus  folgenden  Posten  zusammen,  wobei 
die  eingeklammerten  Zahlen  das  4-  gegen 
1884  bedeuten  :  Auszahlungen  nach  Todes¬ 
fällen  5,998.995  Gulden  (H-402  666),  für 
fällige  Erlebensversicherung  2,834.119  fl. 
(4-604.018),  für  fällige  Renten  407.518  fl. 
(-j-40.675),  für  Rückkäufe  1,073,418  fl. 
C— 1—233  983),  für  Rückversicherungs  -  Prä¬ 
mien  780.021  fl.  (-j-28.966) ;  für  Spesen 
und  Provisionen  3,509.501  fl.  (4-339  1 88) 
für  Verluste  und  Abschreibungen  172.632  fl. 
(4-  7.406).  In  Reserve  gelegt  wurden 
5,937.902  fl.  (4-432.345)  und  Ueberschuss 
verblieb  1,926.466  fl.  (—9.579). 


*)  Eeduction  der  Associationen  der  „Azienda“  von 
14,486.000  Gulden  auf  8,934X10  Gulden  durch  Auesohei- 
dnng  der  8:orni. 


Die  Ausgaben  für  fällige  Versiche¬ 
rungen  bewegten  sich  in  normalen  Grenzen 
und  blieben  die  Fälligkeiten  nach  Todesfäl¬ 
len  um  2-9  Procente  hinter  der  Erwartung 
zurück.  Dagegen  war  die  Anzahl  der 
Todesfälle  bedeutend  grösser  als  zu 
erwarten  war,  es  starben  nämlich  um 
circa  40<>  Personen  mehr  als  hätten 
sterben  sollen  ;  allerdings  betraf  die  Ueber- 
sterblichkeit  hauptsächlich  die  kleineren 
Versicherungen. 

Für  Rückkäufe  wurden  1,073.418  fl. 
(4-233  983)  verausgabt  und  waren  diesel¬ 
ben  auch  procentual  höher  als  in  den 
früheren  Jahren;  sie  beanspruchten  1*33 
Procente  der  durchschnittlichen  Prämieu- 
reserven  gegen  L207  Procente  im  Jahre 
1884,  u.  1  174  Procente  pro  1883.  Die  Rück¬ 
versicherungsprämien  haben  gegen  1884 
nur  um  28.966  fl.  zugenominen,  indem 
die  Actiengesellschaften  um  46.115  fl. 
mehr,  die  Gegenseitigen  dagegen  um 
17.149  fl  weniger  für  Rückversicherungs¬ 
prämien  ausgegeben  haben.  Solchen  Ziffern 
gegenüber  begreift  man  nicht,  weshalb 
die  gegenseitigen  Lebensversicherungsge¬ 
sellschaften  eine  separate  Gesellschaft  für 
die  Rückversicherung  gegründet  haben, 
nachdem  die  bereits  rückversicherten  Ge¬ 
schäfte  dieser  Anstalt  nicht  zugewiesen 
werden  können  uud  neue  Rückversiche¬ 
rungen  wenig  zu  gewärtigen  sind,  insbeson 
dere  jetzt,  wo  der  Beamtenvereiu  und 
der  Janus  weit  grössere  Summen  für  ei¬ 
gene  Rechnung  behalten  als  bisher. 

Es  ist  Überhaupt  nur  schädigend 
für  eine  wechselseitige  Anstalt,  wenn  sie 
höhere  Versicherungen  acceptirt.  als  sie 
für  eigene  Rechnung  behält,  denn  da  sie 
den  Gewinn  naeh  Massgabe  der  vollen 
Prämien  an  die  Versicherten  rückerstattet, 
während  sie  selbst  die  volle  Prämie  wei- 
tergiebt,  so  muss  sie  bei  jeder  Rückver¬ 
sicherung  Schaden  erleiden.  Aus  diesen 
Gründen  haben  die  grossen  deutschen  Ge¬ 
genseitigen,  ebenso  die  Englischen  und 
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die  Amerikanischen  schon  längst  aufge¬ 
hört  Rückversicherungen  zu  ertheilen, 
sondern  erhöhen  successive  die  Summen, 
die  sie  für  eigene  Rechnung  acceptii'en. 
So  hat  die  Gothaer  seit  20  Jahren  ihr  Ma¬ 
ximum  von  30.000  Mark  auf  100.000  Mark 
erhöht. 

Die  Ausgaben  für  Spesen  und  Pro¬ 
visionen  betrugen  fi  3,705.000  denen 
fl.  285,000  a’s  Einnahmen  für  Gebühren 
und  Stempel  gegenüberstehen,  so  dass 
die  Nettospesen  Ü.  3,510.000  betrugen.  Da¬ 
von  entfielen  fl.  180.000  auf  Arztkosten, 
circa  fl.  260.010  betrugen  die  Abgaben 
an  den  Staat,  fl.  1,900.000  wurden  für 
Verwaltungskosten  und  fl  1,455.000  für 
Incassokosten,  sowie  für  die  Anwerbung 
neuer  Geschäfte  ausgegeben. 

Die  Prämienreserven  erhöhten  sich 
um  fl.  5,937.902  und  waren  am  Schlüsse 
desJahtes  fl.  80,673.267;  hievon  entfielen: 
51,100  Ot  0  fl.  auf  Reserven  für  Todesfall- 
und  gemischte  Versicherungen,  26,100.oOO 
fl.  für  Erlebensversicherungen,  fl.  4,400  000 
für  Rentenversicherungen  ;  .fl  1,300.000 
waren  Prämien  -  Ueberträge.  Von  diesen 
Prämienreserven  waren  fl.  2,200.000  Eigen¬ 
thum  der  Rückversicherer. 

Die  Hauptpositionen  der  Einnahmen 
und  Ausgaben  haben  sich  bei  den  beste¬ 
henden  Anstalten  in  folgender  Weise  ent¬ 
wickelt  : 


Prämien 

u.  Zinsen- 

Fäll.  Ver¬ 

Präraien- 

Ueber- 

Einnahme 

sichere  g 

Reserve 

schüs.se 

in  Millionen 

Guide 

n 

1873 

V 

? 

457 

33-42 

0-39 

1874 

p 

? 

4-56 

3644 

0-71 

1875 

p 

? 

4  65 

38  96 

0-64 

1876 

9  80 

2-34 

4  94 

41-H7 

0-68 

1877 

.  9-75 

2-71 

5  29 

44  50 

0  98 

1878 

.  1046 

2  67 

5  56 

45  77 

1-21 

1879 

.  1046 

341 

5  57 

49  89 

1  16 

1880 

.  1242 

3-38 

6  05 

53-84 

1  38 

1881 

.  1248 

3  71 

6  59 

57-29 

1  76 

1882 

13-26 

3  86 

6-68 

61  91 

1-41 

1883 

.  14-56 

3-95 

7-15 

65-14 

1-66 

1884 

.  15  48 

4-58 

7  69 

73-94 

1  94 

1885 

.  1746 

4  98 

8-74 

80-67 

1  93 

In  den 

Jahren 

1876— 

■85  haben  die 

österreichisch-ungarischen  Lebensversiche- 
rungs  -  Gesellschaften  an  Prämien  nach 
Abzug  der  Rückversicherungs  -  Prämien 
117,763.000  fl.,  an  Zinsen  und  Diversen 
35,284.000  fl.  eingenommen. 

Von  diesen  Einnahmen  wurden 
fl.  73, 263.0H0  für  fällige  Versicherungen 
ausgegeben,  fl.  38,247.000  wurden  als 
Prämienreserven  beseitigt,  und  fl.  4,228  000 
erhielten  die  Versicherten  als  Gewinn 
rückerstattet.  Es  wurden- also  115,738  000 
fl- =9 7  Procente  der  Piämien-Einnahmen 
direct  zu  Gunsten  der  Versicherten  ver¬ 
wendet,  während  der  Ueberrest  zur  Deck¬ 
ung  der  Spesen,  Actionärdividenden  und 
zur  Dotierung  der  Vermögensreserven 
diente. 

Die  einzelnen  Ausgabsposten  gestal¬ 
ten  sich  in  den  Jahren  1876 — 85  in  Pro- 
centen  der  Gesammt-Einnahmen : 


Auszahlungen  für 


1876  1877  1878  1879  1880  1881  1882  1883  i884  1885 

Todesfälle .  32  0  32  3  32  7  31-8  29  9  28  9  2&1  28-5  27  9  27-2 

Erlebensversicheruugen  .  .  4  0  4  9  5  9  64  68  97  83  8-2  8  6  10  5 

Fälige  Renten .  4  6  4-6  4-7  2  8  2  3  2  1  24  20  1-8  1’8 

Rückkäufe .  9  8  8  3  8  1  7  2  5-8  4  0  44  4  0  4'2  4'8 

Rückversicherungen  ....  40  44  44  43  35  3  9  40  4-5  37  35 

Spesen .  16  3  15  1  15  6  15  6  16  5  17  0  16'  16  5  15  8  15  9 

Abschreibungen . 50  1'4  3‘3  14  10  1  l  50  11 9  0-8  0'8 

Reingewinn . 3-3  79  9  5  8  5  9  2  10  9  8  2  9  0  9-7  87 

Reserve-Zuwachs  ....  210  2L4  >5  8  22  3  250  224  23  1  26-4  275  268 


100  100  100  100  100  100  1U0  100  100  100 

Die  Activen  der  20  Lebensversicherungs-Anstalten  Ende  1885  fl.  167,147.678 
betragen  gegen  161  Millionen  im  Jahre  1884  152  Millionen  1883,  14  9  Millionen  1882, 
142  Miilionen  1881,  134  Millionen  1880,  117  Millionen  1879,  1 1 0  Millionen  1878. 

Die  Fonde  erhöhten  sich  im  Jahre  1885  um  fl.  5,637  92 1  uofl  particip>erten  an 
dieser  Erhöhung  Werthpapiere  mit  .11  4,235.000,  Darlehen  auf  Polizzen  mit  866.932  fl. 
Darlehen  auf  Wechsel  und  Effecten  mit  fl  623.320,  Realitäten  mit  fl-  515.594  während 
Hypothekar-Darlehen  sich  um  fl.  426.000  verringerten. 

Die  Erhöhung  des  Werthes  der  Realitäten  um  fl  515.594  entstand  theilweise 
dadurch,  dass  darauf  haftende  Hypotheken  von  den  Gesellschaften  zurückbezahlt  wur¬ 
den  und  zwar  haben  die  Rückzahlungen  fl.  276.268  betragen,  um  welchen  Betrag  der 
Netto-Werth  der  Realitäten  sich  steigerte. 


Bedauernswerth  ist,  dass  die  Hypotekar-Darlehen  sich  um  fl  426  307  verringert 
haben,  während  doch  diese  Anlageform  die  meiste  S’cherheit  gegen  so  bedeutende 
Verluste  bietet,  wie  solche  bei  Werthpapieren  oder  R-alitäten  eintreten  können. 

Die  Anlagen  in  Wertpapieren  betragen  nunmehr  schon  die  Hälfte  der  gesammten 
Fonde  uud  setzen  sich  aus  folgenden  Effecten -Kategorien  zusammen  : 

Oest.-ung.  Staatspapiere  .  .  26,300.000  Gulden  Actieu  .  .  .  ....  3,200  000  „ 

Eisenhah  papiere  ....  20,600.000  „  Papiere  in  iremder  Währung  7,800.u00  „ 

Pfandbriefe .  21,100.000  „  Diverse .  760  000  „ 

Landes  u,  Städteschulden  .  2,700.000  „ 


Outet-  den  Titeln  Cassa-  und  Bankeinlagen  enthalten  die  Bilanzen  nicht  weniger 
als  15,184  884  fl.  ;  hiervon  sind  allerdings  circa  3  Millionen  für  Ausstände  bei  Cre- 
ditvereinen  und  anderen  Genossenschaften  in  Abzug  zu  bringen,  es  verbleiben  aber 
noch  immer  circa  10  Millionen  Gulden,  welche  die  österreichischen  Anstalten  aus 
Mangel  an  besserer  Verwendung  gegen  minimale  Verzinsung  bei  Banken  liegen 
haben. 

Ausser  den  normalen  Activen  haben  10  Gesellschaften  noch  unverrechnete  Spesen 
und  Provisionen  im  Betrage  von  954.255  fl.  vorgeschrieben,  die  erst  in  den  nächsten 
Jahre  zur  Tilgung  gelangen. 

Die  Veränderungen  der  Werthanlagen  seit  1877  waren  in  Procenten  des  ge¬ 
sammten  Vermögenstandes  : 

ln  Piooenteu  des  VermögenstHuäes 


1877 

1878 

1879 

l88o 

l88l 

1882 

1883 

1884 

1885 

Cassastaud . 

1-4 

1-2 

1  0 

1-3 

1-0 

0'9 

07 

0-9 

0.9 

Realitäten . . . 

19  0 

19-2 

19-3 

18-7 

18  1 

173 

16-6 

15-7 

15-5 

Wertheffecten . 

38-2 

40  6 

42-7 

42  0 

47  4 

47-6 

49  5 

48  2 

49-0 

Polizzen-Darlehen . 

6  1 

6  3 

5-0 

5-5 

5-5 

54 

5  6 

5  6 

59 

Darlehen  auf  Hypotheken . 

10  1 

96 

9  6 

8  2 

7  9 

7-4 

7-6 

9-3 

8-7 

„  „  Effecten . 

14 

2-3 

1-4 

1-7 

1-5 

1-2 

0  9 

05 

0-7 

„  n  Wechsel . 

53 

39 

3-7 

34 

1  6 

L8 

1  9 

1-7 

1-8 

Ausstände  bei  Genossenschaften  .  . 

„  „  Banken  . 

2- 4 

3- 7 

2-3 

4  5 

19 

51 

15 

8-4 

1-5 

5-9 

1-3 

6-4 

7  2 

8-6 

84 

„  „  Rückversicherungs-Ges. 

1-1 

0-9 

10 

1-2 

1-7 

1  9 

1  9 

1  6 

18 

89-2 

90  8 

9P6 

91-6 

92  1 

91-2 

91-9 

924 

92-4 

Ausstände  bei  Agenten  .  .  .  . 

.  .  8-2 

6-5 

6  0 

53 

5-0 

5-0 

4-9 

50 

4.8 

_  -  div.  Debit.  .  .  . 

.  .  1-4 

1-9 

1-6 

24 

1  9 

3-0 

2-3 

24 

2.0 

Mobilien . 

.  .  0-3 

0-3 

0-3 

0  3 

0  3 

0-3 

0-3 

0*2 

0.2 

9-9 

8-7 

7-9 

7-7 

7-2 

8-3 

7-5 

7-3 

7  0 

Ungetilgte  Spesen . 

.  .  0-9 

0-5 

05 

0  7 

0  7 

0-5 

06 

0-6 

06 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

10U 

100 

Die  Passiven,  bestanden  atu  Schlüsse 
des  Jahres  1885  aus  :  Baareinschüsse 
der  Actionäre  Gulden  18,131.020 
(—f— 48.21 6),  Vermögensreserven  15,715.400 
ff.  (+-1,870.006),  Prämienreserven  der 
Lebensversicherung  80,673.267  Gulden 
(+6,731.000)  Schadenreserven  der  Lebens¬ 
versicherung  1,216  134  fl.  (+12,585),  Asso¬ 
ciationsfonds  29,756.766  fl.  ( — 1,750.587), 
Reserven  d.  Elementarbranchen  12,129.116 
fl,  (+15.738),  Diverse  Passiven  5,155.373 
fl  ( — 576.638).  Für  die  Versicherten  waren 
für  l,906.329ff.  ( — 151.308)  Gewinne  reser- 


I  virt,  die  in  den  nächsten  Jahren  zur  Ver¬ 
keilung  gelangen.  Als  Ueberschuss  nach  Do¬ 
tierung  der  Reserven  verblieben  3,448,532 
fl  (— 52S.084). 

Von  den  Passiven  sind  die  Reser¬ 
ven  der  Lebens-,  sowie  der  anderen  Bran¬ 
chen  nebst  dem  Associationsfonde  und  der 
Gewinnreserve  der  Versicherten  als  Depo¬ 
siten  anzusehen,,  welche  die  Gesellschaf¬ 
ten  zu  Gunsten  der  Versicherten  verwalten, 
während  Actiencapital,  Vermögensreser¬ 
ven  und  der  Ueberschuss  den  Besitz  der 
Anstalt  darstellen. 
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Insbesonders  sind  die  Vermögensreser¬ 
ven  von  Wichtigkeit,  da  sie  die  Ressourcen 
der  Gesellschaften  für  aussergewöhnliche 
Verluste  bilden,  es  ist  daher  nicht  ohne 
Interesse,  eine  Parallele  fcu  ziehen,  aus 
welcher  ersichtlich  ist,  wie  sehr  seit  fünf 
Jahren  die  Situation  unserer  Actiengesell- 
schatten  sich  verbessert,  hat.. 

Am  Schlüsse  des  Jahres  ]  880  betrug 
das  haar  eingezahlte  Actieucapital  hei  den 
österr.-ungar.  Lebens  Versicherungsanstal¬ 
ten  18,690  00O  ti.,  die  Vermögensreserven 
6,036.00«)  d  ;  Ende  1885  war  das  Actien- 
capital  1 8,0 19  720  ti.,  die  Vermögensre- 
serven  dagegen  11,588  993  fi  ,  wovon  aut 
die  Generali  allein  5, 1 29.737  fl.  entfielen. 

Die  Vermögensreserven  bestanden  aus 
11,120.000  fi  Capitals  -  Gewinnreserven 
2,560.000  fl.  Coursdift'erenzen  -  Reserven, 
1,300.000  fl.  Immobiliar  -  Reserven  und 
900. 00O  ti.  Hagel-Specialreserven. 

Brutto-Ueberschuss  erzielten  die  20 
Gesellschaften  5,026  687  fl  woran  alle 
Branchen  participierten;  von  diesem  Ueber 
schusse  wurden  1,388.000  fl.  als  Vermö¬ 
gensreserve  beseitigt;  23.000  fl.  wurden 
den  Beamtenpensionsfonden  zugewiesen, 
1 88.0t)U  ti.  auf  das  Jahr  1886  übertragen. 
Zur  Vertheilung  gelangten  2,210  OO0  ti 
an  die  Actionäre,  861.000  fl.  an  die  Ver¬ 
sicherten,  358  000  fl.  als  Tantieme  an  die 
Directionen. 

Die  an  die  Actionäre  zur  Verthei¬ 
lung  gebrachten  2,210.000  ti.  entsprechen 
12  2  Procente  Verzinsung  der  eingezahlten 
Actiencapitalien  gegen  13  Procente  im 
Jahre  1884.  Dieser  Gewinn  rührt  jedoch 
nicht  allein  aus  dem  Geschäfte  her,  da 
n  Procente  aus  der  Verzinsung  des  Actien- 
capitales  selbst  resultierten,  so  dass  nur 
7-2  Procente  als  Geschäftsgewinn  ange¬ 
sehen  werden  können.  Bedenkt  mann,  dass 
die  1)  Actiengesellschaften,  um  diesen 
Geschäftsgewinn  zu  erlangen,  für45,000.000 
fl.  Prämien  in  den  verschiedenen  Versi- 
cheruugsbranchen  e'nhoben  uud  das  Risiko 
für  Tausende  von  Millionen  Gulden  ge¬ 
tragen  haben,  so  wird  man  2  89  Procente 
der  Prämieneinnahmen  als  Unternehmer- 
gewinn  nicht  für  übermässig  ansehen. 


Transport-Versicherung. 
Internationales  Uebereinkommen  betreffend 
den  Eisenbahn-Frachtverkehr. 

Aus  diesem  in  der,  jüngst  in  Bern  ab¬ 
gehaltenen  Conferenz  r.u  Stande  gekomme¬ 
nen  Uebereinkommen,  reproduciren  wir  je¬ 
nen  Punkt  der  sich  auf  die  Haftbarkeit  der 
Bahnen  respective  auf  deren  Entschädigungs¬ 
pflicht  bezieht  „In  Bezug  auf  die  Haltbar¬ 
keit  der  Bahn  ist  zu  bemerken,  dass  die¬ 
jenige  Bahn,  welche  das  Gut  mit  dem 
Frachtbriefe  zur  Beförderung  angenommen 
hat,  für  die  Ausführung  des  Transportes 
auch  auf  den  folgenden  Bahnen  der  Be¬ 
förderungsstrecke  bis  zur  Ablieferung  haf¬ 
tet.  Jede  nachfolgende  Bahn  tritt  dadurch, 
dass  sie  das  Gut  mit  dem  ursprünglichen 
Frachtbriefe  übernimmt,  nach  Massgabe 
des  Letzteren  in  den  Frachtvertrag  ein 
und  übernimmt  die  selbstständige  Verpflich¬ 


tung,  den  Transport  nach  Inhalt  des  Fracht¬ 
briefes  auszufüluen.  Die  Ansprüche  aus  dem 
internationalen  Frachtverträge  können  — 
unbeschadet  des  Rückgriffs  der  Bahnen 
gegen  einander  im  Wege  der  Klage  nur 
gegen  die  erste  Bahn  oder  gegen  diejenige, 
welche  das  Gut  zuletzt  mit  dem  Fracht¬ 
briefe  übernommen  hat,  oder  gegen  die¬ 
jenige  Bahn  gerichtet  werden,  auf  deren 
Betriebsstiecke  der  Schaden  sich  ereignet 
hat  Unter  den  bezeichneten  haftbaren 
Bahnen  steht  dem  Kläger  die  Wahl  zu.“ 

„Die  Eisenbahn  haftet  für  den  Schaden, 
welcher  durch  Verlust  oder  Beschädigung 
«Ls  Gutes  seit  der  Annahme  zur  Beförde¬ 
rung  bis  zur  Ablieferung  entstanden  ist. 
Sie  wird  von  dieser  Haft  frei,  wenn  sie  nach- 
weisen  kann,  dass  der  Schaden  durch  Ver¬ 
schulden  des  Verfügungs- Berechtigten  oder 
eine  nicht  von  der  .Eisenbahn  verschuldete 
Anweisung  desselben,  durch  die  natürliche 
Beschaffenheit  des  Gutes  (Verderb,  Schwin¬ 
den,  gewöhnliche  Leidvage)  oder  durch  höhere 
Gewalt  herbeigefühlt  worden  ist.  Die  Güter 
betreffs  welcher  die  Eisenbahn  nicht  haftet, 
sind  besonders  erwähnt.  Der  zur  Klage  Be¬ 
rechtigte  kann  das  Gut  ohne  weiteren  Nach¬ 
weis  als  in  Verlust  geiathen  betrachten, 
wenn  sich  dessen  Ablieferung  um  mehr  als 
30  Tage  nach  Ablauf  der  Lieferfrist  verzö¬ 
gert.  Die  Bahn  hat  für  den  entstandenen 
Schaden  den  gemeinen  Handelswerth,  in 
desseu  Ermangelung  den  gemeinen  Werth 
zu  ersetzen,  welchen  die  WTaare  zur  Zeit 
der  Absendung  hatte.  Wenn  er  die  Ent¬ 
schädigung  in  Empfang  nimmt,  kann  der 
Berechtigte  in  der  Quittung  den  Vorbehalt 
machen,  dass  er  für  den  Fall,  dass  das  Gut 
binnen  vier  Monaten  nach  Ablauf  der  Liefer¬ 
frist  wiederaufgefunden  wird,  hiervon  Seitens 
der  Eisenbahn -Verwaltung  sofort  benach¬ 
richtigt  werden  müsste.  Hat  eine  Declara¬ 
tion  des  Interesses  an  der  Lieferung  statt¬ 
gefunden,  so  kaun  dem  Berechtigten  im  Falle 
des  Verlustes  noch  eine  weitere  Summe 
bis  zur  Höhe  des  in  der  Declaration  fest¬ 
gesetzten  Betrages  zugesprochen  werden. 
Das  Vorhandensein  und  die  Höhe  dieses 
weiteren  Schadens  hat  aber  der  Berechtigte 
zu  erweisen.“ 

„Die  Eisenbahn  haftet  fiir  den  Schaden, 
welcher  durch  Versäumung  der  Lieferfrist 
entstanden  ist,  sofern  sie  nicht  beweist, 
dass  die  Verspätung  von  einem  Ereignisse 
herrührt,  welches  sie  weder  herbeigeführt 
hat,  noch  abzuwenden  vermochte.  Im  Fall 
der  Versäumung  der  Lieferfrist  können  ohne 
Nachweis  eines  Schadens  beifolgende  Ver¬ 
gütungen  b  ansprucht  werden:  Bei  einer 
Verspätung  bis  einschliesslich  Vio  der  Liefer¬ 
frist  Vio  der  Fracht, 2/io  der  Lieferfrist  2/io 
der  Fracht,  3/io  der  Lieferfrist  3/i»  der 
Fracht,  */io  der  Lieferfrist  4  io  der  Fracht. 
Bei  einer  Verspätung  von  längerer  Da,uer 
5/i o  der  Fracht.  Wird  der  Nachweis  eines 
Schadens  erbracht,  so  kann  der  Betrag  bis 
zur  Höhe  der  ganzen  Fracht  beansprucht 
werden.  Hat  eine  Declaration  des  Interesses 
staUgefunden,  so  können  ohne  Nachweis 
eines  Schadens  folgende  Vergütungen  bean¬ 
sprucht  werden:  Bei  einer  Verspätung  bis 
einschliesslich  Vio  der  Lieferfrist  2/io  der 
Fracht,  2/io  der  Lieferfrist  4/io  der  Fracht, 


Vio  der  Lieferfrist  */to  der  Fracht  4/io  der 
Lieferfrist  8/io  der  Fracht.  Bei  einer  Ver¬ 
spätung  von  längerer  Dauer  die  ganze  Fracht. 
In  Fällen  von  Arglist  oder  grober  Fahr¬ 
lässigkeit  kann  selbstverständlich  die  Ver¬ 
gütung  des  vollen  Schadens  verlangt  werden. 

„Entschädigungs  -  Forderungen  wegen 
Verlustes,  Minderung,  Beschädigung  oder 
Verspätung,  insofern  sie  nicht  durch  Aner¬ 
kenntnis  der  Eisenbahn,  Vergleich  oder 
gerichtliches  Unheil  festgestellt  sind,  ver¬ 
jähren  in  einem  Jahr,  und  in  einer  Reihe 
von  Fällen,  wo  es  sich  um  Dolus  oder 
grobe  Fahrlässigkeit  oder  schwierige  Er¬ 
kenntnis  des  Schadens  handelt,  in  drei 
Jahren.  Die  Verjährung  beginnt  im  Falle 
der  Beschädigung  oder  Minderung  an  dem 
Tage,  an  welchem  die  Ablieferung  stattge¬ 
funden  hat,  im  Falle  des  gänzlichen  Ver¬ 
lustes  eines  Frachtstückes  oder  der  Ver¬ 
spätung  an  dem  Tage,  an  welchem  die 
Liferfrist  abgelaufen  ist  Bezüglich  der 
Unterbrechung  der  Verjährung  entscheiden 
die  Gesetze  des  Landes,  wo  die  Ivla^e 
ausgestellt  ist.  Die  verjährten  Ansprüche 
können  auch  nicht  im  Wege  der  Wider¬ 
klage  geltend  gemacht  werden.“ 


Oestorreich  -  Ungarn. 

Allgemeine  Versorgungs  Anstalt  in  Wien. 

Durch  die  Sanction  Sr.  Majestät  des  Kaisers  ist 
das  nachfolgende  Gesetz  betreffend  die  Toder- 
achturig  von  Mitgliedern  der  Versorgungs- Anstal t 
in  Wirksamkeit  getreten,  und  ist  damit  eine  je¬ 
ner  Schwierigkeiten  behoben  worden,  welche  der 
Ausheilung  der  angesammeltei  Fonds  entgegen- 
stauden  Das  Gesetz  lautet  : 

.Jeder  Interimsschein-Besitzer  ist  verpflich¬ 
tet,  die  Administration  der  allgemeinen  Versor¬ 
gungsanstalt  zeitweise  von  seinem  Leben  in 
Kenntniss  zu  setzen.  Die  Administration  der  all¬ 
gemeinen  Versorgungsanstalt  ist  berechtigt,  die 
Besitzer  von  Interimsscheinen  öffentlich  aufzufor¬ 
dern,  sich  innerhalb  zweier  Jahre  vom  Tage  der 
erfolgten  Veröffentlichung  des  Aufrufes  bei  ihr 
zu  melden,  widrigens  sie  fiir  todt  geachtet  wer¬ 
den  würden  und  mit  ihren  Einlagen  nach  Mass¬ 
gabe  des  §.  27  vorgegangen  werden  würde,“ 
„Der  sohin  für  den  todtgeachteten  Interims¬ 
schein-Besitzer  in  sinngemässer  Anwendung  der 
§§,  27  und  31  ermittelte  Abfertigungsbetrag  ist 
innerhalb  der  gesetzlichen  Verjährungszeit,  wenn 
der  Tod  des  Betreffenden  naebgewiesen  wird, 
seiten  Erben,  wenn  der  fiir  todt  Geachtete  aber 
noch  am  Leben  wäre,  ihm  selbst  auszu bezahlen.“ 
„W'enn  jedoch  der  für  todt  geachtete  Besitzer 
eines  Iiterimsseheiues  darthut,  dass  die  recht¬ 
zeitige  Anzeige  von  seinem  Leben  ohne  sein  Ver¬ 
schulden  unterlassen  worden  ist,  so  hat  ihm  die  Ad- 
ministation  seine  Wiedereinsetzung  zu  gestatten.“ 
,, Union“,  Allgemeine  Versicherungsbank  in 
Wien.  Durch  die  Verhängung  des  Concurses  über 
dieses  bereits  zu  den  Todten  gworfenen  Unter¬ 
nehmen,  erleidet  die  „  Wechselseitigkeit  “  io 
Oesterreich  neuerlichst  eine  nicht  unbedeutende 
Schlappe.  Seit  dem  Jahre  1873  dauert  bereits 
dio  Liquidation  der  Gesellschaft,  welche  haupt¬ 
sächlich  darin  bestand,  dass  von  den  gewesenen 
Versicherten  Prämien-Nachschüsse  —  irren  wir 
nicht,  in  der  dreifachen  Höhe  der  zuletzt  bezahl¬ 
ten  Jahresprämie  —  eingehoben  wurden,  um 
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damit  die  Verbindlichkeiten  der  Anstalt  zu  er¬ 
füllen.  Diese  Verbindlichkeiten  rührten  in  erster 
Linie  von  zu  ersetzenden  Brandsschäden  her 
and  man  kann  sich  denken,  in  welcher  Weise 
die  Liquidation  derselben  erfolgte.  Abgesehen 
davon,  dass  eine  solche  in  Liquidation  getretene 
Anstalt  bei  Feststel'ung  dei  Schadensummen  mit 
dergrössten  Oe  koi.omie,  wenn  nicht  ga  rBäi  te,  vor, 
gehen  musste,  war  sie  nicht  in  der  Lage,  die 
zuerkannten  Ersätze  sofort  hiuauszuzahlen  weil 
die  eingeforderten  Prämien-Nacbschüsse  nur  miteist 
gerichtlicher  Intervention  hereingebracht  werden 
konnten,  soweit  sie  eben  eiubringlich  waren;  dieses 
Processiren  verschlang  aber  den  grössten  Theil 
der  eingefios8enen  Nachschüsse,  so  dass  die  Cala- 
mitosen  nicht  zur  Gänze  befriedigt  werden  konn¬ 
ten.  Die  Folge  davon  war  der  Concurs,  der  in 
diesen  Tagen  vom  Wiener  Handelsgerichte  über 
die  „Union“  verhängt  wurde.  Zumeist  sind  es 
Versicherte  aus  dem  Lande  Galizien,  welche  durch 
die  „Union“  geschädigt  wurden.  Die  Betroffenen 
haben  zwar  schon  längst  den  Schaden  verwunden, 
die  Einen  indem  sie  den  geleisteten  Prämien-  I 
Nachsehuss  verschmerzten,  die  Anderen,  indem  1 
sie  darauf  gefasst  waren,  ihre  Ersatzansprüche  | 
aus  vorgefallenan  Schäden  nicht  befriedigt  zu  | 
erhalten;  dennoch  weiden  die  alteu  Wunden  ; 
wieder  zu  brennen  anfangen,  wenn  die  Geschä-  i 
digten  durch  die  Concurs-Verlautbarung  wieder  j 
an  die  halb  oder  ganz  vergessenen  Thatsachen  ■ 
erinnert  werden.  Die  „Union“,  welche  jetzt  aus 
inrem  dunklen  Schlupfwinkel  wieder  an  das  Ta-  ! 
geslicht  gezogen  wird,  um  nach  kürzerer  oder 
längerer  Zeit  mit  Schmach  und  Schande  endgiltig 
vom  Plane  zu  verschwinden,  sollte  wenigstens 
die  eiue  Moral  in  Publicum  zurücklassen,  dass 
man  bei  der  Wahl  einer  auf  dem  Principe  der 
Gegenseitigkeit  beruhenden  Anstalt  besonders 
vorsichtig  sein  müsse,  denn  auf  einer  Seite  droht 
Einem  die  Gefahr,  das  Mehrfache  der  Jahres- 
Prämie  nacbschiessen  zu  müssen,  auf  der  anderen 
die  n«ch  weit  schlimmere  Eventualität,  für  einen 
erlittenen  Schaden  keine  Vergütung  zu  erhalten. 

Feuerversicherungs  Verein  das  Brau-Indus- 
trievereines  in  Böhmen.  In  der  am  22.  v.  M.  in 
Pilsen  stattgefundenen  Wanderversammlung  des 
Brau-Iridustrievereines  in  Böhmen  betraf  der 
zweite  Pnkt  der  Tagesordnung  die  Beschlussfas¬ 
sung  über  die  Schaffung  eines  allgemeinen  Feuer¬ 
versicherungs-Vereines.  Der  Auschuss  des  Brau- 
Industrievereines  bat  bereits  mit  der  Versiche¬ 
rungsfirma  „Franco  Hongroise“  einen 
Vertrag  abgeschlossen,  welchen  der  Ausschuss 
der  Versammlung  zur  Genehmigung  vorlegte. 
Nach  eingehender  Berathung  beschloss  der  Verein 
die  Ratificirung  des  vom  Ausschüsse  zur  Vorlage 
gebrachten  Vertrages. 


Deutschland. 

Ostpreussische  Viehversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft.  WTie  genau  es  manchmal  DireetioneD  mit 
ihren  Bilanzirungen  zu  nehmmen  pflegen,  geht 
»us  nachfolgender  Notiz  hervor,  die  wir  über  die 
in  Rede  stehende  Gesellschaft  der  „Wallrn.  Vers. 
Ztg.“  entnehmen  :  Die  jetzige  Verwaltung  macht 
in  Ueberraschungen :  Anfangs  d.  J.  wurde  ein 
regtdrechter  Abschluss  mit  Bilanz  pubbzirt  uud 
jetzt  kommt  nun  folgende  Publicatioo  :  „In  Fol¬ 
ge  des  Wechsels  in  der  Direction  ist  eine  einge¬ 
hende  Revision  der  Geschäftsbücher  voigenom- 
men  und  hat  sich  die  pro  1885  bereits  veröffen- 


licbte  Bilanz  als  unrichtig  herausgestellt  und  wird 
diesebe  wie  folgt  berichtigt“  etc.  Bisher  galt 
beim  Directionswechsel  Continuität  in  der  Ver¬ 
waltung  und  mit  Becht.  Die  einmal  veröffentlichte 
Bilanz  bleibt  veröffentlicht  und  juristisch  wird 
auch  durch  eine  Operation,  wie  die  hier  vorge¬ 
nommene,  die  Situation  der  Mitglieder  nicht  ge¬ 
ändert.  Sie  haben  auf  Grund  dar  falschen  Rech¬ 
nung  ein  Austrittsrecht  und  verlieren  es  durch 
die  Berichtigung  nicht.  Jedenfalls  aber  ist  den 
Versicherten  die  Geltendmachung  dieses  Rechts 
anzuratben. 

Die  Unrichtigkeit  in  dem  ersten  Abschlüsse 
ergiebt  sich  aus  folgender  Gegenüberstellung  der 
HauptzahleD : 

I.  Abschluss.  II.  Abschluss. 

M.  M. 

Versicherungs-Summe  2,010-904  1,372,541 

Prämien  42.363  39  175* 

Schadenreserve  921  8.776 

Gebühren  4.078  7.767 

Erlös  6.189  3.645 

Ueberschuss  1.051  Verlust  13.569 

Gesammt-  Einnahmen  89.789  109.602 

Gesammt-Ausgaben  88.738  123.171 

Activa  45.975  58.562 

*  ohne  Nachschuss 

Wie  aus  dieser  Gegenüberstellung  zu  erse¬ 
hen  ist,  hat  sich  die  abgetretene  Direction  nicht 
darauf  beschränkt  einzelne  Posten  der  Bilanz 
schön  zu  lärben  um  ihre  Leistungsfähigkeit  in’s 
klare  Licht  zu  setzen,  sondern  sie  hat  einfach 
j  die  gnnze  Bilanz  gefälscht,  da  nicht  eine  einzige 
l  Post  des  zweiten,  offenbar  richtigen  Abschlusses 
mit  denjenigen  der  ersten  Bilanz  übereinstimmt. 
Was  wol  die  Mitglieder  dieser  „mustergiltig“ 
geleitete  Gesellschaft  zu  diesen  Enthüllungen  sa¬ 
gen  werden ! 

Württembergische  Ttransportversicherungs- 
Ge»ell80haft  zu  Heilbronn  Diese  alte  Gesellschaft 
versucht  es,  nach  dem  Recepte  der  „Badischen“ 
mit  neuen  Mitteln  zu  arbeiten.  Sie  fühlt  nämlich 
das  Bedürfniss  ihre  Fonds  zu  kräftigen  und  will 
dies  durch  Ausgabe  neuer  Actien,  an  denen 
aber  das  neue  Agio  die  Hauptsache  ist,  bewerk¬ 
stelligen.  Von  den  neu  zur  Ausgabe  gelan¬ 
genden  1500  Actien  ä  1.000  M.  nominal  mit  25 
pOt.  Einzahlung  sollen  1000  Stück  den  alten  Ac¬ 
tionären  zur  Verfügung  gestellt  werden,  und 
zwar  soll  der  Besitz  einer  alten  Actie  zum  Bezüge 
einer  neuen  zum  Preise  von  550  M.  pio  Stück 
berechtigen.  Dieser  Cours  würde  ein  Agio  von 
300  M.  pro  Actie,  also  auf  die  1500  neuen 
Actien  in  Ganzen  450.000  M.  Agio-Gewinn  re- 
präsentiren.  Um  die  Actionäre  aber  auf  das  ihnen 
dictirte  Agio  nicht  etwa  gar  stolz  zu  machen,  ist 
die  Direction  bemüht  ihnen  einen  kleinen  Dämp¬ 
fer  aufzusetzen,  denn  auf  die  alten,  bisher  mit 
20  pCt.  eingezahlten  Actien  sollen  weitere  5  pCt. 
einberufen  werden. 


Die  Decadence  im  Jahre  1885,  giebt  dem  erwähn¬ 
ten  Blatte  so  Manches  zu  denken,  Jzumal  die  Bi¬ 
lanz  des  erwähnten  Jahres  noch  Francs  72.601 
unabgeschriebene  Mobilien  und  Frcs.  895.920  Aus¬ 
stände  bei  Agenten  als  Ve  mögensbes‘andtheile 
der  Gesellsc  att  enthält.  „Bei  einer  solchen  Bi 
lanzirungs-Methode“  fährt  das  erwähnte  Blatt  fort 
—  „würden  wir  es  nicht  wagen  den  Werth  der 
Actien  dieser  Gesellschaft  genau  zu  bestimmen, 
auf  welche  überdies  noch  Frcs.  400  per  Stück  als 
zu  leistende  Einzahlung  haften.  Man  wird  uns 
einwende  ,  dass  die  Actien-Bons  die  Möglichkeit 
einer  Einzahlung  auf  die  Actien  selbst  von  Vorne- 
hereiu  ausscliliessen :  wir  können  uns  aber  mit 
diesem  Präservativ- Mittel  durchaus  nicht  beruhigt 
erklären  Diese  Bons  sind  heute  mit  Fr  265  per 
Stück  cotirt,  wir  suchen  aber  umsonst  in  den 
Vermögensbestandtheilen  der  Gesellschaft  naoh 
jenen  Titeln  welche  eine  Cotirung  der  Bons  iu  die¬ 
ser  Höhe  berechtigt  erscheinen  lassen  Würden 
nun  diese  Bons  sich  in  den  Händen  der  Actionäre 
befinden,  so  hätten  wir  uns  u  i  diese  ganze  Trans¬ 
action  wenig  zu  kümmern;  die  Actionäre  waren 
aber  vorsichtig  genug  diese  Bons  dem  vertrauens¬ 
seligen  Publicum  zu  hohen  Preisen  aufzuhalsen, 
daher  für  uns  die  Verpflichtung  erwächst  auf  die 
vielleicht  nicht  genugsam  bekanute  Thatsache 
hinzuweisen,  dass  die  Bons  ihre  Bedeckung  ledig¬ 
lich  in  den  Activa  der  Gesellschaft  finden  sol¬ 
len,  allenfalls  auch  in  den  Geschäften  der  Zu¬ 
kunft!  Von  welcher  Seite  immer  betrachtet  kömmt 
mau  zu  dem  Resultate,  dass  die  finanzielle  Lage 
des  Unternehmens  zu  wiiuschen  übrig  lässt! 

Credit  Viager.  Die  VerwaltuugsrätLe  dieser 
Gesellschaft,  deren  beispiellos  leichlsinriiges  Falis- 
semeut  überall  gerechte  Entrüstung  hervorgeru- 
teu  uud  zahlreiche  Existenzen  vernichtet  hat,  sol¬ 
len  nun  von  dein  Massaverr Walter  haftpflich¬ 
tig  gemacht  werden  und  zwar  will  man  gegen 
81  dieser  Herren,  denen  mau  die  Schuld  an  der 
Catastrophe  beiroessen  zu  können  glaubt,  vo-ge- 
hen.  Allerdings  ist  man  auch  der  Ansicht,  dass 
für  den  lall,  dass  die  Proccsse  im  günstigen 
Sinne  entschieden  werden.  dasErgebuiss  der  exe- 
cutmaehen  Beitreibung  bei  weitem  das  Passivum 
nicht  decken  wird.  Mau  versprüh:  si  h  von  die¬ 
ser  Massregel  sehr  wenig  und  glaubt,  dass  die 
von  den  Actioriären  neuerdings  gemachten  Ein- 
zahlungen  zu  Ende  des  Jahres  eine  erste  V^rthei- 
lntg  au  die  Gläubiger  gestatten  uud  diese  letz¬ 
teren  so  zur  Nachsicht  bewegen  werden. 


England. 

Leben8vers!cher.-Geschäft  der  Englischen 
Gesellschaften  in  1885.  Iu  nachstehender  Tabelle 
sind  die  Geschäfts-Resultate  der  Englischen  Le- 
bensversicheruogs-Gesellschafteu  in  18r  5  zusam¬ 
mengestellt  : 


Frankreich. 

.  Caisse  generale  des  families.  (Viel.  Die 
Wochenschrift  „La  Fiance  Nouvelle“  in  Paris  be¬ 
fasst  sich  mit  der  finanziellen  Lage  dieses  Unter¬ 
nehmens  und  stellt  zu  diesem  Behufe  die  Pruduc- 
tions  Ergebnisse  der  letzten  drei  Jahre  zusammen. 
Der  Versicherungitstand  betrug 
mit  Schluss  des  Jahres  1883  Francs  114  001.447 
„  „  „  „  1884  „  170.302.318 

„nun  1885  „  157.685  674 


Gesellschaften 

Versicher.- 

Summe 

Prämien- 

Einnahme 

Lstrl. 

Entschädi¬ 

gungen 

Ab.iance 

— 

123  339 

119  851 

Atlas 

— 

74  911 

179.967 

Blue  Ribbon* 

— 

7.536 

462 

British  Empire 

5,216  443 

153.509 

98.598 

Caledonian 

3,010.697 

87  897 

78.691 

Giiy  ot  Glasgow 

5,141.796 

156  313 

108.356 

Commercial  Union 

— 

118.334 

84.009 

Crown 

6,303.531 

154.360 

145.805 

Eagle 

— 

201.458 

334  169 

Economic 

9,512  526 

214.539 

403  572 

English  andScotisLaw  4,308  335 

131.124 

112.389 

1021 


Versicher.-  Prämien-  Entschädi- 


Gesellschaften  Summe  Einnahme  gungen 

Lstrl. 


Equitable  — 

147  263 

272.199 

Equity  and  Law  — 

145.292 

115  005 

Friends’  Provident  4,958.736 

101  270 

107.579 

General  — 

127.143 

83.075 

Guardian  6,653.031 

177  754 

209  908 

Hand  iii-Hand  — 

152  568 

125  510 

Imperial  — 

84  534 

70.766 

Lancasliire  — 

80.280 

50  180 

Law  Life  — 

213  286 

327  661 

Law  Union  — 

74.701 

39  430 

Legal  and  General  — 

135,950 

149.370 

Liveroooland  London 

and  Giobe  — 

927 134 

271.478 

London  Aseuiance  — 

136  015 

150.150 

London  and  Lancashire  — 

117.077 

45  875 

„  Edinburgh^; Glasgow  — 

15.782 

2  020 

Marine  and  General  — 

2b  721 

18.259 

Metropolitan  5,196.660 

*157.210 

1  14  446 

Mutual  2,692.005 

75.906 

84.938 

National  Life  — 

57.003 

98.870 

National  of  Ireland  — 

12.953 

19  539 

National  Provident  — 

242  361 

317.532 

North  British  and 

Mercantile 

343  072 

306.450 

Northern  6,229.471 

191  58  i 

146  995 

Norwich  Union  — 

134.819 

163  028 

Positive  — 

46.086 

17.920 

Provident  — 

2 22  9-0 

203.076 

Providont  Cierks’  — 

114.704 

59  626 

Provincial  — 

33.492 

.  0  527 

Pruderit.ai**  — 

303-275 

108  778 

Queen  — 

79  902 

47.306 

Reliance  — 

84.067 

62.272 

Kock  — 

117.761 

188.523 

Royal  Exchange  4,668.080 

125  732 

135  266 

Sceptre  — 

45.892 

15.116 

Scottish  Amicable  7,933  844 

199  948 

194  6. >3 

.Scottish  Equitable  9,154.356 

250.315 

280,079 

Scottish  Imperial  1.519  501 

48  560 

24  995 

Scottish  Metropolitan  — 

23  712 

2.748 

Scottish  Provident  — 

454.920 

296.274 

Scottish  Provincial 

136.385 

121.218 

Scottish  Temperance  — 

8.928 

1  400 

„  Union  and  National  — 

283  459 

214.051 

Scottish  Widows’  Fund  — 

721.583 

629.395 

Sovereign  — 

40/97 

50.611 

Standard  19,028.973 

627.330 

545.197 

Star  8,928.792 

258.354 

178.609 

United  Kent  — 

23  650 

28.932 

United  Kingdom  Tem¬ 

perance  9,855.776 

288  860 

171 453 

Victoria  Mutual  — 

8  784 

3  278 

Western  Counties  — 

11.550 

7.006 

West  of  England  — 

88.715 

125.730 

Westminster  and 

General  1,542.668 

47.593 

38  013 

Yorkshire  — 

40.379 

41  152 

Russland. 

Moskwa,  Versicherungs-Gesellschaft  in  Mos¬ 
kau.  Unter  obiger  Firma  ist  eine  neue  Versiche- 
i  ungs-Gesellschatt  in  der  Bildung  begriffen.  Be¬ 
gründer  sind  die  Herren  Salajew,  Hartmann, 
Rumänin,  Sobolew  u.  A.  m.  Das  Gruudcapital  ist 
aut  1  Million  festgesetzt,  und  die  Actien  sollen 
bereits  überzeichnet  sein. 


*  Einschliesslich  Arbeiter-  und  Unfallver¬ 
sicherungs-Geschäft.  *■* Ausschliesslich  des  Arbei- 

terversicherungs-Geschäft. 


Jurisprudenz. 

Das  Schiedsgericht  in  Versicherungs  Ange¬ 
legenheiten.  Der  k.  k.  Oberste  Geiiebtshof  in 
W  ien  hat  in  einem  Civilprocesse  mit  Urtheil  vom 
3  März  188>,  Z-.hl  1 3G2,  entschieden,  dass  bei 
einem  Lebensversicherung«  -Vertrage  derjenige 
„Versicherter“  ist,  bei  dessen  Ableben  die  Ver- 
sicherungsumme  auszuzablen  ist;  nur  dieser  selbt 
ist  an  das  in  der  Polizze  präiogirte  Schiedsgericht 
gebunden,  nicht  aber  Diejenigen,  an  welche  nie 
Yersicherungsumme  auszuzahlen  ist.  Diese  Ent¬ 
scheidung  ist  in  dem  nachfolgenden  Streitfälle 
erflossen :  Anastasia  T  ,  im  eigeneu  Namen  und 
als  mütterliche  Vormünderin,  und  Peter  K.  als 
Mitvormund  der  minderjährigen  Kinder  und  erbs- 
erklärteu  Erben  nach  Karl  T.  belangten  im  Na¬ 
men  der  Verlassenschaft  des  Letzteren,  die  Le- 
hensversicheruiigs-Gesellscbatv,  X.  bei  dem  Han¬ 
delsgerichte. in  Z.  auf  Zahlung  des  Versicherungs¬ 
betrages  von  fl  10.000,  für  welchem  Karl  T. 
als  Ehegatte,  beziehungsweise  Vater,  sein  Leben 
bei  der  genannten  Gesellschaft  versteuert  hatte. 
Gegen  diese  Klage  erhob  die  geklagte  Gesellschaft 
die  exceptio  fori  und  suchte  se  he  damit  zu  be¬ 
gründen,  dass  laut  §  1 1  der  Bestimmungen  des  allge¬ 
meinen  Versicherungsvertrages  die  Couipetenz  des 
ordentlichen  Gerichtes  ausgeschiosen  ist  §11  lau¬ 
tet  nämlich:  „Alle  Streitigkeiten,  welche  zwischen 
der  Vers’cheruugsGeseL'schaft  X.  und  dem  Versi¬ 
cherten  über  den  Sinn  der  Vertragspunkte  oder  Be¬ 
urteilung  der  Ums'ände  entstehen  können,  werden 
durch  Schiedsrichter  geschlichtet.  Jeder  Theil  wählt 
Einen,  und  diese  Beid  .-n  den  Dritten.  Die  Schieds¬ 
richter  entscheiden  gemeinschaftlich  ohne  Rück¬ 
sicht  auf  gerichtliche  Formalitäten,  jedoch  muss 
deren  Entscheidung  schriftlich  erfolgen  und  auf 
vorstehend  gedruckte  und  nachstehend  geschrie¬ 
bene  Vertiagsartikel  gegründet  sein.  Einer  sol¬ 
chen  Entscheidung  unterwerfen  sich  hiemil  beide 
Tlieile,  im  Voraus  aut’  jede  Appellation  oder 
Recurs  verzichtend;  das  Schiedsgericht  tritt  in 
der  Haupstadt  jener  Piovinz  zusammen,  wo  der 
Streit  entstanden  ist,“  Das  k.  k.  Handelsgericht 
in  Z.  hat  jedoch  di.e  von  der  geklagten  Gesellschaft 
erhobene  exceptio  fori  verworfen.  In  den  Grün¬ 
den  wii  d  augefühit :  Die  Ausführung  der  T. 'sehen 
Erben  erachtet  dieses  k.  k.  Handelsgericht  für 
gegründet  und  geeignet,  die  Verwertung  der 
eiugöbrachten  exceptio  fori  ohne  weitere  Beweis- 
iühruug  zu  rechtfertigen,  indem,  abgesehen  davon 
dass  der  Schiedsrichter-Vertrag  nicht  in  der  im 
,  §  270  cler  allgemeinen  Gerichts-Ordnung  vorge- 
sehriebeueu  Form  abgeschlossen  i-t,  da  eine  Un- 
ter'ertigung  des  anderen  (Kontrahenten  mangelt, 
sowie  davou,  das  der  §  11  der  allgemeinen  Be¬ 
stimmungen  des  Versicherungsvertrages,  auf  den 
sich  die  geklagte  Gesellschalt  stützt,  nach  der 
lichtigen  Ausführung  der  T. 'scheu  Erben  unklar, 
unbestimmt  uud  widersprechend  ist,  die  exceptio 
fori  insbesondere  aus  dem  Grunde  im  vorliegenden 
Processe  nici  t  Anwendung  finden  kann,  weil 
nach  dem  Inhalte  des  citirten  §  II  nur  jene 
Streitigkeiten  durch  Schiedsrichter  zu  schlichten 
sind,  welche  zwischen  der  Gesellschaft  und  dem 
Versicherten  entstehen  können,  dieser  Fall  aber 
hier  nicht  vorliegt,  da  der  Versicherte  bereits 
todt  ist  und  der  vorliegende  Streit  zwischen  der 
Gesellschatt  und  den  Erben  Karl  T.  geführt  wird, 
d.  i.  jenen  Personen,  welche  nach  dem  Versiche¬ 
rungsverträge  emen  Anspruch  auf  Zahlung  der 
Versicherungssumme  machen  können  ;  ferner  der 
Schiodsrichter-Vertrag,  wenn  er  auch  die  Erben 


des  Versicherten  verbinden  sollte,  als  Ausnahms¬ 
bestimmung,  welche  stets  stricte  zu  interpretireu 
ist,  dies  ausdrücklich  hätte  hervorheben  müssen, 
überdies  aber  auch  die  Frage,  ob  die  geklagte 
Gesellschaft  die  Versicherungsumme  auszu  ahlen 
schuldig  ist,  doch  wol  von  der  Austegung  des 
Sinnes  der  Vertrags-Bestimmungen  abhängt,  so 
dass,  so  lange  man  nicht  die  meritorischen  Ein¬ 
wendungen  kennt  die  gegen  die  Zahlungspdicht. 
geltend  gemacht  weiden,  man  sich  in  eine  Aus¬ 
legung  des  Sinnes  der  Vertrags-Bestimmungen 
und  Beurtheilung  der  Umstände  nicht  einlassen 
kann,  weshalb  die  obbezeichuete  Einwendung 
verworfen  wurde.  Lieber  Appellation  der  geklag¬ 
ten  Gesellschaft  hat  das  zuständige  k.  k.  Ober- 
.audesgerieht  das  erstrichterliche  Urtheil  bestätigt 
Der  ausserordentlichen  Revisiousbeschwerde  der 
geklagten  Gesellschaft  hat  der  k.  k.  Oberste  Ge¬ 
richtshof  in  Wien  mit  Urtheil  vom  3.  März  18-16, 
Zahl  lc-62,  keine  Folge  zu  geben  befunden.  Die 
Entscheidungsgründe  lauten  ;  Die  geklagte  Ge¬ 
sellschaft  macht  it  ihrer  ausserordentlichen  Revi¬ 
sion  öeschwerde  keine  Nichtigkeit  geltend,  sondern 
glaubt  dieselbe  auf  die  Behauptung  einer  offen¬ 
baren  Ungerechtigkeit  griindeu  zu  können,  wel¬ 
che  in  der  vermeintlich  unberechtigten  E  itzieüuug 
des  ve:  tragsmässig  stipulirteii  Gerichtsstandes 
gelegen  sein  soll.  Allein  auch  diese  vorgebraehte 
offenbare  Ungerechtigkeit  vermag  bei  eingehen 
der  Prüfung  dtr  Acten  in  den  g.eichiö  migen 
unterric  terliohen  Erkenntnissen  nicht  wahrge¬ 
nommen  zu  werden.  Denn  wenn  auch  der  k.  k, 
Oberste  Gerichtshof  die  in  den  Gründen  des  Ur- 
theils  erster  Instanz  ausgesprochene  Ansicht  nicht, 
theilt,  dass  der  Vertrag  auf  Unterwerfung  unter 
ein  Schiedsgericht,  wie  derselbe  in  der  Polizze 
im  Absätze  1 L  der  allgemeinen  Bestimmungen 
en'lialteu  ist,  dem  §  270  der  allgemeinen  Gerichts¬ 
ordnung  nicht  entspreche,  vielmehr  diesen  Vertrag 
als  auch  in  Beziehung  aut  die  Bestimmung  des  Ab¬ 
satzes  11  gütig  abgeschlossen  ansieht,  so  vermochte 
derselbe  die  Competenz  des  in  diesem  Absätze 
erwähnten  Schiedsgerichtes  auf  den  gegenwärtig 
anhängig  gemachten  Streitfall  nioh  als  begründet 
auzuerkenuen.  Denn  der  Absatz  11  der  allgemei¬ 
nen  Bestimmungen  weist  lediglich  Streitigkeiten, 
welche  zwischen  der  Gesellschaft  und  dem  Ver¬ 
sicherten  über  den  Sinn  der  Vertragspunkte  oder 
Beurtheiiuug  der  Umstände  entstehen  können, 
Schiedsrichtern  zu.  Nur  Derjenige,  auf  dessen  Le- 
beu  die  Versicherung  genommen  worden  ist,  ist  der 
Versicherte,  und  nichtDerjenige,  welchem  nach  dem 
Ableben  des  Versicherten  der  Anspruch  auf  die 
Auszahlung  des  versicherten  Capitals  zuzukom, 
men  hat,  indem  in  allen  vorerwähnten  Bestim¬ 
mungen  die  Person  des  Versicherten  von  jener 
zu  deren  Gunsten  die  Versicherung  stipulirt  wird 
auseinander  gehalten  wird.  Derjenige,  welchem 
nach  dem  Ableben  des  Versicherten  der  Anspruch 
auf  die  versicherte  Summe  zukommt,  ist  aber, 
wenn  ihm  die  Auszahlung  derselben  verweigert 
wird,  keineswegs  an  das  im  Absatz  11  der  allge¬ 
meinen  Bestimmungen  stipulirte  Schiedsgericht 
gebunden,  sondern  hat  nach  dem  Schlussatze  des 
Absatzes  4  seine  diesfälligen  Ansprüche  innerhalb 
der  Frist  eines  Jahres  nach  Abweisung  derselben 
gerichtlich,  somit  vor  den  staatlichen  Gerichts— 
behörden  geltend  za  machen. 
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Oesterreichische  Creditanstalt  Die  zufolge 
der  §.  51  Statuten  per  30.  Juni  1886  aufgestellte 
vorläufige  [Jebersicht  des  Standes  der  Gesellschaft, 
weist  im  Gewinn-  und  Verlustconto  folgende  Pos¬ 
ten  nach  : 


Gewinne  1886  1885  Differenz 

Provisionen.  .  .  473.795  578.666  —  104.871 

Zinsen  ....  1,456  098  1,554.375  —  98.277 
Gewinn  an  Devisen  211.120  346  392  —  135.272 

Gewinn  an  Effecten 


und  Consortial- 

geschäften  .  .  544  300  339  117  205  183 

Verschiedenes  .  .  63.237  108.255  —  45.018 

Gewinn  bei  d.Bank- 
u.Waarenabtheii. 

d.  ung.  allg.Crdb.  104.675  105  549  -  874 

2,853.225  3,032,54  —  179.129 

Lasten  und  Verluste  : 

Gehalte  .  .  ,  .  453.643  447.395  +  6.248 

Spesen  ....  181.503  174  725  +  6.778 

Steuern  u  Gebühr,  243.489  216  263  +  25.221 

Abschreibungen  an 
Forderungen 
in  Wien  178 
in  den  Fi¬ 
lialen  .  .  12.892 
~  13.070 
Ab  nachträglich  ein- 
gegatigen  : 

In  Wien  183 


In  den  Fili¬ 
alen  4.315  4.499  8.571  18.456  —  9.885 

Verschiedenes  .  .  16.088  15.368  +  720 

903JJ94  874  212  +  29.082 

Reingewinn 

für  das  erste  Se¬ 
mester  .  .  .1,949  931  2,158.142  —  208.211 
Die  Resultate  der  Consortialgeschäfte  sind 
nur,  insoweit  letztere  am  30.  Juni  a.  c.  vollstän¬ 
dig  abgerechnet  waren,  in  dieser  Aufstellung  be¬ 
rücksichtigt. 

Wien,  17.  August  1886. 

Die  Direction 


der  k.  k.  pr.  Oesterreich.  Creditanstalt 
für  Handel  und  Gewerbe. 


Die  Abnahme  des  Ertragnisses  ist  heuer 
ausschliesslich  auf  Rechnung  des  laufenden  Ge¬ 
schäftes  zu  setzen,  welches  in  aileu  Zweigen  nicht 
unbeträchtliche  Ausfälle  ergeben  hat.  Zunächst 
ist  es  der  Provisionsconto,  der  gegen  das  Vorjahr 
um  fl.  104.871  zurückgeblieben  ist.  Einen  weite¬ 
ren  Entgang  von  fl.  98.277  weist  der  Zinsenconto 
aus.  Noch  einschneidender  macht  sich  der  Aus¬ 
fall  bei«  Gewinne  im  Devisengeschäfte  bemerkbar, 
dessen  Resultate  von  fl.  846.392  pro  1885  auf 
fl.  211.120,  also  um  mehr  als  ein  Drittel  gesun¬ 
ken  sind.  Die  Rubrik  „Verschiedenes“  hat  gleich¬ 
falls  eine  Abnahme  von  fl.  45  000  gegen  das  Vor¬ 
jahr  erfahren,  während  der  Gewinnantheil  der 
Anstalt  an  der  Bank-  und  Waarenabtheilung  der 
Ungarischen  Allgemeinen  Creditbank  nahezu  con- 
stant  blieb.  Die  Lasten  im  Gewinn-  und  Verlust¬ 
conto  zeigen  nur  geringfügige  Veränderungen. 
Das  Conto  der  Gewinn ste  an  Effecten  und  Cou- 
sortialgeschäftea  weist  gegen  das  Vorjahr  ein 
Plus  von  fl.  205,183  auf.  Die  Erklärung  hiefür 
liegt  in  einer  Transaction  mit  den  Actien  der 
Brunner  Wasserwerks-Gesellschaft,  von  denen  der 
grösste  Theil  im  Bezitze  der  Creditanstalt  ist. 
Das  im  Jahre  1869  mit  einem  Grundcapital  von 
einer  Million  Gulden,  zerlegt  in  5000  Actien  ä  fl. 
200  gegründete  Unternehmen  rentirte  Anfangs 
schlecht  und  wurde  der  Besitz  der  Creditanstalt 


an  dem  im  Syudicate  befindlichen  Actien  succes- 
sive  bis  auf  60  Percent  abgeschrieben.  Ende  1885 
gelangte  nun  das  betreffende  Syndicat  zur  Auf¬ 
lösung  und  die  Actien,  2700  Stück,  gingen  in 
das  Eigenthum  der  Cieditanstalt  über,  welche 
dieselben  zum  Course  von  200  in  die  vorliegende 
Bilanz  eingestellt  hat.  Gegenüber  der  bisherigen 
Bewerthung  im  Syndicate  resultirt  hieraus  eine 
Differenz  von  ff.  216.001',  die  dem  Gewinn  an 
Effecten  und  Copsortialgeschäften  zugute  ko  timen. 
Die  Brünner  Wasserwerks-Gesellschaft  hat  im 
vorigen  Jahre  ihr  Actiencapital  von  einer  Million 
auf  fl  1,250.000  erhöht.  Dem  Gesellschaftsstatut 
entsprechend,  bot  sie  die  zu  emittirenden  1250 
Stück  neuer  Actien  ihren  Actionären  zum  Bezüge 
al  pari  im  Verhältnis  ihres  bisherigen  Besitzes 
an,  so  dass  auf  je  vier  alte  Acrien  eine  neue  ent¬ 
fiel.  Die  Creditanstalt  hat  nun  nicht  nur  von 
dem  ihr  zustehenden  Bezugsrechte  (auf  675  neue 
Actien)  Gebrauch  gemacht,  sondern  sich  auch  be¬ 
reit  erklärt,  alle  von  den  Actionären  etwa  nicht 
bezogenen  Actien  al  pari  (gleich  fl  200)  zu  über¬ 
nehmen.  Da  diese  Transaction  nunmehr  durchge¬ 
führt  ist,  wurde  der  betreffende  Gousortialconto 
geschlossen  und  wird  der  Besitz  der  Creditanstalt 
an  diesen  Actien  in  der  näch-teo  Bilanz  bereits 
im  Effectenbestande  angeführt  erscheinen.  Nach¬ 
dem  sich  der  in  der  letzten  Bilanz  mit  12.958 
Tabakactien  ausgewiesene  Besitz  der  Credirai.stalt 
seither  nicht  wesentlich  verändert  bat,  erleidet 
das  Institut  pro  ersten  Semester  18H6,  während 
dessen  die  Actien  von  81  auf  66 l/^  gefallen  sind, 
einen  Verlust  von  fl.  191  000,  durch  welchen  der 
Coursgewinn  an  den  Brünner  Wasserwei  ksactien 
ungefähr  absorbirt,  wild.  Inzwischen  sind  Tabak¬ 
actien  neuerlich  um  beiläufig  fl.  7  zurückgegangen, 
was  abermals  einen  Verlust  von  ruod  fl.  90.0;  0 
involvirt.  Von  Consortialgeschäften  erscheint  nur 
der  Verkauf  von  14  Millionen  Gulden  ungarischer 
Papierreute  und  47  Millionen  Mark  Staatsbabn* 
Prioritäten  abgewickelt,  während  die  Gewinne 
aus  der  Emission  der  Budapest-Fünfkirehner  Ac-  ; 
tien,  aus  der  Begebung  von  23  Millionen  Guldeu  ■ 
ungarischer  Papierrente,  aus  der  Conversion  von  ! 
17  Millionen  Pfandbriefen  des  ungarischen  Bodeu- 
credit-Instituts,  sowie  ans  der  Betheiligung  an  der  i 
Conversion  der  Nordbahn-  und  Dampfschiff-Prio 
ritäten  und  an  der  Begebung  der  österr.  Noten-  J 
reute  iu  den  Abschluss  nicht  einbezogeu  sind,  j 
Dieselben  werden  dem  zweiten  Semester  zu  stat-  j 
ten  kornmeu. 

Die  Depositalzins  -  Vergütung  der  Hypothe-  j 
ken-Banken.  Seit  einer  Reibe  von  Jahren  er-  , 
setzen  bekanntlich  last  sämmtliche  deutschen 
Hypothekenbanken  den  Inhabern  von  verloosten  * 
Obligationen,  welche  iu  Folge  des  Uebersehens 
der  Ausloosu.-.g  ihr  Capital  nicht  rechtzeitig  er-  ! 
hoben  haben,  durch  Gewährung  von  Deposital-  j 
zinsen  einen  Theil  des  entstandenen  Verlustes,  j 
Zuerst  war  diese  Massregel  von  den  süddeutschen  I 
Banken,  namentlich  von  sämmtlicben  bayerischen  j 
Hypotbeken-lnstituten  und  der  Frankfurter  Hypo-  1 
theken  Bank  eingeführt  worden,  welche  auf  das  j 
Capital  verlooster  Obligationen  vom  Fälligkeits-  | 
termin  ab  2  Proc  Depositalzinsen  vergüteten,  iu- 
dem  sie  die  nicht  rechtzeitig  zur  Erhebung  kom¬ 
menden  Pfandbrief-Capitalien  als  Depositen  be¬ 
trachten  undals solche  verzinsen.  Die  norddeutschen 
Hypothekenbanken  waren  diesem  Beispiele  zwar 
auch  meist  gefolgt,  jedoch  zum  Theil  nicht  bedin¬ 
gungslos.  Iu  manchen  Fällen  war  bei  diesen  die 
Vergütung  von  Depositalzinsen  in  das  Belieben 
der  Direction  gestellt.  Neuerdings  1  aben  nun  eine  i 
Anzahl  Hypotheken-Banken,  veranlasst  durch  den 
Rückgaug  des  Privatdiscontos,  den  Satz  für  die 
von  ihnen  vergüteten  Depositalzinsen,  der  sich 


bis  jetzt  fast  überall  auf  2  Proc.  gestellt  hatte, 
nicht  unwesentlich  ermässigt.  Zuerst  geschah  dies 
Seitens  der  Bayerischen  Hypotheken-  und  Wechsel 
I  Bank,  welchem  Institut  das  Verdienst  gebührt, 
die  erste  Hypothe!  enbank  gewesen  zu  sein,  web 
che  auf  verlooste  Obligationen  Depositalzinsen 
vergütet  hat  Die  b“tr.  Bestimmung  ihres  Statuts 
datirt  schon  vom  Jahre  1861,  aber  gerade  diese 
Bestimmung,  nach  welcher  die  Bank  auf  die  nner 
:  bobenen  Pfandbrief  -  Summen  denselben  Zinssatz 
1  zu  gewähren  hat,  wie  für  täglich  kündbare  Depo¬ 
siten,  mag  als  Ursache  dafür  gelten,  d  iss  sie  mit 
der  Reduction  ihres  Satzes  Vorgehen  musste  und 
auf  die  am  1.  Juli  fällig  gewesenen  Obligationen 
nur  noch  1  pCt.  Depositalzinsen  vergütete  Dein 
Beispiel  folgte  die  Bayerische  Vereinsbank,  welche 
für  die  am  1.  October  fälligen  Obligationen  den 
Deposital-Zinssatz  von  2  pCt.  aut  IV2  pCt,  ermäs- 
1  sigt,  hat  Nimm- hr  macht  auch  die  Preussische 
Hypotheken- Actienbauk  bekannt,  dass  sie  auf  die 
am  i  August  ausser  Verzinsung  tretenden  5  proc. 
I  0:  li, ati011e.11  Serie  VII,  soweit  solche  nicht  auf 
1  4  pCt.  abgestenr'elt  sind,  bei  dem  fortwährend 
zurückgebenden  Privatdiscont  nur  1  pCt.  Deposi¬ 
talzinsen  vergüten  könne.  Die  Preussische  Hypo- 
theken-Actieubank  war  überhaupt  eine  bindende 
j  Verpflichtung  zur  Zahlung  von  Depositalzinsei 
bisher  nicht  eingegang-n,  sondern  gewährte  solche 
nur  und  zwar  gewöhnlich  io  Höhe  von  2  pCt.  „in 
den  nach  dem  Ermessen  d  tr  D’rection  Berück¬ 
sichtigung  verdienenden  Fäll  n.“  Wenn  das  In 
stitut  jetzt  ebenso  wie  die  beiden  genannten 
süddeutschen  Banken  die  Depositalzinsen  reduzirt 
so  mag  uies  durch  den  Rückgang  der  Discont- 
sätze  bis  zu  einem  gewissen  Grade  vielleicht 

I 

gerechtfertigt  sein,  allein  auf  der  anderen  Seite 
I  werden  die  durch  die  fortgesetzten  Convertirun- 
gen  und  Zinsherabsetzungen  ohnehin  schwer  ge¬ 
schädigten  Obligationäre  die  Reduction  der  De 
positalzinsen  auf  die  Hälfte  des  bis  engen  Satzes 
als  eine  neue  Härte  ihrer  Schuldner  schwer  em¬ 
pfinden.  Es  erscheint  desshalb  die  Herabsetzung 
nicht  nachameuswerth,  um  so  weniger,  als  erfah 
rungsgemäss  bei  den  meisten  Instituten  die 
Restantengeider  nie  unter  einen  gewissen  Betiag 
herabgehen  und  desshalb  wol  eiue  reichlichere 
Verzinsung  dafür  gefunden  werden  bann  als  fiir 
täglich  verfügbares  Geld.  Unter  allen  Umständen 
aber  ist  zu  wünschen,  dass  die  Hypotheken-ln- 
stitute  ebenso  wie  auch  alle  übrigen  Obligationen  - 
Schulduer,  soweit  dies  in  ihrer  Macht  liegt,  dafür 
sorgen,  dass  die  Obligationäre  durch  rechtzeitige 
Präsentation  der  verloosten  Stücke  vor  Zinsver- 
lusteu  möglichst  beuahrt  bieibeu  Vor  Allem  ist 
hierfür  genaue  und  ausreichende  Publication  dsr 
Verloosungen  und  Restanten  erforderlich,  zu 
welcher  sich  einige  Hypothekenbanken  unbegreif- 
licherweise  immer  noch  nicht  entschlossen  können. 
Dann  aber  sollten  die  Banken  die  Einreicher 
von  Coupons  verlooster  Obligationen  stets  dirauf 
aufmerksam  machen,  dass  letztere  ausser  Ver¬ 
zinsung  stehen.  Seitens  eiuiger  Institute  geschieh; 
dies  mit  grösster  Gewissenhaftigkeit,  seirens  an¬ 
derer  aber  werden  die  Coupons  verlooster  Stücke 
Jahre  hindurch  eingelöst  und  ihr  Betrag  bzi 
Auszahlung  der  Titres  in  Abrechnung  gebracht, 
unbekümmert  um  den  Verlust,  den  die  Inhaber 
dadurch  erleiden.  Derartige  G’eichgältigkeit 
verdient  entschiedenen  Tadel,  und  es  ist  zu  hotten, 
dass  gerade  mit  Rücksicht  darauf,  dass  die 
Obligationäre  durch  die  Zins-Conzessionen,  zu 
denen  sie  genöthigt  werden,  ohnehin  empfindlich 
zu  leiden  haben,  die  Obligationen-Schuldner  iu 
jeder  anderen  Hinsicht  das  Interesse  der  Obli- 
gationen-Inhaber  soviel  wie  möglich  zu  wahren 
stieben  werden. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortl.  Redacteur  Franz  Nowotny.  —  Druck  von  M.  Bettelheim  IX.,  Pramergassc  5. 
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!E^irf)ri-TS0Föiifi0Funaö-!B0nR  in  Üffihfö. 

Versicherungs-Gesellschaft  a.  G. 


Die  Bank  übernimmt  Braut-  und  Wehrdienst-Aussteuer-Ver3icherungen  zu  folgenden  günstigen  Bedingungen  ^ 

I  Nach  dem  System  des  Umlageverfahreus  in  der  Weise,  dass  während  der  ersten  ca.  15  Jahre  seit  ihrer  j|F: 
Errichtung  nur  eine  Theilprämie  (Piämien-Zuschuss)  erhoben  wiid,  und  alsdann  erst  die  Erhebuug  der  Rest- 
prämie  (Aussteuer-Beiträge)  zu  den  fällig  werdenden  Aussteuer-Capitalien  beginnt,  falls  das  versicherte  Kind  ^ 
am  Leben  ist. 

II.  Nach  dem  System  des  Capital- Deckungs-Verfahrens  in  der  Weise,  dass  gegen  gewisse  feste  Beiträge  (Prämien) 
eine  bei  der  Verheirathung  eines  versicherten  Kindes  oder  bei  Erieichung  eines  bestimmten  Lebensalters 
desselben  fällig  werdende  Versicherungssumme  zugesichert  und  in  ähnlicher  Weise  Wehrdienst-Aussteuer-Ver- 
sicherungen,  wobei  der  versicherte  Betrag  bezahlt  wird,  wenn  der  Versicherte  zum  activen  Militärdienst 
eingestellt  wird. 


Nähere  Auskunft  durch  die  Agenturen  oder 


XD  I  e  Direction 
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österr.-franz.  Lebens- 
und  Renten- Ver* 
Sicherungs-Gesellschaft 


© 

© 

i 

© 

@ 


m» 


österr.-französ.  Ele¬ 
mentar-  u.  Unfall-Ver- 
sicherungs-Gesellschaft 

Direction :  § 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43.  1 

Ä 

Actien-Capital  i  Actien-Capital  ^ 

2,400.000  Gulden  in  Goid.  2  Mlll.  400.000  Goldgulden  ® 

(wovon  400/„  eingezahlt)  j  (wovon  40°/0  eingezahlt) 

Conceanionirt  mittelst  Decr et  des  h.  k.  k.  Ministeriums 
des  Innern  ddo.  21.  April  1882. 


a) 


Die  Gesellschatt  leistet  Versicherungen 

auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Coinbinationeu, 
als : 

Versicherungen  auf  das 
Ableben,  Erlebens  -  Ver¬ 
sicherungen  und  Benten- 
Ver  sicher  ungen,  zu  billigsten 
Prämien  und  unter  den  cou- 
lantesteu  Bedingungen. 

Die  Gesellschaft  errichtet 
Wechsels.  Ueberlebens-Associa- 
tionen  mit  garantirtem  Minimal- 
Ergebniss  uud  85°/0  Gewinn- 
Antbeil,  verbunden  mit  Gegen- 
und  Zeichner- Versicherungen. 


gegen  fichäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf- und 
Gas-Expiosionen,  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederreissen  und  Aub- 
räamen  an  Wohn-  und  Wirthschafta- 
Geoäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art*  Waaren lagern,  Vieh,  landwirth- 
scbaftlicben  Geräthen  und  Vorrätben 
verursacht  werden, 
gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  wäh  end  der  Erntezeit 
an  Feld  *  und  Wiesenfrüchten  tn 
Scheuern  und  Tristen; 

c)  gegen  Schäden  durch  HageUehlag, 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u.  zu  Lande. 

Die  Versicherung  gegen  Unfälle 
wird  erst  später  aufgenoinmen  und  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  P.  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 


*>) 


t 

£ 
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Reprftkontansen  der  Gesellschaft« 

In  Budapest.  Wienergasse  3,  und  Schiffgasse  2,  Graz,  Herrengasse  5,  Lemberg, 
Marienplatz  8  neu,  Prag,  Wenzelsplatz  54,  Triest,  Via  St.  Nicolo  4,  Wien,  I., 
Hohenstaufengasse  10. 

In  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österr. -Ungar.  Monarchie  be- 
fiuden  sich  Haupt-  uad  Districta-Agentschafton,  welche  Auskünfte  bereitwillig 
er  t  heilen,  Antragbogon  sowie  Proapeete  unengeltlich  verabfolgen  und  Versiche¬ 
rungsanträge  entgegennehmen. 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


deren 


General- Adentscftafts-BöFeaM 


sich  in 


im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihhurggasss  4, 

befinden 

und  die  in  affen  iandesEaupistädten  und  oDraügfitßecen  ©den 
der  österr. -uug.  Monarchie 

durch 

general5, 

Jumpt  =  unö  "'gScjirfi.s  5  'gCgemfdjaften 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 

[2] 
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Die  kais.  und  kön.  jn'ivileg 

ItiAliÄ®! 


Versiplienings-Gesellscliaft 


VerHicheruntr  eines  uaeti  aeui  vvanu  immer  erfol.r«fi»d«*ii  Ableben  ausy.n/.ahleoden  U&pil 
5.30,  85  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20,  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jäh  en  ö.  W.  fl  8.90. 


mit  einem  Gewährleistungsfonde  von  Fiint  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versichern ngen :  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthsehafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  n.  Brennereien,  Werkzeugen.  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waarenlagern.  Vieh-,  Acker-  und  Wirt.h- 
schaftsgeräthen,  Feld-  und  Wiesenfrücliteu  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden  ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigeführt  werden ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten;  d)  gegen  Schäden,  welcheu  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See.  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsten  Lebensjahre 

Beispiel  zur  einfachen  Bebens-Versicherung'.  Oie  Prämie  zur 
ö.  W.  fl.  1000  beliägi  xierfeljäku  heb  Mir  einen  Mann  von  30  Jaiiren  nur  o.  W.  fl. 

Yorkomiiieiide  Schütten  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit¬ 
willigkeit  ertheilt  im 

Central-Bureau  C  Stadt,  BtieiTlGrg &sse  üJr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  allen  General-,  Haupt-  und  Special-Agenten  der  GenelUcbaft. 

Der  Präsident  :  Altgraf  zu  Salm-Keifrersclieicl.  Der  Vice»Pra*ideiit:  Jloiief  Uia>er  v.  .MuBliaittnii 

Die  Verwaliuiigsräthe:  Franz  Klein,  Fte»h.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gunduckcr,  Freih  v.  Suttner,  Ernst  PreUi.  v.  llcrring,  L»r.  Albrecht  Htllor, 

Christian  Heim,  Marquis  d’Auray.  Der  Generai-üirector  :  Louis  Moskovicz.. 


Jel)cii5i)errtdjetTnuj5-^ctun-o<)erc(lfdjafl  51t  Stettin. 

3ti  Sßreitßen  Innbe^eirticlj  &i'titiqt  tunt)  fiiniip  SabinetSorbre  »om  28.  3amtar  1857 
in  QeiterveicJ  conceffionirt  am  28.  ©eptembei  1873 

<ä»b.  Ö.  SB. 

*2ScrAcfierungsße|iau&  ^Sitöc  1886:  141.241  ofofijjeu  mit  162,890.900 
(Supitflf  miö  ff.  291.243  jäljrf.  «Heide. 

^leu  uerffdjert  öoin  1.  3$n.  1886  bis  @nbe  Suni  1886: 

4194  ißerfonen  mit .  7,004.357 

Hußrcsetmtaßme  an  Prämien  uub  JMitfen  1885 :  .  .  .  .  7,715.801 

^ermoflensheflauö  ^Sitbe  1885:  .  39,311.458 

«Husgesößfte  fSapifal'ieu,  Stenten  jc.  feit  1857:  ....  37,524.517 

Pmbenbe,  b.  m.  <f)ennintanffjeif  ^erffdjerteu  |eit  1871  üüenniefen  5,417.345 
^Beamte  erholten  unter  ben  günftigfteii  ©ebingungen  parfeßen  tnr 
£autioiis6cfleiIui!g.  Bebe  gewüufdjte  SCüSfunff  mirb  bereitmilligft  f  offen» 
frei  erfßeilt  burcfi  bie  'göenoll'mndjtinteu  ber  „<|>ermatxia"  in  §5ien,  I., 
(Aerinantaßof  <4uge.fi  ^flr.  1,  uub  ^onuenfefsgaffe  SpU-  i  in  ben  eigenen 
Käufern  ber  feefcffldfaft. 

ESä  S2£Ä  WÄ  18:3  8*8  iBSSlB 


m  s 
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Mgnneine  üliidv  und  JHiiDerfilenrngs-Sefeflflnfi 
in  Gronua 
(Piazza  Scuole  Pie  Nr.  10).  ö$g. 

— —  19 

Branchen :  Transport.  Fatie-,  Leben,  Unfälle,  fl 

- —  ,  :  'ä 

Aciieu-CaB>itaI:  U.  5b.  8, «IOO.O««. 


XK  [5] 

Die  ungarisch  -  französische 

k  Versicherungs  Actiengesellschaft 

w  (FRANCO-HONGROISE) 

.Ajr  mit  einem  volleiDgezahlten 

^  Actiencapital  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold 

CD  versichert : 

.M  1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosions-Schäden 
^  2.  gegen  Hagelschäden  ; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5  auf  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 
Baargelcf  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser; 
tW  6.  auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen- 
sionen  und  Ausstattungen. 


© 

© 

© 


pief  einer  einfatfien  (lapiialWreimming  au,  den  HodesfalL 
Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
fl.  1000  eine  Jahresprämie  von  fl.  22.10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theilhaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fl.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  Jahresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  ooulant  abge¬ 
wickelt  und  prompt  ausbezahlt,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche¬ 
rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit¬ 
willigst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  In  Wien: 

i  Rudolfsplatz  13  a,  lm  eigenen  Hause, 
sowie  bei  allen  General- ,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 
Gesellschatt. 


Die  allgemeine  österr. 

Transport  - Gesellschaft 

^  (hat  ihre  sämmtlichen  Bureaux  vereinigt), 

®  Stadt,  DE5Lx-xx«ofr»ti*Ä2S®o  17. 

Sift  besorgt  prompt  zu  billigst  festgesetzten  Tarifen  die  Ver- 
©  fracbtiing,  «Ins  Abholern  uu«l  Zustrelfeu  von  Gütern  jeder 
Art  nach  adeu  Riehtnngeu  des  In  -  und  Auslandes,  übernimmt  Veber- 
©  sieüluugeu  in  I,oco  und  Umgebung  unter  Garantie,  ebenso  per 
0  Bahn  und  Schiit,  in  versehüess  Baren  Patent-Möbelwägen,  wobei 
©  die  Emballirnng  entbehrlich  ist;  dessgieiohen  können  bei  ihr  Möbel 
QS  und  Effecten  jeder  Art  gegen  billige  Entschädigung  eingelagert  wer- 
0  den.  Kerner  findet  der  Verkauf  ton  Rundreise  -  Billets  und 

8  Fahrkarten  für  alle  Linien  der  k  k  General-Birection  der 

österr.  Staatsbaknen,  der  a  p  Kaiser-F'tw«linaii«ls-ATordbahn,  © 
eg  der  Mährisch-seltlesischen  Nordbalm,  der  Oest.  Nord  west  bahn,  © 

©  der  Süddeutsc  lin  Verbinduugsbahu,  der  Wien-Aspangbabu,  © 

0  und  der  lionau-Daiupfschififarts  -  Gesellschaft  zu  den  Original-  © 

©  preisen,  sowie  die  Aufnahme  des  Gepäckes  zn  allen  Zügen  statt.  End-  0 

0  lieh  wird  der  Beförderung  der  einzelnen  Collis  (Koffer,  Pakete  etc )  © 

©  eine  besondere  Pflege  zugewendet  und  das  Abüoleu  und  Zustellen  der-  © 

©  selben  billigst  berechnet  und  schnellstens  ausgeführt.  © 


J\.  .<,©  dV  d-  AK  A 
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Ausländischen  Gesellschaften 

welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer  oder  Lebens¬ 
versicherungs-Geschäft  oder  beide  zugleich,  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  versehener 
Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  und  dem  eine 
vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 

Geneigte  Zuschriften  erbeten  su’d  :  X.  Y.  Z.  au  die 
Administration  dieses  Blattes. 
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.4hot» *9i  : 

Fflr  Oesterreich  -  Ungarn  : 

Ganzjährig . io  fl. 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20R.-M. 

FHr  das  Ausland  : 

Ganzjährig . *  3°  ^rcs* 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 

Heraasgeber  S.  Buchbinder. 


Kudaction  u.  Administration : 
WIEN 

II.«  Ob.  Donaustrasse  73. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 
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Nr.  143.  Wien,  am  10  September  1886  V.  Jahrgang:. 


INHAL  T8-VEKZEICHN1SS:  Assecuranz;  Lebensversicherung,  Die  aoierikaniscie  Tominenversicherung.  —  Oester  r.  -Ungarn:  Oesterreichischer 
Phönix,  Erste  Ungarische,  Verlauf  der  Hagelsaison  in  Ungarn  im  Jahre  188K.  —  Deutschland:  Die  Gewinne  der  deutschen  Versicherungs  • 
Gesellschaften,  Preußischer  Beamtehverein,  Allgemeine  Vcisorgungs-Anstalt  in  Karlsruhe,  Unfallversicherung  der  Seeleute,  Allgemeine  Unfall¬ 
versicherung  in  Leipzig.  —  Frankreich:  Selbstmorde  in  Fran!  reich  Das  Feuergeschäft  der  jungen  französischen  Compagnien,  La  Reserve 
—  England:  Das  Feuerversicherungs-Geschäft  der  englischen  Gesellschaften,  im  Jahre  1885.  —  Russland:  Russische  Gesellschatten  zur 
Versicherung  von  Capitaden  und  Renten  in  St.  Petersburg,  Warschauer  Feuerversicherung.!- Gesellschaft.  —  Schweiz:  Haftpdichtgesetz  in  der 
Schweiz. —  Holland:  Der  Kursaal  in  Scheveningen.  —  Personalien  —  Finanzielle  Revueg^Ungarische  Hypotheken-Baik,  Bttriebsergebnisse  der 
ungarischen  Staatsbalmen,  Die  Hypotbeken-Bank  in  Hamburg,  3‘/ipri»centige  Anleihe  des  Deutschen  Reichs. 


Lebensversicherung. 

Die  Uebertragbarkeit  der  Lunqen- 
schwindsucht  unter  Eheleuten  Professor 
P  o  t  a  i  n  hat  über  diesen  Gegenstand 
eine  Arbeit  in  der  Revue  de  Mddecine 
von  1885  veröffentlicht,  aus  welcher  wir 
einige  sehr  interessante  Angaben  entneh¬ 
men.  Sein  erster  Fall  betrifft  eine  4" jäh¬ 
rige  Frau,  welche  an  galoppi rentier  Lun¬ 
genschwindsucht  starb.  Eine  erblicheAnlage 
zu  dieser  Krankheit  war  nicht  vorhanden, 
ebenso  erfreute  sich  die  Flau  bis  dahin 
der  besten  Gesundheit.  Sie  war  Hausmäd¬ 
chen  und  heirathete  einen  Mann,  der, 
nachdem  er  drei  Jahre  lang  zu  jeder  Ar¬ 
beit  unfähig  gewesen,  an  einem  Lungen-  j 
leiden  sta  b.  Während  seiner  Krankheit  ! 
fiel  ihr  die  Sorge  für  ihn  und  die  Kinder 
zu,  und  drei  Monate  nach  seinem  Tode 
wurde  sie  bereits  im  Zustande  typhoider 
Erkrankung  m  einem  Hospital  aufgenom¬ 
men,  wo  sie  nach  6  Tagen  starb.  Die  Un¬ 
tersuchung  der  Brust  ergab  Pneumonie 
und  weit  verbreitete  Bronchiti-  ;  die  all¬ 
gemeinen  Symptome  deuten  jedoch  auf 
Tuberkulose  hin  und  dies  bestätigte  auch 
die  Obduction. 

Professor  Potain  greift  auf  den  alten 
Volksglauben  an  das  Contagi  m  der 
Phtnisis  zurück,  welchem  Aristoteles, 
Hippokrates  und  Galen  anhingen  und  auf 
welchem  die  Gesetze  des  Mittelalters  in 
Italien  si-'h  stützen,  wonach  die  Isolirung 
Lungensüchtiger  vorgeschi  ieben  wurde; 
führt  dann  ferner  aus,  wie  durch  die  Fort¬ 
schritte  der  patlialogisclien  Anatomie  nach 
und  nach  dieser  Glaube  erschüttert  und 
endlich  durch  die  Untersuchungen  von  j 
Lannee,  Andral  und  Virchow  gänzlich  be¬ 
seitigt  wurde.  Im  Jahre  1865  erklärte 
zuerst  der  Miliärarzt  Villemin  auf  Grund 
seiner  Beobachtungen  über  die  Häufigkeit 
der  Tuberkulose  unt:  r  kräftigen  jungen 
Männern,  welche  grösstentheils  zusammen  ; 
lebten,  und  seiner  angestellten  Experi¬ 
mente,  dass  die  Tuberkulose  ein  Infecti- 
ons- Krankheit  sei ;  nach  ihm  kommt  Klebs,  I 


welcher  1877  in  dem  Auswuif  von  Pliti- 
sikern  Bacterien  erkannte  und  endlich 
Koch  mit  seinen  wolbekannten  Entdeckun¬ 
gen  im  Jahre  1882.  —  Musgrave-Clay 
erwähnt  in  seiner  Arbeit  vou  1879  111 

Fälle  der  Ansteckung.  Piofessor  Potain  be¬ 
trachtet  besonders  die  Uebertragung  zwi¬ 
schen  Mann  und  Frau  und  bezieht  sich 
auf  Bernard,  18ol,  weicherden  Falleines 
18  jährigen  Mädchens  angiebr,  das  aus 
einer  von  Tuberkulose  völlig  freien  Familie 
stammend,  sich  mit  einem  Mann  von  zar¬ 
ter  Gesundheit  verheiratete.  Sie  hatten 
keine  Kinder  und  der  Mann  starb  an 
Phthise  in  fünf  Jahren.  Drei  Monate  später 
hatte  seme  Witwe  den  ersten  Anfall  von 
Blutspeien  ;  ein  Husten  folgte,  worauf  sie 
im  nächsten  Jahre  starb.  Guerin  in  Nantes 
erzählt  von  einem  jungen  Manne,  welcner 
tuberkulös  wurde  im  Alter  vou  21  Jahren; 
mit  27  Jahren  heirathete  er  ein  grosses 
starkes  Frauenzimmer,  das  keinerlei  tuber¬ 
kulöse  Anlagen  oder  Erkrankungen  auf¬ 
wies.  Sie  hatten  keine  Kinder.  Fünf  Jahre 
später  starb  die  Frau  an  Phthise!  — Bu- 
der  (Haut-Rhiu)  gieht  einen  ähnlichen  Fall 
a'i :  Ein  Kaufmann,  welcher  von  einer 
schwindsüiht'geii  Mutter  geboren  wurde  und 
einen  Bruder  durch  Schwindsucht  verloren 
hatte,  heiratete  ein  junges  Mädchen  von 
17  Jahren,  welches  völlig  frei  von  erbli¬ 
cher  Schwindsuchtsaiiiage  war.  Er  starb 
1871  und  seine  Frau  1875.  Drei  andere 
Fälle  werden  von  vielen  Autoren  erwähnt, 
wo  die  Frau  die  Krankheit  dem  Gatten 
mittheilt  und  ein  anderer  Fall,  wo  der 
schwindsüchtige  Gatte,  nachdem  er  ein 
Kind  an  Hirntuberkulose  verloren  und  die 
Krankheit  auf  seine  Frau  übertragen  hatte, 
an  Schwindsucht  starb.  Seine  Witwe  hei¬ 
ratete  nochmals  und  sie  sowol  als  ihr 
zweiter  Gatte  starb  an  Schwindsucht, 
ebenso  ihre  Schwester  und  deren  Gatte. 
Die  Ansteckung  ist  in  allen  diesen  Fällen 
bei  völlig  gesunden  von  tubeikulosen  Vor¬ 
erkrankungen  freien  Personen  durch  deu 
ersten  Gatten  hervorgebrae.ht  worden.  Dass 
die  Uebertragung  aber  auch  in  Abwesen¬ 


heit  pathologischer  Erscheinungen  erfolgen 
kann,  zeigt  ein  dem  Bulletin  of  the  Cli- 
nical  Society  of  London  entnommener  Fall 
sehr  deutlich.  Ein  Seemann  von  tuberku¬ 
löser  Herkunft,  welcher  in  seiner  frühesten 
Jugend  an  Blutspeien  gelitten  hatte,  glaubte 
sich  geheilt  und  heiratete  im  Alter  von 
27  Jahren  Seine  Frau  starb  nach  ihrem 
dritten  Wochenbett.  Nacimern  er  sich  ein 
Jahr  später  wieder  verheiratet  hatte,  starb 
seine  Frau  innerhalb  des  nächsten  Jahres, 
eine  dritte  Frau  starb  acht  Monate  nach 
ihrem  zweiten  Wocheubett,  die  vierte  F^au 
starb  neun  Monate  nach  ihrem  er&en 
Wochenbett.  Während  der  ganzen  Zeit 
befand  sich  der  Mann  anscheinend  bei  gu¬ 
ter  Gesundheit,  nur  hustete  er  ein  weniu 
uud  hatte  beim  Aufstehen  des  Morgens 
einen  geringen  schleimigen,  kugeligen  Aus¬ 
wurf.  Einige  Jahre  später  sarb  auch  er  au 
Tuberkulose. 

In  den  meisten  der  erwähnten  Fälle, 
wo  die  Frau  die  Schwindsucht  durch  An¬ 
steckung  bekam,  hatte  sie  bereits  Kinder 
geboren,  wie  denn  auch  thatsächlich 
Schwangerschaft  als  eine  zur  Ansteckung 
besonders  disponirende  Ursache  gilt.  In¬ 
dessen  kann  die  Ansteckung  auch  erfolgen, 
ohne  dass  Schwangers  haft  vorhanden  ge¬ 
wesen  zu  sein  braucht.  Musgrave-Clay 
gieht  sieben  derartige  Fälle  au. 

Fei  ner  wird  in  der  obigen  Arbeit  auf 
Fälle  Bezug  genommen,  bei  denen  Ueber- 
tragung  vorlag,  ohne  dass  die  betreffende 
|  Personen  verheiratet  waren  oder  in  en- 
•  gere  Berührung  kamen  Danach  scheiut  es 
als  ob  in  gewissen  Fällen  die  tuberkulöse 
Infection  vou  einem  Hause  sozusagen  Be¬ 
sitz  ergreifen  und  sich  daselb.-t  erhalten 
kann.  De  Lamare  citirt  1859  drei  Todes- 
I  fälle  von  Leuten,  welche  gemeinsam  eine 
I  möblirte  Wohnung  bezogen  hatten,  in 
i  welcher  ein  Schwindsucbtsfall  vorher  vor- 
gekonnnen  und  weder  an  den  Möbeln  noch 
an  den  Tapeten  irgend  welche  Verände¬ 
rungen  vorgenomuien  waren.  Die  Bewoh- 
|  ner  waren  in  keiner  Weise  zur  Tuberku- 
J  lose  veranlagt,  weder  hereditär,  noch 
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durch  ihre  Körperbeschaffenheit,  noch  durc 
ihre  Lebensgewohnheiten. 

Erst  nachdem  das  Haus  eine  neue 
Einrichtung  erhielt  und  vollständig  reno- 
virt  wurde,  kamen  ähnliche  Todesfälle  nicht 
mehr  darin  vor. 

Die  Schwindsucht  erhält  eine  erhöhte 
Bedeutung  in  Klöstern,  in  der  Armee  und 
inVolkreichen  Städten.  Besonderes  Gewicht 
legt  Potain  auf  die  Gefahr  der  Ansteckung 
in  Krankenhäusern.  Unter  den  Fällen, 
welche  er  dafür  angiebt,  ist  folgender  von 
Bergeret,  beobachtete  interessant.  Ein  Sol¬ 
dat,  dessen  Antecedentien  in  Bezug  auf 
Schwindsucht  ausserordentlich  günstig  wa¬ 
ren,  wurde  aus  Anlass  einer  leichten  Er¬ 
krankung  in  das  Hospital  gebiacht  und 
zwischen  den  Betten  zweier  Schwindsuchts¬ 
kranken  placirt.  Er  wurde  phthisisch  und 
kehrte  in  seine  Familie  zurück,  woselbst 
er  nach  einander  seine  Mutter,  zwei  Brü¬ 
der,  seinen  Vater,  eine  Nachbarin  und  de¬ 
ren  Gatten  inficirte. 

Was  die  Art  und  Weise  de  Ueber- 
tragung  betrifft,  so  glaubt  Potain,  dass 
diese  nicht  durch  die  Ausdünstung  oder 
die  ausg#athmete  Luft,  sondern  durch  die 
Einathmung  von  Theilchen  der  etrocki  e- 
ten  Auswurfmassen  herbeigeführt  wiid. 


Die  amerikanische  Tontinenversi¬ 
cherung. 

An  den  letzthin  erschienenen  Jahres¬ 
bericht  der  „Equitable“  pro  1885.  — 

^.der  an  Unklarheit  und  Unverständlichkeit 
nichts  zu  wünschen  übrig  lässt,  knüpft  die 
„Wirthsch.  Prov.  Corresp.“  nachfolgende 
interessante  Bemerkungen  : 

Durch  deu  bekannten  Prozess  des 
Wiener  Volkswirthes  Ludwig  Schönberger 
gegen  den  General-Repräsentanten  für  Oes¬ 
terreich  cb  r  „Equitable“,  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  der  Vereinigten  Staaten 
in  New-York,  Herrn  Oscar  Ritter  von 
Stahl,  ist  die  Aufmerksamkeit  weiter  Kreise 
auf  die  amerikanische  Tontinenversicherung 
gelenkt  worden  Eine  interessante  und 
eingehende  Darlegung  dieser  Versiche¬ 
rungsform  findet  sich  in  dem  Bericht 
einer  in  Folge  eines  Beschlusses  der  New- 
Yorker  Deputirtenkammer  eingesetzten 
Comm’ssion  zur  Untersuchung  der  Tonti¬ 
nenversicherung  der  „Equitable“  und  an¬ 
derer  amerikanischer  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften.  Der  Ausdruck  Toutine,  auf 
einen  Fonds  angewendet,  bedeutet  nach 
der  allgemeinen  Auffassung  einen  Beitrag 
von  Individuen  an  einen  allgemeinen  Fonds 
welcher  mit  seinen  Ansammlungen  am 
Ende  einer  gewissen  Periode  unter  die 
überlebenden  Beitragleistenden  oder  Mitglie¬ 
der  der  Association  zu  vertheilen  ist.  Es  ist 
dem  Wesen  nach  eine  Vereinbarung,  ver¬ 
möge  welche  die  Parteien  Übereinkommen, 
dass  eine  oder  mehrere  von  den  Beitra¬ 
genden,  die  so  glücklich  sind,  die  Anderen 
zu  überleben,  die  von  Allen  beigesteuer¬ 
ten  Fonds  einkassiren  oder  unter  sich 
theilen  sollen. 

Es  ist  gradezu  ein  Spielconfract. 


Der  Ursprung  dieses  Planes,  Wenige 
auf  Kosten  Vieler  zu  bereichern,  wird 
einem  Neapolitaner  Lorenzo  Tonti  zuge¬ 
schrieben.  welcher  in  richtiger  Würdigung 
der  „Tontine-Tendenzen  des  Menschen“ 
(wie  es  ein  früherer  Superintendent  des 
Versicherungsamtes  nannte)  die  Tontine 
erfand  und  ihr  den  Namen  gab.  Derselbe 
unterbreitere  seinen  Plan  zuerst  der  Fran¬ 
zösischen  Regierung  1648,  welche  den¬ 
selben,  um  den  erschöpften  Französischen 
Staatsschatz  wieder  zu  füllen,  zur  Aus¬ 
führung  brachte,  und  im  Jahre  1689  or¬ 
ganisiere  die  Regierung  mittelst  Königlichen 
Edictes  eine  Tontine,  di:)  sich  so  vor- 
theilhaft  bewährte,  dass  späterhin  noch 
andere  Tontinen  eingerichtet  wurden. 

Tontinen  zu  verschiedenen  Zwecken 
sind  seither  in  England  organisirt  worden 
und  einige  von  der  Natur  privater  Ver¬ 
einbarungen  in  den  Vereinigten  Staaten 

Die  erste  Entwickelung  derselben  in 
letzterem  Laude  in  Verbindung  mit  der 
Lebensversicherung  ist  der  Lebens-Versi- 
cherungs-Geselischaft  Equitable  zuzuschrei¬ 
ben,  welche  dieses  System  im  Jahre  1868 
einführte  und  deren  Bemühungen  in  dieser 
Richtung,  wenn  auch  nicht  aus  ähnlichen 
Motiven  entsprungen,  welche  bei  der  Fran¬ 
zösischen  Regierung  in  1689  massgebend 
waren,  nämlich  die  Aufbesserung  der  er¬ 
schöpften  Finanzen,  wenigstens  durch  den 
Wunsch  an  Intensität  gewonnen  zu  haben 
scheinen,  aus  der  Verwirkung  ungeheuerer 
Snmmeu  einen  Fonds  su  schaffen,  aus 
welchem  ad  libitium  geschöpft  werden  kann, 
um  die  Kosten  einer  höchst  verschwende¬ 
rischen  Verwaltung  ri),  bestreiten. 

Besonders  belastend  fiir  die  Equitable 
ist  der  Umstaud,  dass  seit  einigen  Jahren 
die  Rechnungen  der  regelmässigen  Lebens¬ 
versicherung  und  Tontinenversicherung 
nicht  getrennt  werden,  und  es  somit  für 
deu  gewöhnlichen  Sterblichen  unmöglich 
ist,  eine  Controlle  über  die  ilim  aus  sei¬ 
ner  Tontinenversicherung  erwachsenden 
Rechte  und  Vortheile  zu  erhalten.  Das 
den  Polizzen-Inhaber  am  Ende  der  Ton- 
tinen-Ptriode  angebotene  Resultat  muss 
daher  von  diesem  auf  Glauben  und  Auto¬ 
rität  der  Beamten,  die  es  erstatten,  an¬ 
genommen  werden.  Diese  Resultate  ergebeu 
den  Schluss,  dass  Tontinen  durchaus  nicht 
so  vortheilhaft  für  deu  Polizzen-Inhaber 
gewesen  sind,  als  die  Gesellschaft  es  dem 
Publicum  glauben  machen  möchte.  Der 
grossen  Zunahme  in  dem  unvertheilten 
Tontinen  -  Ueberschuss  steht  eine  ent¬ 
sprechende  Abnahme  in  den  Tontinen-Di- 
videnden  au  vertrauensvolle  Polizzen-In¬ 
haber  entgegen. 

Es  ist  nun  ferner  unmöglich,  aus  dem 
Jahresberichte  der  Equitable  wie  er  in 
dem  Berichte  des  Versicherungs-Superin¬ 
tendenten  in  1885  abgedruckt  ist,  zu  be¬ 
stimmen,  welcher  Versicherungsbetrag  von 
den  verfallenen  Polizzen  aus  der  Tontinen¬ 
klasse  entsprungen  ist,  da  der  Bericht 
die  gewöhnlichen  Polizzen  von  den  Ton- 
tinen-Polizzen  nicht  trennt.  Aber  der  To¬ 
talbetrag  der  verfallenen  Polizzen,  die  von 
besagter  Gesellschaft  ausgestellt  worden 
sind,  belief  sich  für  das  Jahr  1884  auf 


die  Summe  von  23,068  829  Dollar.  Wenn 
wir  die  jährliche  Prämie  auf  je  1000 
Dollar  Versicherung  mit  30  Dollar  bewer- 
then,  so  zeigen  die  Zahlen  für  ein  einziges 
Jahr  die  Verwirkung  von  692.064  Dollar 
80  Cts  Kassenprämien  an  die  Gesellschaft. 
Es  kann  nun  nicht  mehr  verwunderlich 
sein,  dass  ein  Plan,  welcher  solche  Re¬ 
sultate  erzeugt,  zu  verschwenderischer 
Verwaltung  führt,  oder  dass  jeder  Versuch 
der  Polizzen-Inhaber,  in  die  Geschäfte  der 
Gesellschaft  Einsicht  zu  nehmen,  von 
Seiten  der  Gesellschaft  auf  jede  denkbare 
Opposition  stösst. 

Die  totalen  Speseu  fiir  die  Leitung 
der  Geschäfte  der  Equitable  für  das  Jahr 
1884.  wie  sich  aus  dem  Jahresberichte 
der  Gesellschaft  ergibt  betrugen  2,703.222 
Dollar  5  Cts.,  während  die  den  Polizzen¬ 
inhabern  ausbezahlten  Gewiunantlieile  (Di¬ 
vidende)  sich  nur  auf  1,850.144  Dollar 
93  Cts.  beliefen.  Dass  derartige  Resultate 
für  das  nüchtern  urtheilende  Publicum 
wenig  Verlockendes  haben  können,  dürfte 
jedem  Unbef mgenen  klar  sein. 


Oesterreich  -  Uno  im. 

Verlauf  der  Hagelsaison  in  Ungarn  im  Jahre 

1886  Ueber  den  Verlauf  des  Hagelgeschäftes  in 
Ungarn  im  Jalire  1886  wird  aus  Budapest  gemel¬ 
det  :  Die  Versicheruugs-Gesellschatten  haben  die 
Hagel-Ca  ipague  mit  ungünstigem  Resultate  ab¬ 
geschlossen.  In  der  Zeit  vom  20.  Juli  bis  10. 
August  sind  wider  alle  Erwartungen  häufig  Hagel- 
schädun  eingetreten,  die  die  Bilanz  dieses  Ge- 
schäitszweiges  wesentlich  alterirten.  Die  Hagel- 
Campagne  1886  war  ebenso  wie  die  im  Vorjahre 
ausserordentlich  reich  an  Schäden.  In  den  Tagen 
vom  20.,  21.  und  22.  Mai  habeu  Hagelwetter  im 
ganzen  Lande  Verheerungen  aiujerichtet ;  beson¬ 
ders  grosse  Verluste  haben  die  Comitate  Bäcs- 
Bodrog,  Temes,  Torontäl,  Szerdrn  und  Zala  ge¬ 
bracht.  Die  in  d*n  letzten  Julitagen  eingetrete- 
nen  Hagelschläge  habeu  die  Comitate  Abauj, 
Zempliu,  Säros  und  Eisenburg  hart  mitgenommen. 
Nachdem  die  intensivsten  Hagelschläge  knapp  vor 
Beginn  der  Fechsung  eingetroffen  sind,  haben 
Weizen,  Gerste,  Korn  und  Flachs  grossen  Schaden 
genommen,  während  die  Blattpflanzen  und  Mais 
in  Folge  später  Entwicklung  weniger  mitgenom¬ 
men  wurden.  Von  den  ausgestellten  Hagelpolizzen 
wurden  durchschnittlich  30  pCt.  als  beschädigt 
angemeldet,  und  nachdem  in  zahlreichen  Gegen¬ 
den  wiederholt  Hagelschläge  eingetreten  sind, 
brachteu  viele  Polizzen  zwei-,  drei-,  vier-  und 
selbst  fünfmalige  Sc  laden  -  Anmeldungen.  Von 
sämmtlichen  in  Ungarn  operirenden  Gesellschaften 
wurden  im  Jahre  1886  32.000  bis  33.000  Hagel 
polizzen  mit  einem  versicherten  Capital  von  95 
bis  100  Millionen  Gulden  ausgestellt.  Die  durch¬ 
schnittliche  Prämie  war  1’9  bis  2'lc  Percent.  An 
Prämien  wurden  vereinnahmt  circa  fl.  2,000.000, 
während  an  Schäden  circa  zwei  Millionen  Gulden 
bezahlt  wurden ;  der  sioh  ergebende  Ueberschuss 
wird  wol  die  Acquisitienskosteu,  nicht  aber  die 
Centralkosten  zu  decken  vermögen.  Als  Endresul¬ 
tat  der  1886er  Hagel-Campagne  in  Ungain  kann 
demnach  angenommen  werden,  dass  einzelne  Ge¬ 
sellschaften  dieselbe  mit  geringem  Verlust,  we¬ 
nige  ohne  Einbusse,  ein  oder  zwei  Gesellschaften 
aber  mit  Ueberschuss  abschliessen  werden.  Die 
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HageUaison  iu  Böhmen  uod  Deutschland  hat  noch 
weit  ungünstiger  als  in  Ungarn  resultirt ;  die  ge¬ 
genseitigen  Hagelcompagnien  Deutschlands  dürf¬ 
ten  heuer  ebenso  wie  im  Jahre  1885  bemüssigt 
sein,  von  ihren  Mitgliedern  Prämien-Nachzahlun- 
gen  einzufordern.  Wir  wollen  unseren  Berioht 
nicht  abschlicssen,  ohne  zu  bemerken,  dass  der 
bisherige  Cartelvertrag  der  österr. -uugar.  Asse- 
curauz-Gesellschaften  betreffs  des  Hagelversiche¬ 
rungs-Geschäftes  in  Ungarn  mit  Abschluss  der 
diesjährigen  Campagne  abgelaufen  ist  und  dass 
dieser,  wie  uns  von  informirter  Seite  gemeldet 
wird,  nicht  erneuert  wird. 

Oestemichischer  Phönix.  Im  Register  des 
Wiener  Handelsgerichtes  wurde  bei  der  Firma  : 
Die  kaiserlich  köuiglch  privilegirte  Versicherungs- 
Gesellschaft  „Oesterreichischer  Phönix“  in  Wien“ 
eingetragen,  dass  sich  diese  Aetien-Gesellschatt  aut 
die  in  der  General-Versammlung  vom  1.  Mai  1883 
beschlossenen  und  mit  Erlass  des  k.  k.  Minis¬ 
teriums  des  Innern  vom  30.  October  1883,  Z.  16.056, 
genehmigten  theilweise  geänderten  Statuten  grün¬ 
det.  Denselben  zufolge  ist  die  Gesellschaft  be¬ 
rechtigt,  nicht  nur  Versicherungen,  sondern  auch 
Rückversic  itruugeu  gegen  alle  Schäden  zu  über¬ 
nehmen,  welche  aut  im  §  5  a— c  der  bisherigen 
Statuten  angeführten  Weise  entstellen.  Auch  be¬ 
steht  der  Verwaltungsrath,  welcher  den  Vorstand 
der  Gesellschaft  im  Sinne  des  Handelsgesetzbuches 
bildet,  aus  miudesteus  neun  oder  höchstens  zwölf 
Mitgliedern.  Eudlich  wurde  der  Wortlaut  der 
Firma  dem  Wortlaute  der  Statuten  gemäss  dahin 
richtig  gestellt,  dass  die  Firma  lautet:  „Kaiserl. 
köuigl.  privilegirte  Versicherungs  -  Gesellschaft 
„„Oesterreichischer  Phönix““  „in  Wien.“  Die  ent- 
gegenstehenden  Eintragungen  wurden  gelöscht. 
Wir  glauben  nicht  fehl  zu  gehen  wenn  wir  auneh- 
men,  dass  die  Activirung  der  Rückversicherungs¬ 
branche  bei  dieser  soliden  und  beliebten  Gesell¬ 
schaft,  derselben  einen  weiteren  bedeutenden 
Aufschwung  gestatten  wird. 

Erste  Ungarische.  Die  Direction  liebt  es  die 
Fachwelt  mit  Neuerungen  zu  überraschen,  bei 
denen  man  ihr  eine  sonderliche  Wahl  der  Mittel  | 
oder  eine  ingeniöse  Conception  der  Combiuatio-  j 
neu  gerade  uicht  nachrühmen  kann.  Wir  erinnern  I 
nur  an  das  mit  grossem  Aplomb  inscenirte  „sechste 
Freijahr“  von  dem  wir  bis  heute  eine  wesentliche 
Hebung  ihres  Fenergeschäftes  zu  registriren  nicht 
im  Stande  siud,  uud  doch  wären  wir  geneigt  diese 
„Freijahrs-Erfindung“  noch  als  eine 
geniale  zu  bezeichnen  im  Gegensätze  zu  der  aller- 
neuesten  Idee,  welche  sie  angeblich  im  I  n  t  e- 
r‘e  sse  des  ung.  laudwirthschaftl. 

P  u  b  I  i  c  u  m  ’s  ausgeheckt  hat,  die  aber  in  so 
unverhiillter  Weise  Zwecke  und  Ziele  der  „  Ersten 
Ungarischen“  klarlegt  welche  sie  m  t  der  Grün¬ 
dung  der  „H  a  g  e  I  v  e  r  s  i  c  h  e  r  u  n  g  s  -  Asso¬ 
ciation  uugar.  Landwirthe“  vertolgt, 
dass  wir  im  ersten  Momente  nicht  wissen  was 
wir  mehr  anstauneu  Gölten,  den  Muth  mit  eiuer  | 
Neuerung  solcher  Art  vor  die  Fachwelt  zu  j 
trete»  oder  das  Selbstbewustsein  der  Direction  die 
es  wirklich  zu  glauben  scheint,  dass  auf  Basis  der  i 
von  ihr  entworfenen  Grundbedingungen 
und  „G  esc  häftssta  tuten“  der  zu  cre-  | 
irenden  Hagel- Association,  Laadwirthe,  —  voraus¬ 
gesetzt  dass  sie  diese  Reglement’s  auch  gelesen 
haben,  —  noch  beizutreten  geneigt  seiu  werden. 

W  as  die  „Erste  Ungarische“  mit  dieser  Hagel-Asso¬ 
ciation  bietet,  ist  nichts  Anderes  als  ein  matter 
Abklatsch  der  glücklicher  Weise  bereits  zu  den 
Todten  geworfenen  „Associationen“  in  der  Lebens¬ 


versicherung,  mit  der  Verschärfung,  dass  sie  den 
Versicherten  unter  das  caudinische  Joch  des 
Zwanges  zu  stellen  und  die  Concurrenz  der  an¬ 
deren  Gesellschaften  vollständig  auszuschliessen 
versucht.  Wir  sagen  ausdrücklich  „versucht“, 
weil  wir  unmöglich  glauben  können,  dass  es 
Versicherte  geben  dürfte  die  sich,  nur  um  der 
„Ersten  Ungarischen“  einen  mühelosen  und  risico- 
freien  Gewinn  zuzuführen,  den  Daumen  auf’s 
Auge  drücken  lassen  werden,  und  weil  wir  es 
ferner  für  ganz  unmöglich  halten,  dass  die  ande¬ 
ren  Gesellschaften,  denen  die  „Erste  Ungarische“ 
mit  ihren'  „Grundbedingungen“  einen  noch  nie 
dagewesenen  Affront  bietet  —  diesen  monopolis¬ 
tischen  Bestrebungen  nicht  einen  Damm  zu  setzen 
bestrebt  sein  und  das  laudwirthschaftliche  Pub'i- 
cum  in  gehöriger  Weise  darüber  aufklären  wer¬ 
den,  was  für  ein  Kukuksei  ihnen  die  „Erste  Un¬ 
garische“  mit  dieser  Hagel  Association  in  die 
Wirthschaft  zu  legen  sich  bemüht  Wir  beschrän¬ 
ken  uns  für  Heute  daiaut,  aus  dem  uns  vorlie¬ 
genden  Entwürfe  der  Grundbedingungen  und  des 
Geschäftsstatuts  jene  Paragmphe  zu  excerpireu, 
welche  den  leitenden  Gedanken  der  Direction, 
der  ihr  bei  Gründung  dieser  Assoc  atiou  vorge¬ 
schwebt,  k’ar  zum  Ausdrucke  bringe  und  welche 
wir  iu  unseren  folgenden  Nummern  kritisch  be¬ 
leuchten  wollen.  Die  markantesten  Paragrafe 
sind  folgende  : 

§  2.  Die  Associationsmitglieder  siud  ver¬ 
pflichtet,  ihre  gesammten  Bodener¬ 
zeugnisse,  oder  jenen  Theil  derselben  wel¬ 
chen  sie  iu  der  Regel  zu  versichern  pflegen,  a  u  f 
12  (zwölf)  nacheinander  folgende 
Jahre  ausschliesslich  bei  der  „I. 
uugar.  allg.  Assecuranz-Gesell- 
Schaft“  gegen  Hagelschaden  zu  versichern. 
Der  Austritt  aus  der  Association  vor  Ablauf 
dieser  12  Jahre,  die  äistirung  der  Versicherung 
in  irgend  einem  Jahre,  oder  die  Versiche¬ 
rung  auch  unreines  Theiles  der 
Bodenerzeugnisse  bei  einer  an¬ 
deren  Gesellschaft  ist  nicht  zu¬ 
lässig.  Wenn  ein  Associationsmitglied  wel¬ 
che  immer  dieser  Bedingungnn  ausser  Acht 
lässt,  ist  die  „I.  Ungar,  allgem.  Assecurauz  -  Ge¬ 
sellschaft“  berechtigt,  den  im  Stammantrage  nor- 
mirten  Sicherstellungsbetrag  von  einem  solcheu 
Mitgliede  sofort  einzuheben,  während  dasselbe 
gleichzeitig  aller  seiner  Ansprüche  auf  den  Re- 
servetond  (§  o  ),  sowie  der  durch  Unterfertiguog 
des  Stammantrages  erworbenen  Rech.e  verlustig 
wird. 

§  5.  Der  aus  dem  Hagelversicherungsge¬ 
schäfte  der  As  ociatiou  erzielte  gesammte 
Reingewinn  gebührt  den  Associ¬ 
ationsmitglieder  n.“  —  Die  I.  ungar. 
allgem.  Assecuranz  -  Gesellschaft  verwendet  den 
Jahresgewinn  zu  Gunsten  der  Association  in 
folgender  Weise : 

a)  die  eine  Hälfte  des  Gewin¬ 
nes  zur  Ansammlung  eines  das  Eigenthum  der 
Associationsmitglieder  bildenden,  und  durch  die 
I  Ungar,  allgem  Assecuranz-Gesellschaft  zinsbrin¬ 
gend  zu  verwaltenden  Reserve  fondes, 

b)  die  andere  Hälfte  des  Gewinues,  s  o- 
fern  dieselbe  5 °/0  der  jährlichen 
Prämie  n- Einnahme  erreicht  oder  überschreitet 
durch  Auftheilung  unter  die  Associationsmitglie- 
iu  der  Weise,  dass  jedes  Associationsmitglied  um 
den  nach  Massgabe  seiner  eingezahlten  Prämie 
ihm  gebührenden  Gewinn-Antheil,  im  darauffol¬ 
genden  Jahre  weniger  Prämie  zu  bezahlen  hat. 


§.  8.  Zur  Deckung  der)  aus  dem  Asso¬ 
ciationsgeschäfte  etwa  erwachsenden  Verluste 
ist  das  Associatiorsmitglied  verpflichtet,  ent¬ 
sprechend  dem  jährlichen  Durchschnitts-Versiche- 
rungswertbe  seiner  Boden  -  Erzeugnisse,  eine 
Sicherstellung  bis  zum  Belaufe 
der  entfallenden  einjährigen  Prä¬ 
mien  zu  leisten.  Ueber  diesen  Betrag  hinaus 
ist  das  Associationsmitglied  im  Falle  grösserer 
Verluste  zu  kei  ier  Zahlung  verpflichtet. 

§  9.  Die  Bezahlung  der  Schäden  leistet  die 
I.  Ungar  allgem.  Assecurauz  Gesellschaft  aus  den 
jährlichen  Prämieneinnahmen  und  dem  Reserve- 
fonde.  Wenn  diese  Fonds  zur  Bestreitung  der 
Schäden  und  der  sonstigen  Ausgaben  nicht  genü¬ 
gen,  ist  die  I  ungar.  allgem.  Assecuranz  Gesell - 
schalt  nicht  berechtigt,  von  den  A  s  s  o- 
oiatiousmitglieder  irgend  welche 
Prämiennachzahlung  zu  fordern, 
sondern  verpflichtet,  die  erforderlichen  Beträge 
zu  “Lasten  der  Association  vorzustrecken. 
Diese  V  orschüsse  werden  nebst  5°|0igen 
Zinsen  der  I.  ungar.  allgem.  Asseeuranz-Ge- 
sellschaft  aus  dem  Geschäftsgewinne  der  folgen¬ 
den  Jahre  zurückersrattet,  und  ist  dieselbe  be¬ 
rechtigt,  diese  Beträge  von  den  spätereu  Gewin¬ 
nen  in  erster  Reihe  für  sieh  zurückzubehalteu. 
Zur  Vorschussleistung  ist  die  I  ungar.  allgem. 
Assecurauz  -  Gesellschaft  insolauge  verpflichtet, 
bis  nicht  durch  di“  Verluste  die  Prämieneinnahme 
des  laufenden  Jahres,  der  Reservelond  und  drei 
Viertel  der  durch  die  Associationsmitglieder  ge  - 
leisteten  Sicherstellungen  absorbirt  siud.  Nach 
dem  Eintritt  dieses  Falles  ist  die  I.  uugar.  allg 
Assecuranz-Gesellsehaft  berechtigt,  von  den  Asso¬ 
ciationsmitgliedern  die  Einzahlung  der  entspre¬ 
chenden  Beträge  zu  fordern,  beziehungsweise 
dieselben  auf  gerichtlichem  Wege  und  mittelst 
summaiischeu  Verfahrens  einzut.eibeu.  Den  Zeit¬ 
punkt  der  Einzahlungen  bestimmt  die  Gesellschaft, 
für  die  etwaigen  nach  diesem  Zeitpuukte  erfol¬ 
genden  Einzahlungen  sind  5°[0  Verzugszinsen  zu 
vergüten. 

§  11.  Jene  Pächter,  welche  zufolge  ihrer 
Pachtverhältnisse  nur  aut  kürzere  Zeit  als  die 
Dauer  von  12  Jahren  der  Associatiou  beitreten 
können,  sind  verpflichtet,  ihren  Stammvertrag, 
sowie  die  in  demselben  enthaltene  Sicherstellung 
bis  zum  Ablaufe  der  12  Jahre  (nach  Massgabe 
ihrer  Prämienzahlung  entfallenden  Antheil)  bei 
der  I.  ungar.  allgem.  Assecuranz-Gesellschaft  zu 
belassen,  denn,  sowie  ihnen  der  nach  Ablaut  von 
12  Jahren  nach  Massgabe  ihrer  Prämienzahlung 
entfallende  Antheil  des  zur  Vertbe.ilung  gelan¬ 
genden  Reservetondes  gebührt,  ebenso  sind  sie 
in  demselben  Verhältnisse  zur  Tragung  des  sie 
etwa  treffenden  Verlustantbeiles  verpflichtet. 

§  15.  Die  Geschäftsspesen  der  Hagelver¬ 
sicherung»- Association  belasten  die  Associatiou 
und  begreifen  in  sich  : 

a)  die  Erwerbs-Provisionen  de  r 
Agenten  und  die  den  landvvirthsehaftlichen 
Vereinen  überlassenen  und  zu  landwirt¬ 
schaftlichen  Zwecken  zu  verwendenden 
Procente; 

b)  die  Gehalte  der  Hagelschaden-Liquidato¬ 
ren  und  Vertrauensmänner,  sowie  die  Diuruen, 
Reisespeseu  und  sonstigen  Bezüge  derselben,  fer¬ 
ner  die  Spesen  der  Fachcommissious-Präsidenten, 
sowie  die  Reisespesen  der  Mitglieder  des  Auf- 
sichts-  und  Prüfunsjs-Comitös ; 

c)  den  verhältnissmässigen  Antheil  an  den 
Gehalten  und  Bezügen  der  Hauptagentschatts- 
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Secretäre  und  Beamtep  und  den  Bureauraiethen 
in  der  Wen#e.  dass,  wenn  z.  B.  irgend  eine 
Haqptagentschaft  bei  einer  Prämieneinnahme  von 
fl.  100.000,  in  der  Feuer-  und  Transport- Versiche¬ 
rungsbranche, fl.  50  000.  Associations-Hagelprämien- 
Einnahme  erzielt,  die  Association  ein  Drittheil 
der  oberwähnten  Spesen  zu  tragen  hat ; 

d)  die  Drucksorten,  Stempel,  Postporti, 
Reisespesen,  Bureau- Requisiten,  Steuern,  dubios 
gewordenen  Forderungen,  Advokatursspesen  und 
sonstigen  Geschäftsausgaben  ; 

e)  d  i  e  d  e  r  I.  u  n  g.  A  1 1  g.  A  s  s  e  c  u- 
ranz-Gesellschaft  für  die  Lei¬ 
tung  und  als  Deckung  der  Central¬ 
verwaltungskosten  zu  vergüten  de  n  5°/0 
von  der  jährlichen  Prämieneinnahme. 


Deutschland. 

Die  Gewinne  der  deutschen  Feuerversicher 
ungs-Gesellschaften,  Zu  diesem  nicht  genug  zu 
erörternden  Thema,  bringt  der„  Hann.  Cour.“  fol¬ 
gende  Auslassung : 

Die  Gewinne  der  deutschen  Privat  Feuervers.- 
Actien-Ges*-llächaften  erheischen  um  so  mehr  eine 
genaue  Klarstellung,  als  man  bekanrtlich  die 
jetzigen  Monopolbestrebungen  im  Veisicberungs- 
wesen  hauptsächlich  aut  den  angeblichen  grossen 
Umfang  dieser  Gewinne  zu  stützen  bemüht  ist. 
Es  wann  während  des  Jahres  1884  30  Gesell¬ 
schaften  in  Thätigkeit.  Das  Garantieeapital  der 
Gesellschaften  betrug  im  Ganzen  M.  248,338.563 
wovon  M.  137,115.660  in  Depotwechseln  der  Ac- 
tionäre,  und  der  Rest  von  M.  111,222.903  baar  vor¬ 
handen  bezw.  angelegt  war.  Auf  diese  Capitalien 
wurde  insgesammt  an  Dividenden  tür  1884  der 
Betrag  vou  M.  8,931.295  gezahlt,  während  zwei 
Gesellschaften  sich  genöthigt  sehen,  neue  Einzah¬ 
lungen  ihrer  Actionäre  zur  Deckung  vorhandener 
Fehlbeträge  in  Höhe  von  M.  835.000  heranzuzie¬ 
hen.  Es  blieben  also  M.  8,096.295  als  Gesammt- 
dividende  der  deutschen  Feuerversicherungs-Ac- 
tien-Gesellschaften  oder  3,26%  des  nachgewiese¬ 
nen  Gesammt-Garantiecapitals  und  7,28%  des 
baar  vorhandenen  Garautiecapitals.  Zur  Feststel¬ 
lung,  wie  viel  von  dieser  Dividende  nun  aus  dem 
Versicherungsgeschäft  selbst  he. rührt,  ist  an  dt-m 
Betrag  der  Dividenden  der  Verdienst  aus 
anderen  Geschäftszweigen,  welche  von  einzelnen 
Gesellschaften  betrieben  werden,  mit  M.  260.775 
und  die  Zinsen-Kinnahme  mit  M.  4,785  252  abzu¬ 
setzen.  Die  Zinsen  betragen  4,30%  des  baar  vor¬ 
handenen  Garautiecapitals ;  sie  haben  mit  dem 
Gewinn  aus  dem  Versicherungsgeschäft  nichts 
zu  thuu  und  würden  von  den  Actionären  auch 
ohne  dieses  gewagte  Geschäft  durch  Anlage  in 
sichersten  Werthen  haben  erzielt  werden  können. 
Als  wirklicher  Gewinn  aus  der  Feuerversicherung, 
als  Aequivalent  für  das  getragene  Risiko  verblei¬ 
ben  also  M.  3,050.268,  welche  aus  der  Versiche¬ 
rungsprämie  in  die'Dividende  der  Actionäre  über¬ 
gangen  sind.  Es  sind  hiernach  von  den  Actionä¬ 
ren  aus  dem  Betrieb  der  Feuerversicherung  ge¬ 
wonnen  worden  :  l,28%des  gesammten  gewagten 
Kapitals  und  2,74%  des  davon  vorhandenen  Kapi¬ 
tals.  Von  unverhältnissmässigen,  ungerechtfertigten 
Erträgnissen  kann  diesen  Sätzen  gegenüber  ge¬ 
wiss  nicht  geredet  werden,  um  so  weniger,  als 
die  Gefahr  von  Kapitalverlusten  bei  diesem  Ge¬ 
schäfte  in  den  Jahren  1883  und  1884  auf’s  Neue 
durch  das  Beispiel  dreier  Gesellschaften  bewiesen 
wurde,  welche  vou  ihren  Actionären  Einzahlun¬ 
gen  ä  fond  perdu  zur  Deckung  von  Verlusten 


»  in  Höhe  von  M.  1,035.000  verlangen  mussten  und  . 
nebenbei  bemerkt,  jnit  einer  Pünktlichkeit  em¬ 
pfangen  haben,  welche  der-  Solidität  des  deut¬ 
schen  Feuerversicherungswesens  zur  Ehre  gereicht. 
Ebenso  wenig  wie  jm  Verhältniss  zu  dem  An- 
lagecapital  können  die  Gewinne  der  Feuerver¬ 
sicherung  als  unverhältnissmässig  hoch  im  Ver- 
hältniss  zu  den  Selbstkosten  der  Versicherung 
J  also  den  Schäden  und  dem  Verwaltungsautwand 
bezeichnet  werden.  Von  der  im  Jahre  1884  er¬ 
zielten  Gesammtprämien- Einahme  v.  M.  85,338.198 
sind  nämlich,  wie  erwähnt  M.  3,050  268  in  die 
Dividende  übergegangen  oder  3,57u/0.  Gegenüber 
den  Schwankungen  des  Zufalls,  denen  das  Ver- 
sicheruugsgeschäft  unterworfen  ist,  kann  der  Auf¬ 
schlag  aut  die  Selbstkosten  der  Versicherung 
kaum  niedriger  gegriffen  gedacht  werden,  da  an¬ 
ders  jede  ungünstige  Wendung  schweren  Verlust 
bringen  müsste.  Jeden  alis  ist  dieser  Autschlag 
auch  vou  dem  Standpunkt  des  Versicherten  nicht 
zu  hoch,  da  er  dafür  die  Sicherheit  ei  kauft, 
statt  in  seinen  Beiträgen  alle  Schwankungen  des 
j  Zufalls  mitzumachen,  stets  nur  die  vorausbestimm- 
i  te  feste  Prämie  zu  zahlen,  wie  ungünstig  sich 
auch  die  Schäden  in  einzelnen  Jahren  gastalten 
mögen. 

Unfal.versicher»n|  der  Seeleute.  Bezüglich 
der  vielfach  besprochenen  Unfallversicherung  der 
Seeleute  verlautet:  Die  Vorbereitungen  zu  dieser 
wegen  der  eigentümlichen  Verhältnisse  des  Be- 
rutszweiges  au  sich  schwierigen  Massregel,  de¬ 
ren  zweckmässige  Durchführung  überdies  durch 
die  missliche  Lage  der  Rhederei  sehr  erschwert 
wird,  sind  bekanntlich  längst  im  Gange  ;  beson¬ 
ders  sind  die  Grundsätze  lür  Ordnung  dieser  Ma- 
teiie  unter  Zuziehung  von  Sachverständigen  aus 
der  Reihe  eer  Interessenten  in  d-*r  eingehendsten 
Weise  erörtct  worden.  Ayf  Grund  dieser  Erör- 
tuügeu  ist  demnächst  ein  Entwurf  ausgearbeitet, 
denselbeu  in  der  rä  hsten  ordentlichen  Session 
des  Reichstages  zur  Beschlussfassung  zu  hringeu. 
Ob  diese  Absicht  sich  wild  verwirklichen  lassen, 

|  bängt  davon  ab,  ob  der  Entwurf,  welcher  gegcn- 
|  wärtig  der  Prüfung  der  obersten  Keichsbehürde 
;  unterliegt,  rechtzeitig  alle  diejenigen  Stadien  der 
j  Vorbereitung  durchlaufen  wird,  deren  er  noch 
;  bedarf,  um  tür  die  Beschlussfassung  uer  gesetz- 
J  gebenden  Faktoren  des  Reichs  reit  zu  sein. 

Allgemeine  Versorgungsanstait  in  Karlsruhe 
|  Die  Gesellschaft  macht  bekannt,  dass  sie  sieh 
durch  das  allgemeine  Sinken  des  Zinsfusses  zu 
einer  Abändeiung  ihrer  rechnerischen  Grundlagen 
in  Gemässbeit  des  Statuts  veranlasst  sieht.  In 
Folge  desseu  wird,  vom  1.  Januar  1886  begin¬ 
nend,  der  Normalzinsfuss  der  Anstalt  auf  3‘/2  pCt. 

:  gestellt  werden,  und  an  die  Stelle  der  Sterblich- 
!  keitstafel  A  des  §  344  des  Statuts  wird  die 
j  Deutsche  Sterblichkeitstafel  für  Männer  und  Frauen 
treten,  welche  bekanntlich  ein  höheres  Deckungs- 
capital  in  Anspruch  nimmt.  Wir  können  diese 
Entschliessung  der  Direction  nur  billigen,  die 
damit  die  Vertrauenswürdikeit  ihrer  Gebahrungs- 
weise  wesentlich  erhöht. 

Allgemeine  Unfall  -  Versioherungsbank  in 
Leipzig.  Der  Jahres- Abschluss  pro  1885  ist,  da 
durch  das  am  1.  Octoberl885  in  Kraft  getretene 
Unfall-Versicherungs-Gesetz  vom  6.  Juli  1884  der 
Wirkungskreis  der  Gesellschaft  wesentlich  ein¬ 
geschränkt  worden  ist,  der  letzte,  in  welchem 
die  Verwaltung  den  Mitgliedern  Rechenschaft 
über  ihre  Thätigkeit  in  dem  bisherigen  Umfänge 
j  ablegen  kann,  Mit  dem  1.  October  1885  bat  die 
vorbereitende  Liquidation  der  Bank  begonnen, 


and  werden  die  späteren  Jahresberichte  nur  Uber 
das  Resultat  Und  die  Fortschritte  der  letzteren 
sich  auszusprechen  haben.  Wenn  wir,  heisst  es 
in  dem  Bericht,  in  der  nächsten  Zeit  noch  wei¬ 
tere  Beiträge  von  unseren  Mitgliedern  einzuzie¬ 
hen  genöthigt  sind,  so  wird  dies  in  der  Haupt* 
sache  durch  die  noch  angestrengten  und  zu  er¬ 
wartenden  Processe  bedingt  und  sind  wir  einer¬ 
seits  bestrebt,  diese  so  rasch,  uad  so  billig  wie 
möglich  durch  Vergleich  zu  erledigen,  was  uns 
auch  im  letzten  Semester  des  Jahres  1885  bei 
67  pCt.  der  während  desselben  zum  Austrag  ge¬ 
kommenen  Processe  gelungen  ist,  während  an- 
derers  its  sich  doch  der  Bedarf  zur  Bestreitung 
dieser  neuen  Ansprüche  dem  allmählichen  Ablauf 
der  Verjährungsfristen  entsprechend  verringern 
wird.  Hierzu  kommt,  dass  im  Laufe  des  Jabras 
1886  der  Hauptreservetonds  die  iu  §  92  der  Sta¬ 
tuten  vorgeschriebene  Maximalhöhe  von  M.  750.UU0 
durch  seine  Zinsen-Emnalime  erreichen  wird,  die 
Zinsen  desselben  von  diesem  Zeitpunkte  also  mit 
zur  Deckung  der  laufenden  Ausgaben  verwendet 
werden  tnüsseu  und  nicht  dem  Fouds  selbst 
zugeführt  werdeu  dürfen.  Vou  den  im  Jahre 
1885  abgewickelten  Processen  wurden  64  pCt. 
durch  Vergleich,  27.64  pCt.  durch  Abweisung 
der  Klage,  8.36  pCt.  durch  Verurtheilung  des 
Mitgliedes  erledigt.  Für  schwebende,  am  Jahres¬ 
schluss  noch  nicht  erledigte  Fälle  sied  M.  596.750 
Reserven  uud  überdies  eine  Processreserve  von 
M.  993.064  vorhanden.  Die  Bank  hat  noJi  173 
Kentenbezugsberechtigte,  für  welche  ein  Renten- 
deckungscapital  von  M  1,154  037  in  den  statuta¬ 
risch  vorgeschriebeuen  Papieren  voihauden  ist. 
Der  Reservefonds  beträgt  M.  733  430 

Preussischer  Beamtenverein.  Nach  dem 
neuesten  Geschäftsbericht  waren  am  Schlüsse  des 
Jahres  1885  vorhaudeu  14.288  Polizzen  über  Mark 
39,767.520  Kapital  und  45.490  Rente,  und  betrug 
der  reine  Zuwachs  gegen  das  letzte  Jahr  2147 
Polizzen  über  Mark  4,988.450  Capital  und  Mark 
9580  Rente.  Obgleich  die  Sterblichkeit  bedeutend 
höher  war  als  in  den  Vo  jaliren,  so  ist  gegenüber 
der  rechuungsmässige  Sterblichkeit  auch  im  Jahre 
1885  noch  eine  Untersterblichkeit  von  M.  128.625 
vorhanden.  Dis  Folge  davon  ist,  dass  der  Ge¬ 
schäftsgewinn  des  Jahres  1885  sich  nur  um  einen 
geringeu  Betrag  höher  stellt,  als  der  Gewinn  des 
Jahres  1884,  nämlich  auf  Mark  263.220.  Die 
besonderen  Versicherungs  -  Abteilungen  ergaben 
folgende  Resultate:  Lebensversicherung  8691  Po¬ 
lizzen  über  Mark  31,60i>.600,  Capitalversicherung 
3607  Polizzen  über  Mark  7,437.720,  Sterbecasse 
1865  Polizzen  über  Mark  729.200,  Leibrentenver¬ 
sicherung  125  Polizzen  über  Mark  45.490  jährliche 
Rente,  85  Kriegsversicherungs-Polizzen  über  Mark 
400.800  und  9  Marineversicherungspolizzen  über 
Mark  26.800.  Die  zinstragenden  Activa  des  Ver¬ 
eines  ultimo  1885  betrugen  überhaupt  M.  6,170.669 
das  reine  Vermögen  d.  b.  der  Theil  der  Activa 
dem  keine  Passiva  gegenüberstehen,  M.  864.441. 


Frankreich. 

Das  Feusrgeschäft  der  jungen  französischen 
Compagnien.  „L’  Arg.“  beobachtet  wie  seit  Jah¬ 
ren  in  seinen  statistischen  Arbeiten,  eine  Schei¬ 
dung  der  Resultate  der  alten  und  der  jungen 
Feuerversicheruugs  -  Compagnien.  Unter  letztere 
zählt  „Arg.“  nämlich  diejenigen  Gesellschaften, 
deren  Gründung  seit  dem  Jahre  1870  erfolgte, 
es  sind  dies  nämlich:  La  Centrale,  L’  Ouest,  La 
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Rennaissance,  La  Fonciöre/.La  Metropole, .  Le 
Progris  Natioual,  La  Pröservatriee,  •  La  Rouen- 
naise,  La  Comraeroiale,  La  Clömenentine,  La  Na¬ 
tion,  L’.Eternelle,  L’  Economie  Nationale  und  Les 
Assurancess  Römoises.  Es  dürfte  nun  von  Iu- 
teresse  sein  die  Gesammt- Resultate  dieser  „Jun¬ 
gen“  im  Jabre  1895,  kenneii  zu  lernen.  Die  Ge- 
sammt-Prämien-Eiunabme  derselben  betrug  Frcs 
14,678.816,  gegen  das  Vorjahr  eine  Vermehrung 
von  Frcs.  624.645.  Dieses  Pius  haben  übrigens 
blos  10  der  obgen'annten  Gesellschaften  zu  Stan¬ 
de  gebracht,  während  4  derselben  einen  Rück¬ 
gang  in  ihren  Prämieu-Einnahmen  zu  verzeich¬ 
nen  batten.  Stellt  man  dieser  Prämien-Einnahme 
der  „Jungen“  die  Piämien-Einnahme  der  13  alten 
Gesellschaften  im  Betrage  von  Frcs.  76,453.000 
gegenüber,  so  gelangt  man  zur  Ueberzeugung, 
dass  die  „Jungen“  am  gesummten  französischen 
Feu  jrgeschäfte  mit  nicht  mehr  als  16°|o  partici- 
piren.  Das  Verhältnis  der  Provisionen  und  der  Ver- 
waltungskosten  zu  den  Prämien-Einnahmen  stellt 
sich  beiden  14  jungeuGesellschaften  im  Durchschnit¬ 
te:  erstere  28.2  Lu|o,  letztere  19  8*>°|0  Totale:  48.07°|0 
während  diese  Verhälltnisse  b  i  den  13  alten  Ge¬ 
sellschaften  sich  wie  folgt  gestalten  :  Provisionen 
22.80u/o,  Verwaltungskosten  10  l°|o  Totale:32.941|0 
Das  Schadenverhältniss  bei  den  jungen  Gesell¬ 
schaften  stellt  sich  im  Durchschnitte  nicht  ungün¬ 
stig;  dasselbe  beträgt  51. 39°|0.  Nach  den  einzel¬ 
nen  Gesellschaften  veitheilt  sich  dieses  Verhält- 
niss  allerdings  ungleich ;  das  geringste  Schaden? 
verhältniss  betrug  bei  der  einen  5.70°|o  während 
das  höchste  Schadenverhältniss  bei  einer  anderen 
Gesellschaft  bereits  80.73°|0  erreichte. 

La  Reservt  (Vie).  Dieser  seit  dem  Jahre 
1883  bestehenden  „ Wechselseitigen“  wurde  mit 
Erlass  des  Präsidenten  der  Republik  vom  17. 
August  1.  J  die  Autorisation  entzogen.  Behufs 
Liquidirung  ist  nun  wol  aut  den  15.  1.  M.  eine 
auserordentliche  Generalversammlung  der  Mitglie¬ 
der  anberaumt  worden,  dieselbe  wird  aber  nicht 
viel  mehr  zu  beschlossen  haben,  denn  mittlerweile 
wurde  ein  gerichtlicher  Liquidator  bestellt  und 
wurden  die  Gassen  der  Gesellschaft  versiegelt. 
Letzterer  Umstand  lässt  nun  darauf  schliessen  j 
dass  man  Geheimnisse  unter  Verschluss  bringen  ' 
wollte,  deren  Lüftung  erst  vor  den  Schranken 
des  Corrections-Tribunals  erfolgen  soll. 

Selbstmorde  in  Frankreich.  Dem  Berichte 
des  französischen  Justizministeriums  über  die 
Criminaljustiz  in  Frankreich,  ist  ein  interessantes 
Capitel  beigegeben,  welches  die  constatirten 
Selbstmorde  im  Jahre  1884  behandelt.  Demselben 
ist  zu  entnehmen,  dass  diese  schreckliche  Manie 
in  Frankreich  im  steten  Steigen  begriffen  ist. 
Während  iu  den  Jahren  1851—1855  jährlich  im 
Durchschnitte  nur  3639  Selbstmordfälle  zu  con- 
statiren  waren,  erhob  sich  diese  Ziffer  in  den 
Jahren  1876  —  1680  durchschnittlich  bereits  auf  6259 
Fälle  und  erreichte  im  Jahre  1884  schon  die 
Höhe  von  7572.  Von  169  Selbstmördern  in  dem 
letzterwähnten  Jahre  konnte  deren  Alter  nicht 
mehr  eruirt  werden  ;  von  den  anderen  7403  Selbst¬ 
mördern  standen  ; 
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weiter. 

Diese  Ziffern  beweisen,  dass  die  Selbstmord- 
manie  mit  dem  Alter  zunimmt  und  dass  sie  die 
grösste  Zahl  ihrer  Opfer  in  jenen  Altern  erhei¬ 
schet,  die  zu  den  vorgeschrittenen  im  menschli¬ 
chen  Leben  zählen.  Die  Ursachen  des  Selbst¬ 
mordes  konnten  in  667  Fällen  gar  nicht  eruirt 
werden  ;  nach  den  bekannt  gewordenen  Ursachen 
klasificiren  sich  die  anderen  wie  folgt : 

2168  Fälle  aus  Gehirnschwäche 
1785  „  „  physische  Leiden 

1133  „  „  Verführung  und  schlechten  Le¬ 

benswandel 

1031  „  ,,  Famden-  urd  Nahrungssorgen 

888  „  ,,  Ueberfluss  oder  Mangel  an  Glück. 

Unter  den  Selbstmördern  waren  :  922  Kauf¬ 
leute  und  Bedienstete  des  Handelsstandes;  993 
aus  der  Klasse  der  Besitzenden  und  der  freien 
Künste  ;  2109  Arbeiter  und  2376  Landwirthe. 


England. 

Das  Feuerversicherungs-Geschäft  der  engli¬ 
schen  Gesellschaften  im  Jahre  188 >.  Einer  grös¬ 
seren  Arbeit  der  „Rev.  des  Ass.“  über  die  Resul¬ 
tate  der  englischen  Gesellschaften  im  Feuer-Ge¬ 
schäfte  des  Jahres  1885  entnehmen  wir  nachste¬ 
hendes  Tableau  über  das  Verhältnis  der  Schäden 
und  der  Verwaltungskosten  zu  den  Prämien-Ein- 
uabmen  der  benannten  Gesellschaften.  Wenn  die 
angeführten  Ziffern,  für  deren  Richtigkeit  wir 
selbstverständlich  keine  Verantwortung  überneh¬ 
men,  wahr  sein  sollten,  dann  hat  England  aller¬ 
dings  ausser  seinem  Ruhme  „der  klassische  Bo¬ 
den“  des  Versicherungswesens  zu  sein,  auch  noch 
auf  den  Ruhm  Anspruch  das  „theuerste“  Feuer¬ 
geschäft  der  Welt  zu  besitzen.  Hier  das  Tableau: 

Scbad.  Spes. 

Verhältniss  Totale 
zu  den  Pram 


1  Liverpool  and  London  and 


•  Globe 

56% 

30°/o 

86% 

2  North  British 

53 

31 

84 

3  Commercial  Union 

67 

31 

98 

4  Lancashire 

69 

28 

97 

5  Norwich  Union 

60 

29 

89 

6  Queen 

64 

30 

94 

7  Northern 

60 

31 

91 

8  Londou  and  Lancashire 

53 

33 

86 

9  Guardian 

60 

29 

89 

10  City  ot  London 

68 

31 

99 

11  Alliance 

63 

30 

93 

12  Fire  assurance  association 

76 

33 

109 

13  London  assurance 

58 

30 

88 

14  Manchester 

67 

27 

94 

15  Mutual  fire 

63 

29 

97 

16  United  fire  reinsurance 

70 

28 

98 

17  Lion 

69 

34 

103 

18  London  and  Provincial 

91 

32 

123 

19  National  of  Ireland 

66 

27 

93 

20  Glasgow  and  London 

65 

30 

95 

21  Royal  Exchange 

68 

29 

97 

22  Atlas 

62 

28 

90 

23  Law 

40 

26 

66 

24  Caledonian 

44 

32 

76 

25  West  of  England 

57 

29 

86 

26  General 

60 

38 

98 

27  Yorkshire 

66 

26 

92 

28  Kent 

55 

26 

81 

29  British  Reinsurance 

79 

28 

107 

30  Equitable 

67 

27 

94 

31  Law  Union 

32 

29 

61 

32  National 

51 

36 

87 

33  Scottish  Provincial 

46 

27 

73 

l 


Russland. 

.Warschauer  Feuerversicherungs-Gesellschaft. 

Der  Jahresbericht  über  das  fünfzehnte  Rechnungs¬ 
jahr  vom  1.  Januar  1885  bis  31.  Dezember 
1885  weist  an  Einnahmen,  unter  dpnen  die  ver¬ 
einnahmten  Prämien  für  im  Jahre  1885  geschlos¬ 
sene  Versicherungen  mit  SR.  2,151,288.75  gebucht 
sind,  die  Summe  von  SR.  1,259,426.69  auf,  wäh¬ 
rend  die  Ausgaben  einschliesslich  der  im  Jahre 
1885  bezahlten  Brandschäden  mit  SR- 1,493,016.34 
sowie  der  Verwaltungskosten  mit  SR.  146,413.41 
zusammen  SR.  1,145,138,43  betragen,  so  dass 
sich  der  Reingewinn  pro  1885  auf  SR.  114,288.26 
berechnet,  von  welchem  an  Dividende  SR.  9^.000 
zur  Vertheilung  kamen. 

Russische  Gesellschaft  zur  fersicherung  von 
Capitalien  und  Renten  in  St.  Petersburg.  Die 

Bilanz  für  die  Zeit  vom  1.  Januar  1885  bis  1.  Ja¬ 
nuar  1886  weist  an  Einnahmen  R.  1,659,380.64, 
an  Ausgaben  dagegen  R.  1,456,574.70  und  damit 
einen  Gewinn  von  R.  202,305  94  nach,  aus  wel¬ 
chem  R.  133.000  als  Dividende  an  die  Actionäre 
vertheilt  werden. 


Holland. 

Der  Kursaal  in  Scheveningen.  Dieses  ein 
Eigenthum  der  Stadt  und  Residenz  Haag  bilden¬ 
de  Object,  welches  kürzlich  ein  Raub  der  Flam¬ 
men  wurde,  war  für  holl.  fl. 1,200.000  bei  nachfolgen¬ 
den  Gesellschaften  versichert : 


L’  Union  Beige 
Les  Propr.  Röunis 
La  Comp,  ä  primes 
L’  Escaut 
La  Securitas 
Le  Lloyd  Beige 
La  Belgique 
Les  Indust.  r6unis 


in  Brüssel 


fl. 


Antwerpen 


Brüssel 

Gent 


250.000 
175.000 
175.000 
150  000 
150.000 
150.000 
75.000 
75.000 


Totale  fl  1,200.000 
Ganz  auffallender  Weise  ist  keine  einzige  hol¬ 
ländische  Gesellschaft  an  diesem  ßisico  be¬ 
theiliget;  daran  trägt  aber  durchaus  nicht  der 
Mangel  an  patriotischer  Gesinnung  seitens  der 
holländischen  Gesellschaften  oder  der  Versiche¬ 
rungsnehmer  Schuld.  Das  Risico  war  vorerst  den 
holländischen  Gesellschaften  offerirt,  welche  aus- 
namslos  3 °/00  Prämie  verlangten;  die  Belgier  ae- 
ceptirten  dasselbe  zu  1  ‘/2°/oo  und  der  Stadt  Haag 
konnte  man’s  nicht  verargen  wenn  sie  bei  dieser 
bedeutenden  Prämiea-Unterbietung  den  belgischen 
Gesellschaften  den  Vorzug  gab.  Das  Risico  war 
seit  October  v.  J.  im  Lauf,  die  holländischen 
Compagnien  haben  demnach  keinen  Grund  sich 
über  den  Eutgang  dieses  Geschäfte»  zu  beklagen. 


Schweiz. 

Haftpflichtgesetz  in  der  Schweiz.  Das  Eid¬ 
genössische  VersLherungsamt  hat  den  von  der 
nationalräthlicheu  Commission  vorgeschlagenen 
Zusatzartikel  zum  neuen  Haftpflichtgesetzent- 
wurfe  (lauteud:  Der  Bund  kaun  Genossenschaf¬ 
ten,  die  sich  aus  besonders  gefährlichen  Gewer¬ 
ben  zum  Zwecke  der  Coilectivversicueruug  bilden 
unterstützen)  zu  Händen  des  BuDdesrathes  ableh¬ 
nend  begutachtet,  ln  Bezug  auf  die  coustitutio- 
nelle  Seite  dieser  Frage  spricht  sich  das  Gutach¬ 
ten  u.  A.  wie  folgt  aus:  Wir  halten  den  Moment 
nicht  dazu  geeignet,  von  dem  Boden  der  Vcrfas- 


—  1030  - 


suDg  und  der  Fabrikgesetzgebung,  auf  dem  wir 
mit  Zustimmung  des  Volkes  stehen,  sich  zu  ent¬ 
fernen,  so  lange  dasjenige,  was  an  desseöi  Stelle 
treten  soll,  noch  so  ungewiss  und  so  unsicher 
ist.  Die  Haftpflicht,  wie  sie  das  Schweizerische 
Gesetz  normirt  hat,  ist  eine  Errungenschaft,  auf 
welche  die  Arbeiter  anderer  Staaten  mit  Neid 
hinblicken.  Wenn  in  Deutschland  die  Haftpflicht 
durch  die  obligatorische  Unfallversicherung  ei- 
setzt  werden  musste,  so  ist  damit  der  Stab  noch 
nicht  gebrochen  über  unsere  Hattpflichtgesetz- 
gebung.  Während  die  Haftpflicht  der  Industrie 
bei  uns  deijenigen  der  Eisenbahnen  nachgebildet 
ist,  war  sie  im  Deutschen  Reiche  eine  ganz  än¬ 
derte,  viel  beschränktere;  der  Ai beitgeber  haftete 
nur,  wenn  ihm  ein  Verschulden  nachgewiesen 
werden  konnte,  und  die  Beweislast  war  dem  Ver¬ 
letzten  aufgebürdet.  So  kam  es,  dass  die  Arbeit¬ 
geber  factisch  für  höchstens  ’/b  sämmtiicher  Be¬ 
triebsfälle  verantwortlich  erklärt  wurden,  und 
die  Entschädigungen  waren  durchschnittlich  nie¬ 
drige.  Tm  Vergleich  mit  einer  solchen  Haftpflicht 
mussten  sogar  die  bescheidenen  Entschädigungen 
welche  im  Deutschen  Reiche  die  neue  obligato¬ 
rische  Unfallversicherung  bietet,  als  ein  Fort¬ 
schritt  empfunden  werden.  Dass  bei  uns  mit  dem 
Verzicht  auf  unsere  bessere  Haftpflicht  ein  Meh- 
reres  geboten  werden  müsste,  sagt  man  deutlich 
genug;  dagegen  ist  man  über  die  Beschaffung 
der  nöthigen  Mittel  noch  ganz  im  Unklaren.  Mit 
der  Zusicherung  eines  Buadesbeitrages  ist  noch 
gar  nichts  geleistet,  solange  nicht  die  Beitrags- 
quoton  aller  Betheiligten  und  die  VerwenduEgs- 
weise  festgestellt  sind ;  durch  eine  solche  bedin¬ 
gungslose  Zusicherung  begiebt  sich  der  Bund  des 
Einflusses,  den  er  in  der  bezüglichen  Gesetzge¬ 
bung  ausüben  könnte,  und  leistet  aut  die  Hilfs¬ 
mittel  Verzicht,  welche  zur  gedeihlichen  Lösung 
der  Frage  absolut  erforderlich  sein  würden.  Der 
Bund  dürfte  eben  so  gut  wie  das  Deutsche  Reich 
die  Unfallversicherung  gesetzlich  organisiren,  ohne 
sich  finanziell  bei  derselben  zu  bethei'igeu.  Aber 
sich  finanziell  betheiligen,  ohue  die  Organisation, 
die  zweckmässige  Verwendung  seiner  grossen 
Geldopfer  und  die  auch  von  anderer  Seite  auf¬ 
zubringenden  Geldmittel  zu  sichern,  das  darf  und 
kanü  er  nicht ;  wenn  er  Beiträge  bewilligt,  so 
muss  er  deren  Verwendung  ordnen  und  überhaupt 
die  Unfallversicherung  so  einrichten,  dass  der 
Zweck  auch  erreicht  wird.  Wenn  aber  der  Bund 
auf  dem  Gebiete  des  Versicherungswesens  derart 
auftritt,  so  verlässt  er  wiederum  eine  Position, 
welche  ihm  Art.  34  der  Bundesverfassung,  und 
zwar  Lemma  2  desselben,  anweist.  Nach  Lemma 
2  des  Art.  34  hat  er  aut  dem  Gebiete  des  Ver¬ 
sicherungswesens  nur  die  Competenz  und  die 
Aufgabe,  über  die  privaten  Versicherungsgesell¬ 
schaften  Aufsicht  zu  üben,  nicht  aber  durch  ei¬ 
gene  Initiative  ihnen  Concurrenz  zu  machen  oder 
sie  gar  zu  beseitigen.  Erst  vor  wenigen  Monaten 
ist  ein  von  den  Eidgenössischen  Räthen  erlasse¬ 
nes  und  vom  Volke  nicht  angefochtenes  Bundes¬ 
gesetz  in  Kraft  getreten,  welches  die  von  der 
Bundesverfassung  verlangte  Aufsicht  über  die 
privaten  Vei  Sicherungsunternehmungen  regelt. 
Noch  liegen  absolut  keine  Erfahrungen  über  die 
Wirkungen  dieser  Aufsicht  vor,  noch  nicht  ein¬ 
mal  ein  Bericht  über  den  Stand  und  die  Ge¬ 
schäftstührung  dieser  Unternehmungen.  Ob  diese 
Unternehmungen,  durch  die  Bundesaufsicht  be¬ 
wacht  und  in  Schranken  gehalten,  den  ErwarJ 
tungcn,  von  welchen  der  Gesetzgeber  erfüllt  war, 
und  dem  öffentlichen  Bedürfnis  genügen  werden 


oder  ob  auf  irgend  einem  Gebiete  der  Bund  selbst 
als  Versicherer  aufzutreten  habe,  konnte  noch 
gar  nicht  amtlich  constatirt  werden.  Eine  solche 
Constatirung,  ein  einlässlicher  Nachweis  sollte 
doch  vorliegen,  b<  vor,  man  dem  Volke  Geldopfer 
zumuthen  darf,  um  auf  irgend  einem  Gebiete 
der  Versicherungsindustrie  von  Bundes  wegen 
Geschäfte  in’s  Leben  zu  rufen;  so  langn  wir  die- 
seu  Nachweis  nicht  erbringen  können,  würde  es 
mit  Recht  uns  an  weisen,  vorerst  mit  den  beste¬ 
henden  Verfüssungs  -  und  Gesetzesvorschriften 
Versuche  zu  machen,  bevor  wir  ihm  neue  Vor¬ 
schlägen  und  zu  deren  Ausführung  Subsidien 
verlangen.“ 

Personalien. 

Herr  Adolf  Penkwitz,  derzeit  bei  der 
Magdeburger,  wurde  zum  General-Secretär  der 
„Concordia“  in  Reichenberg  ernannt. 

Die  Lübecker  Feuerversicherungs  •  Gesell¬ 
schaft  hat  ihre  Berliner  Vertretung  Herrn  von 
F  e  i  1  i  t  z  s  c  h  überfageu. 

M.  de  Schryver,  Sous  -  Director  der 
„A*»ecurances  B-.lge“  ist  zum  Vice  Consul  der 
Republik  Venezuela  ernannt  worden. 


Ungar.  Hypotheken  Bank  Die  Semestral  Bi¬ 
lanz  weist  folgende  Posten  auf:  Einnahmen: 
Gewinnvortrag  9.32,292.  Provisionen  und  sonstige 
Erträgnisse  aus  dem  Hypothekar-  und  Communal- 
geschäfre  fl  314  078,  Zinsenerträgnisse  fl.  332.391, 
realisirter  Gewinn  an  Effecten  und  sonstige  abge 
wickelte  Gewinne  fi  42  473,  zusammen  fl.  721.234 
Ausgaben:  Verwaltungskosteu  Gulden  75.135, 
Steuern  und  Gebiihreu  9.  77  676,  Bezüge  des 
Aufsichtsrathes  fl.  1999,  zusammen  fl.  154  840; 
Reine rträgniss  Ü.  566.395.  Der  Gewinn  von 
fl.  566  395  entspricht,  einem  Ertrage  vou  beiläufig 
9‘/a  pCt.  in  Gold  pro  rata  temporis,  während  im 
vorigen  Jahre  der  Gewinn  nur  8  pCt..  betrug. 
Dieser  Ertrag  wurde  im  eigentlichen  Wirkungs¬ 
kreise,  im  Hypothekargeschäfte  der  Bank  erzielt. 
Die  Provisionen  und  sonstigen  Erträgnisse  aus 
dem  Hypothekar-und  Communal-Darlehengeschäfte 
sind  —  gegen  die  gleiche  Periode  des  Vorjahres 
—  um  mehr  als  das  Doppe'te  gestiegen  Diese 
Steigerung  findet  ihre  Erklärung  hauptsächlich 
darin,  dass  in  diesem  Semestral  -  Ausweis  jener 
Gewinn  ganz  verrechnet  ist,  der  aus  dem  in  der 
ersten  Hälfte  dieses  Jahres  erfolgten  Verkaufte 
des  Ende  December  1885  noch  vorhauden  gewe¬ 
senen  Vorraths  an  eigenen  Pfandbriefen  resultirtej; 
ausserdem  ist  auch  jener  Gewinn  in  diesem  Se¬ 
mester  verrechnet,  welcher  nach  2‘|«  Milk  Gulden 
vierpercentiger  Prämien  Obligationen  factisch  re- 
alisirt  wurde,  mit  deren  Ausgabe  die  Bank  die 
erste  Emission  per  20  Mill  Gulden  dieser  be¬ 
kanntlich  bis  zur  Höbe  von  40  Million  Gulden 
emitirbaren  Titres  erfolgreich  finalisirt,  hat.  Der 
Conto  „Realisirter  Gewinn  an  Effecten  und  sons 
tigen  Gewinne“  enthält  nur  den  effectiv  ins  Ver¬ 
dienen  gebrachten  Gewinn,  während  die  im  Porte¬ 
feuille  der  Bank  befindlichen  Anlagewerthe  (Eisen¬ 
bahn  -  Prioritäten,  fremde  Pfandbriefe  etc.)  zu 
Kostenpreisen,  beziehungsweise  tief  unter  dem 
am  30.  Juni  1.  J.  notirten  Curseu  in  die  Bilanz 
eingestellt  sind. 


Betriebsergebnisse  der  Ungarischen  Staats¬ 
halt  nen  Die  Einnahmen  der  Ungarischen  Staats 
bahnen  betrugen  im  ersten  Semester  J886  nach 
den  vorläufigen  Abrechnungen  fl  14,974.986, 
demnach  fl.  683.848  mehr  als  im  ersten  Se-rester 
der  Vorjahres.  Di  Ausgaben  betrugen  in  ersten 
Semester  I88G  fl  9,344.988,  demnach  in  der  ers¬ 
ten  Halite  dieses  Jahres  um  fl.  1,655.800  weniger 
als  in  derselben  Periode  des  Vorjahres.  Der 
Ueberscliuss  betrug  sonach  in  den  ersten  sechs 
Monaten  fl.  5,629  998.  um  fl.  2,839.600  mehr  als 
im  er, teil  Semester  1885.  Besonders  beachtens- 
werth  ist,  dass  die  eridgiltigeu  Abrechnungen  für 
das  erste  Quartal  bei  den  Saatsbahnep  im  Ver¬ 
gleiche  zu  den  provisorischen  Ausweisen  eine, 
höhere  Einnahme,  und  zwar  im  Betrage  von  fl. 
214.739,  ergeben  haben, 

Die  Hypothe-ken-Bank  in  Hamburg  eu-itirr 

gegenwärtig  3'/ 2°/0  Pfandbriefe,  welche  in 
Serien  von  je  1  Million  Mark  eingetheilt  und  iu 
Stücken  vo  i  2000,  1000,  500,  300  und  200  Mark 
auszefertigt  werden,  Di'1  Zinscoupons  sind  am 
2.  Januar  und  a  n  1.  Juli  fällig.  Die  ai  pari 
Rückzahlung  der  3  7»%  Pfandbriefe  erfolgt 
durch  öffentliche  Auslosung  innerhalb  36  Jahren, 
vom  1.  Juli  1888  an,  mit  erster  Auslosung  am 
2.  Januar  1888.  Die  Pfandbriefe  deren  Capital- 
utid  Zinszahlung  auch  in  Berlin  erfolgt,  lauten 
auf  In'. aber,  können  aber  auf  Antrag  des  Besitz¬ 
ers  kostenfrei  auch  auf  Namen  eingeschrieben 
werden,  in  welchem  Falle  die  Bank  den  einge¬ 
tragenen  Eigenthümer  von  der  Verlosung  be¬ 
nachrichtigt.  Die  über  die  Hypothekenbeförde- 
rungec  lauteudenden  Urkunden  sind  der  Dispo¬ 
sition  der  Bank  entzogen;  sie  werden  der  Ver¬ 
einsbank  in  Hamburg  in  Beträgen  von  minde¬ 
sten  einer  Million  Mark  für  je  eine  Sprie  Pfand¬ 
briefe  notariell  lfir  die  Pfandbriefbesitzer  verpfän¬ 
det  und  übergeben.  Die  Sicherheit  der  Pfand¬ 
briefe  wird  gewährleistet,  1)  durch  die  in  der 
Hypothekenbank  iu  Hamburg  erworbenen  und 
für  die  Ptandbriefbesitzer  notariell  verpfändeten 
Hypothekenforderurigen,  2)  durch  das  gesummte 
Vermögen  der  Bank,  das  Grundcapital  von  7  ‘/2 
Millionen  Mark,  wovon  60  %  eingezahlt  sind, 
und  die  Reserven,  welche  Ende  18S5  an  Capital 
-Reserve  665.178  M  ,  an  Provisious-  und  Delcre 
dere-Reserve  248  838  M.  betrugen.  Eine  C-taver- 
tirung  der  4  o/0  Pfandbriefe  der  Hypothekenbank 
wird  nicht  beabsichtigt.  Am  1.  Juli  1886  waren 
im  Umlauf  44,807.500  Mark  Pfandbriefe,  dage¬ 
gen  erworben  49,698  330  Mark  Hypotheken. 

3 1 12  procentige  Anleihe  des  Deutschen 
Reichs  Die  Meldung,  dass  die  Finaozverwaltung 
des  Deutschen  Reiches  eine  3'|s  procentige  An¬ 
leihe  anfnehmen  und  damit  den  Zinsfuss  von  4 
Procent- verlassen  werde,  hat  nun  die  olficielle 
Bestätigung  getundeu.  Der  „Deutsche  Reiehsan- 
ze:ger“  veröffentlicht  nämlich  fo  geuden  kaiserli¬ 
chen  Erlass  an  den  Reichskanzler:  „Aut  Ihren 
Bericht  vom  30.  v.  M,  genehmige  ich,  dasi  die 
zufolge  meines  Erl  .sses  vom  30.  März  1885  zur 
Beschaffung  eines  Betrages  vou  Mark  52,520.647 
|  noch  zu  behebende  Anleihe  nicht  mit  4,  sondern 
|  3‘/2  vom  Hundert  verzinst  wird,  leb  ermächtige 
Sie  hienach,  die  weiteren  Anordnungen  zu  treffen 
und  die  Reichs-Schuldenverwalturg  mit  näherer 
Anweisung  zu  versehen.  Dieser  mein  Erlass,  ist 
durch  das  Reichsgesetzblatt  zur  öffentlichen  Keuut- 
niss  zu  bringen. 


Eigenthnm  einer  Societät  —  Verantwortl  Redaeteur  Franz  Novotny  —  Druck  von  M.  Bettelheim  IX.,  Pramernass  ■  5. 
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lEßiiflri-TIVröi^runttö-Banrv  in  Jwnm 

Versicherungs-Gesellschaft  a.  G. 


Die  Bank  übernimmt  Braut-  und  Wehrdienst-Ausst6uer-Vpr3icherungen  zu  folgenden  günstigen  Bedingungen 

Nach  dem  System  des  Umlageverfahrens  in  der  Weise,  dass  während  der  ersten  ca.  15  Jahre  seit  ihrer 
Errichtung  nur  eine  Theilprämie  (Prämien-Zuschuss)  erhoben  wird,  und  alsdann  erst  die  Erhebuug  der  Rest¬ 
prämie  (Aussteuer-Beiträge)  zu  den  fällig  werdenden  Aussteuer-Capitalien  beginnt,  falls  das  versicherte  Kind 
am  Leben  ist. 


Nach  dem  System  des  Capital-Deckungs-Verfahrens  in  der  Weise,  dass  gegen  gewisse  feste  Beiträge  (Prämien) 
eine  bei  der  Verheirathung  eines  versicherten  Kindes  oder  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Lebensalters 
desselben  fällig  werdende  Versicherungssumme  zugesichert  und  in  ähnlicher  Weise  Wehrdienst-Aussteuer-Ver- 
sicherungtn,  wobei  der  versicherte  Betrag  bezahlt  wird,  wenn  der  Versicherte  zum  activen  Militärdienst 
eingestellt  wird. 

Nähere  Auskunft  durch  die  Agenturen  oder 

Die  Direction 


m 


AZIENDA“  1 


m 


:»o 


O 

« 


u 


ff 

österr.-franz.  Lebens-  österr.-französ.  Ele- 
und  Renten-Ver-  rnentar-  u.  Unfa!l-Ver- 
sickerungs-Gesellschaft  Sicherungs-Gesellschaft 

Direction  : 

WIEN,  I.,  Wipplmger slrasse  43. 

Actien-Capital  I  Actien-Capital 

2,400  OGO  Gulden  ln  Gold.  2  Mlll.  400.000  Goldgulden 

(wovon  40%  eingezahlt)  j  (wovon  40°/0  eingezahlt) 

Cuncessionirt  mittelst  Decret  des  h.  Je.  Je.  Ministeriums 
des  Innern  ddo.  21.  April  1S82. 


Di«  GexellücliHtt  l«>i«tet  V ersiclierungeu 


auf  das  Leben 
allen  üblichen 
als : 


des  Menschen  in 
Combinationen, 


Versicherungen  auf  das 
Ableben  ,  Erlebens  -  Ver¬ 
sicherungen  und  Renten¬ 
versicherungen,  zu  billigsten 
Prämien  und  unter  den  cou- 
lantesten  Bedingungen. 

Die  Gesellschaft  errichtet 
Wechsels.  Ueberlebens-Associa- 
tionen  mit  garantirtem  Minimal- 
Ergebniss  und  85%  Gewinn- 
Antheil,  verbunden  mit  Gegen- 
und  Zeichner- Versicherungen. 


a)  gegen  Schaden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
Gas-Expioaionen,  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederreissen  und  Aus¬ 
räumen  an  Wohn- und  Wirthschafts- 
Genäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waareniagern,  Vieh,  land*irth- 
schaftlichen  Geräthen  und  Vorräthen 
verursacht  werden. 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  wäh-eud  der  Erntezeit 
aD  Feld  •  und  Wiesenfrüchten  in 
8clieuern  und  Tristen; 

c)  gegen- Schäden  durch  Hagelschlag, 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u.  zu  Lande. 

Die  Versicherung  gegen  Unfälle 
wird  erst  später  aufgenommen  und  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  P.  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 


© 

© 


«» 

Q 


0 

© 

ft 


ft 


v  Repräsentanzen  der  Gesellschaft. 

£  In  Budapest.  Wieneivass-e  3.  und  3cbiffga.se  2,  Graz,  Herrengasse  5,  Lemberg, 
Marienplatz  8  neu,  Prag,  Wenzelsplatz  54,  Trieat,  Via  St.  Nicolo  4,  Wien,  I., 

^  Hobensiaufengasse  10. 

^  In  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österr. -Ungar.  Monarchie  be- 

£  finden  sich  Haupt,  und  Districis-Agentscbaften,  welche  Auskünfte  bereitwi!  lig 
v  e-tbeilen,  Antragbogen  sowie  Prospecle  uoengeltlich  verabfolgen  und  Verslcbe- 
01  rQhgsanträge  entgegenn.nineB. 

£?««ftftftft0ftftftft4)ftftfta4)ftft{)ftft|)ftftftftHftftftft||»«A 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  pi iv 

Versicherungs-Gesellschaft 

Rianione  Mriatica  li  Sicirtä, 

deren 

Geöeral-AgeHtscfiafts-BnreaüX 

sich  in 

'WIM5  3NT, 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  iandesfmnptsiiidien  and  üD^ngfidienm  leien 

der  österr. -ung.  Monarchie 

durch 

d»enetaf% 

Jumpt  =  uuö  ■-  ^Ccietukörtffeu 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 

[2]  _  _ 

4 - =>* 
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Die  kais.  und  kön.  privileg 


Versieh  erun  gs-Gesel  I  sch  aft, 


fMMx  iE  WifcE 


mit  einem  Gewährleistungsfonde  von  Fiint  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  iibemiimnt  nachstehende  Versicherungen;  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen.  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waarenlagern.  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld- und  Wiesenfriichten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden  ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf¬ 
end  Gas  Explosionen  herbeigeführt  werden  •  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten ;  d)  gegen  Schäden,  welcheu  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See.  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsten  Lebensjahre. 

Beispiel  v.nr  einfachen  I.ebens-Verslcheruufr.  Die  Prämie  mir  Versicheren*  eine«  nach  dem  wann  immer  erfolsrendeh  Ablehen  adszur.ahlenden  Capital«  von 
o.  W.  fl.  1000  heträirl  vierteljäbi  lieb  flir  einen  Mann  von  30  Janren  nur  o.  W.  fl.  5,30,  35  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20,  40  Jahreu  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jab-en  ö.  W.  fl  8.90. 

Vorkoniniende  Schilden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit- 

Willigkeit  ertbeilt  im 

Central-Bnreau :  Stadt,  Riemergasse  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Special-Agenten  der  <*e  ellscbaft. 

Der  Präsident  :  Hugo  Altgrafzu  Salm-Reifferscheid.  Der  Vice  PräMdeDt:  Josef  Ki'ter  v.  M  allmaitu 

Die  Verwaltungsräihe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg:,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Guudacker,  Freih  v.  Suttner,  Ernst  Freih.  v.  Herring,  l>r.  Albrecht  Hiller, 

Christian  Heim,  Marquis  d’Auray.  Der  General-Director  :  Louis  Moskovicz. 


rat 

mm  ■■  wm i  mm  mm  mm  ■■  m  mm  mm  ■■  m 

■ 19  ,,<&«rttt<t»iw‘' 

■  Jdjeii6i)erfid)min(i6-^{cticit-cbefdlTci)aft  pt  Stettin. 

■  3n  Preußen  lanbeSfjenricl)  öefttttjt  b  trefj  fottiflt  Sa6inet«or6i-e  »out  26.  3amiur  1857 
in  Oefterrcidi  coitceffionirt  mit  28.  September  1873 

ÖHb.  Ö.  71*. 

■  jferffdjerumjslieffuiib  4nDc  Sunt  1 886 :  141.241  ^ofiijen  mit  162,890  900 
(Sapitaf  unö  ff.  291.243  jäfjrf.  fflentc. 

_  3leu  nerfldjert  oom  1.  San.  1886  6i§  gnbe  Sunt  1886 : 

4194  ißerfoneti  mit .  7,004.357 

■  ilatjrtöciiiiKiljmc  au  Prämien  linb  Binfcit  1885 :  .  .  .  .  7,715.8ul 

^»ermosenölicffaub  ^uöc  1885:  .  39,311.458 

$(U50e$aljfte  (Sapifafteu,  gölten  2c.  feit  1857:  ....  37,524.517 

|  piDideittie.  b.  m.  ^fmiitiiaiilljcif  35erAdjertcn  feit  1871  üßermiefeu  5,417.345 
Beamte  erfjalteit  unter  ben  günftigften  93ebingimgen  Darfeßen  uir 
■ |  iSautioiistjeffelTmig.  ^ebe  geiuüitfdjte  SfuSfiuift  wirb  bereitioittigft  f  offen* 

™  frei  erttjeilt  burd)  bie  '§3coollmd't()littfeii  Der  „Germania"  in  28ieit,  I., 

■  (vertinuiialjof  ciutie.fi  gjr.  1,  unö  ^omieiifefsgaffe  ?L  1  ju  jej,  n„cim,  m 

JL'mferii  ber  ^efelTidfaft. 

w  Die  tinga- isch  -  französische  ' 

ä  Versicherungs  Actiengesellschaft  k 

©  (FRANCO-HONGROISE)  <*£ 

!*#  mit  einem  volleingezahlten  yt# 

L  Actiencapital  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold  $ 

versichert :  &«» 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas  Explosions-Schäden  ^ 
2.  gegen  Hagelschäden  ;  W 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas;  \y 

«IS  4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

/A  5  auf  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und  Yk 
W  Baargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser;  Uf 

A\  6.  auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne  M 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen-  Vif 
^  sionen  und  Ausstattungen.  w 

X{  iSeispicf  einet  eiufnlcn  Inpitnfoersileruiig  nu,  den  iodesfalt:  W 

W  Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von  W 

W  fl.  1000  eine  Jahresprämie  von  fl.  22.10;  will  sie  der  Begünstigung  (*# 
>\\  der  Verlosung  theilhaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
W  beigegehene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende  W 
C!)  Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf  \<J 
Ä*  fl.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  Jahresprämie  fl.  24.50. 

W  Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll-  W 

vL  ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge-  w 
wickelt  und  prompt  ausbezahlt,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiehe-  /X 
W  rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt.  W 
W  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgr  nud  alle  Auskünfte  bereit-  yj 
AV  w  .  igst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  In  Wien;  A 

«  Rudolfaplatz  13  a,  lm  eigenen  Hause,  $ 

sowie  bei  allen  General- ,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der  V| 
Gesellschaft.  «I 
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Branchen :  Transport,  Feuer,  Leben,  Unfälle. 
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Die  allgemeine  österr. 

Transport  - Gesellschaft 

(hat  ihre  sämmtlichen  Bureaux  vereinigt), 

Stadt,  BLrugorstrasse  17. 

Si«  besorgt  prompt  zu  billigst  festgesetzten  Tarifen  die  Ver- 
frnchtung,  «Ins  Abliolen  und  Ziistrelfcn  von  Oittern  jede« 
Art  naith  alleu  Richtungen  des  In-  nud  Auslandes,  übernimmt  Ueber- 
sirdluugfii  in  I.oco  lind  Uiugebniig  nuter  n  uranHe.  ebenso  per 
Bnbn  und  Schiff,  in  versch-iessoaren  l'ntent-MföbeiwftRen,  wobei 
die  KmbaUirung  entbehrlich  isr;  dessgieicheu  köuuen  bei  ihr  Möbel 
und  8-ffecten  jeder  Art  gegen  billige  Entschädigung  eingelägert  wer¬ 
den.  Kei  ner  fludet  der  Verkauf  von  Kun«ireise  -  Rillets  und 
Fahrkarten  für  alle  Linien  der  k  k.  ©eneral-lMreetion  «ler 
österr.  Staatsbaiinen,  der  a  p  Kalser-Fer«linantls-Nor«lbalin, 
der  Mäliriscli-sehiesischen  ISordbnhn,  der  Oest.  JiordweslbnUn, 
der  Sinhietitsc  im  Verbindnngsbiihn.  der  Wien-Aspangbahn, 
und  der  I>oiiau-l>ainpfschitlfnrts  *  ©esellschaft  zu  den  Uriginal¬ 
preisen,  sowie  die  Aufnahme  des  icpaokes  zu  allen  Zügen  statt.  End¬ 
lich  wird  der  Beförderung  der  einzelnen  Üollis  (Kolfer,  I'akete  etc) 
eine  besondere  Pflege  zngewendet  und  das  Abboleu  und  Zustellen  der¬ 
selben  billigst  berechnet  nud  schnellstens  ansgefnhrt. 


© 

& 


© 

© 

© 

© 

© 


© 

i 
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welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebens¬ 
versicherungs-Geschäft  oder  beide  zugleich,  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  versehener 
Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  und  dem  eine 
vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 


Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y. 

Administration  dieses  Blattes. 
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Abonttmtmts-  P-rrifte  : 

Ffir  Oesterreich  -  Ungarn  : 

Ganzjährig' . io  fl. 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20  R.-M.  j 

Für  das  Ausland  : 

Ganzjährig . 30  Frcs.  I 

Halbjährig  die  Hälfte. 

II 

fg— .  . 


Internationales 

volkswirthschaftliches  Organ. 


Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber  S.  Buchbinder. 


» —  -  ■-  - -  « 

II 

Redaction  n.  Aducinistration  : 
WIE2T 

II.,  Ob.  Donaustrasse  73. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 

•  «. - - - —>Bt 

•* - to? 


Nr.  144.  Wien,  am  20  September  1886  V.  Jahrgang. 


INHALTS- VERZEICHNISS:  Assecuranz;  Die  Invalidität»-  und  Altersversorgung  der  Arbeiter.  —  Oester  r.  -Ungarn:  Internationales  Sanitätsweseu 
Erste  Ungarische,  Vorarlbergische  Landes-Feuerversicherungs-Austalt,  Fiotokollirung  der  Assecurauz-Repräsentanzen  m  Ungarn,  Der  „Anker“  Ge 
rellschaft  für  Lebens-  und  Rentenversicherungen  in  Wien,  —  Deutschland;  Das  Deutsche  Hagelversicherungstreschält  der  Wechselseitige' 
in  18s5,  Dampfkessel-Explosionen  in  Deutschland  und  England,  Bayerische  Braud versicherungs-Anstalt,  Unfallversicherung  der  Seeleute,  Land¬ 
wirtschaftliche  Feuerversicherung»  Genossenschaft  im  Königreiche  Sachsen,  Die  deutschen  Aerzte  und  die  Unfallversicherungs-Gesellschaften, 
Frankreich:  Resultate  der  Unfallversicherungs-Gesellschaften  in  Jahre  1885,  Genorosität  der  Fonciöres,  Assecuranz-Lehrinstitut.  —  Eng¬ 
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„Svithiod“  und  „Niuid“  in  Gotheub^rg  —  Statistik:  Schiffs  Unfälle.  —  Finanzielle  Revue  :  Union  Bank  in  Wien,  Oesterreichische  Staats¬ 
hahnen,  Bank  für  Süddeutschland  in  Darmstadt,  Berliner  •  Stadt  Obligation' n,  Anleihe  der  Stadt  Karlsruhe,  Grosse  Luxemburgische  Eisenbahn¬ 
gesellschaft  —  Inserate. 


Die  invajiditäts-  und  Altersversor¬ 
gung  der  Arbeiter. 

von  B.  Israel. 

In  der  Debatte  über  das  Unfallversi¬ 
cherungs-Gesetz  erklärte  die  Regierung, 
dass  sie  sich  mit  der  Frage  der  Alters¬ 
versorgung  der  Arbeiter  beschäftige,  und 
auch  wir  sind  der  Ansicht,  dass  es  von 
besonderem  Werthe  wäre,  wenn  ein  solches 
Gesetz  zu  Stande  käme,  und  wir  glauben, 
dass  die  sämmtiiehen  Parteien  im  Parla¬ 
mente  die  gleichen  Wünsche  hegen.  Es 
handelt  sielt  also  nur  um  die  allerdings  nicht 
ganz  nebensächliche  Frage  :  Welche  Sum¬ 
men  sind  hiezu  nothwendig  und  wie  sind 
dieselben  zu  beschaffen? 

Bevor  wir  den  Kostenpunkt  erörtern, 
müssen  wir  erst  untersuchen,  in  welcher 
Ausdehnung  und  auf  welcher  Basis  Ver- 
sorgungskassen  nohtwendig  sind,  wobei  wir 
vorläufig  die  Witwen-  und  Waisenversor¬ 
gung  nicht  in  Rechnung  ziehen. 

Die  Versorgungskassen  dürften  sich 
nicht  auf  einzelne  Arbeiter-Kategorien  be¬ 
schränken,  sondern  müssten  auf  breitester 
Grundlage  etablirt  werden,  so  dass  jede  in 
Oesterreich  wohnhafte  und  hier  zuständige 
Person  das  Recht  hätte  Versorgung  zu  er¬ 
langen,  sobald  sie  durch  vorzeitige  Invalidi¬ 
tät  oder  in  Folge  ihres  Alters  erwerbsunfähig 
geworden  und  völlig  mittellos  ist.  Nur  daun, 
wenn  Jedermann  das  Recht  auf  Alters¬ 
versorgung  erhält,  wird  dieselbe  ihren 
Zweck  erfüllen,  die  Armenpflege  bedeutend 
zu  entlasten. 

Ebenso  wichtig  ist  die  Frage,  ob  die 
Kosten  der  Altersversicherung  auf  Grund 
jährlicher  Prämien  oder  mittelst  Umlagen 
zu  beschaffen  wären.  Die  Einhebung  vou 
Jahresprämien  ist  versicherungstechnisch 
richtiger;  es  stehen  derselben  jedoch  viele 
Bedenken  entgegen ;  vorerst  könnten  nur 
Personen  die  zur  Zeit  der  Errichtung  der  Kas¬ 
sen  ein  gewisses  Alter  noch  nicht  überschrit¬ 
ten  haben,  Altersversorgung  erlangen,  da 
bei  älteren  Personen  die  Prämien  allzu 


hoch  ausfielen.  Nehmen  wir  30  Jahre  als 
Altersgrenze  für  den  Beitritt  an,  setzen 
wir  anderseits  als  Termlp,  wann  die  Al¬ 
tersversorgung  unter  allen  Umständen  zu 
beginnen  hat,  das  sechszigste  Lebensjahr, 
so  würden  diese  Altersversorgungskassen 
ihren  Effect  erst  nach  zwanzig  Jahren  zu 
äussern  beginnen,  denn  selbst  die  vorzei¬ 
tigen  Ivali ditätsfälle  dürften  erst  vom  fünf¬ 
zigsten  Lebensjahre  ab  üj  grösserer  Zahl 
eintreten  Diese  Kassen  würden  demnach 

in  den  ersten  zwanzig  '"ltdä reu  colesaalo 
Summen  aufspeichern,  die  dem  allgemeinen 
Verkehre  entzogen  würden,  ohne  der  Ver¬ 
sorgung  vorläufig  Dienste  zu  leisten;  die 
Verzinsung  dieser  Summen  würde  dem 
Staate  Schwierigkeiten  bereiten,  während 
1  sie  der  Bevölkerung  fehlten.  Auch  die  Ar¬ 
beiter-Bevölkerung  wäre  wenig  erbaut 
|  davon ;  sie  will  Thaten  sehen,  die  sofort 
ihre  Wirkung  äussern ;  weiche  Sympathie 
könnten  sie  einem  Gesetze  entgegenbrin- 
g«n,  das  nur  die  jüngeren  Arbeiter  und 
den  späteren  Nachwuchs  versorgt,  das  Gros 
|  der  gegenwärtigen  Bevölkerung  dagegen 
|  seinem  Schicksale  überlässt?  Nachdem 
das  Gesetz  die  Arbeiter  für  die  Beibe¬ 
haltung  der  bestehenden  Ordnung  gewin¬ 
nen  soll,  so  muss  daseihe  nicht  nur  auf 
die  ganze  Arbeiter-Bevölkerung,  sondern 
1  auch  für  all?  Altersciassen  sofort  ins  Le¬ 
ben  treten,  so  dass  auch  die  schon  ver¬ 
sorgungsbedürftigen  Arbeiter  davon  Ge- 
:  brauch  machen  können 

Ueberdies  wäre  die  Einhebung  der 
Prämien  mit  grossen  Schwieiigkeiteu  ver- 
I  bunden,  da  der  Arbeiter  nicht  im  Stande 
ist,  von  seinem  Lohne  auch  noch  die  1.1- 
I  tersversorgung  zu  erwerben.  Beträgt  der 
Lohn,  der  bereits  mit  den  Unfall-  und 
|  Krankenversicherungs-Prämien  belastet  ver- 
den  soll,  die  Leistungen  für  die  Alters- 
versorgungs  Prämie  nicht,  so  kann  deren 
Zahlung  auch  von  dem  Arbeitgeber  nicht 
I  verlangt  werden,  da  auch  dieser  sie  vom 
'  dem  Arbeitslöhne  bestreiten  müsste  und 
um  die  Kosten  der  Prämien  sich  der  Lohn 
unter  allen  Umständen  verringern  würde. 


Die  Kosten  müssten  eben  von  der 
Gesammt-Bevölkerung  getragen  werden, 
nachdem  Jedermann  im  Nothfalle  auf  die 
Versorgung  Anspruch  erheben  kann,  und 
dann  ist  es  üur  recht  und  billig,  wenn 
der  Gutsituirte  ebenfalls  für  diesen  Zweck 
besteuert  wird,  selbst  'wenn  er  keinen  di- 
recten  Nutzen  daraus  zieht.  Der  Wohlha¬ 
bende  ist  in  erster  Linie  daran  interessirt, 
dass  die  Rechtsgrundlagen  des  Staates 
nicht  verändert  werden,  da  er  am  meisten 
dabei  verliereir  wurue,  und  es  sind  un¬ 
streitig  Gefahren  in  dieser  Richtung  vor¬ 
handen,  wie  die  Vorgänge  in  Belgien  und 
Amerika  beweisen.  Freilich  wird  die 
Durchführung  mit  enormen  Schwierigkei¬ 
ten  verbunden  sein,  da  es  sich  hier  um 
die  Aufbringung  riesiger  Beträge  handelt. 

Wir  wollen  nämlich  die  Frage  unter¬ 
suchen,  was  die  Invaliditäts-  und  Alters¬ 
versorgung  kostet,  und  greifen  behufs  Be¬ 
rechnung  dieser  Kosten  auf  die  Ergebnisse 
der  letzten  Volkszählung  von  Jalve  1880 
zurück.  Die  Bevölkerung  Oesterreichs 
setzte  sich  damals  folgendermassen  zusam¬ 
men  :  Selbstständige  Unternehmer  3.868  619 
'  Personen,  Beamte,  Werkführer,  etc.  196  350 
Personen,  Arbeiter  und  Taglöhner  6.442  875 
Personen,  Diener  890.270  Personen,  dies 
gib'  eine  erwerbende  Bevölkerung  von 
11  398420  Personen,  dazu  Familienmit¬ 
glieder  10  746427  Personen,  in  Summe 
22.144*247  Personen. 

Ferner  ergab  die  letzte  Volkszählung, 
dass  813.857  Mänuer  und  868.981  Frauen 
das  60  Lebensjahr  überschritten  hatten, 
worunter  circa  300  000  Ehepaare  wo  beide 
Theile  mehr  als  60.  Jahre  alt  wereu. 

Von  der  erwerbenden  Bevölkerung 
sind  mithin  33.94  Procent  selbständige 
Unternehmer ,  während  60-06  Procent 
den  arbeitenden  und  dienenden  Classen 
angehören ;  es  entfallen  demnach  von 
1.682-838  mehr  als  60  Jahre  alten  Per¬ 
sonen  1. 111-683  Personen  percentualiter 
auf  die  Arbeiter-Bevölkerung.  Da  nun  an¬ 
zunehmen  ist,  dass,  mit  Ausnahme  der 
der  selbständigen  Unternehmer,  so  ziemltch 
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die  ganze  Bevölkerung  versorgungsbedürf- 
tig  ist,  so  hätten  am  Schlüsse  des  Jahres 
1880  nicht  weniger  als  Llll’683  Perso¬ 
nen  Altersversorgung  anzusprechen  gehabt. 
Nun  ist  allerdingst  nicht  zu  übersehen, 
dass  von  den  altern  Personen  ein  gerin¬ 
gerer  Bruchtheil  auf  die  arbeitenden 
Classen  entfällt,  als  wir  angenommen  ha¬ 
ben,  indem  die  selbstsändigen  Unterneh¬ 
mer  in  Folge  der  besseren  Ernährung 
langlebiger  sind,  demnach  ein  entspre¬ 
chend  höheres  Contingent  zu  den  mehr 
als  60  Jahre  alten  Personen  beistellen. 

Als  Ausgleichsfactor  dient  uns  hier 
die  Invalidität,  indem  wir  annehmen,  dass 
die  Zahl  der  vorzeitig  Invaliden  nebst 
den  mehr  als  60  Jahre  alten  Personen 
der  Arbeiter-Bevölkerung  gleich  ist  den 
mehr  als  60  Jahre  alten  Personen  der 
selbstständigen  Unternehmer. 

Wird  nun  die  Versorgung  jeder  ein¬ 
zelnen  Person  2  fl.  wöchentlich,  die  von 
Ehepaaren,  wo  beide  Theile  der  Versor¬ 
gung  bedürfen,  mit  3  fl.  wöchentlich 
festgesetzt;  wird  ferner  die  Zunahme  der 
Bevölkerung  pro  anno  mit  U  8  Procent 
berechnet,  so  gelangen  wir  zu  folgenden 
Ergebnissen  für  das  Jahr  1887:  765. <  '43  Per¬ 
sonen  erhalten  je  104  Gulden  jährlich  = 
79.564,5n0  fl.,  200.000  Ehepaare  je  156 
fl.  =  31.200-000  fl  Summe  110.761-500 
Gulden. 

Die  Alters-  und  Invaliditäts-Versiche¬ 
rung  würde  also,  wenn  auf  die  ganze  Be¬ 
völkerung  Oesterreichs  ausgedehnt  und 
sofort  alle  Altersclassen  umfassend,  pro 
1887  circa  1*10  Millionen  Gulden  kosten 
und  in  Folge  der  berechneten  Zunahme 
von  0  8  Procent  der  Bevölkerung  jährlich 
um  mindestens  800.000  bis  900. 000  fl. 
steigen.  Die  Steigerung  dürfte  aber  in 
Wirklichkeit  eine  grössere  sein,  da  die 
Zunahme  der  mehr  als  60  Jahre  alten 
Personen  bedeutender  ist,  als  die  Zunah¬ 
me  der  Gesammt-Bevölkerung ;  detn  nach 
dem  Census  von  1869  waren  von  je  1000 
Lebenden  66  Personen  älter  als  60  Jahre, 
nach  dem  Census  von  1880  dagegen  hatten 
von  1000  Personen  76  das  60.  Lebensjahr 
überschritten. 

Mit  bedeutenden  Spesen  brauchte 
diese  Institution  nicht  belastet  zu  werden, 
da  die  Krankenkassen  die  Zahlstellen  bil¬ 
den  sowie  die  vorzeitige  Invalidität  prüfen 
könnten.  Man  sieht  aber  aus  diesen  Zah¬ 
len,  welch  colossale  Schwierigkeiten  sich 
hier  entgegenstellen  und  mit  welcher 
Aengstlichkeit  bei  der  Lösung  der  Frage 
vorgegangen  werden  muss. 

Was  nun  die  Witwen-  und  Waisen¬ 
versorgung  abgelangt,  so  entfällt  die  ers- 
tere,  da  nach  dem  skizzirten  Plaue  auch 
die  Frauen  Versorgung  erhalten,  was  nur 
gerecht  ist,  da  die  Frauen  ebensoviel  an 
der  Arbeit  betheiligt  sind,  als  die  Männer, 
wie  die  nachstehenden  Ziffern  ausweisen, 
welche  wir  dem  Census  vom  Jahre  1880 
entnehmen.  Es  waren  nämlich  beschäftigt ; 

Männlich  Weiblich 

Landwirhtsch.  Arbeiter.  .  1,646.317  2,089.985 

Taglöhner  mit  wechselnder 
Beschäftigung .  454.227  428.372 


Industrie-,  Handel-  Und  Ge-  Männlich  Weiblich 
werbe-Arbeiter  ....  1,154274  468.662 

Berg- und  Hütten-Arbeiter .  102.153  9.464 

Transport-Arbeiter  ....  66.717  2.597 

Hausbedienstete  ....  245.485  644.722 

Diverse . .  16  579  3  528 

3,685  752  3,647.330 

Es  verbleibt  nur  alsouoch  die  Waisen¬ 
versorgung,  und  diese  kann  nnr  nurch  die 
Communen  durchgeführt  werden,  denn 
in  diesem  Falle  ist  weniger  die  Ausgabe, 
welche  die  Versorgung  bereitet,  als  die 
fortwährende  Beaufsichtung,  der  die  Ver¬ 
sorgten  zu  unterziehen  sind,  ausschlag¬ 
gebend.  Und  nur  die  Commune  ist  in  der 
Lage,  darüber  zu  wachen,  dass  die  ver¬ 
sorgungsbedürftigen  Waisen  auch  zu  nütz¬ 
lichen  Mitgliedern  der  menschlichen  Ge¬ 
sellschaft  erzogen  werden,  während  der 
Staat  ausser  Stande  ist,  diese  Aufgabe 
durchzuführen;  die  Ve.sorgung  der  Wai¬ 
sen  wäre  demnach  den  Communen  auf¬ 
zutragen. 

So  hätten  wir  nun  in  grossen  Zügen 
skizzirt,  wie  wir  uns  die  Einführung  der 
Altersversorgung  vorstellen,  und  erheben 
selbstverständlich  unsere  Berechnungen  kei¬ 
nen  Anspruch  auf  Genauigkeit,  da  die¬ 
selben  blos  approximativ  feststellen  sollen, 
was  die  Altersversorgung  beiläufig  kosten 
würde. 


Oesterreich  -  Ungarn. 

Internationales  Sanitätswesen.  Die  sanitäre 

Rüstung  Europas  bat  sieb,  so  schreiben  die  ins- 
pirirten  „B  P.  Nachrichten“,  den  mehi jährigen 
Angriffen  der  Cnolera  gegenüber  keineswegs  als 
so  fest  und  undurchdringlich  erwiesen,  als  dies 
im  Interesse  der  Volksgesundheit  und  des  unge¬ 
hinderten  Verkehrs  wol  zu  wünschen  gewesen 
wäre.  Noch  jetzt  hängt  das  Damoklesschwert 
einer  weiteren  Ausbreitung  des  unheimlichen 
Eindringlins  drohend  über  den  an  das  Italienische 
und  Oesterreichisch-Ungarische  Litorale  angren¬ 
zenden  Ländergebieten,  und  Niemand  vermag  zu 
sagen,  ob  nicht  trotz  vorgerückter  Jahreszeit  die 
Cholera  eiueu  Vorstoss  nach  der  Schweiz,  Frank¬ 
reich  oder  in  das  Innere  der  Habshurgischen 
Monarchie  riskiren  werde.  Vor  Erbauung  des 
•  Suez-Canals  nahm  die  Cholera  ihren  Weg  von 
Indien  zu  unserem  Erdtheil  durch  Persien  und  die 
Kaspiländer ;  seit  Durchstechung  der  Landenge 
von  Suez  verfolgt  sie  den  geraden  Weg  von  Cal- 
cutta  oder  Bombay  durch  das  rothe  Meer  und 
weiter.  Um  ihr  den  Weg  zu  versperren,  hatten 
die  Europäischen  Mächte  gemeinsame  Schutz¬ 
maasregeln  vereinbart  und  zu  deren  Durchführung 
den  internationalen  Gesundheitsrath  in  Alexandria 
bestellt.  Durch  volle  siebzehn  Jahre  wirkte  diese 
Behörde  mit  bestem  Erfolge,  bis  England  sieh 
Egyptens  bemächtigte  und  um  seiner  einseitigen 
Verkehrs-Interessen  willen  Anfangs  Juni  1883 
sämmtliche  sanitären  Vorkehrungen  in  Suez  aus¬ 
ser  Kraft  setzte.  Schon  am  24.  desselben  Monats 
kam  die  Cholera  in  Damiette  zum  Ausbruch. 
Nach  Jahresfrist  hielt  sie  ihren  Einzug  in  Frank¬ 
reich.  Europa  begann  unruhig  zu  werden,  die  in¬ 
ternationale  Sanitäts-Conferenz  von  Rom  trat 
zusammen,  ein  practisches  Resultat  ihrer  Be¬ 
schlüsse  wurde  durch  Englands  ablehnende  Hal¬ 
tung  unmöglich  gemacht.  Spanien  und  Italien 


fielen  der  Seuche  anheim.  Seit  nunmehr  drei 
Jahren  passiren  die  Indienfahrer  uncontroiirt  den 
Suez-Canal  und  bringen  die  Cboleia  mit- sich.  In 
Frankreich,  wo  sich  die  Besorgnisse  wegen  einer 
abermaligen  Cholera-Invasion  von  Italien  her 
neuerdings  wieder  stärker  regen,  scheint  man 
mit  dem  jetzigen  Aussehen  der  internationalen 
sanitären  Lage  sehr  unzufrieden  und  verräth  Nei¬ 
gung,  zu  einer  wirksameten  Verständigung  der 
Mächte  die  Initiative  zu  ergreifen.  Wenn  aber 
ärztliche  Autoritäten  Frankreichs  die  Befürchtung 
äussern,  die  Cholera  in  Europa  sich  aeclimatisi- 
ren  zu  sehen,  so  haben  sie  damit  wol  bloss  einen 
Schrecksctmss  abfeuern  wollen,  um  einer  völligen 
Versump.ung  der  internationalen  sanitären  Action 
rorzubeugeu. 

Erste  Ungariche.  Aus  Budapest  kommt  die 
auffällige  Mittheilung,  dass  die  „Wiener“  und 
gleichzeitig  die  mit  ihr  affiilirte  „ Wiener  Lebens¬ 
und  Renten-Versichermigs-Gesellschaft“  ihre  ge¬ 
schäftlichen  Operationen  demnächst  schon  auf 
Ungarn  und  seine  Nebenländer  ausdehnen  wer¬ 
den.  An  der  Authenticität  dieser  Mittheilung  ist 
nicht  zu  zweifeln,  und  die  Expansionsbestrebun- 
gen  der  beid  u  jungen  „Wiener“  sind  zum  min¬ 
desten  begreiflich;  uueik'ärlich  bleibt  nur  die 
Stellung  der  „Ersten  Ungarischen“  zu  dieser  neu¬ 
esten  Wendung  der  Dinge,  zumal  bekanntlich  die 
Directiou  derselben  gleichzeitig  den  Voistand 
der  beiden  „Wiener“  bildet.  Sich  selbst  die  eige¬ 
nen  Tochter-Anstalten  in’s  Land  zu  rufeu  und 
sich  von  ihnen  auf  der  ganzen  Linie  des  Ge- 
scliätt'  prograinm’s  Concurreuz  machen  zu  lassen 
gehört  wahrscheinlich  auch  zu  <>en  „genialen“ 
Einfällen  der  Direction,  deren  Kopf  die  iamose 
Idee  der  „Hagel-Associatiou“  entsprungen  ist,  mit 
welcher  sie  ihre  Stellung  als  leitende  Gesellschalt 
verkennend,  in  geradezu  unverantwoitiicLer  Wei¬ 
se  die  Axt  an  den  bereits  gefestigten  Baum  der 
heimischeu  Versicherungs-Industrie  zu  legen  ver¬ 
sucht  hat.  Mit  dieser  „Hagel-Associatiou“  wird 
auch  der  Einzug  der  beiden  „Wiener“  nach  Un¬ 
garn  von  den  der  „Ersten  Ungar.“  befreundeten 
Blättern  motivirt,  allerdings  in  emer  Weise,  die 
an  Unklarheit  nichts  zu  wünschen  übrig  lässt. 
Es  wird  nämlich  behauptet,  dass  die  „E’ste  Un¬ 
gar.“  mit  der  Eventualität  —  die  wir  ihr  übri¬ 
gens  als  Gewissheit  hinstelleu  können  — 
rechne,  dass  sie  ihre  bisherigen  Verbündeten  aut 
assecuratorischem  Gebiete  nicht  neben  sondern 
gegen  sich  finden  wird ;  es  müsse  ihr  daher 
darum  zu  thun  sein  ihre  natürlichen  Verbündeten, 
die  beiden  Wiener  Töchteriustitute  neben  sich 
zu  wissen!  Wenn  diese  Motivirung  auch  nur 
den  Schein  einer  gesunden  Logik  für  sich  hätte, 
so  würde  die  „Erste  Ungar.“  damit  nur  beweisen, 
dass  sie  den  bevorstehenden,  nur  zu  sehr  bei  ech- 
tigten  Kampf  der  Gesellschalten  gegen  sie  fürch¬ 
tet,  und  ob  dieser  Kampf  dadurch  au  Iu- 
tensivität  verlieren  wird,  dass  sie  eine  Concur- 
renz  für  das  Feuer-  und  Lebeusgeschäft  in’s  Land 
bringt,  das  möchten  wir  sehr  bezweifeln.  Von 
welchem  Gesichtspunkte  aus  immer  die  „Erste 
Ungar.“  den  Einzug  der  beiden  „Wiener“  nach 
U ngarn  motiviren  möge,  bedeutet  derselbe  für  sie 
resp.  für  ihr  Geschäft  einen  groben  taktischeuFehler 
Be  kanntlich  wurde  die  Coucession  für  die  beiden 
„Wiener“  in  Oesterreich  unter  der  ausdrückli¬ 
chen  Bedingung  ertheilt,  dass  die  „Erste  Ungar.“ 
auf  ihren  Geschäftsbetrieb  in  Oesterreich  ver¬ 
zichte;  diese  Verzichtleistungs-Erklärung  hat  sip 
gegeben  und  sich  damit  jetzt  jede  Möglichkeit 


1035 


benommen,  für  das  ihr  durch  die  vermehrte  Con- 
carrenz  im  Lande  allenfals  entgehende  Geschäft 
eine  Compensation  in  Oesterreich  zu  suchen. 
Was  nun  doch  die  „Erste  Ungar.“  mit  ihren  bei¬ 
den  Töchter  Anstalten  in  Ungarn  bezwecken 
mag  ?  Auf  uns  macht  es  den  Eindruck  als  sei 
dies  der  erste  Schritt  zur  —  Entgründung 
dieser  beiden  Anstalten.  Dieselben  wurden  ohne 
jeden  zwingenden  geschäftlichen  Anlass  in’s  Leben 
gerufen,  der  Geburtsact  derselben  hat  den  Grün¬ 
dern  den  erhofften  Gewinn  gebracht,  sohin  hat 
der  weitere  selbstständige  Bestand  dieser  beiden 
Gesellschaften  weder  für  die  Direction  der  .Er¬ 
sten  Ungar.“  noch  viel  weniger  abr-r  tür  die  „Erste  | 
Ungar.“  selbst  einen  practischen  Werth.  Die  Er-  j 
eignisse  der  nächsten  Zeit  dürften  die  Richtigkeit 
unserer  Auffassung  erhäiten.  i 

Vorarlbergische  Landes  Feuerversicherungs-  ' 
Anstatt.  Yon  den  Erfolgen  der  in  den  verschie¬ 
denen  Kronländern  bestehenden  Landes-Anstalten 
angeeifert,  und  um  den  Landesbewohnern  die 
Wohlthaten  etqer  billigen  Feuerversicherungs- 
Prämie  zugänglich  zu  maehen  —  so  heisst  es 
nämiieh  im  officiellen  Communique  —  hat  der  Lan- 
des-Ausschtiss  von  Vorarlberg  beschlossen,  in  J 
Bregenz  eine  Landes-Feuerversicherungs-Anstalt 
—  selbstverständlich  auf  Gegenseitigkeit  —  zu 
gründen.  Offenbar  haben  dem  Landes-Ausschu  sse 
die  Erfolge  der  Krakauer,  Wiener  Wechselseit  gen 
etc.  vorgeschwebt,  dabei  scheinen  ihm  aber  die 
Misserfolge  der  Landesanstalten  derjenigen  Län¬ 
der,  die  vermöge  ihrer  territorialen  Lage  und 
der  Erwerbsverhältnisse  ihrer  Bewohner  mit  dem 
Ländehen  Vorarlberg  die  meiste  Aehnlichkeiten 
aufzuweisen  i  aben,  wie  z.  B.  die  Salzburger,  die 
Obei  österreichische  in  Linz,  die  Tiroler  etc.  voll¬ 
ständig  unbekannt  geblieben  zu  sein.  Dem  Lande 
Vorarlberg  wird  diese  Gründung  wenig  materi¬ 
elle  Erfolge  bringen,  dagegen  werden  seine  Be¬ 
wohner  Feuerprämien  in  einer  Höhe  kennen  lernen, 
von  denen  sie  sich  bis  jetzt  in  ihrer  Unschuld 
noch  gar  nicht  träumen  liessen. 

Protokollirung  der  Assecuranz  -  Repräsen¬ 
tanzen  in  Ungarn.  Vor  einiger  Zeit  wurde  die 
I  rotokollirung  der  Assecuranz- Agenturm  in  einem 
Besctieide  des  Kaschauer  königlichen  Gerichts¬ 
hofes  für  obligat  erklärt.  Demzufolge  wurden  die 
in  Kaschau  etablirten  Agent1  n  der  Versichern  ugs- 
Gesellschalten  „Gresham“,  „Phönix“,  „Generali* 
und  „Azienda“  bei  einem  im  Unterlassungsfälle 
zu  zahlenden  Pönale  von  30  Gulden  aufgefordert, 
ihre  Agenturen  ungesäumt  protokolliren  zu  lassen. 
Die  betreffenden  Agenten  ergriffen  gegen  diesen 
Bescheid  den  Recurs  und  führten  aus,  dass  sie 
lediglich  die  Bevollmächtigten  der  beim  Budapes  • 
ter  Handels-  und  Wechselgerichtshofe  protokol- 
lirten  Gesellschaften  seien.  Der  Wechselsenat  der 
königl.  Tafel  hat  nunmehr  den  erstinstanzlichen 
Bescheid  abgeäudert  und  ist  demnach  die  Proto- 
ollirung  der  Assecuranz- Agenturen  nicht  obligat. 

„Oer  Anker“  Gesellschaft  für  Lebens-  und 
Rentenversicherungen  in  Wien.  Im  Monat  August 
1.  J.  wurden  680  Versicherungs-Anträge  im  Be¬ 
trage  von  fl.  1,361.885  eiugereicht  und  558  Po- 
l’zzen  tür  fl.  1,231.772  ausgefertigt.  Seit  1.  Jän. 
1886  wurden  5860  Anträge  per  fl.  13,869.316 
gezeichnet  und  5333  Verträge  per  fl.  13,025.670 
ausgestellt,  gegen  5228  Verträge  für  eine  Versi¬ 
cherungssumme  von  fl.  11,516  659  im  Vorjahre. 
Die  Einnahme  betrug  im  verflossenen  Monat  an 
Prämien  fl.  142.620,  an  Einlagen  ^fl.  110.011,  in 
der  achtmonatlichen  Perodie  seit  1.  Jänner  1883 
an  Prämien  und  Einlagen  zusammen  fl.  2,570.717. 


Für  Sterbefälle  wurden  bisher  im  laufenden  Jahre 
fl.  522.186,  seit  dem  Bestehen  dir  Gesellschaft 
in  allen  Versicherungs-Branchen  fl.  49  Millionen 
ausgezahlt.  Der  Versicherungsstand  betrug  am 
31.  December  1885 :  73.928  Verträge  mit  fl. 
146,605.064,  Capital  und  fl.  40.552  Rente. 


Deutschland. 

Das  deutsche  Hagelversicherungsgeschäft 
der  Wechselseitigen  in  1885.  In  „Sask.  Zeit.“  be- 
gegenen  wir  nachfolgender  Zusammenstellung  : 

Es  waren  Millionen  Mark  versichert  bei  der 


rt* 

CO 

CO 

i88S 

Ab-  Zu¬ 
nahme  nähme 

1. 

Allgemeinen  Deutschen 

46 

40 

6 

— 

2. 

Borussia . 

54 

66 

— 

12 

3. 

Hagelvers.-Ges.  f.  Deut¬ 
schland  von  1867  . 

15 

14 

1 

4. 

Hannover-Brauusch  wei- 

ger  . 

47 

9 

5. 

Leipziger . 

36 

32 

4 

— 

6. 

Norddeutschen  .  .  . 

395 

391 

4 

— 

7. 

Schwedter  .... 

152 

137 

15 

— 

8. 

Neu-Brandonburgev 

47 

44 

3 

— 

9. 

Greifswaider  .... 

37 

38 

— 

1 

10. 

Oderbrucher  .... 

4 

4 

— 

— 

Zugenommen  haben  also  1885  nur 

die 

Greifs- 

walder  und  Borussia,  welche  letztere 

1886 

sogar 

wiederum  erheblich  auf  101  Millionen  Mark  ge¬ 
wachsen  ist.  Es  muss  eigentlich  überraschen, 
sagt  das  erwähnte  Blatt,  dass  die  gegenseitigen 
Gesellschaften  zum  grössten  Theile  zarückgogau - 
gen  sind;  vielleicht  liegt  es  an  den  hohen  Nach¬ 
schüssen,  welche  sie  in  den  hagelreichen  Jahren 
erhebon  mussten ;  sie  stellten  sich  dadurch  etwas 
theuerer  als  die  Actien-Gesellschaften .  Inzwischen 
sind  aber  letztere  zu  einer  Vereinigung  zusam¬ 
mengetreten  und  haben  ihre  Prämien  durchwegs 
erhöht;  es  steht  daher  zu  erwarten,  dass  in  den 
nächsten  Jahren  die  Versicherung  bei  den  besse  - 
ren  gegenseitigen  Gesellschaften  erheblich  billi¬ 
ger  sein  wird.  Die  Actien-Gesellschaiten  waren 
zur  Erhöhung  der  Prämien  gezwungen,  weil  sie 
zu  erhebliche  Verluste  erlitten  haben,  wie  dies 
eine  Zusammenstellung  des  Bestandes  ihrer  Re¬ 
servefonds  am  31.  December  1880  und  1885 
deutlich  zeigt.  Der  Reservefonds  betrug  bei  der 


1880 

1885 

Verlust 

M. 

M. 

M. 

1.  Berliner  von  1832 

361.000 

— 

36 LOCO 

2.  Kölnischen  .  . 

1,307  970 

23.028 

1,284.912 

3.  Magdeburger  .  . 

869.313 

— 

869  313 

4.  Union  in  Weimar  1,718.659 

35.247 

1,683.412 

5.  Vaterländischen 

in  Elberfeld  .  . 

617.699 

— 

617  699 

4,874  641  58.275  4,816.366 

Dampfkessel-Explosionen  in  Deutschland  und 

England.  Eine  diesbezügliche  vergleichende  Sta¬ 
tistik,  welche  die  „Zeitschr.  f.  Vers.“  anstellt, 
entbehrt  nicht  des  Interesses.  „Im  Deutschen  Rei¬ 
che  haben  sich  während  der  acht  Jahre  von  1877 
bis  einschliesslich  1884  126  Dampfkessel- Exp  lo- 
sionen  ereignet,  also  durchnittlich  jährlich  15,75 
Explosionen;  in  Grossbritannien  ist  seit  1864  bis 
1884  Uber  981  Kessel-Explosionen  berichtet  wor¬ 
den,  das  sind  durchschnittlich  46,7  im  Jahre. 
Muss  nun  schon  die  verhältnissmässig  wesentlich 
höhere  Zahl  der  Explosionen  im  Vereinigten  Kö¬ 
nigreich  bei  einer  keineswegs  in  dem  Maasse 
grösseren  Kesselzahl  daselbst  auffallen,  so  spricht 
noch  ein  anderer  Umstand  insofern  zu  Ungunsten 
der  Verhältnisse  in  letzterem  Lande,  als  bei  den 


126  Kessel- Explosionen  in  Deutschland  nur  392 
Personen  verunglückt  und  davon  139  getödtet 
sind  —  also  durchschnittlich  jährlich  49  Verun¬ 
glückte  und  unter  diesen  17,4  Getödtete  —  wäh¬ 
rend  in  Grossbritannien  in  jenem  21jährigen  Zeit- 
raum  im  Ganzen  2985  Personen  durch  die  Kessel- 
Explosionen  verunglückt  und  davon  1116  getöd- 
•tet  sind;  das  macht  142,14  Verunglückte  und 
53,14  Getödtete  durchschnittlich  im  Jahre  aus. 
Dieser  Umstand  allein  schon  lässt  die  Fürsorge 
welche  der  Bevölkerung  in  Deutschland  durch 
die  Gesetzgebung  geboten  wird,  im  wesentlich 
vorteilhaftem  Licht  erscheinen. 

bayerische  Brandversicherungs  Anstalt. Die 
Münchener  „Neuesten  Nachrichten“  veröffentlichen 
über  die  Anstalt  Dinge,  die  jedenfalls  der  Auf¬ 
klärung  bedürfen.  Sie  weisen  aus  der  jetzt  ver¬ 
öffentlichten  Rechnung  von  1884/85  nach,  das3 
von  den  Versicherten  etwa  3,120.000  M.  mehr 
erhoben  worden  [  sind,  als  die  Versicherten  zu 
bezahlen  schuldig  waien.  Nach  den  Ueberschtissen 
der  vorigen  Jahre  hätte  nur  der  halbe  Jahres¬ 
beitrag  erhoben  weiden  dürfen.  Eine  Summe  von 
90.282  M.  sei  statutenwidrig  für  die  Siaats-Ha- 
gelversicheruugs- Anstalt  verausgabt.  Auch  sonst 
stimmen  liberal  die  Rechnungsergebnisse  nicht 
überein.  Die  „N.  N.“  kommen  deshalb  zu  dem 
Schluss:  Die  Rechnungsablage  1884/85  hat  neu¬ 
erdings  den  Beweis  geliefert,  dass  eine  Aende- 
derung  des  ganzen  Verwaltungssystems  bei  der 
Brandversicherungskammer  im  Interesse  der  Lan¬ 
desanstalt  und  ihrer  Mitglieder  absolut  geboten 
ist.  Die  Gebäudebesitzer  glauben  für  ihr  gutes 
Geld  auch  mit  Recht  verlangen  zu  können,  dass 
Ordnung  geschaffen  werde 

Unfall  versicherung  der  Seeleute.  Die  Un¬ 
fallversicherung  für  Seeleute  wird,  wie  jetzt  offi- 
ciös  gemeldet  wird,  jedenfalls  dem  Reichstage  in 
seiner  nächsten  ordentlichen  Session  vorgelegt 
werden.  Ausserdem  steht  die  Erstreckung  der 
Unfallversicherung  auf  Erdarbeiter  in  ernster  Er¬ 
wägung.  Die  Anregung  dazu  haben  die  grossen 
Verkehrsunternehmungen  geboten,  welche  im  Reich 
wie  in  Preussen  beschlossen  wordea  sind  und  in 
naher  Zeit  wenigstens  zam  Theil  zur  Ausführung 
gelangen  werden.  Ueber  den  Inhalt  des  Gesetz¬ 
entwurfes,  betreffend  die  Unfallversicherung  der 
Deutschen  Seeleute,  verlautet  Folgendes :  Als 
ein  Deutsches  Seeiahrzeug  im  Sinne  des  Gesetzes 
gilt  jedes  Fahrzeug,  welches  sich  in  ausschliess¬ 
lichem  Eigeuthum  des  Reiches,  eines  Bundeistaa¬ 
tes,  eines  Communal-Verbandes  oder  solcher  Per¬ 
sonen  befindet,  denen  das  Reichsindigenat  zusteht, 
oder  im  ausschliesslichen  Eigenthum  einer  Actien- 
Gesellschaft,  Handels-Gesellschaft,  eingetragenen 
Genossenschatt,  Innung  oder  sonstigen  juristischen 
Person,  wenn  dieselbe  im  Inlande  errichtet  ist 
oder  in  demselben  ihren  Sitz  hat  Dasselbe  gilt 
von  Commaudit-Gesellschaften  auf  Actien,  welche 
im  Reichsgebiet  errichtet  sind  und  in  demselben 
ihren  Sitz  haben,  wenn  sämmtlichen  persönlich 
haftenden  Gesellschaften  das  Rsichsindigenat  zu¬ 
steht.  Als  Seefahrt  im  Sinne  des  Gesetzes  gilt 
nicht  nur  der  Verkehr  auf  See  ausserhalb  d'-r 
durch  §  1  der  Vorschriften  über  die  Registrirung 
und  die  Bezeichnung  der  Kauffahrteischiffe  vom 
13.  November  1873  festgesetzten  Grenzen,  sondern 
auch  die  Fahrt  auf  Buchten,  Hafen  ucd  mit  der 
See  in  Verbindung  stehenden,  von  Seeschiffen 
befahrenen  Gewässern.  Ob  ein  Betrieb  im  Sinue 
des  Gesetzes  versicherungspflichtig  ist,  entschei¬ 
det  im  Zweifel  das  Reichsversicherungsamt.  Durch 
Beschluss  des  Bundesrathes  können  Porsonen  wel- 
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che  auf  Fischerfahrzeugen  und  Eooten  von  weni¬ 
ger  als  30  Kubikmeter  Brutto-Raumgehalt  gegen 
Gehalt  oder  Lohn  beschäftigt  sind,  für  versiche- 
rungspflichtig  erklärt  werden. 

Landwirthscnaftl.  Fenerversicherungs  -  Ge¬ 
nossenschaft  im  Königreich  Sachsen.  Wie  weit 
die  Ueberbebung  mancher  iiliputanischen  „Wech¬ 
selseitigen“  geht,  möge  aus  nachfolgendem  Cir¬ 
cular  der  erwähnten  Genossenschaft  entnommen 
werden.  Das  nach  mehrfachen  Richtungen  hin 
interessante  Schriftstück  lautet  wie  folgt :  „Wir 
erlauben  uns,  Jhie  Aufmerksamkeit  auf  unsere 
Genossenschaft  zu  lenken  und  geben  der  ange¬ 
nehmen  Hoffnung  Raum,  dass  Sie  als  Landwirth 
unser  landwirtschaftliches  vaterländisches 
Institut  durch  ihren  Beitritt  ehren  und  unter¬ 
stützen  werden.  Wir  bieien  Yortheile,  welche  bei 
keiner  anderen  Gesellschaft  zu  finden  sind  :  z,  B. 
würden  wir  Ihnen  gleich  das  erste  Jahr  prämien¬ 
frei  geben,  im  Brandfalle  keine  Dreeeherlöhne 
abziehen  u.  s.  w.  Der  Prospect  führt  die  weite- 
teren  Yortheile  auf.  Als  intelligenter  Landwirth 
werden  Sie  gleich  zu  beurteilen  wissen,  was  wir 
Ihnen  bieten,  und  dürften  daher  kaum  gesonnen 
sein,  noch  ferner  bei  einer  ausländischen 
Gesellschaft  zu  versichern,  die  nur  darauf 
ausgeht,  für  ihre  reichen  Actionäre  in  i  c  h  t  Ver¬ 
sicherten  !)  fette  Dividenden  zu  verdienen,  wäh¬ 
rend  bei  uns  alles  den  Versicherten 
zu  Hute  kommt.  Der  finanzielle  Stand  uns  rer 
Anstalt  lässt  nichts  zu  wüischen  übrig.  Als  Zei¬ 
chen  des  uns  infolgedessen  allgemein  zu  Theil 
werdenden  Vertrauens,  führen  wir  nur  den  Um¬ 
stand  an,  dass  das  Königliche  Ministerium  die 
Staatsgüter  bei  uns  versichert.  Wer  bei  uns  ein- 
tritt,  wird  sogleich  Mitbesitzer  von  300.000  Mark 
Staatspapieren.  (!)  Bei  solchem  Reserve-Fond  (!)  ist 
die  Nothwendigkeit  einer  Nachschusszahlung  doch 
gar  nicht  denkbar.  (?)  Die  Acticn-Gesellsehafteu 
suchen  damit  nur  Bedenken  zu  erregen,  um  das 
Publicum  noch  ferner  für  sichausbeuten 
zu  können.  Gottlob  !  ist  man  aber  intelligent 
genug,  um  sich  in  seinem  Vertrauen  zur  guten 
Sache  nicht  erschüttern  zu  lassen.  Auf  recht  bal¬ 
digen  Eingang  Ihres  Antrags,  dem  wir  zu  massi¬ 
ger  Prämie  acceptiren  weiden,  hoffend,  zeichnen 
etc.“ 

Die  deutschen  Aerzte  und  die  Unfallversiche- 
rungs-Geseilscnaften.  Aus  dem  Berichte  über 
den  im  Juni  d.  J.  in  Eisenach  abgehaltenen 
vierzehnten  deutschen  Aerztetag-  bringen  die 
„Annalen“  im  Auszuge  des  Commissionsbericht 
des  Referenten  Dr.  Busch-Crefeld  über  die  statt¬ 
gehabten  Besprechungen  der  Commission  mit 
Vertretern  der  Privat-Unfallversicherungs-Gesell- 
schaften.  Derselbe  stellte  folgende  Anträge  unter 
Hinweis  auf  die  an  die  Delegirten  zur  Verkei¬ 
lung  gelangten  Formulare:  1.  Die  Beziehungen 
der  behandelnden  Aerzten  zu  den  Vertrauens¬ 
ärzten  der  Privat-Unfallversicherungs-Gesellschaf- 
ten  überall  nach  den  ersten  Stuttgarter  These 
und  nach  erfolgter  Zustimmung  der  Gesellschaf¬ 
ten  innezuhalten.  2.  Den  Vorschlag,  dass  die 
Honorirung  der  Atteste  für  die  neuen  Versiche¬ 
rungen  vom  1.  Januar  1887  und  für  die  laufen¬ 
den  Versicherungen  nach  einem  Zeiträume  von  5 
Jahren  nach  dem  1.  Januar  1887  zu  erfolgen 
habe,  zu  genehmigen.  3.  Die  Attestformulare  nach 
den  vorgelegten  Schemas  zu  genehmigen  und  von 
den  Gesellschaften  zu  fordern:  a)  für  Formular 
IIM.  5,  b)  für  Formular  III  M.  3,  c)  tür  Formular 
IV  M.  5,  d)  für  Rückfragen  während  der  Zeit  der 
Behandlung  M.  3,  e)  für  einfache  Atteste,  ana¬ 


log  den  früheren  einfachen  Formularen  der  Mag¬ 
deburger  und  anderer  Gesellschaften,  die  nur 
zwei  oder  drei  Fragen  ohne  wissenschaftliche 
Begründung  enthalten, >M.  2.  Weitere  und  grössere 
Leistungen  der  Vertrauensärzte  unterliegen  der 
jedesmaligen  Vereinbai  ung  der  Betreffenden. 
Diese  Anträge  wurden  unverändert  angenommen 
und  beschlossen,  dass  das  Attest-Formular  II 
mit  „mindestens“  M.  5  zu  honoriren  sei. 


Frankreich. 

Resultate  d„>r  Unfallversicherungs-Gesell 
schaffen  im  Jahre  1885.  Nach  dem  „Mon  des 
Ass.“  betreiben  12  Gesellschaften  in  Frankreich 
die  Unfallsbrauche  und  zwar  :  Le  Soleil,  La  Comp. 
Gönörale,  La  France  Industrielle,  L’  Urbaine, 
Le  Patrimoine,  La  Prevoyance,  L’  Abeille,  La 

Providence,  La  Thömis,  Le  Seconr^,  La  Caisse 
gönerale  des  famüles,  La  Prosperitö.  Diese  12 
Gesellschaften  hatten  zusammen 

Prämien-Einnahmen  .  Fr.  10.061.835 
Ziusenerträguiss  .  ,  „  469  577 

Diverse-Einuahmeu  .  „  39.306 

Total- Einnahme  Ir.  10.570.7 1 8 
Diesen  Einnahmen  gegenüber  standen  als 
Gesammtausgaben : 

Entschädigungen  u.  Heilkosten  Frcs.  5.511.781 

Provisionen .  „  2.027.539 

Verwaltungskosten  und  Steuern  „  2.208  221 

Diverse  Ausgaben .  „  417.182 

Total-Ausgaben  Frcs.  lü.l6f.7J3 
Von  dem  Zinsen-Ertrag  abgesehen,  war  das  i 
Resultat  im  industriellen  Betrieb 
ein  Ausfall  von  Frcs.  102.889,  während 
mit  Zuiechuung  der  Zinsen  und  der  Diversi  Ein¬ 
nahmen  sich  ein  technungsmässig  r  U  e  b  e  r- 
schuss  von  Frcs.  405.965  ergiebt.  Von 
den  oberwährten  12  CompagnieD  konnten  nur 
9  ein  Ergebniss  überhaupt  ausw>  isen,  von  die¬ 
sen  Letzteren  waren  es  aber  wieder  nur  4  die 
eine  Dividende  au  ihre  Actiocärezur  Vertheilung 
bringen  konnten  und  zwar : 

Le  Soleil  vertheilte  Frcs.  210.000  =  10I/20/o 
L’Urbain:  „  „  174.000  =  774% 

La  Themis  „  „  3.300  =  874% 

La  Prövoyance  „  12.500  =  5% 

vom  eingezahlten  Capitale. 

Das  Verhältniss  der  Total-Ausgaben  zu  den 
Prämien-Einnahmen  stellt  sich  bei  den  12  Gesell¬ 
schaften  wie  folgt : 

Le  Soleil  .....  91.62% 

La  Compagnie  Gönörale  108.08  „ 

La  France  Industrielle  .  99.58  „ 

Le  Secours . 106.14  „ 

L’  Urbaiua  .....  91.37  „ 

Le  Patrimoine  ....  105.60  „ 

La  Prevoyance  .  .  .  99.22  „ 

La  Caisse  des  Familes  .  149.70  „ 

L’  Abeille .  103.97  „ 

La  Providence  ....  102.28  „ 

La  Prosperite  ....  145.77  „ 

La  Thömis . 91.91  „ 

Die  Passiva  dieser  Gesellschaften  set¬ 
zen  sich  zusammen  aus : 

Actieu-Capital  (nom.)  Frcs.  56,500.000 
Reserven  .  .  .  „  6,627.757 

Diversi  Creditoren  .  „  2,620.786 

Totale  Frcs.  65,748.543 
denen  folgende  A  c  t  i  v  a  gegenüber  stehen  : 
Cassa,  Bank-  und  Fonds-Anlagen  Fr.  12,210.389 
Immobilien . „  1,830.900 


Aussfäude  bei  Gesellschaften  und 

Agenten . Fr.  5,634.061 

Mobi  ien  und  Material  ....,,  123.239 

Organisation  -  und  Provisions- 

Vorträge  . „  3,574  954 

Haftung  der  Actionäre . ,  42,375.000 

Totale  Frcs.  65,748.543 
Generosität  dir  „Foncieres.“  Unter  den 
vom  „Journ.  OlficieP  veröffentlichten  Zeichnern 
des  Garantiefondes  für  die  Universal-Ausstellung 
im  Jahre  1889  fiuden  wir  von  Versicherungs- 
Compagnien 

La  Fonciere  —  incendie  mit  Frcs.  100.000 
La  Fonciere  —  vie  „  „  100.900 

La  Fonciere  —  fransport  „  „  100.000 

So  sehr  wir  nun  die  Förderung  patriotischer  und 
gemeinnütziger  Unternehmungen  zu  würdigen 
wis-en,  halten  wir  doch  dafür  dass  die  Verhält¬ 
nisse  der  drei  Foncieres  durchaus  nicht  danach 
angethau  sind  um  eine  solche  weitgehende  Garan¬ 
tie  für  einen  dem  Versicherungswesen  denn  doch 
j  ferne  liegenden  Zwecke  zu  übernehmen  Oder 
glaubt  die  Fonciöre  —  incendie  durch  dies«  weit¬ 
gehende  Garantie  -  Uebernahme  ein  Monopol  für 
die  Feuerversicherungder  Weltausstellungsobjecte 
zu  erlangen  ?  Da  dürfte  sic  doch  die  Rechnung 
ohne  den  Wirth  gemacht  haben !  Wenn  es  zur 
Versicherung  der  Austeilung  und  ihrer  Objecte 
kommen  wird,  wriden  die  massgebenden  Factoren 
doch  auch  auf  die  Vertrauenswürdigkeit  und 
Leistungsfähigkeit  der  betreffenden  Gesellschaften 
Rücksicht  zu  uehmen  haben  und,  dass  Frankreich 
Compagnien  besitzt  die  in  diesen  Punkten  der 
„Fonce  e“  etwas  „über“  sind,  wird  wol  die  Fon- 
ciöre  selbst  nicht  in  Abrede  sieben  können.  Wir 
betrachten  diese  ostensilbe  Garantie  -  Zeichnung 
als  eine  schlecht  angeb.  achte  Renommage. 

Ässeeuranz-Lehrinstitut.  Die  philotechnische 
Gesellschalt  in  Paris  eröffnet  am  25  October  1.  J. 
unter  der  Leitung  der  Herren  Letard  und  Le- 
chartier  ein  Lehrinstitut  tiir  die  gesammte  Asse- 
cu  ranz  Wissenschaft,  dessen  reichliches  und  umfas¬ 
sendes  Programm  wir  hier  mittheileu:  1.  Asse- 
c  u  r  a  n  z  c  u  r  s  e.  (Diese  Curse  sollen  hauptsäch¬ 
lich  von  den  Herren  Pariser  Bureauchefs  jedes 
Assecuranzweiges  gehalten  werden.)  See-,  P  1  u- 
v  i  a  1-  und  Transpor  t-A  ssecu  ranzen: 
1  Professor,  4  LectioDen.  Natur.  Ursprung.  Fort¬ 
schritt  Allgemeine  Dispositionen.  Das  Bureau 
„Veritas“.  Tarife.  Anträge.  Platz-Usaueen.  All¬ 
gemeine  Fassung  der  Polizzeu.  Historisches 
der  Gesellschaften.  F  e  u  e  r-V  er  Sicherung: 
1  Professor,  4  Lectionen.  Natur.  Ursprung.  Fort¬ 
schritt  Allgemeine  Dispositionen.  Verificirung 
der  Risken.  Tarife.  Anträge  Einfache  Risken. 
Industrielle  Risken.  Expiosions-Risken.  Chömage. 
Allgemeinen  Bedingungen  der  Polizzen.  Histori¬ 
sches  der  Gesellschaften.  Das  CoinitA  Das  Syn- 
dicat.  Lebens-Versicherung:  1  Pro¬ 
fessor,  3  Lectionen.  Natur.  Ursprung.  Fortschritt. 
Allgemeine  Dispositionen.  Tontinen-Gesellschaften. 
Assecurauzen  für  den  Ablebensfall.  Tarife.  Aerzt- 
licbe  Untersuchung.  Rückkauf.  Darleihen.  Ge¬ 
winnbeteiligung.  Gewinnanhäufung,  Specielle 
Combinationen.  Allgemeine  Bedingungen  der  Po¬ 
lizzen.  Historisches  der  Gesellschaften.  Das 
Comitö.  Unfall  -  und  Krankeuversi- 
I  eherung:  1  Professor,  3  Lectionen.  Natur. 
Uisprung.  Fortschritt.  Individuelle  Assecuranzen. 
Collective.  Explosion.  Bruch  von  Spiegelscheiben. 
Pferde,  Wagen  etc.  Tarife.  Allgemeinen  Bedin¬ 
gungen  der  Polizzen.  Historisches  der  Gesell- 
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schäften.  Das  Syndieat.  Landwirtschaft¬ 
liche  Versicherung;  1  Pi  otessor,  2 
Lectionen.  Hagel-Versicherung.  Viehsterblichkeit, 
durch  landwirtschaftliche  Maschinen  verursachte 
Schadenfeuer.  Zweck  und  Ursprung.  Typographi¬ 
sche  und  klimatologische  Einflüsse.  Allgemeine 
Bedingungen  der  Polizzen.  Historisches  d<  r  Ge¬ 
sellsehalten.  Verschiedene  Versiche¬ 
rungen:  1  Professor,  4  Lectionen.  Assecuranz 
gegen  Bankerott.  Gegen  Reif.  Gegen  Ueberschwein- 
mungen.  Gegen  Orcane.  Gegen  Diebstahl.  Finau- 
cielle  Assecuranz.  Garantie  gegen  das  Risiko.  Al 
pari-Einlösuug  der  durch  das  Los  nmortisirbaren 
Obligationen.  II.  Curse  der  Jurisprudenz: 
Französische  und  ausländische 
Legislation:  1  Professor,  7  Lectionen 
»See-  und  internationales  Recht.  Handelsrecht 
Beziehungen  zwischeu  Staat  und  Gesellschaften 
Administration,  Controle  und  Ueberrechnuug 
Verschiedene  Steuern,  Stempe1  etc.  Gesetzent 
wurf  über  die  Assecuranzen  Polizzeu-Ordonnaa 
zen.  Jurisprudenz':  1  Professor,  7  Lectio- 
neu.  Die  A>securanzfragen  vor  den  verschiedenen 
Gerichten  Frankreichs  ui  cl  des  Auslandes.  Ent¬ 
scheidungen  der  Gerichtshöfe  und  Tribunale 
über  die  häufigsten  praki  sehen  »Schwierigkeiten 
in  Versicheruugsangelegeuiieiten.  Expertise- 
Regulierung  der  Schadenfälle: 
4  Professoren,  6  Lectionen.  Lebensassecuranzen 
I  Lection.  Feuer  2  Lectionen.  See  2  Lectionen. 
Verschiedenes  1  Lection.  III.  Auf  die  Asse¬ 
curanzen  angewendete  Mathe¬ 
matik:  Die  Comptabilität  wird  durch  Chefs 
der  Comptabilität  vorgetragen ,  die  Mathema¬ 
tik  durch  einen  Versicherungs  -  Mathematiker, 
die  Statistik  durch  einen  Chef  eines  solchen 
Bureaus  und  die  Finanzen  durch  eine  Finanz- 
grosse.  Rechnungswesen:  4  Professo¬ 
ren,  6  Lectionen.  Allgemeinheit.  Abrechnungen  : 
Leben,  Feuer,  Unfall,  See.  Rechnungen  der 
Agenten.  Bücher.  Verschiedene  Schritstiicke  und 
Documenta  Reserven.  In  Kraft  stehende  Risiken. 
Mathematik:  1  Professor,  6  Lectionen. 
Tarife  in  Allgemeinen.  Lebens-Tarife.  Bilanz,  lu- 
ventarium.  Gewinutheile.  Statistik:  1  Pro¬ 
fessor,  6  Lectionen.  Ihre  Priucipien.  Ihre  Rolle 
in  der  Assecuranz.  Mortalitätstabellen.  Feuer-, 
Unfall-,  See-  etc.  Statistik  in  Frankreich  und  im 
Auslande.  Departement-Statistik.  Finanzen 
und  Börse:  1  Professor,  2  Lectionen.  Placi- 
ruug  der  Fonds.  Assecurauzwerthe.  Operationen, 
zu  denen  sie  Anlass  geben.  IV.  Allgemeine 
Administration:  1  Professor,  20  Lectionen. 
Gründung  der  Gesellschaften.  Gesetze  über  die 
Gesellschaften,  Vortheile  und  Nachtheile  der 
wechselseitigen,  der  gemischten,  der  Gesellschaf 
teu  mit  fixen  Prämien.  Emittirung  des  Capitals 
Constitution.  Statuten.  Director.  Administratoren 
Censoreu.  Verschiedene  Dienste.  Gesellschafts 
Capital.  Administrative  Ueberrechnung.  Stempel 
Einregistrierung.  Reserven,  ihre  Verwendung 
Classificirung  der  Risken.  Tarife,  ihre  Anwendung 
Rückversicherungen.  Coassecuranzen.  Polizzen 
Modificirung  der  Statuten.  Variationen  des  Ca 
pitals.  Verkauf,  Cession  des  Portefeuilles.  Liqui 
diruug.  Gerichtlicher  Liquidator.  Bankerott  etc.  etc. 
V.  Industrielle  Frag  en:  See-  und 
Pluvial  - Versicherung:  1  Professor 
3  Lectionen.  Navale  Cosstructionen.  Begriffe 
über  den  Ertragspreis  der  »Schiffe.  Das  Bureau 
„Veritas“.  Verschiedene  Gattungen  von  Bauten. 
Navigations-Risiken.  Operationen  der  Rettung, 
Bergung  etc.  See-Polizzen.  Feuer-  und 
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Unfall  - Versicherung:  1  Professor,  8 
Lectionen.  Verschiedenheit  der  Bauten,  ihre 
Preise.  Aufnahme  der  Pläne.  Ordonanzen  der  Po 
lizzen.  Industrielle  Gruppen.  Allgemeine  Bedin 
|  gungen  der  Fabrication.  Feuer-  und  Unfallgefahren 
!  Präventivmassregeln  Abschätzung  des  Mobiliars 
I  Waareu  und  Materalien.  M  e  d  i  c  i  n:  1  Profes 
I  sor,  4  Lectionen.  Erbliche  Krankheiten,  ihr  all 
gemeiner  Charakter.  Ansteckende  Krankheiten 
|  Statistik  hinsichtlich  der  Lebens- Versicherung 
Chronische,  constitutionelle  etc.  Krankheiten 
\  Todes-Risken.  Die  LJutälle.  Mögliche  Folgen 
j  Berufskrankheiten.  Thierarznei:  1  Pro 
fesser,  3  Lectionen.  Die  Viehseuchen.  Allgemeines 
über  die  Krankheiten  und  die  Behandlung  der 
Thiere.  Auessere  Merkmale  der  Gesundheit  oder 
Krankheit.  Abschätzung  des  Preises  von  lebenden 
und  todtem  Vieh.  Hygiene:  1  Professor,  2 
Lectionen.  Hygiene  für  Private.  Hygiene  für 
Werkstätten.  Hygiene  für  Thiere.  Exploita¬ 
tion  und  Production.  Agenten  und 
Makler:  1  Professor,  9  Lectionen.  Externes 
Personal  der  Gesellschaften.  Inspectoren.  Agenten. 
Mak  er.  Courtage  in  Paris  und  in  der  Provinz. 
See-Makler.  Pflichten  und  Rechte  der  Agenten. 
Materide  der  Gesellschaften.  Wahl  der  Produ¬ 
centen,  ihre  Functionen.  Technische  Rathschläge 
für  die  Versicherer.  Departements  -  Syndicate 
Bibliographie:  1  Professor,  3  Lectionen. 
Bibliographie  der  Assecuranzen.  Fach-Werke. 
Propaganda.  Publicationen.  Die  Assecu- 
ranz-Presse:  1  Professor,  6  Lectionen. 
Politische  und  Assecurauz-Oeconomie.  Pensions- 
cassen.  Participirungscassen.  Institutionen  der 
Vorsorge.  Hilfs-Societäten,  ihre  Beziehungen  zu 
den  Assecuranzen.  Die  Assecuranz  des  Staates. 
Versicherer.  Geographie:  f  Professor,  2  Lec¬ 
tionen  Geographie  und  Klimatologie  vom  Ge¬ 
sichtspunkte  der  Assecuranzen:  Feuer,  Unfall, 
Hagel  etc.  Die  Bevölkerungen,  die  Sitten,  die 
Gebräuche. 


Royal  Insurance  Company  in  Liverpool. 

Ueber  den  günstigen  Stand  des  Unternehmens 
entnehmen  wir  dem  Rechenschaftsberichte  für  das 
abgelaufene  Jahr  folgende  Details : 

„Der  aus  1884  vorgetragene  Gewinn-Saldo 
des  Gewinn-  und  Verlust-Contos  beträgt  nach 
Zahlung  von  Dividende  und  Einkommentaxe  pro 

1884  . L.  147.520  2-2 

Die  Prämien  -  Einnahme  in 
der  Feuerversicherungs-Brauche 
pro  1885  betrug  nach  Abzug  der 
Rückversicheruugs- Prämie  Livre 
966.107  14-6  und  die  Schäden 
stellen  sich  für  eigene  Rechnung 
auf  L.  552.275-19  7.  Nächst  Ab¬ 
zug  der  Agentur-Provisionen  und 
aller  Verwaltungskosten  beträgt 
der  Gewinn  in  der  Feuerbranche 
incl.  Zinsen  des  Feuer -Fonds 
und  der  lautenden  Conti  dieser 

Branche  .  n 

Die  Zinsen-Einnahme  (ab¬ 
gesehen  von  den  Zinsen  der 

Feuer-  und  Lebensconti)  beträgt _ 

Gesammt  -  Betrag  des  Ge- 

winn-Contos . 

Hiervon  sind  dem  Londo¬ 
ner  Secretär  bei  seinem  Austritt 


142.298-7-6 


64.773-7-9 


L.  354.591-17-5 


aus  den  Diensten  der  Gesell¬ 
schaft  nach  beinahe  40  jähr. 

Thätigkeit  als  Geschenk  über¬ 
wiesen  worden . L.  5.000  — 

Demnach  verbleiben  zur 
Verfügung  der  Actionäre  .  .  L.  349.591-17*5 
Die  Dividende  ist  wie  im  Vorjahre  auf  28 
sh.  pro  Actie  frei  von  Einkommentaxe,  gleich 
70’|0  der  ursprünglichen  Einzahlung  (L.  2  pro 
Actie)  resp.  462|3°|«  des  durch  Zuschreibung  von 
L.  1  pro  Actie  aus  dem  Gewinn  auf  L.  3  erhöh¬ 
ten  Betrages  festgesetzt  worden. 

Nach  Zurückstellung  des  für  die  Zahlung 
der  Dividende  erforderlichen  Betrages  stellen  sich 
die  haaren  Garantiemittel  der  Gesellschaft,  abge¬ 
sehen  von  dem  nicht  eiugezahlten  Theile  des 
Grundcapitals  (betragend  im  Ganzen  L.  2,000.000 
=  40,000.000)  und  den  laufenden  Einnahmen, 
wie  folgt: 

Einzahlung  auf  das  Gruudcapit.  L.  289.545  0  0 

Feuer-Fonds . .  550.000  0  0 

Conflagrations  Fonds  .  .  .  .  „  200  000  0  0 

Reserve-Fonds . „  1,100  000  0  0 

Sa'do  des  Gewinn-  und  Verlust- 

Contos  . „  214  470  17  5 

Lebens-  und  Renten-Fonds  .  .  „  3,148  885  12  8 

~~  L.  5,5u2.90i  To7! 

Alliance,  British  and  Foreign  Life  and  Fi  re 
A8surance  Company  in  London.  Gemäss  Parla¬ 
ments-Acte,  welche  am  25.  Juni  1886  Königli¬ 
che  Genehmigung  erlangt  hat,  ist  die  Firma  der 
Gesellschaft  geändert  in  Alliance  Assurance  Com¬ 
pany,  und  d  »s  nach  wie  vor  5,000.000  Lstrl.  be¬ 
tragende  Actiencapital  ist  statt  wie  bis  bisher 
in  50.000  Actien,  nunmehr  in  250.000  Actien  ä 
20  Lstrl.  eiogetheilt. 


Schweiz. 

„Svithiod„  und  „Niord“  in  Gothenburg.  Liqui¬ 
dations-Ergebnisse  wie  solche  beiden  in  Rede 
!  stehenden  Gesellschaften  erzielt  wurden,  dürften 
J  aut  dem  Gebiete  des  Versicherungswesens  so 
j  ziemlich  voreinzelt  dastehen.  Die  Liquidation 
I  der  Seeversicherungs  Gesellschaft  ,,Svithiod“  und 
!  deren  Rückvetsicherungs-Gesellschaft  „Niord“  in 
Gotheuburg  ist  nun  beendet  und  die  »Schlussab¬ 
rechnung  ergibt  folgendes  Resultat:  Die  Actio¬ 
näre  hatten  eingezahlt  für  „Svithiod“  Kr.  200  000 
für  „Niord“  Kr.  234.100,  insgesammt  Kr.  434.100 
dagegen  erhielten  sie  bei  der  Liquidation:  im 
August  1881  Kr.  400.000,  im  Jauuar  1882  Kr. 
160.000,  im  October  1882  Kr.  80.000,  und  jetzt 
zum  Schluss  Kr.  33  085,  insgesammt  Kr  673.085. 
Ausserdem  batten  die  Actionäree  1873—1878 
,  jährlich  eine  Dividende  von  10u/„  erhalten,  so 
dass  sie  im  Ganzen  nicht  nur  keinen  Verlust  er¬ 
litten,  sondern  sogar  einen  ganz  anständigen  Ge- 
win»i  erzielt  haben. 


Statistik. 

Schiffs  Unfälle.  Das  „Bureau  Veritas“  ver¬ 
öffentlicht  die  Liste  der  Schiffsverluste  -in  Monat 
Juli  1.  J.  und  zwar:  Segelschiffe:  7  deutsche, 
7  amerikanische,  18  englische,  3  österreichische, 
2  dänische,  5  französische,  1  griechisches,  2  itali¬ 
enische,  4  norwegische,  2  schwedische. Totale:  51. 
In  dieser  Zahl  sind  9  Fahrzeuge  inubegriffen, 
deren  Verlust  Mangels  jeder  weiteren  Nachricht 
angenommen  wird.  Dampfer:  6  englische,  1 
spanischer,  1  norwegischer.  Totale :  8  Dampfer. 
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Union-Bank  in  Wien.  In’s  Handelsregister 
•wurde  eingetragen,  dass  sich  diese  Gesellschaft 
nunmehr  auf  die  in  der  Generalversammlung  vom 
15.  März  1886  beschlossenen  und  mit  Erlass  des 
k.k.Miriisteriums  des  Innern  vom  12  August  1886,  Z. 
10.506  genehmigten,  theihveise  geänderten  Sta¬ 
tuten  grüudet.  Denselben  zufolge  beträgt  das 
Actiencapital  dermalen  in  Folge  der  von  der  am 
15.  März  1886  stattgehabten  Generalversammlung 
beschlossenen  Reduction  des  Actiencapitals  auf 
10  Millionen  Gulden  und  des  von  dieser  Gene¬ 
ralversammlung  beschlossenen  Umtausches  von 
je  drei  im  Umlauf“  befindlichen  Actien  ä  fl.  100 
ö.  W.  mit  Dividendencoupons  pro  1885  gegen 
eine  Aetie  ä  fl.  200  ö.  W.  mit  Dividendencou¬ 
pons  pro  1886  und  der  darauf  entfallenden  Cer¬ 
tificate  (g§  43 — 45  der  Statuten)  10  Millionen 
Gulden  ö  W„  zerlegt  in  50  000  Stück  volleinge- 
zahlten  Actien  ä  fl.  200,  welche  auf  Ueberbrin- 
ger  lauten.  Dieses  Actiencapital  per  10  Millionen 
Gulden  kann  in  Folge  Ermächtigung  der  Gene¬ 
ralversammlung  vom  15.  März  1886  in  Folge  Be¬ 
schlusses  des  Vetwaltungsrathes  durch  Ausgabe 
weiterer  volleingezahlter  Actien  ä  fl.  200,  welche 
jedoch  nicht  unter  pari  begeben  werden  dürfen, 
erhöht  werden  und  zwar  bis  zum  Maximalbetrage 
von  20  Millionen  Gulden.  Jede  Erhöhuug  des 
Actiencapitals  ist  dem  Handelsgerichte  anzuzei¬ 
gen.  Die  entgegenstehende  Eintragung  wurde 
gelöscht.  Zum  ersten  Male  veröffentlicht 
diese  Bank  eine  Semestral-Bilanz,  womit  die 
Direction  gut  gethan,  denn  die  Bilanz  beweist 
die  fortschreitende  Consolidirung  des  Unterneh¬ 
mens,  das  alsbald  wieder  das  Prestige  erlangen 
dürfte  das  es  ehedem  besessen. 

Das  Communiqu6  lautet :  „Das  Gewinn-  und 
Yerlust-Conto  der  Union-Bank  pro  30.  Juni  1886 
weist  folgende  Posten  auf : 

■  Gewinne: 

Gulden  Gulden 

Zinsen .  236.704-54 

Effecten  ......  109.476  55 

Valuten .  6.978-55 

Provisionen .  92.327  70 

Erträgniss  im  Lagerhaus¬ 
geschäfte  . 28.918’16 

Erträgniss  d.  Wechselstube  32.078-72 
Erträgniss  der  Filiale  in 

Triest .  104.248.54  . 

Erträgniss  der  priv.  Abthei- 

theilung  in  Serajewo  .  18  147  78 

Diverse  Gewinne  .  .  .  470.933'06  1,099. 8l3-60 

Lasten  und  Verluste: 

Gehalte . 149T51* — 

Spesen .  50-102,35 

Abschreibungen  .  .  .  3.689  48 

Steuer . .  45.000  —  247.942-83 

Beingewinn  für  das  erste  Semester  1886  851.870-77 

Wien,  am  16.  September  1886.  Unionbak“ 

Als  Erläuterung  ist  folgende  Erklärung  bei¬ 
gegeben  :  „Dieser  Gewinn  umfasst  ausser  dem 
Erträgnisse  des  laufenden  Geschäftes,  den  Gewinn 
aus  der  FinaDzirung  der  Temes-Begathal-Anleihe, 
der  Ungarischen  Hypothekenbank-Prämien-Obli- 
gationen,  der  Communal-Obligationen  des  Buda- 


pester  Vaterländischen  Sparcassevereins  und  der 
Pfandbriefe  des  Ungarischen  Landes-Bodencredit- 
Institutes  für  Kleingrundbesitzer,  welche  Opera¬ 
tationen  sämmtlich  in  diesem  Jahre  abgewickelt 
wurden  ;  ferner  den  bisher  verrechneten  Gewinn  an 
dem  alienischenEisenbahngeschäfte  und  an  verschie¬ 
denen  anderen  Transactionen.“  Wie  wir  hören, 
resultirt  das  erhöhte  Erträgniss  der  Wechselstube 
au*  dem  Nutzen,  den  dieselbe  an  übernommenen 
Hypotheken-Prämie71 -  Obligationen  erzielte.  Die 
Unionbank  ist  bekanntlich  an  der  bevorstehen¬ 
den  Emnaissiou  der  Dombau-Lose,  sowie  der  vor¬ 
aussichtlich  Ende  October  zur  Durchführung  ge¬ 
langenden  Conversion  der  Kasehau-Oderberger 
Prioritäten  betheiligt. 


Oesterreichische  Staatsbahnen.  Mit  1  Juli 

ist  eine  partielle  Tariferhöhung  für  den  Personen¬ 
verkehr  der  österreichischen  Staatsbahnen  in 
Kraft  getreten.  Der  Effect  dieser  Tariferhöhung 
welche  sich  nur  auf  die  erste  Classe  erstreckte, 
gelangt  bereits  in  dem  jüngst  publicirten  Betriebs¬ 
ausweise  für  den  Monat  Juli  zum  Ausdrucke. 
Nach  der  officiellen  Darstellung  wurden  in  die¬ 
sem  Monate  1,672,331  Penoneu  gegen  1,644.142 
im  Vo-jahre  befördert.  An  Einnahmen  wurden 
hiefür  erzielt  Gulden  1,520.167  gegen  Gulden 
2,372.752  pro  Juli  1885.  Die  Personentrequenz 
zeigt  daher  eine  Steigerung  von  28.189  mit  einer 
Mehreinnahme  von  fl.  147.415,  Die  gegen  die  ge¬ 
steigerte  Frequenz  verhäitnissmässig  höhere  Mehr¬ 
einnahme  ist  der  Ausnützung  längerer  Strecken 
und  der  Tariferhöhung  für  die  erste  Classe  zu¬ 
zuschreiben  Die  Güterbewegung  zeigt  653.513 
Tonnen  im  Juli  des  laufenden  Jahres  gegen  646.724 
Tonnen  im  Juli  des  Vorjahres.  Die  Zunahme  be¬ 
trägt  somit  6789  Tonnen  und  beziffert  sich  die 
Einnahme  mit  fl.  2,089.552  gegen  Juli  1885  mit 
fl.  1,923  565,  demnach  ergibt  sich  fl.  165.987  als 
Monats-Mehreinnahme  bei  den  Staatsbahnen.  Iu 
dieser  Mehreinnahme  sind  die  Richtigstellungen 
in  Folge  der  definitiven  Abrechnungen  pro  April 
1886  inbegriffen.  Die  Gesammt  Mehreinnahme  bis 
Ende  Juli  1886  beträgt  fl.  715.188,  von  welcher 
aber  fl.  162.174  im  Vorjahre  für  noch  nicht  dem 
Betriebe  übergeben  gewesene  Strecken  der  Lo¬ 
calbahnen  St.  Pölten-Tulln,  Fehring-Fürstenfeld 
und  Asch-Rossbach  in  Abzug  zu  bringen  sind. 
Hienach  ist  iu  den  sieben  Monaten  des  laufenden 
Jahres  eine  Mehreinuabme  von  fl.  553.014  erzielt 
worden  gegenüber  derselben  Periode  des  Vorjah¬ 
res  auf  den  gleichen  Bahnstrecker 

#  * 

* 

Bank  für  Siiddeutschland  in  Darmstadt.  Der 

Bericht  der  Direction  theilt  u.  A.  über  das  ab¬ 
gelaufene  Geschäftsjahr  Folgendes  mit :  Wie  im 
Vorjahr,  so  waren  auch  im  Jahre  1885  die  Geld¬ 
verhältnisse  für  die  hauptsächlichen  von  dem 
Institut  gepflegten  Geschäftszweige  ungünstig. 
Hatte  auch  im  Frühjahre  aus  Anlass  der  be¬ 
kannten  politischen  Verwicklungen  vorübergehend 
ein  etwas  stärkeres  Anziehen  der  Zinssätze  statt- 
gefünden,  so  verlief  dagegen  das  Herbstgeschäft 
ohne  jede  Anregung  und  es  mag  in  dieser  Bezie¬ 
hung  als  charakteristisch  die  Thatsache  Erwäh¬ 
nung  finden,  da  s  die  durchschnittliche  Notertcirku- 
lation  im  2.  Semester  (mit  14,650.000  M.)  hinter 
derjenigen  des  1.  Semesters  (mit  15,302.000  M.) 
zurückblieb,  während  sonst  in  der  Regel  die  um¬ 


gekehrte  Bewegung  zu  konstatiren  ist.  Das  durch i 
schnittliche  Erträgniss  aus  dem  im  Discontge- 
schäft  angelegten  Capital  berechuet  sich  fast  ge¬ 
nau  wie  im  Vorjahre  auf  2,94%  und  sind  auch 
die  Nettoergebnisse  dieses  sowol  wie  der  übri¬ 
gen  zinstragenden  Konten  von  denjenigen  d“s 
Vorjahres  im  Ganzen  nicht  wesentlich  verschie¬ 
den  ;  auf  Effectenconto  hat  sich  eiu  allerdings 
unbedeutender  Mehrwerth  ergeben  gegenüber  ei¬ 
nem  im  Vorjah:'  verrechneten  Minderwerth  und 
würde  sonach  die  diesjährige  Dividende  diejenige 
des  Vorjahres  erreicht  haben,  wenn  nicht  die 
diesjährigen  Erträgnisse  durch  die  Wirkungen 
zweier  neu  eingeführten  Gesetze,  des  hess.  Ein¬ 
kommensteuergesetzes  und  des  Actiengesetzes, 
herabgemiudert  worden  wären.  Das  erste  Gesetz 
brachte  dem  Institut  ganz  wesentliche  Erhöhung 
der  betr.  Steuersätze  und  das  zweite  Gesetz  ver¬ 
langt  bekanntlich  höhere  Rücklagen  in  den  Re¬ 
serve-Fonds.  Unter  diesen  Umständen  gestattet 
der  vorhandene  Gewinnsaldo  von  M.  743  100  68 
nur  die  Vertheiluug  einer  Dividende  von  4,40°f 0 
oder  M.  13.20  per  Aetie  ä  M  300  (gegenüber 
von  4,70%  oder  14,10  im  Vorjahre),  was  auf 
52.241  Actien  M.  689  581  ausmacht ;  ferner,  über 
die  bereits  vorhandene  gesetzliche  Summe  Ein¬ 
lage  in  den  Reserve-Fonds  5°[0  vom  Reingewinn 
nach  Abzug  des  Vortrags  vom  Vorjahr  Mark 
37.028’30  (wodurch  der  Reserve-Fonds  die  Höhe 
von  M.  1,775.280  =  1 1 ,44*/#  des  Actien-Capitals 
erreicht),  Tantiemen  an  Aufsichtsrath  und  Direc¬ 
tion  M.  13.640  88  und  Vortrag  auf  neue  Rech¬ 
nung  M.  2.850  30. 


Berliner  Stadt-Obligationen.  Die  Preus:sche 
Seehandlung  hat  50  Millioneu  3 1  fa  procentige 
Obligationen  der  Stadt  Berlin  zum  Curse  von 
102.60  übernommen;  es  ist  dies  der  höchste  Curs, 
der  bisher  für  ein  3%  proc.  Communalpapier  ge¬ 
zahlt  worden  ist. 


* 

*  * 

Anleihen  der  Stadt  Karlsruhe  Die  Stadt 
Karlsruhe  macht  ihre  neueste  Finanzoperation 
mit  Hilfe  einer  3%igen  Anleihe,  auf  Grund  eines 
Curse3  von  92.54.  Durch  die  Heimzahlung 
mehr  als  7  Millionen  höher  verzinslichen  Schuld  - 
Verschreibungen  empfinden  uunmehr  die  Gläubi¬ 
ger  der  Residenz  vollwichtig  das  Sinken  des 
Zinsfusses.  Der  Capitalbetrag  der  Anleihen  wird 
durch  den  niedrigen  Satz  des  Ziasfusses  um 
nahezu  1  Million  erhöht,  ein  Umstand,  der  uu  r 
dann  ungünstig  in  das  Gewicht  fa'len  würde, 
wenn  sich  eine  unerwartete  Gelegenheit  ergeben 
sollte,  den  Anlehensbetrag  vollständig  zurück 
zubezahlen. 


*  * 

* 

Grosse  Luxemburgische  Eisenbahngesell 
Schaft.  Die  am  15  Dezember  1885  zu  Ende  ge 
gangene  Frist  für  die  Conversion  der  Prioritäts- 
actien  obiger  Gesellschaft  ist  durch  eine  könig¬ 
liche  Verfügung  bis  zum  15.  Dezember  1886  ver¬ 
längert  worden.  Gegen  jede  Aetie,  welche  mit 
Coupons  von  Nr.  41  an  versehen  sein  muss,  ge¬ 
langen  Fr.  600  belgische  Rente  und  Fr.  16  in 
baar  zur  Ausgabe. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortl.  Redacteur  Franz  Nowotny.  —  Druck  von  M.  Bettelhelm  IX.,  Pramergasse  5. 
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Versicherungs-Gesellschaft  a.  G. 
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I. 


<.ö> 
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II. 


Die  Bank  übernimmt  Braut-  und  Wehrdienst-Aussteuer-Ver3icherungen  zu  folgenden  günstigen  Bedingungen  ß£ 

Nach  dem  System  des  Umlageverfahrens  in  der  Weise,  dass  während  der  ersten  ca.  15  Jahre  seit  ihrer  |=p 
Errichtung  nur  eine  Theilprämie  (Prämien-Zuschuss)  erhoben  wird,  und  alsdann  erst  die  Erhebuug  der  Rest- 
prämie  (Aussteuer-Beiträge)  zu  den  fällig  werdenden  Aussteuer-Capitalien  beginnt,  falls  das  versicherte  Kind 
am  Leben  ist.  sä? 


Nach  dem  System  des  Capital-Deckungs-Verfahrens  in  der  Weise,  dass  gegen  gewisse  feste  Beiträge  (Prämien)  *4? 
eine  1  ei  der  Verheirathung  eines  versicherten  Kindes  oder  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Lebensalters 
desselben  fällig  werdende  Versicherungssumme  zugesichert  und  in  ähnlicher  Weise  Wehrdienst-Aussteuer-Yer-  ^ 
Sicherungen,  wobei  der  versicherte  Betrag  bezahlt  wird,  wenn  der  Versicherte  zum  activen  Militärdienst  ^ 
eingestellt  wird. 
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Nähere  Auskunft  durch  die  Agenturen  oder 
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ID  I  e  Direction 
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„A  ZI  EN  DA“ 

österr.-franz.  Lebens-  1  österr.-französ.  Ele- 
und  Renten-Ver-  rnentar-  n.  Unfa!l-Ver- 
sicherungs-Gesellscbaft  j  Sicherungs-Gesellschaft 

Direction : 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43. 

Actien- Capital  Actien-Capital 

2,400. OGO  Gulden  ln  Gold.  2  Mill.  400.000  Goldgulden 

(wovon  40%  eingezahlt)  j  (wovon  40'%  eingezahlt) 
Concessionirt  mittelst  Decr et  des  h.  k.  Je.  Ministeriums 
des  Innern  ddo.  21.  April  1882. 

Oie  Gesell »cli «IX  leistet  V ersioherungen 
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auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen, 
als : 

Versicherungen  auf  das 
Ableben,  Erlebens  -  Ver¬ 
sicherungen  und  Renten¬ 
versicherungen,  zu  billigsten 
Prämien  und  unter  den  cou- 
lantesten  Bedingungen. 

Die  Gesellschaft  errichtet 
Wechsels.  Ueberiebens- Associa¬ 
tionen  mit  garantirtem  Miuimai- 
Ergebniss  und  85%  Gewinn- 
Antheil,  verbunden  mit  Gegen- 
und  Zeichner-Versicherungen. 


a)  gegen  Schäden,  weiche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
Gas-Exprosionen.  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederreisseu  und  Aus¬ 
räumen  an  Wohn- und  Wirthschafts- 
Gei*äuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  F.inrichtungeu  aller 
Art,  Waarenlagem,  Vieh,  landwirth- 
schaftlichen  Geräthen  und  Vorräthen 
verursacht  werden. 

b)  ge-gen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  wäh-end  der  Erntezeit 
an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in 
Scheuern  und  Tristen; 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag, 
an  Boden-Erzeugninsen  verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u.  zu  Lande. 

Die  Versicherung  gegen  Unfälle 
wird  erst  später  aufgenommen  und  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  P  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 
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Repräsentanzen  der  Gesellschaft. 

In  Budapest.  Wienergasse  3,  und  Schiffgasae  2,  Graz,  Herrengasse  5,  Lemberg, 
Man^nplatz  8  neu,  Ptag,  Wenzelspiatz  r>4,  Trieat,  Via  St.  Nicolo  4,  Wien,  l, 
Hohenstaufengasse  10. 

In  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österr. -ungar*  Monarchie  be¬ 
finden  sich  Haupt-  und  Districis-.-vgentschaftcn,  welche  Auskünfte  bereitwil  lig 
e-tbeileD,  Antrag  bogen  sowie  Prospecte  uDengeitlich  verabfolgen  und  Versiche¬ 
rungsanträge  ejitgegennenmen. 
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Die  iin  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv, 

Versicherungs-Gesellschaft 

liiAÄMcafliM, 
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dereu 

General-Ageatscbafts-BHreaHX 

sich  in 

'WXJ3S3NT, 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  inndeskuptsihdien  und  oou5ügficfiecen  ÜDrten 
der  österr. -ung.  Monarchie 

durch 

d>eueral'5, 

jäaitpt  =  uuö  25e5irfis  5  Süicmfdmficu 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen! 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 

[2] 
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Die  kais.  und  kön.  privileg 


Versiclierungrs-Gesellscliaft 


li,  Wim 


* 

& 
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» 

W 

1 

und  Gas  Explosionen  herbeigretiihrt  werden;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern,  y» 
Säl^n  und  sonstigen  Localitäten ;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen  ^ 


mit  einem  Gewährleistungsfonde  von  Ffint  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen :  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen.  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waaren lagern.  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld- und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden  ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dainpf- 


ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegeu  Schäden,  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsteu  Lebensjahre. 

Beispiel  zur  ein lachen  I.chons. Vorsicliormit;.  Oie  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auazuzahlendcn  Capital*  von 
8.  V.  fl.  1000  bei  lägt  vjenepäni  Itcli  fiir  einer,  Manu  von  30  Janren  nur  o.  W.  fl.  5.30,  35  Jahren  ö.  W.  fl.  (5.20,  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7  30,  45  Jah-en  ii.  W.  fl  S.90. 

Aorknmmemle  Schliilen  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit- 

Willigkeit  ertbeilt  ira 

Central-Bureau  :  Stadt,  Ri€IH8rg'a,Sß0  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  alleu  General-,  Haupt,-  und  Special-Agcnteu  der  (Gesellschaft. 

..1>er  ^>,‘fp^entr:  Altgraf  zu  Sttlm-Iteifferscheiri.  Der  Vice-Prä*ideut:  Josef  LiDter  v.  ^fallmann. 

j  üie  Verwaltuiigsräthe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wieseiiberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gundacker,  Freih  v.  Suttner,  Ernst  Freih,  v.  Herring,  Dr.  Albrecht  llilier, 
^  Christian  Heini,  Marquis  d’Auray.  Der  General-Director  :  Louis  Moskovicz. 


S 
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oSeßcn0per(lrf)cruiifl5-'gl(clicn-^)efeirrtöflft  511  Stettin. 

3n  Preußen  tanbe^errfitf)  Ueftitiqt  b;twf)  Mnigl  Sa6iuet«otbre  üom  23.  3nnunr  1857 
in  Oefterveicb  conceffionirt  am  28.  «September  1873 

Ö)(b.  Ö.  W. 

^etn^erUBflsßeffBiiboSilb«  Suni  1886:  141.241  Ofofisseu  mit  162,890  900 
(Sapitaf  ltuö  (T.  291.243  j(ifirf.  feilte. 

-3HCH  »erftcfiert  öom  1.  3än.  1886  6i§  ®nbe  ^uni  1886 : 

4194  ißerfonen  mit .  7,004.357 

§flßrc5dHiial)ine  au  Prämien  unft  Stufen  1885 :  .  .  .  .  7,’715.801 

pernio öenööetTauö  ^Suöc  1885:  .  .  39,311.458 

"giCusg^aljite  Kapitalien,  Renten  :c.  feit  1857:  ....  37,524.517 

ptoibenbe,  1).  m.  Öteniimiaufljetf  ^ierfldjerteit  leii  1841  üüeru>ie|'cu  5,417.345 
Beamte  erhalten  unter  beu  güuftigfteu  Sebingungen  parfelien  m 
(£«iitioits(klMuiig.  Sebe  geimuifclffe  Slitlfuuft  tuirb  öereittoi  Uigft  f  oft  eit» 
frei  ertßeilt  bitref)  bie  'gÜetioQ'ma'cfjtigleit  be r  „Germania"  iu  28ieu,  I., 
65er manialjof  cSuge.fi  Wir.  1,  mit)  ^omteufcfsgaljTe  glr.  1  in  beu  eigenen 
Äönferu  ber  ^efclTldjaft. 


E3 


OC* 

[5]  W 

w  Die  ungarisch  -  französische  w 

$  Versicherungs  Actiengesellschaft  § 

(FR  AN  CO-HONGROISE)  'S 

w  mit  einem  volleingezahlten  w/ 

w  Actiencapital  von  4  Millionen  Guiden  in  Gold  S 

^  versichert :  yt# 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosions-Sohäden 

2.  gegen  Hagelschäden  ; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas;  W 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser;  M 

5.  auf  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und  M 

Baargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser;  W 

6.  auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne  (’} 

anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen- 
sionen  und  Ausstattungen.  w 


fl 


ücispicf  einer  cinfniücn  lapifafocrsidlening  na,  tleu  SodesfalT: 

Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
1000  eine  Jahresprämie  von  fl.  22.10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theilhaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fl.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  Jahresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  couiant  abge¬ 
wickelt  und  prompt  ausbezahlt,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche¬ 
rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit¬ 
willigst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  in  Wien: 

i  Rudolfsplatz  13  a,  lm  eigenen  Hause, 
sowie  bei  allen  General- ,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 
Gesellschaft. 


emeiue  £ii!~  mul  ilitocrfileriuigs-defelfdiaft 
in  Genua 
(Piazza  Scuole  Pie  Nr.  10). 


Branchen :  Transport,  Feuer,  Leben,  Unfälle. 


Actien-€»|»ital:  lt.  li. 


r|)  Die  allgemeine  österr. 

|  Transport  - Gesellschaft 

®  (hat  ihre  sämmtlichen  Bureaux  vereinigt), 

v  Stadt,  HLrugorstrasse  17. 

«?)  Sie  besorgt  prompt  zu  billigst  festgesetzten  Tarifen  die  Ver- 

@  frachtuiig,  das  Abholen  und  Zustreifen  von  Gütern  jeder 
®  Art  nach  alleu  Richtungen  des  ln-  und  Auslandes,  übernimmt  Ueber« 
Siedlungen  in  Loco  und  Umgebung  unter  Garantie,  ebenso  per 
©  Bahn  und  .Schiit,  in  verso.h.iess  baren  Patent-Möbelwagen,  wobei 
die  Emballirung  entbehrlich  ist;  dessgleichen  können  bei  ihr  Möbel 
und  Effecten  jeder  Art  gegen  billige  Entschädigung  eingelagert  wer¬ 
den.  Kerner  findet  der  Verkauf  von  Rundreise  •  Billets  und 
Fahrkarten  für  alle  Linien  der  k.  k.  Geueral-Oirection  der 
österr.  Staatsbahneu,  der  a  p  Kaiser-Ferdinands-Kordbalui, 
der  Mährisch-schlesischen  Nordbahn,  der  Oest.Bfordwcs(bahn, 
der  Süddeutsc  hn  Verbindungsbahn,  der  Wicn-Aspangbalin, 
und  der  Donau-Dampfscliiflfarts  -  Gesellschaft  zu  den  Uriginal¬ 
preisen,  sowie  die  Aufnahme  des  wepäokes  zu  alleu  Zügen  statt.  End¬ 
lich  wird  der  Beförderung  der  einzelnen  Collis  (Koffer,  Pakete  etc.) 
eine  besondere  Pfiege  zngewendet  und  das  Abholen  nnd  Znstellen  der-  ^ 
selben  billigst  berechnet  nnd  schnellstens  ansgeführt. 

V*  ,  W 

Ausländischen  Gesellschaften  f 


welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebens- 
versicberungs  -  Geschäft  oder  beide  zugleich,  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  versehener 
Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  und  dem  eine 
vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 

Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y.  Z.  an  die 
Administration  dieses  Blattes. 


J&OBZ. 


❖ 
❖ 
v 
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Abonnements*  Preise  : 

Für  Oesterreich  -Ungarn  : 

Ganzjährig:  .  . . xo  fl. 

Ffir  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20R.-M.  | 

Fflr  das  Ausland  : 

Ganzjährig . 30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 

« —  ** 


Internationales 


volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  I..  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber  S.  Buchbinder. 


Itedaction  u.  Administration : 

II.,  Ob.  Douaustrasse  73. 

Manuscripte  werden  nicht  4 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


Nr.  145.  Wien,  am  1.  Oötober  1886  V.  Jahrgang. 


INHALTS-VEKZEICHNISS:  Assecuranz:  IaterDationaler  TransportVersictierungS-Verband,  Tontinen-System.  —  Oester  r.  -Ungarn:  Erste  Unga¬ 
rische,  Oesterr.  Mälxertag,  ,, Allianz“,  Actiengesellschait  für  Rückversicherungen,  Reicbs-Versicherungs-Gesellschatt  in  Wien  —  Deutsch¬ 
land;  Württembergische  Transport  Versicherungs-Gesellschaft  in  Heilbronti,  Oberrheinische  Versicherungs-Gesellschaft  in  Mannheim,  Versicherung 
von  Fischerfahrzeugen,  Verband  der  deutschen  Lebens- Versicherungs-Gesellschaften.  —  F  rankreich:  La  Providence.  —  Serbien:  Actien- 
Gesetz  in  Serbien.  —  Amerika:  Amerikanische  Feuer  versicherungs-Gesellschaften,  Charter  Oak  Life.  —  Sandwichs-Inseln:  Feuer¬ 
versicherung  in  Honolulu.  —  Bibliografie:  Für’s  Haus.  —  Personalien.  —  Finanzielle  Revue  :  Prioritäten  der  Wien-Aspang-Bahn 
Gesellschaft,  Pfandbriet-Conversion  des  galizischen  Bouencreditvereines.  Dänische  Landmannsbank  3'|j"|0  Pfandbriefe. 


Internationaler 

Transport-  Versicherungs  -  Verband. 

General  -Verjammlungpro  1886 
in  Coustanz. 

.  Vertreten  waren  in  der  General- 

Versammlung  : 

1.  die  Assecuranz-Union  von  1865  in 
Hamburg  durch  Herrn  Director  Rei¬ 
mers, 

2.  die  Assicurazioni  Generali  in  Triest 
durch  den  Dirigenten  der  Transport¬ 
brauche,  Herrn  Mülilinghaus, 

3.  die  Azienda,  Oesterreichiseh-Franzö- 
sische  Elementar-  und  Unfallversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  in  Wien,  durch 
Herrn  General-Secretär  M  a  n  e  1  e  s, 

4.  die  Badische  Schiffrahrts-Assecuranz- 
Gesellschaft  in  Mannheim  durch  Herrn 
Director  Herzog, 

5.  die  Basler  Transportversicherungs-Ge¬ 
sellschaft  in  Basel,  durch  Herrn  Di¬ 
rector  Blanckarts, 

6.  die  Berliner  Land-  und  Wasser-Trans- 
poit-Versicherungs-Gesellschaft  in  Ber¬ 
lin  durch  Herrn  Dfrector  Reusch, 

7.  die  Cölnische  Rückversicherungs-Ge¬ 
sellschaft  durch  Herrn  Director-Stell- 
vertreter  Reusch, 

8.  De  private  Assura'Durer  in  Copenha- 
gen  durch  Herrn  Director  Will, 

9.  der  Deutsche  Lloyd,  Transportversi- 
cherungs-Actien-Gesellschaft  in  Berlin, 
durch  Herrn  Director  Schräder, 

10.  die  Deutscue  Transportversicherungs- 
Gesellschaft  in  Berlin,  durch  Herrn 
Director  Schipmann, 

11.  die  Donau,  K.  K.  privilegirte  Oester- 
rmchisohe  Versicherungs  -  Gesellschaft 
in  Wien,  durch  Herrn  Directorial-Be- 
vollmächtigten  Kurth, 

12.  die  Düsseldorfer  Allgemeine  Versiche¬ 
rungs  -  Gesellschaft  für  See-,  Fluss- 
und  Land  -  Transport  in  Düsseldorf 
durch  Herrn  Director  Krause, 

13.  die  Eidgenössische  Transport  Versiche¬ 
rungsgesellschaft  in  Zürich,  durch 
Herrn  Director  W  e  1 1  s  t  e  i  n, 


14.  die  Fonciöre,  Pester  Versicherungs- 
Anstalt  in  Budapest,  durch  Herrn  Di¬ 
rector  von  Herzfeld, 

15.  die  Fortuna,  Allgemeine  Versicherungs- 
Actien-Gesellschaft  in  Berlin,  durch 
Herrn  Director  B  u  s  c  h  i  u  s 

16.  die  Frankfurter  Transport-  und  Glas- 
versicherungs  -  Actien  -  Gesellschaft  in 
Frankfurt  a.  M.,  durch  Herrn  Director 
Schlegel, 

17.  die  Hanseatische  Seeversicherungs-Ge¬ 
sellschaft  in  Hambue&y  durch  Herrn 
Director  P  1  a  s  s, 

18.  die  Helvetia,  Allgemeine  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft  in  St.  Gallen  durch 
Herrn  Director  Grossmann, 

19.  der  Jakor,  Versicherungs-Gesellschaft 
in  Moskau,  durch  Herrn"  Geueral-Di- 
rector  Lange, 

20.  die  Cölnische  Unfallversicherungs-Ac- 
tien-Gesellschaft  in  Cöln  durch  Herrn 
Director  K  0  r  t  h, 

21.  die  Kongelige  octroierde  Sö-Assurance 
Compagni  in  Copenhagen  durch  Herrn 
Director  Borgen, 

22  die  Leipziger  Riickversicherungs-Ac- 
tien-Gesellschaft,  durch  Herrn  Director 
S  c  n  m  al  e, 

23.  die  Magdeburger  Allgemeine  Versi- 
cherungs-Actien-Gesellschaft  in  Magde¬ 
burg.  durch  die  Herren  Geueral-Direc- 
tor  Koch  und  Sub- Director  D  a  m- 
m  a  n  n, 

24.  die  Magdeburger  Rückversicherungs- 
Actien  -  Gesellschaft  in  Magdeburg  , 
durch  Herrn  Director  M  i  e  t  h  k  e, 

25.  die  Münchener  Rückversicherungs-Ge¬ 
sellschaft  in  München,  durch  Herrn 
Director  T  h  i  e  ra  e, 

26.  die  Neuehateloise  ,  Schweizerische 
Transport-Versicherungs  -  Gesellschaft 
in  Neuchatel,  durch  den  Delegirten 
des  Verwaltungsraths,  Herrn  Director 
Grossmann  St.  Gallen, 

27.  der  Neue  Schweizerische  Lloyd,  Trans¬ 
port  -  Versicherungs  Gesellschaft  in 
Winterthur,  durch  Herrn  Director 
Szabadkai, 


28.  der  Oesterreichische  Phönix,  K.  K. 
priv.  Versicüerungs  -  Gesellschaft  in 
Wien ,  durch  den  Dirigenten  der 
Transportbranche,  Herrn  Sorgen¬ 
frey, 

29.  die  Paris,  Societe  Intermediaire  d’As- 
surances  in  Paris,  durch  Herrn  Di¬ 
rector  Andersen, 

30.  die  Rhenama,  Versicherungs  -  Actien- 
Gesellschaft  in  Cöln,  durch  die  Herren 
Director  Sternberg  und  Direc- 
tor-Stellvertrer  O.  Sternberg, 

31.  die  Schlesische  Feuerversicherungs- 
Gesellschaft  in  Breslau,  durch  den 
Dirigenten  der  Transportbranche  Herrn 
B  e  n  e  s  c  h, 

32  die  Schweiz,  Transport-Versicherungs- 
Gesellschaft  in  Zürich,  durch  Herrn 
Director  K  11  0  r  r, 

33.  die  Ungarisch-Französische  Versiche- 
rungs-Actien  Gesellschaft  in  Budapest 
durch  Herrn  Director  Frey, 

34  die  Vaterländische  Transport-Versiche- 
rungs-Gesellschaft  in  Elberfeld,  durch 
Herrn  Director  B  r  i  t  t, 

35.  die  Victoria  zu  Berlin,  Allgemeine 
Versicherungs-Actien-  Gesellschaft  in 
Berlin,  in  Vollmacht  durch  Herrn  Di¬ 
rector  Reusch. 

36.  die  Wiener  Rückversicherungs-Gesell¬ 
schaft  in  Wien  durch  Herrn  Director 
P  0  1  1  a  c  k, 

Als  Gäste  nahmen  ferner  Tlieii  : 

Herr  Director  Amburger  von  der 
Ersten  Russischen  Feuerversicherungs- 
Gesellsehaft  in  St.  Petersbuig, 

Herr  Director  Klenau  von  der 
Fjerde  Söforsikrings  Selskab  in  Copen¬ 
hagen, 

Herr  Director  Buschius  -  Berlin, 
Vorsitzender  des  engeren  Ausschusses,  er- 
öffnete  die  Versammlung  mit  einigen  Wor¬ 
ten  der  Begrüssung  und  proponirte,  die 
Leitung  der  Verhandlungen  in  gewohnter 
Weise  in  die  Hände  des  bewährten  Prä¬ 
sidenten  der  früheren  General- Versammlun¬ 
gen,  Herrn  General-Director  Lange- 
Moskau,  zu  legen  und  demselben  in  den 
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Herren  Director  Grossmann  - St.  Gal¬ 
len  und  Director  Schlegel-  Frank¬ 
furt  a.  M.  Beisitzer  zur  Seite  zu  stellen. 
Die  Versammlung  acceptirte  diesen  Vor¬ 
schlag  per  Acclamation. 

Herr  Genei  al-Director  Lange  nahm 
für  sich  und  die  Herren  Beisitzer  die 
Wahl  dankend  an  und  widmete  sodann 
den  seit  der  letz.en  General-Versammlung 
heimgegangenen  früheren  Theilnehmern 
an  den  Verhandlungen,  Schmidt-  Bre¬ 
men,  P  a  w  1  o  w  s  k  i  -Wien,  und  H  v  i  d  t- 
Copenhagen ,  einen  warm  empfundenen 
Nachruf. 

In  die  Verhandlungen  eintretend,  er¬ 
stattete  zunächst  Herr  Director  B  u  s  c  h  i- 
u  s- Berlin  den  Geschäftsbericht  des  Aus¬ 
schusses  über  das  12.  Geschäftsjahr  des 
Verbandes;  Die  Versammlung  dankte  dem 
Ausschüsse  und  mit  ihm  dem  Herrn  Gene- 
ral-Secretär  Ulrich  für  die  umsichtige, 
allgemeine  Anerkennung  findende  Geschäfts¬ 
führung. 

Auf  Antrag  der  Reehnungs-Revisions- 
Commission  sprach  sodann  die  Versamm¬ 
lung  bezüglich  der  Einnahmen  und  Aus¬ 
gaben  des  Verbandes  einmüthig  die  Ent¬ 
lastung  aus. 

Die  Frage:  „Auf  welche  Ursachen 
sind  die  guten  Geschäftsresultate  der 
Transport-Versicherungs-Gesellschaften  in 
den  letzten  Jahren  zurückzuführen  ?  Recht¬ 
fertigen  sie  den  ausserordentlichen  Rück¬ 
gang  der  Prämien,  und  wenn  nicht,  was 
kann  Seitens  der  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  geschehen,  um  einem  weiteren 
Niedergange  der  Prämien -Einhalt  zu  thun?“ 
—  rief  sofort  eine  lebhafte,  an  sachlichen 
Momenten  reiche  Discussiou  hervor,  in 
welcher  in  Uebereinstimmung  mit  dem 
Ausschussberichte  allseitig  anerkannt  wur¬ 
de,  dass  in  erster  Reihe  die  Gunst  der 
Witterungs-Verhältnisse  auf  die  Prospe¬ 
rität  der  Transport-Versicherung  einge¬ 
wirkt  habe  und  dass  desshalb  ein  natür¬ 
lich  stets  zu  befürchtender  Umschlag  in 
dieser  Beziehung  um  so  mehr  Catastro- 
phen  zeitigen  könne,  je  weniger  die  Prä¬ 
mien  noch  ein  Aequivalent  für  das  Risico- 
böten  ;  jedes  Unterbieten  der  Prämien  sei 
desshalb  im  Interesse  der  Solidität  des 
ganzen  Geschäftszweiges  tief  zu  bekla¬ 
gen. 

Die  Besprechung  von  ungünstigen 
Versicherungs-Bedingungen  und  sonstigen 
Uebelständen  in  der  Transport-Versiche- 
rung  führte  zu  einer  eingehenden  Erör- 
tung  der  Particularschäden  bei  Getreide 
auf  Abladungen  von  Poti,  des  Zustandes 
der  Barre  vor  Rio  Grande  do  Sul  mit 
Rücksicht  auf  die  bekannte  Beschwerde 
des  Deutschen  Consuläts,  der  Zustände 
in  Azua,  Barahona,  Petit  Trou,  des  Flöss- 
Risico  bei  Eisenbahnschwellen  in  Memel, 
der  Ausstellung  von  Schiffs-Certificaten 
durch  Experten  nicht  anerkannter  Regi¬ 
ster,  der  Art  der  Verzollung  seebeschä¬ 
digter  Güter,  der  Particular-Havarien  auf 
Tuche  nach  China  und  Japan,  der  vorläu¬ 
figen  Anmeldung  hoher  Versicherungssum¬ 
men  auf  General-Polizzen,  welche  später 
und  oft  sogar  nach  Ablauf  des  Risicos 
erheblich  vermindert  werden,  der  Bara- 


teriefälle  in  Penedo,  der  Rechtszustände 
auf  Sicilien,  der  Tilbury-Docks  bei  Lon¬ 
don,  der  Casco-Versicheruugen  auf  dem 
Rheine  u.  s.  w. 

Die  in  Frankreich  bestehende  civil- 
gesetzliche  Vorschrift,  wonach  Ausländer 
wegen  der  im  Auslande  gegen  eineu  Fran¬ 
zosen  eingegangenen  Verbindlichkeiten  vor 
die  Französischen  Gerichte  gezogen  wer¬ 
den  können,  erfuhr  eine  umfassende  Be¬ 
handlung  ;  das  Referat  wird  mit  dem  Pro- 
tocolle  veröffenflicht  werden. 

Bezüglich  der  auf  dem  Internationa¬ 
len  Handelsgesetzgebungs  -  Congresse  in 
Antwerpen  uuerledigt  gebliebenen  Frage 
rFaut-il  en  cas  d’avarie,  exigei,  ä  peine 
de  decheance  qu’un  protet  soit  fait 
dans  uu  delai  determinö  et  qu’uue  action 
en  justice  soit  iutentee  dans  un  second 
delai?“  Quelle  legislation  faut-il  appliquer 
aux  fins  de  non  recevoir  et  aux  prescrip- 
tions?  lag  ein  ausführliches  Referat  des 
Herrn  Maneles  vor.  Das  Correferat 
hatte  der  General-Secretair  des  Verban¬ 
des  übernommen.  Beide  Herren  gelangten 
aunähernd  zu  denselben  Schlussfolgerun¬ 
gen  ;  doch  unterliess  es  die  Versammlung 
Angesichts  der  Schwierigkeit  der  Materie, 
zur  Sache  sofort  Stellung  zu  nehmen,  sie 
behielt  sich  vielmehr  die  definitive  Be¬ 
schlussfassung  vor.  Wenn  nöthig,  wird 
sich  der  Ausschuss  vor  der  nächsten  Ge¬ 
neral-Versammlung  mit  dem  Gegenstände 
beschäftigen. 

Einer  kurzen  Mitteilung  über  die 
Organisation  der  Schiffs-Register-Gesell- 
schaft  „Veritas  Mnliano“  folgte  ein  längeres 
Referat  über  den  Einfluss  des  zu  Bern 
beratheneu  internationalen  Eisenbahn - 
Frachtrechtes  auf  den  Versicherungs-Ver¬ 
trag;  auch  dieses  Referat  wird  dem  Pro- 
tccolle  einverleibt  werden. 

Das  endgiltig  redigirte  binnenländi¬ 
sche  Seepolizze -Formular  gelangte  zur 
Vorlage  uud  wird  den  Verbandsmitglie 
dem  nunmehr  alsbald  zugehen. 

Ueber  die  Erfahrungen  mit  Petro¬ 
leum-Tanks- Dampfern  wurden  von  ver¬ 
schiedenen  Seiten  recht  interessante  Mit¬ 
teilungen  gemacht  und  weiteres  in  Aus¬ 
sicht  gestellt. 

Die  Beratung  eines  Begulativs  für 
facultative  Rückversicherung  ward  nach 
eingehender  Discussion  von  der  Tages¬ 
ordnung  abgesetzt. 

Die  statutarischen  Neuwahlen  erga¬ 
ben  die  einstimmige  Bestätigung  der  bis¬ 
herigen  Mitglieder  in  ihren  Aemtern. 

Bei  der  Wahl  des  Versammlungsor¬ 
tes  für  die  14.  ordentliche  Generalver¬ 
sammlung  entschied  sich  die  Versammlung 
für  Homburg  v.  d.  H. 

Damit  schloss  die  diesjährige  Geue- 
ral  -  Versammlung  des  Ve.bandes  nach 
dreitägiger  angestrengter  Verhandlung, 
nachdem  noch  unter  lebhafter  Zustimmung 
alle  Anwesenden  dem  Präsidium  für  seine 
fördersame  Leitung  der  wohlverdiente  Dank 
ausgesprochen  wurde. 


*  Tontinen-System. 

Di(|  „Schweizerische  Renten-Austalt“ 
in  Züridh  versendet  nachfolgendes  Circular, 
das  den  amerikanischen  Tontinenschwin- 
del  in  rein  objectiver  Weise  klarlegt.  Das 
Circular  lautet: 

Es  mag  am  Platze  sein,  nachdem 
amerikanische  Gesellschaften  die  Lebens- 
versichernngs  m meist  des  Tontinen-.Sys- 
tems  mehr  und  mehr  auszubreiten  suchen, 
diese  Materie  einer  nähern  Prüfung  zu 
unterstellen,  um  aufzuhellen,  was  unter 
Tontine  zu  verstehen  ist  und  was  dieses 
System  innerhalb  solider  Gebahrung  leis¬ 
ten  kann. 

Unter  Tontine  ist  im  Allgemeinen  das 
System  zu  verstehen,  welches  bei  der 
Lebensversicherung  die  Rechuungsüber- 
schüsse  eiue  bestimmte  Periode  von  Jahren 
unvertheilt  aufsammelt  und  alsdann  die 
angesammelte  Summe  am  Ende  der  Periode 
an  die  dazumal  noch  lebenden  Versi¬ 
cherten  ausschüttet.  Gewöhnlich  werden 
Lief rir  Jahresklassen  gebildet,  d.  h.  die  im 
gleichen  Jahr  Eingetretenen  und  für  welche 
die  Tontineu-Periode  z  B  2o  Jahre  aus¬ 
macht,  bilden  zusammen  eine  Jahresklasse; 
aber  Antheil,  der  ihnen  Jahr  um  Jahr  vom 
Rechnungs-Ueberschuss  der  Anstalt  zu- 
I  kommt  und  der  ihnen  bei  andern  Systemen 
Jahr  um  Jahr  ausbezahlt  würde,  wird 
hier  für  diese  Jahresklasse  aufgesammelt. 
Der  Toutiuenfonds  wächst  auf  diese  Weise 
nicht  blos  durch  die  alljährlich  zutliessen- 
de:i  Antheile,  sondern  auch  durch  die  Ver¬ 
zinsung,  sowie  durch  Vererbung,  indem 
die  Mitglieder  der  Jahresklasse,  die  vor 
Ablauf  der  Periode  (20  Jahre)  ableben  oder 
durch  Verzicht  ihre  Versicherung  aufgeben, 
vom  angesammelten  Gewinnfonds  nichts 
;  erhalten,  sondern  ihren  Antheil  vererben 
j  an  diejenigen  Mitversicherten  ihrer  Jalires- 
!  klasse,  welche  eben  den  Endtermin  (20 
j  Jahre)  und  damit  die  Ausschüttung  des 
Tontinenfonds  erleben;  letztere  erhalten 
.alsdann  ihren  Gewinnantheil  oder  Toutine 
*n  Form  einer  CapitaLumme,  welche  sie 
baar  beziehen  oder  weithin  für  Versiche¬ 
rungszwecke  verwenden  können.  Es  liegt 
auf  der  Hand,  dass  für  die  glücklichen 
Versicherten,  welche  den  Endtermin  und 
die  Ausschüttung  des  mit  Zins  uud  Ver¬ 
erbung  angewachseneu  Tontinenfouds  er¬ 
leben,  das  Ergebniss  beträchtlicher  aus- 
fallen  muss,  als  wenn  von  Anfang  an 
der  Rechnungsüberschuss  Jahr  um  Jahr 
an  alle  Versicherten  ausgetheilt  worden 
wäre. 

Es  lässt  sich  auch  gegen  die  Idee 
oder  gegen  die  Zulässigkeit  des  Tontinen¬ 
systems  an  sich  nichts  eiuwenden ;  es  muss 
erlaubt  sein,  dass  eine  Lebensversiche¬ 
rungs-Anstalt  die  Rechnungsiiberschüsse 
in  Form  von  Toatinen  au  die  Versicherten 
austheilt.  Aber  es  legt  sich  dabei  eine 
Gefahr  sehr  nahe,  nämlich  die.  dass  man 
die  künftige  Höhe  der  Tontine  zum  Voraus 
überschätzt  und  vom  Ende  der  20  Jahre 
ungeheuere  Ergebnisse  erwartet  und  sich 
so  zum  Abschluss  der  Lebensversicherung 
überhaupt  durch  Hoffnungen  bestimmen 
lässt,  die  sich  niemals  erfüllen  können. 


1043 


—  Leider  bietet  fast  jedes  Land  Beispiele 
genug  dar  von  solchen  Verirrungen,  wo 
die  Versicherten  mit  übertriebenen  Erwar¬ 
tungen  in  die  Betheiligung  hineinstürzen 
und  die  Anstalten  sie  durch  Prespecte, 
weiche  jene  Erwartungen  auregen,  zur  Be¬ 
theiligung  verlocken.  —  Iu  der  Schweiz 
fand  die  1845  gegründete  Schweizerische 
Nätional-Versicherungskasse  grossen  An¬ 
klang,  es  waren  etwa  26  000  Polizzen  für 
Kinder  ausgefertigt,  an  die  in  Jahresklas¬ 
sen  eingetheilt  mit  Ablauf  der  Termine 
alle  Einlagen  sammt  Zinseszins  und  Ver¬ 
erbung  ausgeschüttet  werden  sollten.  Im 
Prospect.  war  gesagt,  dass  eine  Einlage 
von  jährlich  20  Fr.  nach  20  Jahren  als 
Capital  oder  Tontinensumme  Fr  1720  er¬ 
geben  werde,  während  nach  solider  tech¬ 
nischer  Berechnung  ungefähr  Fr  700 
herauskommen  können ;  es  wurde  also  mehr 
als  das  Doppelte  des  Möglichen  vorge¬ 
schwindelt.  Im  Jahre  1855  brach  die  Casse 
zusammen  und  musste  liquidirt  werden. 
Aebnlich  erging  es  der  1860  in  Genf  ge¬ 
gründeten  Assurance  nvituelle  de  pensions 
viageres,  wo  gegen  jährliche  Einlagen  von 
Fr.  240  aufs  50  Altersjahr  eine  lebens¬ 
längliche  jährliche  Leibrente  von  circa 
Fr.  4000  in  Aussicht  gestellt  wurde,  wäh¬ 
rend  nur  etwa  der  vierte  Theil  hievon 
technisch  möglich  ist,  und  auch  diese  Casse 
mit  den  schwindelhaften  Anpreisungen  fand 
Anfangs  grossen  Anklang,  sogar  in  intelli¬ 
gentesten  Kreisen.  —  Die  schweizerischen 
Veiirrungeu  (von  relativ  kurzem  Bestände) 
wa;cn  indess  blosse  Nachahmungen  von 
Vorbilde,  n  in  Paris  und  am  deutschen 
Rhein,  wo  damals  zu  Aussteuerung  von 
Kindern  Versichei ungen  auf  gewisse  Zeit¬ 
peroden  (20  Jahre  u.  s.  w.)  abgeschlossen 
wurden,  mit  bestimmten  Einlagen,  aber 
unbe^immten  Ausschütterungsergebniss  am 
Ende  der  Perioden,  und  wo  eben  diese  Un- 
bes'ifnmtheit  es  möglich  machte,  die  Phan¬ 
tasie  mit  illusorisch  hohen  Erwartungen 
anzufüllen. 

Specieller  wollen  wir  aber  hier  die 
amerikanischen  Lebensversicherungsgesell¬ 
schaften  in’s  Auge  fassen  und  zwar  die 
beiden  grossen  Gesellschaften  New-York 
und  Equitable,  welche  ihien  Geschäitskreis 
fast  über  die  ganze  Erde  ausge  pannt  haben, 
mit  coloßsalem  Erfolge.  Die  beiden  Gesell¬ 
schaften  schlissen  Versicherungen  auf’s 
Ableben  und  ^heilen  den  Gewinn  an  die 
Versicherten  aus  in  Form  von  Tontineu 
oder  Ausschüttungen  nacn  10  oder  15  oder 
20  Jahren.  Wir  wiederholen,  die  Idee  der 
Tontine  ist  an  sich  durchaus  statthaft  und 
es  fragt  sich  nur,  wie  die  Amerikaner  damit 
verfahren. 


Die  Prämien  für  Fr.  10.000  einfache 
Lebensversicherung  betragen  im  Aber  von 
Jahren 
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Es  sind  dies  also  Prämien  von  nur  mitt¬ 
lerer  Höhe,  die  als  solche  unmöglich  ein« 
Quelle  bilden  können  für  ungewöhnlich 
hohen  Ueberschuss.  Auch  die  Mortalität  ist 


eine  normale,  so  dass  sich  hieraus  wieder 
kein  exceptionell  hoher  Gewinn  ergeben 
kann.  Hinwieder  sind  die  Verwaltungs¬ 
kesten  sehr  hoch  und  verzehren  ungefähr 
18  -20°/0  der  Einnahmen.  Aus  diesen  drei 
Factoren  —  Prämien,  Mortalität  und  Ver¬ 
waltungskosten  —  kann  mau  sofort  den 
Schluss  ziehen,  dass  es  für  die  beiden  Ge¬ 
sellschaften  unmöglich  ist,  einen  irgendwie 
absonderlich  hohen  Jahresüberschuss  zu 
erzielen ;  vielmehr  muss  der  Gewinn  aus 
jeder  einzelnen  Jahresrechnung  nothwendig 
sehr  bescheiden  ausfallen.  In  frühem  Zeiten 
konnte  sich  der  Jahresüberschuss  höher 
stellen,  weil  es  in  Amerika  möglich  war, 
die  Gelder  zu  5  —7 °j0  uzulegeu,  während 
die  Grundrechnungeu  der  Anstalten  auf  4 
und  4 x/2 °)0  ba«ireii.  Diese  lucrative  Zins¬ 
differenz  i»t  aber  bekanntlich  in  neuerer 
Zeit  so  ziemlich  verschwunden.  Ferner 
bildet  bei  der  Toutine,  die  keinen  Rück¬ 
kauf  gestattet  (während  bei  der  Halbtontine 
der  Rückkauf  zulässig  ist),  der  Verzicht 
eine  etwelche  Quelle  des  Gewinnes  ;  aber 
man  darf  diese  Quelle  nicht  überschätzen, 
denn  es  werden  relativ  nur  Wenige  die 
schon  längere  Jahre  alte  Pokzze  fahren  lassen 
und  es  würde  auch  ein  schlechtes  Lob 
für  die  Gesellschaft.  seiD,  wenn  dies  anders 
wäre. 

Nun  wird  der  Leser  einwenden,  man 
könne  ja  ganz  eiufach  in  den  publicirten 
Jahresberichten  der  New-York  und  Equi¬ 
table  nachsehen,  wie  gross  alljährlich  der 
Jahresgewinn  gewesen  sei  eder  wie  viel 
Proceute  der  Prämien-Einnahme  der  Ge¬ 
winn  des  einzelnen  Jahres  (nach  Abzug  der 
Quote  für  die  Gai nntie’Axitien)  für  die 
Versicherten  betrage  vesp.  für  sie  alljährlich 
in  deu  Tontinenfouds  gelegt  werde.  Wämn 
die  amerikanischen  Jahresberichte  in  der 
Art  vollständig  und  durchsichtig,  wie 
unsere  Rechenschaftberichte  und  die  der 
besten  deutschen  Gesellschaften,  so  würde 
sich  jene  Frage  allerdings  sofort  und  absolut 
deutlich  beantworten  können.  Aber  die 
amerikanische  Jahresberichte  sind  eben 
nicht  so  durchsichtig  gehalten,  man  kann 
den  Rechnungsgewinn  des  einzelnen  Jahres 
nur  so  ugnefähr  aus  dem  jeweiligen  Stand 
und  den  Ausgaben  des  gesammten  Gewinn¬ 
fonds  erschlossen  und  es  ist  auch  über  die 
Eintheilung  und  den  Stand  der  Tontinen- 
Classen  gar  keine  Auskunft  gegeben.  Wenn 
wie  hier  als  jährlichen  Ueberschuss  208/o 
der  jährlichen  Prämien-Einnahme  präsu- 
mren,  so  glauben  wir  damit  jedenfalls  hoch 
genug  zu  gehen  oder,  was  wahrscheinlicher 
ist,  zu  hoch. 

Vorausgesetzt  uun,  der  alljährliche 
Jahresüberschuss,  welcher  den  Versicher¬ 
ten  resp.  ihren  Tontinenfonds  zufalle  be¬ 
trage  durchschnittlich  ungefähr  20°/0  der 
Jahres-Einnahme;  so  lässt  sich  die  Frage 
technisch  berechnen  und  beantworten,  wie 
hoch  ungeiähr  die  Tontinen-Ausschüttung 
nach  20  Jahren  ausfallen  kann.  Doch  hö¬ 
ren  wir  die  Prospecte  der  Gesellschaft  selbst, 
sowie  die  Circulare  ihrer  Agenten;  wie 
viel  Toutine  sie  den  Versicherten  in  Aus¬ 
sicht  stellen.  Die  New-York  sagt,  weuu 
sich  der  38  Jährige  auf  Lebenszeit  für 


Fr.  100,000  versichert  mittelst  jährlicher 
Prämie  von  Fr.  2,915  und  wenn  er  sich 
nach  20  Jahren,  bis  wohin  er  Fr.  58,300 
Prämien  eingezahlt  hat,  zurückziehen,  resp. 
die  Polizze  an  die  Gesellschaft  zurückver¬ 
kaufen  wolle,  so  erhalte  er  Fr.  31,400 
Reserve  und  Fr.  73.100  Tontine-Gewinn, 
zusammen  Fr.  104,500.  Und  die  Equitable 
sagt  im  Prospect,  der  50  Jährige,  der  für 
Fr.  100,000  auf  Lebenszeit  jährlich  Fr. 
4,961  Prämie  entr  chtet  und  nach  20  Jahren 
(bis  wohin  er  Fr.  99,220  Prämie  entrichtet 
hat)  zuiücktreten  will,  erhalte  im  Ganzen 
Fr.  177,500  oder  Fr.  47,270  Reserve  und 
Fr,  130,230  Tontine-Gewinn.  Freilich  fügen 
beide  Gesellschaften  in  ihreu  P>ospecten 
hiern,  „dass  für  künftige  Resultate  keine 
absolute  Garantie  geboten  werden  könne, 
die  bisherigen  Erfahrungen  haben  indessen 
in  jeder  Hinsicht  die  Richtigkeit  der  Be¬ 
rechnungen  ergeben  ■*.  Und  der  Leser  und 
der  Venicherungs-Candidat  wird  um  so 
fester  an  die  Verheissungen  glauben  dür¬ 
fen,  als  d:e  Prospecte  und  Circulare  in  ihren 
TabePen  für  die  verschiedenen  Alter  und 
Tontinen-Pe.  öden  die  wahrscheinlichen 
Ergebnisse  w'e  oben  in  bestimmten  Ziffern 
hinstellen  und  eine  ganze  Reihe  gedruck¬ 
ter  Zeugnisse  von  Versicherten  dafür  auf¬ 
führen,  das  ?  sie  die  und  die  Resultate  em¬ 
pfangen  haben. 

Das  müsste  doch  wunderbar  zugehen, 
wenn  so  glänzende  Verheissungen  nicht 
mächtig  zur  Betheiligung  einladen  sollten. 
Jedermann  we:«s,  wie  überaus  zufrieden 
er  sein  müssf3,  wenn  er  seine  jährliche 
Ersparnis  von  Fr.  2,915  oder  Fr.  4,961 
zu  4°/0  Zinser^ins  iu  einer  Sparkasse  an¬ 
bringen  könnte.  Das  gäbe  aber  in  20  Jahren 
nur  Fr.  90,277  resp.  Fr.  153,638,  während 
er  bei  der  New-York  und  Equitable  Fr. 
104,500  resp.  Fr.  177,500  zu  erwarten 
hätte,  was  selbst  mehr  als  41/s%  Zinsen- 
zin»  vorstellt.  Und  dazu  käme  nun  erst 
noch,  dass  er  vom  ersten  Tage  an  20  Jchre 
lang  für  Fr.  100,000  auf’s  Ableben  völlig 
gratis  vei  sichert  war.  Besser  könnte  man 
es  sich  in  der  That  nicht  träumen  lassen, 
es  würde  sich  ja  der  Mühe  lohnen,  die  Fr. 
2,91 5  und  Fr.  4,961  zu  4°/0  irgendwo  zu 
entlehnen  und  sie  in  die  Lebensversiche¬ 
rung  zu  tragen,  um  so  jährlich  */»  % 
Zinseszins  zu  gewinnen  oder  eventuell 
Fr.  100,000  Leben« versicherungs-Capital. 
Es  müsste  eine  wahnsinnigen  Zulauf 
geben  ! 

Aber  im  Glanze  der  Verheb  sungen 
spiegelt  sich  leider  auch  sofo  t  u.  d  hand¬ 
greiflich  ihre  Ui  erfüllbarkeit.  Was  kann 
denn  die  Anstalt  mit  den  jährlichen  Ein¬ 
lagen  von  Fr.  2,915  und  Fr.  4,961  ihrer¬ 
seits  anfangen?  was  anders  als  sie  mög¬ 
lichst  sicher  au  Zins  zu  legen  ?  uud  wenn 
sie  daraus  netto  4 x/a °/0  Zinseszins  erhält 
so  wäre  dies  gewiss  sehr  schön.  Also 
köunte  die  Anstalt  aus  den  E’nlagen  mit 
41/a°/0  Zinseszins  in  20  Jahren  ungefähr, 
aber  nicht  einmal  völlig  die  Versicherungs¬ 
summe  von  Fr.  104.500  resp  Fr.  177,500 
zusammenbringen.  Aber  wie  wollte  denn 
die  Anstalt  darüber  hinaus  ihre  Verwal- 
ungskosteu  decken,  die  circa  20°/0  der 
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Einnahmen,  ausinachep,  alo  für  obige  Bei-, 
spiele  allein  in“20  Jahren  mit  41/s°/o  Zin¬ 
seszins  circa  Er.  19,000  resp.  Fr.  30,000? 
und  wie  im  weitern  die  Sterbefälle  von  je 
Fr.  100,000,  welche  während  der  20  Jahre 
Vorkommen  können  und  werden?  Wir  ste¬ 
hen  somit  vor  einer  handgreiflichen  und 
enormen  Unerfüllbarkeit  oder  Uebertrei- 
bqng!  —  Zum  gleichen  Resultat  gelangen 
wir  auf  den  Wege  wissenschaftlich  teclj-, 
nischer  Berechnung.  Für  den  50  Jährigen 
der  Equitable  kann  zu  41/ s%  Grundrech¬ 
nung  oie  Tontine  nach  20  Jahren  unge¬ 
fähr  Fr.  55,310  betragen  , anstatt  wie  oben 
verheissen  wurde  Fr.  130,230,  und  die 
Tontine  für  die  38  Jährigen  der  New-York 
ungefähr  Fr,  23,320  anstatt  Fr.  73,100. 
Aul  diese  bescheidenere  Mass  e  reduciren 
und  ernüchtern  sich  die  glänzenden  Ver- 
heissuugen,  wenn  man  die  möglichen  Er¬ 
gebnisse  auf  technisch  solide  Weise  be¬ 
rechnet. 

Als  was  soll  man  nun  aber  das  Ver¬ 
fahren  von  Lebensversicherungs-Gesellschaf¬ 
ten  bezeichnen,  welche  Ton tinen-Ergebnisse 
in  Aussicht  stellen,  die  um  mehr  als  das 
Doppelte  übertrieben  sind  und  die  bei  der 
glücklichsten  Verwaltung  nur  etwa  zur 
Hälfte  oder  einem  Drittel  erfüllt  werden 
können?  Verträgt  sich  dieses  Verfahren  mit 
der  gesetzlichen  Pflicht  bei  Versicherungs¬ 
verträgen,  dass  beide  Contrahenten  ein¬ 
ander  redlich  Treu  und  Glauben  zu  schen¬ 
ken  haben  ?  Verträgt  es  sich  mit  der 
Würde  der  Lebensversicherungs-Institution 
an  sich,  durch  unerfüllbare  Hoffnungen 
resp.  durch  Täuschungen  zur  Betheili- 
gung  anzulocken  ?  Und  was  wird  die 
Staatsaufsicht  zu  solchem  Gebahren,  zu 
einem  derartigen  Geschäftsbetriebe  sagen  ? 

Ebenso  traurig  ist  die  Wahrnehmung, 
dass  die  glänzenden,  aber  unerfüllbaren 
Verheissungen  den  allergrössten  Anklang 
finden  und  zwar  insbesondere  in  den 
Kreisen,  die  als  Kaufleute,  Industrielle, 
Banquiers  u.  s.  w.  am  allermeisten  Ge¬ 
schäftsroutine  besitzen.  Es  genügt  nicht 
mehr  an  der  bescheidenen  und  soliden 
Leistung,  welche  der  Lebensversicherung 
zur  Vorsorge  der  Familie  überhaupt  mög¬ 
lich  ist,  das  zieht  nicht  genug,  sondern  es 
muss  eine  speculative  Uebertreibung  hinzu 
kommen,  ein  speculatives  Jagen  nach  illu¬ 
sorischen,  gross  vorgemalten  Zukunftsre¬ 
sultaten,  und  je  stärker  die  Farben  auf¬ 
getragen  werden,  um  desto  allgemeiner 
rennt  die  Betheiligung  ohne  nähere  Prü¬ 
fung  und  im  blinden  Vertrauen  den  neu 
entdeckten  Goldfedern  zu,  und  die  besten 
Firmen,  selber  getäuscht,  dienen  wieder 
Andern  zur  Referenz  und  Empfehlung. 
Gewiss  diese  Wahrnehmung,  die  in  allen 
Ländern  spielt,  sie  muss  auf  den  Bürger, 
der  an  realen  Vertragsverkehr,  überhaupt 
an  einfache  Wahrheit  als  Seele  alles  Lebens 
gewöhnt  ist,  einen  traurigen,  einen  sehr 
traurigen  Eindruck  machen  So  aber  liegen 
die  Dinge. 


Oesteirreich  -  Ungarn. 

Erste  Ungarische.  Die  Entrüstung  welche 
in  heimischen  Fachkreisen  und,  mit  wenigen  Aus¬ 
nahmen,  in  der  heimischen  Fachpresse  gegen  die 
beabsichtigte  .Hagel -Association“  durch  nahezu 
einstimmige  Verurtheilung  dieser  absurden  Idee 
einer  bereits  altersschwachen  Leitung,  zum  Aus¬ 
druck  gelangt  ist,  hat  die  Gesellschaft  veranlasst 
zur  Abschwächung  des  üblen  Eindruckes  den  ihre 
„Grundbedingungen“  hervorgeruten,  mehr  aber 
noch  zur  Einlullung  der  Ungar.  Landwirthe,  auf 
die  es  ja  doch  in  vordesler  Reihe  abgesehen,  ist 

—  Ergänzungsbestimmungen  zu  ihren 
famosen  Grundbedingungen  zu  verlautbaren,  wel- 
che  wir  nach  den  Ungar.  Tagesblättern  hier  wie¬ 
dergeben  : 

,1.  Die  Landwirthe,  welche  der  Association 
für  den  Versicherungs-Cyklus  von  1887/98  bei¬ 
treten,  gemessen  gleich  vom  Eintrittsjahre  ab 
eine  Ermässigung  von  mindestens  20°|„  des  bei 
der  Gesellschaft  im  lautenden  Jahre  in  Anwen¬ 
dung  gewesenen  Hagelprämien-Tarifs.“ 

„2.  Die  auf  diese  Weise  normirte  Grundprä¬ 
mie  wird  während  des  gauzen  12jährigen  Ver¬ 
sicherungs-Cyklus  nicht  erhöht.“ 

„3  Die  beitretenden  Mitglieder  haben  für 
die  während  des  12jährigen  Versicherungs-Cyklus 
resultirenden  Verluste  nur  bis  zum  Belaufe  der 
sub  titulo  einer  einjährigen  Prämie  geleisteten 
Sicherstellung  aufeukommeo,  da  die  Gesellschaft 
die  Verpflichtung  übernimmt,  alle  jene  Verluste, 
welche  die  geleisteten  Sicherstellungen  über¬ 
schreiten,  aus  Eigenem  zu  decken.“ 

Bringt  man  nun  diese  „Zugeständnisse“ 
denn  nur  als  solche  will  sie  die  Erste  Ungar, 
den  Landwirthen  gegenüber  aufgestellt  wisseu 

—  mit  den  „Grundbedingungen“  in  Zusammen¬ 
hang  so  'erweist  sich  deren  Schalheit  und 
Hohlheit  auf  den  ersten  Blick,  und  liefert  die 
Veröffentlichung  dieser  „Ergänzungen“  nur  wie¬ 
derholt  den  Beweis  wie  sehr  die  Direction  be- 
Concipirung  ihrer  diesbezüglichen  Verlautbarun¬ 
gen  auf  das  Unverständniss  der  ungarischen 
Landwirthe  speculirt;  denn  alle  Zugeständnisse 
die  sie  in  den  obcitirten  drei  Punkten  macht, 
erweisen  sich  als  vollständig  werth  los  und 
nur  als  Lockspeise  aufgestellt  um  die  ahnungs¬ 
losen  Landwirthe  in  die  Falle  der  „Hagel-Asso¬ 
ciation“  zu  bringen*  Die  im  P  u  n  k  t  1  zuge¬ 
standene  20°|4ige  Prämien-Ermässigung  erweist 
sich  als  ein  Danaergeschenk,  zu  dem  die  Erste 
Ungar,  in  sinngemässer  Durchführung  ihrer  Grund¬ 
bedingungen  gar  nicht  einmal  berechtiget  ist. 
Gesetzt,  die  geplante  Association  käme  zu  Stan¬ 
de,  dann  bilden  die  ungar.  Landwirthe  einen 
selbstständigen  Veiein,  der  alle  Lasten  nnd  Kos¬ 
ten  des  Hagelgeschäftes  auf  eigeue*  Risico  zu 
tragen  hat;  wie  kömmt  nun  die  „Erste  Ungar.“ 
dazu  von  einer  Prämien-Ermässigung 
zu  sprechen,  die  sie  ja  den  Associationsmitglie¬ 
dern  gar  nicht  zusichern  kann?  sie  ist  ja  einfach 
nur  der  gutbezahlte  Cassier  dieser  Associ¬ 
ation  und  allenfalls  auch  ihr  Geldgeber,  der  sich 
seine  Baarvorlagen  mit  5*j#  Zinsen  und  event.  5U|0 
Verzugszinsen  zurückstellen  lässt  und  sich  laut 
§  9  der  Grundbedingungen  gleich  das  Recht  vor¬ 
behält,  seine  Darlehen  von  den  Associations¬ 
mitgliedern  executionsweise  im  gerichtlichen  We¬ 
ge  und  mittelst  summarischen  Verfahrens  einzu¬ 
treiben.  Die  proclamirte  Prämie  n-E  r  m  ä  s  s  i- 
gung  stellt  sich  in  diesem  Falle  nur  als  eine 
redueirte  Vorprämie  dar,  welche  nach  been¬ 


digter  Hagel-Campagne  vqi  den  Associatious- 
Mitgliedern  bis  zu  ihrer  wirklichen  Höhe  zu  er¬ 
gänzen  sein  wird.  Dass  die.  „Erste  Ungir.“  die 
redueirte  Prämie  nur  als  Vorprämie  betrach¬ 
tet,  giebt  sie  übrigens  im  Punkt  2.  ihrer  vor¬ 
stehenden  Zugeständnisse  zu,  da  sie  hier  den 
eupl emistischen  Aufdruck  „Grundprämie“ 
wählt,  welche  sie  den  Associationsmugliedera 
während  des  ganzen  12jäbrigen  Versicherungs- 
Cyklus  beizubchalten  empfiehlt ;  denn  nur  alsr 
einen  Vorschlag  zur  Güte  kann  man  dieses  „Zu- 
geständniss“  der  ,  Erst,  Ungar.“  betrachten,,  den 
in  unglücklich  verlaufenden  Hagel  -  Campagnen 
die  beueidenswt  rtheu  Associations-Mitglieder  bei¬ 
zubehalten  sich  wol  überlegen  werden.  Die  „Er¬ 
ste  Ungar.“  kanu  ja  diese  Proposition  leicht, 
machen,  da  sie  für  den  event.  Ausfall  im  Betrie¬ 
he  der  Association  durch  den  in  ihren  Händen 
befindlichen  Reservefond,  überdies  aber  durch 
ie  Haftung  sämmtlicher  Associations-Mitglieder 
reichlich  gedeckt  ist.  Mit  dieser  ausreichenden 
Deckung  allein  begnügt  sich  aber  die  „Erste  Ung,“ 
nicht  denn  sie  schafft  sic  i  im  §  5  ihrer  Grund¬ 
bedingungen  das  verbriefte  Recht  abfällig  sich  er¬ 
gebende  Ueberschüsse  aus  dem  Betrieb  der  Asso¬ 
ciation  so  lange  zurückbehalten 
zu  können  als  nicht,  die  Hälfte  des 
Reingewinnes  midrsteus  5"/o  der, 
jährlichen  Prämien  -  Einnahme  er¬ 
reicht  d.  h.  so  lange  nicht  der  reine  Ueber- 
schuss  zu  Gunsten  der  Association  mindestens 
10°  |„  im  Laute  eines  Jahres  beträgt,  kann  die 
, ‘Erste  Ungar.“  auch  eventuell.  Gewiunantheile 
der  A-sociations  -  Mitglieder  als  weitere  Sicher¬ 
stellung  zurückbeüaiten  und  von  diesem  Ge- 
sichtspuncte  aus  beleuchtet,  wird  man  das  Zu¬ 
geständnis  im  P  u  n  k  t  3,  wonach  die 
„Erste  Ungar.“  mit  der  Haftung  der  Associati- 
ons  Mitglieder  bis  zum  Belaufe  einer  nochma¬ 
ligen  ganzjährigen  Prämie  begnügt, 
als  ein  wahrhaft  menschenire 'redliches  bezeich¬ 
nen  müssen. 

Oe&terr.  Mälzertag.  In  der  letzthin  in  Brünn 
stattgehabten,  Verbandversammlung  der  österr. 
Mälzer  wurde  die  Errichtung  einer  selbstständigen 
Assecuranz  der  gesammten  Brau-Industrie  in  An¬ 
regung  gebracht,  wobei  folgender  Antrag  zu  An¬ 
nahme  gelangte  :  „Der  Vorstand  des  Vereines  der 
österreichischen  Mal/.fabrikanten  wird  ersucht, 
mit  sämmtlichen  Assecuranz  Gesellschaften  in 
Verhandlung  zu  treten,  um  deren  Erklärung  der 
Ersatzpflicht  lür  Gerste  in  den  veischiedenen 
Stadien  der  Verarbeitung  in  den  Polizzen  der 
Mitglieder  klar  und  deutlich  für  den  Fall,  dass, 
diese  Producte  auch  vom  Feuer  nicht  beschädigt 
worden,  jedoch  nicht  zur  Abdarrung  gelangen 
können,  von  einem  mässigen  Prämiensatze  zu  er¬ 
langen  und  zur  definitiven  Entscheidung  einen - 
Termin  bis  längstens  30.  September  festzusetzen. 
Der  Vorstand  hat  jedoch  sofort  vorbereitende 
Schritte  einzuleiten,  um  im  ablehnenden  Falle  in 
Vertretung  von  sämmtlichen  Brauereien,  die 
selbst  mälzen,  eine  selbständige  Assecuranz  in’s 
Leben  zu  rufen  und  hat  sich  sofort  diesbezüglich 
mit  den  Brauherren  von  Wien  und  Prag  in’s 
Einvernehmen  zu  setzen“.  Der  Termin  ist  Gestern 
abgelauten  und  da  das  Concordat  auf  die  Anfor¬ 
derung  der  Mälzer  kaum  eingegangen  sein  dürfte, 
steht  demnächst  die  Errichtung  einer  neuen  Ver¬ 
bandversicherung  in  Aussicht. 

„Allianz“,  Actiengesellschaft  für  Rückver¬ 
sicherungen.  Ueber  die  günstige  Entwicklung . 
dieses  Unternehmens  berichtet  der  Frankfurter 
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„Actionär“  -  aus*  verlässlicher  Quelle,  dass  die 
Gesellschaft  Dank  der  Energie  und  Tüchtigkeit 
*  der  gegenwärtigen  Verwaltung  im  ersten  Semester 
laufenden  Jahres  recht  günstige  Geschäftresultate 
erzielt  hat.  Dieselbe  hat,  nachdem  es  ihr  gelungen; 
die  früheren  onerösen  Verbindungen  mit  aller  Vor¬ 
sicht  abzustossen,  eine  Reihe  vortheilhafter  Ab¬ 
schlüsse  gemacht,  deren  günstige  Wirkung  sich 
schon  in  der  allernächsten  Zeit  zeigeu  dürfte, 
von  denen  wir  in  er.-t  r  Reihe  den  Rückversiche¬ 
rungsvertrag  mit  „North  British  and  Mercantile“ 
erwähnen  wollen.  Aher  auch  in  Deutschland 
wurden  gute  Verbinduugeu  angeknüpft,  während 
das  russische  Geschäft,  welches  wol  grosse  Prä- 
mien-Einnabmen  lieferte,  aber  sehr  bedeutende 
Verluste  zur  Folge  hatte,  auf  den  Aussterbc- 
Etat  gesetzt  scheint.  Die  Prämien- Eiunabme  des 
ersten  Halbjahres  weist  eine  ganz  beträchtliche 
Steigerung  gegen  die  gleiche  Periode  des  Vor¬ 
jahres  auf.  Der  Verlauf  des  Geschäftes  war  mit 
Rücksicht  auf  die  Schadenzahlungen  ebenfalls 
sehr  günstig,  so  dass  alle  Chancen  datür  vorhan¬ 
den  sind,  dass  das  Endresultat  des  lautenden 
Jahres  befiiedigend  sein  werde.  Unter  solchen 
Verhältnissen  muss  es  wiiklicb  Wunder  nehmen 
dass  von  Zeit  zu  Zeit  G<  t  lichte  von  einem  be¬ 
absichtigten  Verkaufe  sännntlicher  Actien  an  ein 
französisches  Assecuranz-Iustitut  auftauchen, 
welches  sich  in  Oesterreich  ansässig  machen 
möchte.  Dieselben  sind  einfach  erfunden  und 
schon  darum  unglaubwürdig,  weil  sich  die  Actien 
in  festen  Händen  befinden,  die  sich  derselben 
unter  keiner  Bedingung  entäussern  werden  da 
sie  eine  gute  und  steigende  Rente  abwerfen. 

Rercfts-Versichsrungs-Gesellschaft  ln  Wien. 
Unter  dieser  Firma  soM  wie  die  „Zeit.  f.  Vers.“ 
mittheilt,  eine  Versicherunge-Actien-Gesellschaft, 
ausgestattet  mit  einem  Actien-Capitale  von  fl. 
3,000.000,  gegründet  werden.  Zweck  der  Gesell¬ 
schaft  ist  die  Cultivirung  der  Elementarbranchen. 
Das  Zustandekommen  deB  Unternehmens,  von 
welchem  in  hiesigen  Versicherungskreisen  so  gut 
wie  nichts  bekannt  ist,  dürfte  sich  auf  das  Be¬ 
mühen  einiger  Faiseure  beschränken  eine  solche 
Gesellschaft  zusammen  zu  bekommen;  Aussicht 
auf  Erfolg  ist  wol  kaum  anzunehmen. 


Deutschland. 

Württembergische  Transport  -  Vrsicherungs- 
Gesellschaft  in  Heilfaronn.  Nit  der  neuen  Leitung 
scheint  ein  neuer  Geist  in  die  Vsrwaltung  gekom¬ 
men  zu  sein.  Die  vorliegende  Bilanz  pro  1885 
weist  eine  bedeutende  Steigerung  in  der  Produc¬ 
tion  und  gleichzeitig  eine  Steigerung  ln  dem  Er¬ 
trägnisse  (gegen  das  Vorjahr  ein  Plus  um  5%) 
auf.  Die  Einnahmen  an  Prämien  und  Gebühren 
betrugen  M.  578.845  denen  als  Ausgaben  gegenüber 
stehen :  Schäden  M.  ‘220.594  Rückversicherungen  M. 
142.192  Verwaltungskosten  und  Steuern  M.  41.990, 
Provisionen  M.  44.061  und  Rückvergütungen  Mark 
23.209  Totale  der  Ausgaben  M.  272.046.  Dem¬ 
nach  Brutto-Ueberschuss  M.  106.799  welcher  mit 
M.  10.371  behufs  Erhöhung  der  Prämien-Reserve  ’ 
gekürzt  wurde.  Letztere  betrug  mit  Schluss  des 
Jahres  1885  M.  110.223.  Der  reine  Industrialgs- 
winn  der  Gesellschaft  am  Geschäftsbetriebe,  ergab 
M.  96.428  wozu  noch  M.  21.565  als  Zinsen-Ertrag 
treten.  Die  Gesellschaft  war  demnach  in  der  La¬ 
ge  M.  70.000=35°/,  als  Dividende  an  die  Actio- 
näre  zu  vertheilen,  M.  30.000  dem  Extra-Reser¬ 
vefonds  zuzuweisen,  M.  5.008  auf  neue  Rechnung 


vorzutrageri  und  die  entsprechenden  Tantiemen 
an  die  Functionäre  zu  verabfolgen.  Die  Ziffern 
der  Bilanz  lassen  an  Klarheit  nichts  zu  Wünschen 
übrig  und  ist  auch  das  Geschäft  der  „Heilbronner“ 
kein  grosses,  so  erweist  es  sieh  doch  laut  vor¬ 
liegender  Bilanz  als  ein  gesundes  und  gutes. 

Oberrheinische  Versicherungs  -  Gesellschaft 
in  Mannheim.  Wir  'haben  dieser  Neugründung  j 
bereits  ErwähnnDg  getban  und  tragen  aus  der 
am  23.  v.  M.  stattgehabten  constituirendeh  Gene¬ 
ralversammlung  folgende  Details  nach.  In  den 
Aufsichtsrath  wurden  gewählt  die  Herren  Cotn- 
mercienrath  Dr.  Carl  Clemm  in  Ludwigshafen 
als  Vorsitzender,  L.  A.  Baum  in  Firma  Baum  & 
Fischer,  Josef  Böhm,  A.  D.  Oppenheim,  Schweit¬ 
zer  in  Firma  Brunner  &  Schweitzer,  Wingenroth 
in  Firma  Wingenroth,  Soherr  &  Cie.,  sämmllich 
in  Mannheim,  Esswein,  Director  der  Pfälzischen 
Bank  in  Ludwigshafen,  Michael  Simons  in  Düssel¬ 
dorf,  Director  C.  W.  Sternberg  und  Hugo  Traine 
in  Cöln.  Zum  Vorstand  wurde  Herr  Oscar  Stern¬ 
berg  in  Cöln,  bisheriger  S  ibdirector  der  Rhena- 
nia,  Versicherungs  -  Actien-Gesellschaft  daselbst, 
ernannt.  Die  Gesellschaft,  gegründet  mit  einem 
Capital  voa  M.  6,000.000,  hat  davon  M  3,000.000 
mit  25 °/n  Einzahlung  aasgegeben,  befindet  sich 
im  Besitz  eines  Reservefonds  von  M.  150.000  und 
verfügt  ausserdem  über  ä  fonds  perdu  einzuzablende 
Organisationskosten  bis  zu  einem  Betrage  von 
M.  40  000.  Sie  wird  die  Transport-,  Unfall-  und 
Glasversicherungs-Branchen  in  all  ihren  Abthei¬ 
lungen  betreiben  und  bereits  demnächst  mit  der 
Organisation  beginnen. 

Versicherung  von  Fischerfahrzeugen.  Unter 
Vorsitz  des  Heim  Geh.  Rath  Herwig  aus  Berlin, 
Präsidenten  der  vom  Diutschen  Fischerei-Verein 
gebildeten  Section  für  Ktisten-’rnid  Hochseefische¬ 
rei,  ist  kürzlich  in  Bremen  eine  aus  Sachver¬ 
ständigen  verschiedener  Küstenorte  berufene  Com¬ 
mission  zusammengetretenen,  welche  all  die  Ver¬ 
sicherung  von  Nordsee  Fischerfahrzeugen  betref¬ 
fenden  Fragen  erörtern  soll.  Zu  Schriftführern  der 
Commission  wurden  die  Herren  Dr.  Heincke 
(Oldenburg)  und  Dr.  Lindemann  (Bremen)  berufen. 
Als  ein  Hauptziel  wird  die  Ausarbeitung  eines 
Normal-Statuts  für  derartige  Cassen  und  ferner 
die  Herstellung  eines  Rückversicherungs-Verban-  i 
des  unter  den  einzelnen  CasSen  ins  Auge  gefasst. 
Zur  Zeit  bestehen  schon  von  älterer  Zeit  her 
derartige  Cassen  in  Norderney,  Blankenese,  Fin¬ 
kenwärder;  dieselben  beschränken  sich  jedoch 
streng  aut  einen  bestimmten  Kreis  von  Interes¬ 
senten.  Fischer,  welche  nicht  an  den  betreffenden 
Orten  wohnen,  wie  z.  B.  diejenigen  an  der  Unter¬ 
weser,  werden  zum  Eintritt  in  eine  dieser  Cassen 
nicht  zugelassen.  Der  Fischereiverein  für  die 
ÜDterweser  hat  bereits  ein  Statut  für  eine  Casse 
ausgearbeitet,  Den  jetzt  erfolgenden  Berathun¬ 
gen  wird  ferner  ein  Statut  für  eine  gleiche  Casse 
in  Cranz  vorgelegt.  Auch  der  Entwurf  von  Sat¬ 
zungen  eines  ^Verbandes  der  Cassen  zur  Ver¬ 
sicherung  von  Fischerei-Fahrzeugen  im  Deutschen 
Nordseegebiete“  liegt  der  Commission  vor.  Da¬ 
nach  soll  gegen  entsprechende  Leistungen  der 
einzelnen  Cassen  der  Verband  die  Zahlung  eines 
Theiles  der  fällig  werdenden  Versicherungs¬ 
summe  übernehmen. 

Verband  der  deutschen  Lebens-Versicherungs- 
6e8ellschaften.  Derselbe  hält  seine  diesjährige 
Versammlung  in  der  Zeit  vom  7. — 9.  October  1. 

J.  in  Eisenach  ab. 


Frankreich. 

La  Providence  (Inceudie).  Die  Tüchtig¬ 
keit  der  Geschäftsleitung  scheint  sich  weniger 
in  der  Production  eines  soliden  nnd  guten  Ge^ 
Schaftes,  als  vielmehr  in  der  kunstvollen  Hand¬ 
habung  der  Rückversicherungs-Schraube  zu  be¬ 
kunden.  Eine  Gegenüberstellung  der  einschlägi¬ 
gen  Ziffern  aus  de  i  letzten  Jahresberichte  der 
„Providence“  wird  dies  deutlich  illustriren.  Die 
Gesellschaft  hatte  eine  Prämien-Einnahme  voit 
Frcs.  3,549  338  und  eine  Schadenziffer  ven  Frcs. 
1,520. 169=42°|0  der  Prämien-Einnahme.  Zu  die¬ 
sem  günstigen  Schadtn- Verhältnisse  gelaugte  je¬ 
doch  die  Gesellschaft  durch  nachfolgende  Rückver¬ 
sicherungs-Manipulation  :  Au  Rückversicherungs- 
Prämien  bezahlte  sie  Frcs.  790.167  wogegen  sie 
Scbaden-Antheile  von  ihren  Rückversicherern  iö 
der  Höhe  von  Frcs.  625.319  =  80°|0  der  abgege¬ 
benen  Prämien  erhob.  Wir  wären  begierig  die 
Rückversicherungsverbinduogeu  der  „Providence“ 
kennen  zu  lernen,  um  uns  bei  denselben  zu  er¬ 
kundigen,  wie  lange  sie  einen  solch’  günstigen 
Vertrag  aufrecht  zu  halten  gedenken. 


Serbien. 

Actlen-Gesetz  in  Serbieii.  Die  serbische  Re¬ 
gierung  beabsichtigt,  der  nächsten  Skuptscldna 
den  Entwurf  eines  Actien-Gesetzes,  welches  auch 
Bezug  auf  die  Thätigkeit  der  fremdländischen 
Lebens-  und  Feuerversicherungs-Gesellschaften  im 
Königreiche  hat,  zu  uuterbreiteu.  Die  wesentli¬ 
chen  Bestimmungen  des  Gesetzentwurfes  lassen 
sich  wie  folgt  reSumiren:  Jede  Actien-Gesellschaft^ 
weiche  in  Serbien  Filialen  uud  Agenturen  zu 
errichten  oder  ihre  Geschäfte  daselbst  zu  betrei¬ 
ben  wünscht,  ist  verpflichtet,  beim  Handelsgerichte 
die  Firma  anzumelden.  Der  Protocollirung  muss 
die  Ermächtigung  der  administrativen  Behörde 
zum  Betrieb  des  Geschäftes  vorausgehen.  Diese 
ist  jedoch  an  folgende  Bedingungen  geknüpft: 
1.  Die  Gesellschaft  ist  gehalten,  ihre  Statuten 
einzureichen  nnd  den  Beweis  zu  erbringen,  dass 
sie  im  Sinne  ihrer  Landesgesetze  coustituirt  ist 
und  ihre  Thätigkeit  begonnen  hat,  2.  die  Gesell¬ 
schaft  muss  materielle  Garantien  für  die  Erfüllug 
der  ii  Serbien  übernommenen  Verpflichtungen 
gewähren  ;  3.  sie  muss  in  Serbien  ständig  ver¬ 

treten  sein ;  4.  sie  hat  für  alle  in  Serbien  con- 
trahirten  Geschäfte  dieCompetenz  der  Landesbe* 
hörden  anzuerkennen;  5.  die  ständige  Vertretung 
muss  berechtigt  sein,  die  Gesellschaftsfirma  zu 
zeichnen  und  6.  die  Gesellschaft  muss  auch  für 
den  Fall  die  nöthige  Bürgschaft  leisten  wenn 
sie  in  der  Folge  ihre  Filiale  und  Agenturen  auf¬ 
lassen  oder  gänzlich  liquiairen  sollte. 


Amerika. 

Charter  Oak  Life.  Der  Präsident  dieser  seit 
dem  Jahre  1850  bestehenden  Lebens  versiehe- 
rungs- Actien-Gesellschaft,  Mr.  J.  M.  Bartbolomews 
ist  flüchtig  geworden.  Die  Unterschleife  dessel¬ 
ben  sind  sehr  bedeutende.  Der  Verlust  der  Ge¬ 
sellschaft  beträgt,  so  weit  bekannt,  nur  Doll. 
150.000,  doch  wild  die  Einsetzung  eines  Masse- 
verwalters  für  nöthig  erachtet,  da  Bartholomews 
Verbindlichkeiten  über  eine  Million  Dollars  be¬ 
tragen.  Seine  Flucht  nach  Canada  bringt  mehrere 
Gesellschaften  in  Schwierigkeiten.  Die  Union 
Fabrikations-Gesellschaft  büsst  Doll.  200.000  ein 
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und  die  Hartford  Seiden-Gesellsobaft  Doll.  360  000. 
Son»t  verlieren  noch  die  Schuyer  Elektrische 
Licht  Gesellschaft,  die  Holyoke  Wasserkraft-  und 
die  Amerikanische  Auswanderungs-Gesellschaft 
nahmhafte  Beträge.  Bartholomews  gesellschaft¬ 
liche  und  geschäftliche  Stellung  war  der  Art, 
dass  die  Enthüllung  mit  fürchterlicher  Wucht 
kamen. 

Amerikanische  Feier- Versicherungs  Gesell¬ 
schaften.  Als  Beitrag  zum  Capitel  des  raschen 
Auf-  und  Niederganges  amerikanischer  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaften,  entnehmen  wir  dem  ,Spec- 
tater“  das  nachfolgende  interessante  summarische 
Verzeichniss  all  jener  amerikanischen  Feuerver¬ 
sicherungs-Gesellschaften,  welche  im  Zeiträume 
von  25  Jahren  entweder  fallit  wurden  oder  zur 
vorzeitigen  Auflösung  gelangten  : 


Staat : 

Anzahl  ; 

Actien-Capital  : 

New-York 

93  Comp. 

Doll. 

38,610.780 

Ohio 

58 

9 

9 

11,654,264 

Michigan 

6 

9 

9 

479.270 

Pensylvanien 

78 

n 

9 

9,912.221 

Maine 

5 

r> 

n 

1,470.964 

Mas8achusets 

43 

9 

9 

23,068  726 

Conuecticut 

17 

» 

9 

6,434.995 

Maryland 

13 

* 

9 

1,113.364 

Illinois 

44 

9 

9 

11,291.410 

Virginia 

20 

9 

9 

927.777 

Rhode-Island 

8 

9 

9 

1,959.982 

Jowa 

36 

9 

9 

1,879.054 

Californien 

10 

9 

9 

4,861.940 

New-Jersey 

2T 

n 

9 

5,196.366 

Missouri 

35 

n 

9 

5,683.182 

Louisiana 

17 

» 

9 

2,198.086 

Texas 

8 

9 

1,408.382 

Kentucky 

5 

» 

9 

512.653 

Divers.  Gesellsch. 

63 

9 

9 

5,750.390 

Summe  592  Comp,  mit  D.  134,413,776 


Sandwichs-Inseln. 

Feuerversicherung  in  Honoiula.  Wir  finden 
in  einem  amerikanischen  Blatte  eine  kurze  Dar¬ 
stellung  der  Feuervers.-Verhältuisse  in  der  Haupt¬ 
stadt  der  Sandwichs-Inseln,  die  auch  unseren  Le¬ 
sern  nicht  ohne  Interesse  sein  wird.  Die  Stadt 
hat  20.000  Einwohner  und  ist  überaus  weitläufig 
gebaut,  besitzt  auch  sehr  viele  schöne  und  gross¬ 
artige  Gebäude.  Das  Feuerlöschwesen  befindet 
sich  in  einem  befriedigenden  Zustande,  da  vier 
Dampfspritzen,  Schlauchwagen  und  sehr  viele 
Schläuche  vorhanden  sind.  Die  Wasserversorgung 
ist  gut  und  reichlich,  die  Feuerwehr  ist  freiwillig, 
ln  den  Seitenstrassen  wären  allerdings  noch  Hy¬ 
dranten  nöthig  und  der  Theil  der  Stadt,  in  dem 
die  Residenz  liegt  und  der  sich  über  mehrere 
Meilen  ausdehnt,  bedarf  besseren  Schutzes.  Für 
die  Vorstädte  sollen  noch  zwei  chemische  Spritzen 
angeschafit  werden.  Die  Gesetze  über  den  Häuser¬ 
bau  sind  sehr  streng.  Die  Gebäude  müssen  von 
Ziegeln  nnd  mit  Metall  oder  Schiefer  gedeckt, 
die  Träger  von  Eisen  sein.  Als  vor  einiger  Zeit 
ein  sehr  bedeutender  Brand  ausbrach,  wurde  der 
vom  Feuer  verheerte  Theil  sehr  schnell 
wieder  aufgebaut,  so  schneit  als  Ziegel  von  Ka¬ 
lifornien  beschafft  werden  konnten.  Innerhalb  des 
Feuerpolizei-Bezirks  sind  die  Gebäude  vorzüg¬ 
lich  gebaut,  ausserhalb  desselben  haben  die  Chi¬ 
nesen  und  Eingeborenen  wieder  sehr  eng  anein¬ 
ander  Rohrhütten  errichtet.  Nach  dem  gros¬ 
sen  Feuer  im  Mai  d.ie3es  J.ahr  begab  sich 
ein  amerikanischer  Assureur  als  Bevollmäch¬ 


tigter  der  von  dem  Brande  in  Mitleiden¬ 
schaft  gezogenen  Gesellschaften  nach  Honolulu 
zur  Schadenregulirung.  Er  bewirkte  daselbst,  dass 
die  Vertreter  aller  dort  arbeitenden  Feuer-Ver- 
sicherungs-Gesellschaften  sich  zu  einer  Vereini¬ 
gung  zusamraenthaieu,  deren  Präsident  Herr  F.  A. 
Schaefer  von  der  Hamburg-Bremer  Feuer-Vers. - 
Ges.  ist,  und  welche  beaweckt,  das  Geschäft  in 
rationelle  Bahnen  zu  führen,  da  bisher  ganz  nach 
Gutdünken  gewirthschaftet  wurde,  namentlich  ei¬ 
ne  Prämienschleuderei  an  der  Tagesordnung  war, 
die  sich  bitter  gerächt  hat. 


Bibiografie. 

Fiir’s  Haus.  Das  deutsche  Reich  rüstet  sich 
za  einem  neuen  Eroberungszuge  in  den  öster 
reichisch-ungarischen  Gauen.  Bei  demselben  ist 
es  sogar  auf  unsere  allerteueisteu  Güter  abgese- 
sehen  —  nämlich  auf  die  Herzen  unserer  Frauen. 
Sie  zu  gewinnen  wird  die  im  deutschen  Reich 
in  schon  100.000  Fxemplare  verbreitete  Haus- 
frauenzeitung  „Fürs  Haus“  vom  1.  October 
ab  wöchentlich  in  einer  neuen  österreichischen 
Ausgabe  erscheinen,  welche  —  ganz  auf  öster¬ 
reichisch-ungarischen  Verhältnissen  zugeschnitten 
—  unserer  Küche  und  unseren  hauswimchaftlichen 
EigenthümlichkePen  voll  und  ganz  Rechnung 
tragen  wird.  Sie  kostet  vier.eljäbriich  mit  Stempel 
nu  75  Kreuzer  und  dürtte  wesentlich  dazu  bei¬ 
beitvagen,  die  Baude  noch  enger  zu  schliessen, 
welche  uns  mit  unseren  deutschen  Brüdern  und 
Schwestern  jenseits  der  Grenze  verbinden. 

Personalien. 

Die  Assicurazioni  Generali  hat  für  Prag  und 
Umgebung  eine  Haupt-Agentschaft  errichtet  und 
mit  der  Leitung  derselben  Herrn  Carl  Gustav 
Horn  betrauf. 

Herr  Dr.  Eberhard  Holz,  Subdirec- 
tor  der  Magdeburger  Feuerversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  ist  mit  Tod  abgegangen. 


Pfandbrief-Conversion  des  galizlschen  Bo- 
denoreditvereines  Wie  man  mittheilt,  hat  ein 
Consortium,  bestehend  aus  der  Deutschen  Bank 
in  Berlin,  der  Firma  von  Erlanger  &  Söhne  in 
Frankfurt  am  Main,  der  Oesterreicbischen  Län¬ 
derbank  und  der  Niederösterreichischen  Escomp- 
te-Gesellschaft  in  Wien,  mit  dem  Galizischen 
Bodencreditverein  ein  Uebereiukovcmen  wegen 
Conversiou  der  5  procentigen  Pfandbriefe  in  41/» 
procentige  und  4  procentige  abgeschlossen.  Der 
Beginn  der  Conversion  ist  auf  Anfang  December 
festgesetzt.  Gegenwärtig  befinden  sich  circa  55 
Millionen  5  procentige  Pfandbriefe  des  genannten 
galizischen  Instituts  im  Umlaufe. 

Prioritäten  der  Wien-Aspang-Bahn  Gesell¬ 
schaft.  Am  28.  v.  M.  hielt  die  Gesellschaft  zum 
Zwecke  der  Beschlussfassung  über  die  Anträge 
des  Vei  waltungsrathes,  betreffend  die  Emission 
eines  Prioritäts-Anlehens,  Convertirung  der  ge¬ 
sellschaftlichen  Prioritäts-Actien  und  Fundirung 
der  schwebenden  Schuld  der  Gesellschaft,  eine 
ausserordentliche  General-Versammlung.  Laut  des 
Berichtes  ist  die  Angelegenheit  der  Emission 


von  Prioritäten,  welche  bereits  die  Zustimmung 
der  letzten  zwei  Jahresversammlungen  gefunden 
nunmehr  insofern  in  ein  anderes  Stadium  getre¬ 
ten,  als  die  Regierung  dem  Verwaltungsrath  na¬ 
hegelegt  habe,  auf  die  Goldtitres  überhaupt  zu 
verzichten  und  durch  Emission  von  Silbenitres 
eine  vollständige  Reorganisation  des  gesellschaft¬ 
lichen  Anlage-Capital  s  durchzu  führen.  Der  Ver- 
waltuogsrath  stellte  folgende  Anträge:  l.'Die 
General- Versammlung  beschliesst :  Der  Verwal- 
tungsrxth  wird  ermächtigt,  zum  Zwecke  der  Zu¬ 
rückziehung  der  im  Umlaufe  befindlichen  17  000 
Stück  Prioritäten-Actien,  dann  zur  Begleichung 
der  Investit.OBSSchuld  an  die  Soctetd  beige  de 
chemius  de  fer  und  zur  Schaffung  einer  Reserve 
für  weiter  nötbisre  Investitionen  folgende  neue 
Emissionen  zu  bewirken,  und  zwar.-  a )  Ein  Pri¬ 
orität?- Anlehen  erster  Emission  zu  schaffen  und 
al  pari  zu  begeben  im  Betrage  von  4  Millionen 
Gulden  ö.  W.  in  Silber,  eingethedt  in  20.000 
Stück  Theilschuldverscbreibungen  ä  fl.  200  Ö.  W. 
mit  4  Procent  pro  anno  verzinslich  and  inner¬ 
halb  60  Jahren  vom  Jahre  1887  angefangen  im 
Wege  jährlicher  Veilusung  rückzahlbar  mit  nach- 
hiueiu  zahlbaren  Zinsencoupons  pro  2.  Januar 
und  4.  Juli,  dessen  Verzinsung  mit  1.  Juli  1886 
zu  beginnen  hat.  Der  Verwahungsrath  wird  fer 
ner  ermächtigt,  dieses  Anleheu  eisenbahnbücher- 
licti  sicherstellen  zu  lassen,  bj  Eine  Actian-Emis- 
sion  im  Betrage  von  fl.  1,250.000  als  Erhöhung 
des  bestehenden  Actien-Capitals  durch  Hinaus¬ 
gabe  neuer,  den  bisherigen  Stamm-Actien  gleich¬ 
artiger  und  mit  denselben  gleiche  Rechte  genies- 
sender  6250  Stück  Actien  ä  fl.  200  ö.  W.  Noten. 
2.  Der  Verwahungsrath  wird  ermächtigt,  von  deu 
zu  emittirendeu  4  Millionen  Gulden  Prioritäten 
und  den  Betrag  von  fl.  1,250.000  Actien,  zusam¬ 
men  4-25  Millionen  Gulden  zur  Rücklösung  der 
gegenwärtig  bestehenden  17.000  Stück  Prioritäts- 
Actien  ä  fl.  200  Gold  mit  125  für  je  fl.  100,  da¬ 
her  in  Summa  mit  4-25  Millionen  Gulden  zu  ver¬ 
wenden,  ferner  von  dem  Restbeträge  per  1  Milli¬ 
on  Gulden  Prioritäten  die  Investitionssebuld 
inclusive  Zinsen  bis  30.  Juni  1886  in  dem  von 
der  Staatsverwaltung  anerkannten  Betrage  an  die 
Sociötö  beige  zu  begleichen  und  den  sodann 
noch  verreibenden  Restbetrag  dieser  Milliop 
Prioritäten  als  Investitions-Reserve  für  allfällige 
weitere  Investitionen  in  Aufbewahrung  zu  n  ti¬ 
men.  Die  etDgezogenen  17.000  Stück  Priorität  - 
Actien  sammt  Coupons  sind  zu  vernichten.  Die 
General-Versammlung,  in  welcher  durch  siebzebu 
Actionäre  18.175  Actien  mit  727  Stimmen  vertre¬ 
ten  waren,  genehmigte  ohne  Debatte  einhellig 
diese  Anträge,  sowie  die  hierauf  Bezug  nehmen¬ 
den  Statutenänderungen. 

Dänische  Landmannsbank  3'|2<>[u  Pfandbriefe 
Es  wird  die  vorgenannt  Bank  demnächst  mit 
einer  Emission  3 'J3° |0  Pfandbriefe  Vorgehen  und 
ist  die  c  sie  Serie  dieser  Emission  von  einem 
Consortium,  bestehend  aus  der  Dhconto-Gesell- 
s-halt  und  S.  Bieicbroder  in  Berlin,  den  Herren 
M.  A.  von  Rothschild  und  Söhne  in  Frankfurt  a. 
M.  und  L.  Behrens  und  Söhne  in  Hamburg,  fest 
übernommen  worden,  welches  Consortium  diesel¬ 
ben  an  die  Märkte  briagen  wird.  Die  rechtlichen 
Verhältnisse  der  Pfandbrief-Emissionen  der  Dä¬ 
nischen  Landmannsbank,  Hypotheken-  und  Wech¬ 
selbank  sind  durch  ein  Specialgenetz  des  däni¬ 
schen  Staates  in  formell  und  materiell  unzweifel¬ 
hafter  Weise  geregelt. 


M.  Bettelheim  IX.,  Pramergassf-5. 


Eigentbum  einer  Societät.  —  Verantwortl.  Redacteur  Franz  Nowotny.  —  Druck  von 
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Versicherungs-Gesellschaft  a.  G. 


-  i  J'-l 


Die  Bank  übernimmt  Braut-  und  Wehrdienst-Au8steuer-Ver3icherungen  zu  folgenden  güustigen  Bedingungen 

I.  Nach  dem  System  des  Umlageverfahrens  in  der  Weise,  dass  während  der  ersten  ca.  15  Jahre  seit  ihrer 
Errichtung  nur  eine  Theilprämie  (Prämien-Zuschuss)  erhoben  wird,  und  alsdann  erst  die  Erhebuug  der  Rest¬ 
prämie  (Aussteuer-Beiträge)  zu  den  fällig  werdenden  Aussteuer-Capitalien  beginnt,  falls  das  versicherte  Kind 
am  Leben  ist. 

II.  Nach  dem  System  des  Capital-Deckungs-Verlährens  in  der  Weise,  dass  gegen  gewisse  feste  Beiträge  (Prämien) 
eine  bei  der  Verheirathung  eines  versicherten  Kindes  oder  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Lebensalters 
desselben  fällig  werdende  Versicherungssumme  zugesichert  und  in  ähnlicher  Weise  Wehrdienst-Aussteuer-Ver- 
sicherungen,  wobei  der  versicherte  Betrag  bezahlt  wird,  wenn  der  Versicherte  zum  activeu  Militärdienst 
eingestellt  wird. 


ß)j 


Nähere  Auskunft  durch  die  Agenturen  oder 


ID  i  e  Direction 


$  •••  «0****0***#  0**0**l&****4^** 


0 


o 


c 


o 


„A  ZI  EN  DA“ 

österr.-franz.  Lebens-  österr.-französ.  Ele- 
und  Renten-Ver-  mentar-  u.  Unfall-Ver- 
sicherungs-Gesellschaft  |  Sicherungs-Gesellschaft 

Direction : 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43. 

Actien-Capital  Actien-Capital 

2.400  000  Gulden  in  Gold.  2  Mlll.  400.000  Goldgulden 

t wovon  40°/e  eingezahlt)  |  (wovon  40°/0  eingezahlt) 
Concessionirt.  mittelst  Heer  et  des  h.  k.  Je.  Ministeriums 
des  Innern  ddo.  21.  April  1882. 

Die  (jetsellscliHtt  leistot  Versicherungen 


auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen, 
als : 

Versicherungen  auf  das 
Ableben  ,  Erlebens  -  Ver¬ 
sicherungen  und  Renten- 
V erslcherungen.  zu  billigsten 
Prämien  und  unter  den  cou- 
lantesten  Bedingungen. 


Die  Gesellschaft  errichtet 
Wechsels.  Ueberiebens-Associa- 
tionen  mit  garantirtem  Minimal- 
Ergebniss  und  85°/0  Gewinn- 
Antheil,  verbunden  mit  Gegen- 
und  Zeichner-Versicherungen. 


gegen  Schäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf- und 
Gas-Expiosionen,  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederreissen  und  Ans¬ 
räumen  an  Wohn- und  Wirthschafts- 
Geoäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art.  Waarenlagern,  Vieh,  landwirth- 
schaftlichen  Geräthenund  Vorräthen 
verursacht  werden, 
gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  wählend  der  Erntezeit 
an  Feld  -  und  Wiesenfrüchten  in 


Scheuern  und  Tristen; 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag, 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u.  zu  Lande. 

Die  Versicherung  gegen  Unfälle 
wird  erst  später  aufgenommen  und  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  P.  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft. 

In  Budapest.  Wienercasse  3,  und  SobifTgasse  2,  Graz,  Herrengasse  5,  Lemberg, 
Marienplatz  8  neu,  Prag,  Wenzelsplatz  54,  Triest,  Via  St.  Nicolo  4,  Wien,  l., 
Hohensiaufengasae  10. 

In  allen  Städten  und  namhaften  Oiten  der  österr. -Ungar.  Monarchie  be¬ 
finden  sich  Haupt-  uzd  Districis- Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 
ertheilen^  Antragbogen  sowie  Prospeete  unengeltlich  verabfolgen  und  Versiche¬ 
rungsanträge  entgegennehmea. 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


M» 


•1 


deren 

GeDeral-Ageotscöafts-BnfeaHX 

sich  in 

wi  ei  i xr, 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  iaudesdaupisfadten  und  oorjügfidieren  ©den 
der  österr.-uug.  Monarchie 

durch 

general', 

jbaupt*  uni»  'dkpdts  «  ^Cgentfcßaffeu 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 

[2] 
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Q)üttmi«hi8*to  fMaix  la  Wlmt 

mit  einem  Gewährleistungsfonde  von  Fiint  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen.  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waaren lagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld-  und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden  ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigeführt  werden ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten ;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flössen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsteu  Lebensjahre. 


ö.  W 


Yorkoinniende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit¬ 
willigkeit  ertbeilt  im 

Central-Bure&u :  Stadt,  Ricmor^&sso  Nr.  21  im  X.  Stock,  sowie  auch  bei  alten  General-,  iiaupt-  und  Special-Agenten  der  Ge-elLchaft. 


* 
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Beispiel  cur  einfachen  I-ebens-Versicherung;.  Die  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszu^ahlenden  Capital*  von  (Fi 
fl.  1000  beilägt  viertel jäln  lieh  für  einen  Mann,  von  30  Jatiren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  Ö5  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20,  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90.  ff 
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Der  Präsident  :  Hugo  Altgraf  zu  Salni-Relfferscheid.  Der  Vice  Präsident:  Josef  Ri'ter  v.  Nallmann. 

Verwalturgsi  äihe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gunducker,  Freih  v.  Suttner,  Ernst  Freit,  v.  Herring,  Dr.  Albrecht  Hiller, 

Christian  Heim,  Marquis  d’Auray.  Der  Generai-Director  :  Louis  Moskoricz. 


*-  91  ■ 

■  Jeljeu5Dcrridj«uiifl5-^ctien-(|)(?feirrdiaft  51t  ftettiu.  ■ 

■  3n  Spreugen  laubesfymtirf)  beftatiqt  b  mg  foitigt  SabiitetSorbre  dom  26.  3anuar  1857 
tu  OefleneitS  coitceffionivt  am  28.  September  1873 

@tb.  Ö.  ÜB. 

■  <|er|höeruHgs6c|IaiiM»&<  Suni  1886:  144.24t  2?on§}Ctt  mit  162,890.900  m 
(Sapitaf  un&  )T.  291.248  jiiljrf.  teilte.  © 

_  ^Jleu  »erftffiert  üom  1.  8än.  1886  &is  gnbe  3uni  1886 : 

4194  «Perjoiien  mit .  7,004.357  I 

■  Baßrc&cimtaßmc  an  Prämie»  uut>  3iHfcu  1885:  ....  7,715.801 

W«rm6fleiis6e(faiiö  ^Subc  1885: .  39,311.458  ■ 

${usge;a!jfte  (Saptfäfüit,  Renten  ic.  feit  1857 :  ....  37,524.517  ™ 

I  piDtbciibc.  1).  m.  ^ctpimtaitfßeif  jjierltcfierteii  feit  19*1  üßerroiefeu  5,417.345  m 
Beamte  erhalten  unter  ben  günftigften  93ebinguttgen  parfelien  $ur  ® 
■  (Sautionslieff effmiti-  f)ebe  getoünfdjte  9tü§funft  rotrb  liereitmiHigft  foften*  ■■ 
“  frei  ertljeilt  burd)  bte  'göeuollmädittgteii  6er  „^eruniitia"  in  29ieu,  I.,  ™ 

■  ©ermatiiaßof  cSuge.li  2lr.  1,  uub  ^ouiienfefsgalfe  >$r.  1  in  ben  eigenen  m 

Käufern  öcr  ©efelTldjnft. 

ü  mm  HB  wm  S53  mm  ss  mmam  ■  ■  ra  ■  bb  n  bb 

Die  unga'  i^ch  -  französische  w 

Versichcrungs  Actiengesellschaft 

Uf  (FRANCO-HONGROISE)  4 

mit  einem  volleingezahlten  vß 

Cy  Actiencapital  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold  yy 

versichert: 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosions-Schäden 

2.  gegen  Hagelschäden; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5.  auf  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und  jyy 
Baargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser; 

6.  auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen-  Ä 
^  sionen  und  Ausstattungen.  Lj 

i3eispief  einer  ejitfaificn  (Eapitafoersiiflecung  an,  den  Eodesfatt:  \jy 

JSf  Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von  jSl 

W  fl.  1000  eine  Jahresprkmie  von  fl.  22.10;  will  sie  der  Begünstigung 
A>  der  Verlosung  theilhaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
W  beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
W  Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
A*  fl.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  Jahresprämie  fl.  24.50. 

W  Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll-  «. 

w  ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  cculant  abge- 
A*  wickelt  und  prompt  ausbezahlt,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiehe-  /A 
W  rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt.  W 
w  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit- 
AV  willigst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  in  Wien: 

M  I  Rudolfsplatz  13  a,  im  eigenen  Hause, 

iV  sowie  bei  allen  General- ,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der  V/ 
y}  Gesellschaft. 

vboe o&eeoeeee&eeeee&eeo 
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eineine  Und-  und  üiitoerfidecungg  -  iefeEfdaft 

ln  Genua 

(Piazza  Scuole  Pie  Nr.  10). 


Branchen :  Transport,  Feuer,  Leben,  Unfälle. 


Actien-Capital :  It.  L.  *,000.000. 


©  or 

Vi  & 

Die  allgemeine  österr. 

1  Transport- Gesellschaft  1 

q  (hat  ihre  sämmtlichen  Rureaux  vereinigt),  © 

)  Stndt,  Hlrugerstrasso  1*7. 
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Sie  besorgt  prompt  zu  billigst  festgesetzten  Tarifen  die  Ver-  J:s 

frachtung:,  das  Abholen  und  Zustreifen  von  Gütern  jeder  ® 

Art  nach  allen  Richtungen  des  In-  und  Auslandes,  übernimmt  lieber-  ?•> 

Siedlungen  in  Loco  und  Umgebung  unter  Garantie,  ebenso  per  9j 

®  Bahn  und  Schiff,  in  verschtiess Daren  Patent-Möbelwägen,  wobei 

&  die  Emhallirung  entbehrlich  ist;  (lessgleichen  können  bei  ihr  Möbel  © 

©  und  Effecten  jeder  Art  gegen  billige  Entschädigung  eingelagert  wer-  © 

s  den.  Kerner  findet  der  Verkauf  von  Rundreise  -  Billets  und  -/- 

©  Fahrkarten  für  alle  Linien  der  k  k.  General-IHreetion  der  Q 

$  österr.  Staatsbaiinen,  der  a  p  Kaiser-Ferdinands-iVordbalin, 

der  Mäbriscli-schlesischen  Nordbahn,  der  Oest. STordwestbahn,  © 

@  der  Siiddeutsc  lin  Verbindungsbnbn,  der  Wien- Aspangbahn,  Zi 

©  und  der  Donau-Uampfschinfarts  -  Gesellschaft  zu  den  Original- 

©  preisen,  sowie  die  Aufnahme  des  Gepäckes  zu  aiieu  7,iig-u  statt.  Bud-  © 

©  iich  wird  der  Beförderung  der  einzelnen  Collis  (Koffer,  Pakete  etc )  g 

©  eine  besondere  Pllege  zugewendet  und  das  Abuolen  und  Zustellen  der-  @ 

©  selben  billigst  berechnet  und  schnellstens  an-geffihrt. 
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Ausländischen  Gesellschaften 

welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebens¬ 
versicherung«  -  Geschäft  oder  beide  zugleich,  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  versehener 
Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  und  dem  eine 
vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 

Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y.  Z.  an  die 
Administration  dieses  Blattes. 
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•  UND  FIIiH-BLOBÜS 

Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

<r 

Erscheint  am  I..  IO  und  20.  eines  jeden  Monates 

Herausgeber  S  Buchbinder. 

‘  *•  \  

Sr.  146.  Wien,  am  10.  Ootober  1886  V.  Jahrgang. 


=  —  n 

/tedaction  u.  Administration : 
WIEN 

II.,  Ob.  Donaustrasne  73. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 

-  -  - =» 


Abonnrtnetitß-M^reiMe  : 

Fflr  Oesterreich -Ungarn : 

Gansjährig . io  fl. 

Kiir  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20  K.-M. 

Kiir  das  Ausland  : 
Ganzjährig  ......  :o  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 

*>=-- .  ■  ■■  ■  ■  -  -  - 


INHALTS  VEKZEICUNISS :  Asstuuranz:  Aus  dem  duissigsten  Jahresberichte  des  Asseeuranz-Coimnissärs  des  Staates  Massachusetts  vom  1.  Jänner  1885 
—  Oester  r. -Ungarn:  Der  österr.  Verwaltungsratti  der  ,, New  York“,  Frauco-Hongroise,  Ein  Reichsgesundheitsamt  in  Oesterreich,  Oesterr. 
Vereins-Commission,  ,,Der  Anker“  Gesellschaft  tiir  Lebens-  und  Reatenersicher.  in  Wien.  Feuerschäden  in  Ungarn  im  Jahre  1883.  —  D  e  u  t  s  e  h- 
land;  Manuheimer  Versicherungs-Gesellschaft,  Die  Stempeipflicht  der  Lebensversicherungs-Polizze  in  Deutschland.  —  Frankreich: 
L’Quest  (Vie).  —  England:  Das  englische  Unfallversicherungs-Geschäft  im  Jahre  1885,  —  Russland:  Die  amerikanischen  Lebens -Versiche- 
rungo-Gesellsehaften  in  Russland,  —  Holland:  Feuer- Versicherungs-Gesellschaften  in  Holland.  —  Statistik:  Unfallstatistik  der  österreichi¬ 
schen  Eisenbahnen.  —  Personalien.  —  Finanzielle.  Revue  :  Kaschau-Oderberger  Hahn,  Mährisch-schlesische  Centralbalm,  Süddeutsche  Bo 
dencreditbank  München,  Convertirung  der  dänischen  Staatsschuld.  -  Inserate. 


Aus  dem  dreissigsten  Jahresbe¬ 
richte") 

des  Assecuranz-Comissärs  des  Staates 
Massachusetts 

vom  1 .  Jänner  1885. 

Tontiuen-Ver  Sicherung. 
(Dem  ehrenwerten  Senate  und  Repräsen¬ 
tantenhause  vorgelegt). 

Der  Streit  über  die  Tontinen-Polizze 
ist  au’s  Neue  entbrannt.  Insoferne  dieser 
Kampf  zwischen  den  Vertretern  rivalisi- 
render  Gesellschaften  ausgefochten  wird, 
so  ernst  und  ehrlich  es  auch  die  Streiten¬ 
den  meinen  mögen,  so  steht  er  doch  un¬ 
ter  dem  Banne  des  eigenen  Interesses 
ond  die  Beweisgründe,  wenn  man  ihnen 
auch  die  Achtung  nicht  versagen  darf, 
die  ihrem  inneren  Werthe  gebührt,  sollten 
mit  intelligenter  Sorgfalt  geprüft  werden. 
Aber  die  Frage  selbst  ist  wich¬ 
tiger  als  die  Pläne  oder  die 
Schicksale  rivalisirender 
Gesellschaften.  Sie  erregt 
Aufmerksamkeit  sowol  in 
anderen  Ländern,  als  auch 
in  A  m  e  r  i  k  a  in  Verbindung  mit  socia¬ 
ler  Ethik,  natürlicher  Gerechtigkeit  und 
den  correcten  Principen,  welche  das  Pos¬ 
tulat  der  dauernden  Prosperität  der  Le¬ 
bensversicherungs-Institution  bilden.  Diese 
Seite  der  Frage  fasse  ich  in’s  Auge,  nicht 
in  polemischer  Absicht,  sondern  um  die 
Besprechung  des  Themas  durch  die  An¬ 
führung  gewisser  Thatsachen  uud  Erwä¬ 
gungen  zu  erleichtern 

Die  Geschichte  der  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesetzgebung  in  Massachusetts  ist 
hiefür  bezeichnend.  Vor  dem  Jahre  1861 
war  iu  der  gewöhnlichen  Lebensversiche¬ 
rung  die  absolute  Verwirkung  der  Polizze 
ausgesprochen,  wie  werthvoll  dieselbe  auch 
durch  bereits  geleistete  Prämienzahlungen 
geworden  sein  mochte,  sobald  der  Inhaber 
es  aus  irgend  einem  Giunde,  die  weiteren 
Zahlungen  darauf  zu  leisten  unterlassen 
hatte.  Man  fühlte,  dass  dies  eine  grosse 
Härte  und  Ungerechtigkeit  sei,  eine  grau¬ 


same  Bestrafung  des  Unglückes  und  eine 
Vereitelung  des  wohltätigen  Zweckes  der 
Lebensversicherung.  Die  Legislatur  von 
186 1  verbot  daher  solche  Verwirkungs- 
Contracte  den  Gesellschaften  von  Massa¬ 
chusetts,  erklärte  sie  als  im  Widerspruche 
mit  einem  guten  Gewissen  und  der  öffent¬ 
lichen  Wohlfahrt  für  ungiltig  und  verfügte, 
dass,  wenn  ein  Polizzen-Inhaber  seine 
Prämien-Zahlungen  einstellt,  er  und  die 
an  der  Polizze  Betheiligten  den  Vortheil 
seiner  geleisteten  Zahlungen  durch  die 
Fortdauer  seiner  Versicherung  für  eine 
solche  Periode  gemessen  sollten,  wofür  die 
Reserve  seiner  PolizJe  ausreichL  Um  die 
rechtmässige  Forderung  des  Versicherten 
zu  sichern,  wurde  die  Acte  der  Legislatur 
von  1880  geändert,  welche  gegenwärtig 
in  Kraft  besteht  und  auf  alle  Verträge 
seither  anwendbar  ist.  Laut  diesem  Ge¬ 
setze  werden  die  Bedingungen  des  Kaufs- 
un  t  Riickkaufswerthes  der  Polizzen  p:  ä- 
cisirt  und  auch  verordnet,  dass  keine 
Polizze  nach  zwei  jährli¬ 
chen  Prämienzahlungen  ver¬ 
wirkt  erklärt  werden  darf, 
sondern  der  Inhaber  den  Anspruch  auf 
eine  vollbezahlte  Assecuranz-Polizze  hat, 
uud  zwar  für  denjenigen  Betrag,  welcher 
dem  Nettowerth  seiner  verfallenen  Polizze 
weniger  gewisse  Rückkaufsspesen  ent¬ 
spricht. 

Die  Heutige  Tontinen-Polizze  ist  in 
ihrem  unterscheidenden  Merkmale  mit  der 
einstigen  verwirkbaren  Lebens- Polizze,  die 
durch  das  oben  erwähnte  strenge  Gesetz 
als  verwerflich  abgeschafft  wurde,  iden¬ 
tisch ,  mit  dem  Unterschiede,  dass  die  bei 
dem  früheren  System  verwirkten  Summen 
dem  allgemeinen  Fonds,  nämlich  der  Ge¬ 
sellschaft  und  allen  ihren  Polizzen-Inha- 
bern  zuflossen,  respective  einer  allgemei¬ 
nen  finanziellen  Verantwortlichkeit  zugute 
kamen,  während  in  der  Tontine  die  Ver¬ 
wirkungen  dazu  dienen,  die  Ueberlebenden 
einer  besonderen  Classe  der  Polizzen-In¬ 
haber  zu  bereichern  (?),  die  Mitglieder  des 
Vertrages  sind,  so  dass  daraus  eine  Ver¬ 


pflichtung  der  Gesellschaft  wird,  statt  eines 
Gesellschafts-Activums  zum  Schutze  ihrer 
Versicherungs-Verpflichtungen  Der  Unter¬ 
schied  scheint  nicht  zu  Gunsten  der 
Tontine  auszufalien,  sondern  vielmehr  den 
einzigenplausiblea  Grund  zu  zerstören,  von 
welchem  aus  die  Verwirkung  vertheidigt 
werden  kann.  Aber  wie  dem  auch  sei,  die 
Art  der  Verwendung  des  Ertrages  berührt 
nur  oberflächlich  die  Hauptfrage.  Der 
Einsatz,  um  den  gespielt  wird,  viel  mehr 
als  das  Spiel  selbst  macht  das  hauptsäch¬ 
liche  Vergehen  aus.  Unser  Gesetz  verur- 
theilt,  verbietet  und  anullirt  Verwirkungs- 
Verträge  ohne  Rücksicht  darauf,  ’ie  die 
confiscirten  Werthe  verwendet  werden, 
weil  die  Verwirkung  unbillig  ist,  wenn 
auch  der  Schein  dafür  ist,  und  während 
das  Gesetz  nur  auf  die  unbezweifelten 
Unterthanen  seiner  Jurisdiction,  respective 
auf  unsere  heimischen  Gesellschaften  an¬ 
gewendet  werden  kann,  so  muss  es  docli 
als  das  Urtheil  des  Staates  betrachtet 
werden,  welches  Verwirkung  bei  Lebens¬ 
versicherungen,  wenn  ein  anvertrautes  Fa- 
miliengut  in  Folge  der  Tontine  odereines 
anderen  Systems  confiscirt,  vom  Stand¬ 
punkte  der  Klugheit  und  Gerechtigkeit 
verpönt.  Jenes  Urtheil,  das  im  Jahre  1861 
verkündet  und  im  Jahre  1880  wieder  be 
kräftigt  worden  ist,  wird,  wie  ich  über¬ 
zeugt  bin,  nicht  umgestossen,  sondern 
nach  jeder  Wiederer  wägung  des  Ge¬ 
genstandes  noch  ernstlicher  bekräftigt 
werden  Mehrere  Legislaturen  haben  sich, 
geweigert,  die  Verordnungen  des  Nicht- 
verwirkuogs-Gesetzes  auf  Versicherungs¬ 
verträge,  die  von  auswärtigen  Gesellschaf¬ 
ten  mit  Bürgern  von  Massachusetts  abge¬ 
schlossen  werden,  anzuwenden  ;  nicht,  wie 
ich  annehme,  aus  Zweifel  an  ihre  inne¬ 
wohnende  Gerechtigkeit,  sondern  aus  Rück¬ 
sichten  der  Räthlichkeit,  inwieferue  der 
Staat  eine  solche  Jurisdiction  ausiiben 
sollte. 


(*  Nach  Schönberg,  Börsen-  und  Handels¬ 
bericht. 
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Wie  wahrheitsgetreu  vor  der  Com¬ 
mission  der  „New-York  Assembly“  in  1877 
von  den  vornehmsten  Beamten  der  in 
Tontine  machenden  Gesellschaften  ausge¬ 
sagt  wurde,  wird  die  Tontinen-Polizze  zu 
Anlagezwecken  von  einer  Classe  von 
Leuten  genommen,  die  ihr  Leben  über¬ 
haupt  nicht  versichern  würden.  Dieser  An¬ 
trieb  zur  Anlage  ist  jedoch  nicht  das 
wüidige  Product  des  eine  nützliche  Be¬ 
schäftigung  suchenden  Capitales,  sondern 
die  Hoffnung  aui  Gewinne  aus  verwirkten 
Capitalien  solcher  Polizzeu-Inhaber,  die 
unfällig  werden,  ihre  Polizze  in  Kraft  zu  ; 
erhalten.  Und  diese  Verluste  erleiden 
Witwen,  Waisen  und  Unglückliche,  die  der  i 
Hilfe  und  des  Schutzes  der  Lebensversi¬ 
cherung  am  meisten  bedürfen,  während 
die  Begünstigten  diejenigen  sind,  die  we¬ 
niger  oder  gar  nicht  dessen  bedürfen. 
Wie  die  Tontine  darauf  hinwirkt  den  ur¬ 
sprünglichen  Zweck  der  Lebensversiche¬ 
rung  zu  vereiteln,  muss  auch  dem  schwächs-  ; 
ten  Begriffsvermögen  klar  sein.  Die  unter 
diesem  System  schon  vertheilten  oder  als 
Gewinne  für  die  Ueberlebenden  aufbe- 
wahrten  Beträge  würden,  wenn  sie  nach 
dem  Massachusetts- Gesetze  verwendet  wor¬ 
den  wären,  viele,  viele  Milhonen  Dollars 
(tens  oi  millions)  zu  Unterstützung  dürf¬ 
tiger  Familien  gedient  haben.  Die  das 
Tontinen  -  Geschäft  betreibenden  Gesell-  i 
schäften  rühmen  sich  eines  bedeutenden  j 
finanziellen  Erfolges  Wenn  die  kostspie-  \ 
lig  ver  walteteten  Körperschaften  davon  reich  | 
werden  und  gewisse  Inhaber  von  Anlage-  ' 
Polizze  qrosse  Gewinne  herausschlagen , 
wie  die  Gesellschaften  versprechen,  so  \ 
muss  ddes  zum  argen  Nachtheile  von  Per-  ! 
sonen  sein,  die  solchen  Verlust  schwer  er-  j 
tragen  können. 

Abgesehen  von  dem  moralischen  Cha- 
racter  der  Sache,  über  den  ich  für  jetzt 
nicht  polemisiien  will,  scheint  es  mir, 
dass  das  öffentliche  luteresse  na¬ 
mentlich  die  folgenden  Erwägungen  na-  - 
helegt: 

Erstens,  ob  es  klug  ist,  aus  unseren 
Assecuranz  Gesellschaften  grosse  Bank-In¬ 
stitute  zu  machen,  die  nicht  aus  dem  Be¬ 
dürfnissen  der  einfachen  Lebensversiche¬ 
rung  entspringen;  und  zweitens,  ob  ein 
Institut,  welches,  so  wie  es  bei  der  Le- 
beusversicheruug  der  Fall  war,  für  einen 
wohltätigen  und  selbstlosen  Zweck  gegrüu-  j 
det  wurde,  mit  Unternehmungen  einer  | 
selbstsüchtigen  Speculation,  wie  es  die  i 
Tontine  unleugbar  ist,  verbunden  wer¬ 
den  soll. 

Ueber  die  richtige  Antwort  auf  diese 
Erwägungen  kann  ich  keinen  Zweifel 
liegen. 

Gewisse  Versicherungs-  Gesellschaften  \ 
verweisen  ruhmrednehrisch  auf  ihre  gros¬ 
sen  Ansammlungen  als  eine  Garantie 
ihrer  Kraft  und  Prosperität.  Aber  ausser¬ 
dem ,  dass  die  Motte  fressen  und  der  Dieb 
stehlen  kann,  ist  dieser  angehäufte  Reich¬ 
thum  fortwährend  von  Gefahren  umgeben ,  | 
welche  die  grösste  Vorsicht  nicht  mit  Ei-  j 
cherheit  abwehren  kann.  Verbindlichkeiten  \ 
wachsen  in  dem  Masse,  als  die  Fonds  an-  j 
loachsen  und  Verbindlichkeiten  bleiben ,  j 


wenn  auch  die  Fonds  verloren  gehen, 
während  jeder  Ueberschuss  über  die  Ver¬ 
pflichtungen  nicht  das  Erzeugniss  der 
Gesellschaft  ist ,  sondern  ein  von  dem 
Publicnm  erhobener  Tribut,  Der  Tontinen- 
Fonds  oder  Ueberschuss  stärkt  die  Ge¬ 
sellschaft  nicht  ;  da  er  den  vorgezogenen 
Gläubigern  gehört  und  die  Gesellschaft 
nur  der  zeitweilige  Betraute  dersel¬ 
ben  ist. 

Aus  den  Gründen,  die  ich  in  dem 
letztem  Berichte  dos  Versicherungsamtes 

angeführt  und  weiter  in  der  Besprechung 
des  Gegenstandes  dieses  Berichtes  erwogen 
habe,  bin  ich  fest  davon  überzeugt,  dass 
es  unklug  ist  und  eine  positive  Gefahr, 
das  Lebensversicherungswesen  mit  dem 
Bankgeschäfte  zu  verquicken,  um  moderne 
Tontine-  und  Aussteuer-Speculation  be¬ 
treiben  zu  könneu.  Je  strikter  »ich  die 
Lebensversicherung  auf  ihren  ursprüngli¬ 
chen  Zweck  beschränkt,  der  sich  die  all¬ 
gemeine  Achtung  aller  Denker  und  Men¬ 
schenfreunde  erworben  hat  uud  von  ge¬ 
winnsüchtigen  Speeulationen  jeder  Art  sich 
ferne  hält,  desto  besser  ist  es  für  ihre 
Wohlfahrt  und  Würde.  Diese  Erwägungen 
mögen  bei  solchen  Personen  keinen  Ge¬ 
fallen  finden,  die  sieb  mit  der  Lebens¬ 
versicherung  als  mit  einen  reinem  Ge¬ 
schäfts-Unternehmen  befassen  und  nur  auf 
schnelle  Resultate  uud  privaten  Profit  be¬ 
dacht  sind.  Ich  spreche  vielmehr  zu  denen, 
welche  diese  Institution  als  eine  sociale 
Wohlthat  schätzend,  deren  philantropisclien 
Zweck  in  vo'ler  Integrität  bewahren 
möchten  uud  die  weit  über  selbstsüchtige 
Interessen  und  den  Genuss  ihrer  eigenen 
Zeit  hinaus,  ihre  Pflicht  und  Verantwort¬ 
lichkeit  gegen  zukünftige  Generationen 
ihres  Stammes  und  ihres  Vaterlandes  an¬ 
erkennen. 

Hochachtungsvoll  unterbreitet 

John  K.  Tarbox, 

Assecuranz-Commissär. 


Oesterreich  -  Ungarn. 

Der  Österreich.  Verwaltungsrath  der  „New- 
York“.  Ueber  die  Bestellung  eines  solchen  und 
dessen  Zusammensetzung,  entnehmen  wir  der 
„Wien.  Handels-Corresp.“  Folgendes  :  Die  Lebens- 
versicherungs  -  Gesellschaft  „N  e  w  -  Y  ork“  hat, 
wie  ein  hiesiges  Blatt  meldet,  um  ihren  Nimbus 
in  Oesterreich  zu  vermehreu,  wie  in  Paris  und 
London  auch  fiir  Wien  einen  Aufsichtsi  ath  ernannt 
u.  zw.  folgende  Herren:  Dr.  Philipp  Mauth- 
n  e  r,  Graf  D  u  b  s  k  y,  Major  Kohl  v.  Kohlen¬ 
egg.  Zur  Aufklärung  des  Publicums  bemerken 
wir  jedoch,  dass  die  europäischen  Repräsentan¬ 
zen  der  transatlantischen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  blos  einfache  Agenturen  sind,  de¬ 
ren  alleinige  Aufgabe  darin  besteht,  einlaufende 
Versicherungs- Anträge  (siehe  Fontine)  entgegen¬ 
zunehmen  und  nicht  einmal  das  Recht  besitzen, 
eine  Polizze  auszustellen,  da  jeder  Versicherungs¬ 
vertrag,  um  seine  Giltigkeit  zu  erlangen,  von  der 
Direction  in  New-York  gefertigt  sein  muss,  ja 
selbst  keine  legalen  Quittungen  für  empfangene 
Gelder,  sondern  nur  Interims-Emptangs-Scheine 
austertigen  dürfen.  Der  sogenannte  Autsichtsrath 
dient  daher  nur  zur  „Illustration“  der  Gesellschatt. 


I  Als  ein  sehr  interessanter  Beleg  dafür,  dass  selbst 
dort,  wo  die  Amerikaner  neben  der  Agentschaft 
auch  Aulsichl8rätbe  figuriren  lassen,  diese  keinen 
Theil  an  der  Verwaltung  nehmen  und  tür  dieselbe 
nicht  verantwortlich  gemacht  werden  können, 
i  dient  der  uns  vorliegende  Brief  des  gewesenen 
englischen  Schatzkanzlei  s  Mr.  C  h  i  1  d  e  r  s  vom 
18.  April  1884,  welcher  seinerzeit  als  einer  der 
sogenannten  Trustees  (Aufsicbtsräthe)  der  „New- 
York“  in  London  figuiirte.  Auf  die  von  einem 
bei  dieser  Anstalt  Versicherten  an  ihn  gerichtete 
|  Beschwerde  antwortete,  derselbe  ganz  offen  : 

„Er  habe  mit  der  Verwaltung  absolut  nichts 
zu  thun  —  sei  nur  einer  der  Trustees  iür  ei¬ 
nen  Fond  (20.000  Pfund),  welchen  die  „New- 
York1“  für  die  Sicherheit,  gewisser  Polizzen-In- 
haber  in  England  deponirt  habe.  Derselbe 
schreibt :  „We  are  as  1  liave  already  inlorraed 
you,  merely  Tmstees  of  a  Fund  invested  for 
the  security  of  certain  Policy  holders,  and  take 
no  part  whatever  in  the  management  of  the 
Company.“ 

Natürlich  hat  der  Name  des  Mr.  Childars  in 
den  Prospecten  der  Gesellschaft  viel  dazu  beige¬ 
tragen,  das  Publicum  anzulocken.  Es  fällt  auf, 
dass,  während  die  Beziehungen  der  „New-York“ 

,  in  Wien  und  Briinn  zur  Oesterr.  Creditanstalt 
;  notorisch  sind  oder  wenigstens  es  noch  vor  kur- 
i  zer  Zeit  waren,  der  Auisicbtsrath  der  ,, New  York“ 
sich  aus  Persönlichkeiten  rekrutirt,  die  mehr  oder 
weniger  —  zur  Unionbank  gehören.  GrafDubsky 
ist  Präsident  der  Unionbank,  Dr.  Pb.  Mauthner 
|  war  bis  vor  Kurzem  das  einflussreichste  Mitglied 
!  des  Ver«  al lungsrat hes  dieser  Bank  und  Major 
Kohl  v.  Kohlenegg  hat  an  den  Eisenbai  ngeschäf- 
1  ten  der  Unionbank  regen  Antheil  genommen.  Die 
Stellen  der  Auf  ichtsräthe  sind  höchst  wahr¬ 
scheinlich,  so  wie  iu  Paris,  biillant  dotirt,  und 
melden  wir  noch  zum  Schlüsse,  dass  Herr  Graf 
Dubsky  als  Functionär  der  —  ,  New-York“  auf 
i  seine  Stelle  als  Verwaltungsrarh  der  „Generali“ 
resignirt,  hat.  Selbstverständlich  wird  nun  auch 
die  „Equitable“,  um  nicht  zurückzubleiben,  den 
!  Schmuck  eines  illustreu  Aufsichtsratlies  aulegen 
müssen  uud  eröffnet  sich  nun  für  dazu  qualificirte 
Personen  eine  neue  Sinekure. 

Franco-Hongroi&e.  Gegenüber  den,  sowol 
vom  Fachstandpunkte  als  auch  vom  Standpunkte 
de?  gesunden  Menschenverstandes  einmüthig  per- 
horrescirten  „Grundbedingungen“  der  von  der 
Erst.  Ungarischen  geplan.en  „Hag-d-Assoeiatiou“, 
hebt  sich  in  wahrhaft  wohlthuender  Wtise  das 
nachfolgende  rein  geschältliche  Circular  ab,  das 
j  die  „Frauco-HoLgroise“  in  Bezug  aut  die  llagel- 
j  Versicherung  veröffentlicht.  In  demsehen  werden 
!  dem  landwirtschaftlichen  Publicum  effective 
V  o  r  t  1)  e  i  1  e  geboten,  die  nicht  durc  i  später 
folgende  Bestimmungen  wieder  illusorisch  gemacht 
werden,  und  die  am  Schlüsse  des  Circulars  auf¬ 
gestellte  vergleichende  Uebersicht  legt  es  dem 
ungar.  Laudwirthe  klar  bei  welcher  der  beiden  in 
Rede  stehenden  Gesellschaften  er  seinen  Vortheil 
findet.  Das  Circular  lautet : 

„Gegenüber  der  von  der  „Ersten  Ungari- 
|  sehen  allgemeinen  Assecuranz-Gesellscbaft“  pro- 
\  jectirten  Hagelversicherungs-Association  halten 
wir  es  zur  Orientiruug  des  versichernden  landwirt¬ 
schaftlichen  Publicums  dir  an^eztigt,  auf  die  Re¬ 
formen  und  Einrichtungen  hinzuweiseu,  welche 
die  „Ungarisch-Französische“  sofort  nach  dem 
Inslebentreten  der  Anstalt  eingeführt  und  seither 
im  Interesse  der  ungarischen  Landwirtschaft  im¬ 
merfort  erweitert  bat. 
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Diese  bestehen  in  Folgendem  : 

1.  Die  „ÜDgarisch-französische  Versicherungs- 
Actien-Gesellschaft“  fordert  von  den  für  die 
Fruchtgattungen  der  Tarifsclassen  I— V  (d.  i.  für 
Winter-  und  Sommerweizen,  Korri,  Gerste,  Hafer, 
Hülsenfriichte,  Futterkräuter,  Mais,  Oelsaaten 
Handelsgewäsche  aller  Art  und  dergl.)  festgesetz¬ 
ten  Prämiensätzen  nur  die  Hälfte,  gewährt  also 
einen  in  der  Polizze  sofort  in  Abzug  kommenden 
Rabatt  von  50  Procent,  welcher  nur  im  Falle  eines 
Hagelschadens,  sofern  derselbe  5  Procent  des 
versicherten  Betrages  erreicht  oder  übersteigt, 
jedoch  b'os  für  die  beschädigte  Parcolle  zu  res- 
titnireu  ist. 

2.  Die  „Ungarisch-Französische  Versiche- 
ruogs-Actieii-Gcsellschaft“  nimmt  auf  Wunsch 
Hagelversicherungen  auch  auf  sechs  nacheinander 
folgende  Jahre  an,  und  zwar  mit  Beibehaltung 
dieses  Rabattirungsmodus  und  ohne  jede  specielle 
Verpflichtung  seitens  der  versicherten  Partei, 
welcher  der  Austritt  zu  jeder  Zeit  freisteht.  Die 
im  Eintrittsjahre  normirte  Prämie  bleibt  ür  die 
ganze  sechsjährige  Periode  aufrecht  und  kann 
unter  keinen  Umständen  erhöht  werden.  Dagegen 
wird  dem  Versicherten  von  den  Prämien  betragen 
der  ersten  fünf  Jahre  und  zwar  jedes  Jahr  aus¬ 
ser  dem  tarifmässtgen  Raba  t  von  50  Procent 
ein  Special-Rabatt  von  20  Procect  gewährt,  be¬ 
ziehungsweise  gutgeschrieben,  und  zur  Deckung 
der  Främte  für  das  sechste  Jahr  reservirt,  wo¬ 
durch  der  Versicherte  in  den  Genuss  eines  Frei¬ 
jahres,  das  heisst  einer  Gratisversi^herung  für  das 
sechste  Jahr  tritt. 

3.  Ernte-  und  Drutchkosten  werden  nur  bei 
Totalschaden  abgezogen,  weil  der  Landwirth  im 
Allgemeinen  für  theilweise  beschädigte  Früchte 
grössere  Kosten  aulwenden  muss,  als  für  unbe¬ 
schädigte. 

4.  Im  Schadenfalle  werden  die  zur  Versi¬ 
cherung  beantragten  Einheitspreise,  für  welche 
die  Partei  die  Prämie  gezahlt  hat,  unter  allen 
Umständen  der  Entschädigungsberechnung  zu 
Grunde  gelegt,  selbst  wenn  der  Marktpreis  zur 
Zeit  des  Hagelschlages  niederer  stehen  sollte. 
Die  Gesellschaft  ging  bei  Einführung  dieses  Ent¬ 
schädigungsmodus  von  der  Ansicht  aus,  dass  der 
Marktpreis  zur  Zeit  des  Hagelschlages  nicht  im¬ 
mer  [mit  dem  Werthe  identisch  ist,  welchen 
das  Product  nach  der  Ernte  hat,  wodurch  der 
Landwirth  häufig  zu  Schaden  kommt. 

Die  hier  aufgezählten  Modalitäten  bilden 
eine  Summe  von  materiellen  Vortheilen,  die  jene 
der  erwähnten  Hagelversicherungs-Association 
weit  übertreflen,  ohne  den  Versicherten  an  eine 
lange  Reihe  von  Jahren  zu  binden  und  der  Ge¬ 
fahr  auszusetzen,  an  den  Verlusten  der  Gesell¬ 
schaft  zu  participiren. 

Wir  werden  an  den  von  uns  ins  Leben  ge¬ 
rufenen,  von  den  ungarischen  Landwirthen  als 
wirkliche  Reform  anerkannten  und  greifbare  Vor¬ 
theile  gewährenden  Einrichtungen  nach  wie  vor 
fasthalten,  welche  gegenüber  deu  Bedingungen 
der  Hagel versicherungs- Association  der  „Ersten 
ungarischen  allgemeinen  Assecuranz-Gessellschaft“ 
auch  den  Vorzug  der  grösseren  Billigkeit  in  sich 
tragen,  wie  dieses  durch  ein  Beispiel  leicht  zu 
erhärten  ist. 

Für  eine  Weizenversicherung  im  Comitat 
Pest-Pilis-Solt  normirt  unser  Tarif  eine  Prämie 
von  fl.  2'4ü  per  fl.  100  Versicherungssumme,  hie¬ 
von  ab  50  Procent  Rabatt  fl.  120,  verbleibt  fl. 
1’20-,  20  Procent  Rabatt  bei  sechsjährigen  Versi¬ 


cherung  24  kr.,  verbleibt  netto  96  kr.  per  Gul¬ 
den  100. 

Nach  den  Bedingungen  der  Hagelversiche¬ 
rungs-Association  der  „Ersten  ungarischen  allge¬ 
meinen  -/Tssecuranz-Gesellschaft“  beträgt  für  dieses 
Comitat  die  W'eizanprämie  fl.  1  60 ;  20  Procent 
Prämien-Nachlass  bei  Eintritt  in  die  zwölfjährige 
I  Association  32  kr.,  verbleibt  netto  fl.  128  per 
1  fl.  100  Versicherungssumme,  also  um  ein  Drittel 
mehr,  als  bei  der  „Franco-Hongroise“.  Nach  die¬ 
ser  Calculation  enfällt  für  eine  Weizenversiche¬ 
rung  von  fl.  10.000  bei  der  Association  der 
„Ersten  Ungarischen  allgemeinen  Assecuranz-Ge- 
sellschaft“  ein  Zahlungsbetrag  von  tf.  128,  bei 
der  „Franco-Hongroise“  fl.  96,  demnach  bei  der 
Letzteren  eiu  jährliches  Erspamiss  von  fl.  32. 

Ein  ähnliches,  mitunter  noch  günstigeres 
Verhältniss  ist  in  den  meisten  Comitaten  des 
Landes  zu  constatiren. 

Ein  Reichs-Gesundheitsamt  in  Oesterreich. 

Aus  der  Mitte  des  Deutschen  Clubs  ist  für  die 
neue  Reichsrathstagung  ein  Antrag  hervorgegan¬ 
gen,  der  nicht  blos  der  gegenwärtig  drohenden 
Seuche  gegenüber  als  einer  der  wichtigsten  er¬ 
scheint,  die  jemais  der  Partei  Initiative  entsprun¬ 
gen  sind.  Wir  meinen  den  Antrag  Roser  und 
Genossen  auf  Errichtung  eines  österreichischen 
Reichs-Gesundheitsamtes  Dr.  Roser  hat  seinen 
Antrag  damit  begründet,  dass  ein  Verwaltungs¬ 
zweig  von  so  grosser  Ausdehnung,  wie  es  das 
gesammte  Gesundheitswesen  ist,  ohne  eine  selbst- 
thätige  Centralleitung  gar  nichf  emporblühen 
kann.  Er  hat  sich  dabei  auf  das  Vorbild  des  kai¬ 
serlichen  Gesundheitsamtes  zu  Berlin  berufen.  Dhs 
kaiserliche  Gesundheitsamt  besitzt  in  seiner  Ei¬ 
genschaft  als  Centralstelle  die  grösste  sanitäre 
Fachbibliothek  Deutschlands.  Es  ist  mit  einem 
chemischen,  hygienischen  und  bakteriologischen 
Laboratorium  ausgestattet,  in  welch’  letzterem 
der  berühmte  Cholera  Koch,  wie  man  ihn  in  Deut¬ 
schland  allgemein  nennt,  seine  epochemachende 
Experimente  ausführt.  Die  für  weite  Kreise  mass¬ 
gebend  gewordenen  „Veröffentlichungen“  des 
Amtes  erscheinen  seit  1877  und  reichen  noch 
nicht  einmal  aus,  den  ungeheueren  Stoff  zn  be¬ 
wältigen,  so  dass  neuerdings  noch  „Mittheilun¬ 
gen“  und  „Arbeiten  ans  dem  kaiserlichen  Gesund¬ 
heitsamte“  publicirt  werden.  Ferner  ist  die  neue 
deutsche  Pharmakopoe  unter  fortwährender  Mit¬ 
wirkung  des  Amtes  zum  Abschlüsse  gelangt.  Den 
Bemühungen  des  Amtes  um  Herbeiführung  ge¬ 
setzlicher  Normen  zur  Bekämpfung  von  Menschen¬ 
seuchen  stellten  sieh  grössere  Schwierigkeiten, 
aber  überwiegend  externe,  practische  Verwaltungs¬ 
bedenken  entgegen ;  indessen  fussen  die  meisten 
der  in  kleim-rem  Umfange  vom  deutschen  Bun- 
desrathe  erlassenen  Sanitätsverordnungen  auf  Vor¬ 
arbeiten  des  Gesundheitsamtes. 

Oesterr.  Vereins-Commission.  Die  Vereins- 
Commisüon  im  Ministerium  des  Innern  hat  die 
Bewilligung  zur  Errichtung  des  gegenseitigen 
Versicberungsvereines  :  Pensionsanstalt  der  evan¬ 
gelischen  Kirche  A.  und  H.  C.  in  Oesterreich  mit 
dem  Sitze  in  Wien  ertheilt.  Ferner  wurden 
der  Riunioue  Adriatica  die  Sicurtä  in  Triest,  und 
dem  Beamten-Pensions-Institute  der  Mitglieder 
des  Assecuranz- Vereines  der  Zuckerfabrikanten 
in  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  in 
Prag  die  nachgesnchten  Statutenänderungen  und 
der  zum  hierländigen  Geschäftsbetriebe  zugelasse¬ 
nen  französischen  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  „L’Aigle“  in  Paris  die  Errichtung  von 


Agentien  bewilligt.  —  Den  Gesuchen  um  die  Be¬ 
willigung  zur  Errichtung  des  wechselseitigen 
Brandscbaden-Versicherungsvereines  im  Königln- 
bofer  Bezirke,  des  Braunauer  gegenseitigen  Brand¬ 
schaden  -  Versicberungsvereines  fiir  'andwirth- 
schaftliche  Maschinen  und  Gerät, he  und  des  Vieh¬ 
versicherungsvereines  in  Riva  wurde  keine  Folge 
gegeben. 

„Der  Anker“,  Gesellschaft  für  Lebens-  und 
Rentenversicherungen  in  Wien,  im  Monat  Sep¬ 
tember  1.  J.  wurden  695  Versicherungs-Anträge 
im  Betrage  von  fl.  1,404  194  eingereicht  und  666 
Polizzen  für  fl.  1,293  113  ausgefertigt.  Seit 
1.  Jänner  1886  wnrden  6375  Anträge  per 
fl.  15,273.510  gezeichnet  und  5999  Verträge  per 
fl.  14,318  783  ansgestellt,  gegen  5793  Verträge 
für  eine  Versicherungssumme  von  fl.  12,735.553 
im  Vorjahre.  Die  Einnahme  betrug  im  vorflossenen 
Monat  an  Prämien  fl.  137.705,  au  Eiulagen 
fl.  121.916,  in  der  neunmonatlichen  Periode  seit 

I.  Jänner  1886  an  Prämien  und  Einlagen  zu¬ 
sammen  fl.  2,830.338  Für  Sterbefäile  wurden 
bisher  im  laufenden  Jahre  fl.  588.775,  seit  dem 
Bestehen  der  Gesellschaft  in  allen  Versicherungs- 
Branchen  fl.  49  Millionen  ausgezahlt.  Der  Ver  ■ 
sicherungsstand  betrug  am  31.  Dezember  1885: 
73.928  Verträge  mit  fl-  146,605.064  Capital  uud 
fl.  40  552  Rente. 

Feuerschäden  in  Ungarn  im  Jahre  1883. 
Das  soeben  erschienene  XII  Heft  des  vom  lan- 
desstatistischen  Bureau  redigirten  statistischen 
Jahrbuches  bringt  eine  Zusammenstellung  über 
die  im  Jahre  1883  vorgekommenen  Schadenfeuer 
in  den  63  Komitaten  Ungarns.  Laut  derselben  war 
die  Gesammtzahl  der  vorgekommenen  Feuers¬ 
brünste  7874,  wobei  Güter  im  Werthe  von  fl. 

II, 340.832  (gegen  7928  Feuersbrünste  mit  Guldea,- 
11,592.632  im  Jahre  1882,  5551  mit  fl.  8,749.748 
im  Jahre  1881  und  5682  mit  fl.  7,999.666  im  Jah¬ 
re  1880)  vernichtet  wnrden.  Die  meisten  Schäden 
waren  im  Monate  August,  und  zwar  1107  Feuers¬ 
brünste  mit  fl  2.097.452,  die  geringsten  464  mir, 
fl.  400.576  im  Monate  Dezember.  Als  Brand- 
Ursache  wird  in  1468  Fällen  Brandstiftung,  in 
931  Fällen  Sorglosigkeit  und  Nachlässigkeit,  in 
195  Fällen  Blitzschlag  angegeben,  während  in 
5253  Fällen  die  Ursache  unbekannt  blieb.  Es  sind 
verbrannt:  5559  Häuser  total,  5032  Häuser  theil¬ 
weise,  9277  Wirtschaftsgebäude  total  und  2000 
partiell ;  an  Menschenleben  sind  84  zu  beklagen. 
Ferner  sind  verbrannt  24.148  Stück  Hausthiere 
und  zwar  221  Pferde,  356  Ochsen,  265  Kühe,  323 
Kälber,  5680  Schafe,  1740  Schweine  und  15.563 
Stück  Geflügel.  Der  Gesammtwerth  der  verbrann¬ 
ten  Gegenstände  belief  sich  auf  11,310.832  unter  den 
verbrannten  Gegenständen  befanden  sich  Veisiehe- 
rnngswerthe  im  Betrage  von  fl.  28,467.511,  während 
die  Versicherungs-Gesellschaften  einen  Schaden¬ 
ersatz  im  Betrage  von  fl.  3,945  884  leisteten.  Im 
ganzen  Lande  befanden  sich  zu  Jahresschluss  842 
Feuerwehr-Gesellschaften  und  9939  Nacht-  und 
Feuerwachen,  ferner  3538  Wagen- und  2456  Hand¬ 
spritzen.  Die  Zahl  der  beschädigten  Gemeinden 
war  4114. 


Deutschland. 

Mannheimer  Versicherungs  -  Gesellschaft. 

Zum  ersten  Male  seit  ihrem  siebenjährigen  Be¬ 
stände,  scheidet  die  Mannheimer  in  ihrer  vorlie¬ 
genden  Bilanz  für  das  Jahr  1885,  die  bis  dahin 
stets  cumulativ  ausgewiesene  Prämien-  und  Scha- 
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den-Reserven  von  einander,  wofür  ihr  die  Fach¬ 
kritik  dankbar  zu  sein  alle  Ursache  hat,  denn 
sie  erleichtert  ihr  dadurch  wesentlich  die  Aufgabe 
die  erzielten  Resultate  der  Gesellschaft  auf  ihren 
wahren  Werth  zurückzufiihren.  Iu  vordeister  Rei¬ 
he  trägt  die  Trennung  der  Schaden-Reserve  von 
der  Prämien- Reserve  zur  Beurtheilung  der  Qua¬ 
lität  des  Geschältes  der  „Mannheimer“  bei,  des¬ 
sen  Produciion  wir  schon  bei  verschiedenen  Anläs¬ 
sen  als  einen  Raubbau  zu  bezeichnen  Gelegenheit 
hatten,  wofür  uns  die  „Mannheimer“  diesmal  mit 
ihreu  eigenen  Bilanzziffern  den  entsprechenden 
Beleg  liefert.  Die  Gesammt  -  Prämien-Einnahme 

betrug  Rtn.  5,143.505 
Hievon  ab  :  Rückvers  -Prämien  1,852,837 

demnach  Präm.  f.  eigene  Rechnung  „  3  290  668 
Dieser  Prämien-Einnahme  gegenüber  stehen  : 

Bezahlte  Schäden  in  1885  Rm  2,152.356 
R  e  s  e  r  v  i  r  t  e  Schäden  aus  1885  „  867  876 

Totale  der  Schäden  Rm  3,02(1.232 
gleich  circa  92°/0  der  Prämien-Einna  fi¬ 
rn  e.  Man  wird  gestehen  müssen,  dass  es  keiner 
Voreingenommenheit  gegen  die  „Mannheimer“  be¬ 
darf,  unfeine  Arbe  tsmethode,  die  ein  solches  Scha¬ 
den  veihältniss  zu  Tage  fördert,  als  eine  höchst 
ungesunde  zu  bezeichnen.  Aber  auch  nach  ande¬ 
ren  Richtungen  hin  bietet  die  vorliegende  Bilanz 
interessante  Aufschlüsse  über  die  Gebahrung  der 
Gesellschaft,  die,  aus  den  Pfaden  einer  loyalen 
Concurrcuz  heraustretend,  die  Devise  „Geschäfte 
um  jeden  Preis“  zu  der  ihrigen  gemacht  hat.  So 
finden  wir,  dass  bei  einer  Prämien-Einnahme  für 
eigene  Rechnung  per  Rm  3,290.668  die  „Aus¬ 
stände  bei  Agenten  uudVe  rs  i  chert  e  n  (?)  ‘  nicht 
weniger  als  Rm.  1,427  960,  betragen.  Dieser  un¬ 
gewöhnlich  hohe  Ausstand,  der  circa  47°/0  der 
Prämien-Einnahme  repräsentirt,  lässt  der  Ver- 
muthung  Raum,  dass  die  „Mannheimer“  in  Be¬ 
zug  auf  Prämienzahlung  ihreu  Versicherten  Zu¬ 
geständnisse  macht,  die  das  Maas  des  Zulässigen 
bei  einer  geordneten  Geschältsverwaltung  weit 
überschreiten.  Im  Zinsen-Conto  drückt  sich  übri¬ 
gens  dieser  Uebe'Stand  ziffermässig  deutlich  ge¬ 
nug  aus.  Die  „Mannheimer“  führt  als  Gesammt- 
Activa  die  stattliche  Ziffer  von  Rm.  6,939.421 
in  ihrer  Bilanz  auf.  Hievon  ab: 

Wechsel  der  Actionäre  M.  3,200  fiOO 
Ausstände  (wie  oben)  „  1,427.960 

sohin  unvezinsliche  Posten  „  4,627.960 
blieben  zu  verzinsen  Rm.  2,311.461 
Der  Zinsen-Conto  weist  mit  Schluss  des  Jahres 
1885  als  Einnahme  Rm.  62.293  auf,  was  einer 
Verzinsung  der  obigen  Activa  mit  circa  2,|2°/0 
entspricht.  Als  interessantes  Factum  wollen  wir 
hier  beifügen  dass  die  Zinsen-Einnahmo  gegen 
das  Vorjahr  um  Rm.  2.632  gesunken  ist.  Eine 
eigenthümlich  construirte  Activ-Post  in  der  Bilanz 
bilden  auch  die  „Capital  s-A  n  1  a  g  e  n  laut 
Bericht“  im  Betrage  von  Rm.  918.848,  über 
deren  Provenicuz  sich  derjenige,  der  den  Bericht 
der  Direction  nicht  zu  lesen  bekömmt  absolut 
kein  Urtheil  zu  bilden  vermag.  Wir  wollen  zn- 
geben  dass  die  Actionäre  der  „Mannheimer“  den 
Bericht  der  Direction  erhalten  haben  dürften,  da¬ 
her  die  Natur  dieser  mysteriösen  Activ-Post ;  kennen 
wir  bezweifeln  es  aber  entschieden,  dass  auch  alle 
Versicherten  der  „Mannheimer“  von  die¬ 
sem  Berichte  Kenntniss  erlangt  haben,  und  diese 
gerade  sind  es,  die  das  lebhafteste  Interesse  da¬ 
ran  haben  zu  erfahren,  was  es  mit  dieser  myste¬ 
riösen,  nahezu  Eine  Million  Mark  betragenden 


Activ-Post  für  ein  Bewandtniss  hat,  die  so  heikler 
Natur  zu  sein  scheint,  dass  man  sich  scheut  de¬ 
ren  Bestandtheile  in  der  Bilanz  klar  zu  legen. 
Die  V  ersicherten  haben  ein  weit  grösseres 
Anrecht  als  die  Actionäre  über  solche  Vermögens¬ 
bestandthule  aufgeklärt  zu  werden,  Tla  ihnen 
diese  Activa  als  Garautiemittel  der  Gesell¬ 
schaft  hingestellt  werden  und  es  ihnen  nicht  gleich- 
giltig  sein  kann,  worin  eigentlich  diese  Garau¬ 
tiemittel  bestehen.  Eine  solche  Aufklärung  muss 
dem  Versicherten  die  Bilanz  der  Gesellschalt  und 
nicht  der  Bericht  der  Direction  geben  ;  der  B  e- 
rieht  ist  eine  einseitige  Aufklärung  der  Direc¬ 
tion,  die  Bilanz  aber  ist  ein  vollwerthiges  Ac- 
tenstiiek,  das  die  Gegenzeichnung  des  Aufsichts- 
rathes  trägt.  Was  nun  schliesslich  den  von  der 
Direction  nachgewiesenen  Reingewinn  per 
M.  376  068  für  das  Jahr  1885  anbelangt,  wurde 
dieser  genau  in  derselben  Weise  erzielt  wie  im 
Vorjahre,  d.  h.  die  Prämie  n  - Reserve  wurde 
nicht  nur  nicht  den  gesteigerten  Prämien-Einnahmen 
entsprechend  erhöht,  sondern  insoweit  r  i  d  u- 
cirt,  als  es  nöthig  war  um  diese  Gewinnziffer 
herauszubringen.  Man  sieht  also,  dass  nicht  nur 
die  Arbeits-  sondern  auch  die  Rechnungs  Metho¬ 
de  bei  der  „Mannheimer“  dies*  lbe  geblieben  ist; 
dies  wird  wol  so  lange  dauern  bis  die  Verhält¬ 
nisse  nicht  gebieteriscujeine  Aenderung  dieser  Me¬ 
thoden  verlangen  werden  Vorläufig  behilft  man 
sich  noch  mit  Kapitalserhöhungen! 

Die  Stempelpflicht  der  Lebensversicherungs 
Polizze  in  Deutschland.  In  Preussen  wird  der 
Stempel  hestimmt  nach  der  Jahresprämie.  Bei 
einer  Prämie  bis  150  M.  ist  kein  Stempel  zu  ent¬ 
richten;  bei  einer  Jahresprämie  von  150-  300  M. 
1,50  M  ,  alsdann  für  100  M.  mehr  stets  50  Pf 
Bei  Renten  beträgt  der  Stempel  ’/2  Procent  des 
eingezahlten  Capitals.  Im  Uebrigen  ist  diese 
Stempelpü  ic  it  sehr  veischieden  geregelt  In 
Elsass-Lothringen  richtet  sich  der  Stempelbetrag 
nach  der  Grösse  der  fiir  die  Polizzen  verwendeten 
Formulare;  im  Schweizerischen  Canton  Bern  sind 
für  jede  Prämienzahlung  0,10  Fr.  =0,08  M.  ab¬ 
zuführen.  In  Bayern  und  Sachsen  wird  der  Stem¬ 
pel  nach  der  Versicherungssumme  bemessen;  im 
erstgenannten  Lande  sind  fiir  1000  Mark  2  M., 
in  Sachsen  pro  1000  M.  1  M.  zu  entrichten. 
Auch  die  heitragsfreien  Polizzen,  bei  denen  die 
Prämie  (der  als  einmalige  Capitalszahhrng  ange- 
rechnete  Zeitwerth  der  alten  Versicherung)  mehr 
als  150  M.  beträgt,  unterliegen  der  Stempelpflicht. 


Frankreich. 

L’Quest  (Vie)  Die  Gesellschaft  lässt  für  ihre 
sogenannten  „petits  contrats“  in  einem  Theil  der 
französischen  Fachpresse  in  einer  Weise  Reclame 
machen,  als  würde  su  mit  diesen  „Arbeiterver-- 
sicherungen“  eine  epochemachende  neue  Combi- 
nation  etfunden  haben.  Diese  „petit  contrats“ 
(Versicherungen  von  1000—3.000  Fr)  stellen 
sich  in  Wirklichkeit  als  eine  möglichst  schlecht 
combiuirte  Arceitcrversicherung  dar.  Die  Gesell¬ 
schaft  verzichtet  auf  die  ärztliche  Untersuchung, 
bedingt  sich  jedoch  eine  einjährige  Carrenz 
innerhalb  welcher  sie  in  keinem  Falle  znhlungs- 
pflichtig  sein  soll,  und  entzieht  überdies  dem  klei¬ 
nen  Versicherten  jeden  Anspruch  auf  irgend  einen 
Gewinn-Antheil.  Was  in  der  Reclame  wolweislich 
verschwiegen  wird,  ist  der  Prämiensatz  den  „L’- 
Ouest  bei  diesen  Arbeiterversichernngen  in  Anwen¬ 
dung  bringt,  und  glauben  wir  uns  kaum  zu  täu¬ 


schen  wenn  wir  annehmen,  dass  derselbe  um  ein 
Erkleckliches  höher  sein  wird  als  der  ihrer  sons¬ 
tigen  einfachen  Todesfallversicherung.  Bei  Lichte 
besehen  bietet  daher  die  Gesellschaft  mit  ihren 
„petits  contrats“  dem  Arbeiter  g  ir  nichts  ande¬ 
res  als  die  für  den  ehrlich  denkenden  Versh-herten 
ohnehin  ganz  werthlose  Enthebung  von  der  ärzt¬ 
lichen  Untersuchung,  gegen  den  Verlust  einer 
ganzjährigen  honen  Vi-rsicherurgs  -  Prämie,  von 
welcher  dem  Yeisiclierten  Zeit  seines  Lebens  auch 
nicht  eiu  Centime  als  Gewinn-Antheil  vergütet 
wird.  Wenn  „L’Ouest“  keine  besseren  Comhina- 
tiouen  zu  finden  weiss,  mit  dieser  macht  sie 
entschieden  Fiasco 


England. 

Das  engliscne  Unfallversicherungs-Geschäft 
im  Jahre  1 88  Die  19  in  England  das  Unfallver- 
sichernngs-Geschäft  cultivirenden  Anstalten  ver¬ 
einnahmten  im  Jahre  1885  ein*  Prämie  von  L. 
548  329.  davon  entfallen  auf  die  „Railway  Pas- 
sengers“  allein  L.  220.666,  mit  den  nächstgröss¬ 
ten  Ziffern  participiren  sodann  :  „Einployer’s  Lia- 
biliiy  Corporation“  mit  L.  84  476,  die  „London 
Guarautee  and  Accident“  mit  L.  4.’. 657,  die 
„Scottish  Accident“  mit  L.  39,zl5,  d:e  .Imperial 
Union  Accident“  mit  L.  31  189,  und  die  „Ocean 
Railway  &  Genei al  Accident“  mit  L  30  492. 


Russland. 

Die  amerikanischen  Lebensversicherungs- 
Gesellschatten  in  Russland.  Die  russischen  Le¬ 
bens  versichermigsGesellschaften  nehmen  zur  Frage 
der  amerikanischen  Concurreuz  Stellung,  wie  dLs 
aus  dem  nachfolgenden,  offenbar  inspiiirten  Artikel 
des  Petersburger  „H.  rold“  hcvor.eht.  Das  ge¬ 
nannte  Blatt  begrüsst  die  Iuvasion  der  Amerika¬ 
ner  wie  loigt:  „Schon  zu  wiedeiholten  Male  hat 
der  ,  Russkij  Westnik  Strackowanija“  aut  unsere 
auf  das  Assecuranzwesen  bezüglicheu  Gesetze 
imd  Vereidigungen  kingewiesen,  weiche  speciell 
die  Rechte  der  ausländischen  Lebensversiche- 
rungs-Gesellschatteu  und  dereu  Operationen  im 
russischen  Reich  regeln.  Die  amerikanische  Ver¬ 
sieh. -Ges.  „New-York“,  welcher  '„in  principo“  die 
Coneession  zur  Gründung  einet  Filiale  in  Peters¬ 
burg  ertheilt  worden  ist,  bat  darum  aber  noch 
nicht  das  Recht,  ihre  Operationen  tu  Ru-sland 
zu  beginnen,  bevor  nicht  der  Minister  des  Innern 
die  in  den  diesbezüglichen  am  19  November  1871 
Allerhöchst  bestätigten  Verordnungen  angeführ¬ 
ten  Polizzebedingutigeu  bestätigt  Lat.  >ichtsdes- 
toweniger  hat  die  Gesellschaft  „Newyork“  das 
Reich  in  seiner  ganzen  Ausdehuung  mit  eiuem 
wohlorganisirten  Netze  von  Agenturen  bedr  ckt  und 
wirbt  in  den  Centren  des  Reiches  wie  in  Moskau 
und  Petersburg  in  aller  Ruhe  und  fast  ganz  öffent¬ 
lich  für  sich  neue  Clieuten.  Die  Gesellschaft  be¬ 
sitzt  hier  ihre  Vertrauensärzte,  Agenten  und  In¬ 
spectoren,  publicirt  in  den  Proviui  blättern  den 
Gang  ihrer  Tkätigkeit,  mit  einem  Worte  functio- 
nirt  mit  allen  Rechteu  einer  endgiltig  concessio- 
nirten  Gesellschaft,  die  allen  gesetzlichen  Anfor¬ 
derungen  gerecht  geworden  ist  Eine  derartige 
Handlungsweise  erscheint  um  so  sonderbarer,  als 
laut  dem  „Ruskij  Westnik  Strachowauija“  ge¬ 
wordenen  authentischen  Mittheilungen,  die  von 
der  Gesellschaft  ausgearbeiteten  und  laut  §  4 
der  am  10.  October  1885  Allerhöchst  bestätigten 
Bestimmung  des  Ministercomitds,  dem  Minister 
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■des  Innern  zur  Bestätigung  vnrgestellteri  Polizze- 
bedingungen  von  Letzterem  im  Hinblick  auf  die 
durch  dieselben  gebotene  ungenügende  Garantie 
abgewiesen  und  zur  völligen  Umarbeitung  retour- 
nirt  wurden.  Das  Ministerium  stellt  ferner  ver¬ 
schiedene,  die  russischen  Versicherer  vor  etwai¬ 
gem  Risico,  wie  es  stets  bei  Abschluss  von  Ver¬ 
sicherungen  mit  ausländischen  und  um  so  mehr  j 
amerikanischen  Gesellschaften  verbunden  ist  ,  j 
schützende  Bedingungen.  So  vet langte  das  Minis-  | 
terium  vor  Allem,  dass  die  l’rämienreserve  für  ! 
alle  Versicherungen,  Welche  in  U  .ssiand  abge-  i 
schlossen  werden  ,  in  unseren  Greditinstituten  j 
verbleibe-  Ferne;  müsse  ein  bcsondeier  Reserve-  J 
londs  gebildet  werden,  welcher  gleichfalls  in  Russ-  i 
and  und  unabhängig  von  der  Gesellschaft  in 
Ucbereinstimmung  mit  §  1  der  Bestimmungen  des  , 
Ministeicomitds  vom  1U  November  1885  m  der  Höhe 
von  500  000  Rubel  eiugezahlteu  Gat antiecapitals  | 
lormirt  werden  muss.  Es  wäre  zu  wünschen, 
dass  das  Ministerium  des  Innern,  indem  es  die 
oben  angeführten  Bedingungen  als  unumgäng¬ 
liche  hmsuilt,  zugleich  auch  behuls  Bemessung 
der  Prämieuieserven  und  ucr  Abschreibung  zum 
Reservel'ond  ts  lür  möglb  U  halten  wurde,  als  j 
Mitarbeiter  mit  berat ’rendei  .stimme  auch  Vertre¬ 
ter  unserer  vaterländischen  Lebeusversicherungs-  . 
Gesellschaften  hiuzuziehen,  ritren  Mithilfe  in  Anbe¬ 
tracht  der  Specialität  der  zu  lösenden  Frage  je¬ 
denfalls  der  Sache  nicht  unbedeutende  Vortheile 
bringen  würde.  Man  kauD  nicht  umhin,  den  oben  j 
angeführten  Verfügungen  des  Ministeriums  des 
Inuern  volle  Sympathie  entgegenzubringen,  um  | 
so  mehr,  als  solche  nicht  nur  mit  den  von  deu 
Organen  des  Versicherungswesens  vorgesenlage- 
Massregeln  zusammenlielen,  sondern  dieselben  > 
sogar  uoc  i  übertrafen.  Da  nun  in  Anbetracht  ; 
des  Umstandes,  da-s  die  Verwaltung  der  Gesell¬ 
schaft  „New-York“,  reibst  wenn  sie,  wie  wahr¬ 
scheinlich,  auf  die  Bedingungen  des  Ministeriums 
eingehen  rollte,  seitens  ihrer  Pay-Inbaber  wahr¬ 
scheinlich  aut  Widerstand  stössr,  weil  die  Com- 
petenz  des  Leiters  der  Pariser  Filiale  und  Ver-  j 
treters  lür  ganz  Europa  offenbar  sich  nicht  so 
weit  erstreckt,  um  Namens  uer  Gesellschaft,  wel-  i 
che  bekanntlich  aut  Gegenseitigkeit  beruht,  Ver¬ 
pflichtungen  eiuzugeiien,  die  so  sct.arf  von  deu 
Statute«  der  Gesellschaft  abweicheu,  die  volle 
ministerielle  Bestätigung  der  Polizzebedinguugen 
noch  lange  auf  sich  warten  lassen  dürfte,  so  wird 
auch  die  hiesige  Filiale  der  ,, New-York  Company“ 
uoch  geraume  Zeit  legale  Operationen  nicht  aus¬ 
führen  können.  Diesem  Zustande,  der  für  die 
zahlreichen  Clienten,  welche  tagtäglich  der  ame¬ 
rikanischen  Compagnie  von  ihren  vielen  Agenten 
zugeführt  werden,  viele  Gefahren  birgt,  müsste 
bald  ein  Ende  gemacht  werden.“ 


Holland. 

Feutrversicherungs  Gesellschaften  in  Hol¬ 
land.  Nach  der  „Rev.  des  Ass  “  sind  gegenwärtig 
nicht  weniger  als  69  Feuerversicherungs-Gesell¬ 
schaften  in  Holland  (inclus.  der  Coionien)  thätig. 
Wir  geben  nachstehend  das  Verzeichniss  dersel¬ 
ben,  welches  (in  Klammern)  das  Gründungsjahr 
und  das  Actiencapital  der  Gesellschaften  enthält. 

1  Brand  Assurantie  Maatschappij  de  1,000.000 

„Nederlanden“,  (1859) 

2  Tilburgsche  ßrandwaarborg  Maat-  600.000 

schappij,  (1880) 

3  De  Nederlandsche  Maatschappij  van  1,000.000 

Braudverzekering,  (1833) 


4  Nootd  Holiatidsehe  Brar.dverzeke-  415  000 

ring  Maatschappij,  (1846) 

5  Verzekering  -  Ai-sociatie,  (1863)  600.000 

6  Nederlandsche  Verzekering  Compag-  400.000 

nie  tegeu  Brandschaden,  (1845) 

7  Oost  -  Indische  Zee-en  Brand- Assu-  3,000.000 

rantie  Maatschappij,  (1832) 

8  Brand  Verzekering  -  Maatschappij,  5'  0.000 

Holland  (1859) 

9  Arnht  msche  Verzekering  Maatschap-  2,000.000 

pijtegeu,  Braudschade,  (.863 

10  Nederlandsche  Llojd,  (1853)  4,000.000 

11  Haarlemsche  Braudverzekering  Maat-  600.000 

schappij,  (1846) 

12  Brandgevaar  Maatschappij,  opge-  250.000 

rieht  1812 

13  Nederlandsche  Brand  -  Assurantie  400.000 

Maatschappij,  (1841) 

14  Hollaudsche  Brand  Assnrantie-Socie-  30n.0UO 

teit,  1841) 

15  Nederlan 'sehe  Brand  verzekering-  500.000 

Maatschappij,  (lröl) 

16  Utrechtsche  Allgeineem;  Brandver-  2,000.000 

zekering-Mantsc  appij,  (1867) 

17  Verzekering  Vennootschap,  ( 1  42 j  525.000 

18  Amsterdainsche  Ze.e-en  Brand-Asssu-  300.000 

rantie-Maatschappij,  (U-20j 

19  Brandverzekering-Maatsctiappij  Eu-  300.000 

ropa,  (1861) 

20  Bataviasche  Zee-en  Brand- Assurautie-  3,000  000 

Maatschappij,  (1844) 

21  Verzerkering  -  Maatschappij  „Schie-  478.600 

dam“  (1866) 

22  Bi  and  Premieverzekering  Maatschap-  100000 

PÜ,  (1875) 

23  Haagsche  Assurantie-Compagnie  voor  1,000.000 

Braud  enz.,  (1805) 

24  Verzekering  -  Maatschappij  „Vesta“  1,00  0000 

(1863) 

25  Brand-Maatschappij  te  Amsterdam,  1,200.000 

(1790) 

26  Verzekering- Maatschappij  te  Rotter-  1,000.0(  0 

dam,  (1825) 

27  Assurantie-Compagnie  te  Amsterdam  1,000.000 

(1771) 

28  Maatschappij  van  Assurantie,  Dis-  4,250.000 
conteering  en  Beleening  der  stad  Rot¬ 
terdam,  (1720) 

29  De  verzekering  Maatschappij  „Az  e“  625  000 

(1863) 

30  Maatschappij  van  Brat  dverzekering  500.000 
voor  het  Koningrijk  der  Nederlanden 

(  gevestigd  te  s’  Hertogenbosch  ), 

(1838) 

31  Brand  -  Assurantie  -  Geuootschapp  ,  100.000 

(1859) 

32  Amsterdamsche  Brand  -  Assurantie-  1,200.000  | 

Compagnie,  (1790) 

33  Assurantie  Maatschappij  „Indie“,  3G0.000 

(1866) 

34  Nederlandsche  Assurantie  Compag-  1,200.000 

nie,  te  Amsterdam,  (1776) 

35  Brand  Assurantie  Maatschappij ,  600.000 

(1832) 

36  Noord,  Zuid-Hollandsche  en  Zeenw-  262.000 
sehe  Zee-  en  Brand  verzekering- Maat¬ 
schappij,  (1852) 

37  Verzekering-Societeit  ,,de  Amstel“,  100.000 

(1858) 

38  Brand-Verzekering-Genootschap,  te  400  000 
Amsterdam  (voor  Brand  en  Binnen- 

landsche  Vaart),  (1862) 


39  Brand  -  Assurantie  -Vennootschap,  300.000 

(1841) 

40  Bataafsche  Brand-Assurantie  Maat-  100.000 

schappj  (1865) 

41  Tweede  Nederlandsche  Zee-Verzeke-  100.000 

ring  Maatschappij  (1865) 

42  Assurautie  Maatschappij  voor  Brand  200.000 
eu  Binneulandsche  Vaart,  (1838) 

43  Geldersche  Algemeeue  Brandassu-  400.000 

rantie  Maatschappij,  (1857) 

44  Zaanlandsche  Assurantie  Compag  -  200.000 
nie  voor  Brand  en  Biuuenlandsche 

Vaart,  (1845) 

45  Zee-  en  Brand  Assurantie  Societeit  1,000.000 

(1817) 

46  Brandverzekering  -  Maatschappij  „de  500.000 

Rotte“,  (1879) 

47  Assurantie  Maatschappij  tegen  1,000.000 

Brandschade  (1845) 

48  Hollaudsche  Brand-  en  l.evensver-  1,000,000 

zekering  Societeit  (1808) 

49  s’Gravenhaagsche  Maatschappij  ter  1,000.000 
Verzekering  tegen  Brand  en  Zee- 

gevaar  te  Rotterdam,  (1835) 

50  De  Verzekeringsmaatschappij  „Ons  60.000 

Verlangen“,  (1863; 

51  Wouw»che  Brandwaai  borgmaatschap-  50.000 

pij,  (1866) 

52  Braedverzekeringsmaatschappij,,,Ze-  125.000 

kerheit  geeft  Rust“,  (1863) 

53  De  Algemeene  ßrandwaarborg  100.000 
Maatschappij  te  Amsterdam  (1884) 

54  s’  Hertogenbossc  he  Biand-waarborg  500.000 

Maatschappij,  (1840) 

55  Nedcrlandsche-lndische-Zeeen  Brand- 

Assurantie  Maatschappij,  (?) 

56  Tweede  Nederlandsche-Indische  Zee 

en  Brand-Assurartie-Maatschappij  t?) 

57  Samarangsche  Zee-  en  Brand  Assu¬ 

rantie  Maatschappij,  (?) 

58  Javasche  Zee-  en  Brand  Assurantie  3,000.000 

Maatschappij,  (?) 

59  Bi  and- Assurantie  Maatschappij  „de  2,405.000 

Uosterling1“  (1869) 

60  Brand- Assurantie-Maatschappij  „Ve- 

ritas“,  (?) 

61  Onderlinge  ßrandwaarborg  Maatschap¬ 
pij  opgericht  te  Loenen  aan  de 

Vecht  (1813) 

62  Onderlinge  ßrandwaarborg  Maat¬ 
schappij  voor  Poldet watermolens , 

(1819) 

63  Brandwaurborg  Maatschappij  ,,de 

Vereeniging“,  (1863; 

64  De  Oosthoek  te  Soerabaija  C.  S.,  500.000 

(1870) 

65  Brand-Assurantie  Maatschappij  ,,de  500.000 

Noordhoek“,  (1878) 

66  Braud-Assurantie  Maatschappij  „de  500.000 

Westhoek“,  (1876) 

67  Brand-Assurantie  Maatschappij  „In- 

sulinde“,  (?) 

68  Onderlinge  Brand  -  Waarborg  Maat-  100.000 

schappij  aan  de  Zaan,  (1875) 

69  Brai.d-Vcrzekering  Maatschappij  „de  500.000 

Kalimaas“,  (1877). 


Statistik. 

Unfallstatistik  der  österreichischen  Eisen¬ 
bahnen.  Heute  liegt  uns  die  Statistik  der  Unfälle 
vor,  die  im  Jahre  1885  auf  den  österreichischen 
Eisenbahnen  sich  ereignet  haben.  Die  erste  Ta- 
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belle  argiebt,  dass  im  Jahre  1885  gegen  das  Vor¬ 
jahr  die  Betriefcslänge  um  672  0  Kilometer,  die 
Anzahl  der  beförderten  Reisenden  um  3,266.172 
die  zurückgelegten  Personen -Kilometer  um  68  99, 
Millionen,  die  zurückgelegteu  Zugs-Kilometer  um 
9954  Millionen  zngenommeu  haben.  Es  haben 
sich  aber  auch  die  Unfälle  im  Allgemeinen  um 
116=9'66  Proceut  vermehrt.  Die  Gesammtzahl 
der  getödteten  (112)  und  verletzten  (437)  Perso¬ 
nen  hat  sich  im  Jahre  1885  gegel884  um  158 
vergrößert.  Auf  die  Gattung  der  einzelnen  Un¬ 
fälle  übergehend,  zeigt  sich,  dass  eine  Veruinde- 
rung  bei  folgenden  Positionen  eingetreten  ist  5 
bei  den  Entgleisungen  um  19  Fälle  (=  10  67 
Procent),  bei  den  Zusammenstössen  und  Anfahren 
um  5  Fälle  (=  485  Procent).  Dagegen  ist  eine 
Vermehrung  zu  verzeichnen  bei  den  Gebrechen 
an  Fahrbetriebsmitteln  um  36  Fälle  (=  10-68 
Procent),  beiden  Verunglückungen  von  Menschen 
um  85  Fälle  (  19.23  Procent),  bei  dem  Ueber- 
fahren  von  Thieren  und  Fuhrwerken  um  3  Fälle 
(=  5'56  Procent)  und  bei  den  Elementar  Ereig¬ 
nissen  um  16  Fälle  (=  18  30  Procent).  Die  „Ge¬ 
brechen  an  Fahrbetriebsmitteln“  ergeben  jedoch 
trotz  der  Vermehrung  der  Fälle  ein  günstigeres 
Resultat  als  im  Jahre  1884.  Leider  hat  aber  die 
wichtigste  Position,  „Verunglückungen  von  Men¬ 
schen“,  eine  bedeutende  Vermehrung  erfahren 
(-)-  85).  Betrachten  wir  die  veranlassenden  Ur¬ 
sachen,  so  finden  wir,  dass  in  Folge  Unvorsich¬ 
tigkeit  der  Verunglückten  -j-  42  Fälle,  in  Folge 
Manipulation  ausser  dem  Zugs-  und  Verschubs- 
dienste  -f-  32  Fälle,  in  Folge  sonstiger  Ursachen 
4-  17  Fälle,  daher  aus  diesen  Ursachen  zusam¬ 
men  -J-  91  Fälle  vorgekommen  sind.  Die  beiden 
erstangeführten  Ursachen  betreffen  zumeist  das 
Bahnpersonale.  —  Das  „Centrabl.  f.  Eisenb.“ 
bemerkt  hiezu :  Es  ist  wol  nicht  zu  leugnen, 
dass  sowol  das  Verschub-  als  das  Zugspersonal« 
nur  zu  häufig  in  Folge  übel  angewendeten  Dienst¬ 
eifers  und  Ausserachtlassung  der  Sicherheits¬ 
vorschriften  verunglückt,  aber  es  darf  auch  nicht 
übersehen  werden,  dass  der  Eisenbahndieust  bei 
manchen  Manipulationen-Gefahren  in  sich  schliesst, 
welche  trotz  der  fortwährenden  Studien  der 
Fachleute  und  der  Einführung  verschiedener  Ver¬ 
besserungen  doch  nicht  gänzlich  beseitigt  werden 
können. 


Personalien. 

Herr  Ladislaus  v.  Tisza  (Bruder  des 
Ungar.  Minister-Präsidenten)  ist  als  Director  der 
beiden  „Wiener“  für  Ungarn  beste’lt  worden. 
Die  Geschäftsleitung  wurde  dem  bisherigen  Ober¬ 
beamten  der  „Erst.  Ungar.“  Herrn  J  o  s  e  f  v. 
A  g  o  s  t  o  n  ,  der  als  Generalsecretär  der  beiden 
„Wiener“  bestellt  wurde,  übertragen. 

Herr  Ladisl.  v.  Korizmics,  Ver¬ 
waltungsrath  der  „Assicurazioni  Generali“  ist  mit 
Tod  abgegangen. 

Herr  Graf  Dubsky,  Verwaltungsrath 
der  „Assicurazioni  Generali“  hat  auf  seinen  Pos¬ 
ten  resignirt,  um  die  weit  einträglichere  Stellung 
eines  österr.  Verwaltungsrathes  der  „New-York“ 
zu  übernehmen. 

Herr  Rittmeister  a.  D.  d  e  B  a  r  y  ist  zum 
zweiten  Director  der  „Allgemeinen  Deutschen 
Hagelversicherungs-Gesellschaft“  gewählt  worden. 

M.  Secrdtan,  Director  der  „Schweiz“ 
hat  auf  seinen  Posten  resignirt. 


Kaschau-Oderberger  Bahn.  An  d;e  Direction 
der  Kaschau-Oderberger  Bahn  ist,  wie  der  „Pes- 
ter  Lloyd“  meldet,  ein  Erlass  des  ungarischen 
Communications-Ministeriuins  gelangt,  in  welchem 
die  Bedingungen  präeisirt  werden,  unter  denen 
dasselbe  im  Einverständnisse  mit  dem  Finanz¬ 
ministerium  bereit  wä.e,  das  mit  der  bekannten 
Bankengruppe  betreffs  der  Conversion  der  fiinf- 
percentigen  Goldprioritäten  geschlossene  Ueber- 
einkommen  zu  genehmigen.  Die  Bedingungen 
si/.d : 

1.  Jene  300.000  Gulden,  bis  zu  deren  Höhe 
nach  dem  projectirten  Uebereinkommen  die  Ge¬ 
sellschaft  zu  den  aus  etwaigen  Couponprocessen 
entstehenden  Ausgaben  beitragen  sollte,  sind 
durch  das  convertirende  Consortium  der  Direc¬ 
tion  ohne  Vorbehalt  und  Beschränkung  als  Ge¬ 
winn  zu  überlassen,  und  ist  für  die  aus  den 
Couponprozessen  etwa  entstehenden  Ausgaben 
und  Verluste,  ohne  Ausbedingung  eines  beson¬ 
deren  Bedeckungsfonds,  die  unbedingte  Garantie 
vom  Consortium  zu  übernehmen. 

2.  Das  Consortium  hat  die  Verpflichtung  zu 
übernehmen,  die  Conversion  binnen  einem 
Jahre,  d.  i.  bis  1.  October  1887  zu  beendigen. 

3.  Die  Ablösung  der  Coupon-Stempelpflicht 
um  den  Betrag  von  fl.  200.000  acceptirt  der  Fi¬ 
nanzminister  in  der  Anhoffung  der  Zustimmung 
des  Reichstages  und  bemerkt,  dass  er  die  die 
Gesellschaft  betreffende  Steuerfrage  im  Wege 
eines  besonderen  Gesetzes  zu  ordnen  beab' 
sichtigt. 

4.  Die  Bestimmung,  nach  welcher  die  Di¬ 
rection  die  vom  Bank-Consortium  gewünschten 
Verfügungen  zu  treffen  verpflichtet  ist,  damit 
nicht  im  Auslande  exequirbare  Forderungen  oder 
sonstiges  Vermögen  vorhanden  seien,  ist  dahin 
zu  ergänzen,  dass  zur  Erfüllung  der  seitens  der 
Direction  acceptirteu  diesbezüglichen  Verpflich¬ 
tung  stets  im  Vorhinein  die  Zustimmung  der  Re¬ 
gierung  anzusuchen  ist. 

Die  Kaschau-Oderberger  Bahn  hat  die  aut 
die  Gesellschaft  bezügliche  Punkte  3  und  4  des 
Erlasses  rübkhaltslos  angenommen,  die  Punkte  1 
und  2  aber  dem  Bank-Consortium  mitgetheilt. 
Das  Consortium  hat  hierauf  die  Erklärung  abge¬ 
geben.  dass  es  seinerseits  mit  dem  im  Conversi- 
ons-Vertrage  angenommenen  Bedingungen  an  die 
äusserste  Grenze  des  Möglichen  gegangen  sei 
und  nicht  in  der  Lage  wäre,  die  neuen  Forde¬ 
rungen  zu  acceptiren.  Die  Kaschau-Oderberger 
Bahn  hat  diese  Erkläiung  des  Consortiums  zur 
Kenntniss  genommen  und  dieselbe  behufs  wei¬ 
terer  Beschlussfassung  dem  Ministerium  vor¬ 
gelegt. 

Mährisch  schlesische  Centralbahn.  In  der 

abgehaltenen  Sitzung  des  Verwaltungsrathes  der 
Mährisch-schlesischen  Centralbahn  wurde  der  Be¬ 
schluss  gefasst,  wie  in  den  letzten  Jahren  auoh 
am  1.  November  d.  J.  mit  der  Einlösung  eines 
fälligen  Prioritäten  -  Coupons  vorzugehen,  und 
zwar  den  am  1.  Jänner  1877  fällig  gewordenen 
Coupon  der  Prioritäts-Anleihe  mit  dem  Betrage 
von  fl.  7.65  unter  der  Voraussetzung  zu  bezahlen, 
dass  seitens  der  Curatelsbehörde  hiezu  die  Zu¬ 
stimmung  ertheilt  werden  wird. 

Süddeutsche  Bodencreditbank,  München. 
Die  1885er  Dividende  dieses  Institutes  beträgt 
6  j2%  wie  die  1884er,  auch  schildert  der  Geschäfts- 


Bericht  die  Gestaltung  als  eine  durchweg  befrie¬ 
digende  ;  trotzdem  machen  die  Abschlussziffern 
weniger  befriedigenden  Eindruck  als  die  vorjäh¬ 
rigen,  namentlich  durch  das  nahezu  völlige  Ver¬ 
schwinden  der  bisherigen  starken  Gewinuvorträge 
veranlasst  durch  Abschreibung  der  Valutenver¬ 
luste  auf  die  von  früher  her  bestehenden  Silber¬ 
ausleihungen  in  Oesterreich.  Die  Einnahme  an 
Zinsen  aus  Hypotheken  etc.  betrug  M.  11,989.900 
(1884  M.  11,509.344),  während  an  Zinsen  für  Obli¬ 
gationen  etc.  M.  9,573.991  zu  verausgaben  waren 
(1884  M  9,207.398).  Es  resultirt  daraus  ein  Ueber- 
schuss  von  M.  2,410.909  gegen  nur  M.  2,301.946 
i  im  Vorjahre;  dieser  Zunahme  steht  indess  eine 
starke  Verminderung  der  Provisionen  gegenüber, 
welche  von  M.  444.488  des  Vorjahres  auf  Mark 
212.808  zurückgegangen  sind.  Aus  Coursgewin¬ 
nen  wurden  M.  27.259  erzielt  (1884  M.  13  442); 
an  Passivprovisionen  gehen  M.  36.388  ab  (1884 
M.  40.741).  Die  Geschäftskosten,  welche  im  Vor¬ 
jahre  durch  die  Convertirung  sich  auf  M.  463.635 
erhöhten,  betragen  diesmal  nur  M.  401.128.  Auf 
das  Disagio  werden-  M.  160.520  abgeschrieben 
(1884  M.  291.460),  wobei  indess  zu  bemerken,  dass 
durch  erzieltes  Agio  auf  über  Pari  begebene  Ob¬ 
ligationen  das  Disagioconto  sich  diesmal  um  wei¬ 
tete  rund  M.  170.000  reduzirte.  Als  Valutaverlust 
auf  die  in  Oesterreich  in  Silber  zahlbaren  Capi¬ 
talien  werden  M.  9.8  542  abgeschrieben.  Als  Ge¬ 
winnsaldo  verbleiben  diesmal  nur  M-  1,805.545 
gegen  M.  2,435.729  im  Vorjahre,  ungecahtet  dies¬ 
mal  ein  Saldo  von  früher  mit  M.  663.935  zur 
Verfügung  stand,  während  derselbe  im  Vorjahre 
nur  M.  539.568  betragen  hatte.  Hievon  sollen  die 
Actiouäre  wie  im  Vorjahre  M.  1,560.000  gleich 
6'|2°|0  erhalten,  die  Reserve  M.  79.500  (1884  M. 
96.441),  Tantiemen  M.  67  822  (1884  M.  110.352), 
so  dass  M.  93.223  für  neue  Rechnung  verbleiben. 
Der  aus  1884  übergekommene  Gewinnsaldo  (be¬ 
stehend  aus  M.  215.545  reiner  Gewinnsaldo 
uud  M  448.389  laufenden  gestundeten  Pro¬ 
visionen  )  hat  sich  somit  um  Mark  570,000 
verringert,  mit  anderen  Worten,  der  abzu- 
schreihende  Valutaverlust  hat  die  vorhandene 
Gewinnreserve  sowol  wie  die  aus  frühe¬ 
ren  Jahren  vorgetragenen  gestundeten  Provi¬ 
sionen  aufgezehrt,  und  diese  Reserven  haben 
nicht  einmal  genügt,  sondern  es  mussten  noch 
rund  M.  338.000  aus  dem  diesjährigen  Gewinn 
entnommen  werden.  Der  Bericht  fügt  indess  hinzu, 
dass,  zumal  bei  der  raschen  Abminderung,  welche 
diese  Silbercapitalien  erfahren,  eine  merkliche 
Beeinträchtigung  künftiger  Jahresabschlüsse  als 
ausgeschlossen  zu  erachten  sei. 

Convertirung  der  dänischen  Staatsschuld 
Man  schreibt  aus  Kopenhagen  :  Die  Regierung 
beabsichtigt,  kurz  nach  dem  am  4.  d.  M.  erfolg¬ 
tem  Zusammentritte  des  Reichstages,  demselben 
einen  Vorschlag  zu  unterbreiten,  wonach  die 
ganze  dänische  Staatsschuld  in  einem  Betrage 
von  circa  150  Millionen  Kronen  oder  165  Millio¬ 
nen  Reichsmark  zu  einer  3l/2proc.  Anleihe  con- 
vertirt  werden  soll.  Sämmtliche  dänischenBauken 
—  die  Nationalbank  an  der  Spitze  —  so  wie 
mehrere  bedeutende  deutsche  Institute  haben 
sich  bereit  erklärt,  diese  Operation  durchzuführen, 
wenn  der  Reichstag  die  Vorlage  annimmt,  was 
jedoch  bei  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Bezie¬ 
hungen  zwischen  Regierung  und  Volksvertretung 
nicht  zu  erwarten  iet. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortl.  Redacteur  Franz  Nowotny.  —  Druck  von  M.  Bettelheim  IX.,  Pramergasseö. 
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Die  Bank  übernimmt  Braut-  und  Wehrdienst-Aussteuer-Ver3icherungen  zu  folgenden  günstigen  Bedingungen 

Nach  dem  System  des  Umlageverfahrens  in  der  Weise,  dass  während  der  ersten  ca.  15  Jahre  seit  ihrer 
Errichtung  nui  eine  Theilprämie  (Piämien-Zuschuss)  erhoben  wird,  und  alsdann  erst  die  Erhebuug  der  Rest- 
prämie  (Aussteuer-Beiträge)  zu  den  fällig  werdenden  Aus^uer-Capitalien  beginnt,  falls  das  versicherte  Kind 
am  Leben  ist. 

Nach  dem  System  des  Capital-Deckungs-Verfahrens  in  der  Weise,  dass  gegen  gewisse  feste  Beiträge  (Prämien) 
eine  bei  der  Verheirat hung  eines  versicherten  Kindes  oder  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Lebensalters 
desselben  fällig  werdende  Versicherungssumme  zugesichert  und  in  ähnlicher  Weise  Wehrdienst-Aussteuer-Ver- 
sicherungtn,  wobei  der  vei sichelte  Betrag  bezahlt  wird,  wenn  der  Versicherte  zum  activen  Militärdienst 
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österr.-franz.  Lebens-  1  österr.-französ.  Ele- 
nnd  Renten-Ver-  mentar-  u.  Unfall -Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  [  Sicherungs-Gesellschaft 

Direktion  : 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43. 
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Die  GeisellsoliHtt  leistet  Versieheriinjjen 

auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen, 
als  : 

Versicherungen  auf  den 
Todesfall,  sofort  nach  dem 
Ableben  des  Versicherten  zahl¬ 
bar  an  dessen  Hinterbliebene 
oder  die  sonstigeuBegünstigten ; 

Versicherungen  auf  den 
Erlebensfall,  Altersversor¬ 
gung  .  Rinderanstattung, 
zahlbar  bei  Erreichung  eines 
bestimmten  Alters  an  den  Ver¬ 
sicherten  selbst ; 

Versicherung  von  Leib¬ 
renten,  W  itwenpensionen 
und  Erziehungsrenten  zu 
den  billigsten  Prämien  und  un¬ 
ter  den  coulantesten  Bedingun¬ 
gen,  darunter  speciell  jene  der 
Unanfechtbarkeit  der  Po¬ 
lizzen. 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft. 

In  Budapest,  Wienergaane  3,  u.  Sohiffgavm  2,  Graz,  Albrecbtgasse  3,  Innsbruck, 
Babnatraase,  Hotel  , Goldenes  Schiff“,  Lemberg,  Marienplatz  8  neu,  Laibach, 
Elefantengaaae  »2,  Prag,  Wenzelsplatz  54,  Triest,  Via  St.  Nicolo,  4,  Wien,  1., 
Hobeustanfeugasse  10. 

In  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österr.-ungar.  Monarchie  be¬ 
finden  sieh  Haupt-  und  Distrrcu-Agentschaften,  welohe  Auskünfte  bereitwil  lig 
e-theilen,  Antragsbögen  sowie  Prospekt«  unengeltlioh  verabfolgen  und  Versiche¬ 
rungsanträge  entgegennehmen. 


>0 


e) 


d) 


gegen  Schäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
Gas-Exp.osionen.  sowie  durch  das 
L/ösch'-n,  Niederreissen  und  Ams- 
räumen  an  Wohn- und  Wirthschafls- 
Genäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waareniagern,  Vieh,  landwirth- 
schafüiohen  Geräthen  und  Vorrälhen 
verursacht  werden. 

gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  wäh  eud  der  Erntezeit 
an  Feld  -  und  Wiesenfrtichien  in 
Scheuern  und  Tristen  ; 

gegen  Schäden  durch  Hagelgehlag, 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht; 

gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u.  zu  Lande. 


Die  Versicherung  ge  ge«  Unfälle 
ist  noch  nicht  aufgenommen  u.  wird  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  P.  T.  Publiktnn  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  piiv 

Versicherungs-Gesellschaft 


deren 


Geoeral-Aeentschafts-Bnreanx 


sich  in 


ES  IST, 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  iandesdnupisthdien  und  ODrjiigfidlecen  ©den 

der  östeiT.-nnsr.  Monarchie 


'n* 
durch 


general5, 

jbaitpL  unö  "äSejirüs  =  ^tgemldiaffcn 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Pränien 


gegen 


<N 


Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 
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Die  kais.  und  k«n.  privileg 


Versicherungs-Gesellschaft 


mit  einem  Gewälirleistmigisfonde  von  Fiint  Millionen  Gulden  österr.  Währ 


übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 


durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen.  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld-  und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden  ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigeführt  werden;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten ;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden- 
erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsten  Lebensjahre. 

Beispiel  enr  einfachen  Bebens-Versicherung:.  Die  Prämie  zur  Veraicherun*  eines  nach  dem  wann  immer  erfolsenden  Ableben  auszu/.ahlenden  Capital-  von 
o.  W .  fl.  ldOO  benäpt  vierlei jän»  lieh  tiir  einer,  Manu  voll  30  Jatiren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  H5  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20,  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7  30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 

Verkommende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  di©  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft,  mit  grösster  Bereit- 

Willigkeit  erlkeilt  im 

Central-Bureau :  Stadt,  Riemergasse  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Special-Agenten  der  He  ellsehat't. 

Der  Präsident:  Hugo  Altgrafzu  Salin-Keiftcrschehl.  Der  Vice-Präsideut :  Josef  Riier  v.  Jlnll mann. 

Die  Verwaltungstäibe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gundacker,  Freih  v.  Suttner,  Ernst  Freih.  v.  llerring,  Dr.  Albrecht  Hiller, 

Christian  Heim,  Marquis  d’Auray.  Der  General-Director  :  ;.Louis  Moskovicz. 
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Jdicn6i)errtd)cntuö6-^cHt’n-(|)e('caTd)aft  51t  Stettin. 

3n  Spreizen  lanbe^entirf)  öeitätigt  b.irrf)  tiinigt  SaMnetäovbte  Bom  25.  3anuar  1857 
in  DeftcrreiiS  conceffionirt  am  28.  ©eptembev  1873 

,  mi>.  ö.  ji>. 

*2Scrffdjeruugöl>clhtn&  -Su&e  Sunt  1886:  141.241  Bofisten  mit  162,890  900 
Hapitaf  Htib  ff.  291.243  jäßrf.  ^Heilte. 

■gleu  nerßrfiert  öont  1.  San.  1886  6i§  gnbe  ^utti  1886: 

4194  *ßerfoneit  mit .  7,004.357 

^«Brcscimiatimc  an  Prämien  und  JKnfeit  1885  :  .  .  .  .  7J15B01 

^icrmöflettöließaiib  ,-Shibe  1885: .  39,311.458 

$Cusgc$«ljfte  Kapitalien,  Renten  jc.  feit  1857:  ....  37, 524.517 

piuibenbe,  t>.  m.  ^eiruitnaitfljeif  ^erlidjerten  feit  18T1  iilieruiiefeu  5,417.345 
3:i«amte  erhalten  unter  ben  günffigffen  SBebingurtgen  Darfeljeii  utr 
gaiihcitsöelMmig.  Qebe  genninfdffe  StuSfunft  wirb  jiereitmiCCigft  f  offen* 
frei  erteilt  burd)  bie  'gäettolTmiidiitgleii  ber  „Germania"  in  Otlicii,  I., 
üiermanialiof  Jugefi  Wir.  1,  unb  ^oinieiifefsgaljfe  3Ttr.  1  in  ben  eigenen 
Käufern  ber  tffefeUidiaft. 
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Mgniiciiie  Hülfe-  und  üfitoerfitfemingg 

±xi  Genua 

(Piazza  Scuole  Pie  Nr.  10). 


.ft 


Branchen :  Transport,  Feuer,  Leben,  Unfälle. 


^  Aciien-€»p3tali  1t.  li.  ^,000.00«. 


versichert : 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosions-Schäden 

2.  gegen  Hagelschäden ; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5.  aut  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 
Baargela  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser; 

6.  auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  und  Ausstattungen. 


Die  unga’  isoh  -  französische 

XX  Versicherungs-Actiengesellschaft  k 

(FRANCO-HONGEOISE)  $ 

i4/  mit  einem  volleingezahlten 

§  Actiencapital  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold  h 

Vi/  versichert :  fix 

AN  1.  e-ea-en  Feuer-.  Blitz-.  Damnf.  nnH  floc.fvnin,hinii.c,i,;,Uh  A\ 

I 

XX 
XX 
XX 
XN 
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i3ei8pief  einer  piufacücii  Capitafrersicfierung  an,  den  Hodesfatf: 

Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
fl.  1000  eine  Jahresprämie  von  £1.  22.10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theilhaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fl.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  Jahresprämie  ü.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge¬ 
wickelt  und  prompt  ausbezahlt,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche¬ 
rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit¬ 
willigst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  in  Wien: 

I.  Rudolfsplatz  13  a,  im  eigenen  Hause, 

sowie  bei  allen  General- ,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 
Gesellschaft. 
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Die  allgemeine  österr*. 

Transport  - Gesellschaft 

(hat  ihre  säniintiichen  Bureaux  vereinigt), 

Sie  besorgt  prompt  zu  billigst  festgesetzten  Tarifen  die  Ver¬ 
fracht  ting,  das  AX>liolen  und  Zustreifeu  von  Gütern  jeder 
Art  nach  allen  Richtungen  des  In-  nnd  Auslandes,  übernimmt  lieber- 
Kiedluiig’en  in  Foco  und  Umgebung  nuter  Garantie,  ebenso  per 
Kahn  und  Schiff,  in  verschiiess baren  Patent-Möbelwagen,  wobei 
die  Embaliirung  entbehrlich  ist;  desgleichen  können  bei  ihr  Möbel 
und  Effecten  jeder  Art  gegen  billige  Entschädigung  eingelagert  wer¬ 
den.  Ferner  findet  der  Verkauf  von  Rundreise  -  Billets  und 
Fahrkarten  für  alle  Linien  der  k  k.  General-Direction  der 
österr.  Staatsbahiien,  der  a  p  Kaiser-Ferd  inan  ds-Nor<l  bahn, 
der  Mährisch-schlesischen  Nordbahn,  der  Oest.  Nordwestbahn, 
der  Süddeutsc  hn  Verbindungsbahn,  der  Wien-Aspangbabn, 
und  der  lloiiau-Dampfschifffarts  -  Gesellschaft  zu  den  Üriginal- 
preisen,  sowie  dte  Aufnahme  des  Gepäckes  zu  alle  t  Zügen  st.a^t.  End¬ 
lich  wird  der  Beförderung  der  einzelnen  Collis  (Koffer,  Pakete  etc.) 
eine  besondere  Pfiege  zugewendet  nnd  das  Abholen  und  Zusteilen  der¬ 
selben  billigst  berechnet  nnd  schnellstens  ausgeführt. 


(5©®©:8©^©.8©®©©©®©<B©;S1©SP  8@3©'£©£©©©©©3>©©S© 


4> 

<> 

♦ 

4> 


A 


Ausländischen  Gesellschaften 

welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebens- 
versicherungs  -  Geschäft  oder  beide  zugleich,  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  versehener 
Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  und  dem  eine 
vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 


Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y. 

Administration  dieses  Blattes. 


Z.  an  die 
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A  hott  eine : 

Für  Oesterreich -Ungarn  : 

Ganzjährig . io  fl. 

Fflr  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20K.-M.  | 

Fflr  das  Ausland  : 

Ganzjährig . 30  Frcs.  j 

Halbjährig  die  Hälfte. 

&= -  -  -- 


Internationales 


volkswirthschaftliches  Organ. 


Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber  S.  Buchbinder. 
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Hertactiou  u.  A dniinistration  : 

II.,  Ob.  Donuugtrasse  73. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 
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Nr.  147. 


Wien,  am  20.  October  1886 


V.  Jahrgang. 


INHALTS- VERZEICHNIS :  Assecuranz:  Oesterreich.  Reichsversicherungs-Anstalt.  —  Oester  r. -Ungarn:  Theatervei  Sicherung  in  Oesterreich,  Tisza 
in  Concurs,  —  Deutschland:  Renten-Yersicherung,  Mannheimer  Versicherungs-Gesellschaft,  Vieh-Versichernngs  Bank  fiir  Deutschland  von 
1861  in  Berlin,  Hagel-Versicherungobank  für  Deutschland  von  1867,  Sächsische  Lebensversicherungs-  und  Sparbank  zu  Dresden  in  Concurs,  Mag¬ 
deburger  Lebensversicherungs-Gesellschaft,  —  Frankreich:  Die  französischen  Feuerversicherungs-Gesellschatten  und  ihre  Erfolge,  L’Aigle 
(Vie)  —  England:  The  British  Progress  in  London,  —  Italien:  La  ßenefica  in  Turin.  —  Türkei:  Vers;cherungs-Regulativ  in  der  Türkei 
—  Jurisprudenz:  Die  Schadenregulirung  involvirt  eine  Anerkennung  der  Entsehädigungspflicht,  —  Statistik:  Schiffs-Unfälle,  — 
Bibliografie:  Zur  Entwickelung  des  Versicherungs-Vertrages.  -  Personalien.  —  Finanzielle  Revue  :  Pfandbriefe  der  Anglo-Oesterr. 
Bank,  Conversion  der  Galizischen  Bodencredit-Pfandbriefe,  Die  russische  Anlebens-Conversion,  Neue  chinesische  Anleihe, 


Oesterreich.  Reichsversicherungs- 
Anstalt. 

Ueber  das  von  uns  bereits  erwähnte 
Gründungs- Project,  für  welches  in  Abge¬ 
ordneten -Kreisen  lebhaft  Propaganda  ge¬ 
macht  wird,  das  aber  trotz  der  eifrigen 
Bemühung  der  Faiseure,  die  theilweise 
auch  in  den  Reiben  der  Abgeordneten 
zu  suchen  sind  —  wenig  oder  gar  keine 
Aussicht  auf  Erfolg  hat,  äussert  sich  die 
„N.  Fr.  Presse“  wie  folgt : 

„In  Versicherungskreisen  circulirt  ein 
Gesetzentwurf,  betreffend  die  Errichtung 
einer  Reichsversicherungs-Anstalt,  der  an¬ 
geblich  von  einigen  Reichsraths- Abgeordne¬ 
ten  herrührt  und  dem  Reichsrathe  unter¬ 
breitet  werden  soll.  Da  die  Verfasser 
dieses  Entwurfes  sich  in  ein  undurchdring¬ 
liches  Dunkel  hüllen,  scheint  man  es  hier, 
wenn  das  fragliche  Elaborat  nicht  über¬ 
haupt  apokryph  ist,  mit  einem  Ballon 
d’essay  zu  thun  zu  haben.  Wie  dem  auch 
sei,  das  Opus  hat  in  Assecuranzkreisen 
ein  gewisses  Aufsehen  gemacht,  denn  die 
Assecuranz- Debatten  in  der  letzten  Land¬ 
tagssession  haben  es  zur  Evidenz  darge- 
than,  dass  mann  es  in  gewissen  Kreisen 
gerne  sehen  möchte,  wenn  ein  Theil  des 
Versicherungswesens  dem  Zwange  unter¬ 
worfen  und  von  staats-  oder  landeswegen 
monopolisirt  würde.  Da  nun  nach  einer 
Kundgebung  des  Ministeriums  des  Innern 
die  Landtage  zur  Statuirung  einschlägiger 
gesetzlicher  Massnahmen  nicht  competent 
sind,  glanbt.  man,  dass  jene  Assecurauz- 
Monopolisten,  welche  ihre  Pläne  in  den 
Landtagen  nicht  zur  Verwirklichung  brin¬ 
gen  können,  nunmehr  die  bezügliche  Ac¬ 
tion  in  den  Reichsrath  verlegen  wollen. 
Und  weil  man  diesen  Herren  eine  solche 
Absicht  zutraut,  wird  das  in  Rede  stehende 
Project  mit  einem  gewissen  Ernste  bespro¬ 
chen.  Es  handelt  sich  um  die  Errichtung 
einer  Reichsversichnrungs-Anstalt  mit  dem 
Sitze  in  Wien  und  Special-Directionen  in 
allen  Kronländeru.  Wir  unterlassen  es, 
uns  mit  dem  Projecte  näher  zu  befassen, 


ehe  uns  seine,  wie  gesagt,  heute  noch 
etwas  dunkle  Provenienz  näher  bekannt 
ist,  können  aber  nicht  umhin,  schon  jetzt 
zu  erklären,  dass  wir  jeden  Versuch,  die 
Assecuranz  unter  einen  gesetzlichen  Zwang 
zu  stellen  und  aus  ihr  ein  staatliches 
Monopol  zu  bilden,  vom  Standpunkte  wirt¬ 
schaftlicher  Freiheit  sowol  wie  vom  staats¬ 
finanziellen  und  privatrechtlichen  als  ein 
gefährliches  Experiment  ansehen  müssten. 
Die  so  hoch  entwickelte  Privat-Assecuranz 
entspricht  allen  Bedürfnissen,  und  in  ihrem 
unaufhörlichen  Entwicklungsdrange  liegt 
die  Gewähr,  dass  sie  den  wirtschaftlichen 
Interessen  stets  zur  Genüge  dienen  wird.“ 

Es  dürfte  jedoch  interessiren,  das  in 
Form  eines  Gesetz  -  Entwurfes  gekleidete 
Project  näher  kennen  zu  lernen,  wesshalb 
wir  dasselbe  hier  reproduciren  : 

Gesetz,  betreffend,  die  Errich¬ 
tung  einer  Reichsversicherungs- 
Anstalt  und  die  Einführung  der 
obligatorischen  Versicherung 
zum  Schutze  der  Landwirthschaft. 

Mit  Zustimmung  der  beiden  Häuser 
des  Reichsraths  finde  ich  anzuordnen  wie 
folgt  : 

Artikel  I. 

Es  wird  ein  Reichsversicherungs-Amt 
errichtet,  welches  die  Firma:  „K.  k.  Oes- 
terreichische  Reichsversicherungs-Anstalt“ 
führt  und  auf  Wechselseitigkeit  der  Ver¬ 
sicherten  basirt.  Diese  Anstalt  wird  gegen 
Feuer-,  Hagel-  und  Schäden  am  Viehstand 
Versicherung  (Entschädigung  diesbezügli¬ 
cher  Verluste)  leisten. 

Artikel  II. 

Für  den  landwirtschaftlichen  Besitz 
in  den  Landgemeinden  der  im  Reichsrathe 
vertretenen  Königreiche  und  Länder  wird 
die  Versicherungspflicht  (obligatorische 
Versicherung)  gegen  Feuer-,  Hagel-  und 
Schäden  am  Viehstand  angeordnet.  Die 
Versicherungspflicht  obliegt  dem  Eigentü¬ 
mer,  beziehungsweise  Besitzer.  Die  obli¬ 
gatorische  Versicherung  erstreckt  sich  : 

a)  gegen  Schäden  durch  Feuer:  auf 
alle  Gebäulichkeit  (Realitäten),  Erntevor¬ 


räte  und  alle  beweglichen  Gegenstände, 
weite  zum  landwirtschaftlichen  Betriebe 
gehören : 

b)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag  ; 
auf  alle  Erzeugnisse  der  Landwirthschaft, 
Weingärten,  Tabakbau  und  Obstbäume  ; 

c)  gegen  Schäden  am  Viehstande:  auf 
alle  Verluste  (inclusive  bei  Seuchen  und 
durch  Unglücksfälle  jeder  Art),  welche 
durch  Tod  oder  nothwendig  gewordenes 
Tödten  herbeigeführt  werden  an  Pferden, 
Rind-  oder  Hornvieh,  Schweinen,  Ziegen 
und  Schafen. 

Artikel  III. 

Ausgenommen  von  der  obligatorischen 
Versicherung  sind  : 

a)  alle  Haupt-,  Kreis-  und  Bezirks¬ 
städte,  sowie  die  sogenannten  Vororte  der 
Hauptstädte  ; 

b)  die  Grossgrundbesitzer  mit  ihrem 
gesammteu  Besitzstand,  auch  wenn  der¬ 
selbe  dem  Verbände  einer  Landgemeinde 
angehört ; 

c)  alle  Fabriks-  und  industriellen  Un¬ 
ternehmungen,  bei  deren  Betrieb  Maschi¬ 
nen  in  Verwendung  sind. 

Artikel  IV. 

Die  obligatorischen  Versicherungen 
werden  ausschliesslich  durch  die  Reichs- 
Versicherungs- Anstalt  geleistet. 

Die  Reichs-Versicherungs-Anstalt  kann 
ihre  Wirksamkeit  auch  auf  Einzeln-  (Fa- 
cultativ-)  Versicherungen  in  den  drei  Ver¬ 
sicherungsbranchen  hinsichtlich  der  im 
vorigen  Artikel  statuirten  Ausnahmen  und 
jener  Versicherungsobjecte  in  Landgemein¬ 
den,  welche  der  obligatorischen  Versiche¬ 
rung  nicht  unterliegen,  erstrecken,  doch 
haben  diese  Versicherungen  bei  der  An¬ 
stalt  eine  eigene  Abtheilung  zu  bilden  und 
sind  ohne  jedweden  Zusammenhang  mit 
den  obligatorischen  Versicherungen  zu  be¬ 
handeln.  Stadtgemeinden  können  sich  in 
einer  der  drei  Versicherungsbranchen  oder 
auch  in  allen  auf  Grund  eines  Gesetzes, 
womit  ihnen  die  Versicherungspflicht  (obli¬ 
gatorische  Versicherung)  bewilligt  wurde, 
der  Reichsversicherungs-Anstalt  anschlies- 
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sen,  wo  sie  dann  in  die  Kategorie  der 
obligatorischen  Versicherungen  eingereiht 
werden  können. 

Artikel  V 

Der  Staat  hat  seinen  Besitz  an  Ob¬ 
jecten  der  drei  Versicherungsbranchen  der 
Reichs- Versicherungs- Ansti.lt  stets  gegen 
die  im  Artikel  II  benannten  Schäden  zu 
versichern  und  sich  mit  dieser  Versiche¬ 
rung  der  Reichs-Versicherungs-Anstalt  an- 
zuschliessen.  Die  Staatsversicherungeu  ge¬ 
hören  in  die  Kategorie  der  Einzel-  (Facul- 
tativ-)  Versicherungen. 

Artikel  VI. 

Die  Reichs-Versicherungs-Anstalt  wird 
selbstständig  auf  Grund  eines  eigenen  or¬ 
ganischen  Statutes  verwaltet ;  die  Verwal¬ 
tung  untersteht  jedoch  der  Controle  des 
Ministerium  des  Innern  und  hat  den  dies¬ 
bezüglichen  Anordnungen  desselben  Folge 
zu  leisten  Das  Statut  ist  von  der  Regie¬ 
rung  im  Sinne  der  für  Versicherungs- An¬ 
stalten  bestehenden  Gesetze  und  insbeson¬ 
dere  des  Versicherungs-Regulativs  vom  18. 
August  1880,  R.-G.-B.  Nr.  110  und  lnso- 
ferne  durch  gegenwärtiges  Gesetz  grund¬ 
sätzliche  Ausnahmen  geschaffen  werden, 
nach  Massgabe  derselben  —  vorerst  zu 
genehmigen 

Artikel  VII 

Die  Reichs-Versicherungs-Anstalt  leis¬ 
tet  die  Versicherungen  unter  Bedingungen, 
welche  von  der  Regierung  genehmigt  sind 
und  die  Rechte  und  Pflichten  sowol  der 
Anstalt,  als  auch  der  Versicherten  feststel¬ 
len.  Für  die  Versicherungen  sind  Einlagen 
—  Prämien  und  Gebühren  —  zu  entrich¬ 
ten,  deren  Höhe  nach  objeetiven  und  ört¬ 
lichen  Gefahrenclassen  im  Vorhinein  be¬ 
messen  wird.  Die  obligatorischen  Versiche¬ 
rungen  sind  in  allen  drei  Branchen  nach 
gemeindeweisen  (Oumulativ-)  Aufstellungen 
durcbzuführen,  d.  h.  die  Aufnahme  der 
Versicherungsobjecte,  sowie  die  Versiche¬ 
rungs-Ausfertigungen  (Polizzen)  der  Anstalt 
haben  für  jede  Gemeinde  abgesondert,  aber 
curaulativ  zu  geschehen. 

A  r  t  k  e  1  Vill. 

Die  Centralverwaltung  der  Reichs- 
Versicherungs-Anstalt  hat  ihren  Sitz  in 
Wien,  wo  sie  duich  die  Generaldirection 
vertreten  wird.  In  jedem  Landtagsgebiete, 
und  zwar  am  Sitze  des  Landesausschus¬ 
ses,  ist  eine  Filiale  mit  dem  Titel  „Lan- 
desdirection  der  k.  k.  österreichischen 
Reichs-Versicherungs-Anstalt“  zu  errichten, 
deren  Wirkungskreis  das  gesammte  Gebiet 
des  betreffenden  Landtages  zu  umfassen 
hat.  Die  Landtage  haben  aus  ihrer  Mitte 
je  drei  Abgeordnete  als  Directions-  und 
Aufsichtsrath  in  die  Direction  ihres  Ge¬ 
bietes  zu  entsenden.  Die  Landesdirectionen 
unterstehen  der  Generaldirection  und  er¬ 
halten  von  derselben  Instructionen. 

Artikel  IX. 

Die  Generalverwaltung  der  Reichs- 
Versicherungs-Anstalt  besteht  aus: 

a)  dem  Gouverneur, 

b)  dem  Verwaltungsrathe, 

c)  dem  Generalrathe. 

Artikel  X. 

An  der  Spitze  des  Verwaltungsrathes 
s  eht  der  Gouverneur,  welcher  von  Mir 


über  Vorschlag  des  Ministers  des  Innern 
auf  Lebensdauer  ernannt  wird.  Für  Ver- 
hinderuugsfä.le  hat  der  Minister  des 
Innern  im  Einvernehmen  mit  dem  Gouver¬ 
neur  einen  Stellvertieter  (Vice-Gouverneur) 
aus  der  Mitte  des  Verwaltungsrathes  zu 
ernennen,  und  zwar  für  die  Functions¬ 
dauer  des  betreffenden  Mitgliedes.  Der 
Gouverneur  präsidirt  sowol  dem  Verwal¬ 
tungsrathe  als  auch  dem  Generalrathe. 
Artikel  XI. 

Der  Verwaltungsrath  der  Reichsver- 
sicherungs-Anstalt  hat  aus  zehn  Mitglie¬ 
dern  zu  bestehen,  welche  vom  Reichs - 
rat.he  aus  seiner  Mitte  für  die  Dauer  des 
Abgeordnetenroandates  des  Betreffenden 
zu  wählen  sind.  Bei  der  Wrahl  des  Ver¬ 
waltungsrathes  ist  darauf  mögliche  Rück¬ 
sicht  zu  nehmen,  dass  in  demselben  alle 
im  Reichsrathe  vertretenen  Königreiche 
und  Länder  repräsentirt  sind  Der  Ver¬ 
waltungsrath  ist  der  Vorstand  der  Reichs- 
Versicherungs-Anstalt.  Alle  Angelegenhei¬ 
ten,  sowol  geschäftlicher  als  administrati¬ 
ve:  Natur,  welche  nicht  ausdrücklich  der 
Entscheidung  durch  den  Generalrath  Vor¬ 
behalten  sind,  untei  liegen  der  Beschluss¬ 
fassung  des  Verwalt  uDgsrathes.  Er  hat 
ausserdem  die  Aufsicht  und  Controle  über 
den  Geschäftsbetrieb  zu  führen,  über  des- . 
sen  Resultate  dem  Generalrathe  Rechen¬ 
schaft  zu  geben  und  die  Beschlüsse  des¬ 
selben  zur  Ausführung  zu  bringen.  Der 
Verwaltungsrath  hat  auch  über  die  genaue 
Einhaltung  des  von  der  Regierung  geneh¬ 
migten  Statutes  (Artikel  VI.),  sowie  der 
Bezug  nehmenden  Gesetze  zu  wachen. 

Artikel  XII. 

Den  Generalrath  der  Reichs-Versi¬ 
cherungs-Anstalt  bilden  die  aus  den  Land¬ 
tagen  in  die  Laudesdirection  entsendeten 
Abgeordneten  (Artikel  VIII),  welche  von 
dem  Verwaltungsrathe  eiuzubeiufen  sind. 
Alljährlich  hat  in  Wien,  spätestens  im 
Monate  Mai,  eine  ordentliche  Versammlung 
des  Generalrathe«  stattzufinden.  Ausser¬ 
ordentliche  Generalversammlungen  des 
Generalrathes  köunen  vom  Verwaltungs¬ 
rathes  einberufeu  werden,  so  oft  er  dies 
für  nothwendig  erachtet.  Eine  solche  Ver¬ 
sammlung  muss  aber  von  dem  Verwal¬ 
tungsrathe  einberufeu  werden,  wenn  hie¬ 
rauf  von  der  Majorität  der  Mitglieder  des 
Generalrathes  schriftlich  unter  Angabe  der 
Gründe  und  der  zu  verhandelnden  Gegen¬ 
stände  angetragen  wird.  Der  Generalrath 
vertritt  die  Gesammtheit  der  Versicherten 
und  es  sind  seine  Beschlüsse  für  dieselben 
sowol,  als  auch  lür  die  Verwaltung  rechts¬ 
verbindlich,  insoferne  selbe  innerhalb  der 
Grenzen  der  Gesetze  und  des  organischen 
Statutes  der  Reichs- Versicherungs  Anstalt 
gefasst  und  von  der  Regierung  genehmigt 
worden  sind.  Die  Geneialtaths-Beschlüsse 
sind  vor  deren  Vollzug  der  Regierung 
vorzulegen. 

Artikel  XIII. 

Die  geschäftliche  Eintheilung  der  be¬ 
sonderen  Obliegenheiten  des  Verwaltungs¬ 
rathes  und  des  Generalrathes,  sowie  der 
Organismus  ihrer  Beschlussfassungen  sind 
durch  das  Statut  festzustelleu. 


Artikel  XIV.  -  . 

Der  Leiter  der  Generaldirection  der 
Reichs-Versicherungs-Anstalt  führt  den 
Titel  Generaldirector  und  wird  mit  der 
Genehmigung  des  Ministers  des  Innern 
vom  Verwaltungsrathe  bestellt  Für  Ver¬ 
hinderungsfälle  ist  vom  Verwaltungsrathe 
im  Einvernehmen  mit  dem  Generaldirector 
ein  Stellvertreter  desselben  zu  bestellen. 
Die  Obliegenheiten  des  Generalairectors 
sind  durch  einen  Dien-tvertrag  testzustel¬ 
len  und  haben  sich  hauptsächlich  auf  die 
unmittelbare  Leitung  des  gesammteu  Ge¬ 
schäftsbetriebes  nach  Massgabe  der  Be¬ 
schlüsse  des  Verwal'ungsrathes  und  dessen 
Instructionen  zu  beziehen.  Der  General¬ 
director  ist  übrigens  der  unmittelbare  Vor¬ 
gesetzte  sämmtlicher  Angesrellten  und  Be¬ 
diensteten  der  Reichsversicherungs-Anstalt. 
lieber  die  Anstellung  von  Beamten  und 
Bediensteten  hat  über  Vorschlag  des  Gene- 
raldirectors  der  Verwaltungsrath  zu  be- 
schliessen. 

Artikel  XV. 

Die  Firma  .. K.  österreichische 
Reichs- Versicherungs-Bank“  ist  nach  Vor¬ 
schrift  des  Gesetzes  handelsaerichtjich  zu 
protokolliren.  Für  die  Anstalt  zeichnen 
rechtsverbindlich  ein  Mitglied  des  Ver¬ 
waltungsrathes  in  Gemeinschaft  mit  dem 
Generaldirec’or  oder  dessen  Stellvertreter 
indem  dieselben  der  vorgedruckten  oder 
von  wem  immer  geschriebenen  Firma  ihre 
eigenhändige  Fertigung  -  beisetzen 

A  r  t  i  k  e  1  XVI. 

Das  Rechnungsjahr  der  Reichs-Ver¬ 
sicherungs-Anstalt  fällt  mit  dem  Kalen¬ 
derjahre  zusammen.  Mit  dem  3!  Decem- 
ber  eines  jeden  Jahres  sind  die  Bücher 
abzuschliessen  und  die  Betriebsrechnungen 
sowie  die  Bilanz  über  das  Vermögen  der 
Anstalt  im  Sinne  des  Versicherungs-Regu¬ 
lativs  vom  18.  August  1880,  R.-G-B.Nr. 
110,  aufzustellen.  Der  Rechnungs-Abschluss 
und  die  Bilanz  sind  dem  eigens  dafür 
bestellten  Rechnung«  -  Revisions  -  Comitö 
spätestens  14  Tage  vor  der  jährlichen  or¬ 
dentlichen  Generalversammlung  des  Ge¬ 
neralrathes  behufs  Begutachtung  und  Be¬ 
richterstattung  an  diese  Versammlung  zu 
übermittelu. 

Artikel  XVII 

Das  Rechnungs-Revisions-Comite  be¬ 
steht  aus  drei  Mitgliedern  des  k.  k. 
Obersten  Rechnungshofes  des  Staates, 
welche  vom  Minister  des  Innern  jedes 
Jahr  neu  für  den  nächsten  Rechnungs- 
Abschluss  bestellt  werden.  Das  Rechnungs- 
Revisions-Comite  hat  das  Recht,  zu  jeder 
Zeit  Einsicht  in  die  Bücher  der  gesammten 
Geschäftsführung  zu  nehmen  und  die  Rech¬ 
nungsbelege  sich  vorlegen  zu  lassen. 
Artikel  XVIII. 

Die  Ueberschüsse  aus  den  Einnah¬ 
men  der  Reichs-Versicherungs-Anstalt,  die 
nach  der  iährlichen  Verrechnung  nach  Ab¬ 
schlag  aller  geschäftlicher  Zahlungen,  der 
statutarischen  Rückstellungen  und  der  Ver- 
waltungs-  und  anderer  Auslagen  sich  er¬ 
geben,  bilden  den  Reingewinn  des  Rech¬ 
nungsjahres,  Der  Reingewinn  ist  Eigen¬ 
thum  der  Versicherten,  wobei  die  Ver¬ 
rechnung  gleichwol  gesondert  für  obliga- 
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torische  und  facultative  Versicherungs- 
Kategorien  und  ohne  Gemeinschaft,  der¬ 
selben  stattzufinden  hat.  Die  Verwendung 
des  Reingewinnes  erfolgt  im  Sinne  der 
statutarischen  Bestimmungen.  Verluste,  die 
sich  in  einem  Rechnungsjahre  ergeben  und 
m  Gewin  nst-Reserve-  oder  Sicherheits- 
fonde  ihre  Deckung  u.cht  finden,  sind  im 
Wege  der  nachträglichen  Erhöhung  der 
Prämie  (Artikel  VII.  Absatz  2)  in  gleich- 
mäss'ger  Vertheilung  nach  dem  Gulden- 
Census  und  Einhebung  derselben  von  den 
Versicheiten  zu  bedecken. 

Artikel  XIX. 

Ftlr  die  fruchtbringende  An’acre'  der 
disponiblen  Capitalien  der  Reichsversiche- 
rungs-Anstalt  hat  der  Verwaltungsrath 
Sorge  zu  tragen,  wobei  jedoch  als  Grund¬ 
satz  zu  gelten  hat,  nass  dieselben  vorzüg¬ 
lich  der  Landwirthschaft  zugewendet  wer¬ 
den  und  dabei  insbesondere  auf  die  Un¬ 
terstützung  solcher  Unternehmungen  Be¬ 
dacht  genommen  wird,  welche  die  Förde¬ 
rung  und  S:cherung  der  Landwirthschats- 
verhältnisse  bezwecken.  Im  Uöbrigen  sind 
die  auf  die  Sicherheit  der  Prämien-Re- 
serven  abzielenden  Bestimmungen  des  Rech¬ 
nungs-Regulativs  vom  18.  August  1880, 
R.-G.-B.  Nr.  110,  massgebend 
A  r  t  i  k  e  1  XX. 

Die  öffentlichen  Kundmachungen  der 
Reichs-Versicheruugs-Anstalt  haben  in  der 
»Wiener  Zeitung“  und  gleichzeitig  in  we¬ 
nigstens  noch  einem  verbreiteten  Tages» 
Journale  zu  geschehen. 

Artikel  XXI. 

Die  Auflösung  der  Reichs  -  Versiche¬ 
rungs-Anstalt  kann  nur  im  Gesetzgebuugs- 
wege  verfügt  werden. 

Artikel  XXII. 

Das  Ministerium  des  Innern  hat  im 
Verordnungswege  die  Kreis-,  Bezirks-  und 
Gemeinde-Aemter  zu  beauftrageu,  den  ge¬ 
schäftlichen  Verkehr  mit  der  Reichs- Ver¬ 
sicherungs-Anstalt  gleich  dem  amtlichen 
Wirkungskreise  zu  pflegen  und  in  diesem 
Sinne  den  diesbezüglichen  Anforderungen 
derselben  zu  entsprechen.  Die  Reichsver- 
sicherungs  -  Anstalt  verkehrt  mit  diesen 
Aemtern  direct. 

Artikel  XXIII 

Auf  die  von  der  Reichsversicherungs- 
Anstalt  zu  leistenden  Entschädigungen  kann 
weder  ein  Verbot  gelegt,  noch  ein  Pfand¬ 
recht  erworben  werden.  Einem  früher  auf 
die  versicherten  Objecte,  wofür  die  Ent¬ 
schädigung  zu  leisten  ist,  erworbenen  Pfand¬ 
rechte  kann  über  schriftliches  Verlangen 
des  Gläubigers  nur  insoweit  Rechnung  ge¬ 
tragen  werden,  dass  die  Reichs- Versiche¬ 
rungs-Anstalt  die  geeignete  Veranlassung 
nimmt,  damit  die  Entschädigungs-Summe 
zur  Wiederherstellung  des  Pfandobjectes 
verwendet  werde 

Artikel  XXIV. 

Das  Einkommen  der  Reichs- Versiche¬ 
rungs-Anstalt  ist  steuerfrei.  Die  Versiche¬ 
rungs-Ausfertigungen  (Versicherungs-Poliz¬ 
zen)  derselben,  ihre  Eingaben  und  Schrift¬ 
stücke  im  Verkehr  mit  den  Gerichten  und 
sonstigen  k.  k.  Behörden,  den  Landes-, 
Kreis-,  Bezirks-  und  Gemeinde- Aemtern 
sind  stempelfrei  Dagegen  hat  die  Reichs- 


Versicherungs-Anstalt  aus  den  Jahresüber¬ 
schüssen  (dem  Reingewinn  im  Sinne  des 
Artikels  XVIII.)  und  zwar : 

a)  aus  jenen  der  obligatorischen  Ver¬ 
sicherungen  5  Percent, 

b) 1  aus  jenen  der  Einzeln-(Faeultativ-) 
Versicherungen  10  Percent  an  die  Staats- 
cassa  abzuführen. 

Artikel  XXV. 

Behufs  Beschaffung  eines  Sicherheits- 
fondes  im  Vorhinein  und  zur  Deckung  der 
Einführungs-  und  Organisationskosten  ist 
die  Reichsversicherungs-Anstalt  ermächtigt, 
amortisable  Prämien-Obligationen  in  Stü- 
ken  zu  fl.  500  volleingezahlt  bis  zum  Be- 
I  trage  von  3  Millionen  Gulden  zu  emiitiren. 

|  Die  Obligationen  lauten  auf  den  Ueber- 
briuger  (au  porteur) 

Der  auf  die  Obligationen  eingozahlte 
Betrag  ist  mit  3  Percent  aus  dem  jähr¬ 
lichen  Reingewinne  zu  verzinsen.  Von 
dem  nach  Abschlag  der  statutarisch  ander¬ 
weitigen  Verwendung  vom  Reingewinne 
verbleibenden  Theile  si^d  alljährlich  50 
Percent  zur  Amortisation  des  Obligationen- 
Capitals  bis  zu  seiner  gänzlichen  Tilgung 
zu  verwenden.  Die  Amoitisatiou  erfolgt  im 
Verlosungswege  und  wird  ein  Tlieil  der 
zur  Rückzahlung  gelangenden  Obliga¬ 
tionen  mit  Prämien  bedacht.  Die  Anzahl 
der  mit  Prämien  zu  verlosenden  Obligatio¬ 
nen  und  die  Höhe  der  einzelnen  Prämien 
bestimmt  der  Generalrath  über  Vorschlag 
des  Verwaltungsrathes  Wenn  in  einem 
Rechnungsjahre  der  erzielte  Gewinn  für 
die  3percentige  Verzinsung  des  aus  den 
Obligationen  noch  in  den  Händen  der 
Reichsversicheruugs  -  Anstalt  befindlichen 
Capitals  nicht  hinreicht  oder  ein  Gewinn 
nicht  erzielt  wird,  so  ist  die  Bedeckung 
hiefür  aus  dem  Gewinnst-Reservefonds  uz 
entnehmen.  Wenn  ein  Gewinnst-Reserve¬ 
fonds  nicht  besteht,  so  ist  in  dem  ange- 
m  mmenen  Falle  der  Betrag  der  Zinseu, 
beziehungsweise  die  Ergänzung  hiefür  zu 
Lasten  der  Verwaltung  (als  Passivzinsen) 
in  Rechnung  zu  bringen  Die  Prämien- 
Obligationen  und  die  3percentige  Verzin¬ 
sung  geniessen  die  Staatsgarantie. 
Artikel  XXVI. 

Der  Reichsrath  wählt  sofort  ad  hoc 
aus  seiner  Mitte  fünf  Abgeordnete,  wel¬ 
che  das  Einführungs-Comite  der  Reichs- 
versicherungs-Anstalt  bilden  und  sich  nach 
der  Wahl  eines  Vorsitzenden  constituiren. 
Das  Einführungs-Comite  hat  im  Einver¬ 
nehmen  mit  dem  Minister  des  Innern  alle 
weiteren  Schritte  zu  machen  und  Eiulei¬ 
tungen  zu  treffen,  welche  das  ungehinderte 
Inslebentreten  der  Reichsversicheruugs- 
Anstalt  erfordert.  Es  hat  einen  erprobten 
Assecuranzfachmann  gegen  zeitweilige  Be¬ 
soldung  beizuzieheu,  welcher  mit  deu  er¬ 
forderlichen  Facharbeiten  betraut  werden 
kann. 

Artikel  XXVII. 

Zur  Bedeckung  der  Vorauslagen  bei 
Einführung  der  Reic’nsversicherungs  -  An¬ 
stalt  und  bis  zur  Coustituirung  des  im 
Art.  XXV.  vorgesehenen  Fonds  ist  uas 
Staatsmitteln  ein  unverzinslicher  Vorschuss 
bis  zur  Höhe  von  fl.  50  000  bewilligt.  Die 
erhobenen  Beträge  sind  aus  dem  gedach¬ 


ten  Fonds  sofort  nach  dessen  Constituirug 
zurück  zu  ersetzen.  Der  Minister  des  In¬ 
nern  ist  ermächtigt,  dem  Einführungs-Co- 
mitö  die  erforderlichen  Beträge  gegen 
seinerzeitige  Verrechnung  flüssigzu  machen. 

Artikel  XXVIII. 

Der  Zeitpunkt,  mit  welchem  die 
Reichsversicherungs-Anstalt  ihre  Wirksam¬ 
keit  beginnt,  ist  öffentlich  kundzugeben. 

Artikel  XXIX. 

Mit  dem  Vollzüge  dieses  Gesetzes 
ist  der  Minister  des  Innern  betraut. 


Oßst».i  i  öico  -  ü oijcü  ci. 

Theaterversicherung  in  Oesterreich.  Seit 
1,  September  d.  J.  ist  in  Oesterreich  fiir  Theater- 
Versicherungen  ein  neuer  Tarif  in  Kraft  getreten, 
welchen  alle  dem  Concordate  angehörenden  An¬ 
stalten  in  Anwendung  bringen.  Oie  Prämien  sind 
tiir  im  Bau  begriffene,  im  Betriebe  befindliche  und 
ausser  Betrieb  gesetzte  Theater  festgestellt  Sie 
betragen  fiir  die  erstere  Categorie  während  des 
Rohbaues  2  pro  Miile,  mi  Beginn  der  inn.rcii  Dc- 
corirung  7  pro  Mille  ;  für  die  zweite  Categorie  10 
bis  17  pro  Mille  je  nach  der  zu  declarirenden 
Maximalzahl  der  Vorstellung en  ;  für  die  letzte  Ca¬ 
tegorie  5  pro  Mille.  Diese  Prämiensätze  verstehen 
sieh  für  Theater  von  massivem  Unterbau,  uüter 
harter  Bedachung,  mit  Steinstiegen,  unbenutztem 
Boden,  CentralheizuBg  und  Beleucbtuug  mittelst 
Gas  oder  Electricität.  Eine  Erhöhung  dieser  Grund¬ 
prämien  hat  Platz  zu  greifen,  wenn  die  Bedachung 
eine  weiche  ist  (lOpCt.),  der  Unterbau  aus  weichem 
oder  gemischtem  Materiale  hergestellt  (20  pCt.),  die 
Haupt-  oder  Nebenstiegen  aus  Holz  (5  pCt.),  das 
Gerippe,  d.  h.  die  Logen  und  Galerien  tragenden 
Theile  aus  Holz  (5pCt.j,  wenn  die  Dachböden  zur 
Malerwerkstätte  und  zu  Lagerzwecken  benutzt  wer 
den  (5  pCt.),  bei  Benutzung  einer  anderen  als 
Centralheizung  (10  pCt.),  bei  einer  anderen  Be¬ 
leuchtung  als  durch  Gas  oder  Electricität  (20  pC. 
und  wenn  in  dem  Zuschauerraume  kein  Rauchver¬ 
bot  besteht  (30  pCt).  Eine  Ermässigung  von  den 
erwähnten  Grundprämien  tritt  ein,  wenn  im  Thea¬ 
ter  ausschliesslich  Schauspiele,  Lustspiele  und 
Concerte  gegeben  werden  (10  pCt.),  wenn  das 
Theater  im  Umkreise  von  20  Metern  freigelegen 
ist  (10  pCt.),  bei  Vorhandensein  einer  Feuermauer 
und  feuersicheren  Courtine  (5  pCt.),  wenn  das 
System  Asphaleia  für  die  Bühne  angewendet  ist 
(15  pCt.),  dasselbe  System  fiir  das  ganze  Theater 
(25  pCt.).  wenn  das  Theater  keine  Heitzung  (25 
pCt.)  und  wenn  gute  Löschvoirichtuugen  vorhan¬ 
den  sind  (7 7»  pCt.)  Für  Theatennagazine  ist  ein 
eigener  Tarif  rufgestellt,,  ebenso  tiir  wanderndes 
Bühneninventar.  Dem  Tarife  ist  ein  von  umfassen 
dem  Specialstudium  zeugendes  Regulativ  tiii 
Theaterversicherungen  beigegeben,  welches  genaue 
Bestimmungen  bezüglich  jener  besonderen  Einrich 
tungen  enthält,  welche  als  empfohlene  Vorsichts 
maassregeln  in  die  Polizze  aufzunehmen  sind. 

Tlsza  in  Concurs.  in  der  Concursmasse  der 
Assecuranz-Gesellschaft  „Tisza“  fänden  sich  für 
fl.  300.000  Prima-Wechsel  vor,  die  über  kl-iuere 
Summen  lauten;  von  den  Wechseln  ist  aber  keiner 
mit  dem  nöthigen  Stempel  versehen.  Das  Gebüh 
ren-Bemessungsamt  wendete  sich  Anfangs  gegen 
die  Versicherungs-Gesellschaft  „Phönix“,  in  deren 
Besitz  diese  Wechsel  gelangten,  später  aber  ver¬ 
einbarte  Finanzrath  Fluck  mit  einem  Beamten 
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dieser  Gesellschaft,  dass  für  Wechsel  im  Betrage 
Ton  fl.  120.000  der  „Phönix“  nicht  verantwortlich, 
hingegen  die  Concursmasse  „Tisza“  für  die  Ver¬ 
kürzung  des  Fiscus  auizukommen  habe.  Die  Con¬ 
cursmasse  „Tisza“  appellirte  an  das  ungarische 
Finanz- Verwaltungsgerieht 


Deutschland. 

Renten-Versicherung.  Die  neuesten  „Mitthei¬ 
lungen“  der  Karlsruher  Versorgungs-Anstalt  be¬ 
sprechen  diese  Frage  vom  Standpunkte  der  Ver- 
sicberungs  Anstalten  in  folgender  zutreffender 
Weise  :  „Es  wird  in  letzter  Zeit  vielfach  darauf  hin- 
gewieseD,  dass  die  Anlage  von  Capitalien  zu  Ren¬ 
tenversicherungen  sehr  zu  empfehlen  sei,  und  daran 
die  Mahnung  au  die  Gesellschaften  geknüpft,  die¬ 
ser  Versic'  erung  grössere  Aufmerksamkeit  zuzu- 
werden.  Wir  zweifeln  nun  keinen  Augenblick 
daran,  dass  für  Renten-Nehmer  die  Sachlage  sehr 
günstig  ist.  Bei  dem  geringen  Zinse,  den  gute 
Capltalanlagen  abwerten,  ist  es  sicher  verlockend 
die  verhältnissmässig  hohe  Rente  auf  die  ganze 
Lebensdauer  zu  beziehen.  Aber  zu  einer  derar¬ 
tigen  Versicherung  gehört  nicht  blos  der  Renten- 
Nehmer,  roudern  auch  der  Renten-Geber,  d.  h. 
die  versichernde  Gesellschaft,  und  diese  letztere 
muss  sich  die  Frage  stellen,  ob  sie  die  hohen  Ren¬ 
ten  bei  den  geringen  Zinsen,  welche  sie  selbst 
eiDnimmt,  in  der  Zukunft  gewähren  kann.  Bei  uns 
ist  den  Berechnungen  ein  Zinsfuss  von  4°/0  zu 
Grunde  gelegt,  wobei  selbstverständlich  angenom¬ 
men  wurde,  dass  thatsächlich  mehr  an  Zinsen  der 
ausgeliehenen  Capitalien  eingenommen  werde.  Diese 
Voraussetzung  wird  nun  aber  mehr  und  mehr 
hinfällig  und  es  wird  wol  nicht  mehr  lange  dau¬ 
ern,  bis  sie  völlig  ungiftig  geworden  ist.  Wir 
würden  also  nur  die  Zinsen  einnebmen,  die  wir 
wieder  den  Renten-Nehmeru  vergüten,  und  hätten 
für  Reserve  u.  s.  w.  Nichts  übrig.  Damit  ist  das 
ganze  Geschäft  ein  durchaus  unsicheres  geworden 
und  läuft  die  Anstalt  Gefahr,  was  ja  entschieden 
vermieden  werden  soll.  Von  „Dividenden“  wollen 
wir  dabei  gar  nicht  sprechen  ;  denn  woher  sollen 
dieselben  schliesslich  kommen?  Es  wäre,  wenn  das 
Rentengeschäft  fortgeführt  werden  sollte,  1  ur  ein 
Zinsfuss  von  3°|0  in  Rechnung  zu  nehmen,  wo¬ 
durch  natürlich  die  Reuten  sich  nahmhaft  vermin¬ 
dernwürden  Da  überdies  thatsächlich  ein  „Zudrang“ 
zu  Rentenversicherungen  sich  nur  dann  einstellt, 
wenn  halbwegs  sichere  Geldanlagen  nur  zu  nie¬ 
deren  Zinsen  gemacht  werden  können,  so  ist  es 
für  die  Anstalt  besser,  diese  Abtheilung  ganz  zu 
schliessen.  Wir  meinen  damit  nicht  kurzweg,  dass 
Rentenversicherungen  überhaupt  zu  verwerfen 
sind,  sondern  haben  wesentlich  die  Verhältnisse 
unserer  Anstalten  im  Auge.  Einige  wenige,  aber 
gute  Renten- Anstalten  können  schon  gedeihen, 
wenn  bei  ihnen  eine,,  nahmhafte  Zahl  von  Rent¬ 
nern  eintritt;  die  Verzettelung  bei  vielen  Anstal¬ 
ten  ist  den  Grundsätzen  jedes  Vorsicherungswe¬ 
sens  ungünstig,  da  dann  bei  keiner  eine  Aus¬ 
gleichung  günstiger  und  ungünstger  Fälle  eintre- 
ten  kann.  Wir  haben  überdies  Sorge  genug,  die 
bei  der  Lebensversicherung  eingehenden  Gelder 
wieder  anzulegen,  und  können  also  nicht  wün¬ 
schen,  dass  uns  noch  grössere  Beträge  auf  ein¬ 
mal  eingehen,  wie  das  ja  bei  der  Rentenversi¬ 
cherung  immer  der  Fall  ist. 

Mannheimer  Versicherungs-Gesellschaft., In  der, 
in  unserer  Nr.  146  entbaltenenBeleuc  htung  der  Bi- 


lanzirungsmethode,  dieser  bei  der  Gesellschaft  be¬ 
liebtet,  haben  wir  das  zu  Tage  geförderte  Resultat 
—  die  Directiou  nennt  es  in  selbstbewusster 
Weise  Reingewinn  —  als  ein  willkürliches, 
durch  eigenthümlicheHaiidhabung  desReservirungs- 
Scblüssels  entstandenes,  bezeichnet.  Zur  Illustri- 
rung  dieser  unserer  Behauptung  dürfte  die  That- 
sache  geuiigeD,  dass  die  „Mannheimer“  bei  einer 
Netto-Prämien-Einnabme  von  M.  3  290.668  nur 
M  607.994  =  18'/*%  in  Prämien-Reserve  stellte, 
während  die  „Mannheimer  Rück“  bei  einer  Netto- 
Piämieu-Einnahme  von  M.  1,309.837  schon  Mark 
307.5l5=23'|j'|0  reservirte.  Abgesehen  davon,  dass 
beide  Reservirungs-Percentuale  vom  assecuranz- 
technischen  Standpunkte  alsumzulänglich  bezeich¬ 
net  werden  müssen,  ergiebt  sich  zwischen  den¬ 
selben  eine  durch  Nichts  gerechtfertigte  Differenz 
von  5°|0  mit  der  die  Mutter-Anstalt  sich  z  u  w  e- 
n  i  g  belastet  hat,  und  erwägt  man,  dass  diese 
Minus  Belastung  allein  schon  den  „Reingewinn, 
der  Mannheimer  um  M.  164.530  hinaufschnellen 
macht,  so  wird  man  unsere  Behauptung  von  der 
künstlichen  Handhabung  des  Reservirungs-Scl  lüs- 
sels  gerechtfertigt  finden.  Wenn  man  sich  schon 
bei  der  für  Jedermann  calculirbaren  Prämien-Re¬ 
serve  zu  solchen  Willkürlichkeiten  herbeilässt,  so 
liegt  die  Vermuthung  Dahe,  dass  man  sich  bei  der 
völlig  uncontrollirbaren  Berechnung  der  Scha¬ 
den-Reserve  wo  möglich  „noch  weniger  Re¬ 
serve  auferlegt  hat.*  Die  Provenienz  des  von  der 
Direction  ermittelten  Reingewinnes  per  M. 
376  068,  zu  dem  die  oben  uachgewiesene  Minder- 
Prämien-Reservimng  allein  M.  164,530  beigetra¬ 
gen  hat,  erscheint  demnach  in  einem  eigentüm¬ 
lichen  Lichte  und  wird  man  zugestehen  müssen, 
dass  es  nicht  sehr  erfreulich  um  eine  Gesellschaft 
bestellt  iit  die  zu  solchen  Bilauzkunststücken 
ihre  Zuflucht  zu  nehmen  gezwungen  ist.  Ange¬ 
sichts  dieser  betrübenden  Thatsachen  muss  es 
geradezu  erheiternd  wirken,  wenn  man  den  Ver¬ 
lauf  der  am  15.  1.  M.  stattgehabten  ausserordent¬ 
lichen  Generalversammlung  dieser  Gesellschaft, 
wie  ihn  die  „N.  B.  Ldsztg.“  schildert,  zu  lesen 
bekömmt.  In  dieser  Generalversammlung  hat  näm¬ 
lich  die  Verwaltung  die  Erhöhung  des  Actien- 
Capitals  von  4  auf  8  Millionen  (mit  25%  Einzah¬ 
lung)  durchgesetzt.  Diese  Capitals-Erhöhuug  soll 
durch  Ausgabe  von  4000  Stück  neuen  Actien  zum 
Course  von  136  ’  |-z° |0  erfolgen,  von  welcher  neuen 
Emission  nac  i  dem  Anträge  der  Verwaltung, 
den  alten  Actionären  nur  1000  Stück  zur  Verfü¬ 
gung  gehalten,  die  restlichen  3000  Stück  der 
Rheinischen  Credit-Bank  in  Mannheim  überlassen 
werden  sollen.  Dieser  Antrag  rief  in  den  Reihen 
der  alten  Actionäre  eine  heftige  Opposition  her¬ 
vor,  denn  sie  wollten  sämmtliche  zur  Aus¬ 
gabe  gelangende  Actien  zu  noch  höherem 
C  o  u  r  s  e  als  das  genannte  Institut  übernehmen 
und  für  sich  behalten !  Wir  sind  nicht  klar  darü¬ 
ber  ob  dies  eine  geschickte  inscenirte  Reclame 
seitens  der  Verwaltung  ist,  oder  ob  die  Mann¬ 
heimer  Actionäre  es  in  allem  Ernste  glauben  an 
den  Actien  dieser  Gesellschaft  ein  Anlagepapier 
par  exellence  zu  besitzen.  Im  ersteren  Falle  ma¬ 
chen  wir  der  wirklich  vielseitig  befähigten  Verwal¬ 
tung  unser  aufrichtiges  Compliment,  im  letzteren 
Falle  möchten  wir  die  Actionäre  denn  doch  auf¬ 
merksam  gemacht  haben,  sich  die  Bilanz  der  „Mann¬ 
heimer“  vom  assecuranz-technischen  Standpunkte 
erläutern  zu  lassen,  bevor  sie  sich  in  solch’  kühne 
Speculationen  einlassen. 

Vieh-Versicherungsbank  für  Deutschland  von 
1861  in  Berlin.  Dieselbe  wird  am  ;1.  November 
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1.  J.  ihren  25jährigep  Bestand^yoIUtreckt  haben. 
Gegenüber  dem  Korybant  hen-  Lärm  Jen  nament¬ 
lich  zwei,  um  die  Palmp ,  der  Grösse  )3trpitepde 
deutsche  Vieh  Versicherungs-Gesellschaften  auf-dem 
Plane  des  deutschen  Versicherungswesens  erheben, 
macht  es  einen  wahrhaft  wohlthueuden  Eindruck, 
wenn  man  auf  das  stille  aber  um  so  intensiver 
wirkt  nde  Walten  dieser  Gesellschaft  im  abgelaufe- 
nen  Vierteljah'hundert  einen  Rückblick  wirft. 
Während  dieser  25  Jahre  ihres  Bestehens  hat  die 
auf  Gegenseitigkeit  ihrer  Mitglied-er  begründete 
Gesellsc  laft  niemals  einen  Nachschuss  zur 
Prämie  erhoben,  wol  aber  zweimal  Dividende  an 
die  Mitglieder  gezahlt.  Die  Gesellschaft  entschä¬ 
digt  statuteumässig  mit  75%  der  Versicherungs¬ 
summe  und  ist  ihren  Verpflichtungen  den  Mitglie¬ 
dern  gegenüber  jederzeit  prompt  und  reel  nach¬ 
gekommen,  sie  wird  auch  ferner  an  ihrem  bisheri¬ 
gen  Prinzip  festhalten  und  nur  zu  soliden,  den 
einzelnen  Risiken  angemessenen  Piämien  ver¬ 
sichern.  Nur  dadurch  ist  es  ihr  möglich  geworden, 
das  Schicksal  der  meisten  Concurreuzgesellichaf- 
ten  zu  vermeiden,  die  mit  zu  niedrigen  Prämien 
vorgehen,  dann  aber  genöthigt  sind,  entweder 
die  Entschädigungen  zu  reduziren,  oder  aUjährlich 
bedeutende  Nachschusszahlungen  einzufordern.  — 
Aber  nicht  allein  der  Prämien  wegen  hat  sich 
die  Gesellschaft  den  Ruf  der  Solidität  erworben, 
ebenso  sehr  spielte  die  streng  rechtliche  Verwal¬ 
tung  dabei  mit.  Vor  Allem  verbrauchte  die  Ver¬ 
waltung  nicht  mehr  als  ihr  die  Prämt-maufschläge 
gestatten.  Hierbei  kam  ihr  allerdings  die  Verbin¬ 
dung  der  mit  gleichen  Prinzipien  arbeitenden 
Hagelversicherungsbank  f.  D.  von  1867  ausser¬ 
ordentlich  zu  Gute. 

Hagel  -  Versic.erungsbank  für  Deutschland 

von  1867.  Die  Direction  verlautbart,  dass  die 
Hagel  -  Versicherungsback  pro  1886  eines  Nach- 
sehussfs  zur  Vorprämie  nicht  bedarf,  und  dass 
ihr  Reservefond  am  Schlüsse  des  Rechnungsjah¬ 
res  voraussichtlich  keine  Herabminderung  erlei¬ 
den  werde.  Von  diesen  erfreulichen  Thatsachen 
nehmen  wir  um  so  lieber  Act,  als  bekanntlich 
die  Hagel  -  Campagne  1886  für  die  Mehrzahl  der 
deutschen  Hagelversicherungs-Gesellschaften  aber¬ 
mals  unglücklich  verlaufen  ist,  und  die  meisten 
derselben  mit  nicht  unbedeutenden  Nachschuss¬ 
forderungen  an  ihre  Versicherte  heranzutreten 
gezwungen  sind.  Die  Leitung  der  in  Rede  stehen¬ 
den  Gesellschaft  kann  es  sich  demnach  als  V  er 
dienst  anrechnen  so  tüchtig  und  glücklich  zugleich 
gebahrt  zu  habeu,  dass  sie  die  immerhin  odiose 
NachschusszahluDg  ihren  Versicherten  vollständig 
erspareu  kann. 

Sächsische  Lebensversicherungs-  und  Spar¬ 
bank  zu  Dresden,  in  Concurs.  Uebcr  die  erbau- 

ichen  Aussichten  welche  sich  den  armen  Ver¬ 
sicherten  dieser  zu  Grunde  gegangenen  Bank  er¬ 
öffnen,  wird  dem  „Leipz.  Tgbl.“  geschrieben: 
„Diese  schlimmste  aller  Missgeburten  auf  dem 
Gebiete  des  Versicherungswesens  breitet  neuer¬ 
dings  in  bedrohlicher  Weise  ihre  Fatigarme  in 
die  weitesten  Kreise  aus,  um  die  armen  Versi¬ 
cherten  für  die  Sünden  der  verflossenen  Verwal¬ 
tung  durch  G*  ltendmachung  der  unbegrenzten 
Solidarhaft  büssen  zu  lassen.  Zahlreiche  Prozesse 
sind  gegenwärtig  gegen  auswärtig  Versicherte  — 
natürlich  nur  gegen  solche,  von  denen  noch  et¬ 
was  zu  holen  ist  —  sowol  vor  dem  königl.  Land¬ 
gericht,  als  auch  vor  dem  königl.  Amtsgericht 
zu  Dresden  anhängig.  Diese  Prozesse  richten 
sich  auf  die  Einziehung  des  dreifachen  Betrages 
einer  Jahresprämie,  der  jedoch  bei  Weitem  nicht 


ausreicht,  um  die  -vorhandene  Schuldenmasse  der 
Genossenschaft  zu  decken,  selbst  wenn  alle  Ver¬ 
sicherten  ohne  Ausnahme  -  diese  3fache  Jahres- 
'prämie  leisten  würden  Was  daher  mit  der  Ein¬ 
ziehung  dieser  dreifachen  Jahresprämie  bezweckt 
werden  soll,  bleibt  uns  unerfindlich.  Ebenso  we¬ 
nig  haben  wir  eine  Antwort  auf  die  weitere  Fra¬ 
ge  :  was  dann,  werden  soll,  wenn  das  voraussicht¬ 
lich  ungenügend«  Resultat  dieses  Vorgehens  er- 
i eicht  worden  sein  wird?“ 

Magdeburger  Lebensversicherungs  Gesell¬ 
schaft.  Dieselbe  ist  mit  der  Allgemeinen  Unfall¬ 
versicherungs-Gesellschaft  in  Leipzig  derart  in 
ein  Vertragsverhältniss  getreten,  dass  die  sämmt- 
licben  Laibi enteu-Verpfiichtungen  der  Letzteren 
von  der  Ersteren  übernommen  werden.  Da  die 
Leipziger  Gesellschaft  in  Folge  der  neuen  Un¬ 
fallgesetzgebung  aufgelöst  werden  wird,  so  war 
es  zwar  nothwendig  die  Invaliden  der  Leipziger 
Gesellschaft  an  eine  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaft  zu  übertragen,  dass  aber  die  Wahl  gerade 
auf  die  „Magdeburger“  gefallen  ist,  das  will  uns 
speciell  mit  Rücksicht  auf  die  Invaliden  nicht 
besonders  imponiren.  denn  „nennet  man  die  bcs’ 
ten  Namen“  wird  der  der  „Magdeburger“  nicht 
immer  mitgenaunt ! 


Frankreich. 

Die  französischen  Feuerversicherungs-Ge¬ 
sellschaften  und  ihre  Erfolge.  Die  „Kev.  des 
Ass.“  bringt  zwei  übersichtliche  Darstellungen 
über  die  Erfolge  der  französ.  Feuerversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  im  Jahre  1885,  die,  erschöp¬ 
fender  als  dies  Brochuren  zu  thun  vermöchten, 
die  Arbeitsmethode  und  ihnen  gegenüber 
die  1  n  d  u  s  r  i  e  1 1  e  n  Erfolge  der  21  Feuer- 
Compagnien  beleuchten.  Die  beiden  Tables  ux  ge¬ 
geneinander  gehalten,  erbringen  den  Beweis  zurEvi- 
denz  dass  nicht  die  grosse  Prämien-Einnahme  allein 
das  Criterium  zur  Beurtheilung  der  erfolgreichen 
Thätigkeit  einer  Versicherungs-Gesellschaft  bietet, 
dass  vielmehr  der  industrielle  Bedarf 
und  der  sich  nach  demselben  regelnde  indus¬ 
trielle  Ueberschuss  oder  Ausfall  für  die 
grössere  oder  geringere  Bonität  der  Gesellschaft 
massgebend  ist. 


Tabelle  I 


Prämien 

Einnahme 

1  Phönix 

9,886.898 

2  Gönerale 

9,504786 

3  Union 

8,339.281 

4  Nationale 

7,962.796 

5  Soleil 

7,602  279 

6  France 

5,419  506 

7  Urbaine 

5,212.006 

8  Confiance 

5,016.579 

9  Paternelle 

4,163.040 

10.  Metropole 

4,099.314 

11.  Aigle 

3,849.304 

12.  Abeille 

3,785.155 

13.  Providence 

3,061.297 

14  Fonciöre 

3,053.892 

15  Monde 

2,651.038 

16  Renaissance 

2,147.550 

17  Nord 

2,147.265 

18  Clämentine 

1,206.871 

19  Nation 

771.641 

20  Pröservatrice 

545.065 

21  Rouennaise 

535.122 

Diese  Reihenfolge  Dach  der  Höhe  der  Pro- 

duction,  erfährt  eine 
in  der  nachfolgenden 

wesentliche  Verschiebung 

1  G6n6rale 

—  1061  - 

Tabelle  II 

Schäden 

Provis. 

Spesen 

79.11% 

Industr. 

Gewinn 

20.89°/, 

2  Paternelle 

83.98 

16.02 

3  Nationale 

84  09 

15.91 

4  Aigle 

8474 

15.26 

5  France 

85.05 

14  95 

6  Soleil 

85.41 

1459 

7  Union 

85.50 

14  50 

8  Providence 

87.26 

1274 

9  Foncifere 

89.92 

10  08 

10  Abeille 

90.58 

9  42 

11  Urbaiue 

9:. 41 

8  59 

12  Ph6nix 

92.93 

7.07 

13  Renaissance 

93.43 

6.57 

14  Confiance 

94.82 

5  18 

15  Nation 

95  11 

4.89 

16  Nord 

95.52 

4.48 

17  Metropole 

101.18 

Industr. 

Verlust 

1.18 

18  Rouennaise 

103.49 

3.49 

19  C16mentine 

103.86 

3  86 

20  Monde 

105  74 

5.74 

21  Pr^servatice 

143.45 

43  45 

L’Aigle  (Vle).  für  die  glückliche  Wahl  ihrer 
Vertreter  im  Auslande  spricht  der  in  den  letzten 
Tagen  vor  dem  Wiener  Strafgerichte  verhandelte 
Process,  den  die  österr.  Repräsentanz  gegen  eine 
ganze  Clique  von  Schwindler  anstrengen  musste, 
die  sich  der  Repräsentanz  als  Acquisiteure  offe- 
rirt  hatten  und  von  derselben  nicht  nur  mit  offe¬ 
nen  Armen,  sondern  auch  mit  hohen  Provisions- 
Vorschüssen  empfangen  wurden.  DieEhrenmänner- 
Agenten  überschwemmten  nun  die  gedachie  Re¬ 
präsentanz  mit  lauter  fingirten  Anträgen  und 
die  Freude  ob  des  lebhaften  Ganges  der  „affaires 
autrichiennes“  mag  in  Paris  keine  kleine  gewesen 
sein.  Die  Ernüchterung  folgte  aber  nur  zu  bald, 
denn  mit  den  uneingelöst  gebliebenen  Polizzen, 
die  von  der  österreichischen  Repiäseotanz  zum 
Storno  zurückgesendet  wurden,  musste  Letztere 
das  beschämende  Geständniss  machen,  dass  sie  von 
einer  Schwindler-Bande  schmählich  dupirt  wurde! 
Die  Direction  in  Paris  ist  nun  wieder  damit  be¬ 
schäftigt  fast  alle  für  Oesterreich  nusgefertigten 
Polizzen  zu  storniren 


England. 

The  British  Progress  in  London.  Unter 
diesem  Namen  soll  in  London,  Burlington  Road 
W.,  eine  General-Versicherungs-Company  (Feuer-, 
Lebens  ,  Unfall-,  Eisenbahn-,  Vieh-  und  Hagel¬ 
versicherung)  bestehen,  die  scheinbar  auch  im 
Auslande  zu  operiren  beginnt  und  auf  die 
aus  nachfolgenden  Gründen  aufmerksam  gemacht 
wird.  Die  Pariser  „L’  Assurance“  äussert  sich 
nämlich  über  dieselbe  :  „In  einer  Liste  der  eng¬ 
lischen  Gesellschaften  ist  die  genannte  nicht  zu 
finden,  sie  besitzt  aber  eine  französische  Succur- 
sale.  Diese  Succuisale  sucht  in  Frankreich  Lo¬ 
kalvertreter  und  schreibt  an  solche,  welche  es 
werden  wollen,  Briefe,  worin  es  heisst;  mit  der 
Antwort  seien  5  Fr.  einzusenden,  der  Betrag  für 
Unkosten,  die  daraus  entstehen,  dass  der  Gene- 
raldirector  (für  Frankreich)  das  Gesuch  des  Ver¬ 
treters  bei  der  Verwaltung  in  London  unterstütze. 
Diese  Phrase  veranlasst  uns,  die  angebliche  An¬ 
stalt  dem  Misstrauen  der  Agenten  zu  empfehlen.“ 


Italien. 

La  Benefica  ln  Turin.  Dass  die  Macht  des 
Clerus  in  Italien  im  Sinken  begriffen  ist,  beweist 
neben  vielen  politischen  Momenten  auch  das 
Fiasco,  weiches  die  unter  der  hochmögenden 
Patronanz  des  Clerus  stehende  „Benefica“  Allge¬ 
meine  Versicherungs-Gesellschaft  auf  Gegenseltig- 
keit  in  Tu i in  im  abgelaufenen  Jahre  1885  erlitten 
hat.  Bemerken  müssen  wir  noch,  dass  „La  Bene¬ 
fica“  nicht  etwa  eine  Neugründung  ist,  die  noch 
die  Schwierigkeiten  des  Anfangs  zu  übertauchen 
bat ;  dieselbe  hat  mit  dem  Jahre  1885  bereits  das 
siebente  Jahr  ihres  Bestandes  vollstreckt  und 
wird  man  an  der  Hand  der  nachtolgenden  Ab- 
schlusszifferu  ermessen  können,  wie  sehr  die 
clericale  Patronauz  aut  die  Hebung  des  Geschäftes 
von  Einfluss  gewesen.  Die  Gesellschaft  hatte  eine 
Prämieu-Einnabme  von  L.  35.374 

Hievon  ab:  Rückversicherung  L.  983 

Präm.  Annullir.  „  2  289  „  3.272 

daher  Netto-Präm. -Einnahme  L.  32.102 
Diesen  Einnahmen  gegenüber  stehen: 

Schäden  in  1885  (=  31"/0)  L.  1  J.U29 
Provisionen  (—  42%)  „  13.406 

Verwaltungskosteu  (=  04%)  „  20.882 
Passiv-Zinsen  „  6.854 

Scbadeu-Erhebungskosteu  „  1.150 

Steuern  und  Gebühren  „  3  019 

Gesammt-Speseu  L  öa.340 
datier  Betriebs-Ausfall  L.  23.238. 
Da  die  Gesellschaft  L.  6854  Passivzinseu  aut  die 
Anteilscheine  zu  bezahlen  hatte,  so  geht  daraus 
hervor,  dass  die  Gründer  aut  die  Situation  des 
Unternehmens  keinerlei  Rücksicht  nehmen  und 
so  lange  Deficit  auf  Deficit  häuten  lassen,  bis  die 
Wucht  desselben  die  armen  Versicherten  erdrücken 
wird.  Bisuuu  leben  dieselben  gewiss  der  Ueber- 
zeugung  einst  der  besonderen  Beneficien  der 
„Beneficia“  theilhattig  zu  werden,  wenn  sie  nur 
nicht  bald  die  Mahnung  des  Tribunals  iu  Gestalt 
von  Nachschussforderungen  aus  ihrem  Himmel  reis- 
sen  wird. 


Türkei. 

Versicherungs-Regulativ  in  der  Türkei.  Die 

Handelskammer  in  Constantinopel  hat  vor  Kurzem 
ein  Regulativ  ausgearbeitet,  welches  sie  der  Re¬ 
gierung  zu  dem  Zwecke  unterbreitet  hat,  um 
nach  demselben  die  in  der  Türkei  operirenden 
fremden  Gesellschaften  unter  die  Controlle  des 
States  zu  stellen.  Dieses  Regulativ  wurde  durch 
deuStaatsrath  zur  Kenntniss  der  fremdeoGesandten 
gebracht,  von  denselben  jedoch  mit  Hinweis  da¬ 
rauf  abgelehnt,  dass  es  nicht  Sache  der  Gesandt¬ 
schaften  sein  kann,  ihre  Conationaleu  zur  Annahme 
des  von  der  Regierung  entworfenen  Regulativs 
zu  zwingen.  Nuumehr  beschäftigt  sich  der  türki¬ 
sche  Handelsminister  mit  dieser  Angelegenheit 
und  hofft  man  aut  dem  Wege  der  Vereinbarung 
zwischen  der  türkischen  Regierung  und  den 
fremdländischen  Gesandtschaften  und  Legationen 
zu  einem  allseitig  befriedigenden  Abschlüsse  zu 
gelangen. 


Jurisprudenz. 

Die  Schadenregulierung  involvirt  eine  An¬ 
erkennung  der  Entschädigungspflicht.  Die  Han¬ 
delsgesellschaft  P.  &  W.  in  Lübeck  nahm  vom  6. 
Februar  1885  an  bei  der  Aachen-Leipziger  Ver- 
sicherungs-Actien-Gesellschaft  auf  ihre  Holzvor- 


räthe  Versicherung  gegen  Feuersgefahr  in  der 
Höhe  v®n  M.  20.000  und  etwas  später  bei  der 
Liverpool  &  London  &  Globe  Ins.  Comp.  auf  den¬ 
selben  Gegenstand  noch  weitere  Versicherung  in 
der  Höhe  von  M.  50.000.  Die  Polizzen  der  eng¬ 
lischen  Gesellschaft  enthalten  die  Bestimmung  : 
„Anderweitige  Versicherungen  präjudiciren  nicht“ 
während  die  Polizze  der  Aachen-Leipziger  Gesell¬ 
schaft  im  §  5  die  Bestimmung  enthält,  dass  an¬ 
derweitige  Versicherungen  ihre  Entschädigungs  - 
pflicht  aulheben,  ausgenommen  „wenn  die  Gesell¬ 
schaft  nach  Kenntnissnahme  des  betreffenden  Um¬ 
standes,  sich  zur  Fortsetzung  der  Versicherung 
schriftlich  bereit  erklärt.“  Eine  solche  Erklärung 
war  im  vorliegenden  Falle  nicht  erfolgt.  Am  7. 
Juli  1885  trat  ein  Brandschaden  ein.  Zwischen 
den  Versicherten  und  den  General-Agenten  der 
beiden  betheiligten  Versicherungs-Gesellschaften 
wurde  der  Gesammt-Schaden  aut  M.  44.234  fest- 
gestellt,  wovon  aut  die  Englische  Gesellschaft  M . 
31.596  und  auf  die  Aachen-Leipziger  Gesellschaft 
M.  12.038  entfielen.  Die  Direction  der  Aachen- 
Leipziger  Gesellschaft  schrieb  hierauf  an  die  Ver¬ 
sicherten,  dass  sie  von  den  Schaden-Aufstellun¬ 
gen  Kenntniss  genommen  und  dass  sie  sich  we¬ 
gen  der  weiteren  Erledigung  der  Sache  mit  der 
mitbetheiligten  Englischen  Gesellschaft  sofort  in 
Verbindung  gesetzt  habe.  Hierauf  (am  31.  Juli) 
fand  eine  von  den  Generalagenten  der  beiden 
Gesellschaften  vorher  annoncirte  öffentliche  Auc- 
tiou  der  bei  dem  Brande  beschädigten  Bohlen 
und  Bretter  statt.  Am  4.  August  schrieb  die  Di¬ 
rection  der  Aachen-Leipziger  Gesellschaft  an  P. 
&  W ,  dass  sie  wegen  des  Präjudices  aus  §  5  der 
Versicherungsbedingungen  sich  zu  einer  vollen 
Anerkennung  der  Schadenanspriiclie  derselben 
nicht  veranlasst  sehen  könne,  und  sie  biete  unter 
Bezugnahme  darauf,  dass  sie  ihr  nur  eine  Prämie 
von  10°|0,  der  Englischen  Gesellschaft  dagegen 
eine  solche  von  15°/0  gegeben,,  ein  Compromiss 
auf  Herabsetzung  der  zu  zahlenden  Entschädi¬ 
gungssumme  im  Verhältniss  von  15:10  an.  Die 
Handelsgesellschaft  P.  &  W.  ging  darauf  nicht 
ein,  klagte  ihren  vollen  Anspruch  gegen  die  Aa¬ 
chen-Leipziger  Gesellschaft  ein  und  erstritt  in 
beiden  Instanzen  obsiegende  Urtheile.  Die  von 
der  Beklagten  eingelegte  Revision  wurde  vom 
deutschen  Reichsgericht,  I.  Civlisenat,  durch  Ur- 
theil  vom  3.  Juli  1886  zurückgewiesen,  indem  es 
begründend  ausführte :  „§  5  der  Polizzebedingun¬ 
gen  der  Beklagten  gibt  dem  Versicherer  das 
Recht,  dem  Anspruch  des  Versicherten  aus  dem 
Versicherungsvertrag  gegenüber  geltend  zu  ma¬ 
chen,  dass,  weil  die  bei  jhm  versicherten  Gegen¬ 
stände  noch  anderswo  versichert  wurden,  seine 
Entschädigungspflicht  erloschen  sei.  Die  Vorder¬ 
richter  gehen  also  mit  Recht  von  der  Annahme 
aus,  dass  die  Beklagte  der  Schadenersatzforde¬ 
rung  der  Klägerin  den  Einwand  der  Erlöschung 
ihrer  Verpflichtung  aus  der  Versicherung  hätte 
entgegensetzen  können.  Darüber,  ob  Beklagte, 
nachdem  sie  Kenntniss  von  dem  eingetretenen 
Brandschaden  erhalten,  diesen  Einwand  geltend 
gemacht  hat,  gehen  die  Behauptungen  der  Par¬ 
teien  auseinander.  Die  Vorderrichter  erachten  es 
aber  nicht  für  erforderlich,  diesen  Punkt  aufzu- 
klären,  weil  die  Beklagte  selbst  zugebe,  eine 
Thätigkeit  zur  Regulirung  des  Brandschadens 
entfaltet  zu  haben,  aus  welcher  eine  Anerkennung 
ihrer  Entschädigungspfiicht  zu  entnehmen  sei,  die 
etwa  entgegengesetzten  früheren  Erklärungen  also 
jhre  Bedeutung  verloren  haben.  Dass,  wenn  eine 


solche  Anerkennung  stattgefunden  hat,  die  Be¬ 
klagte  nicht  mehr  auf  den  Einwand  der  Verwir¬ 
kung  der  Ansprüche  aus  dem  Versicherungver¬ 
trag  zurückkommnn  kann,  wird  von  den  Vorder¬ 
richtern  ohne  Rechtsirrthum  angenommen. 


Statistik. 

Schiffs  Unfälle.  Das  Bureau  Veritas  ver- 
i  öffentlicht  Oie  Liste  der  Schiffs-Unfälle  im  Monat 
August  1886  und  zwar:  Segelschiffe:  10 
deutsche,  7  amerikanische,  27  englische,  I  däni¬ 
sches,  5  französichc,  2  holländische,  4  italienische, 
8  norwegische,  1  portugiesisches,  2  russische,  1 
schwedisches,  Totale :  68.  In  dieser  Zahl  ist  ein 
Fahrzeug  innbegriffen,  dessen  Verlust  Mangels 
jeder  weiteren  Nachricht  angenommen  wird. 
Dampfer:  1  deutscher,  9  englische,  2  franzö¬ 
sische,  Totale  12  Dampfer. 


Bibiografie. 

Zur  Entwickelung  des  Versicherungs  Ver¬ 
trages  Von  A  Wieäsmann.  Berlin  1886.  Verlag 
der  „Deutschen  Versicherungs  Presse.  Die  aus 

der  Feder  eines  höheren  Verwaltungsbeamten  un¬ 
ter  vorgenanntem  Titel  bezeiebnete  verdienst¬ 
volle  Abhandlung  ist,  nachdem  sie  zuvor  in  der 
„D.  Versicherungs-Presse“  fortsetzungsweise  ent¬ 
halten  war,  nunmehr  im  Seperatabdruck  erschie¬ 
nen  und  bildet  eine  willkommene  Gabe  für  den 
Assecuranzmanti,  welcher  darin  über  einen  der 
wichtigsten  tief  in  die  Assecuranz  Praxis  ein- 
scblagenden  Gegenstände  erschöpfende  Auskunft 
erhält.  Die  populär  gehaltene  Schrift  bringt  in 
gedrängter  Darstellung  die  Geschichte  des  Ver¬ 
sicherungs-Vertrages,  von  seinen  ersten  Spuren 
angefangen,  sodann  eine  Erörterung  über  das  ge¬ 
genwärtig  geltende  de  itsche,  respective  preussi- 
sche  Vei  sicherungsrecht  und  schliesslich  die 
Feststellung  der  Punkte,  in  denen  das  Versiche¬ 
rungsrecht  durch  Abmachung  der  Parteien,  — 
durch  die  „Versicherungsbedingungen“  —  eine 
die  gesetzlichen  Bestimmungen  ergänzende, 
manchmal  auch  abäudernde  Weiterbildung  erfah¬ 
ren  hat  —  Nachdem  diese  Feststellungen  die 
Hauptbranchen  der  bestehenden  Versicherungs- 
Gesellschaften  umfassen,  ruft  diese  Abhandlung 
das  Interesse  der  gesummten  Fachkreise  wach, 
denen  hiemit  das  Werkchen  angelegentlichst  em¬ 
pfohlen  sein  soll 


Pe  sonalien. 

Herr  Dr.  Theodor  Endletzberger, 
Hof  und  Gerichts  Advocat  in  Wien,  wurde  an 
Stelle  des  verstorbenen  Herrn  Dr.  Jurie  znm 
Vicepräsidenten  des  „Janu<“  gewählt. 

An  Steile  des  Herrn  Dr.  Stoltenkoff  in 
Cöln  ist  Herr  Wilhelm  Dreesbach  daselbst 
zum  General-Agenten  der  „Deutschen  Transport¬ 
versicherungs-Gesellschaft  ernannt  worden. 

Herr  A.  Neu  ho  ff  in  Dresden  wurde  zum 
Generalagenten  der  Liverpool  and  London  and 
Globe  ernannt, 

Zum  Director  der  ,,Commercial  Union“  wur¬ 
de  Mr.  John  Trotter  gewählt. 


Eigenü'.uui  einer  Societat.  —  Verantwortl.  Kedcteur  Franz  Nowotny.  —  Druck  von  M. 


\ 
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Pfandbriefe  der  Anglo  Oesterr.-Bank.  In 

der  Vorwoche  erfolgte  laut  Kundmachung  der 
Börsekammer  die  Einstellung  der  4'/2procentigeu 
binuen  dreissig  Jahren  rückzahlbaren  und  in  halb¬ 
jährigen  Terminen,  am  1.  Mai  und  1.  November 
verzinslichen  Pfandbriefe  der  Anglo-öster- 
reichischenBauk  in  das  amtliche  Curn- 
blatt,  und  zwar  notirten  dieselben  99  25.  Diese 
Pfandb-iefe  sind  im  Börsenverkehre  in  Schlüssen 
zu  fl.  5000  mit  4'jj  Procent  Zinsen,  derzeit  vom 
1.  Mai  1886  laufend,  zu  handeln  und  erscheinen 
Appoints  aller  Grössen,  mit  Ausnahme  jener  zu 
fl.  10.000,  bei  welchen  die  specielle  Zustimmung 
des  Käufers  nothwendig  ist,  lieferbar.  Diese  Pfand¬ 
briefe  sind  ans  der  Conversion  der  Pfandbriefe  der 
Böt.mischeu  Bodencredit-Gesellschaft  hervorgegan¬ 
gen,  nachdem  die  Anglo-österr.  Bank  das  gesammte 
Pfandbriefgeschäft  der  letzteren  mit  Genehmigung 
der  Regierung  zur  Abwicklung  übernommen  har. 
Es  ist  daher  eine  Vermehrung  dieser  jetzt  in  der 
Höhe  von  5-6  Millionen  circulirenden  Pfandbriefe 
ausgeschlossen.  Für  die  Securität  derselben  haften 
nicht  blos  die  Hypotheken,  auf  welchen  erstere 
richergestellt  sind,  sondern  auch  eine  Specialre¬ 
serve  per  1*5  Millionen  in  pupillarsicheren  Effec¬ 
ten,  die  abgesondert  unter  Mitsperre  des  landes¬ 
fürstlichen  Commissärs  der  Anglo  österreichischen 
Bank  verwaltet  wird.  Endlich  haftet  für  diese 
Pfandbriefe  das  Actien-Capital  des  letztgenannten 
Instituts,  da  die  Anglo-österreichische  Bank  de¬ 
ren  Einlösung  und  Verzinsung  garantirt  hat. 

Conversion  der  dalizischen  Bodencredit- 
Pfandbriefe  Aus  Lemberg  wird  gemeldet;  Am 
6.  d.  M.  wurde  zwischen  der  Galizischen  Boden- 
credit-Gesellschaft  und  dem  bekannten  Consortium 
der  Vertrag  unterzeichnet,  betreffend  die  Con¬ 
version  der  funlpercentigen  Pfandbriefe  auf  vier¬ 
einhalb-  und  vierpercentige.  Als  Theilnehmer  im 
Consortium  treten  auf:  die  Niederösterreichische 
Escompte  -  Gesellschaft,  die  Länderbank,  hinter 
welcher  die  Deutsche  Bank  in  Berlin  und  die 
Dresdener  Bank  stehen,  und  das  Bankhaus  Er¬ 
langer  und  Söhne. 

Die  russische  Anlehens  Conversion  wird 
schon  nächstens  in  Angriff  genommen.  Herr  von 
Hansemann  wird  zu  diesem  Zwecke  nächstens 
nach  Petersburg  reisen  und  in  Paris  haben  bereits 
Vorverhandlungen  stattgefunden. 

Neue  chinesische  Anleihe.  Aus  deu  neu- 
lichen  Angaben  der  „Times“,  dass  China  beab¬ 
sichtige  eine  neue  Anleihe  von  Lst..  10  Millionen 
anfzunehmen,  sind  an  der  Berliner  Börse  Gerüchte 
entstanden,  wonach  die  deutschen  Banken,  welche 
sich  seit  einiger  Zeit  für  China  interessiren,  im 
Begriff  seien,  diese  Anleihe  zu  contrahiren.  Nach 
den  Informationen  der  „Frankfurter  Zeitung“  sind 
diese  Gerüchte  durchaus  unbegründet. 


Bettel  heim  IX.,  Pramergassc  5.  i 
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Versicherungs-Gesellschaft  a.  G. 
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Die  Bank  übernimmt  Braut-  und  Wehrdienst-Aussteuer-Vpr3icherungen  zu  folgenden  günstigen  Bedingungen 

I  Nach  dem  System  des  Umlageverfahrens  in  der  Weise,  dass  während  der  ersten  ca,  15  Jahre  seit  ihrer 
Errichtung  nur  eine  Theilprämie  (Prämien-Zuschuss)  erhoben  wird,  und  alsdann  erst  die  Erhebuug  der  Rest¬ 
prämie  (Aussteuer-Beiträge)  zu  den  fällig  werdenden  Aussteuer- Capitalien  beginnt,  falls  das  versicherte  Kiud 
am  Leben  ist. 

II.  Nach  dem  System  des  Capital-Deckungs-Verfahreus  in  der  Weise,  dass  gegen  gewisse  feste  Beiträge  (Prämien) 
eine  bei  der  Verheirathung  eines  versicherten  Kindes  oder  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Lebensalters 
desselben  fällig  werdende  Versicherungssumme  zugesichert  und  in  ähnlicher  Weise  Wehrdienst-Aussteuer-Ver- 
sicherungen,  wobei  der  versicherte  Betrag  bezahlt  wird,  wenn  der  Versicherte  zum  activen  Militärdienst 
eingestellt  wird. 

Nähere  Auskunft  durch  die  Agenturen  oder 

ID  I  e  Direction 
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A  Z  I  E  N  D  A“ 


österr.-franz.  Lebens-  österr.-französ.  Ele- 
nnd  Renten-Ver-  mentar-  u.  Unfall-Ver- 
sicherungs-Gesellschaft  |  Sicherungs-Gesellschaft 

Direction  : 

WIEN,  !.,  Wipplingerstrasse  43. 
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Di<!  (ic>.<'llscliiiH  leistet  V ersiehermijjeu 

auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Coinbinationen, 
als : 
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Versicherungen  auf  den 
Todesfall,  sofort  nach  dem 
Ableben  des  Versicherten  zahl¬ 
bar  an  dessen  Hinterbliebene 
oder  die  sonstigenBegünstigten ; 

Versicherungen  auf  den 
Erlebensfall,  Altersversor¬ 
gung  ,  Kinderaustattung, 
zahlbar  bei  Erreichung  eines 
bestimmten  Alters  an  den  Ver¬ 
sicherten  selbst ; 

Versicherung  vcn  Leib¬ 
renten,  Witwenpensionen 
und  Erziehungsrenten  zu 
den  billigsten  Prämien  und  un¬ 
ter  den  coulantesten  Bedingun¬ 
gen,  darunter  speciell  jene  der 
Unanfechtbarkeit  der  Po¬ 
lizzen. 

Repräsentanzen  «1er  Gesellschaft. 

In  Bndax’est,  Wienemasise  8,  u.  Scbiffgasse  2,  Graz,  Albreebtgas.se  3,  Innsbruck, 
Babn»tia-b«,  Hotel  ,(ioldeces  Schiff“,  Lemberg,  Ätarienplatz  8  neu,  Laibach, 
Elefantengasse  52,  Prag,  Wer -el-piau  ?-4,  Triest,  Via  St.  Nicolo,  4,  Wien,  I  , 
noheustanfengasae  10. 

In  allen  Stadun  und  namhaften  Orten  der  öst^rr. -UDgar.  Monarchie  be» 
finden  sich  Haupt-  und  Distn  cts- Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 
e  iLtileb,  Ant;a„&Lügcu  sowie  Prospeete  uuengeltlich  verabfolgen  und  Versiche¬ 
rungsanträge  entgegennehnien. 


a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf- und 
Gas-Exp»osionen.  sowie  durch  das 
Löschen,  Nletiorreissen  und  aus- 
räumeu  au  Woh«:  ui  d  Wirthschafta- 
Geoänden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh.  land\iith- 
Rchaftlichen  Geräthen  und  Vorräthen 
verursacht  werden. 

b)  gingen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  wäh  end  der  Erntezeit 
an  Feld  -  und  Wiesenfrüchten  in 
Scheuern  und  Tristen  ; 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag, 
au  Boden-Erzeugnissen  verursacht ; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u  zu  Lande. 

Die  Versicherung  gegen  Unfälle 
ist  noch  nicht  aufgenommen  u.  wir d  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  P  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeoen  werden. 
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Dis  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


deren 

öeneral-Agentscliafts-Büfeaax 

sich  in 

.  WI  MS  r%r9 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburqgasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  Jinndeshauptglndien  und  oocäügfieHeren  (Dcten 

der  östeiT.-uug.  Monarchie 

durch 

Reiter  ttf% 

Jwitpt  =  unö  "gBejirfis  =  SCgetufdjaften 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 
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Die  kais.  und  kön.  privileg 


Versicherungs-Gesellschaft 


mit  einem  Gewährleistungsfonde  von  Fiint  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Scbädeu,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen.  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld- und  Wiesenfriichten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden  ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf-' 
und  Gas-Explosionen  herbeigetiihrt  werden  ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten ;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flössen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsteu  Lebensjahre. 

Reispiel  *lir  einfachen  I^ebens-Versieliernng-.  Die  Prämie  zur  Versicherung  eine«  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  atiszui  ab  lenden  Capital*  von 
ö.  W.  fl.  1000  benäßt  vierteljälu  lieh  Dir  einen  Mann  von  30  Jabren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  85  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20>  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7  30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 

Verkommende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit¬ 
willigkeit  erlheilt  im 

Central-Bureau  ■  Stadt,  Riemorg'ftssG  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-^  liaupt-  und  Special-Agenten  der  Ue.elLchaft. 

Der  Präsiden!  :  Hugo  Altgraf  zu  Salni-Relflerscheid.  Der  Vice-Präsident :  Josef  Ri" er  v.  MallmaniL 

Die  Verwaltnngsräihe:  Franz  Klein,  Freib.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gunducker,  Freih  v.  Suttner,  Ernst  Freih.  v.  Uerring,  Dr.  Albrecht  Miller, 

Christian  Heim.  Marquis  d’Auray.  Der  General-Director  :  Louis  Moskovicz. 
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Jdieusperficijeruii^-^cticn-^efeirfdjaft  ju  Stettin. 

3n  ißrcufjen  lanbeäljenlicf)  beftatigt  i>ar$  lönigt  Sabinetäorbre  oom  26.  Ranuar  1857 
in  Oefterveidi  conceffionirt  am  28.  ©eptember  1873 

<5)tb-  Ö.  !l*. 

^cr/ldjeruii^iicffanMiiDc  ©ept.  1886:  145.152  2?ofi}}en  mit  165,073  222 
(Sapifaf  uiiö  ff.  305.373  jnfjrf.  feilte. 

■gllcu  uerftdiert  turnt  1.  San.  1886  6ii  gnbe  ©ept.  1886 

6482  i)5erjonen  mit . 

Utifjreeeiiutflljme  an  Prämien  unb  jjiufen  1885  :  .  . 

^crmögeiiößcftaiiö  ^Snöe  1885:  . . 

${usge$al)fte  (Sapitafieit,  2Hcnfcii  :c.  feit  1857  :  ,  . 

piDibenbe,  D.  m.  ^enumiantfjeif  ^erfldjcrteu  feit  1871  üßermiefen 

Beamte  erhalten  unter  ben  günftigften  S3ebingungeit  Parfefjen  *ur 
^autionsßeliellmig.  gemiinfrfjte  Sluäfunft  mivb  fiereittmffigft  f  o  ft  e  n- 
frei  ertfjeilt  burdj  bie  '38e»offmädjtigteu  Der  „Germania"  in  gSien,  I., 
ßiermnnialjof  ^ugerfi  §Itr.  1,  unb  ^onnenfefsgaffe  glr.  1  in  ben  eigenen 
Raufern  ber  ^efelTldjaft. 


10,836.886 

7,715.801 

39,311.458 

38,082.666 

5,417.345 


.  & 

Die  ungarisch  -  französische 

Versicherungs  Actiengesellschaft 

(FRANCO-  HON  GROISE) 

mit  einem  volleingezahlten 

Actiencapital  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold 

versichert : 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosions-Schäden 

2.  gegen  Hagelschäden  ; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5.  auf  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 
Baargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser; 

6.  auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  und  Ausstattungen. 
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iSeispieE  einet  einfn^cn  (fapilafnetsiiftening  au,  den  lodeg 
Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
fl.  1000  eine  Jahresprämie  von  fl.  22.10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theilhaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fl.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  Jahresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge¬ 
wickelt  und  prompt  ausbezahlt,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche¬ 
rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit¬ 
willigst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  in  Wien : 

1.  Rudolfsplatz  13  a,  lm  eigenen  Hause, 
sowie  bei  allen  General- ,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 
Gesellschaft. 


jeuieitie  Hiicfr  und  fttoerfidierungs  -  defeflfdiafi 

in  G-enua 

(Piazza  Scuole  Pie  Nr.  10). 


»  Branchen :  Transport,  Feuer,  Leben,  Unfälle. 


^  Actien-Capital  s  It.  L.  8,000.000. 

Si§#§i#s§#§i#s 
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Die  allgemeine  österr.  ^ 

|  Transport- Gesellschaft  1 

^  (hat  ihre  sämmtlichen  Bureaux  vereinigt),  3, 

)  Stadt,  Itmsorstrasso  17.  | 

0  Sie  besorgt  prompt  zu  billigst  festgesetzten  Tarifen  die  Ver-  © 

n  frachtung,  das  Abliolen  und  Zitstreifen  von  Gütern  jeder  © 

©  Art  nach  allen  Richtungen  des  In-  und  Auslandes,  übernimmt  Heber-  @ 

^  Siedlungen  in  Loco  und  Hingebung  nuter  (Garantie,  ebenso  per  © 

©  Bahn  und  Schiff,  in  versohiiessbaren  Paten  t-.Höbelwagen,  wobei  © 

die  Emballirung  entbehrlich  ist;  dessgleichen  können  bei  ihr  Möbel  ® 
0  und  Effecten  jeder  Art  gegen  billige  Entschädigung  eingelagert  wer-  0 

©  den.  Ferner  findet  der  Verkauf  von  Rundreise  -  Billets  und  © 

©  Fahrkarten  für  alle  Linien  der  k  k.  General-IHrectiou  der  © 

gl  österr.  Staatsbaiinen,  der  a  p  Kaiser-Ferdiuands-Nordbalm,  g 

g  der  Mäliriscli-sclUesisclien  Nordbahn,  der  Oest.  Nordwestbahn,  © 

g  der  Süddeutsc  bn  Verbindungsbahn,  der  AVien-Aspangbahn,  g 

©  ünd  der  Donau-Dainpfschiflfarts  -  Gesellschaft  zu  den  Original-  © 

©  preisen,  sowie  die  Aufnahme  des  Oepäckes  zu  aileu  Zügen  statt.  End-  © 

©  lieh  wird  der  Beförderung  der  einzelnen  Collis  (Koffer,  Pakete  eto.) 

©  eine  besondere  Pfiege  zngewendet  und  das  Abholen  und  Zustellen  der-  © 

©  selben  billigst  berechnet  und  schnellstens  ansgeführt.  © 
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Ausländischen  Gesellschaften 

welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebens- 
versicherungs  -  Geschäft  oder  beide  zugleich,  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  versehener 
Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  und  dem  eine 
vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 


Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y. 

Administration  dieses  Blattes. 


Z.  an  die 
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.4  bofttif'tn  rt»ts-  l*imrixr  : 

Für  Oestorreich  -  Ungarn  s 

Ganzjährig  . io  rt. 

Für  Oeiitsehlttinl  : 

Ganzjährig . 20  K.-M. 

Für  dns  Ausland: 

Ganzjährig . 10  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

v 0 1 k swi r t h s c h a ft I i c h es  Organ. 

Erscheint  am  !..  10  und  20.  eines  jeden  Monates. 

•  Herausgeber  S.  Buchbinder. 
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Hrdaction  u.  Administration  : 
-WXIEST 

*11.,  Oh.  Oonaustrasse  7-i. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werde« 
bestens  honorirt. 


Nr.  148. 


Wien  am  1.  November  1886. 


V  Jahrgang. 
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Zur  Situation  der  Rückversicherung. 

Die  heurige  Rückversicherungssitua¬ 
tion  entspricht  wie  die  „Oest.  Rev.“  in 
einer  übersichtlichen,  das  gesammte  inter¬ 
nationale  Ruckversicherungsgeschäft  um¬ 
fassenden  Darstellung  mittheilt,  so  ziemlich 
dem  vorjährigen  Geschäftsverlaufe.  Es 
dürften  daher  die  betreffenden  Institute 
gleich  gute  Resultate  wie  im  verflossenen 
Jahre  aufweisen.  Im  Allgemeinen  neigt 
sich  die  Gestaltung  des  Rückversicherungs- 
geschäftes  der  Feuerbrancbe  noch  immer 
zur  stetigen  Besserung,  da  Länder,  wel¬ 
che  bisher  ergebnislos  oder  verlustbrin¬ 
gend  waren,  nunmehr  unter  günstigere 
Constellationen  gelangt  sind.  Russland 
wird  auch  nach  den  heurigen  Ziffern  wie¬ 
der  recht  schöne  Gewinne  bringen.  Die 
glücklichen  Operationen  der  dortf  heimi¬ 
schen  Versicherungscompagnien  lassen  zwar 
eine  Fülle  von  geplanten  Neugründungen 
auftauch  n  ;  da  aber  die  finanzielle  Situa¬ 
tion  deilei  Projecte  nicht  begünstigt,  so 
ist  der  zerstörende  Eirgriff  einer  Concur- 
renz  hier  nicht  sobald  zu  befürchten.  Um 
an  diesem  endlich  gut  gewordenen  Ge¬ 
schäfte  betheiligt  zu  werden,  melden  sich 
fortwährend  Gesellschaften  zur  Annahme 
von  bezüglichen  Rückversicherungen  und 
und  Compagnien,  welche  solche  bisher  nur 
auf  Umwegen  erhielten,  trachten  solche 
nun  durch  directe  Vertretung  in  St.  Pe¬ 
tersburg  zu  erlangen,  sowol  wegen  der 
Verbilligerung  der  Kosten  als  auch  wegen 
Ve.mehrung  des  Prämienquantums,  ln 
Italien  sind  die  Prämien  allenthalben 
erhöht  worden  ;  zudem  hat  dasselbe  heuer 
nicht  eine  solche  Menge  von  Schäden  als 
in  den  letzten  Jahren  aufzuweisen.  Wie 
in  diesem  Lande,  so  hat  man  auch  in 
Frankreich  endlich  den  bedenklich 
gewordenen  Rückversicherern  Rechnung 
tragen  und  die  Prämien  erhöhen  müssen. 
Der  Effect  konnte  sich  aber  bis  nun  noch 
nicht  zeigen.  Im  Gegentheile  verliert  man 
auch  heuer  dort  wieder  an  der  Rückver¬ 
sicherung,  da  die  alten  auf  bekanntlich 


Jahrzehnte  hinaus  zu  gedrückten  Prämien 
geschlossenen  Geschäfte  fortdauern  und 
die  Brände  sich  nicht  vermindert  haben. 
Die  Abneigung  der  Rückversicherung  Rie¬ 
gen  das  französische  Aliment  ist  dahei 
eine  anhaltende.  InGrossbritanien 
ist  das  Feuerversicherungsgeschäft  nach 
wie  vor  sehr  schlecht.  Hier  ist  eigentlich 
eine  Abscheidung  zu  machen  und  zu  be¬ 
merken,  dass  die  englischen  Compagnien 
meist  genug  findig  und  vorsichtig  sind, 
für  sich  selbst,  trotz  der  vielen  Schäden, 
schliesslich  noch  einen  Gewinn  herauszu- 
sehlagen,  hingegen  den  verlustbringenden 
resp  schlechten  Geschältstheil,  namentlich 
ihre  unrentablen  und  veralteten  Industrie¬ 
objecte  den  Reassureuren  aufzuladen. 
Uebrigens  nimmt  keine  einzige  der  öster¬ 
reichisch  -  ungarischen  Rückversicherungs- 
anstalten  an  diesem  Geschäfte  mehr  theil, 
und  auch  unsere  directen  Institute  sind, 
bis  auf  reducirte  kleine  Portefeuilles,  aus 
demselben  bereits  herausgestiegen.  Die 
verlockenden  Anerbietungen  und  Concessio- 
nen  aus  jenem  Lande  verfangen  eben 
nicht  mehr  und,  da  die  englischen  Mana¬ 
gers  schliesslich  ihre  Suche  und  Reisen, 
um  neue  Gimpel  zu  fanden,  vergeblich  fin¬ 
den  werden,  dürfte  das  englische  Feuer- 
gescbäft  schliesslich,  auf  seinen  Ausgangs¬ 
punkt  zurück  gelangend,  sich  wie  ehedem 
ohne  Rückversicherer  behelfen.  Dann  erst 
wird  man  dort  wieder  fachliche  Grund¬ 
sätze  und  Vorsicht  walten  lassen  und  vor 
Allem  die  Prämien  erhöhen,  Massregeln, 
zu  welchen  man  die  Britten  bisher  leider 
nicht  bestimmen  konnte.  Die  unter  der 
Bezeichnung  „Tr  ausatlantisch  es 
Geschäft“  subsummirten  Gebiete  ge¬ 
ben  lange  nicht  mehr  die  guten  Resultate 
der  früheren  Zeit.  Ehedem  widmeten  sich 
weit  weniger  Versicherungs-Gesellschaften 
diesen  entlegenen  Geschäften.  Man  wählte 
seine  Agenten  nur  unter  den  grössten 
und  achtbarsten  Firmen  und  die  Prämien 
waren  von  der  Hei  abdrückungscultur  noch 
unbeleckt.  In  alledem  ist  es  anders  ge¬ 
worden,  und  es  hat  naturgemäss  zur  Con- 


servirang  dieser  alten  idyllischen  Geschäfts- 
Verhältnisse  wenig  beitragen  können,  dass 
auch  noch  aller  Orts,  in  allen  Weltgegen¬ 
den  sich  einheimische  Versicherungs-Ge¬ 
sellschaften  etablirt.en.  So  sieht  man  denn 
Jahr  für  Jahr  diese  Depressionen  in  dem 
immer  ungünstiger  werdenden  Vrhältnisse 
zwischen  den  Prämien,  welche  man  be¬ 
zieht  und  den  Obligi,  die  man  für  selbe 
übernimmt,  sich  wiederspiegein.  Heuer  gab 
es  bereits  viele  grosse  Brände  in  Städten 
und  Zollämtern,  die  letztbedeuteudsten 
in  Honolulu,  Valparasio  und  Buenos- Ayres. 
Merkwürdiger  Weise  brennen  im  über¬ 
seeischen  Geschäfte  die  Doganas  geradeso 
gerne,  wie  bei  uns  die  Casinos  in  den 
Curcrten  !  Nun  alle  die  bemerkten  grossen 
Brände  gab  es  so  zahlreich  auch  ehedem, 
aber  man  fühlte  sie  nicht  so  empfindlich 
wie  heute,  weil  man  ein  so  ausreichendes 
Prämienquantum  empfing,  dass  mau  seine 
Ruhe  füglich  bewahren  konnte.  Im  Gan¬ 
zen  ist  zu  bemerken,  dass  man  an  dem 
transatlantischem  Geschäfte  durchschnitt¬ 
lich  zwar  auch  noch  nichts  verliert,  dass 
die  Rückversicherer  sich  aber  für  den 
Zeitpunkt  vorbereiten  müssen,  wo  sie  be¬ 
züglich  dieses  Geschäftstheiles  ihre  ganze 
Resignation  benöthigen  werden.  An  dem 
deutschen  Geschäfte  dürfte  man 
heuer  noch  weniger  als  im  Vorjahre  ge¬ 
winnen,  da  die  Brände  namentlich  von 
grossen,  schönen  Industrierisiken  recht 
zahlreich  waren.  DU  mit  ersten  deutschen 
Versicherungs-Gesellschaften  relationiren 
den  Rückversicherungs-Institute  haben  aus 
diesem  Grande  bis  n  »n  auch  weniger  ins 
Verdienen  gebracht,  als  jene,  welche  mit 
mittelmässigen  Compagnien  gearbeitet  ha¬ 
ben.  Es  ist  dies  übrigens  nur  eine  Zu¬ 
fälligkeitserscheinung,  und  gerade  der  Um¬ 
stand,  dass  die  secundären  Risiken  dies¬ 
mal  die  erträgnissreicheren  sind,  beweist, 
dass  das  gesamte  dentsche  Geschäft  so 
normal  angelegt  ist,  dass  man  hier  ruhi¬ 
ger  als  sonstwo  der  Zukunft  entgegen 
sehen  kann.  Die  Fachdisciplin  ist  eben 
bei  den  Deutschen  mehr  als  anderorts  zu 
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finden,  selbst  ohne  Concordat,  und  ohne 
dass  man  sich  das  Einhalten  gewisser  Prä¬ 
mien  und  Grundsätze  einander  erst  feier¬ 
lich  zuschwört.  Ueber  Oesterreich- 
Ungarn  ist  Folgendes  zu  sagen :  Das 
heurige  Ergebniss  ist  für  die  Rückver¬ 
sicherer  kein  einheitliches  gewesen,  inso- 
ferne  als  die  eine  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft  —  und  zwar  unter  grossen  Diffe¬ 
renzen  —  minder  günstig  als  die  andere 
operirt  hat.  Die  Unzuverlässigkeit  und 
Ur.gleichmässigkeit  unseres  heimatländi- 
schen  Geschäftes  spiegelt  sich  am  besten 
darin,  dass  das  Alter  der  Compagnie  bei 
Weitem  nicht  immer  auch  eine  Gewähr 
für  irgendwelche  günstige  Resultate  ihrer 
Rückversicherer  bildet.  Aber  auch  bei  den 
Wechselseitigen  sind  die  reiferen  Jahre 
nur  unsichere  Attribute  für  die  Qualität 
der  Rückversicherungsalimente  Während 
also  der  eine  Reassureur  mit  den  heuri¬ 
gen  Resultaten  ziemlich  zufrieden  sich  er¬ 
klärt,  klagt  der  andere  jammervoll.  Und 
nochmals  gesagt,  gerade  die  Proveuienzen 
der  jüngeren  Versicherungs-Institute  sind 
heuer  die  besseren  gewesen.  Der  böseste 
Geschäftstheil  für  alle  Institute  war  in 
diesem  Jahre  unbestritten  jener  aus  den 
polnischen  Landestheilen.  Mehr  über  die 
österreichisch  -  ungarischen  Versicherungs- 
resp.  Rückversicherungsverhältnisse  zu 
schreiben,  sparen  wir  uns  für  Jahresschluss 
In  Rumänien  ist  das  Geschäft  für 
die  Rückversicherer  auch  heuer  wieder 
sehe  gut  gewesen,  Dank  der  Eintracht  der 
beiden  dortigen  nationalen  Institute,  die 
durch  keinerlei  Concurrenz  beeinträchtigt 
und  behindert  sind.  Die  Schweiz  ist 
ein  wenig  ergiebiger  Buden  für  die  Aus¬ 
länder.  Nunmehr  ist  auch  der  französische 
Phönix  auf  dem  Wege  dem  dortigen  Ge¬ 
schäfte  zu  entsagen,  wie  es  vor  ihm  die 
Riunione  schon  gethan.  Für  die  einhei¬ 
mischen  Gesellschaften  und  für  die  mit 
denselben  arbeitenden  Rückversicherungs- 
Institute  war  das  Geschäft  indessen  heuer 
gerade  nicht  schlecht.  Im  Allgemeinen 
liegen  sohin  die  Verhältnisse  für  die  Rück- 
versicherungs  -  Gesellschaften  in  dem  ge¬ 
genwärtigen  Jahre  um  eine  Nuance  gün¬ 
stiger  als  im  verflossenen  Jahre,  und  brin¬ 
gen  die  letzten  zwei  Monate  nur  keine 
ungewöhnlichen  Verluste,  so  ist  auf  min¬ 
destens  die  vorjährige  Dividende  allent¬ 
halben  bestimmt  zu  rechnen.  Was  sich 
unbedingt  auch  heuer  wieder  bei  diesen 
Gesellschaften  erhöht  hat,  das  sind  die 
Prämien-Einnahmen.  Von  Jahr  zu  Jahr 
werden  namentlich  bei  uns  in  Oesterreich- 
Ungarn,  die  Rückversicherungsmittel  der 
directen  Compagnien  knapper  und  als  be¬ 
redtes  Zeichen  dieser  Beengung  könnte  es 
gelten,  dass  für  ein  nicht  allzugrosses  Por¬ 
tefeuille  nebst  einem  damit  in  Verbindung 
stehenden  Rückversicherungsvertrage  einer 
alten  renommirten  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft  (welche  durch  den  Rückzug  der 
Confiance  aus  dem  hiesigen  Geschälte  frei 
wurde)  bisher  vergeblich  Placement  ge¬ 
sucht  worden  ist.  Diese  Depression,  wel¬ 
che  durch  das  theilweise,  respective  gänz¬ 
liche  Aufgeben  des  hiesigen  Rückversiche¬ 
rungsgeschäftes  seitens  der  englischen  und 


französischen  Compagnieu  sich  immer  mehr 
geltend  macht,  lässt  begreiflicher  Weise 
den  Wunsch  nach  Abhilfe  und  einem  Er¬ 
sätze  entstehen  Und  trügen  nicht  alle 
Anzeichen,  so  dürfte  der  lahm  gewordene 
Unternehmungsgeist  mindestens  in  dieser 
Richtung  sich  rühren  und  demnächst  un¬ 
sere  Rückversicherungs-Industrie  durch  eine 
neue  Schöpfung  bereichern,  welche  wahr¬ 
lich  diesmal  —  zum  Unterschied  —  ja 
berufen  sein  wird,  einem  dringenden  Be¬ 
dürfnisse  abzuhellen. 


Die  deutschen  Lebensversicher.- 
Gesellschaften  im  Jahre  1885. 

Die  alljährlich  wiederkehrende  ver¬ 
dienstliche  statistische  Arbeit  Uber  die 
Resultate  der  deutschen  Lebeusversiche- 
rungs-Gesellschaiten  ist  nun  auch  für  das 
Jahr  1885  in  der  „Berliner  Börseu-Zei- 
tung“  erschienen,  und  entnehmen  wir  dem 
resumirenden  Theile  dieser  Arbeit  folgen¬ 
de  summarische  Mittheilungeu  Der  Zugang 
an  neuen  Versicherungen  der  eigentlichen 
Lebensversicherung  betrug  im  Jahre  1885 
bei  den  88  Gesellschaften  des  Deutschen 
Reiches  63,211  Versicherungen  über  M. 
278,776  600  Capital.  Hiervon  entfallen 
auf  die  20  Actieu-Gesellschaften  35.053 
neu  ausgefertigte  Polizzen  über  Mark 
142,854.387  Versicherungssumme,  und  auf 
die  18  Gegenseitigktdts  -  Gesellschaften 
28.158  neu  ausgefertigte  Polizzen  über 
M.  135.922.213  Versieht  rungssumme.  Wäh¬ 
rend  der  Zugang  &u  neuen  Versicherun¬ 
gen  im  Jahre  1885  bei  allen  38  Deut¬ 
schen  Gesellschaften  zusammen  geringer 
war  als  im  Vorjahre,  gestaltete  sich  der 
freiwillige  Abgang  bei  Lebzeiten  der  Ver¬ 
sicherten  günstiger  als  in  allen  früheren 
Jahren  und  wesentlich  günstiger  als  bei 
den  Lebensversicherungs-Gesellschaften  an¬ 
derer  Länder.  Dieser  Abgang  betrug  in 
Procenten  des  während  des  Jahres  1885 
versichert  gewesenen  Capitals  bei  den 
Französischen  Gesellschaften  9,5°/0,  bei 
den  Oesterreichischen  und  Amerikanischen 
Gesellschaften  je  9%,  bei  den  Schweize¬ 
rischen  und  Englischen  Gesellschaften  je 
4°/0,  dagegen  bei  den  Deutschen  Ge¬ 
sellschaften  nur  2,76/0  gegen  2,9%  im 
Vorjahre.  Nach  Abzug  aller  durch  Tod 
bei  Lebzeiten  der  Versicherten  erlosche¬ 
nen  Versicherungen  belief  sich  der  Ge- 
sammtbestand  der  Ca,pital-Versicherungen 
auf  den  Todesfall  bei  den  38  Gesellschaf¬ 
ten  des  Deutschen  Reiches  am  Schluss-e 
des  Jahres  1885  auf  M  2,816,081.049 
und  zuzüglich  der  Aussteuer-  und  Be- 
gräbnissgeld  -  Versicherungen  auf  Mark 
3,049,923  817  und  erhielt  gegen  den  Be¬ 
stand  am  Anfänge  des  Jahres  einen  rei¬ 
nen  Zuwachs  von  M.  178  746  084.  Von 
der  Gesammtversicherungs- Summe,  von 
welcher  die  Actien-Gesellschaften  Mark 
1,570,954  388,  die  Gegenseitigkeits-Gesell¬ 
schaften  M.  1,478,969.420  besitzen,  ent¬ 
fallen  auf  die  eigentliche  Lebens-Versiche¬ 
rung  M.  2,816  081  049;  auf  die  Begräb- 
nissgeld-Versicherung  M.  33,425.893  und 


auf  die  Aussteuer  -  Versicherung  Mark 
200,416  875 

In  der  wichtigsten  Abtheilung  des 
Geschäftes,  der  Versicherung  mit  Gewinn¬ 
anteil  erzielten  den  höchsten  reinen  Zu¬ 
wachs  die  „Gothaer“  und  „Germania“  in 
Stettin.  Die  Vorzüge,  welche  die  Versiche¬ 
rung  mit  Abkürzung  der  Prämienzahlung 
und  mit  abgekürzter  Versicherungszeit, 
bei  welcher  das  versicherte  Capital  spä¬ 
testens  mit  Vollendung  eines  vorher  be¬ 
stimmten  Lebensjahres,  oder  bei  früherem 
Ableben  nach  dem  Tode  des  Versicherten 
fällig  wird,  im  Vergleich  zu  der  gewöhn¬ 
lichen  Tödesfa.lversicberung  mit  lebens¬ 
länglicher  Präinienzahlungspflicht  bietet, 
werden  auch  in  Deutschland  immer  mehr 
anerkannt  und  gewüidigt  Bei  32  Gesell¬ 
schaften,  deren  Rechenschaftsberichte  hie¬ 
rüber  Angaben  enthalten,  stieg  der  Be¬ 
stand  der  nach  diesen  beiden  Foimen  ab¬ 
geschlossenen  Todesfallversich>  i  uugen  im 
Jahre  1885  um  1217  Millionen  Mark 
auf  878  Millionen  Mark,  während  die  ein¬ 
fache  Todesfällversicherung  mit  Prämien- 
zahluugsdauer  auf  Lebenszeit  nur  einen 
reinen  Zuwachs  von  3r2  Millionen  Mark 
erhielt,  aber  allerdings  noch  mehr  als  den 
doppelten  Bestand  im  Vergleich  zu  den 
jetzt  mehr  gebräuchlichen  Formen  der 
Todesfallversicherung,  aulweisi.  —  Was 
die  finanziellen  Ergebnisse  des  Jahres  an- 
betrifft,  so  wurden  von  den  20  Actien- 
Gesellschaften  vereinnahmt  an  Prämieu  M. 
56,037  708,  an  Zinsen  M  14,167.526  und 
einschliesslich  diverser  Einnahmen  zusam¬ 
men  M.  70,836,049  —  von  den  1»  Ge- 
genseitigkeits-Anstalten  au  Prämien  Mark 
51,735.204,  an  Zinsen  M.  13,192.634  und 
einschliesslich  diverser  Einnahmen  zusam¬ 
men  M.  65,596.219  —  von  allen  38  Ge¬ 
sellschaften  zusammen  aii  Prämien  Mark 
107,772  912,  au  Zinsen  M.  27,360.160 
und  einschliesslich  diverser  Einnahmen  im 
Ganzen  M.  136  432  268.  Die  Summe  aller 
Einnahmen  im  Jahre  1885  überstieg  die¬ 
jenigen  des  Vorjahres  um  M.  9,550  140. 
Für  die  finanzielle  Entwickelung  der  Deut¬ 
schen  Lebens  -  Vers.  -  Gesellschaften  war 
auch  im  Jahre  1885  gleichwie  in  den  vor- 
angegaugenen  Jahren  der  Umstand  giius- 
stig,  dass  Deutschland  von  grösseren  Epi¬ 
demien  verschont  blieb  und  dass  in  Folge 
dessen  die  Sterblichkeit  unter  den  Versi¬ 
cherten  sich  in  dem  Masse  günstig  gestal¬ 
tete,  dass  die  Gesellschaften  M  5,000.358 
weniger  für  Sterbefälle  zu  zahlen  hatten, 
als  sie  nach  ihren  Rechuungsgrundiagen 
erwarten  konnten.  Im  Ganzen  betrug  die 
Ausgabe  für  11  968  im  Jahre  1885  eiu- 
getretene  Sterbefälle  der  Lebensversiche¬ 
rung,  für  fällig  gewordene  Aussteuern,  Reu¬ 
ten  und  Begräbnissgelder  M.  45,603  942 
gegen  M.  42,608  068  im  Vorjahre.  Dem 
Prämien  Reservefonds,  welcher  dazu  dient, 
die  aus  den  laufenden  Versicherungs-Ver¬ 
trägen  mit  fortschreitendem  Alter  der  Ver¬ 
sicherten  wachsenden  Verpflichtungen  der 
Gesellschaften  zu  decken,  wurden  aus  der 
Einnahme  des  verflossenen  Jahres  34,8% 
derselben  mit  M.  47,533.066,  und  in  den 
letzten  5  Jahren  zusammen  M.  193,461  4l4 
überwiesen,  demzufolge  der  Prämien-Re- 
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servefonds  bei  allen  Gesellschaften  zusam¬ 
men  sich  auf  M.  546,111.276  gleich  1 7,9°/0 
des  versicherten  Capitals  erhöhte. 

Der  nach  Deckung  aller  übrigen  Aus¬ 
gaben  (Polizzen-Rückkäufe,  Rückversiche¬ 
rungs-Prämien,  Prämien-Rückgewähr.  Ver¬ 
waltungskosten,  Steuern  Abschreibungen 
u.  s.  w.)  verbliebene  Reingewinn  betrug 
für  das  Jahr  1885  bei  den  38  Deutschen 
Lebens  -  Versicherungs  -  Gesellschaften  zu¬ 
sammen  M  22,360.341  gegeu  M.  21,426  657 
im  Jahre  1884  Von  der  Gesammtsumme 
des  reinen  Ueberschusses  tür  1885  flössen 
der  Dividenden-Reserve  der  mit  Gewinn¬ 
anteil  Versicherten  zu  Mark  18,139.664, 
an  die  Actionäre  und  Garanten  gelangten 
M.  2,725  064  und  M.  892.337  wurden  den 
besonderen  Sicherheitsfonds  der  Capital- 
und  Extrareserve  überwiesen,  deren  Summe 
am  Schlüsse  des  Jahres  M.  17,158  678  be¬ 
trug.  Der  Gesammtbetrag  der  Gewährleis¬ 
tungsfonds  Ende  1885  erreichte  bei  den 
20  Act  en-Gesellschafteu  die  Summe  von 
M.  471,436  862  oder  30%  ihres  Versiche- 
rungscapitals  bei  den  1 8  Gegenseitigkeits-Ge- 
sellsehatien  die  Summe  vou  M.  321,973.454 
oder  21,8%  ihres  Versicherungs-Capitals, 
und  bei  allen  38  Gesellschaften  zus.  Mark 
793,410  306  oder  26%  des  Versicherten 
Capitals. 

Die  Gesammt  -  Activa  der  Deutschen 
Gesellschaften  erreichten  Ende  1885  die 
Höhe  vou  M.  910,710.731  und  haben  sich 
gegen  die  Bestände  des  Vorjahres  um  M. 
58,933  661  oder  43'2%  der  Jahres-Ein- 
nahme  vermehrt.  Der  grösste  Tneil  die¬ 
ser  Fonds  ist  in  pupillarisch  sicheren  Hy¬ 
potheken  angelegt,  da  unsere  soliden 
Deutschen  Gesellschaften  an  dem  Grund¬ 
sätze  festhalten,  dass  eine  Lebensvers.- 
Gesellschaft  mit  ihrem  Fonds  keiue  Spe- 
culationsgeschäfte  betreiben  darf.  In  Hy¬ 
potheken  hatten  alle  Deutschen  Gesell¬ 
schatten  zusammen  Ende  1885  belegt  M. 
622,262  703  oder  68-3%  ihrer  Gesammt- 
Activa,  gegen  M,  584,423.373  Ende  1884. 
Die  Schweizerischen  Gesellschaften  hatten 
44,3%,  die  Amerikanischen  40  5%,  die 
Oesterreichischen  nur  9*3°/o  und  die  Fran¬ 
zösischen  nur  3  2 %  ihrer  Gesammt-Ac- 
tiva  in  Hypotheken  angelegt.  Auch  die 
übrigen  Geldanlagen  der  Deutschen  Ge¬ 
sellschaften  können  als  durchaus  befriedi¬ 
gende  und  solide  bezeichnet  werden,  na¬ 
mentlich  halten  sich  unsere  heimischen 
Lebens-Vers.-Gesellschaften  prinzipiell  fern 
von  allen  gewagten  Börsen-Speculationen 
wie  schon  daraus  hervovgeht.  dass  ihre 
letzten  Bilanzen  nur  einen  Effeeten-Br- 
stand  von  5*4%  der  Gesammt-Activa  aus- 
weisen,  während  die  Französischen  Ge¬ 
sellschaften  50  2%,  die  Oesterreiehischen 
40%,  die  Amerikanischen  34  8%  und  die 
Schweizerischen  1 5 ' 8 °/0  ihrer  Gesammt- 
Activa  iD  Effecten  angelegt  hatten. 

Der  Vergleich  des  gegenwärtigen  Stan¬ 
des  der  Lebensversicherung  in  Deutsch¬ 
land  mit  demjenigen  vor  10  Jahren  er- 
giebt,  dass  in  dem  letzten  Jahrzehnt  1876/85 
der  Gesammt- Versicherungs-Bestand  um  M. 
1,330,603  135  auf  M.  3,049,923.817,  und 
das  Gesammt-Vermögen  der  Gesellschaften 
um  M.  411,390.976  auf  M.  910,710.731 


gestiegen  ist.  Aus  der  Einnahme  an  Prä¬ 
mien  und  Zinsen  wurden  in  diesem  lOjäh- 
:  rigen  Zeiträume  für  fällige  Capitalien 
und  Renten  ausgezahlt  M.  359,779  406. 

;  —  Dividenden  an  die  Versicherten  wur¬ 
den  vergütet  M.  130,155  998  und  dem 
Prämien  Reserve-Fonds  überwiesen  Mark 
316,606  030.  Mit  Einschluss  der  den  Ca¬ 
pital-  und  Extra-Reserre-Fonds  gemachten 
j  Zuschreibungen  stieg  hierdurch  die  Ge¬ 
sammtsumme  der  Gewährleistungsfonds  um 
M.  384,652  811  auf  M.  793,410.306*  Das 
Gesammtbild,  welches  wir  durch  die  vor 
stehende  Darlegung  des  Geschäfts-  und 
Vermögensstandes  der  Deutschen  Le- 
bens-rersicherungs-Gesellschaften  ei  halten, 

I  ist  hiernach,  abgesehen  von  dem  Zustande 
i  einiger  kleinerer  Gegenseitigkeits-Anstal- 
|  ten,  ein  recht  erfreuliches  und  berechtigt 
I  zu  der  Erwartung,  dass  die  deutschen 
Gesellschaften  nach  den  bisherigen  Grund- 
i  Sätzen  strengster  Solidität  fortschreitend 
j  günstig  sich  weiter  entwickeln  werden 

i  - 

i 

Oesterreich  -  Unuarn. 

Versicherungs-Gesetz  in  Oesterreich.  Dem 

Mangel  eines  solchen  abzuhelfen  hat  der  Fachver- 
ein  der  Assecurateure  eine  sehr  dankenswerthe 
j  Aufgabe  unternommen.  In  der  Sitzung  desselben 
welche  am  27  v.  M.  stattgefunden  hat,  wurde 
ein  Comitö  von  15  Mitgliedern  mit  der  Ausarbei¬ 
tung  eines  Versicherungs-Gesetzentwurfes  nebst 
Motiveobericht  beauftragt,  um  diesen  Entwurf, 
nachdem  er  im  Vereine  durchberathen,  dem  Ab- 
|  geordnet enhaus  zu  überreichen, 

Rückversioherungs  Gesellschaft  „Securitas“ 

;  in  Wien.  Gelegentlich  der  letzthin  erst  vorge- 
J  nommenen  Bilauzbesprechung ,  nimmt  „Dorn’s 
I  Volkswirth.  Wochenschr,“  Veranlassung  die  allein- 
j  selig  machende  Patronanz  der  „Ersten  Ungar.“ 
i  der  allein  es  die  „Securitas“  zu  danken  hat,  dass 
;  sie  zur  Consolidirung  nicht  mehr  gelangen  kann, 

I  —  wie  folgt  treffend  zu  kennzeichnen  :  „Selbst 
diejenigen  Rückversicherungs-Gesellschaften,  wel¬ 
che  bereits  zusammenzubrechen  drohten,  haben 
sich  wieder  erholt  und  ihre  Existeuz  bis  auf 
j  Weiteres  sichergc3tellt,  warum  hätte  die  „Securi- 
|  tas“,  welche  zwar  ebenfalls  schon  ziemlich  „par- 
j  terre“  war,  nicht  auch  vou  der  Gunst  der  gegen¬ 
wärtigen  Conjunctur  profitiren  und  sich  consolidi- 
!  ren  sollen  ?  Standen  ihr  doch  mehr  Hilfsmittel  zu 
Gebote,  wie  beispielsweise  der  „Allianz“  oder  der 
I  „Ersten  böhmischen  Riickvernicherurgs-Bank“  I  Die 
„Rettung“  der  „Securitas“  wurde  durch  ein  he¬ 
roisches  Mittel  bewirkt  —  durch  Abstossung  des 
i  Lebensversicherungs-Geschäftes  nämlich.  Der  Arzt, 
j  der  an  das  Krankenbett  der  „Securitas“  berufen 
I  wurde  —  die  Erste  ungarische  allgemeine  Assecu- 
ranz-Geseilscbsic  —  dictirte  dieses  Mittel  aus 
egoistischen  Motiven.  Die  Budapeoter  Anstalt  trug 
nach  dem  schöuen  Portefeuille,  welches  ein  Ver- 
sicherungs-C.-pital  von  sech’  MilMouen  Gulden 
umfasste,  sehnsiictitiges  Verlangen.  Der  Verwal¬ 
tung,  die  aus  ihren  Vertrauensmännern  befand, 

;  wusnte  sie  plausibel  zu  machen,  dass  es  für  den 
Fortbestand,  de  „Securitas“  von  Nöthen  sei,  das 
Leben8versicherungs  Geschäft  an  eine  zur  Ueber- 
Dahme  sich  bereit findende  Anstalt  zu  übertragen 
und  aus  purer  L’ebe  für  ihr  Schosskiud  wolle  sie 
diese  Anstalt  sein.  Auf  diese  Weise  verlor  die 
„Securitas“  ihr  Lebensversicherungs-Goachäft,  aus  i 
welchem  sie  ununterbrochen  eine  ansehnliche 


Revenue  zog  und  welches  wegen  seiner  zukünfti¬ 
gen  Entwicklungsfähigkeit  zu  den  schönsten  Hoff¬ 
nungen  berechtigte.  Die  Erste  ungarische  allge¬ 
meine  Assecnranz  -  Gesellschaft  hat  an  der  „Se¬ 
curitas“  so  gehandelt,  als  ob  ein  Arzt  Jemandem 
ein  gesundes  Bein  amputiren  würde;  der  Vorwurt 
der  sie  trifft,  muss  umso  härter  ausfallen,  als  sie 
nicht  aus  Irrthum  oder  Unkenntniss  handelte.  Die 
„Securitas“,  welche  Dach  Reduction  des  Acfen- 
capitales  durch  Abstempelung  der  Actien  noch 
immer  eine  halbe  Million  behielt,  hätte  sieh  durch 
die  freundlichere  Disposition  des  Rückversiche¬ 
rungsmarktes,  die  bis  heute  ungeschwächt  anhält, 
ebenso  kräftig  erholt  und  würde  heute,  wenn  sie 
noch  ihre  Lebensversicherungs-Branche  hät  e,  ge 
radezu  in  beneidenswerther  Position  sich  befinden. 
Gott  schütze  sie  vor  ihren  —  Freunden ! 

Pensionsverein  für  Angestellte  des  Handels 
und  der  industrie  in  Wien.  Am  24.  v.  M.  hat 
die  vierte  Jahresversammlung  dieses  Vereines 
stattgefunden,  bei  welcher  die  mehr  als  unbe¬ 
deutenden  Erfolge  des  letztabgelaufenen  Jahres  — 
dieselben  bestehen  in  einem  Zugänge  von  fl.  456.718 
Versicherungs -Capital  —  bekannt  gegeben  wurden. 
Nach  vieriährigem  Bestände  hat  es  demnach 
dieser  Verein,  dessen  verfehlte  Anlage  wir  von 
Beginn  an  constatirten,  auf  eiu  Versicherungs- 
Capital  von  nicht  mehr  als  fl.  2,241.556  gebracht 
und  trotz  des  urbi  et  orbe  verkündeten  „humani¬ 
tären  Strebens  zumWohle  der  Ange¬ 
stellten“  haben  sich  im  Verlaufe  von  vier 
Jahren  von  den  nach  vielen  Tausenden  zählenden 
!  „Angestellten“  der  Industrie  und  des  Handels  in 
I  Oesterreich,  nicht  mehr  als  694  gefunden,  welche 
j  die  „Wohlthaten“  dieses  Vereines  vorläufig  und 
J  bis  auf  Weiteres  über  sich  ergehen  zu  lassen 
[  gewillt  sind.  Fügen  wir  diesem  bedeutenden 
j  acquisitorischen  Erfolge  noch  die  Meldung  bei, 

|  dass  das  gesammte  Vereinsvermögen  mit  Schluct 
des  Verwaltungsjahres  (30.  September  1886)  in 
Summa  fl.  25  527  betragen  hat,  so  haben  wir 
damit  die  ganze  geschäftliche  Thätigkeit  dieses 
Vereines  erschöpft,  von  der  nur  zu  bedauern  ist, 
dass  sie  Kräfte  hervorragender  Persönlichkeiten, 
die  sich  ehrenhalber  der  Sache  widmen,  in  ganz 
zweckloser  Weise  absorbirt.  Das  vorerwähnte 
Vereins  vermögen  scheint  durchaus  kein  Ergebnis 
geschäftlicher  Thätigkeit  zu  sein,  da  der 
Verein  494  unterstützende  Mitglieder 
(Chefs  der  Angestellten)  zählt,  die  einen  jährlichen 
Beitrag  aus  freiem  Antriebe  leisten.  Nimmt  man 
den  Beitrag  eines  solchen  Mitgliedes  mit  nur  fl.  10 
jährlich  an,  so  ergeben  sich  als  Unterstützungs- 
beiträge  pro  anno  fl.  4940  daher  durch  vier  Jahre 
=  fl.  19.760,  woraus  zur  Evidenz  hervorgeht,  da 
Vierfünfteides  „Vereinsvermögens“  aus  Sammel- 
beiträgen  d^r  unterstützenden  Mitglieder  besteht 
ein  Umstand,  der  keineswegs  erhebend  auf  die 
„Angestellten  des  Handels  und  der  Industrie“ 
durchwegs  der  intelligenten  Classe  angehörend  — 
wirken  kann. 

Azienda  Die  Actien  dieser  Gesellschaft  bil¬ 
den  gegenwärtig  einen  Gegenstand  lebhafter 
Nachfrage  an  der  Pariser  Börse;  dieselben  noG- 
ren  daselbst  230 — 235  Frcs.  Pariser  Fachblätter 
knüpften  hieran  folgende  Bemerkungen:  „Oie 
Azienda  besitzt  in  Paris  eine  sehr  bedeutende 
Succn-sale  an  deren  Spitze  Herr  lg.  Winter  etcht 
und  in  deren  Comitö  M.  Gigot,  ehemalige:  PoÄ 
zeipiäfect  und  M.  Schreyer,  Director  der  Caisse  pa- 
temelie  sich  befinden.  Die  Goj  fllschaft  hat  eit 
jährliches  Incrrso  von  circa  sieben  Millionen  Francs 
und  weist  Industrial-Reserven  von  mehr  als  aas- 
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reichender  Höhe  aus.  In  Frankreich  betreibt  sie 
mir  das  Rückversicherungsgeschäft,  und  hat  dies¬ 
bezüglich  Verträge  von  den  besten  heimischen 
Gesellschaften.  Wir  begreiien,  dass  die  Rentiers 
dieses  Werthpapier  suchen,  denn  seit  vier  Jahren 
zahlt  die  Gesellschaft  Fr.  16  jährliche  Dividende, 
die  alb  n  Anzeichen  nach  sich  für  dieses  Jahr 
noch  hoher  stellen  dürfte.  Die  Actien  sind  libe- 
rirt,  eine  Ein/ahlungs-Verpflichtung  auf  dieselben 
existirt  nicht  mehr  und  so  ist  es  begreiflich  dass 
in  der  letztabgelaufeneu  Woche  allein  Kaufordres 
auf  mehr  als  tausend  Stück  Actien  Vorlagen, 
die  auch  satnmt  und  sonders  zu  steigenden  Cour- 
sen  effectuirt  wurden. 


Deutschland. 

Mannneimer  Versicherung«  -  Gesellschaft 

Die  „Frankl.  Ztg.“  lüftet  das  Geheimniss  der 
Oapitals-Erböhung  von  4  auf  8  Millionen  Mark 
(nominal)  indem  sie  mittheilt,  dass  die  Verwaltung 
sich  mit  dem  Plane  trägt,  die  Lebensversicherung 
aufzuuehmen.  Die  genacnte  Zeitung  knüpft  an 
dieses  Project  der  „Mannheimer“  weiters  die  Be¬ 
merkung;  „Zweckmässiger  hätte  es,  wenn  sich 
die  Nachricht  bestätigt,  sein  dürfen,  eine  eigene 
Lebens-Versicherungs-Gesellscbaft  zu  errichten. 
Allein  in  diesem  Falle  wäre  es  wol  nicht  möglich 
geweseu,  die  Actien  mit  einem  Agio  von  36  ’/s  pCt. 
zu  emittiren.  Damit  entfiel  danu  aber  für  die 
Rheinische  Credit-Bank  das  Emissions-Interesse  und 
für  die  Mannheimer  Versicherungs-Gesellschaft  die 
Möglichkeit,  ihre  Reserven  zu  stärken,  was  nach 
dem  Urtheil  von  Fachmännern  l  ei  ihren  sehr  ge¬ 
wagten  Operationen  bei  unzureichenden  Prämien 
dringend  geboten  sein  soll.  Jedenfalls  ist  es 
wünSchen8werth,  dass  die  Verwaltung  alsbald  ihre 
Pläne  klarlegt.  Ihre  Zurückhaltung  begünstigt  und 
fördert  die  Meinung,  dass  die  Gesellschaft  gegen¬ 
wärtig  für  ihr  Transport- Versicherungsgeschäft  mit 
einem  Actien-Capital  von  8,000.060  M.  und  ausser 
den  bisherigen  Reserven  mit  jenem  Agio  von  3672 
Procent  Sicherheit  bietet,  das  ihr  bei  der  Emission 
von  4.OU0.000  M.  neueu  Actien  zufliesst.  Nimmt 
sie  die  Lebensversicherung  auf,  so  ist  das  ein 
schwerer  Irrthum,  den  die  Verwaltung  nicht  auf- 
kommen  lassen  darf.  Das  Actien-Capital  von 
8,000.000  M.  haftet  dann  für  beide  Zweige  der 
gesellschaftlichen  Thätigkeit  und  das  Agio  verliert 
seine  Bedeutung  mehr  oder  minder  gänzlich,  da 
die  Organisation  der  neuen  Branche  erfahrungs- 
mässig  bedeutende  Summen  verschlingt,  welche 
das  lautende  Geschäft  einer  jungen  Anstalt  nicht 
zu  decken  vermag,  die  aber  nach  den  klaren  Vor¬ 
schriften  des  Handels-Gesetzbuches  sofort  abge¬ 
schrieben  werden  müssen.  Unter  allen  Umständen 
ist  für  Actionaire  und  Solche,  die  es  werden 
wollen,  wie  die  Dinge  heute  liegen,  die  grösste 
Vorsicht  am  Platze.“ 

Nürnberger  Lebensversicherungs-Bank.  Die 

rührige  und  umsichtige  Leitung  dieses  jungen 
Unternehmens,  sucht  den  Kreis  der  geschäftlichen 
Wirksamkeit  auszudehnen.  Wie  wir  vernehmen, 
hat  die  Gesellschaft  beschlossen  die  Branche  der 
Reise-Uufallsversicherung  aufzunehmeo,  und  steht 
nach  den  bisherigen  Erfolgen  der  Direction  zu 
erwarten,  dass  sie  auch  diesen  Zweig  des  Geschäfts¬ 
betriebes  zu  einem  für  die  Gesellschaft  lucrativen 
zu  gestalten  wissen  wird. 

Hannoversche  Lebensversicherungs  -  Anstalt. 
Am  Schlüsse  des  mit  dem  31.  Mai  1886  beendeten 
55.  Geschäftsjahres  waren  bei  der  Anstalt  versi¬ 


chert  zu  festen  Prämien  14.797  Personen  mit  M. 
40,935.969  Capital,  zu  steigenden  Prämien  644 
Personen  mit  M.  1,440  600  Capital  und  962  Kin¬ 
der  mit  M.  1,348  825  Im  abgelaufeneu  Jahre 
sind  1 958  Versicherungen  mit  M.  5,754  700  Ca¬ 
pital  perfect  geworden  Die  Gesammt-Einnahme 
hat  betragen  M  1,624.455,  die  Gesammt-Ausgabe 
M.  1,025.920. 

Oberrheinische  Versicherungs  Gesellschaft 
in  Mannheim.  Die  am  23.  September  1.  J.  er 
richtete  Gesellschaft  ist  nunmehr  in  das  Gesell-  j 
Schaftsregister  eingetragen.  Gegenstand  des  Unter¬ 
nehmens  ist;  gegen  Prämien  im  In-  und  Auslande, 
direct  oder  indirect  oder  durch  Vermittlung  von 
Agenten  oder  durch  Betbeiligung  au  anderen  Ver¬ 
sicherungsanstalten,  Versicherung  beziehungsweise 
Rückversicherung  zu  gewähren  :  a.  gegen  die  Ge¬ 
fahren  des  Wasser-  und  Landtransports,  eiu- 
schliesslich  der  Lagerung  vor,  während  und  nach 
der  Reise;  b.  gegen  die  Folgen  körperlicher  Un¬ 
fälle  von  Personen;  c  gegen  Beschädigung  von 
Spiegel-  und  Glasscheiben,  überhaupt  von  Glas 
aller  Art.  Das  Gruudcapitaf  beträgf  3,000.001)  M. 
in  30  0  Actieu  ä  1000  M.  auf  Namen.  Der  Er¬ 
öffnung  der  Thätigkeit  steht  somit  kein  Hinder¬ 
niss  im  Wege,  und  darf  man  mit  Recht  auf  die 
Art  und  Weise  ihrer  Geschäftseinführung  ge¬ 
spannt  sein. 


Frankreich. 

L’Algerienne.  Die  Gründung  einer  eigenen 
Gesellschaft  für  Algier,  die  eben  im  Zuge  ist, 
wird  mit  der  zunehmenden  Bevölkerung,  sowie 
mit  der  constatirteu  Entwicklung  des  Handels, 
der  Industrie  und  der  Agricultur  in  diesem  über¬ 
seeischen  Laude  motivirt,  und  hegen  französische 
Blätter  für  die  Prosperität  dieses  Unternehmens 
die  besten  Hoffnungen  zumal  die  mise-en-seöne 
desselben  sich  von  den  Gründungen  der  letzten 
Jahre  in  Frankreich  durch  solide  Fundirung  vor- 
theilhaft  abhebt.  Das  Actien-Capital  der  neuen 
Gesellschaft  soll  Eine  Million  Francs  v  o  1  1  e  in¬ 
gezahlt  betragen,  uud  sind,  denselben  Blättern 
zufolge,  die  Actien  bereits  sämmtlich  in  festen 
Händen.  Die  Gesellschaft  wird  sich  ausschliesslich 
mit  dem  Betrieb  der  Feuerversicherung  befassen. 


England. 

Der  Tarifkrieg  zwischen  der  „Marine  Ins.“ 
und  der  „Alliance  Marine.“  Der  zwischen  diesen 
beiden  Anstalten  schon  seit  längerer  Zeit  beste¬ 
hende  Concurrenzkampf  ist  nun  zum  offenen  Aus¬ 
bruch  gekommen.  Wir  entnehmen  hierüber  einer 
Correspondenz  in  „Schönb.  Börse-  u.  Hand.  B.“: 
Vor  einigen  Tagen  wurden  die  sämmtlichen  Schiffs¬ 
bauer,  Schiffseigner  und  Schiffsrheder  des  ver¬ 
einigten  Königreichs  von  England,  sowie  die  com- 
merciellen,  im  englischen  Schifffahrtsgewerbe  di¬ 
rect  interessirten  Kreise  durch  die  Uebersendung 
zweier  ganz  gleichlautender  Circulare  überrascht, 
mittelst  welchen  ihnen  zu  Wissen  gegeben  wurde, 
dass  die  zwei  grössten,  ältesten  und  mächtigs¬ 
ten  Seeversicberungs  -  Gesellschaften  Londons 
ihre  Tarife  für  den  Schiffsverkehr  nach  China, 
Japan  und  Indien,  also  auf  dem  Wege  durch  den 
Suezcanal  um  volle  40  bis  50  Procent  reduciert 
haben.  Diese  zwei  Gesellschaften  sind  ;  Die  „Alli¬ 
ance  Marine  Insurance  Company“  und  die  „Ma¬ 
rine  Insurance  Company.“  Fürwahr,  wäre  diese  für 
das  gesammte  englische  Seeschifffahrts-Gewerbe  in 


Bedeutung  und  Folgeu  kaum  zu  unterschätzende 
gute  Botschaft  um  einige  Wochen  später,  so  um 
die  Weihnachtszeit  herum  verlautbart  worden,  so 
hätte  die  öffentliche  Meinung  Englands  nicht  ge¬ 
zögert,  dieselbe  als  das  denkbar  beste  Weihnachts¬ 
geschenk  für  das  ganze  vereinigte  Königreich  zu 
erklären  Und  nicht  mit  Unrecht.  Ist  doch  der 
Suezcanal  anerkanntermassen  die  Hauptwasser¬ 
strasse,  die  grand’route  für  den  auswärtigen  Han¬ 
del  England’s,  denn  von  dem  Gesammt-Tonuen- 
geliait  aller  deu  Canal  passirenden  Schiffe,  der 
sich  durchschnittlich  auf  8,000.000  bis  8,500.000 
Tonnen  beläuft,  entfallen  gut  drei  Viertel  aut  die 
briti'che  Flagge.  Eine  Reducirung  der  Assecu- 
ranz-Prämie  nahezu  um  die  Hälfte  auf  diesem 
Hauptwege  für  den  englischen  Schifffahrtsverkehr 
muss  demgemäss  der  ganzen  commerciellen  Welt 
Englands  zu  Gute  kommen.  Flir  die  Privat-Asse- 
curateure  ues  Lloyd,  noch  mehr  aber  für  die 
zahlreichen  kleineren  See  -  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  in  London  uud  in  den  anderen  engli¬ 
schen  Hafenstädten,  sowie  für  die  zahllosen  hier 
nach  Verdienst  ausgehenden  Agenturen  auswä“- 
liger  See  Assecuranz-Compagnien  ist  dieser  plötz¬ 
lich  ausgebrocheue  Coucurrenzkrieg  ein  Kampf 
aut  Leben  uud  Tod.  Natürlich  wird  ihneu  nichts 
übrig  bleiben,  als  in  üeu  saueren  Apfel  zu  beissen, 
das  heisst  Gleiches  zu  thun  uud  ihre  ohnedies  be¬ 
reits  ruinösen  Raten  weiters  zu  beschneiden.  Wie 
dieser  „guerre  de  chicane“,  beziehungsweise  zu 
wessen  Gunsten  derselbe  schliesslich  austallen 
wird,  darüber  können  angesichts  der  bedeutenden 
Mittel,  welche  vou  den  obengenannten  zwei  mäch¬ 
tigen  Gesellschaften  in’s  Feld  gehracht  werden, 
kaum  ernste  Zweifel  gehegt  werden.  Voraussicht¬ 
lich  wird  ein  grosser  Theil  der  siebenhundert 
Mitglieder  des  Lloyd,  welche  gegenwärtig  als 
Einzelnversicherer  die  Seeversicherung  betreiben, 
diesem  Geschäftszweige  für  einige  Zeit  freiwillig 
den  Rücken  kehren,  was  ihm  nicht  schwer  fallen 
dürfte,  da  die  Mitglieder  des  Lloyd  in  den  Lon¬ 
doner  Litykreisen  eine  hervorragende  Stellung 
einnehmen,  und  jederzeit  ihren  Platz  an  der  Ver¬ 
sicherungsbörse,  mit  einem  solchen  an  der  Stock- 
Exchange,  der  Productenbörse,  Wollbörse  etc. 
für  eine  Zeitlaug  zu  vertauschen  in  der  Lage 
sind.  Anders  jedoch  verhält  es  sich  mit  den  zahl¬ 
reichen  Versicherungs-Gesellschaften,  welche  sich 
bisher  in  der  See-Assecuranz  nur  dadurch  zu  be¬ 
haupten  vermochten,  dass  sie  die  angebotenen 
Risicos  auf  Schiffe  oder  die  damit  beförderten 
Waaren  zu  Prämien  assecurirten,  welche  es  den 
besser  fündirten,  legitimen  Gesellschaften  seit 
Jahren  unmöglich  machten,  auch  nur  den  gerings¬ 
ten  Nutzen  in’c  Verdienen  zu  bringen.  Für  sie 
bestand  sogar  die  Gefahr,  ganz  an  die  Wand  ge¬ 
drückt  zu  werden,  wenn  nicht  rechtzeitig  radicale 
Mittel  zur  Anwendung  gebracht  werden,  geeignet 
deu  vorherrschenden  höchst  ungesunden  Zuständen 
auf  dem  See-Versicherungsgebiete  ein  für  allemal 
ein  Ende  zu  machen.  So  lange  die  Betriebs-  und 
Reservecapitalien  der  kleineren  Gesellschaften 
aushalten  werden,  so  lange  werden  sie,  wie  es 
heisst,  die  ihnen  aufgedrungenen  Tarifreductionen 
von  40  bis  50  Procent  für  den  gesummten  Ver" 
kehr  durch  den  Suezcanal  noch  weiters  um  ein 
Erkleckliches  unterbieten,  um  sich  wie  bisher, 
eine  zahlreiche  Clientei  zu  erhalten.  Ob  es  ihnen 
aber  auf  die  Dauer  wirklich  möglich  sein  wird, 
einer  freiwilligen  Liquidation  oder  im  günstigsten 
Falle  einer  Verschmelzung  mit  ihren  nunmehri¬ 
gen  Gegnern,  den  älteren,  besser  situirten  und 
consolidirten  Gesellschaften  aus  dem  Wege  zu 
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gehen,  muss  natürlich  abgewartet  werden.  Die 
zwei  Gesellschalten,  welche  d»-n  Zollkrieg  eröff- 
neten  und  denen  sich  bereits  mehrere  andere  Lon¬ 
doner  See-Versicheruigs-Compagnien  anschlossen, 
glauben  sich  des  endlichen  Erfolges  versichert 
halten  zu  dürfen.  Dieselben  haben  bereits  einige 
solcher  Bruderkiige  ä  outrance  zu  verschiedenen 
Zeiten  zu  einem  siegreichen  Ausgang  gebracht. 
Die  Marine  Insurance  Company,  welche  an  der 
Spitze  der  englischen  Seeversicherungs-Gesell¬ 
schaften  marsehirt,  verfügt  über  ein  ungeheueres 
Actien-  oder  ßetriebscapital  und  die  Reserven 
derselben  sollen,  im  figürlichen  Sinne  genommen, 
dem  deutschen  Kriegsschatze  im  Juliusthurme 
zu  Spandau  nahekommen  Und  was  die  Alliance 
Marino  Insurance  Company  betriflt,  der  in  diesem 
Goncurrenzkampte  die  Anfiihrerroile  zufäilt,  so 
gelten  ihre  guten  Antecedentien  au!  genau  dem¬ 
selben  Gebiete  als  Beweis,  dass  der  nun  begin¬ 
nende  Kampf  bereits  so  gut  wie  gewonnen  sei. 
Diese  Gesellschaft  winde  im  Jar.re  1824,  als  das 
Monopol,  welches  den  Mitgliedern  des  Lloyd  und 
zwei  anderen  euglischen  Assecnrauzgesellschaften* 
das  alleinige  und  aussebüessende  Privilegium  der 
See- Versicherung  einräumte,  aufgehoben  wurde, 
von  Nathan  Mayer  Rothschild  gegründet.  Erst 
sollte  sie  blos  eine  Abtheiluug  der  gleichzeitig  i 
gegründeten  und  heute  unter  den  englischen 
Gesellschalten  einen  hohen  Rang  einnehmenden 
Alliance  Fire  and  Life  Insurance  Company  bilden. 
Einige  Mitglieder  des  Lloyd  jedoch,  welche  sich 
in  den  Besitz  zahlreicher  Actien  dieser  neuge- 
gründeteu  Gesellschatt  zu  setzen  wussten,  wider- 
setzeu  sich  erfolgreich  dem  Versuche,  ein  Con- 
eurreuz-Unternehmen  des  Lloyd  in’s  Leben  zu  ril¬ 
len.  Rothschild  war  nicht  geneigt,  seinen  einmal 
gefassten  Plan  aufzugebeu,  es  musste  das  Gei  icht, 
später  das  Parlament  als  höhere  Instanz  angeru- 
feu  werden,  die  beide  gegen  Rothschild  entschie¬ 
den.  Um  sich  an  Lloyds  zu  rächen,  gründete  nun 
Rothschild  mit  einem  Actiencapitale  von  5,000.000 
Pfd.  Strl.  in  Antheilscheinen  von  100  Stil  die 
Aliiance  Marine  Insurance  Company,  getrennt  von 
der  Alliance  Feuer-  und  Lebensversicherungsge¬ 
sellschaft.  Utid  diese  Alliance-Seeversicherungs- 
Compagnie  ist  es,  welcher  nach  mehr  als  sechzig¬ 
jährigem  Bestände  in  dem  nun  ausgebrochenen 
Concurrenzkampfe  gegen  die  Einzeln  Versicherer 
des  Lloyd,  sowie  gegen  die  kleineren  englischen 
See-Versicherungs- Gesellschalten  die  Führerrolle 
zugefallen  ist. 

Commercial  Union.  Die  Vertretung  in  Ber¬ 
lin  erweist  sich  als  sehr  rührig  und  geschickt. 
Wie  wir  Berliner  Blättern  entnehmen  ist  es  der¬ 
selben  gelungen  mit  dem  dortigen  Offiziersverein 
ein  Uebereinkommen  zu  treffen,  das  wol  dieser 
bedeutenden  Gruppe  von  Versicherten  wesentliche 
Facilitäten  einräumt,  das  aber  anderseits  dem 
deutschen  Geschälte  dieser  beliebten  englischen 
Compagnie  einen  nicht  unbedeutenden  Aulschwung 
zu  geben  geeignet  ist. 


Belgien. 

Haftpflicht  Gesetz  in  Belgien.  Die  Belgische 
Regierung  veröffentlicht  einen  vollständigen  Ent¬ 
wurf  über  sociale  Retormen,  welcher  last  die  ganze 
Deutsche  Arbeiter-Gesetzgebung,  daruuter  auch 
pas  Haftpflicht-Gesetz,  auf  Belgien  überträgt. 

*)  Diese  zwei  Gesellschaften  bezahlten  für  ihr 
Monopol  an  das  englische  Parlament  die  Summe  von 
600.000  Lstr. 


Patria  Belgica  Nach  kurzem  aber  uurührn-  j 
liehen  Erden  wallen  ist  diese  Gründung  des  viel¬ 
fach  bekannt  gewordenen  M.  Gobert  —  fallit  er¬ 
klärt  worden.  Erst  im  Lichte  der  strafgerichtli¬ 
chen  Beleuchtung  werden  die  Verdierste  des  M. 
Gobert  so  recht  zu  Tage  treten,  und  die  stau-  ! 
nende  Fachwelt  wird  jetzt  erst  erfahren  welches  ' 
Gr'.induugs-Genie  sie  an  M.  Gobert  besessen.  Das  | 
Material  zu  der  Ruhmesgeschi  ihte  des  M  Gobert 
werden  einstweilen  die  Herren  Destibe  und  Ninauve 
von  denen  der  Erstere  zum  Coucuts-Comissär, 
Letzterer  zum  Coucursmassa- Verwalter  ernannt 
wurden,  —  Zusammentragen. 


Schweiz. 

Cautiorien  der  Versicherungs  Gesellschaften 
in  der  Schweiz.  Der  Bundesiath  hat  die  folgende 
Veroi dnung  erlassen,  die  sofort  in  Kraft  tritt: 
Art.  1.  Die  vom  Bundesratbe  zum  Geschäftsbe¬ 
triebe  in  der  Schweiz  ermächtigten  Versicherungs. 
Gesellschaften  können  die  ihm  n  auferlegten 
Cautionen  in  haar  oder  Wtrtbpapieren  leisten. 
Art.  2.  Die  Baaicautionen  sind  au  die  Bundes- 
cassa  zu  entrichten  und  es  wird  davon  ein  Zins 
vei gütet  nach  dem  jeweilen  vom  Buridesrathe 
fei-tzusetzenden  Zint-fusse.  Art.  3.  Für  die  Wei  th- 
schriiten-Hinterlagen  gelten  folgende  Bestimmun¬ 
gen  :  a)  Das  Verzeichnis»  der  Werthschriften, 
welche  eine  Gesellscba  r  zu  (unterlegen  wünscht, 
ist  dem  Handels-  und  Landwutlischafts-Departe- 
ment  in  Bern  einzureichen,  welches  über  deren 
Annahme  und  Taxirung  entscheidet  und  den  Ort 
J  der  Hinterlage  bezeichnet,  b)  Die  Ueberwaehung 
:  der  Titel  (Verfall,  Auslosung,  Eingaben  in  Liqui¬ 
dationen  etc)  ist  von  den  Hinterlegern  selbst  zu 
besorgen.  Auswechslungen  können  mit  Bewilli¬ 
gung  des  Vei  sicht  rungsamtes  stattfinden,  c)  Den 
Hinterlegern  werden  die  jeweiligen  verfallenden 
Coupons  der  hinterlegten  Wertpapiere  gegen 
Schluss  eines  Jahres  für  das  folgende  Jahr  zum 
I  Voiaus  überlassen,  d)  Die  Kosten  für  Aufbewah¬ 
rung  der  Werthschriften,  Herausgabe  der  Coupons 
Auswechslungen,  Anfertigung  von  Urkunden  sind 
von  den  Hinterlegern  zu  tragen.  Art  4  Die  fest- 
gesefzte  Caution  und  abfällige  spätere  Ergänzun¬ 
gen  oder  Erhöhungen  derselben  sind  innerhalb 
I  60  Tagen,  von  der  Mittheilung  des  Beschlusses 
I  an,  durch  die  Gesellschalt  au  dem  bezeichueteu 
j  Orte  zu  hinterlegen.  Bei  Nichteinhaltung  dieser 
|  Frist  kann  vom  Bundesrathe  der  Heimfall  der  Con- 
ce  sion  ausgespi  ©eben  weiden.  Art.  5.  Die  Cau- 
tion  ist  in  den  Formen  des  Faustpfändvertrages 
(Art.  210  ff.  0.  R.)  zu  bestellen  und  haftet  dem 
Staate  und  den  Vei  sicherten  als  Faustpfand  lür 
die  Erfüllung  der  Verpflichtungen  der  Gesellschaft. 
Art.  6.  Den  Gesellschaften  wird  untersagt,  in 
Inseraten,  Prospekten  und  anderen  Kundgebungen, 
in  welchen  sie  oder  Vertreter  und  Agenten  in 
ihrem  Namer.  zum  Abschlüsse  von  Versicherungen 
einladen,  auf  die  Caution  Bezug  zu  nehmen.  Art 
7.  Fällt  die  Bewilligung  zum  Geschäftsbetriebe 
aus  irgend  einem  Gi  uude  dahin,  so  ist  nach  Art. 
9,  Abs.  3  des  Gesetzes  vom  25.  Juni  1885  zu 
verfahren.  Auf  Ansucht  n  der  Gesellschaft  und  aut 
ihre  Kosten  erlässt  das  eidgei  össische  Versiehe- 
ruugsamt  im  schweizeiischen  Bundesblatt,  im 
H  mdelsamtsblatt  und  sofern  es  dies  für  nothwen- 
dig  eraebtet,  noch  in  andern  Blättern  die  im  Ge¬ 
setze  voigestbtne  Bekanntmachung.  Erfolgen 
keine  Einspiachen  oder  weist  die  Gesellschaft 
nach,  dass  die  eingereichteu  intolge  Verständigung 


zwischen  ihr  und  den  Einsprechern  zurückgezogen 
oder  durch  gerichtlicher  Urtheil  unbegründet  er¬ 
klärt  worden  sind,  so  wird  ohne  weiteres  die 
Rückgabe  der  Caution  verfügt..  Art.  8.  Auch  ab¬ 
gesehen  von  den  Fällen  des  vorhergehenden  Ar¬ 
tikels  kann  der  Bundesrath  je  nach  Umständen 
die  ganze  oder  theil weise  Rückgabe  der  hinter¬ 
legten  Sicherheit  verfügen. 

Besteuerung  der  Versicherungs-Gesellschaf¬ 
ten  in  der  Schweiz.  Der  Schweizerische  Buodes- 
rath  hat  die  Staatsgebühr,  welche  alljähilich  von 
den  i  oncessiotiii  ten  Vei  siel  erungsgesellschaften  an 
den  Bund  zu  entrichten  ist,  bis  auf  Weiteres  auf 
1  vom  Tausend  der  von  ihnen  in  der  Schweiz 
eingenommenen  Prämien  bestimmt.  Gesellschaften, 
welche  bisher  in  der  Schweiz  keine  Geschäfte  be¬ 
trieben  haben  oder  deren  jährliche  Prämienein¬ 
nahme  in  der  Schweiz  Fr.  20.000  nicht  über¬ 
steigt,  haben  eine  Minimalgebühr  von  Fr.  20,  zu 
bezahlen  Zur  B>  rechnung  d>r  Staatsgebuhr  sind 
heranzuziehen  :  die  Pramieneinnahmcn  :  a.  att3  Ver¬ 
sicherungen,  welche  in  der  Schweiz  mit  in  der 
Schweiz  domicilirten  Versicherten  abgeschlossen 
werden  ;  b.  aus  Versicherungen,  welche  mit  aus¬ 
serhalb  der  Schweiz  domicilirten  Versicherten  di¬ 
rect  d.  h  durch  die  Direction,  falls  solche  ihren 
Sitz  in  der  Schweiz  hat,  oder  durch  ihre  Schweize¬ 
rischen  Agenten  abgeschlossen  werd  n ;  c.  aus  im 
Auslande  vereinbarten  Versieht  rungen,  sofern  die 
Prämien  durch  die  Versicherten  in  der  Schweiz 
an  die  Direction  oder  an  Schweizerische  Agen¬ 
turen  der  Gesellschaft  bezahlt  werden.  Unter 
.eingenommenen  Prämien“  siud  die  Brutto-Prä- 
mien  zu  verstehen.  Riickversicherungs -Prämien 
dürfen  nicht  in  Abzug  gebracht  werden.  Die  Ge¬ 
sellschaften  haben  alljährlich  nach  dem  Rech¬ 
nungsabschlüsse  dem  eidgenössischen  Versiche¬ 
rungsamte  die  geforderten  Angaben  über  ihre 
Prämieneinnahmen  in  der  Schweiz  zu  machen. 
Der  Betrag  der  jährlich  zu  bezahlenden  Gebühr 
wird  durch  das  Handelsdepartement  festgesetzt. 
Diese  Festsetzung  findet  jeweiien  provisorisch 
auf  Grundlage  der  Prämieneinlage  des  Vorjah¬ 
res  statt.  Nach  Empfang  der  Angaben  für  das 
Bezugsjahr  wird  die  definitive  Festsetzung  vor- 
geiiommcn.  Ergiebt  sich  ein  höherer  oder  gerin¬ 
gerer  Betrag,  so  findet  Nachbezug  oder  Anrech¬ 
nung  der  Differenzen  statt.  Einsprachen  gegen 
den  Festsetzungsbesehluss  werden  durch  den  Buu- 
desratli  beurtheilt.  Diese  Gebühr  ist  binnen  dreis- 
sig  Tagen,  von  der  Mittheilung  des  Betrages 
an,  bei  der  Bundeskasse  zu  entrichten.  Wird  die 
Frist  nicht  eingehalten,  so  wird  der  Bundesrath 
der  säumigen  Gesellschaft  eine  Ordnuugsbusse 
auferlegen,  und  er  kann  bei  fortgesetzter  Säum- 
niss  den  Hintäll  der  Concession  aussprechen.  Ein¬ 
sprachen  haben  keine  autscüiebende  Wirkung. 

Concessions  Ertheilungen.  Unterm  12.  Octb. 
).  J.  hat  der  Bundesrath  den  nachfolgenden  Ge- 
sellscha  ten  die  Concession  zum  Geschäftsbetriebe 
in  der  Schweis  für  die  Dauer  von  sechs  Jahren 
ertheiit : 


Rhenania,  Transport  und  Unfall 

in  Köln 

Kölnische  Uutäll- Versicherung 

v  n 

La  Provideuce,  Unfall 

„  Paris 

L’ Urbaine  et  Seiue,  Unfall 

»  n 

„Zürich"  Unfall 

„  Zürich 

Schweiz.  Uufail-Versich. 

„  Winterthur 

Helvetia,  Transport 

„  St.  Gallen 

Basler  Transport 

„  Basel 

Eidgenöss.  Transport 

„  Zürich 

Mannheimer  Versicherungs-Ges. 

„  Mannheim 
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The  Marine,  Transport  in  London 

La  Neuchäteloise,  Transport  „  Neuchätel 

Neuer  Schweiz.  Lloyd  „  Winterthur 

Rhein.  Westfäl.  Lloyd  „  M.  Gladbach 

„Schweiz“  Transport  „  Zürich 

Transportversich.-Gesellsch.  „  Düsseldorf 

Bemerkeuswerth  ist,  dass  unter  den  „auf  Kün¬ 
digung“  concessionirten  16  Gesellschaften  sich 
8  schweizerische  Gesellschaften  befinden. 


Jurisprudenz. 

Erster  Unfallversicherungs  -  Process  in 
Ungarn.  Der  erste  Unfallversicherungs-Process  in 
Ungarn  wurde  am  15.  d.  beim  Obersten  Gerichts¬ 
hof  in  Budapest  zu  Ende  geführt.  Der  Thatbe- 
stand  dieses  interessanten  Processes  ist  der  fol¬ 
gende:  Der  gegen  Unfall  versicherte  P.  starb  in 
Folge  einer  durch  einen  Insectenstich  hervorgerufe¬ 
nen  septischen  Phlegmone.  Die  behandelnden  Aerzte 
erklärten,  dass  der  Tod  die  unmittelbare  Folge 
der  durch  den  Stich  verursachten  Blutvergiftung 
geweseu  ist.  Bei  der  Zeugenvernehmung  mussten 
die  Aerzte  zugeben,  dass  sie  in  der  Wunde 
weder  giftigen  Stoff,  noch  den  Stachel  des  In- 
sectes  gefunden  und  überhaupt  Spuren  des  Sti¬ 
ches  nicht  gesehen  haben,  sie  erklärten  jedoch 
in  ihrer  Diagnose,  dass  die  Symptome  auf  eine 
durch  Insectenstich  entstandene  Blutvergiftung 
hinweiseu.  Das  Budapester  Handelsgericht  sah 
sieh  veranlasst,  bezüglich  der  Constatiruug  dieser 
Diagnose  die  Vernehmung  von  Experten  anzu¬ 
ordnen.  Als  Experten  wurden  berufen  die  Uni¬ 
versitäts-Professoren  K  6  1 1  y,  Antal  und 
R  6  g  6  c  z  y.  Alle  drei  gaben  ein  dahin  lautendes 
Gutachten  ab,  es  sei  zweifellos  dass  die  Blut¬ 
vergiftung  durch  äusserliche  lnfection  entstanden, 
dass  aber  der  Insectenstich  nicht  nachgewiesen 
ist,  nachdem  bei  anderen  Krankheiten  dieselben 
Erscheinungen  vorhanden  sind.  Auf  Grund  dieses 
Gutachtens  wurden  die  Kläger  mit  ihrer  Forde¬ 
rung  abgewiesen.  Die  königliche  Tafel  änderte  ! 
das  erstrichterliche  Urtheil  ab,  und  wurde  die 
„Caisse  paternelle“  zur  Bezahlung  des  versi¬ 
cherten  Capitals  von  fl,  10.000  verhalten.  In  den 
Motiven  wurde  betont,  es  sei  ziemlich  irrelevant, 
ob  die  Blutvergiftung  in  Folge  eines  Insecten- 
stiches  entstanden  oder  nicht ;  erwiesen  sei,  dass 
die  Blutvergiftung  durch  äusserliche  lnfection 
hervorgebracht  wurde,  und  dieser  Umstand  allein 
müsse  als  Unfall  betrachtet  werden.  Der  Oberste 
Gerichtshof  acceptirte  den  vom  Anwalt  der  Ge¬ 
sellschaft,  Dr.  B61a  Kän,  geltend  gemachten 
principiellen  Standpunkt  und  wies  die  Kläger 
mit  ihrem  Klagebsgehren  ab.  In  den  Motiven 
wird  bemerkt,  dass  der  Insectenstich  nicht  nach¬ 
gewiesen  wurde  und  dass  die  äusserliche  Infec- 
tion  umsoweniger  als  Unfall  gelten  könne,  da 
das  äusserliche  Eindringen  der  Mikro-Organismen 
(Bacillen  und  Bakterien)  in  den  menschlichen 
Organismus  die  lnfection,  die  Blutvergiftung,  ja 
selbst  den  Tod  verursachen  können,  doch  auf 
derartige  Unglücksfälle  erstreckt  sich  die  Unfall¬ 
versicherung  nicht,  sondern  blos  auf  jene  kör  - 
perlichen  Unfälle,  von  welchen  der  Versicherte 
durch  äussere,  g  e  w  a  1 1  s  a  m  e  Veranlassung 
unfreiwillig  betroffen  wird. 

Die  B&itragslelstung  der  Versicherungs- 
Gesellschaften  an  die  Feuerwehr-Corps.  Gleich 
wie  in  den  anderen  Kvonländern,  wurde  auch 
im  Gebiete  von  Triest  durch  ein  Gesetz  vom  26, 
December  1883  den  dortigen  Feuer versichernu  gs- 
Gesellschaften  ein  Beitrag  von  2  Procent  der 


Brutto-Prämien-Einnahmen  für  die  Erhaltung 
der  Feuerwehr-Corps  auferlegt.  Es  entstand  die 
Frage,  ob  die  Gesellschaft  auch  in  Betreff  der 
vor  dem  Inkrafttreten  des  Gesetzes  hinausgege¬ 
benen  Polizzen  für  die  Prämien- Einnahmen  bei¬ 
tragspflichtig  seien.  Der  Landes-Ausschues  bejahte 
die  Frage  und  wurden  den  Gesellschaften  die 
diesbezüglichen  Abgaben  abrerlangt.  Die  zehn  in 
Triest  etablirten  Versicherungs  -  Gesellschaften 
unter  Führung  der  „ Assicurazioni  Generali“,  ver¬ 
treten  durch  Dr.  Richetti  erhoben  gegen  diese 
Entscheidung  des  Landes- Ausschusses  Beschwerde 
vor  dem  Verwaltungs-Gerichts  lofe, 
welcher  unter  Vorsitz  des  Präsidenten  Grafen 
Belcredi  über  diessn  Gegenstand  verhan¬ 
delte.  Die  Streitfrage  stützte  sich  in  Wesent¬ 
lichen  auf  eine  Divergenz  zwischen  dem  italieni¬ 
schen  und  deutschen  Texte  des  oberwähnten  Ge¬ 
setzes.  Nach  den  Ausführungen  des  Vertreters 
des  Landes- Ausschusses,  Dr.  Gross,  wurde 
vom  Verwaltungs-Gerichtshofe  die  Beschwerde 
als  unbegründet  abgewiesen,  mit 
der  Begründung,  dass  für  die  Beurtheilung  des 
Falles  der  deutsehe  Urtext  des  Gesetzes  aus¬ 
schlaggebend  ist. 


Personalien. 

An  Stelle  des  bisherigen  General-Repräsen¬ 
tanten  der  Frauco-Hougroise  in  W  ien,  Herrn  A. 
B  r  a  n  d  e  i  s  hat  Herr  Anton  Schlesinger 
ehemaliger  Generaldirector  der  Dacia  in  Bukarest, 
diese  General-Repräsentanz  übernommen. 

Der  kürzlich  verstorbene  Baron  M.  C.  von 
Rothschild  war  Präsident  des  Verwaltungs- 
rathes  sowol  der  „Frankfurter  Lebens-“  als  auch 
der  „Frankfurter  Rückversicherungs-Gesellschaft.“ 

M.  L’Höpital,  Director  der  „Nationale“ 
Vie,  in  Paris  har  auf  seinen  Posten  demissionirt ; 
an  seine  Stelle  tritt  der  bisherige  Director  der 
Staatsschulden-Abtheilucg  im  französischen  Finanz- 
Ministerium  M.  Grimpel. 

M.  d  e  S  a  i  n  t-G  e  n  i  6  s  wurde  zum  Director 
der  neugegründeten  „Algörienne“  ernannt. 


Die  Prloritäten-Conversion  der  Nordbahn. 

Während  die  Convertirung  der  in  Noten  verzins¬ 
lichen  Prioritäten  der  Nordbahn  bereits  gänzlich 
durchgeführt  ist,  scheint  sich  der  Zeitpunkt  für 
dieselbe  Operation  bezüglich  der  Silber-Prioritäten 
der  Gesellschaft  immer  weiter  h’uausznschieben. 
Es  handelt  sich  dabei  bekanntlich  um  die  Silber- 
Anleihe  vom  Jahre  1872  im  Nominalbeträge  von 
13,422.900  Gulden  (sogenannte  „Bleichröder-Priori¬ 
täten“)  und  die  Anleihe  der  Mährisch-schlesischen 
Nordbahn  im  Nominalbeträge  vou  23,753.030  fl. 
Die  Schwierigkeit,  die  sich  zuerst  daraus  ergab, 
dass  das  letztere  Anlehen  bis  zum  Jahre  1966  zu 
tilgen  ist,  während  die  Amortlaationsfrist  der 
neuen  Anleihe  nur  bis  zum  Erlöschen  der  Con- 
cession,  das  ist  bie  Ende  1940  laufen  kann,  soll 
dadurch  behoben  werden,  dass  die  im  Besitze 
der  gesellschaftlichen  Fonds  befindlichen  Priori¬ 
täten  der  Mährisch-schlerisehen  Norfibabn  im  Be- 
fage  von  3,016.000  fl.  ausgc "'hieden  und  gegen 
ungarantiite  Titres  jene»  An’eh°  umgetanscht 
werden  sollen,  welches  au  Steile  der  Bleichröder- 
Prioritäten  zu  treten  bestimmt  ist.  Ursprünglich 


war  für  diese  Operation  der  Herbst  dieses  Jahres 
in  Aussicht  genommen.  Die  augenblickliche  Lage 
des  Geldmarktes  jedoch  und  die  Unsicherheit  der 
politischen  Situation  haben,  wie  wir  erfahren,  die 
mit  der  Durchführung  der  Conversion  betraute 
Gruppe  veranlasst,  vorläufig  vou  derselben  abzu- 
8ehen  und  einen  günstigeren  Zeitpunkt,  vielleicht 
gar  erst  das  Frühjahr,  abzuwarten. 

Vierpercentige  österr.  Staatsbahn-Prioritä¬ 
ten.  Die  Emission  der  von  der  Creditanstalt- 
Gruppe  übernommenen  47  Millionen  Francs  vier- 
percentiger  Staatsbahn-  (Gold-)  Prioritäten  soll, 
nach  den  bisher  getroffenen  Dispositionen,  Mitte 
November  erfolgen.  Bekanntlich  ist  eine  Snbscrip- 
tion  auf  den  deutschen,  französischen  und  österr.- 
ungar.  Plätzen  in  Aussicht  genommen. 

Conversion  der  Galiz.  Bodencredit  -  Pfand¬ 
briefe.  Bei  der  Niederösterreichischen  Escompte- 
Gesellscha  t  hat  in  der  Vorwoche  eine  Syndicats- 
siizung  des  Bankenconsortiums  stattgefnnden, 
welches  die  Conversion  der  Pfandbriefe  des  Ga- 
|  lizische  n  Boden  creaitvereins  zur 
Durchführung  übernommen  hat.  Die  Conversion 
bezieht  bieh  auf  die  fünfpercentigen  Pfandbriefe 
des  Galizischen  Bodeucreditvereius  und  soll  in 
der  Weise  realisirt  werden,  dass  den  Hypothekar¬ 
schuldnern  die  Möglichkeit  eingeräumt  wird,  ihre 
fünfpercentigen  Hypotheken,  je  nach  ihrer  Wahl, 
in  4‘/2-  oder  4perzentige  Lasten  umzuwandeln. 
Practisch  wird  dies  in  der  Weise  geschehen,  dass 
die  Hypottiekarschuldner  die  Differenz  zwischen 
ihrem  Schuldbeträge  und  dem  Zuzählungscurse 
der  neuen  Pfandbriete  haar  an  den  Galizischen 
Bodeucreditverein  zu  bezahlen  haben.  Sowohl  für 
die  4‘/i-  als  für  die  4percentigen  Pfandbriefe 
wurden  zwei  Uebernahmscurse  fixirt,  je  nachdem 
jene  in  41  oder  in  37  Jahren  zu  amortisiren  sind 
Die  Bankengruppe  hat  sich  vorläufig  zur  fixen 
Uebernahme  von  10  Millionen  Pfandbriefen  ver¬ 
pflichtet  und  wird  den  Rest  —  insgesammt  sind 
circa  60  Millionen  fünfpercentiger  Pfandbriefe  im 
Umlaufe  —  in  versehiedsnen  Optionsbeträgen 
beziehen.  Die  ganze  Operation,  welche  im  Decem¬ 
ber  dieses  Jahres  beginnt,  soll  im  Laufe  zweier 
Jahre  erledigt  sein. 

Die  deutsche  Bank  in  Barlin  hat  vor  kurzer 

7  it  den  Frankfurter  Bankverein  liquiüirt  und 
errichtet  nunmehr  an  dessen  Stelle  eine  Filiale 
dortselbst  Gleichzeitig  damit  verlautete,  dass  die 
Verwaltung  der  deutschen  Banfe  den  Entschluss 
gefasst  hat,  eine  Bank  zur  Förderung  des  deutsch¬ 
überseeischen  Handels  mit  einem  Actien-Capital 
von  10  Millionen  Mark  zu  gründen  und  das 
Actien  Capital  vorerst  selbst  zu  übernehmen.  Ob¬ 
gleich  die  Vorarbeiten  und  Studien,  welche  solch’ 
ein  Unternehmen  beansprucht,  schon  seit  Jahren 
gründlich  betrieben  worden,  wozu  die  engen 
Relationen  zu  der  deufsch-englischen  La  Plata- 
Banli  geeignetes  Material  bot,  bleibt  dennoch  ab- 
zuwaiten,  ob  die  au  das  neue  Unternehmen  g:- 
kr.üptten  Hoffnungen  auch  tbatsäcblich  in  Erfüllung 
gehen  werden  Die  Summe,  welche  der  über¬ 
seeische  Handel  durch  Vermittlung  englischer 
Bankhäuser  ausgleicht,  ;st  seiner  Zeit  auf  sechs 
Milliarden  Mark  und  die  Commissionsgebühr,  die 
englische  Häuser  dabei  jährlich  einstreichen,  aif 
50  Millionen  Mark  geschätzt  worden.  Nachdem 
an  diesen  Summen  der  deutsche  Handel  nicht 
unbeträchtlich  participlrt,  wird  nun  der  Versuch 
gemacht,  durch  Errichtung  einer  deutschen  Colo 
nialbank  die  Provisionen  zu  ermässigen  und  dem 
deutschen  Institute  zuzuweisen,  ein  Bestreben,  das 
der  Sympathien  Aller  sicher  ist. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwort!.  Redcteur  Franz  Nowotny.  —  Druck  von  M.  Bettelheim  IX.,  Pramergasse  5. 
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Die  Bank  übernimmt  Braut-  und  Wehrdienst-Aussteuer-Ve^icherungen  zu  folgenden  günstigen  Bedingungen 

I.  Nach  dem  System  des  Umlageverfahrens  in  der  Weise,  dass  während  der  ersten  ca.  15  Jahre  seit  ihrer 
Errichtung  nur  eine  Theilprämie  (Prämien-Zuschuss)  erhoben  wird,  und  alsdann  erst  die  Erhebuug  der  Rest¬ 
prämie  (Aussteuer-Beiträge)  zu  den  fällig  werdenden  Aussteuer- Capitalien  beginnt,  falls  das  versicherte  Kiud 
am  Leben  ist. 

II.  Nach  dem  System  des  Capital-DeckuDgs-Verfahreus  in  der  Weise,  dass  gegen  gewisse  feste  Beiträge  (Prämien) 
eine  bei  der  Verheirathung  eines  versicherten  Kindes  oder  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Lebensalters 
desselben  fällig  werdende  Versicherungssumme  zugesichert  und  in  ähnlicher  Weise  Wehrdienst-Aussteuer-Ver- 
sieherungen,  wobei  der  versicherte  Betrag  bezahlt  wird,  wenn  der  Versicherte  zum  activen  Militärdienst 
eingestellt  wird. 

Nähere  Auskunft  durch  die  Agenturen  oder 
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A  Z  I  E  N  D  A“ 


österr.-franz.  Lebens-  österr.-französ.  Ele- 
g  und  Renten-Ver-  rnentar-  u.  Unfall-Ver- 
^  Sicherungs-Gesellschaft  |  Sicherungs-Gesellschaft 

Direction : 

•  WIEN,  I.,  Wipplmgerstrasse  43. 

IV  l)ie  Oesellseliaft  leistet  V ersieh eruuge« 
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gegen  Schäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
Gas-Expiosionen.  sowie  durch  das 
Löschen,  Nieder«  eissen  uüd  Ans¬ 
räumen  an  Wohn- und  Wirthschafta- 
Geoäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirt¬ 
schaftlichen  Geräthen  und  Vorräthen 
verursacht  werden. 


auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen, 
als : 

Versicherungen  auf  den 
Todesfall,  sofort  nach  dem 
Ableben  des  Versicherten  zahl¬ 
bar  an  dessen  Hinterbliebene 
oder  die  sonstigen  Begünstigten  ; 

Versicherung  en  auf  den 
Erlebensfall,  Altersversor¬ 
gung  .  Kinderaustattung, 
zahlbar  bei  Erreichung  eines 
bestimmten  Alters  an  den  Ver¬ 
sicherten  selbst ; 

Versicherung  vcu  Leib¬ 
renten,  "Witwenpeiisionen 
und  Erziehungsrenten  zu 
den  billigsten  Prämien  und  un¬ 
ter  den  coulantesten  Bedingun¬ 
gen,  darunter  speciell  jene  der 
Unanfechtbarkeit  der  Po¬ 
lizzen. 

Repräsentanzen  «ler  Gesellschaft. 

In  Budapest,  Wtenenrasse  S,  u.  Sohiffgasse  2,  Graz,  Albrechtgasse  3,  Innsbruck, 
BaUnstrasse,  Hotel  .Goldenes  Schiff“,  Lemberg,  Marienplatz  8  neu,  Laibach, 
Elefantengasse  62,  Prag,  vv  euzelspxatz  S4,  Triest,  Via  St.  Nieolo,  4,  Wien,  I., 
Hohenstanfengasuie  10. 

In  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österr. -Ungar.  Monarchie  be¬ 
finden  sich  Haupi-  und  Distrieui- Agentschaften,  welche  Auskünfte  tiereitwii  lig 
e  thelieu,  Aniraetbögen  sowie  Prospecte  unengeltlich  verabfolgen  und  Versiche¬ 
rungsanträge  entgegenuenmen. 
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b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  während  der  Erntezeit 
an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in 
Scheuern  und  Tristen ; 

c)  gegen  Schäden  durch  liagelschlag, 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u,  zu  Lande. 

Die  Versicherung  gegen  Unfälle 
ist  noch  nicht  aufgenommen  u.  wird  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  B.  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


Rianione  Adriatica  di  Sicirtä, 

deren 

Geoeral-AjseHtscöafts-Böreanx 
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WIEN, 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  üandesfmuptsiädten  und  Dorjiigfidieren  drten 
der  österr.-ung.  Monarchie 

durch 

d>cne  taf», 

Jwnpl--  uuö  gk^iräs  *  ^genrfdjaften 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 
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Die  kais.  und  kön.  privileg 


V  ersieh  erun  gs-Gesel  I  schaff. 
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mit  einem  Gewälirleistung'sfonde  von  Fiint  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen :  a)  gegen  Scliädeu,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirt.hschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen.  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waarenlagern.  Vieh  ,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld- und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden  ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigetührt  werden  ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten ;  d)  gegen  Schäden,  welcheu  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungeu,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsceu  Lebensjahre. 

Beispiel  »nr  einfachen  Bebens-Versicherung*.  Die  Prämie  zor  Verflichermur  eine*  nach  dem  wann  immer  e'-folueinien  Ablehen  ans/.n zahlenden  Capital-  von 
ö.  W.  fl  1(00  letiägt  \  jerTeljätn  hell  tiir  einer.  Jlanu  von  30  .Janren  nur  d.  W.  fl.  5.30,  Hft  Jahren  ö.  VV.  fl.  «.20,  40  Jahreu  ö.  VV.  fl.  7  30.  45  Jähen  n.  W.  fl  8.90. 

Vorkoniineiide  Scliliden  irerden  sogleich  erhoben  und  die  ltezahlung  sofort  veranlasst.  —  Pro, perle  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft,  mit  grösster  Bereit¬ 
willigkeit  ertheilt  im 

Central-Bureau :  Stadt,  Riemergasse  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-,  llaupt-  und  Special-Agenten  der  «Gesellschaft. 

Der  Präsident:  Hiijtro  Altpraf  zu  Salm-Reifferscheid.  Der  Vice-Präsident:  .losef  liUter  v.  Jlalliiiain». 

Die  Vei  vNftituugsi  äthe:  Franz  Klein,  Freib.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gundacker,  Freih.  v.  Suttner,  Ernst  Freih.  v.  llerring,  Dr.  Albrecht  üilier, 

Christian  Heini,  Marquis  d’Auraf.  Der  General-Director  :  Louis  Moskoviez. 
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Jdjcnöuerricöeruitflö-'gCciieit-^efellf^afl  51t  J>leftin. 

3«  ißreujjeii  taitbeäljerrKd)  i*  ti::p  d  u*  ij  tditigC  SaMitetSotbce  »out  28.  Oattuar  1857 
in  Oefterreicb  conceffionivt  am  28.  iSiptemOer  1873 
_  ®n>*  O.  W. 

35crfld)eru»gst>c|f  aub -Silbe  @ept.  1886:  145.152  ofofijjen  mit  165,073  222 
(Sapitaf  im  &  (T  305  373  jäfjrf.  teilte. 

31eu  nerßdjert  öom  1.  ^än.  1886  &i§  gilbe  ©ept.  1886: 

6482  ißerfouen  mit .  10,836.886 

gnßreseiiiiiflljme  au  Prämien  unö  ^iufeit  1885  :  .  .  .  .  7,715.8m 

^erntogeiishcliaiii)  „Silbe  1885:  ....  39,311.458 

3Kusge$aijfte  Kapitalien,  Renten  :c.  feit  1857 :  ....  38,082  666 

piwibenbe,  t>.  m.  <|>eiPiunautlieif  •JSerßrfjerteu  feit  1871  üßerutiefeii  5,417.345 

Beamte  ertjatten  unter  ben  günfticjften  Sebingungen  Dnrfeljeu  utr 
KnutionslielMiuig.  Qebe  getoüufc£)te  SluSfuuft  loirb  hereitmilfigft  toftem 
frei  ertßeilt  buvrf)  bie  35ci)olImfld)ttuteii  Der  „Germania"  tu  25ieu,  I., 
hierin  ititaljof  cSugcfi  glr.  1,  unb  ^ouitenfefsgalTe  gitr.  1  iu  bei!  eigenen 
Jöäuferu  ber  i&efelTlcfjaft. 
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ungar  isch  -  französische 


X(  Versicherungs  Actiengesellschaft  k 

(FRANCO-HONGROISE)  & 

^  mit  einem  volleiugezahlten  ^ 


mit  einem  volleingezahlten 

y  Actiencapital  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold 

k 


versichert : 

Dampf-  und  Gas-Explosions-Schäden 


1.  gegen  Feuer-,  Blitz-, 

2.  gegen  Hagelschäden  ; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

G-  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5.  auf  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 
Baargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser; 

6.  auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  und  Ausstattungen. 


SC18P 


einer 


einfntficii  Capiiafocrsidlccuiig  au,  den 
Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
fl.  1000  eine  Jahresprämie  von  fl.  22.10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theilhaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fl.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  Jahresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge¬ 
wickelt  und  prompt  ausbezahlt,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche¬ 
rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eiugeräumt. 
Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit¬ 
willigst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  in  Wien: 

L  Rudolfsplatz  13  a,  Im  eigenen  Hause, 
sowie  bei  allen  General- ,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 
Gesellschaft 


w 


m 


5 

1 

T 

PvO 


lifgeuieine  Jliiifr  und  iHitoetficfiermigs  ~  defefffdinft 
in  Genua 
(Piazza  Scuole  Pie  Nr.  10). 


Branchen  :  Transport,  Feuer,  Leben,  Unfälle. 


Ac(ien-€itgiiial:  lt.  Ii.  8,000.000. 

©®©®©®©®S?l©®@g)@®©®93:©f®&®S®©2i©S)®©®®ffi®©®©29©© 

Die  allgemeine  österr. 

Transport  -  Gesellschaft 

(hat  ihre  sämmtlichen  Bureaux  vereinigt), 

Stadt,  ]E5Lrvigor»trasso  IV. 

SD  besorgt  prompt  zu  billigst,  festgesetzten  Tarifen  die  Ver¬ 
frachtung*,  das  Abholen  und  Zustreifen  von  Gütern  jeder 
Art  nach  allen  Richtungen  des  ln-  nnd  Auslandes,  übernimmt  Ueber- 
Siedlungen  in  Loco  und  Umgebung  unter  Garantie,  ebenso  per 
Bahn  nnd  Schiff,  in  verscbüesstiaven  Patent-Möbelwägen,  wobei  ^ 
die  Emballirung  entbehrlieb  ist;  degggleicheu  können  bei  ihr  Möbel  £ 
und  Effecten  jeder  Art  gegen  billige  Entschädigung  eingelagert  wer-  £ 
den.  Ferner  findet  der  Verkauf  von  Rundreise  -  Billets  und  - 
Fahrkarten  für  alle  Linien  der  k  k.  «eneral-llireotion  der  ( 
m  österr.  Staatsbahuen,  der  a  p  Kaiser-Ferdinands-Wordbahn,  ( 

S  der  Mährisch-schlesischen  Nord  bahn,  der  «est.  Nordwestbahn,  £ 

-ft  der  Süddeutsch  n  Verbindungsbahn,  der  Wien- Aspangbalin,  f 

0  und  der  I>onau-l)ainpfschiflfarts  -  Gesellschaft  zu  den  Original-  $ 

0  preisen,  sowie  die  Aufnahme  des  depäckes  zu  allen  Zügen  statt.  End-  $ 

J  lieh  wird  der  Beförderung  der  einzelnen  Collis  (Koffer,  Pakete  etc  )  ? 

»  eine  besondere  Püege  zugewendet  nnd  das  Abholen  und  Znstellen  der-  ^ 

0  selben  billigst  berechnet  nnd  schnellstens  ausgeführt.  fi 
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$  Ausländischen  Gesellschaften 


welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebens¬ 
versicherung«  -  Geschäft  oder  beide  zugleich,  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  versehener 
Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  und  dem  eine 
vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 
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Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y. 

Administration  dieses  Blattes. 


Z.  an  die 
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Abtnutmirntn-A^rri**'  : 

Für  Oesterreich -Ungarn  : 

Ganzjährig:  . io  fl. 

Fflr  Heiitaehland  : 

Ganzjährig  . 20  R.-M. 

Fflr  das  Ausland  : 
Ganzjährig  .  .  . 

Halbjährig  die  Hälfte. 


.  jo  Frcs. 
iälfte. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  I..  10  und  20  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber  S.  Buchbinder. 
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Rvdaction  m.  Administration  : 

II.,  Ob.  Donaustrasse  73. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


Nr.  149. 


Wien,  am  10.  November  1886 


V  Jahrgang. 


TnHALTS- VEUZE1CHNISS  :  Assecuranz:  Internationaler  Seeieehts-Lodex.  —  0  e  8  t  e  r  r.  -  U  »i  g  a  r  n  :  tabrikeu-Vereichenings-I  tieilungsv.-rtrasf 

De,'  »ch  lau  <1  :  Iduna,  Lehens-  Pension«-  und  Leibrenten-Versicberungs-GeSellschaft  in  Halle  a/.  baale,  Mannheimer  Versicherung  GesGlscha  t. 
_  K  rfln  kreich*  I  Wiirle  (Vie)  -  Italien:  Cassa  Nazionale  di  as  icurazione,  Besteuerung  der  italienischen  Lebausvers  lcherungs-Gesell- 
'  Die  Zulassung  der  ,New-York“  in  Russland.  -  Norwegen:  Versicherung  von  hölzernen  bchillen 


i  a  n 
sch»  ii  ein 


Russland 


—  Amerika:  New-York  — 
Piioiiräten,  —  Inserate. 


in  No  wegen 

B r i efk »■  ten’—"  Finanzielle"  Revue’:  Earl  Ludwig-Bahn,  Wieuer  Tramway-Gesellschatt,  Preussisehe  Eisenbahn- 


Internationaler  Seerechts-Codex 

Die  Codifieirung  des  inte;  nationalen 
Seerechts,  zu  dem  die  Vorarbeiten  auf  dem 
letztstat  (gehabten  Congress  in  Antwerpen 
in  ernster  Weise  begonnen  wurden,  beschäf¬ 
tigt,  wie  dies  in  der  Natur  der  Sache 
liegt,  nebst  den  Assecuranz  -  Fachkreisen, 
die  Juristen  weit  in  hervorragen  der  Weise.  In 
Nachstehendem  geben  wir  eine  Enunciation 
der  österreichischen  „Allgem.  Juristen-Zei- 
tung“  die  für  Fachkreise  von  besonderem 
Inte  esse  sein  dürfte.  Das  erwähnte  Blatt 
schreibt  :  Der  im  Jahre  1885  in  Tin  werpen 
abgehalt.ene  Congress  hatte  vorzüglich  den 
Zweck,  die  Abweichungen  der  einzelnen 
Gesetzgebungen  auf  dem  Gebiete  des  See- 
und  Wechselrechtes  festzustellen,  die  wirk¬ 
lich  unerlässlichen  Verschiedenheiten  von 
blossen,  der  Aenderung  leicht  unterzieh¬ 
baren  Gewohnheiten  zu  sondern  und  die 
Grundlage  für  die  Vereinigung  der  ver¬ 
schiedenen  See-  und  wechselrechtlichen 
Systeme  der  einzelnen  Staaten  zu  finden. 
In  der  Schlusssitzung  des  Congresses  war 
die  Einsetzung  einer  permanenten  Com-  | 
mission  zum  Behufe  der  Fortsetzung  der 
Arbeiten  beschlossen  worden ,  und  das  j 
königl.  belgische  Decret  vom  28.  Februar  j 
1886  hat  zu  dem  Ende  das  Mandat  der  , 
Organisations-Commission  des  Congresses,  | 
an  deren  Spitze  der  Staatsminister  Baron 
Lambreir.ont  steht,  auf  zwei  Jahre  ver¬ 
längert 

Diese  Commission  hat  nun  die  Ein¬ 
berufung  einer  neuerlichen  Sitzung  des 
Congresses  nach  Brüssel  für  die  zweite 
Hälfte  des  September  1887  in  Aussicht  j 
genommen  und  fordert  alle  Mitglieder  des  i 
Congresses  und  alle  Jene,  welche  für  die 
Codifizirung  eines  internationalen  See-  und 
Wechselrechtes  sich  iuteressiren,  auf,  ihre 
Vorschläge  rücksichtlich  dieser  Codifica- 
tionen  an  die  Commission,  wenn  möglich 
bis  1.  November  1886,  zu  erstatten.  Ins¬ 
besondere  werden  Kritiken  oder  gutacht¬ 
liche  Aeusserungen  in  Rücksicht  auf  den, 
von  dem  Vorsitzenden  der  Seerechts-Sec- 


tion,  dem  Advokaten  Victor  Jacobs,  aus¬ 
gearbeiteten  Entwurf  eines  internationalen 
S  erechts  -  Gesetzbuches  erbeten.  Dieser 
Entwurf  ist  wegen  seiner  Trefflichkeit. der 
Beacntung  auch  der  ausländischen  Juristen 
würdig. 

Es  erscheint  uns  als  Pflicht  der  Fach¬ 
presse,  die  Aufmerksamkeit  der  Juristen¬ 
welt  auf  diese  Arbeiten  des  Autwerpener 
Congresses  zu  lenken  und  so  durch  Provo- 
zirunir  von  Verbesserungsvorschlägen  die 
Zwecke  des  Congresses  zu  fördern.  Ebenso 
erscheint  es  uns  aber  such  als  Pflicht  der 
Fachpresse,  fortwährend  an  die  dringende 
Reformbedürftigkeit  dieses  bisher  so  wenig 
beachteten  Zweiges  der  Gesetzgebung  zu 
mahnen. 

Die  Stadt  Triest  hat  wiederholt  — 
bisher  jedoch  leider  erfolglos  —  beim 
Reichsrathe  um  Codifizirung  des  österr. 
Seerechtes  petitionirt.  Wol  hat  die  Regie¬ 
rung  durch  die  vor  Kurzem  erfolgte  Ein¬ 
bringung  des  Entwurfes  einer  Seemanns- 
Ordnung  einen  bedeutenden  Schritt  zur 
Reform  des  österr.  Seerechtes  nach  vor¬ 
wärts  gethan,  allein  zur  vollständigen  Co¬ 
difizirung  ies  österr.  Privat  -  Seerechtes 
fehlt  noch  viel. 

Wir  glauben  daher  auch  im  Interesse 
der  Förderung  des  Österreich.  Privat-See¬ 
rechtes  zu  handeln,  wenn  wir  unseren 
Lesern  den  von  der  nächstjährigen  Session 
des  Autwerpener  Congresses  zu  berathen- 
deu  Gesetzentwurf  des  belgischen  Advoka¬ 
ten  Victor  Jacobs  iu  Kürze  skizziren. 

Der  Autor  geht  von  dem  Gedanken 
aus.  dass  das  internationale  Seerechts-Ge- 
setz  vorläufig  nur  die  im  öffentlichen  In¬ 
teresse  gelegenen  Normen,  jedoch  diese 
ohne  Unterschied  zwischen  jus  cogens  und 
jus  dispositivum  regeln  soll,  während  die 
Details  des  Vollzugs,  den  einzelnen  natio¬ 
nalen  Gesetzen  zu  überlassen  seien,  bis 
sich  allmählich  das  Gebiet  der  nationalen 
Seerechts-Gesetze  mehr  und  mehr  ver¬ 
kleinert. 

Der  Autor  vergleicht  in  den  einzelnen 
Fällen  die  Vorschriften  des  deutschen. 


Iranzö  rischen,  ? panischen  und  belgischen 
Seereclites,  berücksichtigt  auch  die  Recht¬ 
sprechung  der  Tribunale  der  verschiedenen 
Staaten  und  formulirt  auf  G'und  dieser 
!  Vergleichung  einen  Entwurf  mit  24  Arti 
kein  als  internationales  Gesetz. 

Der  Entwurf  handelt  zunächst  in  Art. 
1  bis  4  von  den  Schiffen.  Art.  1  enthält, 
die  Definition  des  Begriffes  „Seeschiff“ 
Hiernach  sollen  als  Seeschiffe  die  für  die 
Seeschifffahrt  bestimmten  Schiffe  gelten, 
wobei  aber  die  Landesgesetzgebung  die 
Grenze,  von  welcher  an  die  Seeschifffahrt 
beginnt,  festzusetzen  hat. 

Dem  Handelsseerecht  sollen  alle  jene 
Handelsseeschiffe  unterworfen  sein,  welche 
sich  mit  dem  Transporte  von  Personen 
oder  Sachen,  mit  Fischerei,  mit  der  Schlepp¬ 
schifffahrt  oder  einem  anderen  Erwerbe 
befassen,  wofern  ihre  Tonuenzahl  nicht 
unter  das  durch  das  Gesetz  ihrer  Flagge 
festgesetzte  Mindestmass  herabsinkt.  Für 
Kriegsschiffe,  Vergnügungsschiffe,  Schiffe 
unter  dem  landesgesetzlichen  Minimum  der 
Tonnenzahl  sollen  die  nationalen  Gesetze 
massgebend  sein.  Hingegen  sollen  in  Rück¬ 
sicht  auf  den  Zusammenstoss  von  Schiffen, 
die  Hilfeleistung  in  Seenoth  und  die 
civilrechtliche  Haftung  des  Schiffeigenthü- 
mers,  die  Normen  dts  internationalen 
Handelsseerechtes  Auwendung  finden,  in¬ 
soweit  es  sich  nicht  um  Kriegsschiffe 
handelt. 

Die  Schiffe  sollen  ihrer  Heimathsge 
setzgebung  in  allen  Gewässeru,  wo  immer 
sie  sich  befinden,  jedoch  der  lex  loci  inso¬ 
fern  unterworfen  bleiben,  als  es  sich  um 
Polizei- Verordnungen  (regiemen ts  de  Po¬ 
lice)  handelt.  Hier  stimmen  wir  mit  dem 
Entwürfe  insofern  nicht  überein,  al-  es 
ganz  unbestimmt  ist,  was  unter  den  „reg- 
lements  de  Polizze  des  eaux,  oü  ils  (d.  i. 
Ies  navires)  se  trouvent“  verstanden  weiden 
soll.  Der  Ausdruck  „Polizei-Reglements1 
ist  viel  zu  vag  und  vielumfassend,  und  es 
wird  in  einzelnen  Fällen  meist  Streit  da¬ 
rüber  entstehen,  ob  irgend  eine  Angelegen¬ 
heit  nach  dem  Polizeirechte  des  Gewässers, 
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wo  sich  das  Schilf  befindet,  oder  nach 
seinem  heimischen  Rechte  zu  beurtheilen 
ist.  So  ist  beispielsweise  eine  Noth-  oder 
Lootsen -Signalordnung  wol  als  Polizeinorm 
aufzufassen,  anderseits  wird  aber  ein 
fremdländisches  Schilf  kaum  alle  Signal- 
ordiuiigen  der  zahlreichen  Küsten,  welche 
es  befährt,  kennen  und  anweudeu.  Ebenso 
können  Bestimmungen  einer  Strandungs- 
Ordnung,  über  die  Untersuchung  von  See- 
Unfällen  u.  s.  w.  rein  polizeilicher  Natur 
sein,  ohne  dass  sie  ohne  Unbilligkeit  frem¬ 
den  Schilfen  zur  Beobachtung  aufzunöthi- 
gen  wären. 

Wir  glauben  also,  dass  mit  dem  all¬ 
gemeinen  Satze,  die  Schilfe  sollen  den 
Polizei,, ormen  der  Gewässer,  wo  sie  sich 
befinden,  sonst  aber  ihren  heimischen  Ge¬ 
setzen  unterliegen,  die  Frage,  wanu  ein 
Schilf  der  lex  loci  und  wann  es  dem  natio¬ 
nalen  Rechte  unterworfen  ist,  nicht  gelöst, 
sondern  nur  umgangen  ist. 

Hiergegen  ist  Art.  2  zu  billigen. 

Derselbe  schreibt  eine  Registrirung 
der  Seehandelsschiffe  vor,  wie  sie  in  Oes¬ 
terreich  bereits  durch  das  Gesetz  vom  7. 
Mai  1879  und  in  Deutschland  durch  das 
Bundesgesetz  vom  15.  October  1867  und 
die  dortige  Novelle  vom  13  Juni  1873 
geregelt,  erscheint.  Nach  Art.  2  des  Ent¬ 
wurfes  sollen  in  allen  Ländern  öffentliche 
Register  zur  Eintragung  dinglicher  Rechte 
an  Seehau delsschiffen  bestehen.  Sie  sollen 
Namen,  Natur,  Dimensionen,  Tounengehalt, 
Zeit  und  Ort  der  Erbauung,  Heimathha- 
fen.  Nationalität  seines  Eigenthtimers  und 
den  Tag  der  Eintragung  in  das  Register 
enthalten.  Die  weiteren  Details  über  Ort 
und  Art  der  Führung  dieser  Register  sol¬ 
len  der  nationalen  Gesetzgebung  überlassen 
bleiben.  Jeder  Capitain  soll  ein  Certificat, 
welches  eine  Abschrift  diese,  Daten  des 
Registers  enthält,  jederzeit  an  Bord  füh¬ 
ren  ;  die  Eintragungen  müssen  bis  zu  dem 
Zeitpunkte  reichen,  in  welchem  das  Schiff 
den  Heimatshafen  verlassen  hat.  Freiwil¬ 
lige  Veräusserungen  und  selbst  solche  pro 
partibus  indivtsis,  ebenso  Verpfändungen 
und  Verbodmungen  des  Schiffes,  haben 
Dritten  gegenüber  erst  vom  Zeitpuukte  der 
Eintragung  in  das  Schiffsregister  Wirksam¬ 
keit.  Ueber  besonderes  Begehren  des 
Eigenthümers  sollen  einstweilige,  zur  Er¬ 
haltung  dinglicher  Rechte  bestimmte  Ein¬ 
tragungen  von  freiwilligen  Veräusserungen 
oder  Verpfändungen  auch  vom  Capitain 
während  der  Reise  erwirkt  werden  können, 
welche  innerhalb  eines  vom  nationalen 
Gesetze  zu  bestimmenden  Teimines  in 
definitive  Eintragungen  umzuwandeln  sind. 

Im  Falle  der  Veräusserung,  mag  diese 
im  In-  oder  Auslande  stattfinden,  kann 
das  Eigenthum  an  dem  Schiffe  nur  mit 
allen  au  demselben  haftenden  Lasten  über¬ 
tragen  werden.  Für  den  Fall  des  Zwangs¬ 
verkaufes  gelten  die  Gesetze  des  Ortes  der 
Vornahme  desselben.  Aendert  das  Schiff 
seine  Nationalität,  so  sind  sämmtliche  Ein¬ 
tragungen  ohne  Aenderung  der  vorherbe- 
grüudeten  Rechte  in  das  Register  des  be¬ 
treffenden  Staates  zu  übertragen.  Diese 
Grundsätze  sind  zum  Theil  dem  belgischen 
Code  de  commerce  entlehnt,  während  die 


englische  merchant  shipping  Act  vom  Jahre  , 
1854  (17  und  18  Victoria  c.  1 04),  die  j 
Ausstellung  einer  „bill  of  sale“  nach  amt- 
licüem  Formular  normirt.  Es  scheint,  dass 
der  Autor  ausser  der  Registrirung  des 
Alienationsactes  keiue  weiteren  Förmlich¬ 
keiten,  also  insbesonders  weler  Schriftlich¬ 
keit  des  Vertrages,  noch  symbol'sche  Tra¬ 
dition  zu  desseu  Giltigkeit  fordert;  es  wäre 
vorsichtig,  dies  im  Gesetz  ausdrücklich  zu 
erklären. 


Oesterreich  -  Ungarn. 

Fabriken-Versicherungs-Theilungsvertrag  Die 

bei  dem  Oesterreichisch-Ungarischen  Fabriken 
Versicheruugs-Theilungsvertrage  participirenden 
Feuerversicherung»  -  Gesellschaften  haben  sich 
abermals,  nach  erfolgter  gründlicher  Revision 
dieses  Vertrages,  über  verbesserte  Versicherunss- 
Bedingungen  und  certificirte  Tarife  geeinigt, 
welche  von  den  Industriellen  zumeist  bereits  an¬ 
genommen  worden  sind.  Wir  heben  aus  diesem 
ueuen  Vertrage  folge -ide  Bestimmungen  hervor: 

Die  Fabriken  und  gewerblichen  Anlagen 
werden  nach  ihrer  Einrichtung  und  Beschaffen¬ 
heit  in  vier  Klassen  eingetbeilt.  Auf  Grund  der 
in  die  Polizze  aufzunehinenden  Beschreibung 
werden  eingeschätzt  zur  I.  Klasse  :  diejenigen 
Etablissements,  bei  welchen  folgende  Merkmal0 
zutreffen:  1.  Massive  Bauait  und  harte  Dachung, 
insbesondere  auch  a.  Hauptstiegen  von  Stein;  b. 
Höhe  der  Gebäude  entweder  nur  ein  Stokwerk 
ausser  dem  Erdgeschosse,  oder  wenn  mehrere 
Stokwerke  bestehen,  massive  Wölbung  des  Erd¬ 
geschosses  ;  c.  gepflasterte  oder  gepflötzte  Dach¬ 
böden,  auf  denen  keine  Manipulation  stattfindet. 
2.  Ausschliesslich  Dampf-  oder  Warmwasserhei¬ 
zung  in  den  Fabrikräumen.  3.  Gasbeleuchtung 
mit  Steinkohlengas,  Oelgas  oder  electrisches 
Licht.  4.  Vorzügliche  Löscheinrichtungen,  und 
zwar :  a.  eigeue  Fabrikfeuerwehr  oder  mindestens 
gute  Feuerwehr  im  Orte,  welche  schnell  zur 
Hand  sein  kann;  b.  jederzeit  genügender  Was- 
servorrath  sowol  in  den  Fabrikräumen  (Reser¬ 
voirs,  Wasserleitungen)  als  in  der  unmittelbaren 
Nähe  der  Fabrik.  5.  Lage  der  Fabrik  :  entweder 
20  Meter  nach  allen  Richtungen  frei  und  leicht 
zugänglich,  oder  durch  von  der  Erde  bis  ü:er 
das  Dach  reichende  Brandmauern  gegen  Gefahr 
aus  der  Nachbarschaft  vollständig  geschützt.  6. 
Trennung  der  feuergefährlichen  Manipulationen 
und  Vorräthe  :  Manipulationen,  bei  welchen  eine 
Entzündung  leicht  eintreten  kann  (Trocknung  u. 
dergl.),  oder  Vorräthe,  die  einer  Selbstentzün¬ 
dung  ausgesetzt  sind  (unsortirte  Hadern,  Kunst¬ 
wolle,  schwarzgetärbte  Seide  u.  dergl.),  müssen  in 
massiv  gewölbten,  durch  eiserne  Thüren  von  den 
Fabrikräumen  abgesonderten  Localen  oder  in  abge¬ 
sonderten,  von  der  Fabrik  entfernten  Gebäuden, 
untergebracht  sein.  7.  Bewachung  bei  Nacht  und 
au  Ruhetagen  durch  mit  tragbaren  Controlubren 
controlirte  Wächter. 

Zur  II.  Klasse  gehören  diejenigen  Fabriken 
und  gewerblichen  Anlagen,  bei  welchen  von  den 
Merkmalen  der  I.  Klasse  die  Merkmale  1,  2  und  6 
oder  1,  3  und  6  gar  nicht  oder  nur  theilweise, 
alle  übrigen  aber  vollständig  zutreffen ;  bei  wel¬ 
chen  die  Merkmalen  1 — 7  der  I.  Klasse  zutreffen, 
das  Merkmal  8  aber  nicht  vorhanden  ist. 

Zur  III,  Klasse  gehören  diejenigen  Fabri¬ 
ken  und  gewerblichen  Anlagen,  bei  welchen  von 


den  Merkmalen  der  I.  Klasse  die  Merkmale  1—7 
gar  nicht  oder  nur  theilweise  zutreffen,  bei  wel¬ 
chen  von  den  Merkmalen  der  I.  Klasse  die  Merk¬ 
male  1,  2,  6  uud  8  gar  nicht  oder  nur  theilweise 
vorhanden  sind. 

Zur  IV.  Klasse  gehören  alle  übrigen  Fabri* 
keu  und  gewerblichem  Anlagen. 

Eine  Erhöhung  der  Grundprämien  tritt  ein 
bei  Gebäuden  :  a.  wenn  ein  massiv  hergestelltes 
Gebäude  zwar  im  Bauwerthe  zur  Versicherung 
gelangt,  dessen  Bedachung  aber  weich  oder  ge¬ 
mischt  ist,  um  10  Procent,  b.  wenn  von  einem 
massiv  gebauten,  hart  gedeckten  Gebäude  nur 
„alle  Theile  des  Unterbaues  ohne  Mauern“  oder 
das  Dach  allein  zur  Versicherung  beantragt  wer¬ 
den,  um  20  Procent. 

Bei  Inhalt  c.  wenn  der  Bauwe.  th  eines  hart 
gedeckten  Gebäudes  dessen  Unterbau  jedoch  aus 
gemischtem  Material  oder  aus  Holz  coustrnirt  ist, 
beantragt  wird,  um  20  Proc ,  d.  wenn  nur  das 
harte  Dach  oder  dieses  nebst  allen  Theileu  des 
Unte.rbaues  ohne  Mauern  eines  aus  gemischtem 
Material  oder  aus  Holz  errichteten  Gebäudes  be¬ 
antragt  wird,  um  20  Proc.,  e.  wenu  der  Inhalt 
(Maschinen,  Vorräthe,  Untensilien  u.  dergl.)  eines 
massiv  erbauten,  aber  mit  weicher  oder  gemisch¬ 
ter  Dachung  versehenen  Gebäudes  versichert  wird, 
um  10  Proc.,  f.  wenu  der  Inhalt  eines  aus  ge¬ 
mischtem  Materiale  oder  aus  Holz  erbauten,  hart 
gedeckten  Gebäudes  zur  Versicherung  gelangt, 
um  20  Proc.  Wenn  in  den  unter  b.,  c,  d.  und  f. 
aufgeführten  Fällen  die  Bedachung  weich  oder 
gemischt,  d  h.  theils  hart,  tbeils  weich  ist,  so 
wird  dem  Prämien-Betrage,  welcher  sich  nach 
der  Berechnung,  der  um  20  Proc.  erhöhten  Grund- 
Prämie  ergiebt  ein  Zuschlag  von  10  Procent  für 
die  weiche  oder  gemischte  Dachung  zugerechnet. 

Bei  der  Versicherung  von  Vorräthen,  wel¬ 
che  in  mehreren  Gebäuden,  theils  unter  harter 
und  theils  unter  weicher  oder  gemischter  Beda¬ 
chung  cjmulativ  zur  Versicherung  gelangen, 
wird  :  a  bei  massiver  Bauart  aller  Gebäde  ein 
Zuschlag  von  5  Proc.,  b.  bei  theils  massiver,  theils 
gemischter  oder  anderer  Bauart  ein  Zuschlag  von 
15  Pioc.  der  Grundprämie  berechnet. 

Damplkessel-Explosiou.  Für  die  Versicherung 
gegen  die  Schäden  durch  Dapmtkessel-Explosion 
ist  eine  Zuschlagprämie  von  */a  pro  Mille  von 
der  ganzen,  gegen  Feuerschaden  versicherten 
Wertsumme  der  zu  dem  betreffenden  Risico  ge¬ 
hörigen  Objecte  zu  berechuen.  Werden  jedoch 
die  Damptkessel  bei  der  Anstalt  im  vollen  Wer- 
tho  gegen  Feurschäden  versichert,  so  gilt  die 
Versicherrng  auch  gegen  Schäden  durch  Explo¬ 
sion  der  Dampfkessel  an  den  bei  derselben  An¬ 
stalt  versicherten  Gegenständen,  ohne  dass  eine 
besondere  Prämie  für  die  Tragung  dieser  be¬ 
sonderen  Gefahr  zu  berechnen  ist,  Nach  den  Ver¬ 
sicherungs-Bedingungen  ist  jedoch  die  Verpflich¬ 
tung  zum  Schadenersätze  davon  abhängig,  dass 
die  zur  Sicherung  gegen  Explosion  bestehenden 
gesetzlichen  und  polizeilichen  Bestimmungen  be¬ 
folgt  werden. 

Explosion  der  Dampfapparate.  Die  Versi¬ 
cherung  der  Schäden  durch  Explosion  der  Dampf¬ 
hadernkocher,  Strohkocher,  Dampfcylinder,  Oampf- 
rohrleitungen,  Dampftrockenmaschinen,  Dampf¬ 
schlichtmaschinen,  Dest.illir  -  und  Rectificir- 
Apparate  in  Spiritusfabriken  und  sonstigen 
Dampfapparate  wird  unter  der  in  die  Polizze 
autzunehmenden  besonderen  Bedingung,  dass  die 
zur  Sicherung  gegen  Explosion  bestehenden  ge¬ 
setzlichen  und  polizeilichen  Bestimungen  befolgt 
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werden  müssen,  gegen  folgende  besondere  Zu¬ 
schlagsprämien  geleistet : 

1.  Für  Dampfapparate  aller  Art  mit  Aus¬ 
nahme  der  Strohkocher  in  Papierfabriken  und  der 
Dampfapparate  in  Zuckerfabriken:  a.  wenn  das 
Gebäude,  in  welchem  sich  die  Apparate  befinden, 
und  die  sämmtlichen  in  demselben  untergebrachten 
Gegenstände  gegen  die  Explosionsschäden  ver¬ 
sichert  werden,  ’/'a  pro  Mille,  b.  wenn  nur  die 
betreffenden  Apparate  und  einzelne  Gegenstände 
versichert  werden,  1  pro  Mille. 

2.  Für  Strohkocher  in  Paoier/abriken :  a. 
wie  ad  1.  a.  1  pro  Mille,  b.  wie  ad  1.  b  2  pro  Mille. 

3.  Für  Dampfapparate  in  Zuckerfabriken : 
Für  den  ganzen  Werth  derjenigen  Objecte,  welche 
gegen  die  Schäden  durch  Explosion  der  Dampf¬ 
apparate  versichert  werden,  ’/a  pro  Mille. 

Nebengebäude  sammt  Inhalt.  Eine  Erinäs- 
sigung  der  Grundprämie  tritt  ein  :  a.  wenn  zur 
Fabrik  gehörige  Nebengebäude,  in  weichen  nicht 
iabricirt  wird,  von  den  Fabriksgebäuden  durch 
einen  freien,  d.  i.  nicht  verbauten  und  nicht  be¬ 
legten  Zwischenraum  von  mindstens  10  Meter 
oder  durch  eine  Scheidemauer  getrennt  sind,  um 
33‘/s  Froc.,  b.  wenn  solche  Nebengebäude  von 
den  Fabrikgebäuden  durch  einen  freien,  d  i. 
nicht  verbauten  und  nicht  belegten  Zwischenraum 
von  nicht  weniger  als  15  Meter  getrennt  sind, 
um  50  Proc.  In  beiden  Fällen  wird  die  Prämie 
für  den  Inhalt  massiv  gewölbter,  in  den  Decken 
nicht  durchbrochener,  mit  eisernen  Thüren  und 
eisernen  Fensterläden  versehener  Räume  um  wei¬ 
tere  162/s°|0  (auf  50‘/o  bezw.  662/3°|0)  ermässigt, 
darf  jedoch  nicht  weniger  als  1  pro  Mille  betragen. 

Yorräthe  in  massiv  gewölbten  Räumen.  Vor* 
räthe  in  Fabrikgebäuden  (Mahlmühlen  ausge¬ 
nommen),  wenn  sie  ausschliesslich  in  massiv  ge¬ 
wölbten,  mit  eisernen  Thüren  und  eisernen  Fenster¬ 
läden  versehenen  Räumen,  in  welchen  nicht  tab- 
ricirt.  wird,  lagern,  gemessen,  wenn  die  Decken¬ 
gewölbe  nicht  durchbrochen  siud,  einen  Nachlass 
von  33‘/s  Procent  der  für  den  Inhalt  des  Fabrik¬ 
gebäudes  tarifmässig  entfallenden  Prämie. 

Prämien-Nachlass  für  Shedbauten.  Für  Shed- 
bauten,  welche  den  Vorschriften  vollständig  ent¬ 
sprechen,  ist  ein  Nachlass  an  der  Tarifprämie 
von  i5  Proc.  zulässig.  Sind  die  Hauptfabrikge¬ 
bäude  eines  Etablissements  Shedbauten  so  kann 
der  Nachlass  von  15°|0  für  Shedbau  auch  auf 
solche  Nebengebäude  die  nicht  Shedbauten  sind, 
dann  angewendet  werden,  wenn  diese  Nebenge¬ 
bäude  massiv  gebaut  und  hart  gedeckt  sind  und 
rücksichtlich  ihres  Betriebes  oder  ihrer  sonstigen 
Benutzungsweise  nach  den  Bestimmungen  dieses 
Tarifes  nicht  in  eine  höhere  Gefahrenklasse  als 
die  Hauptfabrikgebäude  gehören.  Wenn  diese 
Voraussetzung  nicht  zutrifft,  so  entfällt  für  die 
Nebengebäude  dieser  Nachlass  von  15  Procent. 

Klassenrabatte.  Für  die  Versicherung  solcher 
Fabriken,  welche  nach  den  aufgestellten  Merk¬ 
malen  zur  I.  Klasse  gehören,  wird  ein  Rabatt 
von  15,  Proc.,  II.  Klasse  10  Proc.,  III.  Klasse  5 
Proc.  berechnet,  welcher  auch  auf  die  innerhalb 
desselben  Risico  bestehenden  Versicherungen  An¬ 
wendung  findet.  Fabriken  der  IV.  Klasse  haben 
keinen  Anspruch  aut  einen  Klassenrabatt.  Die 
Merkmale  der  Classification  müssen  in  der  Po- 
lizzefzum  Ausdruck  gebracht  werden.  Für  Fab¬ 
riken  ausser  Betrieb  ist  ein  Nachlass  von 
33'|s  Proc.  zulässig;  die  ermässigte  Grundprämie 
darf  jedoch  nicht  weniger  als  l1/*  pro  Mille  be¬ 
tragen.  Für  Fabriken,  welche  während  der  Ver- 
»icherungsdauer  ausser  Betrieb  gesetzt  werden, 


darf  für  das  laufende  Versioherungsjahr  eine 
Prämien-Rückvergütung  nicht  stattfinden.  Bei 
mehrjährigen  Versicherungen  mit  jährlicher  Prä¬ 
mienzahlungen  darf,  wenn  die  Versicherung  im 
Voraus  für  eine  Dauer  von  mindestens  fünf 
Jahren  schriftlich  beantragt  und  abgeschlossen 
worden  ist,  ein  Nachlass  von  5  Proc.  der  tarif- 
mässigen  Prämie  gewährt  werden.  Diese  Bestim¬ 
mung  gilt  auch  für  Nachversicherungen.  Die  Zu- 
gestehung  von  Freijahren  bei  Versicherungen  auf 
mehrere  Jahre  mit  jährlicher  Prämienzahlung  ist 
auf  keinen  Fall  zulässig.  Von  der  Begünstigung 
des  Nachlasses  von  5  Proc.  für  mehrjährige  Ver¬ 
sicherungen  mit  jährlicher  Prämienzahlung  sind 
die  Zuckerfabriken  ausgenommen. 


Deutschland. 

iduna,  Lebens  -  Pensions-  und  Leibrenten- 
Versicherungs-Gesellschaft  in  Halle  a/.  Saale. 

Diese  Gesellschaft  scheint  mit  ihren  eigenen  Prin- 
cipien  in  Conflict  gerathen  zu  sein  ;  diese  That- 
sache  entnahmen  wir  einer  „Offenen  Anfrage“ 
weiche  Herr  phi  1.  Dr.  H.  Eberhard  an  den  Vorstand 
der  „Iduna“  richtet,  und  die  wir  des  allgemeinen 
Interesses  halber,  hier  wortgetreu  l'eprociren  : 

„Ihre  Gesellschaft  „Iduna“  ist  angeblich  die 
älteste  Preussische  Gegenseitigkeits-Gesellschaft. 
Dessen  ungeachtet  unternehmen  Sie  es,  neu  ein¬ 
tretenden  Mitgliedern  anscheinend  völlig  willkür¬ 
lich  Rechte  zu  entziehen,  welche  jedem  Mit- 
gliede  durch  Ihr  Statut  verbrieft,  sind.  Wenigs¬ 
tens  lassen  eine  Reihe  von  hinreichend  verbürg¬ 
ten  Thatsachen  »fine  andere  Auffassung  vorläufig 
nicht  zu. 

Die  Vertheilung  der  Dividende  für  Ihre 
Mitgiiedergruppe  A  soll  nach  Verhältuiss  der  ge¬ 
zahlten  Jahresprämie  erfolgen.  Für  Gruppe  B  ist 
Vertheiluug  der  Dividenden  nach  Verhältuiss  der 
sämmtlichen,  seit  Abschluss  der  Versicherung  von 
dem  Einzelnen  eingezahlten  Jahresprämien  vorge- 
schne':enund  ausserdem  Nachstehendes  festgesetzt: 

„Die  Gewährung  der  Dividende  erfolgt  auch  bei 
„Dividendenvertheilung  B  durch  Anrechnung  auf  die  im 
„Vertheilungsjahre  zu  entrichtende  Jahresprämie  und, 
„wenn  die  Prämien  in  einem  Capitale  entrichtet  worden 
„sind  oder  die  Dividende  höher  als  roo  Procent  der 
„Jahresprämie  ist,  oder  wenn  die  Prämienzahlung 
„ zwar  auf  gehört  hat,  die  Versicherung  auf  den 
„ Todesfall  selbst  aber  noch  in  Kraft  besteht,  und 
„ zwar  im  letzteren  Falle  bis  zum  Tode  der  so  ver- 
„ sicherten  Person  durch  badre  Zahlung  und  zwar 
„in  denselben  Raten,  in  welchen  die  Jahresprämien  an 
„die  Gesellschaft  gezahlt  werden  oder  gezahlt  worden 
„sind. 

Gruppe  C  soll  die  Dividende  nach  Verhält- 
niss  •  der  Prämien-Reserve  rertheilen  und  zwar 
unter  der  nachfolgenden  analogen  Bestimmung  : 

„Die  Gewährung  der  Dividende  erfolgt  auch  bej 
„Dividendenvertheilung  C  durch  Anrechnung  auf  die  im 
„Vertheilungsjahre  zu  entrichtende  Jahresprämie  und, 
„wenn  die  Prämien  in  einem  Capitale  entrichtet  sind 
„oder  die  Dividende  höher  als  die  Jahresprämie  ist  oder 
„ wenn  die  Prämienzahlung  zwar  aufgehört  hat, 

> die  Versicherung  auf  den  Todesfall  aber  noch  in 
„ Kraft  besteht ,  und  zwar  im  letzteren  Falle  bis 
„zutn  Tode  der  so  versicherten  Person  durch  baare 
„ Zahlung  und  zwar  in  denselben  Raten,  in  welchen  die 
„Jahresprämien  an  die  Gesellschaft  gezahlt  werden  oder 
„gezahlt  worden  sind.“ 

In  Uebereiustimmung  hiermit  verheisst  Ihr 
Geschäftsplan  Theil  I  vom  Jahre  1836  für  särnmt- 
liche  Versicheruugsarten  mit  abgekürzten  Prämien¬ 
zahlung  nach  Aufhören  der  letzteren 

„Baarzahlung  der  Dividende“, 

Was  veranlasst  Sie  unter  diesen  Ver¬ 
hältnissen  dazu,  von  einzelnen  neue  ein¬ 


tretenden  Mitgliedern  Verzichtserklä  nngen 
nachfolgender  Art  zu  verlangen? 

Verzieh  tserklärung. 

„Unter  dem  heutigen  Tage  habe  ich  bei  der  Lebens-, 
„Pensions-  und  Leibrenten -Versicherungs -Gesellschaft 
„Iduna“  in  Halle  a.  S.  die  Versicherung  des  Lebens 
„von  nach  Tabelle  des  Gescbäftsplans  und  auf  Grsnd 
„des  Statuts  der  „Iduna“  vom  Jahre  1872  mittels  eigen¬ 
händig  vollzogener  Declaration  I  beantragt. 

„In  Ergänzung  dieser  Declaration  verzichte  ich  hier- 
,mit  ausdrücklich  auf  das  mir  nach  [  8  der  Allge¬ 
meinen  Versicherungs- Bedingungen  der  „ Iduna * 
»im  Falle  der  Annahme  des  gestellten  Antrags  als 
„ Mitglied  dieser  Gesellschaft  zustehende  Recht, 
„nach  Aufhören  der  Prämienzahlung  noch  Divi- 
„ denden  gewährt  zu  erhalten,  behalte  mir  dagegen 
„alle  sonstigen  Rechte  der  M:tgliederschaft  vor. 

Bevorzugen  sie  einzelne  Mitglieder  auf 
Kosten  der  Anderen,  oder  dienen  die  ver- 
heissenen  Vortheile  der  „Altersrente“  nur 
i  zur  bedeutungslosen  Ausschmückung  Ihres 
|  Statuts  und  Ihres  Geschäfisplans  ? 

Ferner:  Ihre  Agenten  verbreiten  „Allgemeine 
Versicherungsbedingungen“  in  losen  Blättern, 
welche  im  §.  7  folgende  ausdrückliche  Zusage 
enthalten : 

„Die  Prämiea-Reserve  für  diese  Versicherung  wird 
„mit  der  „Deutschen  Sterblichkeit*- Tafel  für  Männer 
„und  Frauen “,  dem  Zinsfuss  von  drei  und  einem 
„halben  Procent  und  einer  während  der  ganzen 
„Dauer  der  Ve-  Sicherung  gleichbleibenden  Netto- 
„Prämie  nach  der  Methode  berechnet,  welche  beispiels¬ 
weise  für  Capital. Versicherungen  auf  den  Todesfall  mit 
„Prämien-Zahlung  bis  zum  vollendeten  85.  Lebensjahre 
„bei  bestimmten  Beitritts- Altern  und  zu  Ende  einer  be¬ 
stimmten  Zahl  von  Versicherungs-Jahren  die  auf  der  letz¬ 
ten  Seite  dieser  Polizze  verzeichneten  Werthe  ergiebt. 

WTesshalb  fehlt  diese  Zusage  und  der 
Abdruck  der  Reserve-Wert  he  in  einigen 
(oder  allen  ?)  Polizzen,  welche  Sie  nenerdi 
ausgegeben  haben,  obwol  die  Allgemeinen 
Versicherungsbedingungen  sonst  wortgetreu  darin 
abgedruckt  sind?  Wollen  Sie  die  deutsche  Sterb¬ 
lichkeitstafel  wieder  fallen  lassen?  Welche  neue 
Grundlage  haben  Sie  angenommen?  Welchen 
Zinsfuss  werden  Sie  ferner  zu  Grunde  legen  ? 
Soll  das  Deckungscapital  fürderhin  unverkürzt 
berechnet  werden,  oder  kürzen  Sie  davon  d;e  ent¬ 
standenen  Erwerbskosten?  Vielleicht  wollen  Sie 
sich  unter  allen  Umständen  freie  Hand  wahren, 
denn  Sie  bestimmen  ja  ausdrücklich: 

Die  von  [der  [Direction  der  Iduna  berechnete  Höhe 
der  Prämien-Reserve  ist  in  jedem  Fall«  massgebend, 
ohne  dass  der  Iduna  der  Beweis  für  die  Richtigkeit  der 
▼on  ihr  berechneten  Summen  angesonnen  worden  kann. 

Jedenfalls  sind  diese  offenen  Anfragen  am 
Platze,  denn  Sie  nehmen  für  Ihr  Institut  Treu 
und  Glauben  in  ganz  hervorragendem  Masse 
in  Anspruch ,  und  haben  sicherlich  die  Ver¬ 
pflichtung  und  das  Interesse,  jeden,  auch  den  ge¬ 
ringsten  Zweifel  an  Ihrer  Loyalität  alsbald  zu 
zerstreuen.  Zögern  Sie  also  nicht,  bündig  zu  er¬ 
klären,  was  Sie  zur  Entkräftung  meiner  Bedenken 
anzuführen  haben.  Jedes  öffentliche  Blatt  wird 
mit  Rücksicht  auf  das  öffentliche  Interesse 
Ihre  Erklärungen  bereitwillig  aufaehmen. 
Können  Sie  Ihre  Massnahmen  wider  Erwarten 
nicht  rechtfertigen,  so  geben  Sie  das  süddeut¬ 
sche  Geschäft  lieber  gänzlich  auf.  Selbst  von 
der  ältesten  Preussischen  Gegenseitigkeits- 
Gesellschaft  lässt  ein  Süddeutscher  sich  nicht 
gerne  vergewaltigen.“ 

So  weit  Herr  Dr.  Eberhard,  der  wie  es  uns 
scheint,  mit  dieser  „Anfrage“  den  Finger  in  einige 
offene  Wunden  der  „Iduna“  legt.  Sache  der  Di¬ 
rection  wird  es  alsbald  sein  müssen  diese  „offene 
Anfrage  ebenso  „offea“  zu  beantworten,  nament¬ 
lich  in  Bezug  auf  die  Reserven-Berechuung,  da 
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uns  ihre  Reservations-Clausef  „dass  mar.  von 
ihr  den  Beweis  für  die  Richtigkeit  der  von 
ihr  berechneten  Summen  gar  nicht  verlangen 
darf“  gelinde  gesagt  so  —  „selbstbewußt“  klingt, 
dass  wir  den  Versicherten  der  „Iduna“  nichts  I 
Dringenderes  anrathen  müssten,  als  schleunigst 
eine  Prüfung  dieser  Reserve-Rechnung  durch  un¬ 
parteiische  Fachmänner  vornehmen  zu  lassen! 

Mannheimer  Versicherungs-Gesellschaft.  In 
unserem  mehrjährigen  Kampfe  gegen  die,  sagen 
wir  —  eigenthümliche  Bilanzirungsmethode  dieser 
Gesellschaft,  ist  uns  durch  einen  Correspondenten 
der  „Zeitschr.  f.  Vers.“  vom  Main,  ein  Mitstreiter 
erstanden,  dem  es  gelungen  ist  weitere  interes¬ 
sante  Parthien  aus  der  so  inhaltreichen  Bilanz  der 
„Mannheimer“  herauszufinden  und  namentlich  die 
harmotdsche  Wechselwirkung  des  „Debitoren-Con- 
to“  auf  Mutter  und  Tochter,  in’s  klare  Licht  zu 
stellen.  Unsere  Leser  werden  es  begreiflich  finden, 
wenn  wir  dieser  durchaus  fachmännischen  Ausein¬ 
andersetzung  vollinhaltlich  Raum  gewähren.  Die¬ 
selbe  lautet:  „Bei  der  geradezu  periodisch  wieder¬ 
kehrenden  Emission  von  neuen  Actien,  sei  es  der 
Mannheimer  Versicherungs-Gesellschaft  selbst,  sei 
es  ihrer  Rückversicherungs-  Anstalt,  müssen  natür¬ 
licherweise  die  Erträgnisse  des  Unternehmens 
fortgesetzt  als  Lockvogel  dienen,  und  gewiss  mit 
Recht  ist  von  der  Presse  dem  gegenüber  darauf 
hingewiesen  worden,  dass  die  Annahmeverhält- 
nisst,  unter  welchen  die  Transportversicherung 
in  den  letzten  Jahren  arbeitete,  Nichts  weniger 
als  eine  Bürgschaft  für  fernere  rentable  Jahre  in 
sich  tragen,  dass  im  Gegentheii  Tag  fiir  Tag  ein 
Umschwung  zu  befürchten  sei,  welcher  angesichts 
der  von  Mannheim  ausgehenden  Schleuderprämien 
leicht  verhängnissvoll  werden  könne.  Für  ernste 
Capitalisten  ist  aber  noch  ein  anderer  Punkt  aller 
Erwägung  werth :  der  Abschluss  der  Mannheimer 
Gesellschaft  in  seinen  einzelnen  Positionen  Nach 
dem  Abschluss  pro  1885/86  betragen  die  Ver- 
waltungskosten  nur  88.267  M,  bei  einer  Prämien- 
Einnahme  von  brutto  5,143.503  M.,  also  nur  l,72°|o 
der  Letzteren.  Dabei  hat  die  Gesellschaft  erst 
7  Geschäftsjahre  zurückgelegt.  Selbst  ältere 
Deutsche  und  Schweizerische  Transport- Versicher¬ 
ungs-Gesellschaften  mit  ausgedehnter  und  abge¬ 
schlossener  Organisation  und  notorisch  sparsamster 
Verwaltung  verausgaben  dafür  jährlich  mindestens 
4°|o  urrd  mehr.  Das  Missverhältnis  ist  um  so  be¬ 
deutender,  als  die  Mannheimer  Gesellschaft  unaus¬ 
gesetzt  ihre  Organisation  nach  allen  Richtungen 
hin  ausdehnt,  besonders  auch  auf  überseeische 
Plätze.  Hat  die  Gesellschaft  nicht  den  Stein  der 
Weisen  gefunden,  und  das  hat  sie  sicher  schon 
desshalb  nicht,  weil  sie  ihn  sonst  ausmünzen 
würde,  so  darf  man  gewiss  fragen:  Wo  sind  die 
bedeutenden  Ausgaben  für  Reisen,  Agentur-Ein¬ 
richtungen  etc.  verbucht?  Nach  dem  Handels¬ 
gesetzbuch  dürfen  die  Kosten  der  Organisation 
und  Verwaltung  in  der  Bilanz  nicht  als  Activa 
erscheinen,  sie  müssen  vielmehr  ihrem  vollen  Be¬ 
trage  nach  in  der  Jahresrechnung  in  Ausgabe 
gestellt  werden.  Die  Gesellschaft  führt  in  der 
That  in  der  Bilanz  keine  derartige  Activpost  auf; 
ebenso  wenig  aber  auch  Organisationskosten  in 
der  Gewinn-  und  Verlustrechnung.  Selbstredend 
ist  die  Annahme  ausgeschlossen,  dass  die  Post 
„Diverse  Debitoren“  einen  Schleier  bilde,  unter 
dem  auch  die  Organisation-  und  ähnlichen  Kosten 
Unterschlupf  finden  könnten,  denn  eine  solche 
Behandlung  dieser  Kosten  wäre  gesetzwidrig  und 
strafbar.  Allein,  ein  eigenes  Diog  ist  es  mit  dem 
Debitoren-Conto  doch,  und  wenn  auch  nicht  im 


Zusammenhang  mit  der  vorerörtertenAngelegenheit, 
so  verdieut  das  Conto  doch  auch  seine  Beachtung- 
Vorweg  sei  bemerkt,  dass  die  Post  „Diverse 
Debitoren“  unabhängig  ist  von  den  Aussenstäuden 
bei  Agenten  und  Versicherten;  diese  figurireu  in 
jeder  Bilauz  gesondert ,  in  der  letzten  mit 
1,427.961  M.  An  diversen  Debitoren  waren  auf¬ 
geführt  in  deu  Bilanzen  pro 

1882/83  188 1/84  1884  85  1885/86 

M.  116  900  232.297  181  689  251.977 

gegen  das 

Vorjahr  „  -f  115.397  -50.608  +70,288 

Das  sind  eigenartige  Wandlungen!  Zu  be¬ 
sonderem  N  chdeukeu  regen  diese  Wandlungen 
jedoch  erst  recht  an,  wenn  man  gewisse  Vorgänge 
bei  der  Tochter  der  Gesellschaft,  der  Mannheimer 
Rückversicherungs-GeselLchaft,  mit  in’s  Auge 
fasst.  Auch  diese  Gesellschalt  führt  iu  ihren  Ab¬ 
schlüssen  kein  Organisationskosten-Conto.  Es 
betrugen 

Jauuar-Juli  1885  1885/86 

die  Prämien-Einnahmen  M.  514.745  1,506.814 
die  Ausstände  bei  Agenten 

und  Versicherten  „  50.198  298  796 

die  diversen  Debitoren  „  225.083  216.791 

ln  dem  zweiten  Abschluss  der  Mannheimer 
Rückversicherungs- Gesellschaft  stellen  sich  dem¬ 
nach  die  diversen  Debitoren  verhältnissmässig 
bedeutend  geringer,  als  in  dem  ersten.  Auch  hier 
ist  natürlich  der  Gedanke  vollkommen  ausge 
schlossen,  dass  zwischen  Mutter  und  Tochter 
Schiebungen  sfattgefunden  haben  könnten,  denn 
es  besteht  zwar  ein  gemeinsamer  Haushalt,  aber 
keine  Gütergemeinschaft  zwischen  Beiden.  Aber 
es  fehlt  an  jeder  Erklärung  der  Thatsache,  dass 
die  diversen  Debitoren  bei  der  Mutter  in  1884/85 
plötzlich  abnebmen,  während  die  Tochter  mit 
einer  ganz  anständigen  Summe  auftiitt,  und  dass 
sie  in  1885/86  bei  der  Mutter  wieder  ansehnlich 
wachsen,  während  die  Tochter  bei  entwickelter 
Constitution  eine  Abnahme  zeigt.  Auch  das 
Wechsel-Conto  verdient  Beachtung.  Dasselbe 
ergab : 

1882/83  1883/84  1884/85  1885/86 
bei  der  Mutter  11.481  24.539  16.847  201.685 

bei  der  Tochter  —  —  2.661  136.664 

Bei  beiden  Anstalten  zeigen  sich  also  gerade 
im  letzten  Geschäftsjahre  ganz  überraschende 
Sprünge,  und  doch  giebt  es  keinerlei  Erklärung 
dafür.  Bei  der  Schweigsamkeit,  welche  die  Mann¬ 
heimer  Herren  in  ihren  Berichten  beobachten, 
würden  sie  sich  sicherlich  den  Dank  Vieler  er¬ 
werben,  die  gegenwärtig  um  Uebernabme  von 
Actien  angegangen  werden,  wenn  sie  die  Ver¬ 
waltung  zu  entsprechenden  Aufklärungen  veran¬ 
lassen  wollten.  Nothwendig  erscheinen  dieselben 
jedenfalls,  um  den  Stand  der  Unternehmungen 
vollständig  beurtheilen  zu  können,  die  zur  Capital- 
anlage  und  zur  Versicherung  Vertrauen  in  An¬ 
spruch  nehmen,  und  die  Verwaltung  wird  ja  doch 
auch  bei  diesen  Aufklärungen  nicht  in  Verlegen¬ 
heit  gerathen.“ 


Frankreich. 

L’Aigle  (Vie).  An  deu  von  uns  iu  der  vor¬ 
wöchentlichen  Nummer  erwähnten  Scandalpro- 
cess  betreffend  die  von  einem  Schwindler-Consor- 
tium  bei  der  österr.  Repräsentanz  dieser  Gesell¬ 
schaften  durchgeführten  Betrügereien,  knüpftder 
„Tres“  auch  einige  Bemerkungen  über  die  gegen¬ 
wärtige  Situation  der  Gesellschaft,  indem  er  sagt: 


„Bei  dieser  Gelegenheit  ist  jedoch  zu  fretpprken, 
dass  die  letzte  Bilanz  der  Gesellschaft  noch  nicht 
nach  jinen  Vorschriften  verfasst  ist,  welche  flas 
österreichische  Gesetz  für  alle  hierlands  copces- 
sionirten  ausländischen  Anstalten  aufstellt,  und 
dass  sie  daher  unvollständig  ist;  soviel  aberlässt 
sich  daiaus  mit  Sicherheit  entnehmen,  dass  das 
Vorjahr  mit  einem  Geschäftsverlust  abschliesst. 
Das  Jahr  1835  begann  mit  einem  Saldovortrag 
aus  1884  von  Fr.  192.639  und  schliesst  mit  einem 
disponiblen  Gewinnsaldo  von  nur  Fr.  159.130  wo¬ 
raus  hervorgeht,  dass  im  Jahre  1885  ca.  Francs 
33.000  verloren  gingen.  Der  „Aigle“  ist  eine  Ac¬ 
tien -Gesellschaft  mit  einem  eingezahlten  Capital 
von  Fr.  3,000.000  und  kann  als  solche  einen  so 
kleinen  Verlust  allerdings  leicht  verschmerzen, 
aber  es  scheint,  dass  die  Gründe,  welche  ein  sol¬ 
ches  Resultat  lieferten,  nicht  zufällige,  sondern 
tiefer  liegende  sind.  Diese  Anschauung  scheint 
man  auch  iu  Frankreich  zu  theilen  und  vei  zeich¬ 
nen  die  Actien  der  „Aigle“  an  der  Pariser  Börse 
einen  ganz  ungewöholicheu  Tiefstand,  der  sich 
sonst  aus  dem  Activstande  der  Gesellschaft  kei¬ 
neswegs  recht  fertigen  lässt.  Bei  einer  Einzahlung 
von  Fr.  500  per  Stück  notiren  dieselben  Fr.  200 
und  stehen  demnach  60  Procent  unter  Pari.  Die 
Veimögensanlageu  der  „Aigle  bestehen  grössten- 
theds  in  Immobiliarbesitz,  in  welchem  mehr  als 
das  Doppelte  des  Actiencapitals  investirt  ist.  Eine 
hervorstechende  Activpost  ist  die  in  Oesterreich 
hinterlegte  Caution  von  ö.  W.  fl.  220.000,  da  sie 
bisher  in  solcher  Höhe  von  keiner  anderen  in 
Oesterreich  concessionirteu  ausländischen  Versi¬ 
cherungsanstalt  beansprucht  wurde.“  Was  nun 
letztere  Bemerkung  anbelangt,  an  die  der  „Tres.“ 
weiter  keine  Reflexionen  knüpft,  lässt  sie  sich 
wol  damit  ergänzen,  dass  die  österreichische  Re¬ 
gierung  bei  Bunessung  der  Höhe  der  zu  leisten¬ 
den  Caution  sieh  von  jenen  Anschauungen  leiten 
liess,  die  in  eigenem  Veterlande  der  „Aigle“  über 
deren  Situation  vorwalten. 


Italien. 

Cassa  Nazionale  di  assicurazione.  Man  wird 

unserem  geehrten  Collegen  dem  „Bollettino  delle 
Assicurazioni“  den  Vorwurt  der  allzuscharfen 
Kritik  nicht  machen,  da  seine  conciliante  Art 
und  Form  der  Kritik  iu  der  Fachwelt  zur  Ge¬ 
nüge  bekanut  ist ;  we.nn  er  sich  nichtsdestowe¬ 
niger  über  das  in  Rede  stehende  Institut  in  we¬ 
nig  freundlicher  Weise  auszusprechen  verm  ig,  so 
seheiut  die  Entwicklung  dieses  mit  grossem  Ap- 
lomb  eingeführten  nationalen  Institutes  so  man¬ 
ches  zu  wünschen  übrig  zu  lassen.  „Boiietino“ 
schreibt  nämlich  :  „Wir  h  iben  bereits  uusere  An¬ 
sichten  über  dieses  Institut  bekannt  gegeben. 
Wenn  die  Herren  Administratoren  darin  behar¬ 
ren  es  in  der  Enge  einer  übertriebenen  Economie 
versteckt  zu  halten,  werden  sie  keinen  Anlass 
haben  auf  dessen  rasche  Entwi  klung  zu  hoffen 
und  das  Publicum  der  Gleichgiltigkeit  für  ein  so 
vorsorgliches  Institut  zu  zeihen.  Es  genügt  nicht 
blos  um  diese  Anstalt  zu  dirigiren  ein  anständi¬ 
ger  Mann,  genügend  practisch  und  von  gutem 
Willen  beseelt;  es  ist  nöthig  dass  dieser  Mann 
von  practischen  thätigen  Mitarbeitern  unterstützt 
werde.  Im  Prinzipe  ward  bestimmt,  dass  jeder  Dis- 
trict  einen  im  Versicherungsfache  versirten  tüch¬ 
tigen  Inspector  haben  soll  mit  der  speciellen  Auf¬ 
gabe,  den  Operationen  in  seinem  Districte  den 
grössten  Aufschwung  zu  verschaffen.  Warum  leis- 
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tet  man  nun  diesem  zur  Prosperität  der  Anstalt 
unerlässlichen  Vorgehen  keinen  Vorschub?  Die 
„Cassa  nazionale“  wird  ihre  Entwicklung  gewiss 
nicht  durch  übertriebene  und  widersinnige  Spar¬ 
samkeit  erreichen!  Vor  uns  liegt  der  für  den  in¬ 
ternen  Geschättsgebrauch  bestimmte  Ausweis  über 
die  Thätigkeit  der  „Cassa“  im  Monat  August  1.  J. 
Wir  entnehmen  demselben,  dass  in  diesem  Mo¬ 
nate  blos  45  Polizzen  ausgefertigt  wurden  für 
1388  Arbeiter  mit  einem  Complessiv-Capital  von 
L.  1,434.380  liir  welches  L  8.612  an  Prämien 
bezahlt  werden.  Vom  1  Jänner  bis  Ende  August 
1.  J.  beträgt  daher  die  Zahl  der  ausgegebenen 
Polizzen  474  für  23.706  Arbeiter  mit  einem  Ver- 
sicherungs-Capital  von  L.  23,562.267  und  einer 
Ptämien-Einnahrae  von  L.  99.806.  Die  „Cassa 
Nazioie'1  hat  im  Ganzen  seit  iürer  Gründung  aus¬ 
gefertigt  912  Polizzen  für  37.893  Arbeiter  mit 
einem  Complessiv-Capital  von  L.  39,557.874  und 
einer  Prämien-Einnahme  von  L.  143.634  In  der- 
telben  Zeit  erloschen  395  Polizzen,  demnach  von 
selben  nunmehr  noch  577  im  Umlaut  sind,  für 
ein  Capital  von  L.  30,544.080  uud  mit  einer  Prä¬ 
mien-Einnahme  von  L.  124.553.  Im  abgelaufe¬ 
nem  Monat  August  erfolgten  69  Unfälle  für  wel¬ 
che  Entschädigungen  im  Betrage  von  L.  5  548 
liquidirt  wurden.  Seit  ihrer  Gründung  liquidirte 
die  „Cassa“  457  Unfälle  und  zahlte  die  Comples- 
siv-Entschädigung  von  L.  30.186.  Die  Daten  wel. 
che  wir  diesem  Geschäfts-Ausweise  entnehmen 
sind  sehr  geringfügig,  namentlich  in  Hinblick  auf 
die  grosse  Ausdehnung  welche  dieses  Institut 
haben  könnte  wenn  es  die  Leitung  verstünde  das¬ 
selbe  zu  heben  und  nicht,  wie  oben  erwähnt,  sich 
nur  darauf  beschränken  würde,  die  Anstalt  zu 
verwalten. 

Besteuerung  der  italienischen  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaften.  Der  Cassationshof  in 
Korn  hat  gegen  alle  Erwartungen  der  italienischen 
Assecurateure  das  Urtheil  des  Appelationshofes 
dieser  Sfadt  bestätigt,  welches  die  mathematische 
Reserve  der  Prämien  in  der  Lebensassecurauz 
als  steuerpflichtig  erklärte.  Der  Gerichtshof  hat 
nicht  verstehen  können,  dass  diese  Reserve  eine 
Schuld  und  nicht  einen  Gewinn  der  Gesellschaft 
rt^präsentirt.  Mit  anderen  Worten,  er  stützte  sich 
auf  den  Artikel  3U  des  Gesetzes,  welcher  die  Be¬ 
steuerung  des  mobilen  Besitzes  ausspricht.  Dieser 
Artikel  sagt  in  der  That,  dass  bei  der  Revenue 
der  Actien-Gesellschaften  ohne  Unterschied  ade 
die  unter  die  Associes  vertheilten  Summen  in  Be¬ 
tracht  gezogen  werden  sollen,  ebenso  wie  jene,  i 
die  zum  Anwachsen  des  Reservefonds  oder  der 
Amortisirung  oder  zu  anderen  Zwecken  dienen, 
selbst  zur  Tilgung  der  Schulden.  Das  Urtheil 
scheint  also,  wie  die  „Oesterr.  Revue“  mittheilt, 
auf  den  Buchstaben  des  Gesetzes  gestützt ;  aber 
entspricht  es  dem  Geist  desselben  ?  Wir  bezwei¬ 
feln  es.  Wie  dem  auch  sei,  den  italienischen  Ge¬ 
sellschaften  kann  fortan  nur  durch  eine  legisla¬ 
tive  Reform  Hilfe  gebracht  werden,  und  man  muss 
sich  in  der  That  darüber  verwundern,  dass  die 
Gesellschaften  ihre  Zeit  damit  verlieren,  nach 
einem  Machtspruch  der  Tribunale  Suppliken  an 
den  Finanzminister  abzusenden,  der  in  dieser  Sache 
nichts  thun  kaun.  Das  Parlameut  ist  der  Ort,  wo¬ 
hin  diese  Angelegenheit  gehört. 


Russland. 

Die  Zulassung  der  „New  York“  in  Rassiand. 

Der  Einzug  in  das  russische  Reich  wird  der 


„^lew-York“  nicht  so  leicht  gemacht,  als  ihr 
dies  in  den  anderen  europäischen  Staaten  ge¬ 
lungen  ist.  Wol  hat  der  General-Director  für 
Europa  Mr.  Homans  den  weiten  Weg  von  Paris 
Dach  St.  Petersburg  nicht  gescheut  um  den  starren 
Sinn  der  russischen  Regierung,  speciell  der 
MinLter  des  Innern  und  der  Finanzen  zu  Gunsten 
der  „New-York“  milder  zu  stimmen,  aber  ver¬ 
gebens!  In  richtiger  Erkenntniss,  dass  der  von 
der  „New-York“  zu  importirende  „Amerikanismus“ 
die  in  Russland  noch  in  der  ersten  Entwicklung 
begriffene  Lebens-Versicherungs-Institution  auf’s 
Tiefste  schädigen  könnte,  weiteis  in  richtiger  Er¬ 
ken  nt  niss  dessen,  dass  die  Regierung  verpflichtet 
*st  die  heimischen  Versicherungs-Gesellschatten 
vor  den  Folgen  der  Invasion  der  Amerikaner 
und  ihrer  illoyalen  Concurrenz  jo  viel  als  möglich 
zu  schützen,  hat  sie  der  „New-York“  den  rus¬ 
sischen  Brotkorb  etwas  höher  gehängt  und  ihr 
folgende  Hauptbedingungen  der  Zulassung  dictirt: 
Di  e  Gi  sellscl  alt  bt  verpflichtet  c  ine  Baar-Caution 
von  500. (  00  Rubel  an  der  russischen  Staatscassa 
zu  erlegen  und  sich  dem  von  den  Ministerien  des 
Innern  und  der  Finanzen  aufgestc Ilten  Regulative 
sowol  in  Bezug  aut  die  Versicher¬ 
ung  s  a  r  t  e  n  als  auch  in  Bezug  auf  die  den 
russischen  Versicherten  zu  leistenden  Entschädi¬ 
gungen  unbedingt  zu  uuteiwerien.  In  sinngemässer 
Auslegung  dieser  letzteren  Bestimmungen  glauben 
wir  nicht  fehlzugthen  wenn  wir  annehmen,  dass 
ihr  der  Betrieb  der  „famosen“  Tontinen-Ver- 
sicberung  im  gar  zen  Umfange  des  russischen 
Reiches  gänzlich  untersagt  und  sie  nur  darauf 
hin  gewiesen  sein  wird,  jene  Versicherungs-Com- 
binationen  in  Anwendung  bringen  zu  dürteD,  die 
auch  den  russischen  Gesellschaften  zur  Basis  ihrer 
Operationen  dienen,  eine  Auffassung,  die  wir  als 
eine  ebenso  gert  chte  als  billige  bezeicben  müssten. 
Damit  ist  aber  das  Mass  der  Bedingungen,  welche 
die  russisc!  e  Regietung  an  die  Zulassung  der 
„New-York“  knüpft,  noch  nicht  erschöpft,  denn 
sie  verlangt  weiters,  dass  die  „New-York“  in 
ihren  für  russische  Versicherte  auszufertigenden 
Polizzen  ausdrücklich  nachfolgende  zwei  Clauseln 
aufzunetmen  sich  verpflichte,  und  zwar:  dass 
die  „New-York“  verpflichtet  ist 
die  Prämie  n-Reserve  der  in  Rede 
stehenden  Versicherung  aus¬ 
schliesslich  nur  in  russischen 
Wertben  zu  piaciren,  fernere,  dass 
diese  Prämie  n-R  eserve  in  einem 
russischen  Ban  k-1  nstitute  für  die 
ganze  Dauer  der  Versicherung 
deponirt  bleiben  muss.  Die  russische 
Regierung  begnügt  sich  aber  mit  der  Deponirung 
der  Piämien-Reserve  allein  nicht,  sondern  ver¬ 
langt  überdies  von  der  „New-York“  eine  nach 
Massgabe  ihres  jeweiligen  Versicherungsstandes 
in  Russland,  zu  bildende  S  p  e  c  i  a  1-R  eserve 
welche  gleichfalls  in  russischen 
Werthen  angelegt  und  in  russi¬ 
scher  Verwahrung  bleiben  muss. 
Mit  welchem  Ernste  die  russische  Regierung  die 
Zulassung  der  „New-York“  behandelt,  möge 
schliesslich  aus  der  Thatsache  hervorgehen,  dass 
sie  die  heimischen  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaften  eingeladen  hat  die  Versicherungsbe¬ 
dingungen  der  „New-York“  vom  technischen 
Standpunkte  zu  prüfen  und  ihr  darüber  ein  Gut¬ 
achten  abzugeben. 


Norwegen. 

Versicherungen  von  hölzernen  Schiffen  in 
Norwegen.  Am  17.  und  18.  September  wurde  in 
Christiania  eine  Versammlung  von  Delegirten  Nor¬ 
wegischer  Schiffs  Assecuranz-Vereine  und  Seever¬ 
sicherungs-Gesellschaften  abgehalten,  auf  welcher 
17  Vereine  vertreten  waren.  Es  handelte  sich  da¬ 
rum,  Veränderungen  zu  berathen,  welche  in  Bezug 
auf  die  z  Z.  herrschenden  Bedingungen  und  Prä¬ 
mien  bei  Versicherungen  voo  hölzernen  Segel¬ 
schiffen,  deren  Werth  in  den  letzten  Jahren  be¬ 
kanntlich  so  weit  heruntergegangen,  vorzuschla¬ 
gen  seien.  Die  Versammlung  bestand  aus  34  Mit¬ 
gliedern,  von  deuen  viele  die  Directoren  der  von 
ihnen  vertretenen  Gesellschaften  waren.  Man 
sprach  sich  mit  grosser  Majorität  für  die  Einfüh¬ 
rung  einer  bedingungsweisen  Selbstversiehernng  in 
den  gegenseitigen  Schiffs  -  Assecuranz  -  Vereinen 
aus,  empfahi  aber  auch  zugleich  die  Annahme 
von  Bestimmungen,  welche  aut  dem  Princip  zu 
begründen  seien,  dass  die  Selbstversicherung  nur 
auf  Totalverlust  beschränkt  werde,  so  dass  es 
den  Rhedem  freis  ände,  anderweitig  den  Betrag, 
den  sie  in  Selbsrversicheruug  behalten,  gegen 
Havarie  allein  zu  versichern.  Zugleich  wurde  mit 
grosser  Majorität  beschlossen,  zu  empfehlen,  dass 
die  Selbstversichenmgen  annähernd  mit  folgenden 
Sätzen  durchgefiihrt  würden  : 

A  1  Schiffe,  über  3  Jahre  alt  10°/o 

Schiffe  der  Classe  A  2*  .  .  .  .  15  „ 

„  „  ,,  A  2  ....  20  „ 

„  „  ,,  B  1  ....  25  „ 

,,  ,,  „  B  2  ....  30  „ 

Ferner  sprach  sich  die  Versammlung  in  Anbe¬ 
tracht  dessen,  dass  die  Bedingungen  aller  Scbifts- 
Assecuranz-Vereine  dir  Prämien  nach  bestimmten 
Procentsätzen  für  jede  Classe  von  hölzernen 
Schiffen  ansetzen,  ohne  Rücksicht  auf  die  Werth¬ 
taxe  per  Regisrer-Ton  und  unter  Berücksichti¬ 
gung  der  Thatsache,  dass  ein  niedrig  taxiries 
hölzernes  Segelschiff  zu  wenig  an  Prämie  bezahlte 
(per  Register-Ton  berechnet)  einem  höher  taxir- 
ten  Schifte  derselben  Classe  und  Grösse  gegen¬ 
über,  mit  Majorität  dahin  aus,  dass  es,  da  die 
Reparaturkosten  in  Havarietällen  für  die  niedri¬ 
ger  taxirten  Schifte  nicht  geringer  seien,  als  für 
die  höher  taxirten  vem  derselben  Tragfähigkeit, 
nicht  mehr  wie  recht  und  billig  sei,  dieses  Miss¬ 
verhältnis  richtig  zu  stellen  und  zwar  in  der 
Weise,  dass  die  niedriger  taxirten  Schiffe  eine 
höhere  Prämie  zu  bezahlen  hätteu,  als  nach  den 
jetzigen  Bestimmungen,  also  gewissermassen  eine 
Differential-Prämie.  Ueber  die  Grösse  derselben 
sowie  über  die  einfachste  Art  und  Weise  der  Er¬ 
hebung  wurde  hei  der  Kürze  der  Zeit  kein  ein¬ 
heitlicher  Beschluss  gefasst.  Es  wurde  dann  fer¬ 
ner  folgender  Vorschlag  angenommen:  „Die  Ver¬ 
sammlung  hält  es  für  wünschenswert^  dass  in 
den  verschiedenen  Vereinen  gleichlautende  Be¬ 
stimmungen  festgestellt  werden  über  die  Art  und 
Weise,  nach  weicher  Havarie-Besichtigungen  statt- 
zufiuden  habeu,  davon  ausgehend,  dass  der  in 
Frage  kommende  Assecuranz- Verein,  sofern  sich 
derselbe  bei  Havarie  -  Besichtigungen  vertreten 
lässt,  das  Recht  haben  soll,  einen  Besichtiget-  für 
sich  zu  ernennen,  während  die  Rhederei  den 
ihrigen  ernennt,  worauf  beide  sich  dann  wieder 
zunächst  einen  Obmann  wählen.“  Endlich  berieth 
die  Versammlung  noch,  ob  es  bei  dem  jetzigen 
bestäi  digen  Rückgang  im  Werth  der  hölzernen 
Segelschiffe  nicht  angezeigt  sei  zum  Schutz  für 
die  Assecuranz-Vereine,  in  den  jetzt  geltenden 
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Bestimmungen  über  die  Condemniruug  von  Schiffen 
wonach  ein  Schiff  condemnirt  werden  könne, 
wenn  die  gesetzliche  Reparaturtaxe  mehr  als  drei 
Viertel  des  Versicherungswerthes  betrage,  Abän¬ 
derungen  zu  treffen.  Diese  Frage  wurde  lebhaft 
discutirt,  kam  jedoch  zu  keinem  definitiven  Ab¬ 
schluss.  In  einer  der  obigen  Versammlung  un¬ 
mittelbar  vorangegangenen  27.  Generalversamm¬ 
lung  der  Repräsentanten  des  Norske  Veritas  | 
war  eine  Veränderung  beschlossen  worden,  in 
dem  §  12  der  Regeln  über  die  Clasificirung  und 
Taxirung  der  Schiffe, welche  Folgendes  bestimm¬ 
te  :  Da  es  eine  Selbstfolge  ist,  dass  der  Werth 
der  Schiffe  sich  nach  den  Conjuncturen  zu  richten 
hat,  wird  der  durchschnittliche  Werth  der  Nor¬ 
wegischen  löhrenen  Schiffe  von  mittlerer  Trag¬ 
fähigkeit  (35Ü  bis  700  Tons)  und  der  für  solche 
Grösse  gewöhnlichen  Bauart  z.  Z.  nach  folgender 
Tabelle  bestimmt 


für  die  Classe  A  1  von  150  bis  80  Kr. 


»>  o 

„  A  2* 

>> 

90 

n 

65 

7» 

1)  »• 

„  A  2 

)> 

70 

n 

55 

7) 

•)  }> 

„  B  1 

7» 

60 

77 

45 

77 

>1  » 

„  B  2 

» 

40 

77 

25 

7» 

per  Ton  der  geaichten  Trächtigkeit,  je  nach  dem 
Alter  und  der  Classenstellung  des  Schiffes,  dessen 
Vortheilhaftigkeit,  Trächtigkeit  innerhalb  der 
angeführten  Grenzen  und  der  Beschaffenheit  der 
Ausrüstung.  Ist  beim  Bau  eines  Schiffes  ein  werth¬ 
volleres  Material  zur  Verwendung  gekommen,  als 
in  den  obigen  Voraussetzungen  enthalten,  so  wird 
die  Taxe  verhältnissmässig  erhöht.  Für  Tragfä¬ 
higkeiten  ausserhalb  der  obigen  Grenzen  wird  die 
Taxe  für  die  kleineren  Fahrzeuge  grösser  und 
für  die  grösseren  Schiffe  geringer.  Der  Werth  an 
Kupfer-,  Metall-  und  Zinkbeschlag  ist  in  diesen 
Wertheu  uictit  einbegriffen,  muss  jedoch  stets  an¬ 
gegeben  werden.  In  Bezug  auf  die  Bestimmung 
der  Taxe  sind  die  Besichtiger  nicht  au  die  obi¬ 
gen  Normen  gebunden,  wenn  sie  bei  der  Anwen¬ 
dung  derselben  zu  einem  Resultat  gelangen,  welches 
nach  ihrer  besten  Ueberzeugung  unrichtig  ist. 


Amerika. 

New  York.  Die  Bilanzirungs-Methode  dieser 
Gesellschaft  wird  in  dem,  in  Paris  erscheinenden 
Finanzblatte  „Moniteur  des  Intöröts  materiels* 
von  einer  Seite  beleuchtet,  die  das  höchste  In¬ 
teresse  und  gleichzeitig  die  eingehendste  Unter¬ 
suchung  der  einschlägigen  Verhältnisse,  zu  pro- 
vociren  geeignet  ist.  Das  erwähnte  Blatt  schreibt 
nämlich  über  die  veröffentlichte  Bilanz  der  „New¬ 
York“  Folgendes :  „Man  weiss  dass  die  fremden  , 
in  England  thätigen  Compagnien  gehalten  sind 
im  „Board  of  Trade“  ihre  jährlichen  Abschlüsse 
in  einer  derartigen  Form  zu  hinterlegen,  welche 
einen  Vergleich  mit  den,  den  inländischen  Le¬ 
bensversicherungen  vom  Gesetzs  vorgeschriebe  - 
nen  Tableaux,  zulässt.  Der  Board  of  Trade  bildet 
aus  diesen  Abschlüssen  eine  specielle  Veröffen  t- 
lichung  welche  wir  soeben  erhalteu.  Es  kam  uns 
nun  der  Gedanke  in  diesem  „Return“  die  Bilanz 
der  „New-York“  (englische  Form)  mit  jener  zu 
vergleichen  welche  für  das  Jahr  1885  in  Amerika 
veröffentlicht  wurde  und  namentlich  mit  Jener 
welche  in  der  „Insurance  Times“  erschien.  Diese 
kleine  Arbeit  hat  uns  zur  Constatirung  der  nach¬ 
stehenden  unerklärlichen  Thatsache  geführt.  Im 
amerikanischen  Docament,  welches  die  Situation 
am  1.  Jänner  1885  giebt,  findet  sich  eine  Summe 
von  Doll.  469.052  20  eingestellt  als  Entwerthung 


des  Portefeuilles ;  Contingent  tuud  (Charged  of 
on  securities).  Im  englischen  Document,  welches 
die  Situation  am  31  December  1884  giebt,  zeigt 
sich  eine  Summe  von  I.Strg.  223.528  15  9  unter 
der  gleichwertigen  Rubrik  :  Decrea'e  in  Market 
value  of  securities.  Doll.  409.052  machen  nun  Fr. 
2,345.260  und  L.  223.528  machen  Fr.  5,558.800 
d.  h.  ungefähr  das  Doppelte  der  Entwerthungs- 
Ziffer,  cocstatirt  nach  dem  amerikanischen  Aus¬ 
weise  auf  einem  Portefeuille-Stande,  desson  Zu¬ 
sammenstellung  übrigens  gar  nicht  angegeben  ist. 
Die  beiden  Rubiiken  scheinen  uns  jedoch  absolut 
gleichwerthig  und  kein  Ereigniss  unseres  Wissens 
hat  sich  zwischen  dem  31.  December  1884  un  i 
dem  1.  Jänner  1885  zugetragen,  welches  eine 
Entwerthung,  vom  Einfachen  um’s  Doppelte  der 
Portefeuilles  hervorbringen  konnte,  welch’  letz¬ 
teres  ja  doch  einen  Theil  des  Gesellschafts  Acti- 
vums  bildet.  Zu  einer  Zeit,  die  bereits  durch  die 
Hausse  der  Renten  und  der  Titres  allererster  Si¬ 
cherheit  characterisirt  wurde,  ist  es  höchst  be- 
merkenswerth  ein  Portefeuille  um  mehr  als  2 
Millionen  oder  mehr  als  5  Millionen  je  nachdem 
man  die  Ziffern  im  „Return“  oder  in  der  „Insurance 
Times  nimmt,  vermindert  zu  sehen.  Was  uns  aber 
unverständlich,  ist  die  Thatsache,  zu  gleichem  Da¬ 
tum  zwei  so  gleiche  einander  widersprechende 
Werthschätzuugen  aufweisen  zu  können.  Es  liegt 
hier  ein  Factum  vor,  wofür  uns  jedwede  Aufklä¬ 
rung  fehlt!  Es  ist  allerdings  richtig,  dass  die 
amerikanische  Compagnien  gewisse  Gewohnhei¬ 
ten  und  Einrichtungen  haben,  welche  grundver¬ 
schieden  von  Jenen,  an  welche  wir  hier  gewöhnt 
sind.  So  kömmt  es,  dass  in  der  nämlichen  Bilanz 
(die  Ziffer  ist  in  beiden  Exemplaren  gleich)  die 
Baarbeträge  in  Depöt  bei  den  Banken  mehr  als 
elf  Millionen  Francs  erreichen,  eine  enorme  Ziffer 
und  ausser  allem  Verhältnisse  mit  dem  Immediat- 
Engagemeut,  welchen  die  Gesellschaft  gerecht  zu 
werden  nöthig  hatte.  Nachdem  die  Assecuranz- 
Gesellscüaften  jeden  Verlust  von  Interessen  ver¬ 
hüten  müssen  und  nur  das  äusserst  Nöthigo  dis¬ 
ponibel  halten  sollen,  begreift  man  dieses  System 
nicht,  welches  darin  besteht  so  grosse  Baarbeträge 
in  Depöt  zu  belassen.  Und  dennoch  scheint  dies 
ein  System  zu  sein,  denn  eine  andere  amerika¬ 
nische  Gesellschaft,  die  „Equitable“  hatte  zur  glei¬ 
chen  Zeit  ein  viel  bedeutenderes  Depöt  bei  den 
Banquiers  und  zwar  über  24  Millionen.  Wol  hat 
die  Equitable  den  zu  gewärtigenden  Einwurf  vor¬ 
ausgesehen  und  bei  der  Rubrik  .Depöts“  die 
Worte  „Zinsen  tragend“  hiuzugefiigt ;  aber  diese 
Erklärung  ist  auch  gleichzeitig  ein  Geständniss, 
welches  nur  noch  durch  die  Bekanntmachung  je¬ 
ner  Banken  vervollständigt  werden  sollte,  die 
ihren  Depositären  einen  so  hohen  und  so  ver¬ 
lockenden  Zinsfuss  gewähren,  das3  sie  bei  ihnen 
mehrfache  zehn  Millionen  anhäufen  lassen,  statt 
zu  Capitals-Anlagen  zu  schreiten.  Das  System, 
trotzdem  es  jenseits  des  Atlant.  Oceans  zur  Welt 
kam,  scheint  uns  deshalb  nicht  empfehlenswerther 
und  wir  zweifeln,  dass  man  je  daran  gedacht  *s 
nach  Europa  zu  importiren. 


Briefkasten. 

Herrn  W.  D.  ln  B.  Das  Inserat  kostet 
bei  sechsmaligen  Einschalten  je  fl.  3  40. 

Zu  Ihren  Gunsten  erliegt  noch  bei  uns 

fl.  1.68. 


Karl  Ludwig-Bahn.  Der  Vewaltungsraih  der 
Karl  Ludwig-Bahn  hat,  wie  wir  hören,  die  Be¬ 
schlussfassung  über  die  Einlösung  der  Jänner  - 
Coupons  bis  zu  einer  in  der  zweiten  Hälfte  des 
Monats  December  abznhaltenden  Sitzung  vertagt. 
Es  sollen  die  Bctriebsergeb'isse  de’'  zwei  letzten 
Monate  des  Jahres  abgewartet  werden,  um  auf 
Grund  derselben  zu  bestimmen,  ob  und  inwieweit 
der  Reservefonds  zur  Ergänzung  des  Coupons 
herangezogen  werden  soll.  Sollte  sich  das  G«- 
sammterfrägniss  Dicht  wesentlich  bessern,  so  wird 
von  der  Einlösung  des  Jänner  Coupons  wahr¬ 
scheinlich  gänzlich  Umgaug  genommen  werden. 
Das  Project  der  Betriebsiibernahme  der  galizi- 
schen  Staatseisenbahnen  durch  die  Karl  Ludwig- 
Bahn  daif  als  aufgegeben  betrachtet  werden ;  die 
Ursachen  dieser  Verzichtleistung  liegen  einerseits 
in  der  heftigen  Opposition,  welche  sich  gegen 
den  Plan  in  den  politischen  und  wirthschaftli- 
chen  Kreisen  Galiziens  ergeben  hat,  andererseits 
aber  in  den  grossen  Schwierigkeiten,  welche  sich 
einer  Vereinbarung  über  die  Bedingungen  der 
1  letiiebs übernähme  entgegensteliten. 

Wiener  Tramway-Gesellschaft.  Der  Ver- 

waltnngsrath  hat  im  Sinne  des  §.  35  der  Statuten 
beschlossen,  aus  den  bisherigen  Betriebsüber¬ 
schüssen  eine  Abschlagszahlung  aut  das  Erträg- 
uiss  des  laufenden  Jahres  in  der  Art  zu  leisten, 
dass  der  Coupon  vom  30.  October  d.  J.  mit 
(i.  4  25  per  g* nze  und  mit  fl.  2T2 ’/»  per  halbe 
Actie  eingelöst  werden  wird.  Diese  Beträge  ent¬ 
sprechen  einer  Verzinsung  von  5  Percent  pro 
Semester  oder  2 '/*  pro  anno.  —  In  Jahre  1885 
hat  die  Tramway-Gesellschaft  bekanntlich  blos 
eine  Abschlagszahlung  von  fl.  2  25  für  die  ganze 
und  von  fl.  I.l2'|s  füi  die  halbe  Actie  geleistet. 
Diese  Ziffern  repräsentirten  eine  Verzinsung  von 
265  Porcent  pro  Semester  und  1-325  pro  anno 
Dafür  wurde  der  April-Coupon  auf  Grund  der  Be¬ 
schlüsse  der  General-Versammlung  vom  30.  März 
1886  mit  fl.  775  für  die  ganze  und  mit  fl.  3  37 ’( * 
für  die  halbe  Actie  eingelöst,  so  dass  die  Actio- 
näre  ausser  den  iünfpercentigen  Zinsen  noch  eine 
Superdividende  von  fl.  1*50  per  ganze  und  75  kr. 
per  halbe  Actie  erhielten.  Der  Verwaltungsrath 
ist  mit  der  diesjährigen  Höhe  der  Abschlags¬ 
zahlung  wieder  zu  dem  Usus  der  Jahre  vor  1885 
zuriickgeaehrt. 

Preussische  Eisenbahnprioritäten.  Diepreus- 

sische  Regierung  hat  eine  Anzahl  weiterer  Prio- 
ritäts  Anb  hen  verstaatlicher  preussischer  Bahnen 
zum  Umtausch  gegen  3'/ü  procentige  Consols  an- 
geboten.  Es  handelt  sich  dabei  um  vier  Anleihen 
der  Cöln-Mindener  und  zwei  Anleihen  der  Rhei¬ 
nischen  Eisenbahn,  von  denen  noch  42  Millionen 
Mark  ausstehen,  so  dass  sich  der  gange  Betrag 
der  bis  jetzt  zur  Convertirung  aufgerufenen 
Prioritäten  aut  ausstehende  133  54  Millionen  Mark 
erhöht,  während  im  Mai  d.  J.  die  Gesammtsumme 
nnr  102  34  Millionen  Mark  betragen  batte.  Die 
zweite  Serie  der  Conversionsanerbieten  ist  damit 
noch  nicht  abgeschlossen,  dass  sich  die  Gesammt¬ 
summe  auf  189  Millionen  erhöhen  soll. 


EigentRum  einer  Societät.  —  Verantwortl.  Redcteur  Franz  Nowotny.  —  Druck  von  M.  Bettelhelm  IX.,  Pramergasse  5. 
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Versicherungs-Gesellschaft  a.  G. 


Die  Bank  übernimmt  Braut-  und  Wehrdienst-Aussteuer-Vp»*3icherungen  zu  folgenden  güustigen  Bedingungen 

I.  iS'ach  dem  System  des  Umlageverfahrens  in  der  Weise,  dass  während  der  ersten  ca.  15  Jahre  seit  ihrer 
Errichtung  nur  eine  Theilprämie  (Prämien-Zuschuss)  erhoben  wird,  und  alsdann  erst  die  Erhebuug  der  Rest- 
prämie  (Aussteuer-Beiträge)  zu  den  fällig  werdenden  Aussteuer- Capitalien  beginnt,  falls  das  versicherte  Kind 
am  Leben  ist. 

II.  Nach  dem  System  des  Capital-Deckungs-Verfahrens  in  der  Weise,  dass  gegen  gewisse  feste  Beiträge  (Prämien) 
eine  bei  der  Verheirathung  eines  versicherten  Kindes  oder  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Lebensalters 
desselben  fällig  werdende  Versicherungssumme  zugesichert  und  in  ähnlicher  Weise  Wehrdienst-Aussteuer-Ver- 
sicherungen,  wobei  der  versicherte  Betrag  bezahlt  wird,  wenn  der  Versicherte  zum  activeu  Militärdienst 
eingestellt  wird. 

Nähere  Auskunft  durch  die  Agenturen  oder 

ID  i  e  Direction 
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„AZIENDA“ 

österr.-franz.  Lebens-  österr.-französ.  Ele- 
und  Renten-Ver-  mentar-  u.  Unfall -Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  Sicherungs-Gesellschaft 

Direction : 

WIEN,  l.,  Wipplingersfrasse  43. 

Die  Geselljsclinft  leistet  Versichermigew 


auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen, 
als : 

Versicherungen  auf  den 
Todesfall,  sofort  nach  dem 
Ableben  des  Versicherten  zahl¬ 
bar  an  dessen  Hinterbliebene 
oder  die  sonstigenBegünstigten ; 

Versicherungen  auf  den 
Erlebensfall,  Altersversor¬ 
gung  ,  Kinderaustattung , 
zahlbar  bei  Erreichung  eines 
bestimmten  Alters  au  den  Ver¬ 
sicherten  selbst ; 

Versicherung  von  Leib¬ 
renten,  Xii  itwenpensionen 
und  Erziehungsrenten  zu 
den  billigsten  Prämien  und  un-  i 
ter  den  coulantesten  Bedingun¬ 
gen,  darunter  speciell  jene  der 
Un  anfechtbarkeit  der  Po¬ 
llen. 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft. 

In  Budapest,  Wienergasse  8,  n.  Sobiffgasse  2,  Graz,  Albrechtgasse  3,  Innsbruck, 
Bahnstrarfbe,  H6tel  „Goldenes  Schiff“,  Lemberg,  Maricnplatz  8  neu,  Laibach, 
El  ®  fantengasse  ii,  Prag,  Wenzelsplatz  54,  Triest,  Via  St.  Nicolo,  4,  Wien,  i, 
H  ohenytaufengasse  1(1. 

In  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  Österr. -Ungar.  Monarchie  be¬ 
finden  sieb  Haupt*  und  Districts- Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 
ertbeilen,  Antragsbögen  sowie  Prospecte  unengeltlich  verabfolgen  und  Versicbe- 
rangsanträge  entgegennehmen. 


a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf- und 
Gas-Expiosionen,  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederi  eissen  und  Aus- 
räumen  an  Wohn- und  Wirthschafts- 
Geuäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waareniagern,  Vieh,  landwirtb- 
schafilichen  Öeräthen  und  Vorräthen 
verursacht  werden. 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  trübend  der  Erntezeit 
an  Feld  -  und  Wiesenfrüchten  in 
Scheuern  und  Tristen; 

o)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag, 
au  Boden-Erzeugnissen  verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u  zu  Laude. 

Die  Versicherung  gegen  Unfälle 
ist  noch  nicht  aufgenommen  u.  wird  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  P.  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 


•  1 

© 

© 

o 

i 

© 

© 

s 

3 

® 

© 

9 

© 

f 

© 

© 

© 

© 


© 

e 

$ 


i 

© 

9 

V 


oc 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


:>o 


deren 

General-Ageetsciiafts-Biireaex 

sich  in 

WIEN, 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  iandeskupistiidien  und  Dorjiigfidieren  ©ulen 

der  österr. -ung.  Monarchie 

durch 

$cnerafs, 

JwupL  uuö  äkpriis  5  ^tgenifdjafteu 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 

[2] 
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Die  knis.  und  kön.  privileg  ♦  Versieh  ei*ungs-Gp^*‘H  soll  af't 


mit  eiuem  Gewährleistungsfonde  von  Fiint  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen :  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebiiuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Geräthsch arten,  Waarenlagern.  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schattsgeräthen,  Feld- und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden  ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dainpf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigetührt  werden  ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten ;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See.  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vieruudzwanzigsteu  Lebensjahre. 

.Beispiel  zur  einfachen  Bebens- Versicherung'.  Die  Prämie  zur  Versiehe run*  eines  nach  dem  wauu  immer  erfolgenden  Ableben  auszu/.ahleuden  Capital*  von 
ö.  VV.  fl.  1000  benagt  vierieljän.  lieh  fiii  einen  Mann  von  30  Janren  nur  o.  W.  fl.  5.3<i,  hö  J»hicn  ö.  VV.  fl.  6.‘20,  40  Jatiren  ö.  W.  fl.  7.30.  45  Jah-eu  ö.  W.  fl  8.90. 

Vorkoinmende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  llezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospeete  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft,  mit  grösster  Bereit¬ 
willigkeit  eriheilt  im 

Central-Bureau  :  Stadt,  Ricmerg'asse  Nr.  2,  im  1.  Stock,  «owie  auch  bei  allen  General-,  llaupt-  und  Special-Ageuteii  der  <4e-*ellschaft. 

Der  Präsident:  Altgraf  zu  Salm-Reifferscheid.  Der  Vice-Prä-ident. :  Josef  Unter  v.  Mal  liiiun  n. 

Die  Vei  v\  altungsi  äthe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih  v.  Llebig,  Karl  Gundacker,  Freih  v.  Suttuer,  Ernst  Freih.  v.  llerriug,  Dr.  Albrecht  Hlller, 

Christian  Heim,  Marquis  d’Auray.  Der  General-Director  :  Louis  Moskovicz. 


* 

* 

* 

fr 

H- 

J 

& 

H* 

H» 

fr 

fr 

fr 

fr 

l 


SS3  E23  S  UÜ 

J91 


i£>:  £iS3  gjg  ggj  saga 


„(ÖcmüBM1 

Jclicnöücrridiauugö-^tctuit-^efellTdidft  $u  Stettin. 

3tt  ’liteujjen  (uui>e«t)eiTÜrf)  3  oft  (jituff  SabiueMacbre  »om  2<?.  (Januar  18i" 

in  Oeftsneicf)  coitcejTionirt  aut  28.  September  18 7 J 

mi>  b  <n«. 

<l>erftdjeruugst>eifau(>  Jini)  e  @ept,  1886:  145.152  ^ofiucn  mit  165,073  222 
(Sapitaf  uiti»  ff  305  373  jäljrf  feilte, 
jfleu  nerftefiert  üont  1.  Satt.  1886  big  gitbe  ©ept.  1886 : 

6482  ^erfonen  mit  .  . .  10,836.886 

Jialiresehiiiaijme  au  grämten  itiiö  3iufeu  1885  :  .  .  .  .  7,715  8')l 

^iermogeiiößelfanl)  ^Sitbc  1885:  . .  39,311.458 

<Hu6gesaljrte  vSapitaticu,  Stenten  jc.  feit  1857 :  ....  38,082  666 

pmbeiibe,  b.  m.  ^einimiantljeif  ^erllcfjertüii  feit  1871  liliecuiiefeit  5,417.345 

Beamte  erfjalten  unter  beit  güuftigfteit  Söebiitguttgen  1) arfeljeu  tut 
liautiousbellelluug.  $eöe  getuüujrbte  'ItuSfuuft  tut vö  hereitmiffigft  f  offen* 
frei  erteilt  bitrd)  bie  ^euoffmiiifitititeu  der  „Germania"  in  25ieu,  I., 
Öfermunialjof  Jiu.ieli  Jlr.  1,  uub  ipouiuufefsjjiiire  Qjtr.  I  tu  beit  eigenen 
Aöäufern  ber  (Sefclfidjaft. 
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ungarisch  -  französische  ^ 


Die 


«  Versicherungs  Actiengesellschaft  XV 

W  (FRANCO-HONGROISE)  Q 

mit  einem  volleingezahlten  w 

Actiencapital  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold 

versichert : 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosions-Schäden 

2.  gegen  Hagelschäden  ; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5.  aut  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 
Baargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser; 

6.  auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  und  Ausstattungen. 


JSeispief  einer  einfaificn  Capitafnecsiiüerung  na,  den 
Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
fl.  lOOo  eine  Jahresprämie  von  fl.  22  10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theilhaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eme  dem  Alter  entsprechende 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fl.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  jahresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge 
wickelt  und  prompt  ausbezahit,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiehe 
rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt 
Prospeete  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit 
wu  igst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  in  Wien : 

i.  Rudolfsplatz  13  a,  lm  eigenen  Hause, 
sowie  bei  allen  General- ,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 
Gesellschaft. 
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(Piazza  „Scuole  Pie  Nr.  10). 


Branchen :  Transport,  Feuer,  Leben,  Unfälle. 

Actieii-Cagiital:  It.  Sa.  $,<»00.000. 
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Die  allgemeine  österr.  || 

Transport- Gesellschaft  i 
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(hat  ihre  sämmtlichen  Bureaux  vereinigt), 

Stadt,  Kruserstrasse  IV. 

SG  besorgt  prompt  zu  billigst,  fortgesetzten  Tarifen  die  Ver- 
fracliUnig-,  das  Äbtioleu  und  Zustreifen  von  Gütern  jeder 
Art  naoti  allen  Riobtnng“i  d'-s  In-  und  Auslandes,  übernimmt  Ueber- 
siedlunge»  in  I.oco  und  Umsebunsr  nuter  (tarantie.  ebenso  per 
Baltn  und  Sehlff,  in  versrb.iessbaren  Pateut-Möbelwägen,  wobei 
die  Kmballirung  entbehrlich  ist;  desstrleichen  können  bei  ihr  Möbel 
und  Kffeoten  jeder  Art  gegen  billige  Entschädigung  eingelagert  wer¬ 
den.  Kei  ner  findet  der  Verkauf  von  Rundreise  -  ßlllets  und 
Fahrkarten  für  alle  Linien  der  lt  k.  General-IMrectlon  der 
österr.  Staatsbaiinen,  der  a  p  Kalser-Ferdinands-Nordbalin, 
der  Mäliriscb -schlesischen  Kordbahn,  der  «est.  Kordtvestbahn, 
der  Süddeutsch  n  Verbindungsbahn,  der  Wieu-Aspangbahu, 
und  der  Ronau-Dainpfschiöfarts  •  Gesellschaft  zu  deu  Urigiiial- 
preisen,  sowie  die  Aufnahme  des  Hepäckes  zn  allen  Zügen  Start.  End¬ 
lich  wird  der  Beförderung  der  einzelnen  Collis  (Koffer,  Pakete  etc.) 
eine  besondere  Pflege  zugewendet  und  das  Abliolen  und  Zustellen  der¬ 
selben  billigst  berechnet  und  schnellstens  ansgeführt. 
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Ausländischen  Gesellschaften 

welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebens¬ 
versicherung«  -  Geschäft  oder  beide  zugleich,  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  versehener 
Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  und  dem  eine 
vollständige  Organisation  ihr  Verfügung  steht. 


Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y. 

Administration  dieses  Blattes. 


Z.  an  die 


<> 

<P 

<P 

❖ 
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Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 


Erscheint  am  l..  10  und  20  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber  S  Buchbinder. 


Nr.  150.  sV ieu.  am  20.  November  1886  V  Jahrgang. 


=■  ■  — =s~-  et 

ICtulaction  »«.  Administration  3 

1I.4  Ob.  Donaustranse  7.’». 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 

—  ‘ «t 
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Für  Oesterreich  -Unirarn  : 

Ganzjährig . io  fl. 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20  K.-M. 

Für  das  Ausland  : 
Ganzjährig  ......  ßo  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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INHALTS- VERZEICHNIS^ :  Assecuranz  :  (Neue)  Allgemeine  Bedingungen  der  Polizze  tür  den  Gütertransport  zur  See,  Die  Lehensvei sieheruug  der 
Abgelehnteii.  —  Oesferr. -Ungarn:  Riumone  Adriatic;i.  di  Siearta,  Fabriken-Versicherungs-Tbeilungsvertraft,  Concordats  Coutei  enzen,  (Jn- 
lallversielierunfjs-Genossenschaft  der  Zucker- Industrie,  Oesteir  Direetions  Comiid  der  „New-York“,  „Der  Anker“,  Gesellschaft  lür  Lebens-  und 
Reiiteii-Ver.siciiernngen  in  V\  ien.  —  Deutschland:  Iduna  in  Halle  a/S  —  Frankreich:  Assecurauz-Lehriustitut.  —  England:  Arbeiter - 
versn  herung  in  England,  Mortgage  Insurance  Coiporatiou  in  London.  —  Holland;  Assurantie- Maatschappij  tegen  Braudschade  in  Zntphen 
—  Statistik:  Sei  1  i  ffs  Statistik.  —  Personalien.  —  Finanzielle  Revue  :  Convei  tirung  der  5proc.  Silberprioritäteu  der  Kaiser-Ferdinauds- 
N01  dbalin.  Prager  EisenindustrieGestllschait,  Galizische  Actien  Hypothekenbank,  —  Inserate. 


(Neue)  Allgemeine  Bedingungen  der 
Polizze  für  den  Gütertransport  zur 

See. 

I. 

(Redigirt  vom  Internationalen  Transport 
Versicherungs-Band.) 

Umfang  der  Gefahr.  Art.  ! . 
Soweit  nicht  durch  die  nachfolgenden  Be¬ 
dingungen  dieser  Polizze  ein  Anderes 
vereinbart  worden  ist,  trägt  der  Versiche¬ 
rer  alle  Gefahren,  welchen  Schiff  oder 
Ladung  während  der  Dauer  der  Ver¬ 
sicherung  ausgesetzt  sind.  Er  trägt  insbe¬ 
sondere  die  Gefahr  der  Elementar-Ereig- 
nisse  und  der  sonstigen  Seeunfälle :  als 
Eindringen  des  Seewassers,  Strandung, 
Schiffbruch,  Sinken,  Feuer,  Explosion, 
Blitz,  Erdbeben,  Beschädigung  durch  Eis, 
Zusammen-toss  von  Schiffen,  die  Gefahr 
des  Diebstahls,  des  Seeraubes,  der  Plün¬ 
derung  und  sonstiger  Gewalttätigkeiten ; 
die  grosse  Haverei  (Art.  19);  die  Gefahr 
der  Verbodmung  der  versicherten  Güter, 
der  Unredlichkeit  oder  des  Verschuldens 
einer  Person  der  Schiffsbesatzung;  die 
Gefahr  eines  gezwungenen  Aufenthalts, 
einer  Aeuderung  der  Reise,  einer  Abwei¬ 
chung  von  dem  der  versicherten  Reise 
entsprechenden  Wege,  sofern  die  vorge¬ 
nannten  Fälle  durch  eine  Nolhlage  veran¬ 
lasst  sind,  welche  sich  in  einer  Gefahr 
gründet,  die  der  Versicherer  zu  tra¬ 
gen  hat. 

Art.  2.  Die  Versicherung  gilt  frei  von 
Kriegsmolest.  Auch  leistet  der  Versicherer 
keine  Gewähr  für  diejenigen  Nachtheile, 
welche  durch  Verfügungen  von  hoher  Hand, 
des  auf  Antrag  eines  Dritten  verhängten 
Arrestes  auf  die  versicherte  oder  eine  an¬ 
dere  in  der  Schiffsgemeinschaft  befindli¬ 
che  Sache  entstehen.  Ingleichem  ist  er 
nicht  verantwortlich  für  die  Nachtheile 
des  aus  einem  Unfälle  oder  sonstigen 
Grunde  in  der  Beförderung  der  versicher¬ 
ten  Güter  entstandenes  Verzuges  und 
ebensowenig  haftet  er  für  die  durch  Quaran- 
taine,  Ueberwinterung  und  Ueberliegezeit 


veranlassten  Kosten,  noch  für  Zins-,  Cours¬ 
und  Conjunctur- Verluste  Auch  fällt  dem 
Versicherer  der  «Schaden  nicht  zur  Last, 
welcher  duren  Witterungseinflüs:e,  die  na¬ 
türliche  Beschaffenheit  der  Güter,  nament¬ 
lich  durch  inneren  Verderb,  Selbstentzün¬ 
dung,  Schwinden,  gewöhnliche  Leckage, 
oder  durch  mangelhafte  Verpackung  der 
Güter  entsteht,  oder  an  diesen  durch  den 
Schiffsdunst,  oder  durch  Ratten,  Mäuse  und 
sonstiges  Ungeziefer  verursacht^wird.  Auch 
dann  wird  ein  solcher  &  baden  nicht  er¬ 
setzt,  wenn  die  Reise  durch  einen,  zu 
Lasten  des  Assecuradeurs  gehenden  Unfall 
verzögert  wurde  Der  Versicherer  haftet 
ferner  nicht  für  den  Schaden,  welcher  in 
einem  Verschulden  des  Versicherten  sich 
gründet,  oder  welcher  durch  ein  dem  Ab¬ 
lader,  Empfänger  oder  Cargadeur  in  dieser 
ihrer  Eigenschaft  zur  Last  fallendes  Ver¬ 
schulden  entsteht.  Für  den  durch  Oxyda¬ 
tion,  Feuchtigkeit,  Schimmel  oder  Fäulniss 
entstandenen  Schaden  wird  kein  Ersatz 
geleistet,  es  sei  denn,  dass  dieser  Schaden 
in  Folge  eines  Unfalles,  für  welchen  der 
Versicherer  der  Polizze  gemäss  einsteht, 
von  unmittelbarer  Berührung  der  Güter 
mit  Seewasser  herstammt. 

Wenn  die  durch  diese  Polizze  versi¬ 
cherten  Gegenstände  für  gewisse  Gefahren 
(z.  B.  Feuer)  anderweitig  besonders  ver¬ 
sichert  sind,  so  gilt  die  Versicherung  durch 
gegenwärtige  Polizze,  soweit  sie  dieselben 
Gefahren  deckt,  erst  in  zweiter  Linie, 
und  es  soll  der  anderweitig  genommenen 
diesbezüglichen  Versicherung  die  Priorität 
gebühren. 

Anzeigen  bei  dem  Abschlüs¬ 
se  des  Vertrages.  Art.  3.  Der 
Versicherungsnehmer  ist  sowol  im  Falle 
der  Versicherung  für  eigene  Rechnung  als  im 
Falle  der  Versicherung  für  fremde  Rechnung 
verpflichtet,  bei  dem  Abschluss  des  Ver¬ 
trages  dem  Versicherer  alle  ihm  bekann¬ 
ten  Umstände,  sowie  alle  ihm  zugekom¬ 
menen  Nachrichten,  anzuzeigen,  welche 
wegen  ihre  Erheblichkeit  für  die  Beur¬ 
teilung  der  von  dem  Versicherer  zu  tra¬ 


genden  Gefahr  geeignet  sind,  auf  iieu 
Entschluss  des  Letzteren,  sich  auf  den 
Vertrag  überhaupt  oder  unter  d^nselb^n 
Bestimmungen  einzulassen,  Einfluss  zu 
liben.  Die  Mittheilung  von  Nacinichten  der 
vorgedachten  Art  darf  auch  dann  nicht 
unterlassen  werden,  wenn  der  Versiche¬ 
rungsnehmer  dieselben  für  unbegründet 
oder  unzuverlässig  hält  Wenn  der  Ver¬ 
trag  für  den  Versicherung  nehmer  durch 
einenVertreter  desselben  abgeschlossen  wird, 
so  sind  nach  Maassgabe  des  Vorstehenden 
auch  die  dem  Vert.eter  bekannten  Um¬ 
stände  und  zugekommenen  Nachrichten 
anzuzeigen. 

Im  Falle  der  Versicherung  für  frem¬ 
de  Rechnung  müssen  dem  Versicüerer 
bei  dem  Abschluss  des  Vertrages  auch 
diejenigen  Umstände  und  Nachrichten 
angezeigt  werden,  welche  dem  Versicherten 
selbst  oder  einem  Zwischeubeauftragten 
bekannt  oder  zugekommen  sind. 

Jede  Verschweigung  oder  in  Bezug 
auf  eiuen  erheblichen  Umstand  gemachte 
unrichtige  Anzeige,  machen  den  Vertrag 
für  den  Versicherer  unverbindlich  ;  gleich- 
wol  gebührt  ihm  die  volle  Prämie. 

Diese  Vorschrift  findet  jedoch  keine 
Anwendung,  wenn  der  nicht  angezeigte 
Umstand  dem  Versicherer  bekannt  war, 
oder  als  ihm  bekannt  vorausgesetzt  wer¬ 
den  durfte.  Ebenso  ist  der  Vertrag  für 
den  Versicherer  verbindlich,  wenn  ihm 
die  Unrichtigkeit  der  Anzeige  bekannt 
war. 

Vorstehende  Vorschriften  kommen  in 
Anwendung  ohne  Unterschied,  ob  die 
Anzeige  wissentlich  oder  aus  Irrthum, 
ob  sie  mit  oder  ohne  Verschulden  unrich¬ 
tig  gemacht  ist. 

Art.  4.  Der  schriftlich  einzureichende 
Versicherungsantrag  muss  enthalten:  den 
Gegenstand  der  Versicherung  nach  Gat¬ 
tung  und  Gewicht,  bei  Stückgütern  Zei¬ 
chen,  Nummer  und  Zahl  der  Kolli,  den 
Namen  des  Schiffes,  den  Namen  des 
Schiffers,  den  Abgangs-  resp.  Abladungsort. 
den  Bestimmungsort,  den  Belauf,  für  wel- 
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chen  der  Versicherungsnehmer  Versiche¬ 
rung  zu  erhalten  beabsichtigt  und  das 
Mass,  in  welchem  der  Versicherer  sich 
betheiligen  soll,  ob  für  den  gesammten 
Werth  oder  für  einen  Theil  desselben  und 
für  welchen. 

Auch  sind  die  letzten  dem  Versiche¬ 
rungsnehmer  resp.  dem  Versicherten  über 
die  Abfahrtzeit  zugekommenen  Nachrichten 
anzugebec.  Der  Antrag  muss  datirt  und 
unterzeichnet  sein  Ist  es  nicht  möglich, 
diese  Angaben  gleich  vollständig  zu  lie¬ 
fern,  so  kann  gegen  Bezeichnung  der 
Gattung  der  Güter,  ihrer  ungefähren  Quan¬ 
tität,  der  Reisestrecke  und  der  annähern¬ 
den  Versicherungssumme,  sowie  gegen 
Angabe  der  letzten  Nachrichten  die  Ver¬ 
sicherung  schon  vorläufig  geleistet  werden, 
unter  der  Bedingung,  dass  der  Versiche¬ 
rungsnehmer,  resp.  der  Versicherte  binnen 
24  Stunden  nach  Empfang  der  fehlenden 
Erfordernisse  seine  vorläufige  Erklärung, 
obiger  Anleitung  gemäss,  schriftlich  er¬ 
gänze,  resp.  berichtige. 

Art.  5.  Ist  dem  Versicherungnehmer 
resp.  einer  der  ihm  bezüglich  der  Anzei¬ 
gepflicht  gleichzuachtenden  Personen,  zur 
Zeit  des  Versicherungsantrages  bekannt, 
dass  das  betreffende  Schiff  den  im  An¬ 
träge  als  Abfahrtshafen  bezeichueteu  Ort 
noch  nicht  erreicht,  oder  dass  es  densel¬ 
ben  schon  verlassen  hat,  oder  aber  dass 
es,  nachdem  es  bereits  abgefahren,  wieder 
aus  See  dorthin  zurückgekehrt  ist,  so 
muss  es  im  Anträge  bemerkt  werdeu.  Dies 
ist  auch  erforderlich,  wenn  der  Auftrag  zur 
Versicherung  von  einem  dritten  O.te  her¬ 
stammt  oder  wenn  der  Auftrag  oder  ein 
Nachtrag  zu  demselben,  resp.  die  Benach¬ 
richtigung  per  Telegraph  gekommen  ist; 
in  letzterem  Falle  sind  zugleich  Ort  und 
Zeitpunkt  des  Abgangs  der  Depesche  im 
Anträge  anzugeben. 

Wenn  Güter,  auf  welche  Versicherung 
genommen  wird,  beschädigt  abgeladen 
oder  als  beschädigt  zugesandt  werden, 
oder  wenn  dieselben  aus  einem  anderen 
Seeschiffe,  oder  Flussfahrzeuge,  in  welchem 
sie  eine  Frachtreise  gemacht  haben,  ohne 
vorher  ans  Land  gebracht  oder  untersucht 
zu  sein,  übergeladen  worden  sind  oder 
werden  sollen,  so  muss  hiervon  bei  der 
Versicherungsnahme  Anzeige  gemacht 
werden,  widrigenfalls  die  Versicheiung 
auf  diese  Güter  „frei  von  Beschädigung“ 
gilt 

Wird  dem  Versicherer  nicht  angezeit, 
dass  die  Güter  auf  eine  an  dem  bereffen- 
den  Orte  ungebräuchliche  Weise,  oder, 
wenngleich  auf  gebräuchliche  WTeise  doch 
unter  ungewöhnlich  gefährdenden  Um¬ 
ständen,  von  dem  Lande  an  das  Schiff 
gebracht,  letzterem  nachgebracht,  resp. 
vom  Schiffe  ans  Land  befördert  werden, 
so  ist  der  Versicherer  für  den  auf  solchen 
Transport  entstehenden  Verlust  oder  Scha¬ 
den  nicht  verantwortlich,  falls  der  Ver¬ 
sicherte  oder  eine  der  demselben  betreffs 
der  Anzeigepflicht  gleichzuachtenden  Per¬ 
sonen  jenen  Umstand  kannte  oder  bei  ge¬ 
höriger  Sorgfalt  kennen  musste. 

Soll  die  Fracht  und  der  Zoll  der 
Güter,  sowie  die  Kosten  während  der  Reise 


und  am  Bestimmungsorte  mitversichert  | 
werden,  so  ist  dies  im  Autrag  ausdrück¬ 
lich  zu  declariren. 

Soll  iinaginairer  Gewinn  mitversichert 
werden,  so  ist  es  dies  im  Anträge  ebenfalls 
zu  bemerken. 

Ein  Gleiches  ist  nöthig,  wenn  die  ver¬ 
sicherten  Güter  nicht  unter  Deck  geladen 
werden.  (Art.  23) 

Soll  imagiuairer  Gewinn,  Preisstei¬ 
gerung  oder  Mehrwerth  abgesondert  von 
den  Gütern  versicheit  werden,  so  muss 
der  Versicherte  hinsichtlich  Anzeigen  beim 
Vertrags  abschluss  dieselben  Verpflichtungen 
erfüllen,  als  wenn  es  sich  um  die  Versi¬ 
cherung  der  Güter  selbst  handelt.  Er  muss 
ferner  aufgebeu,  auf  welche  Güter  speciell 
der  imaginaire  Gewinn,  resp.  die  Preis¬ 
steigerung  oder  der  Mehrwerth  gilt  und 
ob,  wo  und  wie  dieselben  anderweitig  durch 
ihn  oaer  für  seine  Rechnung  versichert 
sind.  Die  Versicherung  von  imaginairem 
Gewinn,  Preissteigerung  oder  Mehrwerth 
auf  Güter,  welche  anderweitig  versichert 
sind,  gilt,  wenn  nicht  Anderes  vereinbart 
ist  ,  frei  von  Beschädigung  ausser  im 
Strandungställe“. 

Art.  6.  Jede  Versickerung  für  fremd# 
Rechnung  muss  dem  Versicherer  angezeigt 
werden.  Dieselbe  ist  für  die  Gesellschaft 
nur  dann  verbindlich  wenn  entweder 
der  Versicherungsnehmer  zur  Eingehung 
derselben  von  dem  Versicherten  beauf¬ 
tragt  war,  oder  wenn  der  Mangel  eines 
solchen  Auftrages  von  dem  Versickerungs¬ 
nehmer  bei  dem  Abschlüsse  des  Vertrages 
dem  Versicherer  angezeigt  wird. 

Art  7.  tuickversicherungs  •  Anträge 
sind  als  solche  deutlich  zu  kennzeichnen 
unter  Angabe  der  Zeit  und  der  näheren 
Umstände,  unter  denen  die  ursprüngliche 
Versicherung  abgeschlossen  ist,  sowie  der 
inzwischen  über  den  versicherten  Gegen¬ 
stand  anderweit  bekannt  gewordenen  er¬ 
heblichen  Nachrichten. 

Anfang,  Dauerund  Endeder 
übernommenen  Gefahr.  Art.  8. 
Die  von  dem  Versicherer  übernommene 
Gcffahr  beginnt  mit  dem  Zeitpunkt,  in 
welchem  die  Güter  zum  Zweck  der  Ein¬ 
ladung  in  das  Schiff  oder  in  die  Leichter- 
fahrzeuge  vom  Lande  scheiden,  sie  endet 
mit  dem  Zeitpunkt  in  welchem  die  Güter 
im  Bestimmungshafen  wieder  an  das  Land 
gelangen. 

Wenn  die  versicherten  Gegenstände 
nicht  vom  Lande  scheiden,  resp.  nicht 
au’s  Land  gelangen,  sondern  von  Schiff  j 
zu  Schiff  übergeladen  weiden,  so  beginnt 
die  von  der  Gesellschaft,  übernommene  1 
Gefahr  mit  dem  Zeitpunkte,  in  welchem 
die  Güter  an  Bord  des  durch  diese  Poliz¬ 
ze  versicherten  Schiffes  ankommen,  resp. 
endet  mit  dem  Zeitpunkte,  in  welchem  die 
Güter  dasselbe  verlassen. 

Findet  die  Ablieferung  von  Schiff  zu 
Schiff  mittelst  Leichterfahrzeug  statt,  so 
gilt  dieser  Leichtertransport  als  durch 
diese  Polizze  mitversichert,  sofern  der¬ 
selbe  als  ein  Theil  der  durch  diese  Po¬ 
lizze  versicherten  Reise  zu  betrachten  ist. 

Wird  die  Löschung  von  dem  Versi¬ 
cherten,  dem  Ablader,  Empfänger  oder 


Cargadeur  ungebürlich  verzögert,  so  endet 
die  Gefahr  mit  dem  Zeitpunkte,  in  wel¬ 
chem  die  Löschung  beendigt  sein  würde, 
falls  ein  solcher  Verzug  nicht  stattgefun¬ 
den  hätte. 

Bei  der  Einladung  und  Ausladung 
trägt  der  Versicherer  auch  die  Gefahr 
der  ortsgekräuchlichen  Benutzung  von  Leich- 
terfahrzeugen. 

Art.  9.  Auf  die  Gültigkeit  des  Ver- 
sicheiungs- Vertrages  hat  es  zwar  keinen 
Einfluss,  dass  zur  Zeit  des  Abschlusses 
desselben  die  Möglichkeit  des  Eintritts 
eines  zu  ersetzenden  Schadens  schon  aus¬ 
geschlossen,  oder  dass  der  zu  ersetzende 
Schaden  bereits  einge  reten  ist,  jedoch  ist 
jede,  nach  Ablauf  des  Risikos  oder  nach 
Eintritt  eines  Unfalles  abgeschlossene  Ver¬ 
sicherung  ungiltig,  wenu  im  ersten  Falle 
der  Versicherer  vom  Ablauf  des  Risikos, 
im  letzteren  der  Versicherungsnehmer,  sein 
Stellvertreter  oder  im  Falle  der  Versiche¬ 
rung  für  frem  ie  Rechnung,  der  Versicherte 
selbst  oder  ein  Zwischenbeauftragter,  von 
dem  Unfälle  im  Augenblicke  des  Versi- 
cheruugs  -  Antrages  Kenntuiss  hatte.  Es 
wird  bis  zum  Beweise  des  Gegentheils 
angenommen,  dass  der  Versicherte  oder 
eine  der  demselben  betreffs  der  Anzeige¬ 
pflicht  gleichzuachtenden  Personen  von 
dem  Unfälle  Kenntuiss  hatte,  wenn  eine 
Nachricht  darüber  an  dem  Wohnorte  der 
in  Betracht  kommenden  Person  einge¬ 
troffen  war. 

Versicherungwerth.  Art.  1 0 
Der  volle  Werth  des  versicherten  Gegen¬ 
standes  ist  der  Vei  sicherungswerth.  Die 
Versicherungssumme  kann  den  Versiche¬ 
rungswerth  nicht  übersteigen.  Soweit  die 
Versicherungssumme  den  Versicherungs¬ 
werth  übersteigt  (Ueberversicherung),  hat 
die  Versicherung  keine  rechtliche  Gel¬ 
tung. 

Art  11.  Die  Versicherung  kann  für 
den  vollen  Werth  der  Güter,  oder  auch 
nur  für  einen  Tneil  dieses  Werthes  ge¬ 
nommen  werden.  Wird  sie  nur  für  einen 
Theil  des  vollen  Werthes  geleistet,  so 
haftet  der  Versicherer  nur  nach  Verhält¬ 
nis  der  bei  ihm  versicherten,  eventuell 
nach  Massgabe  des  vorstehenden  Artikels 
herabgeminderten  Summe  zum  Versiche- 
ruugswerthe. 

Unter  allen  Umständen  bildet  die 
durch  diese  Polizze  versicherte  Summe 
die  äusserste  Grenze  der  Gesammt.-Er- 
satzpflicht  des  Versicherers,  so  dass  der¬ 
selbe  für  einen  höheren  Betrag  niemals 
in  Anspruch  genommen  werden  kann. 

Art  12.  Als  Versicherungswert!!  der 
Güter  gilt  derjenige  Werth,  welchen  die 
Güter  am  Ort  und  zur  Zeit  der  Abladung 
haben,  unter  Hinzurechnung  aller  Kosten 
bis  an  Bord  des  .Schiffes  einschliesslich  der 
Versicherungskosten. 

Die  Fracht,  der  Zoll,  die  Kosten 
während  der  Reise  und  am  Bestimmungs¬ 
orte,  sowie  der  imaginaire  Gewinn  werden 
nur  hiuzugerechnet,  sofern  es  ausdrücklich 
beantragt  oder  vereinbart  ist. 

Im  Falle  einer  Mitversicherung  des 
imaginairen  Gewinnes  werden  als  solcher, 
wenn  ein  Anderes  nicht  ausdrücklich  ver- 
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abredet  ist,  zehn  Procent  des  Versiche- 
rungswerthes  der  Güter  als  versichert  be¬ 
trachtet. 

Art.  13.  Sind  iür  die  in  einer  und 
derselben  Polizze  vereinbarten  Gegenstände 
je  nach  Gattung,  Stückzahl,  Merkzeichen 
oder  sonst  wie  separate  Abtheilungen  (so¬ 
genannte  Taxen  oder  Serien)  vereinbart 
worden,  so  gelten  die  einzelnen  Abthei¬ 
lungen  in  Bezug  auf  die  besondere  Ha¬ 
verei  auch  als  selbstständig  versichert, 
derart,  als  ob  über  jede  derselben  eine 
besondere  Polizze  bestände. 

(Schluss  folgt.) 


Die  Lebensversicherung  der  Ab¬ 
gelehnten. 

Die  Lösung  dieses  Problems  ist,  wie 
die  „Allgemeine  Vers.  Pr.“  schreibt,  eine 
der  schwierigsten  für  die  Lebensversiche¬ 
rungs-Technik. 

In  Deutschland  hat  man  bisher  kaum 
einen  nenuenswerthen  Versuch  dazu  ge¬ 
macht  (der  verunglückte  Leipziger  Versuch 
ist  kaum  als  solcher  zu  betrachten).  Neuer¬ 
dings  wird  in  den  Fachkreisen  Englands, 
wo  ja  bereits  sehr  gelungene  Unterneh¬ 
mungen  solcher  Art  (z.  B.  Eagle)  bestehen, 
dieser  Frage  wieder  grosse  Aufmerksam¬ 
keit  zugewendet.  Man  hält  daselbst  den 
Gegenstand  für  sehr  wichtig,  ja  villeicht 
für  den  wichtigsten,  welcher  gegenwärtig 
auf  dem  Gebiete  der  Leoensvers. -Praxis 
besteht  und  erhofft  von  der  Lösung  der 
Frage  eine  wesentliche  Förderung  Ja, 
viele  Fachleute  sind  sogar  der  Ansicht, 
dass  die  Versicherung  minderwerthiger 
Leben  sich  in  nächster  Zukunft  zu  einem 
lucrativen  neuen  Erwerbszweig  für  unter¬ 
nehmende  Gesellschaften  gestalten  werde. 
Wir  können  dieser  Anschauung  eine  ge¬ 
wisse  Berechtigung  nicht  absprechen  und 
ist  es  nur  zu  bedauern,  dass  die  Hinder¬ 
nisse,  welche  Reformbestrebungen  auf 
diesem  Gebiete  entgegeustehen,  nur  so 
langsam  überwunden  werden  können,  Die 
Einwendung  der  Abwesenheit  jeder  Statis¬ 
tik  in  dieser  Richtung  ist  schon  früher 
siegreich  zurückgewiesen  worden,  denn 
dieser  Mangel  kann  nicht  als  absolutes 
Hinderniss  angesehen  werden,  wenn  man 
in  Betracht  zieht,  dass  die  gewönnliche 
Lebensversicherung  in  ihren  Anfängen  auch 
über  keine  zuverlässige  Rechnungsgrund¬ 
lage  verfügte  und  mehr  experimental  ver¬ 
fuhr.  Ja  man  kann  mit  Fug  und  Recht 
behaupten,  dass  wir  gegenwärtig  mehr 
Erfahrung  über  nrnderwerthige  Leben 
haben,  wie  vor  hundert  Jahren  die  dama¬ 
ligen  Versicher.-Techniker  über  normale 
Lebensrisiken,  ln  einer  Debatte,  welche 
kürzlich  bei  Gelegenheit  der  Ueberreiciiung 
von  Mr.  Chisholm’s  Abhandlung  über  die 
„Schätzung  von  Lebensrisiken“  im  Institut 
der  Vers. -Mathematiker  in  London  abge- 
halteu  wurde,  wies  man,  wie  selbstver¬ 
ständlich,  auf  das  Wünschenswerthe  des 
Besitzes  genauer  statistischer  Informationen 
in  dieser  Richtung  hin,  aber  damit  ist 
die  Angelegenheit  für  das  nächste  Jahr¬ 
zehnt,  und  wer  weiss  ob  auch  für  später, 


nicht  weiter  gefördert.  Vielmehr  scheint 
jenen  englischen  Fachkreisen  eine  näher¬ 
liegende  praktische  Lösung  derselben  | 
durchführbar,  die  wir  hier  nach  dem 
englischen  Vorschläge  skizzireu  wollen. 

Bei  näherer  Betrachtung  ergibt  sich, 
dass  das  speculative  Element  bei  Versi- 
!  cherung  minderwer'higer  Leben  keineswegs 
|  immer  in  ungerechtfertiger  Weise  hervor¬ 
tritt.  Das  Beispiel  einer  bedeutenden  engli¬ 
schen  Lebensversicherungs-Actieu-Gesell- 
schaft  hat  sogar  bewiesen,  dass  die  vor¬ 
sichtigsten  und  conservativsten  Anstalten  j 
das  Risico  in  grossem  Maasstabe  nicht  j 
nur  ohne  Bedenken  auf  sich  nehmen,  \ 
sondern  auch  einen  ansehnlichen  Nutzen 
aus  dem  Geschäfte  ziehen  können. 

Die  Methoden  welche  dabei  zur  An- 
Wendung  kommen  können,  sind  maunig-  i 
fach,  doch  nat  es  den  Anschein,  als  würden  I 
jene  durchdringen,  welche  der  practischen  j 
Acquisition  min  derwert Ingen  Leben  am 
wenigsten  Schwierigkeiten  bereiten  In 
dieser  Richtung  wird  namentlich  ein  Vor-  j 
schlag  gemacht,  der  die  ernsteste  Prüfung 
der  Fachkreise  verdient.  Jm  Falle  nämlich 
ein  Risico  als  abnormal  und  der  Gesund¬ 
heitszustand  als  unter  dem  gewöhnlichen 
Niveau  stehend  angesehen  wird,  so  dass 
eine  Annahme  nur  zu  erhöhter  Prämie 
erfolgen  könnte,  empfiehlt  es  sich,  die  dem 
Alter  entsprechende  Normalprämie  zu  be  : 
rechnen  und  die  Polizze  mit  einer  Schuld 
zu  belasten,  welche  so  hoch  ist,  wie  die 
Differenz  zwischen  der  normalen  Tarif¬ 
prämie  und  derjenigen  Altersprämie,  zu 
welcher  das  Leben  angenommen  werden 
könnte,  multiplicirt  mit  der  Anzahl  der 
Jahre,  weiche  der  Versicherte  erwartungs- 
mässig,  seinem  factischen  Alter  entspre¬ 
chend,  zu  leben  hätte.  Diese  Schuld  würde 
sich  jedes  Jahr  um  die  Höhe  der  belas¬ 
teten  Differenz  vermindern,  bis  sie  ganz 
getilgt  würde.  So  z.  B.  würde  ein  min- 
derwerthiges  Leben  im  Alter  von  30  Jah¬ 
ren  nur  zum  Alter  von  40  Jahren  accep- 
tirt  werden.  Die  Prämie  bei  30  Jahren 
sei  für  eine  einfache  Todesfallversicherung 
beispielsweise  fl.  22 f>  pro  fl.  10,000,  bei 
40  Jahren  fl.  299  ;  die  Differenz  zwischen 
beiden  Prämien  demnach  fl.  74,  welche 
mit  34,  d.  h.  der  Anzahl  von  Jahren  zu 
multipliciren  wäre,  welche  ein  30  jähriger 
Manu  erwartungsmässig  zu  leben  hat  Dem¬ 
nach  würde  die  auf  der  Polizze  lastende 
Schuld  fl.  74  x  34  =  ti.  2516  betragen 
und  sich  durch  34  Jahre  jährlich  um  ti  74 
verringern,  wobei  noch  die  Zinsen  zu  be¬ 
rücksichtigen  wären.  —  Dies  jscheint  uns 
die  rationellste  und  practischste  Lösung 
I  des  Problems,  welche  sich  zudem  durch 
I  ihre  grosse  Einfachheit  empfiehlt.  Unter 
den  Versicherungs-Candidaten  besteht  eine 
ausgesprochene  Abneigung,  eine  höhere 
als  die  Normalprämie  zu  entrichten  und 
dieser  Abneigung  muss  vor  Allem  so  weit 
als  thuulich  Rechnung  getragen  werden. 
Jeder  Plan,  welcher  einen  eventuellen 
Abzug  im  Falle  frühzeitigen  Todes  anstatt 
eine  Erhöhung  der  Normalprämie  imAuge 
hat,  verdient  den  Vorzug,  weil  er  im 
einzelnen  Falle  das  Risico  theilweise  in 
den  ersten  Jahren  von  der  Assecuranz- 


Gesellschaft  auf  den  Versicherten  abwälzt, 
was  namentlich  dann  wichtig  ist,  wenn 
zur  Versicherung  minderwerthiger  Leben 
specielle  Gruppen  gebildet  werden.  Zudem 
scheint  uns  im  vorliegenden  Falle,  we¬ 
nigstens  zu  Beginn,  ein  Zusammengehen 
sämmtlicher  Lebensversicherungs-Anstalten 
nicht  nothwendig  geboten.  Der  Zudrang 
minderwerthiger  Leben  zu  derjenigen  Ge¬ 
sellschaft,  welche  zuerst  und  allein  diese 
Combination  in  Anwendung  brächte,  wäre 
ohne  Zweifel  ein  nicht  unbedeutender  und 
würde  die  Erreichung  einer  stabilen 
durchschnittlichen  Mortalitätsziffer  möglich 
machen.  Ferner  wäre  zu  berücksichtigen, 
dass  die  P.oductiousko.sten  des  Porte¬ 
feuilles  bei  minderwerthigen  Leben,  so 
lange  keine  Concurrenz  in  der  Annahme 
derselben  bestände,  um  ein  Nahmhaftes 
geringer  wären,  wie  bei  normalen  Risiken, 
da  jede  Agent  froh  sein  müsste,  für  ein 
abgelehntes  Risico  überhaupt  eine  Versi¬ 
cherungsgelegenheit  zu  finden.  Schliesslich 
sei  nt  eh  bemerkt,  dass  wir  uns  vom 
Standpunkte  der  Theorie  wol  der  Unan¬ 
wendbarkeit  des  erwähnten  Versicheruugs- 
systems  in  gewissen  Ausnahmsfällen  be¬ 
wusst  sind,  wo  dann,  wenn  das  Extrarisico 
hauptsächlich  in  die  ersten  Jahre  der 
Versicherung  fällt,  ein  Prämienzuschlag 
für  gewisse  Dauer  gerechfertigt  werden 
kann. 


Oesterreich  -  Ungarn. 

Riunione  Adriatlca  di  Sicurtä.  Die  Direc- 
tion  in  Triest  macht  bekannt,  dass  dieselbe  von 
dem  ihr  nach  Art.  6  der  Statuten  anstehenden 
Rechte  Gebrauch  machend,  den  Beschluss  gefasst 
hat,  behufs  Completirung  der  4000  Actien,  welche 
das  Gesellschafts  -  Capital  bilden,  die  noch  im 
Portefeuille  der  Gesellschaft  befindlichen  700  Stück 
Actien-Interimsscheine  (Formular  A)  zu  emittiren 
und  den  Actionären  das  Bezugsrecht  auf  diese 
Titres  unter  folgenden  Bedingungen  einzuräumen: 

1.  Jeder  Actionär  hat  das  Recht,  für  je  5  in  sei¬ 
nem  Besitze  befindlichen  Actien  ein  Stück  der  zu 
emittirenden  Actien  (Interimsseheine)  zu  beziehen. 

2.  Der  Preis  ist  auf  fl.  1050  tür  jede  mit  den 
Dividenden-Coupons  für  das  Geschäftsjahr  1887 
und  für  die  folgende  Jahre  vercehene  Actie  (Iu- 
terimsschein),  sonach  ohne  den  auf  das  laufende 
Geschäftsjahr  Bezug  habenden  Dividendeu-Coupon 
festgesetzt.  3.  Jene  Herren  Actionäre,  welche  von 
ihrem  Bezugsrechte  Gebrauch  zu  machen  wün¬ 
schen,  vollen  ihre  Actien  entweder  bei  der  Di- 
rection  in  Triest  oder  bei  den  Generalvertretun¬ 
gen  der  „Riunione  Adriatica  di  Sicurtä“  in  Wien 
Budapest,  Prag,  Graz,  Rom,  Mailand,  Venedig, 
Berlin  und  Paris  in  der  Zeit  vom  25.  November 
bis  incl.  4.  December  d.  J.  präsentiren.  4.  Die 
Actien  sind  in  Begleitung  von  entsprechenden, 
vom  Besitzer  unterschriebenen  Consignationen 
(deren  Formulare  bei  jeder  der  angegebenen  Stel¬ 
len  verabfolgt  werden)  zu  präsentiren  nnd  ist 
gleichzeitig  für  jede  neue  Actie  (Interimsschein), 
aut  wtlche  nach  Massgabe  der  Anzahl  der  prä- 
sentirten  Actien  das  Bezugsrecht  ausgeübt  wird, 
der  Betrag  von  fl.  400  zu  erlegen.  Die  präseu- 
tirten  Actien,  aut'  welchen  die  Ausübung  des  Be¬ 
zugsrechtes  durch  Auldtückung  einer  Stampiglie 
ersichtlich  gemacht  werden  wird,  weiden  unver- 
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züglich  zurückgestellt  und  wird  gleichzeitig  eine 
Empfangsbestätigung  über  den  geleisteten  Geld¬ 
betrag  ertbeilt  werden.  5.  Die  neuen  Actien  (In¬ 
terim  sscheine)  sind  in  der  Zeit  vom  20.  bis  28. 
Dt  cerober  d.  J.  gegen  Erlag  der  restlichen  fl. 
650  per  Actio  und  unter  Rückstellung  der  obge- 
nani  teil  Empfangsbestätigungen  zu  beziehen.  Die 
Dmcrinu  bringt  ferners  zur  Kenntniss,  dass  jene 
Actien,  welche  nach  Ausübung  des  Bezugsrechtes 
verbleiben  tollteu,  von  einem  Consortium  über¬ 
nommen  weiden,  welches  sich  verpflichtet  hat, 
für  dieselben  einen  höheren  Preis  d.  i.  fl.  1100 
per  Stück  zu  bezahlen. 

Fabriken  -  Versioherungs  -  Theilungsvertrag 
Den  Bestimmungen,  die  wir  in  voriger  Nummer 
unseres  Blattes  aus  dem  Vertrage  der  Oesterr.- 
Ungariscben  Gesellschaften  für  die  Fabriken- Ver¬ 
sicherungen  mitge'  heilt  haben,  fügen  wir  noch 
nachstehende  Vorschriften  über  die  Versicherungs- 
massregeln  in  den  Fabriken  bei:  Die  Versiehe 
rungs-Gesellschaften  haben  auf  Grund  der  Beobach¬ 
tungen  in  ihrem  Geschäftsbetriebe  solche  Vorsichts- 
massregeln  ermittelt,  welche  sie  zwar  nicht  als 
unumgänglich  nothwendig  bezeichnen  wollen,  aber 
doch  als  zweckmässig  anerkannt  haben  und  deren 
Beobachtung  sie  deshalb  den  Versicherten  emp¬ 
fehlen.  Dieselben  sind  bei  passender  Gelenheit, 
insbesundei  e  bei  der  Beantragung  der  Versiche¬ 
rung,  den  Versichernngs  -  Nehmern  mitzutheile-. 
Beim  Elutionsvertahren  in  Zuckerfabriken  soll 
derLageriaum  lür  unverdünnten  Sprit  feuersicher 
von  den  Fabriksgebäuden  geschieden  oder  doch 
massiv  gt  wölbt  und  durch  eiserne  Thüren  in  Stein¬ 
fütter  von  den  Betriebs-  und  sonstigen  Lagerräu¬ 
men  abgetrennt  sein  $  der  Rectificationsraum  soll 
nur  durch  von  Aussen  anzuzündende,  nach  Innen 
vollständig  abgeschlossene  Laternen  oder  durch 
electrisches  Glühlicht  mit  doppelten  Glasglocken 
beleuchtet  werden ;  zum  Umherleuchtcn  in  den 
übrigen  Räumen  sind  nur  geschlossene,  mit  einem 
Draht  bitgel  geschützte  Laternen  gestattet.  —  Roh¬ 
stoff,  Halbfabrikat,  sowie  fertiges  Fabrikat  sollen 
(bei  Baumwollspinnereien  :  in  den  Batteur-  und  in 
den  Vorspmuräumen :  bei  Filzfabriken:  in  der 
Wollet  ii  und  Krempelei;  bei  Flachs- und  Werg- 
spinnereien,  sowie  bei  Jutespinnereien:  in  den 
Vorbereitungsräumen,  in  der  Krempelei  und  in 
Vorspinuiäuroen  ;  bei  Kammgarnspinnereien:  in 
den  Vorbereitung?-  und  Vorspinnräumen)  nicht  in 
grösserer  Menge  untergebracht  werden,  als  zum 
unmittelbaren  Betrieb  nothwendig  ist ;  in  diesen 
Räumen  soll  an  den  am  leichtesten  zugänglichen 
Stellen  eine  ausreichende  Zahl  ständig  mit  Wasser 
gefüllter  Eimer  zu  Löschzwecken  bereit  gehalten 
werden.  —  Lumpen  (Hadern),  Woll-  und  Baum- 
wollabfälle  sollen  nicht  in  feuchtem  Zustande  ein¬ 
gelagert  werden.  Die  Ballen  fertiger  Kunstwolle 
sollen  derart  abgelagert  werden,  dass  jeder  ein¬ 
zelne  von  Aussen  nachgesehen  werden  kann,  um 
zu  ermitteln,  ob  eine  Selbsterhitzung  stattgefunden 
hat.  Die  Ballen,  in  welchen  sich  bei  der  täglich 
vorzunehmenden  Revision  eine  Selbsterhitzung 
zeigt,  sind  sofort  aus  dem  Lagerräume  zu  ent¬ 
fernen  und  an  einem  die  Fabriks-  und  Lagerräume 
nicht  gefährdenden  Orte  zu  öffnen ;  ihr  Inhalt  ist 
zur  Abkühlung  auszubreiten.  —  Holzlager  im 
Freien  von  grösserer  Ausdehnung  sollen  durch 
möglichst  grosse  Zwischenräume  in  mehrere  Lager- 
Abtheilungen  zerlegt  und  ausserhalb  der  Arbeits¬ 
zeit  in  zuverlässiger  Weise  bewacht  werden.  — 
Wegen  der  Empfindlichkeit  der  Waren  gegen 
Wasserschaden  soll  eine  ausreichende  Zahl  stets 
leistungsfähig  erhaltener  Extincteurs  an  leicht 


zugänglichen  Stellen  bereit  gehalten  werden.  Die 
Lagervorräte  sind  möglichst  feursieter  zu  tren¬ 
nen.  Durch  Einrichtung  einer  zweckentsprechend“!! 
Ventilation  der  Betnebsräume,  insbesondere  des 
Kochrauroes  und  de>-  Trocknerei,  soll  dafür  ge¬ 
sorgt  werden,  dass  ein«  erhebliche  Ansammlung 
von  brennbaren  Dämpfen  verhindert  werde.  Bei 
einem  Brande  sollen  die  in  Arbeit  befindlichen 
und  die  fertigen  Waren  in  unverpacktem  Zu-  , 
stände  erst  im  äussersteu  Notfälle  geräumt 
werde." 

Concordats-Uonferenzen.  Die  diesjährigen 
Herbst-Conferenzen  der  an  dem  Fabriksversictie- 
rungs  -  Theilungsvertrage  participii  enden  Feuer- 
versicherungs-Gesellschaiten,  welch«  am  16.  d  M. 
begonnen  habeu,  weisen  ein  1  eic. .haltiges  Pro¬ 
gramm  auf.  Die  Beratungen  der  Directoren  und 
Delegirteu  werder  sich  hauptsächlich  auf  die 
technischen  Einrichtungen  industrieller  Etablisse¬ 
ments  beziehen,  wie  beispielsweise  die  Verwen¬ 
dung  der  Dismembratoren,  Desiutepratoieu,  sowie 
der  WeissVhen  Petroleumlampen.  Ausserdem  fin¬ 
den  wir  auf  der  Tagesordnung  Besprechungen 
über  ein  neues  Verfahren  in  Wollspinnereien  und 
über  die  gemachten  Erfahrungen  bei  der  electri-  j 
sehen  Beleucütung  ;  ferner  Vorlagen  über  die 
Explosion  von  Hochöfen  und  Ge.  eratoreu ;  Ver-  j 
Sicherung  von  Grünmalz  gegen  Entwertung  u. 
A.  Die  Directoren-Conferenz  wird  weiters  mit  der 
Hagelversicherung  in  den  Kronländern  Nieder¬ 
österreich,  Oberösterreich  und  Salzburg  sich  be¬ 
schäftigen  und  über  eingehende  Reformen  der 
Versicherungsbedingungen  Beschlüsse  fassen.  Auch 
eine  Revision  des  Vertrages  mit  dem  Papierver- 
sicherungsverbande  ist  in  Aussicht  genommen. 
Wie  verlautet,  sollen  die  in  Oesterreich  ohne 
Concession  operirenden  ausländischen  Gesellschaf¬ 
ten  ebenfalls  einen  Gegenstand  der  Berathungen 
während  der  diesjährigen  Directoren-Conferenzen 
bilden. 

Unfallver8ictierung8  Genossenschaft  der 
Zucker-Industrie.  Der  Assecuranz  -  Verein  von 
Znckerfabrikanten  in  Prag  hat  mit  Rücksicht  auf 
die  bevorstehende  obligatorische  Einführung  der 
Unfallversicherung  und  die  Zulässigkeit  der  Er¬ 
richtung  von  besonderen  Versichernngs- Anstalten 
die  Initiative  zur  Bildung  einer  separaten  Genos 
senschaft  der  Zucker-Industrie  ergriffen  und  sich 
diesbezüglich  an  die  österreichisch  -  ungarische 
Zuckerfabriken  mit  der  folgenden  Currende  ge¬ 
wendet  :  „Die  Berathungen  in  beiden  Häusern  des 
Reichsrathes  über  das  Unfällversicherungsgesetz 
werden  in  wenigen  Wochen  ihr  Ende  erreichen, 
so  dass  die  Einführung  der  Unfallversicherung 
in  obligatorischer  Weise  mit  dem  Beginne  des  Jah¬ 
res  1887  bevorsteht.  Unsere  Zucker  -  Industrie, 
mit  einer  Arbeiterzahl  von  circa  70.000,  bat  ge¬ 
wiss  ein  intensives  Interesse,  dass  die  Ausführung 
der  gesetzlichen  Bestimmungen  in  einer  Weise 
erfolgt,  welche  ihr  einen  Einfluss  aut  die  Gebah- 
rung  und  Verwaltung  gestattet,  und  nachdem 
das  betreffende  Gesetz  die  Errichtung  von  be¬ 
sonderen  Versicherungs-Anstalten  als  zulässig  er¬ 
klärt,  so  liegt  es  nahe,  dass  wir,  wie  auf  dem 
Gebiete  der  Feuerversicherung  und  derBeamten- 
Altersversorgung,  auch  die  Lösung  der  Unfallver¬ 
sicherung  durch  die  Bildung  einer  Unfallversi¬ 
cherungs-Genossenschaft  der  Zucker-Industrie  in 
Oesterreich-Ungarn  versuchen.  Indem  wir  uns  die¬ 
ser  Aufgabe  im  Interesse  unserer  Herrn  Collegen 
gern  unterziehen,  erhoffen  wir  uns  von  denselben 
eine  gütige  Unterstützung  dieser  Bestrebungen, 
indem  wir  bitten,  veranlassen  zu  wollen,  dass 


der  beiliegend«  Fragebogen  genau  ausgefüllt  und 
sobald  wie  möglich  wieder  an  uns  zurückgesen¬ 
det  wird.  Nach  Erhalt  sämmtlicher  ausgefiillter 
Fragebogen  werden  wir  uns  erlauben.  Ihnen  mit 
weiteren  Mittheilungen  aufzuwarten  und  empfeh¬ 
len  uns  mit  collegialem  Gruss,  hochachtungsvoll 
der  Verwaltuugsrath  des  Assecuranz- Vereines  von 
Zuckerfabrikanten  in  der  österreichisch-ungari¬ 
schen  Monarchie  :  Philipp  vou  S  c  h  o  e  1  I  e  r,  Prä¬ 
sident.  Prag,  30.  October  1886.  —  Der  Fragebo¬ 
gen  enthält  sieben  Fragen,  welche  im  Wesen,  wie 
folgt,  lauten:  1.  Wie  viele  Arbeiter  waren  in 
der  Campagne  1885/86  mit  einem  Maximal-Jahres- 
Arbeitsverdienste  bis  800  fl.  in  der  Fabrik  be- 
schältigt?  2.  Waren  die  Arbeiter  gegen  Unfall 
versichert,  und  bei  welcher  Gesellschaft?  3.  Wel¬ 
che  Prämie  ist  dafür  gezahlt,  worden  ?  4.  Ist  die 
Fabrik  noch  durch  Versicherung  gebunden  und 
auf  wie  lange?  5.  Wie  viele  Unfälle  sind  in  der 
Campagne  1885/86  vorgekommen  ?  6.  Welche 

Entschädigungen  sind  für  die  stattgehabten  Un¬ 
fälle  ausgezahlt  worden  ?  7.  Würde  die  Fabrik 
geneigt  sein,  einer  von  uns  zu  gründenden  Un¬ 
fallversicherungs-Genossenschaft  der  Zucker-In¬ 
dustrie  in  Oesterreich-Ungarn  beizutreten  ? 

Oesterr.  Directions-Comiteder  „New-York.“  An 
die  von  uns  bereits  gemeldete  Bestellung  eines 
solchen,  knüpft  „Schönb.  B.  &  H.  B.“  folgende 
Bemerkungen  :  „Die  General  Direction  für  Europa, 
die  ihren  Sitz  in  Paris  bat,  versendet  jetzt  ein 
Circular,  mittelst  welchem  angezeigt  wird,  dass 
sie  beschlossen  habe,  auch  in  Oesterreich  „unse¬ 
rer  Direction1*  ein  Comitü  an  die  Seite  zu  stellen, 
und  zwar  besteht  dasselbe,  wie  wir  seinerzeit 
bereits  berichtet  haben,  aus  den  Herren  Dr.  Phi¬ 
lipp  Mauthner,  Graf  Ad.  Dubsky,  xVIajor  a.  D.  E. 
Kohl  v.  Kohleuegg.  Welcher  Wirkungskreis  die¬ 
sen  Herren  eigentlich  zugetheilt  wird,  da  sie 
ebensowenig  wie  die  sogenannte  hiesige  Direction, 
welche  dem  Namen  uaph  kaum  bekannt  ist,  ein 
Firmirungsrecüt  besitzen,  wird  in  dem  Circular 
mit  beredtem  Schweigen  übergangen  und  wird 
damit  abermals  dasjenige  bestätigt,  was  wir  seiner¬ 
zeit  bei  (1er  Creirung  des  Wiener  Comite’s  bereits 
bemerkt  habeu,  dass  demelben  ebensowenig  wie 
dem  sogenannteu  Aufsictitsrath  in  Paris  und  Lon¬ 
don  der  geringste  Einfluss  auf  die  Versicherungs- 
gebahrung  der  „New-York“  zusteht,  da  alle  Suc- 
cursalen  in  Europa  nur  Sammelstellen  für  Ver¬ 
sicherungsanträge  (siehe  L'outine)  sind  uud  jede 
Polizze,  ja  jede  Quittung  über  empfangene  Prä¬ 
miengelder  den  weiten  Weg  von  Europa  nach  den 
Vereinigten  Staaten  vou  Nordamerixa  hin  und 
ztirücklegeu  muss,  um  Rechtsgiltigkeit  zu  erlangen. 
Das  P.  T.  Comitd  ist  aiso  nur,  um  den  Nimbus 
der  Gesellschaft  zu  vermehren,  ernannt  worden. 

;  Ein  Ziffer- Tableau  nach  amerikanischem  Muster, 
welches  dem  Circular  beigebogeu  erscheint,  liefert 
das  Höchste  im  Reclamestyl  und  wird  dem  Leser 
vor  den  Millionen  und  Milliarden,  welche  in  dem 
Tableau  zu  den  haarsträubendsten  Vergleichen 
herangezogen  werden,  fast  schwindlig  zu  Muthe. 
Damit  die  Ziffer-Colonnen  umso  greller  hervorste¬ 
chen,  sind  alle  die  grandiosen  Summen  in 
Francs  angegeben  und  werden  mit  denselben  die 
albernsten  Vergleiche  angestellt.  So  wird  z.  B. 
das  eingezahlte  Actiencapital  der  Bank  von  Eng¬ 
land,  der  österr.-ung.  Bauk,  der  galizischen  Carl 
Ludwigbahn,  der  Länderbank,  der  Südbahn  und 
noch  einer  Anzahl  Banken  und  Eisenbahnen  in 
eine  Gruppe  zusammengestellt  und  mit  den  Ac- 
tiven  der  „New-York“  verglichen.  Das  ist  doch 
1  der  reinste  Humbug  1  —  —  Eine  Gesellschaft, 
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welche  in  allen’  fünf  Welttheilen  arbeitet  und  i 
mittelst  den  sattsam  bekannten,  fabelhaften  Ton- 
tinen-Promessen  Polizzen  angeblich  im  Betrage 
von  650  Millionen  Gulden  ausgestellt  hat,  muss 
doch  auch  bedeutende  Activeu  besitzen  ;  es  daher 
quasi  als  Wunder  hinzustellen,  dass  die  Bücher 
der  Gesellschaft  an  Gesammtactiva  173  Millionen 
aufweisen,  ist  ebenfalls  eiue  an’s  Lächerliche 
streifende  lieclame,  welche  nur  dem  vollständig 
Uneingeweihten  imponiren  kann.  Ebenso  albern 
sind  die  Vergleiche  mit  dem  Metallschatz  der 
Bank,  den  Ausgaben  für  die  Armee,  den  Spar- 
cassen-Einlagen  der  Monarchie  etc.  —  da  es  sich 
bei  allen  diesen  Dingen,  welche  wie  Kraut  und 
Kuben  zusammengeworfen  erscheinen,  immer  nur 
um  fixe  Verpflichtungen  handelt,  während  die 
Verpflichtungen  der  „New-York“,  deren  Hauptge¬ 
schäft  bisher  die  Tontine  war,  sich  jeder  Coutrolle 
entziehen.  Wenn  zum  Schlüsse  dieser  liieseu- 
Keclame  das  eingezahlte  Actiencapital  sämmt- 
licher  hiesigen  Assecuranz  -  Actieu-Gesellschaf- 
ten  zusammengestelit  wild,  um  mit  dem  so¬ 
genannten  Uebersehuss  (Gewinnst  -  Reserve) 
der  „New-York“  verglichen  zu  werden,  so  hiukt 
dieser  Vergleich  ebenfalls,  da  den  riesigen  Ver¬ 
pflichtungen  der  „New  York“,  welch»  die  Obligos 
aller  hiesigen  Asssecuranz  -  Actiengesellschaften 
überragen,  doch  ein  entsprechendes  Activum 
gegenüberstehen  muss.  Wie  man  übrigens  in  coin- 
petenten  Kreisen  Nordamerikas  über  diese  ••oge- 
nannte  Gewinnstreserve  denkt,  ist  aus  dem  Be¬ 
richt  des  Versicherungsamtes  in  Massachusetts  zu 
ersehen,  welche  Behörde  diese  Post  nicht  als 
Uebersehuss,  sondern  als  Verpflichtung  declarirt 
und  iu  ihrem  olfioielleu  Jahresberichte  als  Gewinnst- 
überscliusss  nicht  zugelasseu  hat.  Mehr  über 
dieses  köstliche  Ziffern-Tableau  zu  sagen,  welches 
überall  Lur  Kopfschütteln  hervorbringeu  muss, 
Et  rein  überflüssig,  da  dasselbe  für  sich  st  Iber 
spricht.  Im  Interesse  des  guten  Geschmacks  bleibt 
ans  nur  noch  zu  wünschen  übrig,  dass  diese 
tvunderbaie  echt  amerikanische  Reclame  der  neuen 
Organisation  der  „New-York“  nicht  ihren  Ursprung 
verdat  ke. 

„Der  Anker“,  Gesellschaft  für  Lebens-  und 
Rentenversicherungen  in  Wien.  Im  Monat  Oc- 
tober  1.  J.  wurden  613  Versicherungs-Anträge 
im  Betrage  von  fl.  ]  ,422.677  eingereicht  und  533 
Polizzen  für  fl.  1,133  807  ausgetertigt.  Seit 
1.  Jäuner  1886  wurden  6988  Anträge  per 
tl.  16,696,187  geze;chuet  und  6532  Verträge  per 
fl.  15,452.590  ausgestellt,  gegen  6372  Verträge 
lür  eine  Versicherungssumme  von  fl.  14,401  868 
im  Vorjahre.  Die  Einnahme  betrug  im  vorflosseuen 
Monat  an  Prämien  fl.  132.905,  an  Einlagen 
fl.  164.317,  iu  der  zebnmonatlichen  Periode  seit 
1.  Jänner  1886  an  Prämien  und  Eiulagen  zu¬ 
sammen  fl.  3,127  560.  Für  Sterbefälle  wurden 
bisher  im  laufenden  Jahre  fl.  647.746,  seit  dem 
Bestehen  der  Gesellschalt  in  allen  Versicherungs- 
Branchen  fl.  49  Millionen  ausgezahlt.  Der  Ver¬ 
sicherungsstand  betrug  am  31.  Dezember  1885 
73.928  Verträge  mit  fl-  146,605.064  Capital  und 
fl.  40.552  Rente. 


Deutschland. 

Iduna  in  Halle  a/S.  Aus  der  Antwort  welche 
die  Direetion  auf  die  auch  von  uns  reproducirte 
„Offene  Anfrage“  eines  phil.  Dr.  H.  Eberhard 
in  Karlsruhe  zu  geben  sich  veranlasst  gefunden 
hat,  geht  tür  uns  nur  Eines  klar  hervor,  dass  sie 


nämlich  die  Zwischenzeit  benützt  hat,  um  nach 
Herrn  Dr.  Eberhard  polizeilich  zu  lahnden,  alles 
Andere  ist  nach  wie  vor  dunkel  geblieben,  und 
einer  Widerlegung  der  Angriffe  ist  sie  sorgsam 
aus  dem  Wege  gegangen.  Wir  hätten  nach  einem 
solchen  vehementen  Angriffe  füglich  e;ne  fachliche 
Widerlegung  seitens  der  ..Iduna“  Direetion  erwar¬ 
ten  dürfen,  finden  aber  in  dem  an  die  Vertreter 
gerichteten  Circulare  lauter  nebensächliche  Dinge 
erwähnt,  wenn  wir  nicht  jene  Ueberbebung  als 
eine  Hauptsache  bezeichnen  wollen,  mit  welcher 
sich  die  Direetion  über  die  öffentliche  Meinung 
hinwegsetzen  zu  können  glaubt.  Eine  Versiche- 
ruugs  -  Gesellschaft  die  das  öffentliche  Veitrauen 
in  Anspruch  zu  nehmen  angewiesen  ist,  da  sie 
sonst  keine  Existenzfähigkeit  hätte,  ist  dieser 
Oeffentlichkeit  gegenüber  auch  verpflichtet  sich 
zu  verantworten  und  zu  widerlegen  wenn,  unge¬ 
rechtfertigte  oder  unberechtigte  Anwiirfe  gegen 
sie  erhoben  werden,  gleichviel  ob  der  pbil.  Dr. 
Eberhard  in  Karlsruhe  polizeilich  zu  ermitteln 
ist  oder  nicht,  und  ohne  Rücksicht  darauf  ob  ein 
Agent  der  Geseuscbatt  eine  ausser  Curs  gesetzte 
Drucksorte  rechtzeitig  beseitigt  hat  oder  nicht; 
das  sind  keine  sachliche  Widerlegungen, 
das  sind  Ausflüchte  hinter  welchen  sich  die  Ab 
sich  verbirgt  etwas  gesagt  zu  haben,  ohne  ir¬ 
gend  Etwas  gesagt  zu  haben.  Nach  dieser  Ant¬ 
wort  der  Direetion  gewinnen  erst  die  Anwiirfe 
des  phil.  Dr  Eberhard  tür  uns  an  Bedeutung, 
desseu  „Offene  Anfrage“  wir  in  der  festen  Ueber- 
zeugung  brachten  es  werde  der  Direetion  ein 
Leichtes  sein  dieselhen  zu  widerlegen.  Für  uns 
kann  es  ganz  gleichgiitig  sein  ou  Dr.  Eberhard 
existirt  oder  nicht,  seine  Anwürte  existiren  und 
scheinen  nach  der  Erwiederung  der  Direetion  sehr 
viel  Existenzberechtigung  zu  haben. 


Frankreich. 

Assecuranz-Lehrinstitut.  In  unserer  Nr.  144 
vom  20.  September  1.  J.  haben  wir  den  Lehrplan 
eines  iu  Paris  in’s  Leben  zu  rufenden  Assecutanz- 
Lehrinstitutes  des  Näheren  entwickelt,  und  Heute 
sind  wir  schon  in  der  Lage  von  dem  Beginne 
der  Tbätigkeit  dieses  höchst  zeitgemässen  Insti¬ 
tutes  berichten  zu  können.  Die  in  Paris  beste¬ 
hende  „Association  Philotechnique“  macht  sich 
um  die  Schöpfung  dieses  Lehr-Jnstitutes  sehr  ver¬ 
dient,  dessen  Organisation  von  der  „Assecuranz- 
Section“  der  erwähnten  „Associ  tion  Philotech¬ 
nique  mit  anerkennenswerter  Raschheit  durch¬ 
geführt  wurde.  Zum  Leiter  der  Assecuranz-Curse 
wurde  der  iu  Fachkreisen  bestens  bekannte  M. 
Charles  Letort  bestellt,  und  einem  Entgegenkom¬ 
men  des  Directors  der  „Ecole  Moli6re“  ist  es  zu 
danken,  dass  die  Assecuranz  Curse  in  den  Loca- 
litäten  dieser  Schule  (Rue  Thör6se  Nr.  6,  avenue 
de  l’Opbra)  abgehalten  werden  können.  Die  Vor¬ 
lesungen,  die  für  Angehörige  der  Assecuranz  gra¬ 
tis  sind,  finden  täglich  in  den  Abendstunden  von 
8- -10  Uhr  statt.  Zum  Schlüsse  des  Schuljahres 
fiudeu  öffentliche  Prüfungen  statt,  uud  werden 
diejenigen  Hörer  die  die  Curse  mit  bestem  Er¬ 
folge  absolvirt  haben  mit  Diplome  und  Preise 
die  iu  baarem  Gelde  bestehen,  ausgezeichnet.  Die 
Anstalt  folgt  auch  Zeugnisse  aus,  die  den  Schü¬ 
lern  bei  ihrem  ferneren  Fortkommen  auf  dem 
practischen  Gebiete  der  Assecuranz  gewiss  von 
grossem  Vortheile  sein  werden.  Wir  zweifeln 
nicht  daran,  dass  dieses  erste  und  vermöge  sei¬ 
nes  Lehrplanes  bedeutende  Assecuranz  -  Institut 


das  weitgehendste  Interesse  in  Fachkreisen  wach- 
rufen  wird,  und  fügen  noch  bei,  dass  Auskünfte 
jeder  Art  über  dieses  Institut  und  seine  einzelne 
Fächer  gerne  uud  bereitwilligst  ertheilt  werden 
von  der  Association  Philotechnique,  24  rue  Ser- 
pente  oder  von  dem  Leiferdes  Lehr-Institutes  Herrn 
Charles  Letort  unter  der  obbezeichneten  Adresse. 


England. 

Arbeiterversicherung  in  England.  Dieser 

Geschäftszweig  wird  in  England  von  21  Gesell¬ 
schaften  betrieben,  welche  nach  einer  Zusammen¬ 
stellung  engl  Fachblätter  im  Jahre  1885  folgende 
Ergebnisse  aufzuweisen  hatten  ; 


Lebensversicherungs- 

Anzahl 
der  neuen 

Netto- 

Entschä¬ 

Gesellschaften  : 

Polizzen 

Prämien- 

digungen 

Lstrl. 

Lstrl. 

Blue  Ribbon 

11.036 

— 

— 

British  Workman’s 

132  014 

142,864 

58.916 

London  and  Manches¬ 

ter  Industrial 

88.518 

53.575 

25  303 

London,  Edinburgh  and 

Glasgow 

174.560 

25  040 

7  829 

Methodist  and  General 

303. 

37S 

285 

Pearl 

453.898 

195.771 

73.929 

Prudential 

—  2,794.523 

1,069.879 

Refuge 

— 

310.694 

120.314 

United  Kiugdom  Assu- 

rance  Comp. 

65.828 

35.550 

14.375 

Wesleyon  and  Geueral 

— 

124  566 

64.086 

Yorkshire  Provident 

— 

1.253 

375 

Friendly  Societies. 

Aberdeen  Mutual 

3.822 

5.217 

2.481 

British  Workman’s  Sick 

Benefit 

297 

704 

381 

Combination 

80 

487 

339 

Leicester  Sick  Benefit  7.996 

5  255 

3.177 

LiverpoolVictoriaLegal  238.8 10 

323.523 

137,853 

Mutual  Provident 

7.286 

11.840 

12.064 

Royal  Counties 

1  615 

581 

74 

Royal  Liver 

166.054 

372.630 

199.329 

Royal  London 

193.135 

138.623 

57.449 

Scottish  Legal 

53.296 

91.255 

51731 

Mortgage  Insurance  Corporation  in  London. 

Unter  dieser  Firma  ist  eine  Gesellschaft  mit  einem 
Capital  von  2,000.000  Lstrl.  gegründet  worden,  um 
Besitzer  von  Hypotheken,  Hypotheken  Obligationen 
und  anderen  ähnlichen  Werthpapieren  gegen  den 
Verlust  des  Capitals  und  der  Zinsen  zu  versichern. 


Holland. 

Assurantie-Maatschappij  fegen  Brandschade 
in  Zutphen.  Die  Resultate  für  das  Betriebsjahr 
1885/1886,  endigend  mit  30.  Juni  sind  sehr  zufrie¬ 
denstellende.  Die  Gesellschaft  vereinnahmte: 

an  Prämien  j . fl.  520.567 

„  Zinsen . .  11.210 

„  Sonstigem . .  37.248 

fl.  569.025 

Diesen  Einnahmen  gegenüber  stehen  als 
Ausgaben: 

Schäden  ......  fl-  305.234 

Rückversicher.-Främien  .  „  132.910 

Provision  &  Kosten  .  .  „  111.771 

Abschreibung  .  .  .  .  „  175 

Präm.  Reserv. -Erhöhung  .  „  6.447  fl.  556.537 

Daher  Reingewinn  fl.  12.488 
Von  demselben  wurden  fl.  7.488  dem  allgemei¬ 
nen  Reservefonds  überwiesen,  welch’  Letzterer 
hiedurch  mit  Schluss  des  Betriebsjahres  auf 
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fl.  160.128  angewachsen  erscheint,  der  Rest  pr. 
fl.  5.000,  wurde  den  Actionären  als  Dividende 
verabfolgt.  Sind  auch  die  Ziffern  die  hier  in  Um¬ 
schlag  kamen,  an  und  für  sich  nicht  gross,  so 
verlieren  sie  doch  nicht  ihre  Bedeutung  gegen¬ 
über  dem  Umstande,  dass  die  Gesellschaft  mit  einem 
Baar-Einschusse  von  nur  fl.  100.000  seitens  der 
Actionäre  arbeitet,  und  erwägt  man,  dass  diesem 
kleinen  Actien-Capitale  vollwerthige  Activa  in  der 
Höhe  von  fl.  468.623  (exclusive  Haftung  der  Ac- 
tionäre  pr.  fl  i  900.000)  gegenüberstehen,  so  ge¬ 
langt  man  zur  Ueberzeugung,  es  hier  mit  einem 
wol  kleinen,  aber  in  seiner  innern  Verwaltung 
vollkommen  consolidirten  Unternehmen  zu  thun 
zu  haben,  dass  der  ersten  Bedingung  eines  jeden 
Versicherungs-Unternehmens  —  den  Versicherten 
absolute  Sicherheit  zu  bieten  —  gleich  jeder 
grossen  Gesellschaft  zu  entsprechen  in  der  Lage  ist. 


Statistik. 

Schiffs-Statistik.  In  Nachstehendem  bringen 
wir  die  Statistik  der  Segel*  und  Dampfschiffe 
aller  Nationen  wie  sie  in  dem  vom  Bureau  Veritas 
veröffentlichten  „R6p6rtoire  göndrale  de  la  ma¬ 
rine  marchande  de  tous  les  pays  pour  1888  —  87“ 
enthalten  ist. 


Segelschiffe 

Zahl 

Tonnen 

England 

14.584 

4,654.214 

Amerika 

6.102 

2,060.258 

Norwegen 

3.813 

1,375.512 

Deutschland 

2.328 

849  869 

Italien 

2.776 

825.455 

Russland 

2.157 

490.098 

Schweden 

1.960 

403.887 

Frankreich 

2.136 

385.631 

Holland 

940 

276.480 

Spanien 

1.450 

269.578 

Griechenland 

1.348 

268.646 

Oesterreich 

464 

192.590 

Dänemark 

991 

154  652 

Portugal 

365 

80.225 

Türkei 

416 

69  627 

Chili 

135 

65.509 

Japan 

105 

29.909 

Brasilien 

106 

29.090 

Peru 

31 

21.180 

Argentinische  Republik 

68 

15.833 

Uruguay 

34 

10.904 

Nicaragua 

24 

10.187 

Hawaii 

24 

9.242 

Mexico 

45 

7.997 

Belgien 

25 

7.231 

Siam 

15 

6.368 

Guatemala 

18 

5.519 

Haiti 

20 

3.642 

Rumänien 

19 

3.354 

Bolivia 

3 

2.413 

Venezuela 

12 

2.108 

San  Salvador 

5 

1.770 

Columbien 

7 

1.334 

China 

3 

1.005 

Costa-Rica 

4 

891 

Tahiti 

2 

439 

Montenegro 

3 

412 

Liberia 

2 

317 

Jerusalem 

1 

293 

San  Domingo 

2 

260 

Tunis 

3 

258 

Honduras 

1 

197 

Summe  42,545 

12,571.384 

Dampfer: 

:  Z  ah  1 

Tonnen 

Brutto 

Netto 

England 

4.906 

6,543.615 

4,199.144 

Fankreich 

468 

743.660 

494.023 

Deutschland 

529 

601.973 

43t  700 

Amerika 

379 

506.668 

347.449 

Spanien 

356 

379.577 

260  308 

Holland 

167 

210.459 

141.071 

Italien 

158 

204  058 

129  482 

Russland 

218 

165.447 

108.295 

Norwegen 

275 

147.011 

107.800 

Schweden 

329 

137.377 

98.529 

Üesteri  eich 

105 

135  145 

96  163 

Dänemark 

174 

127  850 

85  3ö0 

Belgien 

62 

111.746 

83  286 

Japan 

101 

92.479 

58.021 

Griechenland 

57 

54614 

34.462 

Brasilien 

82 

49.216 

32  090 

Egypten 

28 

32.674 

20.560 

Portugal 

27 

26.515 

17.367 

Chili 

25 

24.923 

16.313 

Mexico 

12 

18.456 

11.756 

Argentinien 

22 

13  120 

7  967 

China 

9 

11.832 

7.567 

Türkei 

17 

11.770 

7.297 

Hawaii 

12 

10.127 

6.197 

Peru 

5 

5.951 

4.060 

Haiti 

4 

4.087 

2.529 

Zanzibar 

2 

2.828 

1.750 

Uruguay 

4 

2.396 

1.507 

Rumänien 

3 

2.125 

1.403 

Tunis 

2 

1.762 

1.204 

Honduras 

1 

989 

543 

Persien 

1 

838 

579 

Venezuela 

3 

838 

540 

Costa-Rica 

2 

719 

425 

Siam 

2 

547 

391 

Equador 

i 

329 

249 

San  Domingo 

1 

167 

103 

Summe 

8.547 

10,403.958 

6,817.400 

Für  das  Jahr  1885—86  wies  das  „Reper¬ 
toire“  des  Bureau  Veritas  43.692  Segelschiffe  mit 
einem  Tonnen-Gehalte  von  12,867.375  und  8.394 
Dampfer  mit  einem  Tonnen-Gehalte  von  Brutto 
10,269.504  und  Netto  6,719.101  aus. 


Personalien. 

Der  Präsident  des  Allg.  Oesterr.  Beamten- 
Vereiues  Herr  K.  F.  F  e  1  1  m  a  n  n  von  Nor- 
w  i  1 1  ist  mit  Tod  abgegangen. 

Das  langjährige  Directions  -  Mitglied  der 
Leipziger  Lebensversicherungs-Gesellschaft  Herr 
Commercienrath  Kummer,  hat  Alters  wegen 
seine  Stelle  zurückgelegt. 

Die  Firma  Brauer  &  Sohn  in  Bremen 
hat  die  dortige  Generalvertretung  der  „Riunione 
Adriatica“  übernommen. 

Die  „Franco  Hongroise“  hat  Herrn  Josef 
Wahrmann  (Bruder  des  bekannten  ungar. 
Reichstag  -  Abgeordneten  Moriz  Wahrmann)  als 
Directions-Mitglied  cooptirt,  und  soll  dem  neuen 
Directions-Mitgliede  speciell  die  Leitung  der  Ha¬ 
gelversicherung  obliegen.  Herrn  Wahrmann  geht 
ein  Ruf  als  tüchtiger,  rationeller  Landwirth 
voraus. 


—  Uruck  von  M. 


Eigentäum  einer  Societät.  —  Verautwortl.  Kedcteur  Franz  No.votny 
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Convertirung  der  5proc.  Silberprioritäten 
der  Kaiser- Ferdinands-Nordbahn.  Der  Verwal¬ 
tungsrath  der  Kaiser-Ferdinands-Nordbahn  hat  in 
seiner  letzten  Sitzung  beschlossen,  die  Conver¬ 
tirung  der  5proc.  Silberprioritäten  unverweilt 
vorzunehmen.  Dieselbe  soll  in  der  Weise  gesche¬ 
hen  dass  den  Inhabern  der  Prioritäten  des  Haupt- 
bahn- Anlehens  vom  Ja'we  1872,  von  denen  Doch 
fl.  13,305.300  unverlost  ausstehen,  4proc.  Silber¬ 
prioritäten  im  Verhältnisse  von  118:100  (No- 
|  minale  gegen  Nominale)  und  den  Inhabern  der 
j  Prioritäten  der  beiden  Anlehen  der  mährisch- 
I  schlesischen  Nordbahn  von  1871  und  1872,  von 
welchen,  abgesehen  von  der  in  den  gesellschaft¬ 
lichen  Fonds  befindlichen  Quote,  gegenwärtig  noch 
fl'  20,704  800  im  Verkehre  sind,  4proc.  vom  Staate 
garantirte  Silberprioritäten  im  Verhältnisse  voa 
115  :  100  (N’ominale  gegen  Nominale)  im  Tausch¬ 
wege  Angeboten  werden.  Dieser  Convertirungs- 
plan  bedarf  übrigens  noch  der  Genehmigung  der 
k.  k.  Regierung,  um  welche  der  Verwaltungsrath 
J  sotjort  ansucheu  wird. 

Prager  Eisenidustrie-Geselischaft.  Die  Bi¬ 
lanz  der  Prager  Eisenindustrie-Gesellschaft  für  das 
,  mit  30.  Juni  abgelaufene  Geschäitsjahr  ist  im 
j  Wesen  abgeschlossen.  Mit  Einschluss  des  Vortra- 
j  ges  von  fl.  22 .000  stellt  sich  der  Reingewinn  auf 
rund  fl.  170.000  (gegen  fl.  142  000  im  Vorjahre). 
Da*  Reinerträgniss  des  Teplifzer  Walzwerkes  im 
|  Betrage  von  fl  120.000  ist  in  die  Bilanz  der  Pra¬ 
ger  Eisenindustrie  Gesellschaft  nicht  einbezogen, 
da  die  Entscheidung  der  Regierung  über  die  vou 
der  General-Ver, Sammlung  beschlossene  Erwerbung 
der  Actien  des  Teplitzer  Walzwerkes  uoch  nicht 
herabgelangt  ist.  Demnach  bezieht  sich  der  Rein¬ 
gewinn  von  fl.  170.000  zunächst  nur  auf  die  in 
Circulation  befindlichen  30.000  Actien  der  Prager 
Eisenindustrie-Gesellschalt.  Ueber  die  Vertheilung 
des  Reingewinnes  wird  der  Verwaltungsrath  erst 
Beschluss  fassen  ;  die  diesbezügliche  Sitzung  dürfte 
im  Laufe  der  nächsten  Woche  stattfinden.  Die 
Höhe  der  Dividende  wird  davon  abhängen,  welche 
Summe  der  Verwaltungsrath  auf  neue  Rechnung 
vorzutragen  beschliesst.  Für  das  Jahr  1884/1885 
wurden  fl.  4,  das  ist  2  Percent  per  Actie,  ausge¬ 
zahlt. 

Galizische  Actien  Hypothekenbank.  Die  ga- 

liziscl  e  Vctien-flypothekenbana  nunmt  nunmeh>* 
die  angekiindigte  Gonversion  ihrer  sechsprocen- 
tigen  Hypothekenbriefe  vor.  Zu  diesem  Zwecka 
wird  die  Hypothekenbank  mit  der  Verlosung  der 
noch  im  Umlaufe  befindlichen  sechspi ooentigeci 
Hypothekenbriefe  am  1.  December  1886  beginnen. 
Alle  bei  dieser  Verlosung  ausgelosten  sechspro 
centigen  Hypothekenbriefe  werden  am  1.  Juni 
1887  al  pari  ausbezahlt.  Inzwischen  jedoch  stellt 
die  Hypothekenbank  dem  Besitzer  von  sechspro- 
centigen  Hypothekenbriefen  anheim,  dieselben 
gegen  fünfprocentige  Hypothekenbriefe  dieser 
Bank  bis  längstens  28.  November  1886  wie  nach¬ 
stehend  zu  convertiren :  für  je  fl.  100  Capital  in 
sechsprocentigen  Hypothekenbriefen  sammt  lau¬ 
fenden  Coupons,  deren  erster  am  1.  März  1887 
fällg  wird,  werden  fl.  100  Capital  in  tünfprocen- 
tigen  Hypothekenbriefen  sammt  laufenden  Coupons 
deren  erster  am  1.  Mai  1887  fällig  wird,  ausge¬ 
folgt  und  2  fl.  25  kr.  ö.  W.  bar  zugezahlt. 


ÖBTteihsirn  ia.,  Eramergass  ; 
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Die  Bank  übernimmt  Braut-  und  Wehrdienst-Aussteuer-Va^icherungen  zu  folgenden  günstigen  Bedingungen 

Nach  dem  System  des  Umlageverfahrens  in  der  Weise,  dass  während  der  ersten  ca.  15  Jahre  seit  ihrer 
Errichtung  nur  eine  Theilprämie  (Prämien-Zuschuss)  erhoben  wird,  und  alsdann  erst  die  Erhebuug  der  Rest- 
prämie  (Aussteuer-Beiträge)  zu  den  fällig  werdenden  Aussteuer- Capitalien  beginnt,  falls  das  versicherte  Kind 
am  Leben  ist. 

Nach  dem  System  des  Capital-Deckungs-Verfahrens  in  der  Weise,  dass  gegen  gewisse  feste  Beiträge  (Prämien) 
eine  bei  der  Verheirathung  eines  versicherten  Kindes  oder  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Lebensalters 
desselben  fällig  werdende  Versicherungssumme  zugesichert  und  in  ähnlicher  Weise  Wehrdienst-Aussteuer-Ver- 
sicherungen,  wobei  der  versicherte  Betrag  bezahlt  wird,  wenn  der  Versicherte  zum  activeu  Militärdienst 
eingestellt  wird. 
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Nähere  Auskunft  durch  die  Agenturen  oder 
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i  „A  ZI  EN  DA“ 

österr.-französ.  Ele¬ 
mentar-  u.  Unfall-Ver-  ® 
sich« 

w  Direction :  w 

I  WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43.  | 


^  österr.-franz.  Lebens 
und.  Renten-Ver- 


Die  Ge^ollschHtt  leistet  Versicherungen 


des  Menschen  in 
Combinationen, 


M 


- - -  | 

Sicherungs-Gesellschaft  Sicherungs-Gesellschaft  ® 


e 

® 
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auf  das  Leben 
allen  üblichen 
als : 

Versicherungen  auf  den 
Todesfall,  sofort  nach  dem 
Ableben  des  Versicherten  zahl¬ 
bar  au  dessen  Hinterbliebene 
oder  die  sonstigenBegünstigten; 

Versicherungen  auf  den 
Erlebensfall,  Altersversor¬ 
gung ,  Kinderaustattung , 
zahlbar  bei  Erreichung  eines 
bestimmten  Alters  an  den  Ver¬ 
sicherten  selbst ; 

Versicherung  vcn  Leib¬ 
renten,  \w  itwenpeüsionen 
und  Erzlehnngsr enten  zu 
den  billigsten  Prämien  und  un¬ 
ter  den  coulantesten  Bedingun¬ 
gen,  darunter  speciell  jene  der 
Unanfechtbarkeit  der  Po¬ 
lizzen. 

Repräseutanieu  der  Gesellschart, 
ln  Budapest,  Wiener«a8se  S,  u.  Schiffgans»*  2,  Graz,  Albreehtgasse  3,  Innsbruck, 
Bahnstrasse,  Hötel  .Goldenes  Schiff“,  Lemberg,  Marienplatz  8  neu,  Laibach, 

.ätifc  El e fantengasse  62,  Prag,  Wenzelsplatz  54,  Triest,  Via  St.  Nicolo,  4,  Wien,  1, 

^0  Hohenstatifengasse  10.  flS 

•  In  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österr. -Ungar.  Monarchie  be- 

g  finden  sich  Haupt-  und  Districts-Ageotschafien,  welche  Auskünfte  bereitwillig  S 

0  ertheilen,  Antraesbögen  sowie  Prospecte  unengeltlich  verabfolgen  und  Versiebe-  S 

9  rnngsanträge  entgegennehmen. 


a)  gegen  Schädou,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf- und 
Gas-Expiosionen,  sowie  durch  das 
Löschen,  Nieder«  eissen  und  Aus¬ 
räumen  an  Wohn- und  Wirthschafts- 
Geoäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  land*virth- 
schaftlichen  Gerathenund  Vorräthen 
verursacht  werden. 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  wählend  der  Erntezeit 
an  Feld  -  und  Wiesenfrüchten  in 
Scheuern  und  Tristen; 

c)  gegen  Schaden  durch  Hagelschlag, 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u,  zu  Lande. 

Die  Versicherung  gegen  Unfälle 
ist  noch  nicht  aufgenommen  u.  wird  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  F.  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


sich  in 


im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  üandesfiauptstndten  und  oorsiigfidieren  ©den 
der  österr.-uug.  Monarchie 

durch 

(general5, 

jbaitpL  unö  ibepräs  =  •^iientlcijafteu 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 
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Die  kais.  und  kön.  privileg  V  ersieh  ernngrs-Gese.l  Iseliaft 


mit  einem  Gewährleistungsfonde  von  Fiint  Millionen  Gtilden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen.  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waaren lagern,  Vieh  ,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld- und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden  ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Darnpf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigetührt  werden ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsteu  Lebensjahre 

Reispiel  *Hr  einfachen  Lebens- Versicherung.  Oie  Prämie  zur  Vet-Richerimir  eines  nach  dem  wann  immer  erroleenden  Ableben  ausanrahleodeu  Capital*  von 
o.  VV.  fl.  1000  benagt  vierteljäm  lieb  tiir  einer,  Mann  von  HO  Jabren  nur  d.  W.  fl,  5.30,  H5  Jahren  ö.  W.  fl.  (5  20,  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7  30,  45  Jah-en  n.  W.  fl  8.90. 

Vorkonimende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Iiezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospekte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mir,  grösster  Bereit. 

Willigkeit  ertheilt  im 

Central-Bureau  .  Stadt,  Rientergasse  JIr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  Geiierul-,  iiaupt-  und  Speciul-Ageuteu  der  Ue-ellsobaft. 

,.1>er  Präsident ;  Hugo  Altgrafzu  Salm-Reifferscheid.  Der  Vice  Präsident:  Josef  RHier 

Die  Vei  naltmigsräthe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freib.  v.  Liebig,  Karl  Guudaokcr,  Kreih  v.  Suttner,  Ernst  Freib. 

Christian  Heim,  Marquis  d’Auray.  Der  General-Director  :  Louis  Moskoviez. 
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3anunt  185 


3n  ^reugen  Ittitbe^errfirf)  o  u- (>  foniqC  SabiitetSocbre  uom 

in  Qefterracfi  conceffionirt  nm  28.  ©eptem&er  187:) 

ÖHb-  Ö  'Ki 

Wcrftcfierungslicffauö -Silbe  (gept.  J886:  145.102  »ofi}$en  mit  165,073  222 
(Sapitaf  linb  ff  305  373  jdfjrf  teilte. 

'gleu  oerftdiert  Dom  1.  3ätt.  1886  6i§  gnbe  ©ept.  1886: 

6482  Ißetjoneii  mit .  10,836.886 

^«fircöeiHHflljmc  au  Prämien  und  Stufen  1885:  .  .  .  7.715  8oi 

ISermogeuößeffaiib  ^nöc  1885:  . .  39  311  458 

^Cusgejaßfte  Kapitalteil,  Renten  k.  feit  1857:  ....  38,082  666 

pimbeiibe,  b.  m.  ^enuumuitljeif  f  erftdjerten  leit  1871  üöeruitefeii  5,417.345 
^Beamte  erfüllten  unter  ben  giinftigften  Sebingungen  Darfelje»  tur 
KnuttoiiöbeftelTu iuj.  ^febe  geioüufc£>te  9tu§funft  toirb  fiereitmifligft  f offen» 
frei  ertfjeitt  bnvcf)  bie  QiL’DolIiiifldjtiiiteu  ö e r  ,,(|>eriiiflntfl"  in  20ieii,  I., 
b'ennniiialjol  tilget  öjfr.  1,  mib  ^onueiifefsgalTe  31  r  I  in  ben  eigenen 
JSnuferii  ber  ^efell'ldjaft. 
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Die  ungarisch  -  französische 

Versicherungs-Actiengesellschaft 

Jg  (FRANCO-HON  GROISE) 

mit  einem  volleingezahlten 

Actiencapital  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold 

XK 

I 
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versichert : 

Dampf-  und  GasExplosions-Schäden 


1.  gegen  Feuer-,  Blitz-, 

2.  gegen  Hagelschäden; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5.  aui  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 
Baargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser; 

6.  auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  und  Ausstattungen. 


fl 


Äeigpief  einer  eiiifoAen  Sapilafuersitfiecung  an,  den 
Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
1000  eine  Jahresprämie  von  fl.  22.10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theilhaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fl.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  Jahresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge¬ 
wickelt  und  prompt  ausbezahit,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche¬ 
rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit¬ 
en  igst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  in  Wien: 
l.  Rudolfsplatz  13  a,  lm  eigenen  Hause, 

sowie  bei  allen  General- ,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 

Gesellschaft. 


Branchen :  Transport,  Feuer,  Leben,  Unfälle.  Pr 

i. 

Acticn-Capital:  It.  L.  M.OOO.OOO. 

©®©®©©©®©39©®@®©®^5^:©iee^«€^2  -tf®©»©©©®©-?©© 

Ai 

A,  I 

Die  allgemeine  österr. 

Transport- Gesellschaft  | 

(hat  ihre  sämmtlichen  Bureaux  vereinigt),  aL 

Stadt,  KLrusorstrasso  IV-  ^ 

Si«  besorgt  prompt  zu  billigst.  festgesetzten  Tarifen  die  Ver- 

fraclitung,  das  Ablioleu  nud  Ziiütrelfen  von  Gittern  Jeder  ffl 

Art  nach  allen  Rieht, ungen  <1'*b  In-  und  Auslandes,  übernimmt  Heber»  © 

siedlnngien  In  Luco  und  Umgebung'  nuter  Garantie,  ebenso  per  ® 
Balm  und  Scliiflf,  in  versob.iess baren  Pateut-Möbelwägen,  wobei  ff? 
die  Fmbaüirung  entbebrlieb  ist;  desssdeichen  können  bei  ihr  Möbel  © 
und  Klffeoten  jeder  Art  gegen  billige  Entnohädieuug  eingelagert  wer- 
den-  Kerner  findet  der  Verhaut  von  Rundreise  -  Billets  und 
Fahrkarten  für  alle  Linien  der  k  k.  General-Direction  der  $ 
österr.  Staatsbalinen,  der  a  p  Kaiser-Ferdinands-Bfordbalin,  @ 
der  Mährisch-schlesischen  Nordbalm,  der  Oest.  Nordtvestbahn,  ® 
der  Süddeutsch  n  Verbindungsbahn,  der  Wlen-Aspangbabn,  @ 
und  der  Donau-l>ainpfscliinfarts  -  Gesellschaft  zu  den  Original-  © 
preisen,  sowie  die  Aufnahme  des  'fepäckes  zu  allen  Zügen  statt.  End-  ® 
lieb  wird  der  Beförderung  der  einzelnen  Collis  (Koffer,  Pakete  eto.) 

©  eine  besondere  Pflege  zngewendet  und  das  Abholeu  und  Zustellen  der-  Q 
©  selben  billigst  berechnet  und  schnellstens  ausgeführt. 


Ausländischen  Gesellschaften 

welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebens- 
versicherungs  -  Geschäft  oder  beide  zugleich,  betreibeu 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  versehener 
Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  und  dem  eine 
vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 

Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y.  Z.  au  die 
Administration  dieses  Blattes. 
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Ahotttirniftttttt- Anreise : 

Für  Oesterreich  -  Ungarn  : 

Ganzjährig: . .  io  fl. 

Fflr  Deutschland  : 

Ganzjährig . .  .  20R.-M. 

Für  das  Ausland: 

Ganzjährig . 30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber  S.  Buchbinder. 


Nr.  151.  Wien,  am  1.  December  1886.  V.  Jahrgang. 
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(Neue)  Allgemeine  Bedingungen  der 
Polizze  für  den  Gütertransport  zur 
See. 

II. 

(Redigirt  vom  Internationale!!  Transport 
Versicherungs-Verband.) 

Prämie,  Ristorno  und 
Schiff  sk  lassen.  Art.  14  Die  Prämie 
ist  bei  Aushändigung  der  Polizze  baar  zu 
bezahlen. 

Art.  15.  War  eine  bestimmte  Classe 
des  Schiffes  declarirt  oder  bedungen,  so 
wird  die  Versicherung  für  den  Versiche¬ 
rer  unverbindlich,  wenn  es  sich  heraus¬ 
stellt,  dass  das  Schiff  schlechter  resp. 
nicht  cotirt  ist. 

Art.  16.  In  folgenden  Fällen  einer 
gänzlichen  oder  theilweiseu  Authebung 
der  Versicherung  und  Rückgabe  der  Prä¬ 
mie  verzichtet  der  Versicherer  auf  die  ihr 
zustehende  Vergütung  (Ristornogebühr)  : 

1.  wenn  erweislich  die  Unternehmung, 
auf  welche  die  Versicherung  sich  be¬ 
zieht,  ganz  oder  zum  Theil  von  dem 
Versicherten  aufgegeben,  oder  wenn 
ohne  sein  Zuthun  der  versicherte  Ge¬ 
genstand  ganz  oder  ein  Theil  des¬ 
selben  der  von  der  Gesellschaft  über¬ 
nommenen  Gefahr  nicht  ausgesetzt 
wird  ; 

2.  wenn  im  Falle  einer  Doppelversiche¬ 
rung  die  zuerst  geschlossene  für  fremde 
Rechnung  ohne  Auftrag  bei  der  Ge¬ 
sellschaft  genommen  ist,  die  spätere 
dagegen  von  dem  Versicherten  selbst 
genommen  wird  und  in  einem  solchen 
Falle  der  Versicherte  bei  Eingehung 
der  späteren  Versicherung  von  der 
früheren  noch  nicht  unterrichtet  war, 
oder  bei  Eingehung  der  späteren  Ver¬ 
sicherung  der  Gesellschaft  anzeigt, 
dass  er  die  bei  ihr  genommene  frü¬ 
here  Versicherung  zurück  weise. 

In  den  übrigen  vom  Gesetze  vorge¬ 
sehenen  Fällen  einer  gänzlichen  oder  theil- 
weisen  Aufhebung  der  Versicherung  hat 
der  Versicherer  auf  die  gesetzliche  Ris¬ 


tornogebühr  Anspruch  In  allen  Fällen 
,  ist  das  Polizzegeld  sowie  etwaige  Stem- 
!  pelgebühr  zu  entrichten. 

Unfälle.  Art.  17.  Jeder  Unfall 
muss,  sobald  der  Versicherungsnehmer 
1  oder  der  Versicherte,  wenn  dieser. -^on  der 
j  Versicherung  Kenntniss  hat,  Nachricht  von 
I  demselben  erhält,  der  Versicheruugs  Ge- 
!  Seilschaft  oder  demjenigen  Bevollmächtig¬ 
ten  derselben,  welcher  Tue  Polizze  ausge¬ 
stellt  hat,  angezeigt  werden,  widrigenfalls 
der  Versicherer  befugt  ist,  von  der  Ent¬ 
schädigungssumme  den  Betrag  abzuziehen, 
um  welchen  dieselbe  bei  rechtzeitiger  An¬ 
zeige  geringer  gewesen  wäre. 

Auch  ist  der  Versicherte  bei  Eintritt 
eines  Unfalles  verpflichtet,  sowol  für  die 
Rettung  und  Erhaltung  der  versicherten 
Gegenstände,  als  für  die  Abwendung  grös¬ 
serer  Nacbtheile  thunlichst  zu  sorgen.  Er 
hat  indess,  wenn  thuniieh,  über  die  erfor¬ 
derlichen  Massiegeln  vorher  mit  dem  Ver¬ 
sicherer  Rücksprache  zu  uehmen. 

Art.  18.  Wenn  Güter  beschädigt  am 
Bestimmungsorte  ankommen,  so  muss  schon 
die  Eröffnung  derselben,  nicht  minder 
müssen  die  Feststellung  des  Befundes  und 
die  Untersuchung,  ob  und  inwieweit  Be¬ 
schädigung  anzunehmen  und  eventuell  See¬ 
unfällen  während  der  versicherten  Reise 
beizumessen  ist,  soweit  thuniieh  unter  Zu¬ 
ziehung  des  Versicherers,  eventuell  eines 
Vertreters  desselben,  vorgenommen  werden. 

Ist  weder  der  Versicherer  noch  ein 
Vertreter  desselben  anwesend,  auch  nicht 
in  angemessener  Zeit  erreichbar,  so  hat 
der  Versicherte,  eventuell  dessen  Vertre¬ 
ter,  bei  dem  am  Havereiplatze  fungireuden 
Con-sul  des  Landes,  welchem  der  Versi¬ 
cherte  angehört,  eventuell  bei  einer  sons¬ 
tigen  hierfür  kompetenten  öffentlichen  Be¬ 
hörde  die  Ernennung  von  Sachverständigen 
behufs  der  obenerwähnten  Constatirung 
und  Begutachtung  zu  beantragen.  Zugleich 
sind  über  den  Befund  der  Besichtigung 
die  ordnungsmässigen  Documente  autzu- 
nehmen. 


Die  Besichtigung  muss  bei  Verlust  der 
Eutschädigungs  -  Ansprüche  so  bald  als 
thuniieh  nach  der  Löschung  der  Güter 
stattfinden  Unmittelbar  nach  erfolgten 
Feststellung  des  Schadens  sind  die  Ersatz¬ 
ansprüche  beim  Versicherer  geltend  zu 
machen. 

Grosse  Haverei.  Art.  19.  In 
Ansehung  der  Beiträge.  z.ur  grDssen  Ha¬ 
verei  (avarie  grosse)  und  der  nach  den 
Grundsätzen  der  grossen  Haverei  zu  be¬ 
urteilenden  Beiträge  bestimmen  sich  die 
Verpflichtungen  der  Gesellschaft  nach  der 
am  gehörigen  Orte  im  Inlande  oder  im 
Auslande  im  •  Einklang  mit  dem  am  Orte 
der  Aufmachung  geltenden  Rechte  auf- 
gemachten  Dispache. 

Die  einer  solchen  Dispache  gemäss 
den  versicherten  Gütern  zur  Last  fallende 
Quote  wird,  getrennt  von  der  besonderen 
Haverei  (Art.  20  bis  23),  im  Verhältniss 
der  versicherten  Summe  zum  Versiche¬ 
rungswerte  von  der  Gesellschaft  erstattet, 
wie  gering  der  Belaut  auch  immer  sein 
möge.  Der  Versicherte  ist  indess  nicht  be¬ 
rechtigt,  von  dem  Versicherer  mehr  als 
den  Betrag  zu  fordern,  zu  welchem  der 
Schaden  in  der  Dispache  berechnet  ist. 

Besondere  Haverei.  Art 
20.  Die  besondere  Haverei  fällt  nur  dann 
dem  Versicherer  zur  Last,  wenn  die  ma¬ 
teriellen  Beschädigungen  oder  Verluste  der 
Güter,  ohne  Rücksichtnahme  auf  irgend 
welche  Unkosten,  die  in  nachfolgender  Ta¬ 
belle  bezeichneten  Procentsätze  (Fran¬ 
chisen)  des  Versicherungswertes,  unter 
Berücksichtigung  der  be-r.  Serieneinthei- 
lung,  erreichen. 

Art.  21.  Für  diejenigen  Güter,  welche 
in  nachstehender  Tabelle  nicht  namhaft 
gemacht  sind,  und  endlich  wenn  wegen 
der  anzuweudenden  Franchise  Zweifel  ent¬ 
stehen,  gilt  die  Versicherung  nur  frei  von 
Beschädigung  resp.  Bruch  ausser  im  Stran  - 
dungsfalle.  Hat  eine  Strandung  oder  ein 
dieser  gleichzuachtender  Seetinfall  sich  er¬ 
eignet,  so  haftet  der  Versicherer  für  jede 
3  Procent  erreichendeBeschädigung,  (Bruch) 
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welche  in  Folge  eines  solchen  Seeunfalls  j 
entstanden  ist,  nicht  aber  für  eine  sonstige  j 
Beschädigung.  Inwiefern  eine  Strandung  I 
vorliegt,  ist  nach  dem  Allgemeinen  Deut-  | 
sehen  Handelsgesetzbuche  (Art.  857)  zu 
bemessen. 

Der  Strandung  sind  gleichzuachten 
Kentern,  Versinken,  Scheitern,  Verbrennen 
und  Schiffszusammenstoss.  ; 

Eine  Beschädigung  oder  ein  Schaden  j 
nur«}:  Bruch,  welche  erweislicli  ohne  j 
Selbstentzündung  durch  Feuer  oder  durch 
Löschung  eines  solchen  Feuers  entstan¬ 
den  sind,  werden  als  ein  Schaden,  von 
welchem  der  Versicherer  durch  die  Klau¬ 
sel  „frei  von  Beschädigung  (Bruch)  ausser 
im  Strandungsfalle1  befreit  wird,  nicht 
angesehen. 

Erreicht  der  Belauf  der  Beschädigung 
die  Befreiungsprocente,  so  wird  der  ge- 
sammte  Beschädigungsbelauf  vergütet,  es 
wäre  denn,  dass  das  Gegentheil  verein¬ 
bart  wäre,  z.  B.  durch  die  Klausel  „frei 
von  (gewissen)  ersten  Procenten“.  In  letz¬ 
terem  Falle  wird  nur  der  Ueberschuss  der 
Befreiungsprocente  vergütet. 

Art  22.  Bei  flüssigen  Waren,  —  zu  | 
welchen  auch  Honig,  Melasse,  Syrup,  j 
Palmöl  und  Theer  gerechnet  werden  —  ; 
ersetzt  der  Versicherer  die  gewöhnliche 
Leckage  niemals. 

Als  gewöhnliche  Leckage  gelten  bei  | 
Flüssigkeiten  in  Metallflaschen  3  Procent  j 
bei  allen  übrigen  Flüssigkeiten,  gleichviel 
in  welcher  Art  von  Gefässen,  10  Procent. 

Beschädigung  sowol  als  aussergewöhu- 
liche  Leckage  an  flüssigen  Waren  werden 
nur  ersetzt,  wenn  sie  durch  einen  Stran¬ 
dungsfall  oder  einen  demselben  nach  dem 
vorhergehenden  Artikel  gleichzuachtenden 
Unfall  verursacht  sind. 

Art.  23.  In  Ermangelung  einer  an¬ 
dern,  in  der  Polizze  schriftlich  dokumen- 
tirten  Verabredung  sind  Güter,  welche 
nicht  unter  Deck  geladen  werden,  nur  frei 
von  grosser  und  besonderer  Haverei,  frei 
von  Seewurf  und  Ueberbordspülen  versi¬ 
chert.  so  dass  die  Gesellschaft  blos  bei 
einem  Totalverluste  des  Schiffes  und  auch 
dann  nur  in  dem  Falle  ersatzpflichtig  ist, 
wenn  sie  nicht  beweisen  kann,  dass  die 
ganze  Decklast  oder  ein  Theil  derselben 
vorher  geworfen  oder  über  Bord  gespült 
worden  ist. 

Ausserordentliche  Ret¬ 
tungsaufwendungen.  Art.  24. 
In  Ansehung  der  im  Art.  20  dieser  Polizze 
bezeichneten  Güter  werden  die  bei  einem 
Unfälle  zur  Rettung  und  zur  Abwendung 
grösserer  Nachtheile  unterwegs  nothwen- 
dig  oder  zweckmässig  aufgewendeten  Kos¬ 
ten,  soweit  solche  nirht  etwa  in  grosse 
Haverei  gebracht  sind,  von  der  Gesell¬ 
schaft  im  Verhältniss  der  von  ihr  versi¬ 
cherten  Summe  ersetzt. 

Art  25.  Ein  gleiches  geschieht  hin¬ 
sichtlich  der  im  Art.  21  erwähnten  Güter, 
wenn  die  im  Art.  24  angeführten  Kosten 
zur  Abwendung  eines  der  Gesellschaft  zur 
Last  fallenden  Schadens  verausgabt  sind. 

Schadenermittelung  bei 
besonderer  Haverei.  Art.  26. 
Bei  Gütern,  welche  beschädigt  in  dem  Be¬ 


stimmungshafen  ankommen,  ist  durch  Ver¬ 
gleichung  des  Bruttowerthes,  den  sie  da¬ 
selbst  im  beschädigten  Zustande  wirklich 
haben,  mit  dem  Bruttowerthe,  welchen  sie 
dort  im  unbeschädigten  Zustande  haben 
würden,  zu  ermitteln,  wie  viele  Procente 
des  Werthes  der  Güter  verloren  sind.  Eben 
so  viele  Procente  des  Versicherungswer- 
thes  der  Güter  sind  dann  ah  Betrag  des 
Schadens  anzusehen. 

Ist  jedoch  der  Versicherungswerth  hö¬ 
her,  als  der  vorgedachte  Bruttowerth,  so 
wird  nur  der  wirkliche  Schaden  auf  Grund¬ 
lage  dieses  Bruttowerthes  ersetzt 

Die  Ermittelung  des  Werthes,  welchen 
die  Güter  im  beschädigten  Zustande  ha¬ 
ben,  erfolgt  entweder  durch  öffentlichen, 
unter  platzüblichen  Formen  zu  betreiben¬ 
den  Verkauf  in  Consume  (verzollt),  oder 
wenn  die  Gesellschaft  am  Orte  einen  Be¬ 
vollmächtigten  hat  und  die  Lage  des  Falles 
eine  Werthschätzung  der  beschädigten 
Güter  füglich  gestattet,  mittelst  Abschätzung 
durch  Sachverständige. 

In  dem  einen  wie  in  dem  anderen 
Falle  aber  ist  vorab  der  Werth  zu  ermit¬ 
teln,  den  die  beschädigten  Güter  gehabt 
hätten,  wenn  sie  gesund  angekommen 
wären. 

Für  diese  Ermittelung  des  Werthes, 
den  die  Güter  im  unbeschädigten  Zustande 
haben  würden,  ist  der  Marktpreis,  inclu¬ 
sive  Zoll,  massgebend,  welchen  Güter 
derselben  Art  und  Beschaffenheit  am  Be¬ 
stimmungsorte  der  beschädigten  Güter  bei 
Beginn  der  Löschung  des  Schiffes,  oder, 
wenn  die  Löschung  des  Schiffes  an  diesem 
Orte  nicht  erfolgt,,  hei  seiner  Ankunft  da¬ 
selbst  haben  würden. 

In  Ermanglung  eines  Marktpreises 
oder,  falls  über  dessen  Anwendung,  insbe¬ 
sondere  mit  Rücksicht  auf  die  Qualität 
der  Güter  Zweifel  bestehen,  wird  der  Preis 
durch  Sachverständige  ermittelt. 

Art.  27.  Sind  Güter  nur  zum  Theil 
i  beschädigt,  so  muss  das  Beschädigte,  gleich- 
l  viel  ob  eine  Auktion  oder  eine  Werthab- 
!  Schätzung  statt  hat,  soweit  thunlich  und 
I  üblich  ist,  vom  Unbeschädigten  getrennt 
werden  und  letzteres  bleibt  dann  bei  der 
Schadenermittelung  ausser  Betracht. 

Untermaass  oder  Untergewicht  an  un¬ 
beschädigten  Gütern  wird  bei  behaltener 
Ankunft  des  Schiffes  niemals  ersetzt. 

Art.  28.  Der  Versicherer  trägt  nach 
Massgabe  der  bei  ihm  versicherten  Summe 
j  auch  die  Besichtigungs-,  Abschätzungs- 
und  Verkaufskosten,  selbstredend  jedoch 
nur  dann,  wenn  der  Schaden  überhaupt 
zu  seinen  Lasten  ist. 

Die  über  die  vorstehend  bezeichneten 
Verhandlungen  aufgenommenen  Original- 
Documente  sind  bei  Aufstellung  der  Scha¬ 
denberechnung  dem  Versicherer  miteinzu- 
reichen. 

Art.  29.  Sind  bei  der  Versicherung 
von  Gütern  die  Fracht,  der  Zoll  sowie  die 
Kosten  während  der  Reise  und  am  Be¬ 
stimmungsorte  mitversichert,  so  kommt  von 
dem,  nach  Art.  26  und  27  ermittelten 
Schadenbeträge  der  Theil  jener  mitversi¬ 
cherten  Objebte  in  Abzug,  welcher  in  Folge 
i  des  Unfalles  erspart  wird. 


Art.  30.  Bei  Versicherung  des  von 
der  Ankunft  der  Güter  erwarteten  imagi¬ 
nären  Gewinns,  eines  Mehrwerthes  oder 
einer  Preissteigerung  (Art.  5  und  12)  be¬ 
steht,  wenn  die  Güter  im  beschädigten 
Zustande  den  Bestimmungshafen  erreichen, 
der  Schaden  in  eben  so  vielen  Procenten 
des  als  Gewinn  versicherten  Betrages,  als 
der  nach  Art.  26  und  27  ermittelte  Scha¬ 
den  an  den  Gütern  Procente  des  Versi- 
cherungswerthes  der  letzteren  beträgt.  — 
Ergiebt  sich  indessen  bei  Vergleichung  des 
Versicherungswerthes  der  Güter  mit  dem 
Bruttowerthe,  den  sie  daselbst  im  unbe¬ 
schädigten  Zustande  haben  würden,  dass 
ein  geringerer  imaginärer  Gewinn  als  der 
versicherte,  darauf  ruht,  so  ist  dtr  Scha¬ 
den  an  letzterem  nach  der  Verhältnissre- 
gel  zu  ermitteln.  (Siehe  auch  Art.  26,  2. 
Absatz  ) 

Art.  31.  Ist  ein  Theil  der  Güter  auf 
der  Reise  verloren  gegangen,  so  besteht 
der  Schaden  in  eben  so  vielen  Procenten 
des  Versicherungswerthes,  als  Procente  des 
Werthes  der  Güter  verloren  gegangen 
sind. 

Sind  hingegen  Güter  auf  der  Reise 
in  Folge  eines  Unfalles  verkauft  worden, 
so  besteht  der  Schaden  in  dem  Unter¬ 
schiede  zwischen  dem  nach  Abzug  der 
Fracht,  Zölle  und  Verkaufskosten  sich  er¬ 
gebenden  Reinerlöse  der  Güter  und  deren 
Versicherongswerthe 

Art.  32.  Wenn  nach  einem  Unfälle 
Ladung  und  Schiff  wegen  Reparaturun¬ 
fähigkeit  oder  Reparaturuuwürdigkeit  des 
letzteren  sich  trennen,  so  kann  die  Gesell¬ 
schaft  verlangen,  dass  auch  die  unbeschä¬ 
digten  bei  ihr  versicherten  Güter  im  Noth- 
hafen  verkauft  werden.  Der  Schaden  er¬ 
mittelt  sich  im  Falle  eines  solchen  Ver¬ 
kaufs  in  gleicher  Weise,  wie  es  im  zweiten 
Absätze  des  Art.  31  bestimmt  ist. 

Art.  33.  Bei  Mitversicherung  des  von 
der  Ankunft  der  Güter  erwarteten  imagi¬ 
nären  Gewinnes,  eines  Mehrwerthes  oder 
einer  Preissteigerung  besteht  wenn  ein 
Theil  der  Güter  den  Bestimmungshafen 
nicht  erreicht,  der  Schaden  in  eben  so 
vielen  Procenten  des  als  Gewinn  versicher¬ 
ten  Betrages,  als  der  Werth  des  in  den 
Bestimmungshafen  nicht  angelangten  Thei- 
les  der  Güter  Procente  des  Versicherungs¬ 
werthes  aller  Güter  beträgt.  Ist  aber  der 
nicht  angelaugte  Theil  der  Güter  während 
der  Reise  so  günstig  verkauft,  dass  der 
Reinerlös  mehr  als  der  Versicherungswerth 
jenes  Theiles  beträgt,  oder  ist  für  den 
nicht  angelangten  Theil  der  Güter,  wenn 
er  in  Fällen  der  grossen  Haverei  aufge¬ 
opfert  ist,  oder  wenn  dafür  von  dem  Ver¬ 
frachter  der  gesetzliche  Ersatz  geleistet 
werden  muss,  mehr  als  der  Versicherungs¬ 
werth  vergütet,  so  kommt  der  Ueberschuss 
von  dem  in  Ansehung  des  imaginären  Ge¬ 
winns  ermittelten  Schaden  in  Ahzug. 

Totalverlust.  Art.  34.  Ein  Total¬ 
verlust  der  Güter  liegt  vor,  wenn  dieselben 
zu  Grunde  gegangen  oder  dem  Versicher¬ 
ten  ohne  Aussicht  auf  Wiedererlangung 
entzogen  sind,  namentlich,  wenn  sie  unrett¬ 
bar  gesunken  oder  in  ihrer  ursprünglichen 
Beschaffenheit  zerstört  sind. 
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Dazu  gehört  jedoch  nicht  der  Fall, 
wenn  Guter  zum  allgemeinen  Besten  ge¬ 
worfen  oder  in  sonstiger  Weise  geopfert 
werden  und  zu  einer  Havariegrosse  Regu¬ 
lierung  Anlass  geben. 

Art.  35.  Ein  Totalverlust  in  Ansehung 
des  imaginären  Gewinns,  eines  Mehr- 
werthes  oder  einer  Preissteigerung,  welcher 
von  der  Ankunft  der  Güter  am  Bestim¬ 
mungsort  erwartet  wird,  liegt  vor,  wenn 
die  Güter  deu  Bestimmungsort  in  Folge 
der  Gefahren  der  Reise  nicht  erreicht 
haben. 

(Fortsetzung;  folgt). 


Oesterreich  -  Ungarn. 

Concordats  -  Conferenzen.  Die  diesjährigen 
Herbstconferenzen  der  an  dem  Fabriksversiche- 
rungs-Theilungsvertrage  partizipirenden  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaften  wurden  in  den  Tagen  vom 
16.  bis  22.  v.  M.  unter  Vorsitz  des  Generaldirec- 
tors  der  “„Riunione  Adriatica“,  Herrn  Heinr. 
v.  Neumann  in  Wien  abgehalten  und  führten  selbe 
zu  einer  völligen  Uebereinstimmung  bezüglich 
aller  aut  der  Tagesordnung  stehenden  Gegenstände. 
Die  Couferenz  hatte  zunächst  bezüglich  des  An¬ 
suchens  der  „Wiener  ^Versicherungs-Gesellschaft“ 
um  Aufnahme  in  das  Concordat  für  Ungarn  zu 
entscheiden.  Die  Gesellschaft  gehört  bekanntlich 
dieser  Vereinigung  der  hervorragendsten  Elemen- 
tarversicherungs-Gesellschaften  bereits  seit  Jahren 
an,  aber  nur  für  Oesterreich,  und  suchte  jetzt,  da 
dieselbe  ihre  Operationen  nunmehr  auch  auf  Un¬ 
garn  ausdehute,  um  Zuweisung  einer  Quote  aus 
dem  ungarischen  Fabriksgeschäfte  an.  Die  Coufe¬ 
renz  sprach  sich  mit  Stimmeneinhelligkeit  für  die 
Aufnahme  der  „Wiener  Versicherungs  Gesellschaft“ 
aus.  Die  Conferenz  beschäftigte  sich  ferner  mit 
der  Hagelversicherung  in  Niederösterreich,  Ober¬ 
österreich  und  Salzburg,  mit  Reformirung  der 
Versicherungs-Bedingungen  und  mit  der  Revision 
des  mit  dem  Papierversicherungs-Verbande  abge¬ 
schlossenen  Rückversicherungs  -  Vertrages  Eine 
eingehende  Discussion  hat  sich  auch  bezüglich 
jener  ausländischen  Versicherungs  -  Gesellschaften 
entsponnen,  die  in  Oesterreich  das  Geschäft  be¬ 
treiben,  ohne  die  gesetzliche  Conzession  hiezu  zu 
besitzen.  Die  weiteren  Berathungen  bezogen  sich 
haupsächlich  auf  die  technischen  Einrichtungen 
der  industriellen  Etablissements,  wie  die  Verwen¬ 
dung  der  Dismembratoren,  Desinterpretoren,  sowie 
der  Weiss’schen  Petroleumlampen.  Weiter  bildete 
ein  neues  Verfahren  in  den  Wollspinnereien  Ge¬ 
genstand  der  Besprechung  und  [die  mit  der  elec- 
trischen  Beleuchtung  gemachten  [Erfahrungen ;  es 
kameu  schliesslich  Vorlagen  zur  Verhandlung  über 
die  Versicherung  vom  Grünmalz  gegen  Entwer- 
fhung,  sowie  über  .Explosion  von  Hochöfen  und 
Generatoren. 

Allgemeine  Versorgungs  -  Anstalt  in  Wien. 

Die  Regierung  hat  nunmehr  auf  Grund  einer 
kaiserlichen  Entschliessung  vom  22.  November 
die  neue  Geschäftsordnung  für  die  Allgemeine 
Versorgungs-Anstalt,  deren  [Verwaltungsgeschäfte 
die  Erste  Oesterreichische  Sparcasse  besorgt,  ge¬ 
nehmigt.  Zur  Activirung  der  neuen  Geschäftsord¬ 
nung  ist  vor  Allem  die  Administration  zu  wählen, 
zu  welchem  Behufe  jetzt  eine  General-Versamm¬ 
lung  der  Interessenten  für  den  29.  December  1.  J. 
einberufen  wurde.  In  dieser  General-Versammlung 
ist  jeder  grossjährige  Besitzer  eines  auf  seinen 


Namen  lautenden  Interims-  oder  Rentenscheines, 
welcher  in  den  Büchern  der  Anstalt  eingetragen 
erscheint,  stimmberechtigt.  Jedem  Interims-  oder 
Rentenschein-Besitzer.  welcher  im  letzten  Jahre 
auf  seine  Einlage  weniger  als  fl.  20  als  Dividende 
bezog  oder  gutgeschrieben  erhielt,  steht  Eine 
Stimme  zu ;  für  je  fl.  10  mehr  als  fl.  20  entfällt 
je  eine  weitere  Stimme,  es  können  jedoch  mit 
Einer  Einlage  nur  10  Stimmen  verbunden  sein, 
und  ein  Theilnehmer  darf  kraft  eigenen  Rechtes 
nicht  mehr  als  25  Stimmen  führen.  —  An  der 
Spitze  der  neuen  Administration ,  welche  den 
Statuten  gemäss  aus  24  dem  Kreise  der  Interes¬ 
senten  entnommenen  Mitgliedern  und  6  Ersatz¬ 
männern  zusammengesetzt  sein  soll,  wird  ein 
!  Präsident,  sowie  ein  Stellvertreter  desselben  ste- 
j  hen ;  die  beiden  Letzteren  sind  von  der  Regierung 
zu  ernennen.  Für  die  Stelle  des  Präsidenten,  wel¬ 
cher  einen  Jahresgehalt  von  fl.  6000  bezieht,  ist 
das  Herreuhausmitglied  Freiherr  v.  Kubin,  Sec. 
tions-Chef  a.  D.,  in  Aussicht  genommen.  Die  neue 
Geschäftsordnung  wird  mit  1.  Januar  1887  in  volle 
Wirksamkeit  treten.  f 

Unfallversicherungs-Verein  der  österr.-ung. 
Eisenbahnen.  In  der  jüngsten  Plenarversammluug 
des  gegenseitigen  Unfallversicherungs  -  Vereines 
der  österreichisch-ungarischen  Eisenbahnen  berich¬ 
tete  der  Vorsizende  Herr  Hotrath  von  Schreiner 
über  den  Fortgang  der  Verhandlungen,  betreffend 
die  Ersatzansprüche  der  beim  Eisenbahnunglücke 
nächst  Mödling  am  29.  August  d.  J.  Beschädigten. 
Mit  der  Hälfte  der  Reclamanten,  welche  Ersatz¬ 
ansprüche  in  der  Höhe  von  fl.  174.700  gestellt 
hatte,  hat  die  Südbahn  Vergleiche  abgeschlossen, 
auf  Grund  welcher  fl.  50-20O  gezahlt  wurden.  Von 
der  zweiten  Hälfte  der  Beschädigten,  welche  be¬ 
deutend  höhere  Forderungen  stellten,  dürfte  ein 
grosser  Theil  genöthigt  sein,  seine  Ansprüche  im 
gerichtlichen  Wege  geltend  zu  machen,  da  gerade 
Diejenigen,  welche  die  grössten  Beträge  reclami- 
ren,  nicht  in  der  Lage  sind,  ihren  Schaden  ziffer- 
mässig  zu  begründen. 

Die  Feuerversicherung  der  städtischen  Ge¬ 
bäude  in  Budapest  betreffend,  hat  die  hauptstäd¬ 
tische  Finanzeommission  auf  Antrag  eines  Sub- 
comitds  beschlossen,  vom  1.  Jänner  1887  ange- 
iangen  die  Assecuranz  zu  erneuern  und  zugleich 
auch  die  Erträge  der  assecurirten  Gebäude  zu 
versichern.  Zur  Offertstellung  werden  eingeladen  : 
die  „Erste  Ungarische  Assecuranz  -  Gesellschaft“, 
„Fonciöre“,  die  „Französisch-Ungarische  Versiche¬ 
rungsgesellschaft“,  die  „Riunione“.  „Generali“, 
„Azienda“  und  „Donau“.  Die  Versicherung  soll  auf 
die  Dauer  von  sechs  Jahren  geschlossen  werden. 
Auch  bei  dieser  Gelegenheit  wussten  einzelne 
Repräsentanten  zu  Gunsten  einer  grossen  heimi¬ 
schen  Compagnie  einzutreten,  deren  Lob  auf  Kos¬ 
ten  anderer  Gesellschaften  zu  singen ;  der  ge¬ 
sunde  Sinn  der  überwiegenden  Mehrheit  der  ge¬ 
nannten  Commission  sah  jedoch  den  Vortheil  einer 
Concurrenz  und  sprach  sich  für  letztere  aus.  Die 
zur  Concurrenz  einberufenen  Gesellschaften  haben 
nunmehr  wieder  Gelegenheit,  ihre  Zusammenhörig¬ 
keit  zu  documentiren  und  sie  werden  auch  dies¬ 
mal,  so  wie  bei  vielen  anderen  ähnlichen  Fällen 
die  Gelegenheit  nicht  vorübergehen  lassen,  um 
dies,  wie  die  „Nat.  Oecon.  Blätter“  meinen  — 
selbstverständlich  wieder  durch  eine  bis  zur  äus- 
sersten  Grenze  getriebene  Minuendo-Lizitation  zu 
beweisen. 


I  Deutschland. 

Lebensversicherungs-  und  Erspamissbank  In 
Stuttgart.  Die  Direction  schüttet  einganzes  Füllhorn 
von  Neuerungen  und  Begünstigungen  Uber  ihre 
Versicherten  aus.  Wir  beschränken  uns  für  heute 
auf  dre  Wiedergabe  derProgrammpuukte,  welche 
der  gestern  stattgehabten  Generalversammlung 
der  Mitglieder  zur  Genehmigung  vorgelegt  wur¬ 
den,  indem  wir  uns  Vorbehalten  auf  die  Beschlüsse 
dieser  Versammlung  zurückzukommeu.  Die  Direc¬ 
tion  schlägt  folgende  Neuerungen  vor: 

1)  Unter  Festhaltung  des  Grundprinzips  der 
bisherigen  Dividenden-AusscheiduDg  sollen  neben 
den  derzeitig  bestehenden  Vertheilungsformen  je 
noch  zwei  weitere  Bezugsarten  eingeführt  werden. 
Wer  nämlich  auf  die  Nachvergütung  der  bei  Auf¬ 
lösung  der  Versicherung  jeweils  rückständige 
1 — 5  Jahresdividenden  verzichtet,  soll  dem  ent¬ 
sprechend  vom  6.  Jahre  ab  eine  höhere  Dividende 
erhalten.  Voraussichtlich  dürfte  die  Erhöhung 
auf  die  lebenslängliche  Prämie  ca.  6—7  und  auf 
die  alternative  Prämienquote  ca.  3— 3'/20|0  be¬ 
tragen.  Die  derzeit  zur  Vertheilung  kommenden 
35°|0  auf  die  lebenslängliche  Prämie  und  I7'|j  auf 
die  alternative  Zusatz-Prämie  würden  sieh  hier¬ 
nach  auf  ca.  41—42  und  20'/i-2l°/a  erhöhen. 

Bei  der  weiter  vorzuschlagenden  Form  sollen 
die  höheren  Dividenden  während  15,  20  oder  25 
Jahren  incl.  zuwachsender  Zinsen  angesammelt 
und  seinerzeit  unter  diejenigen  Mitglieder  dersel¬ 
ben  Di  videnden-Categorie  zur  Vertheilung  gebracht 
werden,  welche  die  jeweilig  vorausbestimmte  Pe¬ 
riode  überleben. 

Diejenigen,  die  vor  Ablauf  der  Periode  ster¬ 
ben,  erhalten  die  versicherte  Summe  und  dieje¬ 
nigen,  welche  die  Periode  überleben,  erhalten, 
unbeschadet  der  Anwartschaft  auf  die  Versiche¬ 
rungssumme,  ihren  Antheil  an  den  gesammelten 
Dividenden  baar  ausbezahlt. 

Bei  weiterer  Fortdauer  der  Versicherung 
treten  diese  Versicherten  in  die  gewöhnlichen 
Dividendenrechte  ein,  und  beziehen  von  da  ab 
alljährlich  die  auf  ihre  Versicherung  entfallenden 
Dividenden  von  ca.  41 — 42°/0  der  Prämie  mittelst 
Abrechnung  an  der  Prämie  und  beim  Tode  oder 
Ablauf  der  Versicherung  wird  selbstverständlich 
die  Versicherungssumme  fällig. 

2)  Die  neu  auszufertigenden  Polizzen  sollen 
nicht  mehr  mit  dem  Tage  der  Aufnahme,  sondern 
erst  mit  der  Zahlung  der  ersten  Prämienrate, 
welche  innerhalb  eines  Monats  zu  erfolgen  hat 
in  Kraft  treten ;  dabei  wird  vorausgesetzt,  dass 
der  Versicherte  zur  Zeit  der  Zahlung  an  seiner 
Gesundheit  keine  nachtheilige  Aenderuug  erlit¬ 
ten  hat. 

Zur  Einlösung  der  Polizze  ist  der  Versicherte 
nicht  verpflichtet  5  nur  sofern  die  Aufnahme  dem 
Antrag  gemäss  erfolgte,  hat  er  für  die  erwach¬ 
senden  Kosten  aufzukommen. 

3)  Um  das  Erlöschen  der  Polizze  wegen  ver¬ 
säumter  Prämienzahlung  möglichst  zu  verhindern, 
werden  die  weitestgehendsten  Einräumungen  zu¬ 
gestanden. 

4)  Der  Versicherte  kann  seine  Polizze  zu 
jeder  Zeit  kündigen  und  es  werden  ihm  in  die¬ 
sem  Falle  75°/0  des  Deckungscapitals,  sofern  aber 
solches  8ü°/0  der  Versicherungssumme  oder  mehr 
beträgt,  das  ganze  Capital  als  Rückvergütung  ge¬ 
währt.  Die  gleiche  Vergütung  findet  statt,  wenn 
die  Polizze  durch  Mangel  an  Zahlung  der  Prä¬ 
mie  erlischt. 
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5)  Der  Versicherte  soll  berechtigt  werden, 
ohne  irgend  eine  Extra-Prämie  bezahlen  zu  müs¬ 
seh,  seinen  Wohnsitz  in  Europa,  an  den  Kiisten- 
orteu  des  mittelländischen  Meeres  und  in  den 
amerikanischen  Freistaaten  von  38—50  Grad  nörd¬ 
licher  Breite  zu  nehmen  und  diese  Gebiete  auch 
beliebig  zu  bereisen. 

6)  Kriegsgefahr  wird  gegen  Extra  Prämie 
nicht  nur  bei  dem  Dienst  im  Landheere,  sondern 
auch  bei  der  Marine  übernommen. 

7)  Im  Falle  der  SelbstenPeibung  verliert 

der  Versicherte  wie  bisher  KP5,ien  Rechtsanspruch 
auf  die  Versicherungssumme  \nk  giebt  aber 

die  effectiv  eingezahiten  Prämi  oweit  solche 

die  Versicherungssumme  uicht  uk.  rsteigen,  voll 
und  ganz  heraus;  sofern  aber  die  That  in  Folge 
Geistesstörung  oder  schwerer  körperlicher  Krank¬ 
heit  vollbracht  wurde,  soll  die  volle  Versiche¬ 
rungssumme  ausbezahlt  werden. 

8)  Mit  Abschluss  der  Versicherung  über¬ 
nimmt  die  Bank  (Kriegsgefahr  ausgenommen)  alle 
Gefahren;  eine  Karenzzeit  wird  nicht  beansprucht. 
Lebensweise  oder  Berufsänderungen  sind  auf  den 
Fortbestand  der  Versicherung  ohne  Einfluss. 

9)  Der  Versicherungsvertrag  soll  nur  dann 
hinfällig  werden,  wenn  sich  irüber  oder  später 
ergeben  sollte,  dass  in  der  zum  Behufe  der  Ver¬ 
sicherung  ausgestellten  Declaration  gegen  bes¬ 
seres  Wissen  eine  Unwahrheit  angegeben  oder 
absichtlich  der  wahre  Sachverhalt  verschwiegen 
und  dadurch  gegen  die  Grundsätze  der  Bank 
die  Aufnahme  überhaupt  oder  zu  günstigeren 
Bedingungen  herbeigeführt  wurde. 

10)  Unrichtige  Altersangabe  wird  a!s  Irr¬ 
thum  behandelt  und  dadurch  berichtigt,  dass  bei 
höherem  Alter  die  Versicherungssumme  nach 
Massgabe  der  gezahlten  Prämie  unter  Zugrund¬ 
legung  der  zur  Zeit  im  Gebrauche  befindlichen 
Tarifsätze  für  das  wahre  Alter  reduzirt  wird ;  war 
dagegen  das  Alter  ein  niedrigeres  als  der  Ver¬ 
sicherte  angegeben,  so  wird  aus  dem  Deckungs- 
capita!  die  entsprechende  Differenz  zurückver¬ 
gütet. 

11)  Im  Falle  des  Todes  soll  die  Zahlung 
der  Versicherungssumme  nicht  erst  innerhalb  3 
Monaten  nach  Einlauf  der  Papiere,  sondern  sofort 
nach  Prüfung  und  Richtigbefund  des  Versiche¬ 
rungsfalles  ohne  Disconto-Abzug  erfolgen. 

12)  Versicherungen  au!  gegenseitige  Ueber- 
lebung  sollen  nicht  mehr  abgeschlossen  werden 
weil  diese  Versicherungsart  nur  äusserst  selten 
begehrt  wird.  —  Das  neue  Statut  soll  nach 
Genehmigung  durch  die  Staatsregierung  vom  1. 
Jänner  1887  ab  gültig  sein. 

Die  Deutsche  Versicherung»- Gesellschaft 
gegen  Frost-,  Hagel-  und  Rostschaden  in  Berlin 
hat,  wie  wir  deutschen  Fachblätteru  entnehmen, 
erst  Anfang  dieses  Jahres  die  Genehmigung  zur 
Geschältseröffnung  erhalten,  soll  aber  trotzdem 
die  Organisation  jetzt  schon  fair  'über  ganz 
Deutschland  ausgedehnt  und  ziemlich  vollendet 
haben,  wie  aus  der  diesjährigen  Campagne  einen 
Mitgliederbestand  von  über  1200  mit  Uber  5  Mül. 
Mark  Versicherungssumme  und  ausserdem  neue 
Anträge  für  die  folgenden  Jahre  von  mehreien 
Millionen  besitzen,  —  ein  Resultat,  weiches  in 
Anbetracht  der  grossen  Concurrenz  und  der  vielen 
Hemmnisse  gewiss  anzuerkennen  sein  dürfte. 
Nach  weiteren  Mittheilungen  der  erwähnten 
Blätter  hat  auch  der  Verwaltuugsratb  obiger  Ge¬ 
sellschatt  in  seiner  jüngsten  Sitzung  beschlossen, 
nachdem  bereits  sämmtliche  Schäden  regulirt  und 
bezahlt  waren,  ausserdem  für  die  weitere  Orga¬ 


nisation  hinreichende  Mittel  zur  Verfügung  ste¬ 
hen,  auf  die  Einforderung  eine  Nachschussprämie, 
trotz  der  sehr  niedrigen  Vorprämie,  zu  verzichten. 
Wenn,  wie  wir  nicht  bezweiteln  wollen,  diese 
Mitheilungen  richtig  sind,  dann  hat  allerdings 
diese  Gesellschaft  in  einer  überraschend  kurzen 
Zeit  den  Beweis  ihrer  Existenzberechtigung  und 
Existenztähigkeit  erbracht. 

Providentia  in  Frankfurt  a  M.  Zwischen  der 
Versicherungs-Gesellschaft  „Providentia“  und  der 
Niederländischen  Damptschiffrherdeiei  in  Rotter¬ 
dam  schwebt  schon  seit  Jahren  ein  Prozess,  wel¬ 
cher  erst  im  Laute  der  letzten  Woche  vor  dem 
Reichsgericht  in  letzter  lustanz  entschieden  worden 
ist  Bei  einer  vor  drei  Jahren  dem  Dämpfer 
„Stolzenfels“  in  der  Nähe  von  Duisburg  zugestos- 
senen  Havarie  wurden  eine  Parthie  werthvoller 
Felle,  welche  der  Darunter  geladen  hatte,  be¬ 
schädigt,  und  die  Versicherungs-Gesellschaft  sollte 
für  den  Schaden  aufkommen.  Ein  darüber  ent¬ 
standener  Rechtsstreit,  der  sich  nun  drei  Jahre 
lang  hingeschleppt  hat,  endigte  in  dritter  und 
letzter  Instanz  mit  der  Verurtheilung  der  „Pro¬ 
videntia“  zur  Zahlung  des  Schadens  und  särnmt- 
licher  bis  jetzt  entstandener  Kosten. 


Frankreich. 

Das  Sündenregister  der  „Credit  Viager“. 

Der  Massa Verwalter  der  falliten  „Crddit  Viager“ 
hat  das  Material  zu  der  Anklage  zusammenge¬ 
stellt,  welche  gegen  sämmtliche  Fuuctionäre,  die 
der  Gesellschaft  vom  Jahre  1854  bis  1885  an¬ 
gehört  haben,  erhoben  werden  soll.  Die  Haupt¬ 
verschulden  die  den  Anzuklagenden  zur  Last 
gelegt  werden  besteben  in: 

Mangel  einer  Subsciiption  des  Gesellschafts- 
Capitals; 

Verminderung  des  eingezahlten  Capitals 
durch  antistatutarische  Verfügungen; 

Ausfertigung  von  Bevorzugungs-Verträge 
an  Actionäre  der  Gesellschaft,  und  Rückkauf 
dieser  Verträge  unter  bedenklichen  Umständen; 

Unrichtige  Anwendung  der  approbirten  Ta¬ 
rife  ; 

Unrichtige  Verwendung  der  Geseliscbafts- 
Capitalien ; 

Ruinöse  Speculationen  in  Immobilien ; 

Veh Übung  des  wirklichen  Standes  der  Ge¬ 
sellschaft  durch  unrichtige  Verlautbarungen  und 
durch  uncorrecte  Abschlüsse; 

Votirung  und  Vertheilung  von  fictiven  Di¬ 
videnden  ; 

Ruiuöse  Combinatiouen ; 

Ueberschreitungen  der  Gesellschafts  -  Sta. 

tuten. 

Die  bevorstehende  Strafverhandlung  scheint 
übrigens  einen  heilsameu  Schrecken  in  die  Reihen 
der  ehemaligen  Verwaltungsräthe  gebracht  zu 
haben,  denu  laut  vorliegenden  Pariser  Nachrichten, 
sollen  von  solchen  Functionären  bereits  Ausgleichs- 
Offerte  beim  Massaverwalter  eiugelaufen  sein,  die 
sich  auf  mehrere  Millionen  als  Entschädigungen 
belaufen  ;  unserer  Auffassung  nach  wäre  dies  ein 
Grund  mehr  energisch  in  dieser  Strafsache  vor¬ 
zugehen. 

Assecuranz-LehriRStitut.  Nachdem  wir  in 
unseren  vorigen  Nummer  der  Eröffnung  dieses 
Lehrinstitutes  Erwähnung  getban,  bringen  wir 
Heute  das  Programm  der  Vorlesungen  im  Semes¬ 
ter  1886/87.  Die  Curse  an  dem  neu  errichteten 
Assecuranz  Lehrmstitute  habeu  am  22.  November 
d.  J,  begonnen,  und  werden  allabendlich  in  den 


Sälen  der  Ecole  Moliöre  abgebalten.  Das  Prog¬ 
ramm  ist  folgendes:  Montag.  .Jurisprudenz,  zwölf 
Lectionen  im  Curse,  Herr  Henry  Duchaud.  Innere 
und  äussere  Administration,  vier  Lectionen,  Herr 
Paul  Gauvin  Dienstag.  Lebensassecuranz,  fünf 
Lectionen,  Herr  Alfred  Böcourt.  Rechnungswesen, 
eilf  Lectionen,  Herr  Cohen.  Mittwoch.  Feuer¬ 
versicherung,  sechs  Lectionen,  Herr  Paul  Gauvin, 
Unfall- Versicherung,  fünf  Lectionen,  Herr  Löon 
Chausson.  Hagelversicherung,  drei  Lectionen, 
Herr  Parriaudt  Diversi  Versicherungen,  zwei  Lec¬ 
tionen,  Herr  Lechartier.  Donnerstag.  Mathematik, 
sechzehn  Lectionen  (noch  unbesetzt),  Bibliogra¬ 
phie,  eine  Lection,  Herr  Lechartier.  Comptabi- 
lität,  zehn  Lectionen,  Herr  Drivct.  Mediciu,  fünf 
Lectionen,  Herr  Berlaz  Freitag.  Gesetze  und 
Gesetzgebung,  acht  Lectionen,  Herr  H.  Coulon. 
Politische  Oekonomei,  vier  Lectiouen,  Herr  Ch. 
Letort.  Veterinär-Medicin,  drei  Lectionen,  Herr  M. 
Samstag.  Finanz-  und  Börsewesen,  zwei  Lectionen, 
Herr  Alfred  Böcourt.  Industrielle  Fragen,  acht 
Lectionen,  Herr  Tüareau  Statistik,  secns  Lectio- 
nen,  Herr  Lazloy. 


England. 

Mortalität  der  Potatoren  In  England.  Den 

Einfluss  den  der  Whisky  aut  die  Lebensdauer 
der  Versicherten  in  England  übt,  wird  von 
„Sem.“  in  zwei  interessanten  Tableaux  dagestellt. 
Die  kurze  aber  lehrreiche  Statistik  über  die 
Mortalität  der  Trinker,  behandelt  die  letzteren 
nach  zwei  Cathegorien  und  zwar  solche  die  „wenig“ 
trinken  und  solche  die  „starke“  Trinker  sind. 
Die  Beobachtung  erstreckt  sich  auf  die  Dauer 
von  15  Jahren  und  fördert  folgende  Resultate  zu 
Tage  : 

Massige  Trinker: 


Sterb. 

Erwart. 

Wirkt. 

Mortal. 

°/o 

1869-1870 

.  , 

549 

411 

74 

1871  .  . 

127 

72 

57 

1872  .  . 

137 

90 

66 

1873  .  . 

f  44 

118 

82 

1874  .  . 

153 

110 

72 

1875  .  . 

162 

121 

75 

1876  .  . 

168 

102 

60 

1877  .  . 

179 

132 

73 

1878  .  . 

187 

117 

63 

1879  .  . 

196 

164 

84 

1880  .  . 

203 

136 

67 

1881  .  . 

214 

131 

61 

1882  .  . 

225 

157 

70 

1883  .  . 

235 

174 

74 

1884  .  . 

247 

196 

79 

1885  .  . 

258 

177 

69 

Starke  Trinke 

r : 

1866-1870 

•  . 

1.008 

944 

94 

1871  .  . 

234 

217 

93 

1872  .  . 

244 

282 

1.16 

1873  .  . 

253 

246 

97 

1874  .  . 

263 

288 

1.10 

1875  .  . 

273 

297 

109 

1876  .  . 

279 

253 

90 

1877  .  . 

291 

280 

96 

1878  .  . 

299 

317 

1.06 

1879  .  . 

305 

320 

107 

1880  .  . 

311 

304 

98 

1881  .  . 

320 

290 

90 

1882  .  . 

327 

295 

90 

1883  .  . 

333 

301 

90 

1884  .  . 

342 

283 

82 

1885  .  . 

348 

361 

1.03 

Russland. 

Baltische  Feuerversicnerungs-Gesellscnaft 
in  Riga.  Wegen  eines  Saldo’s  von  Francs  35,000, 
der  aus  einer  Rückversicherungs  -  Verbindung 
dieser  Gesellschaft  mit  der  „Confiance“  in  Paris 
zu  Gunsten  der  letzteren  resultirt,  ist  ein  Process 
in  der  Schwebe,  der  füf  die  „Baltische“  eine 
höchst  unangenehme  Wendung  zu  nehmen  scheint, 
denn  der  Gerichtshof  in  Paris,  der  kürzlich  über 
den  strittigen  Fall  zu  entscheiden  hatte,  hat  sich 
veranlasst  gefunden,  drei  Experten  zu  bestimmen 
welehe  sich  nach  Riga  begeben  sollen  um  Einsicht 
in  die  Bücher  und  Correspodenzen  der  „Balti¬ 
schen“  zu  nehmen.  Dass  dieser  Besuch  der  „Bal¬ 
tischen“  nicht  gelegen  kommen  mag,  scheint  aus 
der  Thatsache  hervorzugehen,  dass  sich  die  Di- 
rection  entschlossen  hat,  ihren  General-Inspector 
Herrn  Nikolaus  v.  Nassakine  zur  friedlichen 
Beilegung  dieser  Affaire  nach  Paris  zu  entsenden. 

Besteuerung  der  Versicherungs  Gesellschaf¬ 
ten.  Die  in  Russland  concessionirten  Versicherungs- 
Gesellschaften  werden  von  nun  an  verhalten  wer¬ 
den,  gleichwie  die  inländischen  russischen  An¬ 
stalten  selbst  eine  Einkommensteuer  von  3°/0  von 
dem  Reingewinn  zu  bezahlen,  welchen  sie  im  rus¬ 
sischen  Geschäfte  erzielen,  wobei  zwischen  jenen 
Gesellschaften,  die  in  Russland  eine  eigene  Fili¬ 
ale,  und  jenm,  die  nur  einen  Agenten  besitzen, 
keine  Unterscheidung  gemacht  wird. 

Russische  Gesellschaft  für  Versicherung 
und  Transport  von  Gütern  zu  Wasser  und  zu 
Lande  in  St  Petersburg.  Die  Gesellschaft  bat  die 
Genehmigung  zur  Emission  von  Obligationen  für 
500.000  Rbl.  gegeu  Verpfändung  von  Dampf¬ 
schiffen,  welche  in  Kurzem  angekauft  werden  sol. 
len,  erhalten. 


Italien. 

Assecuranz-Enquete  in  Italien.  Der  italieni¬ 
sche  Handelsminister  Grimaldi  soll,  wie  der 
„Argus“  mittheilt,  die  Absicht  haben,  die  Direc- 
toren  der  bedeutendsten  Assecuranzgesellschaften 
zusammenzuberufen,  um  eine  Vereinbarung  wegen 
des  Systems  zu  treffen,  nach  welchem  die  Ver¬ 
öffentlichung  der  nach  dem  bekannten  Modell 
aufgestelten  Rechenschaftsberichte  vorzunehmen 
sei.  Der  Minister  soll  sich  weiters  noch  mit  der 
Absicht  tragen,  mit  denselben  Directoren  gewisse 
Fragen  zu  erörtern,  welche  die  Entwickelung 
dieser  Institution  berühren.  Sind  diese  dem  Herrn 
Grimaldi  zugeschriebeuen  Absichten  wahr,  so  ge¬ 
währen  sie  uns  e'ne  grosse  Befriedigung.  Die  Di- 
rectoren  der  italienischen  Assecnranz- Gesellschaf¬ 
ten  können  sich  keine  bessere  Gelegenheit  wün¬ 
schen,  ihre  Klagen  gegeu  den  Finanzminister  un¬ 
terzubreiten,  der  seinerseits  Alles  aufbietet,  die 
Entwicklung  einer  Institution  zu  untergraben, 
welche  der  Minister  des  Ackerbaues,  der  Indus¬ 
trie  und  des  Handels  zu  fördern  geneigt  ist. 
Hoffentlich  fiudet  sich  unter  den  italienischen 
Dircctoren  eine  Stimme,  die  rnuthig  genug  ist, 
dem  Minister  Grimaldi  verstehen  zu  gebeu,  dass 
seine  Bilanzmodelle  unmöglich  oder  insolange 
nutzlos  sind,  solange  der  Finanzminister  auf  der 
Besteuerung  der  Prämienreserve  besteht. 

La  Piemontese  in  Turitt.  Als  eine  Muster¬ 
bilanz  für  Versicherungs-Gesellschaften  entnehmen 
wir  dem  ,.Bollet  nachfolgenden  Rechnungs-Ab¬ 
schluss  dieser  Gesellschaft  pro  1885  und  müssen 
es  dem  Verstäudniss  unserer  Leser  überlasse  , 
sieb  aus  der  schauerlich  =  confusen  Art  der  Zu- 
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saminenwürfelung  von  Activ-  und  Passivposten  zu- 
:echt  zu  finden.  Wir  müssen  gestehen,  dass  unter 
den  hunderten  von  Bilanzen  die  wir  das  Jahr 
über  zn  lesen  bekommen,  uns  eine  solche  Rech, 
nungslegung  noch  nicht  vorgekommen  ist,  und  da 
wir  nicht  annehmen  können,  dass  die  Direction 
einer,  wenD  auch  noch  so  kleinen,  Versicherungs¬ 
gesellschaft  über  die  primitivsten  Begriffe  einer 
Rechnungs- Aufstellung  nicht  im  Klaren  sein  soll, 
so  erübrigt  nur  die  Annahme  dass  die  Leitung  der 
„Piemontese“  mit  diesem  Monstrum  einer  Bilanz 
auf  die  Dummheit  und  Ignoranz  der  Vr  """horten 
speculirt,  denen  sie  mit  einem  Ziffemcong.  rat 
ganz  willkürlicher  Art,  Sand  in  die  Augen  str e.  n 
will.  Das  Unicum  einer  Bilanz  lautet: 

A  c  t  i  v  a. 


Gründungsspesen . 

Mobilien  „  ...  •  ■ 

Effecten  im  Portefeuille  .  .  . 

Aushaftende  Piämien  pro  1885 
„  t>  n  1883/4 

Ausstände  bei  Agenten 
Diverse  Debitoren  .  . 

Dubiose  Forderungen  . 

Conto  der  Experten  .  . 

Diverse  Spesen  (?)  . 

Drucksorten  .... 
Verwaltungskosten  (??) 
Betriebskosten  (???)  .  . 

Agenten-Provisionen  (?) 

Passiv- Zinsen  (?)  .  .  . 

Steuern  (?) . 

Kosten  der  Experten  (??!) 
Abschreibungen  (?)  .  . 

Summe  der  Activa  ( 
Pass 

Versicherungs-Prämien  (!) 
Unbezahlte  Schäden  . 

Reservefonds  .  .  . 

Steuern . 

Amortisationsfonds  . 

Schuld  auf  Effecten  . 

Diverse  Rechnungen 
Diverse  Creditoren  . 

Gewinn-  und  Verlust-Conto  (?)  . 
Activüberschuss  (?)  des  Betriebs 


v  a. 


2  630  95 
1.376  81 

492  10 
8.146-44 
1.094  64 
2.832-22 
46  15 
1.135  80 
20  — 
1.706  95 
957-75 

3  537  50 
340‘ — 

4  921  69 
957  79 
825  1 1 

35  05 
59.25 


L.  31.116  20 

L.  12  248-20 
„  2.678-55 

„  372-70 

„  142282 

„  290-55 

„  287-85 

„  366-16 

„  12.166-86 
„  229  15 

„  1.053-46 


Summe  der  Passiva  L.  31.116-20 
Nach  dieser  Rechnungs-Aufstellung  wäre  es  eine 
dankenswerte  Autgabe  für  Sachverständige  aus 
dem  Buchbaltungsfache  aus  diesen  Ziffern  zu  eiu- 
iren,  was  eigemiieh  die  „Piemontese“  besitzt; 
fast  würde  es  sich  lohnen  einen  Preis  für  die 
beste  Lösung  dieser  Aufgabe  auszuschreiben. 


Schweden. 

Arbeiter  -  Versicherung  in  Schweden.  Die 

von  der  Regierung  ernannte  „Arbeiterversiche- 
rutigs-Commissiou“  hat  einen  Aus>chnss  erwählt, 
welcher  Gesetzentwürfe  über  die  Unfallversiche¬ 
rung,  Krank enoaisen  und  Altersversorgung  der 
Arbeiter  auszuarbeiten  h  tte.  Diese  Entwürfe  sind 
nunmehr  im  Wesentlichen  fertiggesteilt ;  dieselben 
beruhen  in  gewisser  Bezhhuig  auf  dem  Priucip 
der  obligatorischen  Versicherung.  Es  ist  beantragt, 
dass  die  Arbeitgeber  in  den  grösseren  "nd  gefähr¬ 
licheren  Industrien  gehalten  siud,  ihre  Arbeiter 
.  für  Unfälle  bei  der  Arbeit  zu  versichern.  Der 
j  genannte  Ausschuss  glaubt  nicht,  dass  es  sich 
empfiehlt,  den  Arbeitgebern  eine  gewisse,  genaue 
bestimmte  Entschädigungspflicbr  gesetzlich  aufzu¬ 
erlegen,  weil  es  ihnen  hierdurch  überlassen  wird, 


sich  auf  irgend  eine  Art  gegen  die  Folgen  einer 
solchen  Verantwortlichkeit  zu  schützen :  auch 
scheint  dem  Ausschüsse,  dass  mit  einer  solchen 
Regelung  nicht  nur  grosse  Schwierigkeiten,  son¬ 
dern  auch  Unannehmlichkeiten  für  beide  Theile, 
Arbeitgeber  wie  Ai  beituehmer,  verbunden  siud, 
sowie  dass  dieselbe  geeignet  ist,  Rechtsstreitig¬ 
keiten  herbeizutüiiren  Ebenso  hat  der  Ausschuss 
sich  hinsichtlich  der  Altersversorgung  für  den 
Versicherungszwang  erklärt.  Als  die  noth wendige 
Consequenz  eines  derartigen  Zwanges  wird  die 
Errichtung  einer  staatlichen  Versicherungs-An  Halt 
beantragt.  Dagegen  hat  man  sich  hinsichtlich  der 
Krankenversicherung  darauf  beschränkt,  die  Er¬ 
richtung  vou  Krankenkassen  auf  freiwilligem  Wege 
auzuratüen,  jedoch  sollen  denjenigen  Kraeken- 
cassen  gewisse  rechtliche  und  wirtschaftliche 
Vortheile  gewährt  werden,  welche  vom  Staate 
anerkannt  werden,  sobald  sie  sich  in  Gemässheit 
bestimmter  gesetzlicher  Vorschriften  organ  sirt 
haben  Die  Principieq  aut  welchen  der  Entwurf 
über  die  Krankencassen  beruht,  dürfte  indessen 
'  och  einigen  Modificationen  unterworfen  werden, 
so  dass  derselbe  noch  nicht  als  abgeschlossen  zu 
betrachten  ist.  Auch  wird  die  Berathung  der 
Aussohussarbeiten  im  Plenum  der  Commission  und 
die  Fertigstellung  des  Commissionsberichtes  noch 
eiue  geraume  Zeit  in  Auspruch  nehmen,  und  es 
ist  daher  sehr  traglicb,  ob  sich  schon  der  nächste 
Reichstag  mit  den  Arbeitervorlagen  beschäftigen 
wird. 


Holland. 

Algemeene  Brandwaarborg-Maatschappij  in 
Amoterdum.  Diese  Gesellschaft  wird  expansions- 
bediirfiig  und  beabsichtiget  das  Feuer  -  Rtickver- 
sicherungs-Gescbätt  in  Deutschland  aufzunehmen. 
Wir  halten  die  Idee  für  keine  glückliche,  da 
holländische  Feuer-Compagnien  mit  ihren  zumeist 
kleinen  Bet’ iebs-Capiralien  nur  bei  bescheidenem 
Geschäfte,  das  sie  vollständig  übersehen,  reussiren 
köi  neu.  Begiebt  sich  aber  eine  solche  Gesellschaft 
aut  den  Flau  des  grosseu  Rückversicherungs-Ge¬ 
st  hättes,  tritt  sie  in  den  Wettbewerb  mit  capitals- 
kräftigen  Compagnien,  dann  wird  sie,  mag  ihre 
Vertretung  eine  noch  so  gute  und  tüchtige  sein, 
sich  mit  dem  Abhub  der  Alimente  begnügen 
müs-en  und  binnen  Kurzem  wird  sie  sich  in  Ris- 
ken  impegnirt  sehen,  deren  Ueberuahmo  sie  wol 
mehr  als  einmal  zu  b  -dauern  Veranlassung  haben 
dürft-.. 


Amerika. 

Der  Zinsfuss  in  Amerika  und  die  „Ver¬ 
sprechungen“  der  New  York  und  Equitable.  Der 

!  Zinsfuss  für  Geldanlagen  ist  bekanntlieh 
auch  in  den  Vereinigten  Staaten  während  der 
i  letzten  Jahre  immer  mehr  gesunken  und  beträgt 
fiir  Gouvernements- Bonds  nur  2  Pro«.,  für  sichere 
Hypotheken  höchtens  4  bis  4'/«  Proeent.  In  Folge 
des-i  n  ist  das  bisher  tiir  den  Staat  New-York 
seifende  Versicherungs-Gesetz  dahin  abgeändert 
worden,  dass  die  sämmtlichen  dort  arbeitenden 
Leb'  nsversicberuD^jä- Gesellschaften  von  1887  ab 
i  verpflichtet  sind,  der  Berechnung  des  Deckungs- 
j  Cap  tals  (Prämien- Reserve)  tiir  ihre  in  Kraft  ste- 
;  heuden  Versicherungen  den  Ziustuss  von  4  Proc. 

(trüber  4 7»  Proc.)  zu  Grunde  zu  legen  und  ihr 
I  Reserve-Capital  um  den  nach  dieser  Rechnung 
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sieb  ergebenden  Mehrbetrag  zu  ergänzen.  Diese 
Ergänzung  beläuft  sich  für  den  Vetsicherungsbe- 
stand  der  Equitable  Ende  1885  auf  4,102.811 
Doll.,  und  um  den  gleichen  Betrag  reducirt  sich 
die  Gewinnreserve  der  nach  dem  Tontinen- 
Plan  Versicherten  der  Equitable.  Bei  der  eben¬ 
falls  in  Europa  operirenden  New-York  betrug 
die  gesetzlich  vorgeschriebene  Reserve-Ergänzung 
Ende  1885  3,375.746  Dollars,  und  um  denselben 
Betrag  hat  sich  die  Gewinnreserve  der  Ver¬ 
sicherten  vermindert.  Der  Hinweis  in  den  Pro- 
specten  der  amerikanischen  Gesellschaften  auf 
die  vermeintlichen  Vortheile  grösserer  Zinsgewinne 
aus  ihren  Geldanlagen  im  Vergleich  zu  den  euro¬ 
päischen  Lebensversicherungs-Anstalten  ist  daher 
heute  nicht  mehr  zutreffend,  und  die  bei  der 
Equitable  und  New-York  nach  demTontiuen-Plan 
Versicherten,  werden  zufrieden  sein  müssen,  wenn 
sie  die  Hälfte  von  Dem  erhalten,  was  ihnen 
nach  den  Beispielen  der  Prospecte  mit  dem  be¬ 
deutungsvollen  Zusatz  „circa“  in  Aussicht  ge¬ 
stellt  wird.  Aber  trotzdem  treibt  man  den  Hu  m- 
b  u  g  soweit,  auf  losen  Blättern  dem  Publicum 
Gewinn-Ergebnisse  vor  die  Augen  zu  führen,  deren 
Richtigkeit  durch  Nichts  nachgewiesen  ist  und 
die,  wenn  sie  selbst  auf  Wahrheit  beruhen  wür¬ 
den,  aus  einer  Zeit  stammen,  wo  die  Equitable 
und  New-York  bedeutend  höhere  Zinserträgnisse 
hatten  und  grosse  Gewinne  auf  die  massenhaft 
bei  ihnen  erloschenen  Versicherungen  einheimsten . 
Die  Dreistigkeit,  mit  welcher  die  Agenten  der 
Equitable  und  New-York  dem  Publicum  Vorre¬ 
den,  dass  die  später  zur  Ausschüttung  gelangen¬ 
den  Tontinen  noch  grössere  Gewinne  ergeben 
würden,  dürfte  zu  grossen  Enttäuschungen  der 
Versicherten  führen  und  diesen  beiden  ameri¬ 
kanischen  Gesellschaften  nicht  zum  Segen  ge¬ 
reichen. 

The  Mutual,  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  auf  Gegenseitigkeit  in  New  York.  Durch 
Ministerial-Erlass  vom  16.  v.  M.  ist  der  Mutual 
Life  Insurance  Company  of  New  York  die  Con- 
cession  zum  Gewerbebetriebe  in  Preussen  ertheilt 
worden.  Es  sind  sohin  gegründete  Aussichten  vor¬ 
handen,  diese,  allerdings  bedeutendste  der  ame¬ 
rikanischen  Gesellschaften,  ihre  Thätigkeit  auch 
auf  das  weitere  Mittel- Europa  ausdehnen  zu  sehen. 


Personalien. 

Der  Präsident  des  Aufsichtsrathes  der  „Rhein 
&  Mosel“  in  Strassburg,  Herr  Emil  Ferdinand 
Steiner  ist  mit  Tod  abgegangen. 

Herren  Joesting&Wild  in  Magdeburg 
ist  eine  General- Agentur  der  „Deutsche  Rück- 
und  Mitversicherungs  -  Gesellschaft“  übertragen 
worden . 

Die  Schlesische  Lebens versicherungs-Actien- 
Gesellschaft  zu  Breslau  hat  ihren  Mathematiker, 
Herrn  Albert  Hartmann,  zum  Bevollmäch¬ 
tigten  ernannt  und  denselben  ermächtigt,  in  Ge¬ 
meinschaft  mit  dem  Bevollmäcthigten,  Herrn  0  s- 
car  Römhild,  die  Firma  zu  zeichnen.  D ie 
Vollmachten  der  Herren  Robert  Castner 
und  Dr.  Schmeller  sind  erloschen . 

Der  General- Agent  in  Dresden  der  Lübecke  r 
Feuerversicherungs-Gesellschaft  Herr  R  o  b  e  r  t 
K  r  i  e  b  e  1  ist  gestorben. 


Subvention  für  österr.  Verkehrsanstalten. 

Nach  dem  Staatsvoransehlage  pro  1887  werden 
die  Subventionen  liir  VerkehraanstaUen  mit  fl. 
9,410  892  prälimiuirt,  das  ist  um  fl.  327. U80  mehr, 
als  im  Finanzgesetz  pro  1886  festgesetzt  war. 
Im  Vergleiche  zum  letzten  Finanzgesetze  wer¬ 
den  präliminirt  : 


1887 

Laut  Finanz¬ 
gesetz  pro  1886 

G  u  1 

den 

Oesterreichisch-ungarischer 

Lloyd . 

.  677.022 

672  820 

Zittau-Reichenberger  Bahn 

60.000 

60.000 

Lemberg  -  Czernowitzer 

Bahn  .  .  .  *  . 

1,893.000 

1,700.000 

Carl  Ludwigbahn  .  . 

1,240.000 

1,300.000 

Nordwestbahn  .  .  . 

Süd-norddeutsche  Verbin- 

1.1 00.000 

1,050.000 

dungsbahn  .  .  .  , 

.  88:1.000 

800.000 

Ungarisch-galizische  Eisen- 

bahn  .".... 

1,092.000 

1,199  000 

Ungarische  Westbahu 

257.000 

290  000 

Albrechtbahn . 

990  490 

880.000 

Mährische  Grenzbahn  .  . 

345.380 

361.000 

Staatsbahn -Gesellschaft  . 

693.000 

700.000 

9,335.892 

9,012  820 

Hiezu  Münzverlust  .  . 

75.000 

70.992 

9,410.892 

9,083.812 

Eine  Pariser  Gründung.  Wie  das  „Pariser 
Börsenblatt“  meldet,  haben  die,  seit  mehreren 
Wochen  geführten  Verhandlungen  betreffend  die 
Gründung  einer  neuen  Pariser  Actien-Gesellschaft 
für  Belcuchtungszwecke  mittelst  Eiectricität,  zu 
einem  Definitivum  geführt.  Das  Actiencapital  soll 
10  Millionen  Francs  betragen. 

Eine  russische  Couponkürzung  —  Mau  wird 
sich  noch  erinnern,  welchen  Eindruck  es  hervor¬ 
gerufen  hat,  als  durch  einen  Ukas  im  Mai  1885 
verfügt  wurde,  dass  die  meisten  russischen  Ren¬ 
ten  mit  einer  fünfpercentigen  Couponsteuer  zu 
belegen  sind.  Von  dieser  Massregel  wurden  damals 
auch  die  meisten  russischen  Eisenbahn-Obligatio¬ 
nen  getroffen,  ja  sogar  solche,  bei  welchen  die 
Zahlung  ohne  Abzug  ausdrücklich  versprochen 
worden  war.  Jetzt  meldet  ein  Petersburger  Tele¬ 
gramm,  dass  die  russische  Regierung  den  Coupon 
der  garantirten  Eisenbahnen  mit  einer  Steuer  von 
fünf  Percent  und  die  Super  -  Dividende  dieser 
Eisenbahnen  mit  einer  Steuer  von  drei  Percent 
treffen  wolle.  Diese  Nachricht  wird  nicht  verfeh¬ 
len,  eine  grosse  Wirkung  insbesondere  auf  die 
deutschen  Börsen  auszuüben,  wo  auch  der  Handel 
in  russischen  Eisenbahn-Actien  sehr  gepflegt  wird. 
So  finden  wir  im  Berliner  Cursblatte  verzeichnet 
die  Actien  der  Donnetz-Eisenbahn.  welche  vom 
Staate  garantirt  ist  und  ein  Actien-Capital  von 
5-7  Millionen  Rubel  besitzt;  ferner  werden  in 
Berlin  notirt  die  Actien  der  Kursk-Kiewer  Bahn, 
die  ein  Capital  von  28T  Millionen  Rubel  ausweist ; 
die  Eisenbahn  Mosko-Brest  hat  ein  Capital  von 
11'7  Millionen  Rubel ;  auch  die  Actien  der  grossen 
russischen  Eisenbahn  mit  einem  Capitale  von  75 
Millionen  Rubel  sind  in  Berlin  der  Gegenstand 
eines  lebhaften  Handels.  Weiters  werden  dort  no¬ 
tirt  die  Actien  der  russischen  Südwestbahn  mit 
einem  Actien-Capitale  von  40.9  Millionen  Rubel ; 
die  ActienTder  Warschau-Terespoler  Eisenbahn 

Druck  von  M 


mit  ticem  Capitale  von  52  Millionen  Rubel;  die 
Actien  der  Warschau- Wieuer  Eisenbahn,  die  Ac¬ 
tien  der  Weichselbahn  mit  einem  Capitale  von 
6'5  Millionen  Rubel.  Man  sieht  also  schon  aus 
dieser  Aufzählung,  dass  die  Massregel  der  russi¬ 
schen  Regierung,  durch  welche  die  Couponsteuer 
auch  auf  die  Actien  der  garantirten  Eisenbahnen 
ausgedehnt  wird,  eine  intensive  Wirkung  anf  die 
Berliner  Börse  ausiiben  muss. 

Stadt  Madrid.  Das  unverantwortliche  Ge- 
bahren  der  Stadt  Madrid,  welche  ihre  Zahlungen 
neuerdings  unterbrochen  hat  und  keine  Anstalten 
trifft,  den  ihren  Gläubigern  gegenüber  einge¬ 
gangenen  Verpflichtungen  gerecht  zu  werden, 
wird  in  einer  Madrider  Correspondenz  der  „Rev. 
Econ.  et  Fin.“  bitter  kritisirt.  Die  Finanzen  der 
Stadt,  so  wird  darin  ausgeführt,  seien  so  schlecht, 
dass  dieselbe  nicht  einmal  mehr  die  zur  theil- 
weisen  Tilgung  ihrer  Verpflichtungen  in  die  Bud¬ 
gets  eingestellten  Annuitäten  aufwenden  kann.  Da» 
Schatzamt  der  Stadt  stehe  in  beständigen  Unter¬ 
handlungen  mit  dem  Finanzminister,  um  die  Re¬ 
gelung  aller,  zwischen  dem  Staate  und  der  Haupt¬ 
stadt  schwebender  Rechnungen  zu  erlangen,  aber 
davon  dürften  die  Obligationäre  kaum  profitiren. 
Dabei  muss  es  befremden,  dass  die  Nichtbefrie¬ 
digung  der  Ansprüche  der  Gläubiger  keineswegs 
ein  Hinderniss  bildet  für  eine  Menge  von  Projecten 
betreffend  Verschönerungen,  neue  Wege,  Anleihen, 
Welt-  und  Colonial  Ausstellungen.  Aus  diesen 
Projeclen  werden  wieder  neue  Lasten  erwachsen 
und  neue  Inanspruchnahme  des  Credits  unter  der 
Form  der  Convernon  oder  auf  anderen  Wegen. 
Gleichwol  habe  die  Stadt  aus  den  Octrois  schöne 
Einnahmen  ei  zielt,  das  reiche  aber  nicht  hin,  um 
Auslosungen  oder  Submissionen  für  den  Rückkauf 
aller  Schulden  vorzunehmen. 

Neue  türkische  Zwei  Milllonen-Anleihe. 
Die  Syndicate  von  London,  Paris,  Berlin  und 
Wien  —  das  italienische  hat  noch  nicht  geant¬ 
wortet  —  haben  den  von  Seiten  der  türkischen 
Regierung  in  Vorschlag  gebrachten  und  vom 
Conseil  der  Staatsschuldenverwaltung  ad  rc- 
ferendum  angenommenen  Emissions-  und  Garantie- 
Bedingungen  im  Principe  zugestimmt,  daran  je¬ 
doch  die  Bemerkung  geknüpft,  dass  die  definitive 
Annahme  nicht  eher  erfolgen  könne  als  bis  die 
Regierung  eine  Reihe  noch  schwebender  Fragen 
geregelt  haben  werde.  Die  Beniner  Gruppe  möchte 
beispielsweise  zuvor  die  Reclamationeu  der  Tabak - 
regie-Gesellschaft  geregelt  wissen,  die  Pariser 
wünschen,  dass  wirksame  Massregeln  getroffen 
werden,  damit  in  Zukunft  die  wegen  mangelnder 
öffentlicher  Sicherheit  eingestellten  Arbeiten  auf 
der  Wranja-Ueskübbahn  ungestört  fortgesetzt 
werden  können,  und  in  London  will  man,  dass 
die  Lage  der  Besitzer  der  vor  1875  getilgten 
1873er  Obligationen  endlich  geregelt  werde 
Kurzum,  die  Syndicate  verlangen,  dass  die  türki¬ 
sche  Regierung  erst  ihren  noch  ausstehenden 
Verpflichtungen  nachkommen  und  dadurch  den 
Beweis  liefern  müsse,  dass  europäische  Unter¬ 
nehmungen  in  der  Türkei  künftighin  der  ehrlichen 
Hilfe  und  Unterstützung  der  Pforte  und  des  Sul¬ 
tans  sicher  seien,  ehe  sie  sich  aut  neue  Credit- 
combinationen  einlassen.  Solchem  vernünftigen 
Vorgehen  kann  man  gewiss  in  jeder  Beziehung 
im  Interesse  der  im  Lande  engagirten  fremden 
Capitalien  sowohl  als  auch  in  demjenigen  der 
Türkei  selbst,  nur  beipfiiehten. 


I.^Bettelheim  IX.,  Pramergasse  5. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortl.  Redacteur  Franz  Nowotny  — 
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^fiffiö-Tit^riiififrmmö-jlaüK  ln  Bremen, 

Versicherungs-Gesellschaft  a.  G. 
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I. 


II. 


Die  Bank  übernimmt  Braut-  und  Wehrdienst-Aussteuer-Vp**3icherungen  zu  folgenden  günstigen  Bedingungen 

Nach  dem  System  des  Umlageverfahrens  in  der  Weise,  dass  während  der  ersten  ca.  15  Jahre  seit  ihrer 
Errichtung  nur  eine  Theilprämie  (Prämien-Zuschuss)  erhoben  wird,  und  alsdann  erst  die  Erhebuug  der  Rest¬ 
prämie  (Aussteuer-Beiträge)  zu  den  fällig  werdenden  Aussteuer- Capitalien  beginnt,  falls  das  versicherte  Kind 
am  Leben  ist. 

Nach  dem  System  des  Capital-Deckungs-Verfahrens  in  der  Weise,  dass  gegen  gewisse  feste  Beiträge  (Prämien) 
eine  bei  der  Verheirathung  eines  versicherten  Kindes  oder  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Lebensalters 
desselben  fällig  werdende  Versicherungssumme  zugesichert  und  in  ähnlicher  Weise  Wehrdienst-Aussteuer-Ver- 
sicherungen,  wobei  der  versicherte  Betrag  bezahlt  wird,  wenn  der  Versicherte  zum  activen  Militärdienst 
eingestellt  wird. 

Nähere  Auskunft  durch  die  Agenturen  oder 
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„A  ZI  EN  DA“ 

österr.-franz.  Lebens-  österr.-französ.  Eie-  w 
und  Renten-Ver-  rnentar-  u.  Unfall-Ver-  • 
Sicherungs-Gesellschaft  j  Sicherungs-Gesellschaft 

Direction : 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43.  % 


Die  GexellscliHtt  leistet  Versi<'lieriin^<'ii 


9 

o 


auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Coinbinationen, 
als : 

Versicherungen  auf  den 
Todesfall,  sofort  nach  dem 
Ableben  des  Versicherten  zahl¬ 
bar  an  dessen  Hinterbliebene 
oder  die  sonstigenBegünstigten ; 

Versicherungen  auf  den 
Erlebensfall,  Altersversor¬ 
gung ,  Klnderaustattung , 
zahlbar  bei  Erreichung  eines 
bestimmten  Alters  an  den  Ver¬ 
sicherten  selbst ; 

Versicherung  vcn  Leib¬ 
renten,  Witwenpensionen 
und  Erzlehnngsrenten  zu 
den  billigsten  Prämien  und  un¬ 
ter  den  coulantesten  Bedingun¬ 
gen,  daruuter  speciell  jene  der 
Unanfechtbarkeit  der  Po¬ 
lizzen. 

Repräsentanten  der  Oesellschart, 
ln  Budapest,  Wieneritasse  3.  u.  Sebiffgasse  2,  Graz,  Albreehtgasse  3,  Innsbruck, 
Babnstra»i.e,  Hßtel  „Goldenes  Schiß",  Lemberg,  Marienplatz  8  neu,  Lalbaeb, 
El  c  fantenga.se  (2,  Prag,  v\  enzelsplatz  n4,  Triest,  Via  St.  Nicolo,  4,  Wien,  1, 
Hoheustaufengasse  10. 

In  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österr.  -Ungar.  Monarchie  be¬ 
finden  sieb  Haupt-  und  Districts- Agentschaften,  welche  Auskünfte  liereitwil lig 
ertbeilen,  Antragsbögen  sowie  Prospecte  unengeltlicb  verabfolgen  und  Versiche¬ 
rungsanträge  entgegennebmen. 


a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf- und 
Gas-Expiosioneu,  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederreissen  und  Ans¬ 
räumen  an  Wohn- und  Wirthschafts- 
Genäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirt¬ 
schaftlichen  Geräten  und  Vorräten 
verursacht  werden. 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  während  der  Erntezeit 
an  Feld  -  und  Wiesenfrüchten  in 
Scheuern  und  Tristen  ; 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag, 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u.  zu  Lande. 

Die  Versicherung  gegen  Unfälle 
Vst  noch  nieht  aufgenommen  u.  wird  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  P.  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 


o«: 


: 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


:»» 


deren 


Geoeral-Abeatschafts-Bareanx 


sich  in 


im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  iandesftaupislädien  und  oo^iigfidieren  Drlen 
der  österr.-ung.  Monarchie 

durch 

$eneraf=, 

jäaupt  =  unö  gjejirfcs  *  ^gemfdjaffen 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 
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Die  kais.  und  kön.  privileg 


V  ersicherungs-Gesel  lscliaft 


mit  einem  Gewährleistuiigsfonde  von  Fiint  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen;  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen.  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waareulagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld-  und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden  ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigetührt  werden ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten ;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Ilag>elschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsten  Lebensjahre. 

Beispiel  *tir  einfachen  Bebens-Versicherung;.  Die  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahlenden  Capitaln  von 
ö.  W.  fl.  1000  beilägt  vierteljährlich  für  einen  Mann  von  30  Jahren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  85  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20t  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 

Vorkoniniende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit¬ 
willigkeit  ertbeilt  im 

Central-Bureau:  Stadt,  Riexnerg-asse  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-,  Uaupt-  und  Special-Agenten  der  Gesellschaft. 

Der  Präsident  :  Hugo  Altgraf  zu  Salm-Reifferscheid.  Der  Vice-Präsideut:  Josef  Ritter  v.  Mallinanm. 

Die  Verwaltuugsräthe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wicsenherg,  Johann  Freih.  v.  Licbig,  Karl  Guudacker,  Freih  v.  Suttner,  Ernst  Freih.  v.  Herring,  Dr.  Albrecht  Hiller, 

Christian  Heim,  Marquis  d’Aurajr.  Der  Generai-Director  :  Louis  Moskoviez. 


fc 

* 

» 

* 

» 

i 

«■ 

w 


19] 


ES  kLJ  «M  SH  3B  3S 


Jflicnöuerridja-untjö-^clten-^erelirdjaft  51t  Stettin. 

3n  Preußen  faitbeSljecrKrf)  >  1 1 1 :  1 1  d  tri)  töniqt  SabiiteMotbte  »o  tu  2g.  (Januar  1857 
iu  Qefter.-eicfi  couceffionirt  am  28.  September  187.i 

mb-  Ö.  tu?. 

^crlidjeruitflsliellaub-Sitbe  ©ept.  1886:  145. tr’2  ^ofiuen  mit  165,073  222 
iSapihif  uit#  ff  305  373  jnljrf  feilte 
?7eu  verffrfjerf  »out  1.  gäit.  1886  6i§  gitbe  <3ept.  1886 : 

6482  ißerfonen  mit  ....  ...  .  10,836.886 

JMjresdiimilime  au  Prämien  tmb  3iufe.ii  1,885:  ....  7,715,8'U 

25ermoflensfie|laiib  -Silbe  1885:  ’ .  39,311.458 

^fuögejaljfte  Kapitalteil,  dienten  je.  feit  1857 :  ....  38,082  666 

pimbcube,  b-  m.  ^eimniuutfijeif  -^erlldjcrfcii  feit  1871  üSerroiefen  5,417.345 
^Beamte  erhalten  unter  beu  giinftigften  Sebingungett  Darfelien  tut 
(SfliitioiiößelielTuiig.  $ebe  geroüufdfte  Stulfunft  lotrb  öereitiuifligft  f  offen* 
frei  erteilt  burd)  bie  'giUDoffmrtdjtLiteu  öc r  ,,(|>ermaiii«"  in  25ien,  I„ 
(Sermaitiaßof  Jingefi  j|lr.  1,  unö  Sonnen  felspffe  glr.  1  in  beu  eigenen 
Käufern  ber  ^efeffidiaft. 
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Mgemeine  Jliufr  lind  Äiberfidiernngs  ~  (lefeflfcfmft 
in  Gronua 
(Piazza  Scuole  Pie  Nr.  10). 


)t  Branchen :  Transport,  Feuer,  Leben,  Unfälle. 


Actieii-Caiiital :  1t.  L.  ».»»O.OOO. 


Die  ungarisch  -  französische 

Versicherungs-Actiengesellschaft 

(FRANCO- HON  GROiSE) 

mit  einem  volleingezahlten 

Actiencapital  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold 

versichert : 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosions-Schäden 

2.  gegen  Hagelschäden; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5  aul  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 
Baargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser; 

6.  auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  und  Ausstattungen. 


©©©©©S©©©©©©©@©©©©©©^  ©l®©©vs©s©C  v-®©?)  >«©©©©©© 

©  •  a. 

^  Die  allgemeine  österr*.  ^ 

|  Transport- Gesellschaft  a 


J, 
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(hat  ihre  sämmtlichen  Bureaux  vereinigt), 

Stadt,  BLruserstrasso  17. 

Sie  besorgt  prompt  zu  billigst  festgesetzten  Tarifen  die  Ver¬ 
frachtung;,  «las  Abliolen  un«l  Zustreifen  von  Gittern  jeder 
Art  nach  allen  Richtungen  des  In-  and  Auslandes,  übernimmt  Heber- 
siedlnng;en  in  Loco  und  Umgebung  unter  Garantie.  ebenso  per 
Bahn  und  Schiff,  in  versah. iesscaren  Patent-Möbeiwägen,  wobei 
die  Embaliirung  eurb»hrlich  ist;  dessgleichen  können  bei  ihr  Möbel 
und  Effecten  jeder  Art  gegen  billige  Entschädigung  eingelagert  wer¬ 
den.  Kerner  findet  der  Verkauf  von  Run<lreise  -  Rillets  und 
Fahrkarten  für  alle  Linien  tt°r  k  k.  General-Direction  «ler 
österr.  Staatsbahnen,  der  a  p  Kaiser-Ferdinan«ls-Jfor«lbalm, 
der  Mährisch-schlesisclien  Nor«lbalm,  der  Oest.  Sfordwestbahn, 
der  Sü«ldentsch  n  Verbindungsbahn,  der  Wien-Aspaiigbahn, 
und  der  Donau-Dampfschiff farts  -  Gesellschaft  zu  den  Original- 

S reisen,  sowie  die  Aufnahme  des  Gepäckes  zu  allen  Zügen  Start.  Eud- 
ch  wird  der  Beförderung  der  einzelnen  Collis  (Koffer,  Pakete  eto.) 
eine  besondere  Pflege  zugewendet  und  das  Ahholen  und  Zustellen  der¬ 
selben  billigst  berechnet  und  schnellstens  ansgefnhrt. 
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♦  Ausländischen  Gesellschaften  ♦ 
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iSeispief  einet  cinfnücn  Sapitafnergiifierttnj  au,  den  lodesfalf : 

Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
fl.  1000  eine  Jahresprämie  von  fl.  22  10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theilhaftig  werdeu,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fl.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  Jahresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge¬ 
wickelt  und  prompt  ausbezahlt,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche¬ 
rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit- 
w.dgst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  In  Wien: 

i.  Rudolfsplatz  13  a,  im  eigenen  Hause, 
sowie  bei  allen  General- ,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 
Gesellschaft. 


welche  iu  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebens- 
versicherungs  -  Geschäft  oder  beide  zugleich,  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  versehener 
Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  und  dem  eine 
vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 


Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y. 

Administration  dieses  Blattes. 


Z.  an  die 


I 
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.4  fton ti  wt/»- : 

Fflr  Österreich  -  Unirarn  : 

Ganzjährig . io  fl. 

Fflr  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20K.-M. 

Fflr  das  Ausland  : 

Ganzjährig . 10  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Internationales 

volkswirthschafiliches  Organ. 

Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber  S.  Buchbinder. 
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Die  amerikanische  Tontine. 


Auf  die  auch  von  uns  reproducirte 
Emanation  der  „Schweizer  Renten-Anstalt“ 
gegen  den  von  den  amerikanischen  Ge¬ 
sellschaften  importirten  Tontinen -Humbug, 
hat  sich  die  deutsche  Direction  der  „Equi- 
table“  veranlasst  gefunden  im  „Schwab. 
Mercur“  vom  10.  November  1.  J.  eine 
ebenso  hochmütige  als  plumpe  Erklä¬ 
rung  abzugeben.  Die  „Trih  “  in  Strass¬ 
burg  unterzieht  sich  nun  der  dankenswerten 
Aufgabe  die  „sachliche  Auseinanderset¬ 
zung“  der  Equitable-Directiou  auf  die  wirk¬ 
lich  objective  Darstellung  der  Schweizer. 
Renten-Anstalt,  in  einem  längeren  Artikel 
zu  beleuchten,  dem  wir  Folgendes  ent¬ 
nehmen  : 

„Wenn  man  berechnen  will,  wie  hoch 
bei  der  Tontine  am  Ende  des  Termins,  wo 
die  bis  dorthin  angesammelte  Gewinnsumme 
ausgeschüttet  wird,  das  Ergebniss  sein 
werde,  so  sollte  man  vor  Allem  notwen¬ 
dig  wissen,  wie  gross  ungefähr  der  all¬ 
jährliche  Rechnungsgewinn  der  Equitable 
ist,  der  für  die  Tontine  aufgesammelt 
wird.  Das  Circular  vermutet  den  Jahres- 
gewiun  auf  20°/0  der  jährlichen  Prämieu- 
Einnahme,  was  verglicheu  mit  deutschen 
Gesellschaften  ein  sehr  mageres  Ergebniss 
wäre ;  aber  es  scheint  auch  jene  Vermu¬ 
tung  noch  zu  hoch  gegriffen  zu  sein.  Bei 
jeder  Gesellschaft  mit  lauterer  Rechnung 
müsste  diese  Frage  einfach  und  absolut 
deutlich  beantwortet  sein.  Aus  den  pub- 
licirten  Jahresrechnungen  der  Equitable 
bekommt  man  aber  keine  klare  Antwort 
und  die  Erwiederung  der  Direction  gibt 
über  diese  Cardinalfrage,  welche  das  Fun¬ 
dament  für  alle  Toutinenberechnung  bilden 
muss,  gar  keine  Antwort. 

Auf  die  Grösse  des  Jahresgewinnes 
wirken  natürlich  auch  die  Verwaltungs¬ 
kosten  ein ;  je  grösser  letztere,  um  so 
kleiner  der  Gewinn.  Das  Circular  präsu- 
mirte  die  Kosten  auf  20°/0  der  Jahresein¬ 
nahme.  Es  ist  characteristisch,  wie  die  Er¬ 
wiederung  der  Direction  um  den  Brei  he¬ 


rumgeht,  anstatt  einfache  und  präcise 
Auskunft  zu  geben.  Sie  sagt,  die  Equi¬ 
table  habe  für  den  Erwerb  neuer  Versi¬ 
cherungen  eine  Ausgabe  von  l8°/00  der 
Versicherungssumme,  was  bekanntlich  ein 
sehr  hoher  Satz  ist,  und  „das  alte  Ge¬ 
schäft  wurde  mit  V 4%  des  Versicherungs¬ 
bestandes  verwaltet“  Was  soll  das  heissen 
„Versicherungsbestand“  :  Ist  darunter  die 
alte  Versicherungssumme  zu  verstehen,  so 
würde  1/40/ '0  derselben  ungefähr  einer  In- 
cassoprovision  von  8°/0  der  Prämien  gleich¬ 
kommen,  was  weder  keineswegs  eillig, 
sondern  sehr  theuer  verwalten  hies.se.  Und 
wie  steht  es,  abgesehen  von  der  Abschluss - 
und  Incassoprovision  mit  den  übrigen  Kos¬ 
ten  für  Centralverwaltung  u.  s.  w.  ?  Es 
wäre  so  leicht  gewesen,  eine  einfache, 
exacte,  procentuale  Antwort  zu  liefern, 
aber  statt  dessen  gibt  die  Direction  eine 
Antwort,  mit  der  man  nichts  anfangen 
kann,  und  der  man  nur  so  viel  abtnerkt, 
dass  die  gesammten  Verwaltungskosten 
mehr  als  hoch  genug  sind  und  dass  folg¬ 
lich  aus  dem  Titel  von  Sparsamkeit  kein 
Gewinn  für  die  Tontineu  erquellen  kann. 

Die  Erwiederung  aber  meint,  die  gün¬ 
stige  Mortalität  bringe  grossen  Gewinn. 
Man  hätte  auch  hierüber  mit  exacten  Ziffern 
reden  können,  mit  deutlichen  statistischen 
Angaben.  Und  man  hätte  dann  daraus 
wahrscheinlich  ersehen,  dass  die  günstige 
;  Mortalität  wie  bei  alien  Gesellschaften  mit 
starkem  neuem  Zuwachs,  den  Grund  eben 
in  diesem  neuen,  gesundheitlich  erst  frisch 
untersuchten  Zuwachs  hat,  so  dass  sich 
|  hieraus  weder  ein  grosser  Gewinn,  noch 
;  eine  auch  im  hohem  Alter  fortdauernd  gün¬ 
stige  Mortalität  erschließen  lässt.  Aber, 
wenu  so  Wenige  sterben,  wie  soll  dann 
in  der  Tontine  das  Anerben  fiir  die  Ueber- 
lebenden  eine  grosse  Bedeutung  erlangen 
können  ? 

Endlich  meint  die  Erwiederung  das 
Circular  unterschätze  den  Gewinn  aus  den 
verwirkten  Polizzen.  Auch  hier  wären 
exacte  Ziffern  eine  überzeugendere  Ant¬ 
wort  als  blos  vage  Worte  und  jede  geord¬ 


nete  Verwaltung  kann  die  exacten  Ziffern 
geben.  Bei  der  Halbtontine,  wo  der  Rück¬ 
kauf  zulässig  ist,  wird  der  Verzicht  ohne 
|  Zweifel  eine  geringe  Rolle  spielen  und 
wenn  bei  der  Volltontine  aut  10 — 20  Jahre 
die  Verzichte  resp.  Verluste  aller  Rechte 
eine  erhebliche  Speculationsbasis  ergeben, 
so  wäre  dies  ein  schlechtes  Lob  für  das 
Tontinensystem  und  eher  eine  abschreckende 
Warnung. 

Es  ist  in  der  That  erstaunlich,  wie 
die  Direction  einer  so  grossen,  fast  Uber 
die  ganze  Erde  verbreiteten  Lebensversi¬ 
cherungs-Gesellschaft  glauben  kann,  mit 
solch’  durcheinander  gewürfeltem  und  un¬ 
klarem  Zeug  eine  Ueberzeuguug  zu  ihren 
Gunsten  gewinnen  zu  können,  und  es  ist 
für  den  Ruf  des  Versicherungswesens  ge¬ 
radezu  bemühend,  dass  ihr  keine  besseren 
Waffen  zu  Gebote  stehen.  Das  fühlt  die 
Direction  wol  auch  selbst,  wenn  sie  in 
der  Erwiederung  statt  irgend  eines  ordent¬ 
lichen  Ausweises  wieder  drei  Beispiele 
von  wirklichen  Toutinen-Auszahlungen  hin 
wirft  und  auf  ihre  Brochüre  über  „Ton- 
tinen-Resultate“  verweist,  in  welcher  eine 
grosse  IZahl  von  Tontinen-Liquidationen 
bezeugt  und  verdankt  sind.  Es  ist  nicht 
zu  bezweifeln,  dass  die  Toniinen  wirklich 
in  den  Beträgen  liquidirt  worden  sind, 
wie  geschrieben  steht.  Aber  eine  ganz  an¬ 
dere  Frage  ist  die,  ob  jene  liquidirten 
Tontinen  das  lau  ere  Ergebniss  einer  tech¬ 
nisch  richtigen  Verrechnung  waren  oder 
ob  sie,  was  ja  in  der  Versicherungswelt 
mittelst  allerlei  künstlicher  Methoden  lei¬ 
der  oft  genug  practicirt  wird,  nur  willkür¬ 
lich  so  hoch  ausgeworfen  worden  sind, 
um  mit  den  wundervollen  Leistungen  an¬ 
zulocken  Es  ist  fast  beschämend,  mit  sol¬ 
chem  Spielzeug  zu  operiren,  das  wol 
für  leichtgläubige  Kinder  passt,  aber  nicht 
in  eine  ernste  Discussion,  und  doch  hätte 
es  die  Direction  wiedei  so  leicht  gehabt, 
ganz  einfach  die  Tontiuen-Cassen  mit  ihren 
alljährlichen  Gewinnanteilen  samint  Zin- 
sung  und  Vermehrung  aus  Verzichten  und 
Mortalität  mit  mathematischer  Klarheit 


1098 


und  Evidenz  darzulegen  und  so  jeden 
Zweifel  niederzuschlagen.  Dieser  einfache 
Ueberzeugungsweg  steht  der  Direction 
offen :  warum  betritt  eie  ihn  nicht  und 
wirft  lieber  Sand  in  die  Augen  ? 

Doch  die  Direction  hat  noch  einen 
Trumpf,  sie  hebt  hervor,  dass  sie  ja  die 
Tontinen  in  der  und  der  Höhe  nicht  garan- 
tire,  sondern  ausdrücklich  sage,  dass  es 
nur  ungefähre  „Schätzungen“  von  künf¬ 
tigen  Ergebnissen  seien,  und  dass  es  zu¬ 
dem  unbillig  sei,  ihr  die  Schätzungen  und 
Prospecte  aus  früheren  Zeiten  vorzuhalten, 
wo  der  Zinsgewinn  grösser  gewesen  sei 
als  jetzt  Aber  der  Prospect  der  Equitable 
der  vor  uns  liegt,  datirt  von  1886, 
was  doch  gewiss  frisch  genug  und  noch 
nicht  veraltet  ist,  und  es  wird  darin  zu 
deu  aufgeführten  Beispielen  bemerkt  :  .Die 
Schätzungen  sind  ausseroi  deutlich  vorsich¬ 
tig  auf  Grund  der  bisherigen  Erfahrungen 
aufgestellt  und  noch  vor  wenigen  Jahren 
revidirt  worden,  und  die  Erfahrung  durch 
factische  Ergebnisse  hat  jene  Resultate, 
welche,  wie  die  ganze  Lebenversicherung, 
auf  mathematischer  Vorausberechnung, 
unterstützt  von  der  Statistik  und  medi- 
cinischen  Wissenschaft,  beruhen,  noch  über¬ 
troffen.“  Welcher  Leser  sollte  denn  ange¬ 
sichts  von  solchen  „mathematischen  Vor¬ 
ausberechnungen“  sich  nicht  für  befugt 
halten  dürfen,  denselben  Glauben  beizu¬ 
messen  uud  mit  ähnlichen  Erwartungen 
seme  eigene  Lebensversicherung  einzu¬ 
leiten  ? 

Schliesslich  sucht  die  Direction  wieder 
mit  den  grossen  Zahlen  Alles  zu  über- 
täuben;  das  ist  ihre  höchste  Weisheit  zu 
Anfang  und  zu  Ende,  und  es  bedarf  dann 
keines  weiteren  Beweises  mehr,  die  Grösse 
des  Vertrauens  beweist,  dass  man  dasselbe 
verdient:  iü  der  Weltgeschichte  gewiss  ein 
unumstössliches  Argument!  Aber  wenn 
die  Direction  nur  einen  Augenblick  etwas 
gründlicher  über  die  Sache  nachdeuken 
würde,  so  könnte  sie  sich  selbst  sagen, 
dass  die  enormen  Zahlen  von  Versicherten 
und  Versicherungssummen  an  den  elemen¬ 
taren  Wahrheiten  der  Technik  nichts  än¬ 
dern  und  dass  bei  Gesellschaften  von 
grossen  Dimensionen,  wenn  sie  auf  die 
schiefe  Ebene  gerathen,  auch  der  Schief¬ 
gang  nothwendig  grosse  Dimensionen  an- 
uehmen  muss. 

Warum  aber  geben  wir  uns  überhaupt 
damit  ab,  die  amerikanische  Tontine  zu 
beleuchten?  Gewiss  nicht  aus  Neid,  denn 
die  Gimpel  werden  das  Lehrgeld  theuer 
genug  bezahlen  müssen ;  sondern  im  Inte¬ 
resse  der  Wahrheitund  der  Lebensversi¬ 
cherung  selbst,  welcher  eine  Concurrenz 
mit  redlichen  Mitteln  nur  nützen  kann. 
Wir  möchten  wünschen,  die  Amerikaner 
nöthigen  zu  können  in  Europa  klaren 
Wein  einzuschenken  und  auf  die  einfachen 
technischen  Grundwahrheiten  zurückzu¬ 
kehren,  die  zum  Segen  ihrer  Versicherten 
die  Consolidiruug  begründen  könnten,  also 
abzulassen  von  dem  schwindelhaften  Blend¬ 
werk,  das  leichtgläubige  und  gold«ie:ige 
Massen  wol  anlocken,  aber  ihre  Erwar¬ 
tungen  unmöglich  auf  die  Dauer  erfüllen 
kann.“ 


(Neue)  Allgemeine  Bedingungen  der 
Polizze  für  den  Gütertransport  zur 
See. 

(Schluss.) 

(Redigirt  vom  Internationalen  Transport 
Versichern  ngs- Verband.) 

Abandon.  Art  36.  Der  Versicherte 
ist  nur  in  folgenden  Fällen  befugt,  der 
Gesellschaft  den  Abandon  zu  erklären : 

1.  wenn  das  Schiff,  welches  die  ver¬ 
sicherten  Güter  geladen  ha»,  ver¬ 
schollen  ist ; 

2.  wenn  der  Gegenstand  der  Versiche¬ 
rung  dadurch  bedroht  ist,  dass  er 
durch  Seeräuber  genommen  und  wäh¬ 
rend  der  von  dem  Allgemeinen  Deut¬ 
schen  Handelsgesetzbuche  (Art  865) 
vorgesehenen  Fristen  nicht  freigege¬ 
ben  ist.  —  Diese  Fristen  werden  von 
dem  Tage  berechnet,  an  welchem  der 
Gesellschaft  der  Uufall  durch  den 
Versicherten  angezeigt  ist. 

Inwiefern  ein  Schiff  als  verschollen 

zu  betrachten,  ist  nach  dem  Allgemeinen 
Deutschen  Handelsgesetzboche  zu  beur- 
theilen. 

Die  Abandonerklärung  muss  dem  Ver-  j 
sicherer  innerhalb  der  Abandonfrist  zuge-  . 
gangen  sein.  Diese  Frist  bestimmt  sich 
ebenfalls  nach  vorgedachtem  Gesetzbuch. 
(Art.  868). 

Bezahlung  des  Schadens.  Art. 
37.  Der  Versicherte  hat,  um  den  Ersatz 
eines  erlittenen  Schadens  fordern  zu  können, 
dem  Versicherer  eine  Berechnung  darüber  j 
einzureichen.  Zugleich  muss  er  dem  Ver¬ 
sicherer  durch  genügende  Belege  darthun  : 
sein  Interesse;  dass  der  versicherte  Gegen¬ 
stand  den  Gefahren  der  in  der  Polizze  ; 
bezeichueten  Seereise  ausgesetzt  worden  i 
ist ;  den  Unfall  worauf  der  Entschädigungs-  | 
anspruch  gestützt  wird  ;  sowie  den  Schaden  j 
und  dessen  Umfang.  —  Zu  diesem  Nach¬ 
weise  genügen  in  der  Regel :  die  Facturen 
uud  Connossemente,  bei  sogenannten  Durch- 
Connossementen  ausserdem  eine  Beschei¬ 
nigung  des  Verfrachters,  dass  das  Gut 
auch  wirklich  mit  dem  im  Durch-Connos- 
semente  beztichneten  Dampfer  verladen 
ist;  die  Verklarung;  die  in  Beziehung  auf 
ihre  Form  den  Ge:etzen  oder  Gebräuchen 
des  Orts  der  Schadenermittelung  entspre¬ 
chenden  Besichtigungs-,  Abschätzungs¬ 
und  Versteigeruugs-Urkunden;  sowie  etwai¬ 
ge  Quittungen  über  geleistete  Zahlungen. 
Für  seine  Bemühungen  bei  Unfällen  kann 
der  Versicherte  niemals  eine  Vergütung 
irgend  welcher  Art  beanspruchen. 

Art.  38.  Der  Versicherer  hat  deu  in 
vorgedachter  Weise  dargethanen  Schaden, 
wenn  bei  ihm  die  Versicherung  zum  vollen 
Werthe  genommen  war,  vollständig  zu  ver¬ 
güten;  war  aber  nicht  zum  vollen  Werthe 
bei  ihm  versichert,  so  hat  er  jenen  Scha¬ 
den  nur  nach  der  Verhältnissregel  zu  er¬ 
setzen. 

Art.  39.  Hat  der  Versicherte  wegen 
des  versicherten  Gegenstandes  an  einen 


Dritten  Ansprüche,  deren  Verfolgung  die 
von  dem  Versicherer  zu  leistende  Entschä¬ 
digung  verringern  kann,  so  ist  er  auf  Ver¬ 
langen  desselben  gehalten,  für  seine  Rech¬ 
nung  jene  Ansprüche  vorab  geltend  zu 
machen,  so  dass  der  Versicherer  nur  für 
den  etwaigen  Ausfall  aufzukommen  hat. 

Zahlungstermin.  Art.  40.  Sobald 
der  Versicherer  den  Bestand  und  Umfang 
eines  Schadens,  wofür  er  der  Polizze  gemäss 
haftet,  als  richtig  anerkannt  hat,  oder  sobald 
im  Falle  einer  sich  ergebenden  Differenz 
richterliche  Entscheidung  erfolgt  ist,  muss 
er  den  ihm  zur  Last  fallenden  Betrag  ge¬ 
gen  Quittung  und  gegen  Rückgabe  der 
Polizze,  und  zwar  an  dem  Orte,  wo  die¬ 
selbe  abgeschlossen  worden  ist,  baar  und 
ohne  Abzug  vergüten. 

Bei  einem  Abandon  muss  diese  Zah- 
1  ug  drei  Monate  nach  dessen  Erklärung 
geschehen. 

Regress.  Art.  41.  Durch  Zahlung 
der  Entschädigungssumme  tritt  der  Ver¬ 
sicherer  Dritten  gegenüber  in  die  Rechte 
des  Versieh  rten,  weshalb  Letzterer  ver¬ 
pflichtet  ist,  zur  Wahrung  dieser  Rechte 
alle  gesetzlichen  Vorschriften  zeitig  zu  er¬ 
füllen,  auch  dem  Versicherer  alle  Belege, 
Erläuterungen,  Vollmachten  und  sonstigen 
Dokumente,  welche  zur  Geltendmachung 
von  Ansprüchen  nöthig  sein  könnten,  vor 
der  definitiven  Regulirung  des  Scnadens 
gegen  Erstattung  der  Auslagen  einzuhän¬ 
digen. 

V  e  r  j  ä  h  r  u  n  g.  Art.  42.  Sind  seit  dem 
Tage,  an  welchem  das  Schiff  die  versicherte 
Reise  angetreten  hat,  drei  Jahre  verstrichen, 
ohne  dass  innerhalb  dieser  Zeit  der  erho¬ 
bene  Entschädigungsanspruch  gemeinsam 
festgestellt  ist,  oder  ohne  dass  von  Seiten 
des  Versicherten  der  Rechtsweg  betreten 
worden,  so  ist  der  Versicherer  seiner  Ver¬ 
bindlichkeit  ledig.  —  Ausgenommen  von 
die-er  Bestimmung  sind  jedoch  alle  Ent¬ 
schädigungsansprüche,  welche  sich  auf 
grosse  Haverei  beziehen  ;  für  diese  nämlich 
tritt  die  Verjährung  erst  fünf  Jahre  nach 
dem  Abfahrtstage  des  Schiffes  ein. 

Streitigkeiten.  Art.  43.  Alle  Strei¬ 
tigkeiten  aus  diesem  Vertrage  gehören  vor 
das  ordentliche  Gericht  des  Gesellschafts- 
Sitzes,  soweit  die  Gesellschaft  nicht  gegen¬ 
über  einzelnen  Staats-Regierungen  die  or¬ 
dentlichen  Gerichte  an  dem  Wohnort  des 
betreffenden  Gesellschafts  -  Vertreters  mit 
der  Wirkung  als  kompetent  anerkannt  hat, 
dass  sie  dort  bei  allen  Streitigkeiten  mit 
den  Versicherten  des  betreffenden  Landes 
Recht  zu  nehmen  und  zu  geben  habe. 

Art.  44.  Die  aus  dieser  Versicherung 
abzuleitenden  Rechtsfolgen  sind  nach  den 
Bedingungen  dieses  Vertrages,  welche  durch 
die  Vorschriften  des  Allgemeinen  Deutschen 
Handelsgesetzbuches  subsidiär  ergänzt  wer¬ 
den,  zu  bestimmen. 

Art.  45.  Geschriebene  Bedingungen 
gehen,  wenn  sie  von  den  gedruckten  ab¬ 
weichen,  den  letzteren  vor. 
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Oesterreich  -  Ungarn. 

Die  Activirung  derWiener  Warenbörse,  welche 
jetzt  von  der  Wiener  Börsekammer  ernstlich  und  ! 
energisch  in  die  Hand  genommen  wird,  ist  geeig-  ! 
net  auch  das  Interesse  der  Versicherungs-Gesell-  | 
schäften,  besonders  derjenigen  die  das  Transport- 
Versicherungsgeschäft  betreiben,  wachzurufen.  Das 
in  §  1  ihres  Statuts  der  Wiener  Börse  einge¬ 
räumte  Recht  erstreckt  sich  nicht  nur  auf  den 
Verkehr  in  Waren  aller  Art,  sondern  nebst  der 
Pflege  des  Fracht  und  Speditionsgeschäftes  auch  auf 
das  Versicherungsgeschäft.  Die  Gesell¬ 
schaften  welche  die  Transportbranche  cultiviren, 
dürften  daher  im  Int.  resse  der  Exploitirung  die¬ 
ser  Branche  gut  thun,  wenn  sie  sich  die  Institu¬ 
tion  zu  Nutze  machen  und  ihre  regelmässige 
Vertretung  an  der  Wiener  Warenbörse  etabliren 
würden.  Die  Motive  der  Wiener  Börsekammer  die 
sie  in  ihrem  Circulare  au  die  Wiener  Kaufmann¬ 
schaft  zum  Ausdrucke  bringt  und  von  deren  Be¬ 
rücksichtigung  sie  sich  einen  Aufschwung  der 
neuen  Institution  verspricht,  dass  nämlich  ,,die 
Vereinigung  vieler  geschäftlicher  Elemente  auf 
einem  gemeinsamen  Boden  die  Annäherung  ver¬ 
wandter  Interessen  vermitteln  und  den  Ideenaus¬ 
tausch  über  geschäftliche  Transactiouen  erleich¬ 
tern  wird“  —  haben  auch  für  das  Versicherungs¬ 
geschäft  ihre  Berechtigung,  und  ist  nur  einmal 
das  I'ransportversieherungsgeschäft  an  der  Börse 
etablirt,  so  werden  sich  nach  unserem  Dafürhal¬ 
ten,  Anknüpfungspunkte  genug  finden  um  auch 
das  Feuerversicherungsgeschäft,  namentlich  die 
Fabriksversicherungen,  aus  den  Bahnen  der  bis¬ 
herigen  Acquisition  in  ein  geregeltes  geschäftli¬ 
ches  Verhältniss  zu  bringen  das  nur  zum  Vor¬ 
theile  der  nach  dieser  Richtung  ohnehin  geeinigten 
Gesellschaften  dienen  wird. 

Oesterreichison.  Phönix.  Die  umsichtige  und 
zielbewusste  Direction  zieht  diesem  vertrauens¬ 
würdigen  und  sich  unentwegter  Beliebthei  t  erfreu¬ 
enden  Unternehmen  immer  grössere  Kreise,  innerhalb 
welcher  dasselbe  seine  Thätigkeit  zu  entwickeln 
berufen  sein  soll.  Nach  vorliegenden  Berichten 
hat  die  Gesellschaft  die  Concession  zum  Ge¬ 
schäftsbetriebe  im  Königreich  Bayern  erlangt  und 
ein  Mitglied  des  königlichen  Hauses  dort  hat  es 
nicht  verschmäht  die  Ehren-Präsidentschaft  dieser 
Gesellschaft  zn  übernehmen,  eine  Auszeichnung 
die  ihre  glückliche  Wirkung  auf  die  Einführung 
des  Geschäftes  in  diesem  Königreiche  gewiss 
nicht  verfehlen  wird.  Diese  Auszeichnung  wird 
aber  auch  eine  günstige  Rückwirkung  auf  das  ge- 
sammte  Geschäft  des  „Oesterreich.  Phönix“  üben 
da  dieselbe  das  Prestige  und  die  Vertauens Wür¬ 
digkeit  der  Gesellschaft  noch  um  ein  Bedeuten¬ 
des  erhöht,  und  es  der  ganzen  Versicherungs-In¬ 
stitution  nur  zur  Ehre  gereichen  kann  wenn  Mit¬ 
glieder  von  regierenden  Häusern,  unter  der  ge¬ 
genwärtigen  fast  internationalen  Strömung  die 
auf  „Verstaatlichung  des  Versicherungswesens“ 
hintreibt,  es  nicht  unter  ihrer  Würde  finden,  die 
segensreich  wirkende  „Privat-Versicherung“  mit 
ihrem  Namen  zu  decken.  Freilich  kann  eine  solche 
Auszeichnung  nur  einer  Gesellschaft  von  dem 
Range  des  „Oesterreich.  Phönix“  widerfahren, 
dass  sie  ihr  aber  zu  Theil  wurde,  erfüllt  uns 
mit  Genugtuung  und  ist  ein  Beleg  dafür,  welcher 
Anerkennung  sich  diese  Gesellschaft  selbst  in 
höchsten  Kreisen  zu  erfreuen  hat. 

Feuerversicherung  der  städtischen  Gebäude. 
Wir  haben  jüngst  deD  Beschluss  der  hauptstäd¬ 
tischen  Finanzcommission  mitgetheilt,  wonach  meh¬ 


rere  Gesellschaften  zur  Concurrenz,  betreffend  die 
Assecuranz  der  städtischen  Immobilien  eingela¬ 
den  wurden.  Wie  nun  aie  „Nat.  Oek.  Blätter“ 
mittheilen,  haben  die  in  der  betreffenden  Namens¬ 
liste  fehlenden  :  „Wiener  Versicherungs- Gesell¬ 
schaft“  und  „Oesterreichischer  Phönix“  nun  an¬ 
gesucht,  gleichfalls  zur  Concurrenz  zugelassen  zu 
werden,  welchem  Ansuchen  in  dem  Falle  Folge 
zu  geben  beschlossen  ward,  wenn  diese  Anstal¬ 
ten  nachweisen,  dass  sie  dem  ungarischen  Ge¬ 
richtsstände  unterworfen  sind,  und  dass  die  hie¬ 
sigen  Filialen  unabhäugig  von  ihren  General-Di- 
reefionen  Beschlüsse  fassen  können.  —  Ausserdem 
beschloss  die  Commission  an  die  concurrirenden 
Gesolischatteu  die  Frage  zu  richteu,  welche  Prä- 
mienermässigung  sie  bei  Vermehrung  des  Versi- 
cherungsstiindes  cintreten  zu  lassen  geneigt  sind. 

Die  Hagel-Associationen  der  Ersten  ungari¬ 
schen  allgemeinen  Assecuranz  -  Gesellschaft  in 
Budapest.  Dieselben  erfahren  in  der  „Volks- 
wirthsch.  Wochenschr.“  folgende  treffende  Be- 
urtheilung :  Der  kühne,  aber  durchaus  nicht  in- 
genieuse  Schachzug,  welchen  diese  Anstalt  gegen¬ 
über  der  Concurrenz  mit  der  Einrichtung  der  von 
uns  bereits  hinreichend  gewürdigten  Hagelversi¬ 
cherungs-Associationen  gethan,  kommt  einem  Land¬ 
friedensbruche  gleich.  In  der  That  sinnen  die 
übrigen  Anstalten  auf  Repressalien,  und  es  kann 
sich  aus  dieser  feindlichen  Stimmung  in  beiden 
Lagern  kein  für  das  Gedeihen  der  ohnehin  licht 
aut  Rosen  gebetteten  Hagelversicherungs-Branche 
förderlicher  Zustand  entwickeln.  Die  Erste  Unga¬ 
rische  ist,  wie  gesagt,  der  alleinige  Störenfried. 
Um  der  Concurrenz  ein  Bein  zu  stellen,  nat  sie 
eine  Institution  ins  Leben  geraten,  oder  steht  im 
Begriffe  es  zu  thun,  welche  ein  schädlichei  Pa¬ 
rasit  für  die  Assecuranz  ist,  eine  Institution, 
welche  bereits  in  einer  anderen  Branche,  der  Le¬ 
bensversicherung  nämlich,  vollständig  abgewirt¬ 
schaftet  hat  und  dem  Publicum  keine  Vortheile 
bieten  kann  und  wird.  Mit  Recht  haben  denn  auch 
die  Gesellschaften  diesen  Vorgang  der  Ersten  Un¬ 
garischen,  welcher  nur  von  dem  Geschäftshunger 
und  dem  Bestreben  dictirt  wird,  die  Concurrenz 
an  die  Wand  zu  drücken,  als  einen  Casus  belli 
angesehen.  Dass  —  sit  venia  verbo  —  die  Feind¬ 
seligkeiten  bereits  eröffnet  sind,  das  kann  man 
deutlich  genug  aus  einem  von  der  Ersten  Unga- 
richen  an  ihre  Vertreter  gerichteten  Circulare 
entnehmen,  welches  von  „Einflüsterungen 
der  Concurrenz“,  vin  der  Notwendigkeit, 
„den  Erfolg  der  gegnerischen  Be¬ 
strebungen  zu  vereiteln“  und  derglei¬ 
chen  mehr  spricht.  Aus  diesem  Rundschreiben 
ist  auch  zu  ersehen,  dass  die  Erste  Ungarische 
im  ganzen  Lande  darch  eigene  Exmittirte  für 
ihre  Einrichtung  Propaganda  machen  lässt,  wobei 
sie  natürlich  ihre  nationalen  Allüren  bei  den  zu 
patriotischen  Anwandlungen  immer  geneigten 
Landsleuten  geschickt  hervorzukehren  versteht. 
Viele  landwirtschaftliche  Vereine  haben  sich  — 
seltsam  genug  —  in  Werbe-Bureaux  für  die  Ha¬ 
gel-Associationen  verwandelt.  Nun,  jene  Land¬ 
wirte,  welche  sich  durch  ihren  Beitritt  für  12 
Jahre  binden,  werden  zu  ihrem  Schadeu  diese  In¬ 
stitution  noch  näher  kennen  lernen.  Die  übrigen 
Anstalten  weiden  es  sich  aber  nicht  beifällen  las¬ 
sen,  der  Ersten  Ungarischen  auf  diesem  Wege  zn 
folgen.  Das  Beispiel  der  Letzteren  wird,  das  lässt 
sich  schon  heute  zuversichtlich  aussprecheu,  keine 
Nachahmungen  finden. 


Deutschland. 

Die  deutsche  Thronrede  in  Bezug  auf  Ver¬ 
sicherungen.  Betreffend  die  geplante  Versicherung 
der  Angehörigen  des  Reichsheeres  und  der  Marine, 
die  alle  Aussicht  hat  schon  in  der  nächsten  Zeit 
verwirklicht  zu  werden,  äussert  sich  die  Thron¬ 
rede  wie  folgt : 

„Eine  zweite  Vorlage,  welche  Sie  beschäf¬ 
tigen  wird,  betrifft  die  Fürsorge  für  die  Witwen 
„und  Waisen  der  Angehörigen  des  Reicbsheere.s 
„und  der  Kaiserlichen  Marine.  Das  Bedürfnis!* 
„dieser  Fürsorge  ist  bereits  früher  auerkannt 
„worden.  Die  verbündeten  Regierungen  glauben 
„nunmehr  auf  das  Zustandekommen  dieses  Gesetzes 
„um  so  sicherer  rechnen  zu  dürfen,  als  die  neue 
„Vorlage  den  hinsichtlich  einzelner  Modalitäten 
„im  Reichstag  geäusserten  Wünschen  wesentlich 
„entgegenkommt.“ 

Weit  reservirter  klingt  die  Aeusserung  der 
Thronrede  über  die  Einführung  der  „Alters-  und 
Invaliditätsversicherung  der  Arbeiter“  von  der 
sich  nach  dieser  Emanation  von  höchster  Stelle 
behaupten  lässt,  dass  sie  ad  calendas  graecas 
vertagt  zu  betrachten  ist.  Der  bezügliche  Passus 
in  der  Thronrede  lautet: 

„Die  Weiterführung  der  aul  Grund  der  Aller¬ 
höchsten  Botschaft  vom  17.  November  1881  in 
„Angriff  genommenen  socia'politischen  Gesetzge¬ 
bung  liegt  Seiner  Majestät  dein  Kaiser  und  sei- 
„nen  hohen  Bundesgenossen  unablässig  am  Herzen. 
„Mögen  auch  einzelne  Bestimmungen  der  über 
j  „die  Kranken-  und  Unfallversicherung  erlassenen 
„Gesetze  verbesserungsfähig  sein,  so  darf  doch 
„mit  Genugthuung  anerkannt  werden,  dass  die 
„Wege,  welche  das  Deutsche  Reich  auf  diesem 
„Gebiete,  anderen  Staaten  voran,  zuerst  beschritteu 
„hat,  sich  als  gangbar  erweisen  und  dass  die  neuen 
„Einrichtungen  im  Allgemeinen  sich  bewähren. 
„Die  nächste  Aufgabe  für  die  Entwickelung  die¬ 
ser  Einrichtungen  besteht  darin,  die  Wohlthaten 
„der  Unfallversicherung  auf  weitere  Kreise  der 
„arbeitenden  Bevölkerung  zu  erstrecken.  Zu 
„diesem  Zweck  werden  Ihnen  zwei  Gesetzentwürfe 
„vorgelegt  werden.  Der  eine  regelt  die  Unfall- 
„ Versicherung  für  die  Seeleute,  der  andere  für 
„die  bei  Bauten  beschäftigten  Arbeiter,  soweit 
„  ieselben  von  der  bisherigen  Gesetzgebung 
„noch  nicht  erfasst  worden  sind.  Erst,  wenn  die 
„Unfallversicherung  der  Arbeiter  hierdurch  in 
„einem  weiteren  erheblichen  Masse  der  Durch¬ 
führung  näher  gebracht  sein  wird,  kann  dazu  Uber- 
„gegangen  werden,  auf  der  Grundlage  derneuge- 
„schaffenen  Organisationen  arbeitenden  Klassen 
„ein  entsprechendes  Mass  der  Fürsorge  auch  für 
„den  Fall  des  Alters  und  der  Invalidität  zuzuwen 
„den.  Zur  Erreichung  dieses  Zieles  aber  werden 
„Aufwendungen  aus  Reichsmitteln  erforderlich 
„werden,  welche  bei  unserer  derzeitigen  Steuer¬ 
ngesetzgebung  nicht  verfügbar  sind.“ 

Unfallversicherung  der  Seeleute.  Zur  Be- 
rathung  des  Unfaügesetzes  für  die  Seeleute  trat, 
wie  die  Zeitschr.  f.  Vers,  mittheilt,  auf  Veran¬ 
lassung  der  Bremer  Handelskammer  am  30.  No¬ 
vember  die  Delegirten-Conferenz  der  Deutschen 
Seeplätze  in  Berlin  zusammen.  Es  waren  vertreten: 
Altona,  Barth,  Brake,  Danzig,  Elbing,  Emden, 
Flensburg,  Hamburg,  Harburg,  Kiel,  Königsberg. 
Lübeck,  Memel,  Rostok,  Stettin,  Stolp,  Stralsund, 
Swinemünde,  Wolgast,  Bremen,  Rügenwalde.  All¬ 
seitig  wurde  über  die  schlimme  Lage  der  Deut¬ 
schen  Rhederei  und  deren  unverhältnissmässig 
grosse  Belastung  durch  die  Vorlage  geklagt.  Es 
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wurde  von  Hamburg  eine  Resolution  eingebracht, 
welche  besagt.:  „Der  Gesetzentwurf,  betreffend  die 
Un'allversicheruag  der  Seeleute,  schliesst  für  die 
zur  Zeit  ohnehin  in  ungünstigen  Verhältnissen 
befindliche  und  der  freien  Concurrenz  des  Welt¬ 
marktes  wie  kein  anderes  Gewerbe  unterstehende 
Deutsche  Rhederei  die  schwersten  Bedenken  in 
sich,  iush  isoudere  weil:  1.  di  ■  ihr,  ausser  der  von 
ihr  allein  zu  tragenden  Krankenlast,  aufzuerlegende 
Untalllast,  welche  schon  nach  den  auf  höchst  un¬ 
sicheren  Grundlagen  beruhenden  und  namentlich 
betreffs  der  Invalidenlast  nach  Ansicht  der  Con- 
t'ereuz .  entschieden  zu  niedrigen  Berechnungen 
der  Vorlage  den  4'/2fachen  Betrag  der  den  Unter¬ 
nehmern  in  der  Industrie  erwachsenden  Last  er¬ 
reicht,  zur  Zeit  mit  annähernder  Sicherheit  nicht 
zu  bemessen  ist;  2.  der  Bemessung  der  Renten 
nicht  nur  die  Heuern  der  Seeleute,  sondern  ansser- 
dem  deren  Verpflegung  zu  Grunde  gelegt  werden 
soll;  3.  die  Last  lediglich  den  Rhedern  und  nicht 
zu  einem  Theile  auch  den  Versicherten  auferlegt 
weiden  soll;  4.  die  Aufbringung  der  Kosten  nicht 
im  Wege  des  Deckungs-Capitals,  sondern  des 
Umlage- Verfahrens  beschafft  werden  soll.  Die 
Coufereuz  spricht  daher  die  zuversichtliche  Hoff¬ 
nung  aus,  dass  der  hohe  Bundesrath  und  Reichs- 
ratb  der  Vorlage  in  der  gegenwärtigen  Fassung 
ihre  Zustimmung  versagen  werden.“  Die  Reso¬ 
lution  wurde  einstimmig  angenommen. 

Rückversicherungs-Gesellschaft  in  München. 
Von  den  letzijährigen  Erfolgen  des  Transport¬ 
geschärtes  angeregt,  beabsichtigt  diese  Gesell¬ 
schatt  ihren  Geschättskreis  der  Art  auszudehnen, 
dass  sie  auch  bei  Transportversicherungen  mit¬ 
zeichnet.  Zu  diesem  Zweck  soll  das  Grundcapital 
von  3,000.0ü0  Mark  auf  4,800.000  erhöht  werden 
bei  25  procentiger  Einzahlung,  aus  welchem  An¬ 
lass  die  auf  den  Inhaber  lautenden  Interimsscheine 
in  solche  auf  Namen  ungewandelt  werden  sollen. 
Ueber  diese  Projecte,  sowie  über  die  durch  die¬ 
selben  bedingten  Statutenänderungen  wird  die 
nächste  ord.  Generalversammlung  der  Gesellschaft, 
welche  soeben  für  den  28.  December  einberuten 
wird,  zu  beschiiessen  haben  —  Die  Gesellschaft 
hat,  wie  Pariser  Blätter  melden,  in  Paris  eine 
Vertretung  vorläufig  für  das  Feuer-Geschäft 
errichtet. 

Kaiser  Wilhelm-Spende.  Trotz  allem  Patrio¬ 
tismus  will  es  mit  diesem  „nationalen“  Unter¬ 
nehmen  nicht  vorwärts  gehen!  Das  mit  31.  März 
1886  geschlossene  Betriebsjahr  „hat  mtt  einem 
J  ahres  Überschuss  von  M.  34.443  ge¬ 
schlossen,  an  welchem  nach  vorliegenden  Be¬ 
richten  10.43i  Mitglieder  —  so  viel  verblieben 
am  Jahresschluss  —  participiren.  Der  ganze  Si¬ 
cherheitsfonds  dem  der  Löwenantheil  an  dem 
diesjährigen  Ueberschusse  zugewiesen  wurde, 
und  aus  welchem  seinerzeit  Dividenden  resp. 
Renten  an  die  Mitglieder  verabfolgt  werden 
sollen,  beträgt  mit  Schluss  des  Verwaltungsjahres 
1885/86  nicht  mehr  als  M.  200.727.  Mau  wird 
daher  aus  der  Höhe  dieses  Fonds  leicht  berech¬ 
nen  können  welche  Altersversorgung  sich  die 
10.000  Mitglieder  dieser  Anstalt  aus  dem  Erträg¬ 
nisse  dieses  Sicherheitsloüdes  bis  jetzt  gesichert 
haben. 

Frankfurter  Transport-  und  Glasversicne- 
rungs-Gesellschaft.  Ein  zu  Gunsten  der  Ge 
Seilschaft  s.  Z.  in  Wiesbaden  entschiedener  Pro- 
cess,  hat  vor  dem  Berufungn- Gerichtshöfe  eine 
ganz  unerwartete  Wendung  genommen.  Seitens 
des  Holzhäudters  Wolter  in  Wiesbaden  war  wie 
die  „Alig.  Ztg.“  in  München  mittheillt,  ein  nach 


Wiirzburg  aufgegebener  Geldbrief  mit  der  Summe 
von  15,000  Mark  bei  der  Frankfurter  Tansport- 
Versich  -Gesellsch.  versichert  worden.  Als  der  Briet 
an  seinen  Bestimmungsort  ankam,  fehlte  die 
dcclarrte  Geldsumme  und  der  Absender  wandte 
sich,  unter  dem  Vorgeben,  dass  der  Briet  unter 
wegs  beraubt  worden  sei,  um  Ersatz  des  hohen 
Betrages  an  die  erwähnte  Vers  - Ges.  Auf  Grund 
mehrerer  den  Holzhändler  Wolter  gravirender 
Belastungsmomeute  weigerte  die  Ges.  sich  jedoch 
Zahlung  zu  leisten,  und  es  kam  zu  einem  Pro- 
cess,  in  welchem  uach  mehrtägigen  Verhandlun¬ 
gen  und  umtassenden  Zeugenvernehmungen  Wol¬ 
ter  von  der  gegen  ihn  erhobenen  Anklage  des 
Betruges  freigesproeheu  wurde.  Nach  diesem 
besprechenden  Erkenntnisse  der  Wiesbadener 
Strafkammer  liess  Wolter  den  bei  der  Kammer 
für  Hand'-.ssachen  in  Frankfurt  a.  M.  gegen  die 
Transporvrsicher.-Gesellschaft  ruhenden  Process 
wegen  des  Ersatzes  von  '5  000  M.  wieder  auf- 
nehmeu ;  derselbe  endigte  jedoch  mit  der  Ab¬ 
weisung  des  Klägers.  Auf  die  in  Folge  dessen 
von  Wolter  eingelegte  Berufung  bat  das  Ob.  r- 
landesgericht  nunmehr  dahin  erkannt,  dass  die 
in  erster  Instanz  gegen  Wolter  vorgebrachten 
Vei dächtigungen  nicht  erwiesen  worden  und  dass 
den  Kläger  auf  dessen  eidliche  Versicherung 
die  15.000  M.  in  den  Brief  gelegt  zu  haben,  die 
genannte  Summe  nebst  6  proc,  Zinsen  und  den 
Kosten  auszuzahlen  sei.  Da  Wolter  zweifellos 
diesen  Schwur  ablegen  wiid,  so  wird  der  Trans- 
portvers  -Ges.  schliesslich  nichts  anderes  übrig 
bleibeD,  als  die  streitige  Summe  von  15  000  M. 
zu  zahlen. 

Sächsische  Rentenversicherungs-Anstalt  zu 
Dresden  Bei  dieser  Gesellschaft  sind  zur  46. 
Jahresgesellschaft  1886  bis  Eude  October  bereits 
32rt9  Einlagen  mit.  M.  514.891  Einzahlung  (gjgen 
denselben  vorjährigen  Zeitraum  um  mehr:  665 
Einlagen  und  M  134  098  Einzahlung)  gemacht 
worden.  Seit  Ende  1876  bis  Ende  1385  hat  diese 
seit  45  Jahren  bestehende  Anstalt  einen  solchen 
Aufschwung  genommen,  dass  die  Anzahl  der 
sämmtl.  Einlagen  von  36.486  aut  56.198 
und  die  Summe  der  Rentecapitalien  von  Mark 
5.121.660  auf  M  10,312  430  gestiegen  siud.  In 
der  Zeit  von  nur  9  Jahreu  sind  demnach  die 
Einlagen  an  Zahl  um  mehr  als  die  Hälfte,  die 
Rentencapitalien  aber  sogar  aut  das  Doppelte 
des  vorher  im  Laufe  von  36  Jahren  erreichten 
Bestandes  angewachsen 


Frankreich. 

Das  französische  Versichern, gsgeschäft  in 
1886.  Ueber  die  Situation  desselben,  wie  es  sieh 
nach  eilfmonatlichem  Betriebe  darstelit,  lässt  sich 
„Tresor“  Folgendes  mittheilen:  Was  zunächst 
die  französische  See-V  ersieherung  betrifft 
so  ist  anzunebmen,  das  die  Ergebnisse  ebenso 
günstig  sein  werden  wie  im  Jahre  1885.  Die  Ur¬ 
sachen  dieser  besseren  Situation  liefen  theils  in 
klimaterischen  Verhältnissen,  theils  in  der  Ver¬ 
wendung  besser  construirter  Schiffe  wie  bisher. 
Die  Rheder  sehen  zudem  in  jüngster  Zeit  mehr 
aut  eine  tüchtigere  Bemannung  und  treffen  dar¬ 
nach  ihre  Auswahl.  Auch  die  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften  können  im  Allgemeinen  das  Vor¬ 
jahr  zu  den  günstigen  rechnen,  aber  es  bat  den 
Anschein,  als  ob  das  lautende  Jahr  nicht  so  gut 
abscbliessen  wird,  und  zwar  sowol  in  Hinsicht 


auf  die  Production  als  auf  die  vorgekommenen 
Schäden.  Es  bleibt  nur  noch  die  Hoffnung  übrig, 
dass  das  folgende  Jahr  in  Anbeti  acht  der  sich 
allgemein  bessernden  geschäftlichen  Verhältnisse 
eine  Wendung  im  güustigen  Sinne  bringt.  Doch 
müssten  die  Gesellschaften  auch  das  Ihrige  dazu- 
thun  und  eine  bereits  sehr  nothweudig  erschei¬ 
nende  Reform  der  Tarifiru'ig  industrieller  Risiken 
in  Angriff  nehmen.  Es  siebt  wenige  geschättliche 
Gebiete,  wo  die  Schablone  und  a'tgewohnte  Rou¬ 
tine  so  vorherrsci  t  wie  im  französischen  Feuer¬ 
versicherungs-Geschäft.  Eine  gewisse  Partei  be¬ 
kämpft  mit  Couseqiienz  jeden  Fortschritt  und 
möchte  die  gegenwärtigen  Tarife  als  eine  Offen- 
baruug  hinstellen,  an  welcher  ni<  ht  gerüttelt  wer¬ 
den  dürfe.  Einer  solchen  starten  conservativen 
Tendenz  gegenüber  prallen  die  Zatden  der  Sta¬ 
tistik  machtlos  ab  und  die  Paiteieu  haben  gut 
Einrichtungen  einführen,  welche  dazu  bestimmt 
sind,  die  Feuergefahr  zu  vermindern  — -  die  meis- 
!  teil  Gesellschaften  glauben  darauf  keine  Riick- 
I  sient  nehmen  zu  solleu  und  vi  rschliessen  3ich 
j  gegen  jede  Coucessiou.  Die  Lebensversicherung 
hatte  unter  den  gedrückten  geschäftlichen  Ver¬ 
hältnissen  am  meisten  zu  leiden.  Das  lautende 
!  Jahr  wird  zweifellos  einen  weiteren  Rückgang 
|  der  Production  und  eine  Zunahme  der  Storni  zu 
verzeichnen  haben.  Ausserdem  lässt  die  Mortali¬ 
tät  Einiges  zu  wünschen  übrig  und  in  den  Ge- 
schäitsunkosten  ist  noch  immer  kein  Rückgang 
wahrzunehmeu.  Es  wurden  zwar  zur  Beseitigung 
eines  Theiles  der  zu  Tage  getretenen  Uebelstäude 
Conferenzeu  abgehalten,  aber  nachdem  mehrere 
grosse  Gesellschaften  dabei  nicht  vei  treten  wa¬ 
ren,  so  konnte  eine  Einigung  in  Bezug  auf  die 
zu  ergreifenden  Massregelu  nicht  erzielt  werden. 
—  Die  Unfallversicherung  schleppt  sich,  tiotz  des 
gebildeten  Syudicats  dessen  günstige  Wirkung 
nicht  verkannt  werden  soll,  nur  mühsam  weiter. 
Die  Production  hält  sich  anscheinend  ziemlich 
auf  der  Höhe  des  Vorjahres,  ebeuso  die  Schäden 
und  die  Gescbäf  suukosteu,  welche  letztere  be¬ 
kanntlich  das  Krebsübel  der  Branche  bilden.  — 
Hinsichtlich  der  Hagelversicherung  ist  zu  bemer¬ 
ken,  dass  das  Jahr  1886  sehr  ungünstig  abgelau¬ 
fen  ist.  Die  zwei  noch  bestellenden  Actien-Ge- 
sellschafteu  dieses  Assecuranzzweigi  s  siud  sehr 
geschwächt  und  dürften  nicht  in  der  Lage  sein 
noch  viele  solche  Verluste  zu  überdauern,  wenn 
sie  nicht  mit  der  äussersten  Vorsicht  operiren 
und  eine  weitgehende  Vertheilung  des  Risikos  vor¬ 
nehmen.  ficht  viel  besser  ergeht  es  den  zahlrei¬ 
chen  kleinen,  wechselseitigen  Hagelversiche¬ 
rungs-Anstalten.  —  Mit  Ausnahme  von  der  See¬ 
versicherung  bietet  sonach  kein  Versicheruugs- 
zweig  ein  befriedigendes  Bild  der  Prosperität. 

L’Ouest.  (Vle)  Diese  Gesellschaft  welche  be¬ 
kanntlich  das  Porteteuille  der  „Alliance •  (Vie) 
übernommen  bat,  scheint  uie  Versicheiten  der 
Letzteren  nicht  mit  gleichem  Masse  zu  messen 
wie  ihre  eigenen  Wir  sehliessen  dies  aus  der 
Thatsache  dass  ein  Versicherter  der  „Alliance“ 
der  schon  vor  fünt  Monaten  den  Rückkauf 
seiner  Polizze  beantragt  hat,  bis  zur  Stunde  keine 
Erledigung  seiner  Offerte  seitens  der  Direction 
der  „L’Ouest“  erhalten  konnte.  Aut  Urgenzen  des 
Versicherten  erhielt  er  die  Auskunft,  dass  die 
uothwendig’-n  Berechnungen  im  Zuge  seien  und 
sollte  man  glauben,  dass  eine  Arbeit  die 
bei  anderen  Gesellschaften  in  höchstens  einer 
Viertelstunde  fertig  gestellt  werdeu  kann,  inner¬ 
halb  liinf  Monate  auch  bei  „L’Ouest“  bewäl- 
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tigt  werden  dürfte.  Die  Verzögerung  ist  um  so 
unbegreiflicher  a'.s  die  Polizzen  der  ,, Alliance“, 
deren  stricte  Zuhaltnng  „L’Ouest“  vertragsmässig 
übernommen  hat,  deu  Versicherten  nach  fünfjäh¬ 
riger  Dauer  der  Versicherung  im  Kiickkaufsfalle 
eine  Restituiruug  von  40°/0  der  eingezahlten  Prä¬ 
mie  garantiren! 


England. 

„The  One  Premium  Society“  in  Manchester. 

Kürzlich  hat  sich  in  Manchester  unter  dieser 
Firma  eine  neue  Gesellschaft  gebildet,  welche, 
wie  wir  der  „Oe.  Kev.“  entnehmen,  vorwiegend 
die  kleinen  Versicherungen  cultiviren  will.  Das 
System  der  Gesellschaft  beruht  aut  dem  Princip 
der  einmaligen  Prämie,  also  der  Unverfallbarkeit 
aller  eii  mal  eingezahlten  Beträge,  ein  Princip 
dessen  Einführung,  wie  unsere  Leser  wissen,  kürz¬ 
lich  auch  in  französischen  Fachkreisen  befürwortet 
wurde.  Der  ursprüngliche,  vor  der  Coustituirung 
der  Gesellschaft  ausgegebeue  Prospect  enthielt 
blos  eine  Tabelle  und  der  Name  der  Gesellschaft 
war  der  ldte  entnommen,  nach  welcher  diese 
Tabelle  verfasst  ist.  Das  Wesen  dieser  Tabelle 
war  kein  neues,  aber  ihre  Anwendung  auf  kleine 
Versicherungen  bedeutet  eine  vollständige  Neu¬ 
erung  und  hat,  wie  versichert  wird,  allgemeine 
Anerkennung  gefunden.  In  dem  uns  jetzt  vor¬ 
liegenden  neuen  Prospecte  des  Unternehmens  ist 
der  erste  Plan  der  Gesellschaft  in  seiner  Gänze 
beibehalten.  Die  Polizzen  werden  durch  eine  ein¬ 
zige  Zahlung  effectuirt,  und  bieten  die  Vortheile 
in  Zeit  der  Noth  unverlallbar  und  nutzbar  zu 
sein,  indem  der  Polizzeninhaber  zu  jeder  Zeit  drei 
Viertheile  seiner  Beiträge  zuruckzieheu  kann.  /.  B. 
eine  20jährige  Person,  die  2  Sh.  6  d  beiträgt 
wäre  zu  einer  Polizze  auf  6  Sh.  7  d.  berechtigt, 
die  beim  Tode  auszuzahlen  sind.  Würde  eine 
andere  Peison,  die  in  diesem  Alter  beitritt,  sagen 
wir  sechs  Jahre  lang  30  Sh.  zahlen,  so  hätte  sie 
daun  9  L.  eiubezablt  und  besässe  vollbezablte 
Polizzen  im  Gesammthetrage  von  22  L.  11  Sh.  Sie 
könnte  im  Falle  von  Krankheit  die  Summe  von 
6  L.  15  Sh.  von  der  Gesellschaft  zuriiekziehen,  die 
mit  einer  Prämienstundung  von  10  Sh.  pro  Woche 
lür  eine  Zeit  von  13‘/2  Wochen  äquivalent  wäre ; 
und  würde  sie  dies  Daneben  nicht  zurückzahlen, 
so  wären  ihre  Begünstigten  bei  ihrem  Tode  zu 
15  L.  16  Sb.  berechtigt,  welch  letztere  Summe 
die  Differenz  zwischen  dem  entnommenen  Betrag 
und  dem  Betrag  der  Polizzen  bildet.  Unter  d>  n 
in  Vorschlag  gebrachten  weiteren  Tabellen  wil 
die  GeselLchaft  gewöhnliche,  gauzlebige  Asse- 
curuanzpolizzen  ausgeben,  d.  i.  sowol  mit  be¬ 
schränktem  Termin,  als  für  ganzes  Leben;  ferner 
auch  Aussieuerversi  jherungspolizzen.  Die  Beiträge 
auch  dieser  Tabelle  sind  wöchentlich,  monatlich 
der  vierteljährig  zu  zahlen,  wobei  die  monatlich 
Zahlenden  Vortheile  über  die  wöchentlich  Zahleu- 
den,  und  ebenso  d  e  vierteljä  t  lieh  Zahlenden 
über  die  monatlich  Zahlenden  haben.  Dasselbe 
Princip,  das  in  der  ursprüngiieh-n  Tabelle  der 
Gesellschatt  herrscht,  ist  auch  lür  die  hiuzuge- 
lugten  Tabellen  adopti.t.  Dies  die  speciellc  An¬ 
ziehung,  welche  die  Gesell1  chatt  bietet  Jedes 
Mitglied,  dass  in  wöchentlichen,  monatlichen  oder 
viertel  jährigen  Prämien  di  ■  Summe  von  1U  Sh. 
oder  uiehr  beiträgt,  hat,  wenn  es  Seinen  Beitrag 
ciustelleu  will,  Auspiuch  aut  eine  vobbe/ahlte 
Polizze;  wenn  der  Beitrag  diese  Summe  aber 
nicht  erreicht,  so  wird  lür  vergangene  Zahlungen 


bis  zu  dieser  Summe  Credit  gegeben,  falls  eine 
nette  Polizze  geuomme.i  wird  Die  Polizze  kann 
also  nicht  verfallen,  womit  die  grösste  Einwendung 
die  gegen  das  gewöhnliche  Lebensversicherungs- 
System  erhoben  wird,  entfällt.  Der  Prospect  zeigt 
mehrere  andere  auffallende  Züge,  und  wird  von 
Allen,  welche  die  Lebensversicherung  interessirt, 
mit  Interesse  gelesen  werden.  Die  Grundzüge 
des  Prospectes  müssen  in  den  H linden  der  Agen¬ 
ten  dieser  Gesellschaft  ohne  Zweifel  zu  einem 
mächtigen  Acquisitionshebel  werden.  Anfangs 
scheint  das  System  etwas  comp'icirt,  bei  genauerer 
Prüfung  erweist  sich  aber,  dass  dem  nicht  so  sei 
Die  Sache  ist  einfach  die  :  der  Origiealplan  der 
Gesellschaft  beschränkt  sich  darauf,  Polizzen  mit 
einziger  Prämi  nzahluDg  auszufertigen;  jetzt  wird 
der  Vorschlag  gemacht,  gewöhnliche  Ass^curanz- 
t  ibellen  damit  zu  verbinden,  deren  Polizzen  unter 
die  Orginaltabelle  dieser  Gesellschatt,  fallen,  und 
von  aller  künftigen  Prämie  freibleiben,  falls  ein 
Mitglied  zu  irgend  einem  Zeitpunkte  seine. 
Zahlungen  nicht  mehr  fortsetzen  will.  Zur  soliden 
Verwaltung  der  Gesellschaft  ist  es  nothweiidig.  ! 
ein  Minimum  zu  fixiren,  welches  der  Beitrag  er¬ 
reichen  muss,  ehe  eine  freie  Polizze  gewährt 
werden  kann,  und  dieser  Beitrag  ist  mit  10  Sh 
festgesetzt  worden. 


Schweden. 

Ausländische  Gesellschaften  in  Schweden. 

ln  Schweden  ist  ein  neuer  Erlass  erschienen, 
welche  die  Bedingungen  enthält,  unter  welchen 
ausländischen  Versicherungs- Anstalten  das  Recht 
des  Geschäftsbetriebes  gewährt  wird.  Hiernach 
soll  der  General -Agent  in  Schweden  ansässig 
sein,  uud  falls  er  Ausländer  ist,  die  vom  Gesetz 
vorgeschriebene  Berechtigung  zum  Geschäftsbetrieb 
erworben  haben.  Die  Versicherungs-Gesellschaft 
soll  sich  iu  allen  Rechtsfällen  dem  Schwedischen 
Gerichtshöfe  unterstellen.  Der  General-Agent 
muss  dem  von  der  Regierung  bestellten  Inspector 
jederzeit  Einblick  inseine  Bücher  gestatten  und  auf 
alle  vou  ihm  gewünschten  Aufklärungen  Auskunft 
geben,  sowie  jährlich  einen  Rapport  über  den 
Geschäftsbetrieb  innerhalb  des  Schwedischen 
Reiches  an  das  Civil-Departement  eiulielern  Auch 
ein  Exemplar  des  Revision-Berichtes,  wie  er  auf 
der  General-Versammlung  der  Theilhaber  in  der 
Gesellschaft  vorgetragen  worden,  ist  an  die  Re¬ 
gierung  einzureichen.  Diese  Bestimmungen  treten 
mit  dem  1.  Juni  1887  in  Kraft. 

Neue  Lebensvers  Gesellschaft  in  Schweden- 
lu  Stokholm  ist  eine  Lrbensveisicheiuugs  Gesell¬ 
schatt  auf  Gegenseitigkeit  in  der  Bildung  begrif¬ 
fen.  An  der  Spitze  stehen  der  Reichstags-Abg.  A. 
Gumaelius  und  die  Professoren  Freih  rr  Nordens- 
kiöid  und  YVising.  Bei  dem  Umstande  dass 
Schweden  unter  den  bereits  bestehenden  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  ganz  vorzüglich  ge¬ 
leitete  uud  mit  glänzendem  Enolg  operirende 
Gesellschaften  besitzt,  dürfte  eiuneues  derartiges 
auf  Gegenseitigkeit  basirendes  Unternehmen, 
trotz  des  guten  Klanges  deu  die  Namen  der 
Gründer  haben,  sich  nur  unier  äussersteu  Schwie¬ 
rigkeiten  entwickeln. 

Skandinavien,  Unfallversictierungs  Gesell¬ 
schaft  in  Sto  kholm.  Unter  diesem  Titel  wurde 
ein  Uiiterneli  len  ins  Lenen  geinten,  dasssichdie 
ausschliessliche  Pflege  der  Unfa>lbtaache  zur  Auf¬ 
gabe  machen  will.  Die  Ges  lisehaft-  hat  bereits 
am  10.  v.  M.  ihre  Thätigkeit  begonnen,  und  wollen 


wir  hoffen  dass  sich  diese  Branche  in  Skandina¬ 
vien  ebenso  rasch  einleben  wird  als  dies  bei  den 
anderen  Branchen  der  Fall  war,  die  daselbst  ein 
ebenso  grosser  als  ergiebiges  Feld  für  ihre  Thä¬ 
tigkeit  gefunden  haben. 


Belgien. 

La  Belgique  Agricole  (Hagel),  Belgique  In¬ 
dustrielle  (Unfall),  L’Agriculture  Beige  (Vieh- 
versich.)  heisst  das  Dreigespann  in  Lüttich, 
welches  Mr.  M£an  als  Gründer  dieser  drei  Wech¬ 
selseitigen  gleichzeitig  leitet.  Die  älteste  dieser 
di  ei  GeseiLchafUn  ist  die  Hagelversicherung, 
welche  nach  zwölljährigem  Bestände  es  im 
Jahre  1885  auf  einen  Ueberschuss  von  Frcs.  26.372 
gebracht  hat  Die  Untallversicherung,  welche  auch 
schon  neun  Jahre  des  Bestandes  hinter  sieh  hat 
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erzielte  im  letzt  abgelauleueu  Beti  iebsjahre  einen 
Ueberschuss  von  Frcs.  25  957  uud  die  Viehver- 
sicherung,  als  jüngstes  Kind  der  Griiuderlauue 
des  Mr.  Mdan,  -  dasst  lbe,zäült  erst  22  Monate 
seines  Daseins  —  ist  noch  zu  jung  um  ein  Ei- 
trägniss  zu  liefern.  Nach  deu  Erfolgen  ihrer 
beiden  älteren  Schwestern  zu  urtheilen,  wird  auch 
dieser  Benjamin  unter  den  Gründungen  des  Mr. 
Möan  den  Versicherten  wenig  Freude  machen; 
darauf  scheint  es  übrigens  Mr.  Meau  auch  gar  nicht 
abgesehen  zu  habeu,  gründet  er  ja  doch  diese 
liliputanischen  Unternehmungen  hauptsächlich  zu 
seinen  Zwecken,  und  erweisen  sich  dieselben 
für  ihn  als  zu  wenig  lucrativ  so  —  gründet  er 
noch  eine  vierte  Gesellschaft. 


Schweiz. 

Gesellschaft  für  Beamten-Cautions  Versi 
cheiung  Diese  eigenartige  Versicherungs-Ge- 
|  Seilschaft  deren  Zweck  ebenso  löblich  als  deren 
Er  olg  ein  gläuzender  ist,  und  daher  Nachahmung 
auch  in  anderen  Staaten  verdienen  würde,  hielt 
am  19.  October  in  Aarau  ihre  ordentliche  Gene- 
ral-Veisammlung.  Alle  Theile  der  Schv  eiz  wa¬ 
ren  vertreten  Die  Bundesverwaltung  wie  jede 
der  11  Sectionen  hatten  Delegierte  gesandt;  das 
!  gegenwärtig  iu  Lausanne  domizilirte  Central- 
Comitö  war  durch  sein  Bureau  vertreten.  Die 
seit  1.  Januar  1884  bestehende  Gesellschaft  zählte 
am  30.  September  1886  :  5619  Mitglieder,  sämmt- 
lich  cautionspflichtlge  eidgenössische  Beamte 
Gegründet  zu  dem  Zwecke,  die  persönliche  Cau- 
tionsleistung  durch  Collectivhaftung  zu  ersetzen, 
kann  sich  der  Verein,  eiue  neue  und  interessante 
Form  uer  Gegenseitigkeit,  heute  als  sicher  fun- 
dirt  betrachten;  Er  bietet  der  Bundesverwaltung 
eine  Gesammtgarantie  vou  17  Millionen  Fr.  und 
hatte  seit  Bestehen  nur  12  77(1  Fr.  als  wirklichen 
Verlust  zu  decken,  macht  pro  Jahr  und  rheil- 
nebmer  77  Cents.  Dieser  geringe  Betrag  ist  ge¬ 
wiss  ein  Zeuguiss  für  die  lo  benswerthe  allgemeine 
Haltung  des  eidgeuöss.  Beamtenkörpers  Das  als 
Reservefonds  dienende  Vereinsvermöj  en  beträgt 
80.000  Fi.  Angesichts  dieser  günstigen  Lage  be¬ 
schloss  die  Generalversammlung  der  Delegiiteu 
eine  Herabsetzung  der  Jahresprämie  um  d;e 
Hälfte,  d  i.  auf  1  pro  Mille  der  Cautiousziflfer. 

Viehversicherung  ir.  der  Schweiz.  Die  viel- 
iacheu  Bemühungen  zui  Gründung  einer  \  iehver- 
sicherung8gesell8cha:t  auf  Actien  haben  sich  a<s 
nutzlos  erwiesen,  weshalb  mau  aut  das  bei  dieser 
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Versicherungsbranche  auch  anderwärts  einzig 
richtige  Princip  der  kleincu  Orts- Verbände  mit 
einem  gemeinsamen  Bückversicherungsverband 
zurückgreift.  Das  Verdienst  diese  letztere  richtige 
Methode  speciell  für  die  Schweiz  schon  im  Jahre 
1880  propagirt  haben,  dart  der  Director  der 
„Schweiz.  Hagelyersicher  -Gesellschaft“  Herr  C. 
Schramm  für  sich  in  Anspruch  nehmen,  dessen 
erwähntes  Elaborat  von  Jahre  1880  in  folgenden 
Hauptpunkten  culminirt:  1.  die  Versicherung  des 
Viehbestandes,  welcher  in  der  Schweiz  einen 
Werth  von  beinahe  450  Mill.  Frcs.  repräsentirt, 
muss  sowol  im  privatwirthschattlichen  wie  im 
volkswirtschaftlichen  Interesse  als  wünschens¬ 
wert  angesehen  werden.  2.  Die  bestehenden 
Viehversicherungen  genügen  aber  den  berechtigten 
Ansprüchen  noch  nicht.  Bei  den  kleinen  Local¬ 
vereinen  liegt  die  Gefahr  übergrosser  Belastung 
der  Besitzer  nahe  —  grosse  centralisirte  Gesell¬ 
schaften  können  wieder  die  bei  der  Viehver- 
sicherung  nöthige  Aufsicht  und  Controle  über-  ; 
hanpt  nicht  oder  nur  unter  Aufwendung  ganz 
enormer  Unkosten  durchführen,  3.  Die  Lösung  j 
der  Aufgabe  erscheint  daher  nur  möglich  nach  | 
den  Grundsätzen,  welche  sich  schon  vielfach  im 
landwirthschaftlichen  Genossenschaftswesen  be¬ 
währt  haben:  Es  müssen  kleine,  locale,  durchaus 
autonome  Viehversicherungen  nach  einem  Normal- 
Statut  in's  Leben  gerufen  und  gleichzeitig  muss 
zwischen  ihnen  ein  Rück versicherungs- Verband 
hergestellt  werden.  4.  Die  vollständig  selbststän¬ 
digen  kleinen  Vereine  bieten  duich  ihre  solide  j 
and  sehr  billige  Verwaltung  die  einzig  sichere 
Grundlage  für  dieProsperität  derViehversicherung ; 
durch  die  genossenschaftliche  Organisation  diesei 
Vereine  zu  einem  grossen  Verbände  lässt  sich 
ihr  einziger  Mangel  —  die  bei  ihrer  Kleinheit 
unmögliche  Verthedung  der  Gefahr  —  beseitigen.  j 
5.  Zur  practischen  Durchführung  der  Idee  ist  es 
nothwendig,  ein  Normalstatut  füt  kleine  Vieh- 
versicherungs- Vereine  und  gleichzeitig  das  Ver¬ 
bandstatut  von  hervorragenden  Landwirthen  und 
Sachverständigen  ausarbeiten  zu  lassen. 

Schweizerische  Hagelversioherungs  -  Gesell¬ 
schaft  In  Zürich.  Der  Betrieb  des  Jahres  1886 
schliesst  für  diese  Gesellschaft  mit  Gewinn  ab, 
das  erste  günstige  Geschäftsjahr  seit  Beginn 
(1880).  Die  Einnahmen  der  Gesellschaft  betragen 
Frcs.  133.500,  die  Ausgaben  Frcs.  68.200,  so  dass 
ein  Uebei  schuss  von  Frcs.  65.300  verbleibt.  Der 
Reservefonds  erhöht  sich  dadurch  auf  Frcs.  106.000. 


Statistik. 

SchifFsunfälle.  Nach  den  Angaben  des  Bu¬ 
reau  Veritas  verunglückten  im  Monat  October 
d.  J.  116  Segelschiffe  und  17  Dampfer,  gegen  88 
Segelschiffe  und  14  Dampfer  im  gleichen  Monat 
des  Vorjahres.  Von  den  Segelschiffen  waren  der 
Nationalität  nach  45  Englische,  19  Norwegische, 
11  Deutsche,  9  Italienische,  8  Französische,  7 
Amerikanische,  3  Chilesische,  3  Portugiesische,  2 
Dänische,  2  Holländische,  2  Oesterreichlsche,  2 
Russische,  2  Spanische  und  1  Schwedisches.  Von 
den  Dampfern  waren  10  Englische,  2  Französi¬ 
sche,  1  Amerikanischer  (Vereinigte  Staaten),  1 
Brasilianischer,  1  Norwegischer,  1  Russischer  und 
1  Spanischer.  Als  vermisst  wurden  4  Segelschiffe 
gemeldet. 


Kaiser  Ferdinands-Nordbabn.  Die  Verwal¬ 
tung  der  Kaiser  Ferdinands- Nordbahn  hat,  wie 
bekannt,  der  Regierung  nebst  dem  Gesuche  um 
Genehmigung  des  Conversions-Projectes  für  die 
Silberprioritäteu  auch  den  Tilgungsplan  für  die 
Amortisirung  des  gesellschaftlichen  Actiencapi- 
tales  überreicht.  Das  Actiencapilal  ist  nach  der 
neuen  Concessions-Urkuude  innerha’b  der  Con- 
cessionsdauer,  also  bis  Ende  des  Jahres  1940  zu 
amortisireu.  Die  Verwaltung  der  Nordbahn  hat 
nun,  wie  seinerzeit  der  Generalversammlung  der 
Actionäre  mitgetheilt  wurde,  um  die  Lasten  für 
die  Tilgung  der  Anlehen  und  des  Actiencapitales 
gleichmässig  auf  die  gesammte  Concessionsdauer 
zu  vertheilen,  einen  Amortisationsplan  auBge- 
arbeitet,  der  die  Tilgung  der  Prioritäten  und 
Actien  als  ein  einheitliches  Ganzes  behandelt, 
und  für  die  ganze  Concessionsdauer,  das  ist  vom 
Jahre  18S6  bis  1940,  eine  gleichmässig  berech¬ 
nete  Annuität  fixirt.  Demzufolge  werden  zuerst 
alle  Prioritäten  getilgt  und  erst,  wenn  diese  ganz 
aus  dem  Verkehre  gezogen  sein  werden,  was 
nach  dem  Tilgungsplane  bis  zum  Jahre  1929  der 
Fall  ist,  wird  mit  der  Tilgung  der  Actien  be¬ 
gonnen  werden.  Die  erste  Actienver  losung  wird 
daher  erst  im  Jahre  1929  erfolgen.  Für  die 
Actionäre  hat  dies  den  Vortheil,  dass,  wie  ge¬ 
sagt,  die  Annuitäten  für  die  ganze  Dauer  der 
Concession  gleichmässige  sind. 

Oesterreichlsche  Bodenoredit  Anstalt.  Situa- 
taion  pro  30.  November  1886.  Activa :  Casse  fl. 
969.536,  Wechsel  fl.  3,814.263;  Reports  Gulden 
13,451.978;  Hypothekar-Darlehen  an  den  Staat 
fl.  44,047  915  ;  Hypothekar-Darlehen  in  Gold  3. 
26,745.372;  Hypothekar-Darlehen  in  Bank-Valuta 
fl.  39,135.406;  Communal-Darlehen  in  Gold  fl, 
104.759  ;  Communal-Darlehen  in  Bank-Valuta  fl- 
30,054.812  ;  Debitoren  fl.  17,810.955  ;  Saldi  lau¬ 
fender  Rechnungen  fl.  4,809.218;  zusammen  fl. 
180,944  219.  —  Passiva:  Eingezahltes  Actienca- 
pital  fl.  9,600.000 ;  Agiolönd  fl.  2,408.965  ;  ordent¬ 
licher  Reservefond  fl.  2,526.042  •,  ausserordentli¬ 
cher  Reservefond  fl.  2,299.337  ;  Domänen-Pfand- 
briefe  fl  44,024.400;  Pfandbriefe  in  Gold  Gulden 
fl.  24,160.600;  Pfandbriefe  in  Bank-Valuta  fl. 
40,762.000  ;  Prämien  -  Schuldverschreibungen  fl. 
28,623.500 ;  verloste  und  noch  nicht  zur  Rück¬ 
zahlung  präsentirte Domänen-Pfandbriefe  (fl. 
180.480  Nominale)  fl-  228.535,  Pfandbriefe  in  Gold 
(fl.  325.200  Nominale)  fl.  410.763,  Pfandbriefe  in 
Bank-Valuta  fl.289.600,  Commucal-Obligationen  in 
Gold  (fl.300  Nominale)  fl.  374,  Prämien-Schuld- 
verschreibungen  fl.  229.400 ;  Cassenscheine  Gulden 
56.900;  Creditoren  fl.  25,323.799;  zusammen  fl. 
180,944,219. 

Goldprioritäten  der  Alpinen  Montan-Gesell- 
sohaft.  Die  fünfpercentigen  Goldprioritäten  der 
Alpinen  Montan  -  Gesellschaft  werden  in  der 
nächsten  Zeit  in  Lyon  eingeführt  werden  und 
dürfte  dies  als  Vorläufer  der  Cotirung  an  der 
Pariser  Börse  zu  betrachten  sein.  In  den  letzten 
Tagen  sind  thatsächlich  grosse  Posten  Prioritäten 
und  Actien  der  Alpinen  Montan-Gesellschaft  nach 
Paris  verkauft  worden. 

Mährisch-schlesische  Centralbahn.  Der  von 
dem  Prioritäten-Curator  Dr.  Millanich  und  den 
Vertrauensmännern  gestellte  Antrag,  die  von 
der  mährisch-schlesischen  Centralbahn  angebotene 
Einlösung  des  am  1.  Juli  1877  fälligen  Priori¬ 
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täten-Coupons  per  fl  7  50  in  Silber  sammt  rück- 
ständigen  Zinsen,  zusammen  mit  dem  Betrage 
von  7-65  auzunehmen,  wurde  vom  Handelsge¬ 
richte  unter  der  Bedingung  curatelsbehördlich  ge. 
nehmigt,  dass  die  Einlösung  dieses  Coupons  ab 
November  1886  erfolgt. 

Anleihen  der  Stadt  Karlsruhe.  Die  Stadt 
Karlsruhe  macht  ihre  neueste  Finanzoperation  mit 
Hilfe  einer  3%  Anleihe,  auf  Grund  eines  Curses 
von  92  54°/o.  Durch  die  Heimzahlung  von  mehr 
als  7  Millionen  höher  verzinslichen  Schuldver¬ 
schreibungen  empfinden  nunmehr  die  Gläubiger 
der  Residenz  vollwichtig  das  Sinken  des  Zins- 
fnsses.  Der  Capital Uetrag  der  Anleihe  wird  durch 
den  niedrigen  Satz  des  Zinsfusses  um  nahezu 
1  Million  erhöht,  ein  Umstand,  der  nur  dann  un¬ 
günstig  in  das  Gewicht  fallen  würde,  wenn  sich 
eine  unerwartete  Gelegenheit  ergeben  sollte,  den 
Anlehensbetrag  vollständig  zurtickzubezahlen. 

Dänische  Landmannsbank  3*  */2 °/0  Pfandbriefe, 
Es  wird  die  vorgenannte  Bank  demnächst  mit  einer 
Emmission  3‘/s°/o  Pfandbriefe  Vorgehen  und  istdie 
erst  ■  Serie  dieser  Emmission  von  einem  Consortium, 
bestehend  aus  der  Disconto-Geselisch.  n.  S.  Bleich¬ 
röder  in  Berlin,  den  Herren  M.  A,  v.  Rothschild  uad 
Söhne  in  Frankl,  a  M.  u.  L.  Behrens  u.  Söhne  in  Ham¬ 
burg,  fest  übernommen  worden,  welches  Consortium 
dieselben  an  dieMärkte  bringen  wird.Die rechtlichen 
Verhältnisse  der  Pfandbrief-Emmissionen  der  Däni¬ 
schen  Landmannsbank, Hypotheken-  u. Wechselbank 
sind  durch  ein  Specialtjesetz  des  dänischen  Staates 
in  formell  u.  materiell  unzweifelhafter  Weise  geregelt . 

Fusion  italienischerBanken.  Der  „Voss.Z*g.“ 
zufolge  findeu  Verhandlungen  statt  betreffs  einer 
Fusion  der  Banca  Toscana  die  Credito  mit  der 
Banca  Nazionale  Toscana,  weche  demnächst  perfect 
werden  dürfte.  Die  Actien  beider  Banken,  von  wel¬ 
chen  die  eine  mit  L.  30  Mill.  und  die  andere  mit 
L.  10  Mill.  Capital  arbeitet,  sollen  bei  der  Fusion 
zum  Nominalwerth  angenommen  werden. 


Personalien. 

Se.  königl.  Hoheit  Herzog  Ludwig 
von  B  a  i  e  r  n  hat  die  Ehren-Präsidentschaft  des 
„Oesterr.  Phönix“  übernommen. 

Herr  Julius  Weber  Verwaltungsrath 
der  „Austria“  in  Wien,  ist  mit  Tod  abgegangea, 

Herr  J.  Gossler,  Directions-Sectretär  der 
„Azienda“  Lebensversicherungs-Gesellschaft,  hat 
die  Prokura  dieser  Gesellschaft  erhalten. 

Nachdem  Herr  Dr.  Zacharias  von  der 
General- Agentur  in  Berlin  der  „Sehles.  Leben.“ 
zurückgetreten,  ist  dieselbe  Herrn  Subdirector 
Arthur  Fiebiger  übertragen  worden. 

Die  „Nürnberger  Lebensversicherungsbank“ 
hat  Herrn  A.  VV  o  1  f  f  zu  ihrem  Vertreter  fiir 
ihren  Gerchäftsbetrieb  in  Elsass-Lothringen  bestellt. 

Herr  Carl  Stolpe  wurde  zum  Director 
der  neugegründeten  Unfallversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  „Skandinavien“  in  Stockholm  gewählt. 

Die  Assecuranz-Firma  „Bäcker  J&  Brö- 
ard‘  in  London  hat  sich  aufgelöst,  und  ist  an 
deren  Stelle  die  Firma  „Berestord  &  BrÄ- 
a  r  d“  erstanden. 

Herr  S.  Löwenberg,  Herausgeber  der 
„Oesterr.  Revue“  in  Wien  wurde  zum  Ehrenmit- 
gliede  der  „Association  der  Versicherungs-Journa- 
listen  der  Vereinigten  Staaten“  gewählt.  Wir 
constatiren  mit  Befriedigung  dass  ein  österreichi¬ 
scher  Fach-Journalist  wenigstens  in  —  Amerika 
Anerkennung  findet. 


I.  Bettelhelm  IX.,  Pramergasse  5. 
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Die  Bank  übernimmt  Braut-  und  Wehrdienst-Aussteuer-Ve^jcherungen  zu  folgenden  günstigen  Bedingungen 

I.  Nach  dem  System  des  Umlageverfahreus  in  der  Weise,  dass  während  der  ersten  ca.  15  Jahre  seit  ihrer 
Errichtung  nur  eine  Theilprämie  (Prämien-Zuscbuss)  erhoben  wird,  und  alsdann  erst  die  Erhebuug  der  Rest¬ 
prämie  (Aussteuer-Beiträge)  zu  den  fällig  werdenden  Aussteuer- Capitalien  beginnt,  falls  das  versicherte  Kind 
am  Leben  ist. 

II.  Nach  dem  System  des  Capital-Deckungs-Verfahrens  in  der  Weise,  dass  gegen  gewisse  feste  Beiträge  (Prämien) 
eine  bei  der  Verheirathung  eines  versicherten  Kindes  oder  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Lebensalters 
desselben  fällig  werdende  Versicherungssumme  zugesichert  und  in  ähnlicher  Weise  Welirdienst-Aussteuer-Ver- 
sicherungen,  wobei  der  versicherte  Betrag  bezahlt  wird,  wenn  der  Versicherte  zum  activeu  Militärdienst 
eingestellt  wird. 
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Nähere  Auskunft  durch  die  Agenturen  oder 
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A  Z  I  E  N  D  A“ 


österr.-franz.  Lebens¬ 
und  Renten- Ver- 


österr.-französ.  Ele¬ 
mentar-  u.  Unfall-Ver- 


sicherungs-Gesellschaft  |  Sicherungs-Gesellschaft 

Direction  : 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43. 


Die  Gesellschaft  leistet  Vei-sielierinijieii 


a) 


e) 


<0 


auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen, 
als : 

Versicherungen  auf  den 
Todesfall,  sofort  nach  dem 
Ableben  des  Versicherten  zahl¬ 
bar  au  dessen  Hinterbliebene 
oder  die  sonstigenBegünstigten ; 

Versicherungen  auf  den 
Erlebensfall,  Altersversor¬ 
gung  ,  Kinderaustattung , 
zahlbar  bei  Erreichung  eines 
bestimmten  Alters  an  den  Ver¬ 
sicherten  selbst ; 

Versicherung  von  Leib¬ 
renten,  Wltwenpensionen 
and  Erziehungsrenten  zu 
den  billigsten  Prämien  und  un¬ 
ter  den  coulantesten  Bedingun¬ 
gen,  darunter  speciell  jene  der 
Unanfechtbarkeit  der  Po¬ 
lizzen. 

Bepr&sonlauieu  der  Oesellactaaft. 
ln  Budapest,  Wienerc&sxe  3.  u.  Sohiffgasse  2,  Graz,  Albrechtgasse  3,  Innsbruck, 
Bahnstranhe,  Hotel  .»Goldenes  Schilf4,  Lemberg,  Mari^nplatz  8  neu,  Laibach, 
Elefantengaase  62,  Prag,  Wenzelsplatz  54,  Triest,  Via  St.  Nicolo,  4,  Wien,  £, 
Hohenstaufengasse  10. 

In  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  öaterr. -Ungar .  Monarchie  be¬ 
finden  sieb  Haupt*  und  Districis- Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 
ertheilen,  Antragbbogen  sowie  Prospecte  unengeltlich  verabfolgen  und  Versiche¬ 
rungsanträge  Entgegennahmen. 

!M««OM9*O9l0lOMOMOMa9OtM*Oi>9< 


gegen  Schäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  uuri 
Gas-Expiosionen,  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederreisseu  und  Ams- 
räumen  an  Wohn- und  Wirthschafis- 
Genäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirt¬ 
schaftlichen  Geräfhen  und  Vorräthen 
verursacht  werden. 

gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  wäh  eud  der  Erntezeit 
an  Feld  -  und  Wiesenfrüchten  in 
Scheuern  und  Tristen; 

gegen  Schäden  durch  iiagelsehlag, 
au  Boden-Erzeugnissen  verursacht ; 

gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u  zu  Laude. 


Die  Versicherung  gegen  Unfälle 
ist  noch  nicht  aufgenommen  u.  wird  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  P.  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  pdv. 

Versicherungs-Gesellschaft 
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deren 

Geöeräl-Agentsciiafts-Bnreanx 

sich  in 

WIB1V, 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

mul  die  in  affen  iundeskuptsiildien  und  oocaiigfidiemi  Dcten 
der  österr.-uug.  Monarchie 

durch 

d>cnetttf=, 

jbaupt  •  unö  jäkäitfts  =  ^gcmfdjaffcn 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  •  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 
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Die  kais.  und  kön. 


Privileg 


Versicherungs-Gesellschaft 


PMmit,  Im  Wimm» 

mit  einem  Gewälirleistmigsfonde  von  Fiint  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirtschaft, s-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen.  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waaren lagern,  Vieh  ,  Acker-  und  Wirth- 
schaft8geräthen,  Feld-  und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden  ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf¬ 
end  Gas-Explosionen  herbeigeführt  werden ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden- 
erzeuguisse  durch  Hagelschlag  erleideu  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vieruudzwanzigsten  Lebensjahre 

Beispiel  zur  eiufaclieu  Lebens* Versicherung-.  Die  Prämie  zur  Versicherung:  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszu/.ahlenden  Capital«  von 
ö.  W.  fl.  1000  betiägt  vierteljährlich  für  einen  Mann  von  30  Jahren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  35  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20»  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7  30,  45  Jah-en  ö.  W.  fl  8.90. 

Yorkommende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospeote  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit¬ 
willigkeit  ertheilt  im 

Central-Bureau :  Stadt,  Rlemerg-asse  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Speeial-Ageuteu  der  Gesellschaft. 


Der  Präsident:  Hu^o  Altgraf  zu  Salm-Reifferscheid.  Der  Vice-Prä*id«nt:  Josef  lli  »er  \ 

Die  VerwaltungsrKthe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gundaeker,  Freih  v.  Suttner,  Ernst  Freih. 

Christian  Heim,  Marquis  d’Auray.  Der  General-Director  :  Louis  Moskovicz. 


Mnlliiiitiui. 

Herring,  Dr.  Albreeht  Hiller, 
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Jelieiiöperridia'iuujö-^Cctieu-^ereirfdjaft  51t  Rieftet. 


3aituar  1857 


3n  'fheujjen  lanöeS^evittcf)  ‘Ji  titi.it  im!)  fiiitijff  Safmietäoi'bte  vom  23. 

in  Qeftec.eiA  coitceffionirt  am  28.  ©epteinbec  1872 

Ö)tb-  Ö.  2l>. 

jJicrffdjerungslieffaiib-Stitbe  @ept.  1886:  145.152  ^fofi^cn  mit  165,073  222 
iSapifaf  unö  ff  305  373  jäfjrf  feilte 
giicu  »erffdjert  öont  L.  1886  bi§  @nbe  <3ept.  1886 : 

6482  ißerjoiten  mit . 

gafjreseiuiialjme  an  Prämien  unk  Biufcit  1885 


m 


Nt  mb 


m 


10,836.886 
7, 715.8h! 


Jlcrmoflcitößeffatib  4ubc  1885:  . .  39,311.458 

■gifusflesaljfte  (Sapifalicit,  Renten  ic.  feit  1857 :  ....  38,082  666 

pioiöcnbe,  i>.  m.  ffnwinnaiifljeif  25erffcf)erteH  leit  1871  üßerrotefeu  5,417.345 
§ßeamte  erhalten  unter  beit  günftigfteu  SBebiuguttgen  Ä>  arfeljen  tut 
(SantionsBclMuiifl.  3ebe  geroünfdjte  StuSfuuft  toirb  tiereitmiffigft  !often= 
frei  ertfjeilt  bitrd)  bie  'glkDoffmÄdjtirtieii  be r  „Germania"  in  25ieu,  I., 
öiermanialjof  Jiuiie.fi  3Jlr.  1,  unb  5>ouiteiifefsgaffe  §tr.  1  tu  ben  eigenen 
Jßnnfern  ber  6efeUidjaft. 


JKfgnneine  Hiltfr  und  itiioerficfierungs-^efeftfdlnft 

in  G-orma 

(Piazza  Scuole  Pie  Nr.  10). 


Branchen :  Transport,  Feuer,  Leben,  Unfälle. 


Actien-Capital:  It.  L.  1,000.000. 


kv 

KV 

KV 

KV 


Die  ungarisch- französische 

Versicherungs  Actiengesellschaft 

(FRANCO-HONGROtSE) 

mit  einem  volleingezahlteu 

Actiencapital  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold 

versichert : 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosions-Schäden 

2.  gegen  Hagelschäden  ; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5  aul  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 
Baargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser; 

6.  auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  und  Ausstattungen. 

iScispief  einer  eiufaiiicn  $npitafoersiiiierung  nu,  den  Sodesfaff : 

Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
fl.  1000  eine  Jahresprämie  von  fl.  22.10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theilhaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fl.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  Jahresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge¬ 
wickelt  und  prompt  ausbezahlt,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche¬ 
rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit¬ 
willigst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  In  Wien  : 

i  Rudolfsplatz  13  a,  lm  eigenen  Hause, 
sowie  bei  allen  General- ,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 
Gesellschaft. 
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Die  allgemeine  österr. 

Transport-Gesellschaft 

(hat  ihre  sämmtiieheu  Bureaux  vereinigt), 

Stadt,  Krugerstrasse  17. 

Sic  besorgt  prompt  zu  billigst  festgesetzten  Tarifen  die  Ver¬ 
frachtung,  das  Abholen  und  Zustreifeu  von  Gütern  jeder 
Art  nach  allen  Richtungen  des  In-  und  Auslandes,  übernimmt  Feber- 
Siedlungen  in  I.oco  und  Umgebung  unter  Garantie,  ebenso  per 
Bahn  und  Schiff,  in  versch.iessnaren  Pateiit-Möfoelwügen,  wobei 
die  Kmballiruug  eur.b»lirlich  ist;  desssi eichen  können  bei  ihr  fiöbel 
nnd  hlffecten  jeder  Art  gegen  billige  Entschädigung  emeelagert  wer¬ 
den.  Kerner  findet  der  Verkauf  von  Rundreise  -  Rtllets  und 
Fahrkarten  fnr  alle  Linien  der  k  k.  General-Birection  der 
österr.  Staatsbahnen,  der  a  p  Kalser-Ferdinainls-Nordbabn, 
d-r  Mührisch-schlesischen  Nordbahn,  der  Oest.  Nordwestbahn, 
der  Süddeutsch  n  Verbindungsbahn,  der  Wieu-Aspangbahn, 
und  der  Donau-Itampfschiflfarts  -  Gesellschaft  zu  den  Original¬ 
preisen,  sowie  die  Aufnahme  des  tepäokes  zu  allen  Zügen  statt.  End¬ 
lich  wird  der  Beförderung  der  einzelnen  Collis  (Koffer,  Pakete  eto.) 
eine  besondere  Pflege  zugewendet  und  das  Ablioleu  und  Zustellen  der¬ 
selben  billigst  berechnet  und  schuellstens  ausgefnhrt. 
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welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebens- 
versicherungs  -  Geschäft  oder  beide  zugleich,  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  versehener 
Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  und  dem  eine 
vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 


Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y. 

Administration  dieses  Blattes. 


Z.  an  die 


Fflr  Oesterreich  -  Ungarn  : 

Ganzjährig . lofl. 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . «•*.  20K.-M. 

Für  das  Ausland: 

Ganzjährig . 30  Fres. 

Halbjährig  die  Halite. 
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Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 


Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber  S.  Buchbinder. 
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Itnin  ction  u.  A  ff  tninistmtion  : 

II.«  Ob.  Douaustrasse  73. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werde« 
bestens  honorirt. 
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Nr.  153. 


Wien,  am  20.  December  1886. 


V.  Jahrgang. 


INHALTS- VERZEICHNISS :  Assecuranz  :  Bericht  der  Wiener  Handelskammer  üb,;  Mjas^TUirs  je  1 1  e  ru  u  ga  wes  e  n  im  Jahre  1885.  —  Oester  r.  -  U  «1  g  a  r  n  . 
Erste  Ungarische  und  dei  Laiides-Agriculturverein  in  Budapest.  MittheilungL,  '  .  reich  i  sehen  Lebensversicherungs-Gesellschaften,  „Der 

Anker“  Gesellschaft  für  Lebens-  und  Rentenversicherungen  in  Wien.  —  D*  •  ,Jreussische  Hagel-Versichei ungs-Actieu  Gesellschaft, 

in  Berlin  in  Liquidation,  Lebensvetsicherungs  Bank  für  Deutschland  zu  C  Tsvcrsicherungs-Gesellschaft  in  Deutschland,  — 

Frankreich:  L’Uuest  (Vie),  La  France  Incendie.  —  England:  Bit,  ,  The  Economic  Feuerversicherungs-Gesellschaft  in 

London.  —  Skandinavien:  Skaudia  in  Stockholm,  Nye  Danske  in  Kop  agen,  u-uierika:  Die  Gewinn-Reserven  der  amerikanischen 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  officiell  beleuchtet.  —  Brasilien:  L^  revisora.  —  Personalien.  —  Finanzielle  Revue:  Deutsches 
Reichsanlehen,  Portugiesische  Ei=enbahn-Priorität.  —  Inserate. 


An  unsere  Leser! 

Mit  der  nächsterscheinenden 
Nummer  tritt  unser  Blatt  in  den 
sechsten  Jahrgang  seines  Be¬ 
standes.  Die  grosse  Verbreitung 
deren  sieh  dasselbe  sowol  in 
Fachkreisen  als  auch  ausserhalb 
derselben  erfreut,  beweist  uns, 
dass  wir  den  an  ein  unpartei¬ 
isches  und  nnabhängiges  Fach¬ 
organ  gestellten  Anforderungen 
in  vollem  Masse  entsprechen. 
Wirwerden  unserem  Programme 
auch  in  der  Zukunft  treu  bleiben  ! 

Wir  ersuchen  neue  Abonne¬ 
ments  und  Abonnements-Erneu¬ 
erungen  noch  vor  Ablauf  dieses 
Jahres  gef.  anzumelden,  um  die 
Höhe  der  Auflage  bestimmen  zu 
können  und  in  der  Zusendung 
keine  Unterbrechung  eintreten 
lassen  zu  müssen. 

Hochaclitend 

Die  Redaction  und  Administration. 

Wien  II.,  Oh,  Donaustraa.se  73. 


Bericht  der  Wiener  Handelskammer 
über  das  Versicherungswesen  im 
Jahre  1885. 

Wie  alljährlich  seit  der  Wahl  eines 
Fachmannes  als  Mitglied  in  die  niederösterr. 
Handels-  und  Gewerbekammer,  ist  auch 
diesmal  der  Bericht  über  das  Versiche¬ 
rungswesen  in  dem  kürzlich  erschienenen 
Jahresberichte  der  Kammer  an  das  k.  k. 
Handelsministerium  aus  der  Feder  des 
Kammermitgliedes,  Herrn  Hugo  Novae h 
General-Secietärs  der  „Riunioue  Adriatica“ 


- - -  -  •  ‘-v - 

geflossen,  dessen  objective  und  lichtvolle 
i  Darstellung  wir  in  Nachfolgendem  repro- 
duciren  : 

rDie  As>ecuranz  scheint  dazu  auser¬ 
sehen  zu  sein,  in  der  gegenwärtig  socia- 
listi  ch  durchsetzten  Zeit  zum  Versuchsfeld 
einer  neuen,  in  ihren  Zielen  noch  nicht 
völlig  klaren  wirrhschaftlichen  Experimen- 
tal-Politik  zu  weiden  Staaten  und  deren 
Pro  duzen,  sowie  auch  manchen  Conimu- 
nen  niöcifte  man  den  Beruf  aüsiinien, 
einzelne  Zweige  djr  Assecuranz  in  eige¬ 
nen  Betrieb  zu  übernehmen  und  die  pri¬ 
vaten  Unternehmungen,  welche  diese 
Institution  zu  ihrer  heutige  Blüthe  brach¬ 
ten,  die  sie  hier  einbürgerten,  sie  hegten 
und  pflegten,  bis  sie  zu  ihrer  gegenwär¬ 
tigen,  imposanten  Bedeutung  heranwuchs, 
einfach  depossediren.  Vom  Standpunkte 
der  Billigkeit  und  des  Rechtes  lässt  es 
sich  nicht  rechtfertigen,  dass  die  Existenz 
derjenigen  Anstalten,  welche  den  Versi¬ 
cherungsgedanken  über  ein  halbes  Jahr¬ 
hundert  unentwegt  und  mit  aller  Hinge¬ 
bung  propagirt,  haben,  bis  er  sich  überall, 
wo  es  eine  Stätte  der  Cultur  gab,  befruch¬ 
tend  bethätigte,  erschwert,  vielleicht  gar 
unmöglich  gemacht  werden  soll.  Aber  selbst 
vom  Standpunkte  der  Utilität  lassen  sich 
diese  Bestrebungen,  welche  das  Volk  unter 
das  caudinische  Joch  eines  neuen  Mono¬ 
pols  beugen  möchten,  nicht  vertreten. 

Die  Verkünder  der  neuen  Lehre  von 
der  Verstaatlichung,  Provinzialisirung  oder 
Communalisirung  der  Assecuranz  schulden 
noch  den  Beweis,  dass  sie  thatsächlich 
etwas  Besseres  an  die  Stelle  der  jetzigen 
Verhältnisse  zu  setzen  vermöchten;  sie 
verfechten  ihren  Standpunkt  nur  mit  tö¬ 
nenden  Sshlagworten  und  verbrämen  ihre 
Projecte  mit  farbenschillerude  Verheissuu- 
gen,  wofür  sich  leider  ein  grosser  Theil 
der  Eevölketung  empfänglich  zeigt.  Zum 
Glücke  ist  unsere  Regierung  noch  frei  von 
den  gleichen  socialreformeriscben  An¬ 
wandlungen,  noch  ist  keine  einzige  Kund¬ 
gebung  ihrerseits  erfolgt,  welche  andeuten 
könnte,  dass  sie  die  Verstaatlichung  des 


Versicherungswesens  auch  nur  in  akade¬ 
mische  Erwägung  gezogen  hat,  obgleich 
die  Schallwellen  einer  mitunter  geräusch¬ 
vollen  Agitation  bis  zu  ihrem  Gehörkreise 
gedrungen  sind.  Wol  könnte  Mancher  die 
im  Zuge  befindliche  Mouopolisirung  der 
Unfallversicherung  als  ein  Symptom  auf¬ 
fassen,  dass  die  Regierungskreise  die 
Rechte  der  Privat- Versicherung  nicht  so 
vollständig  unangefochten  lassen  möehteu, 
allein  es  muss  anderseits  berück  ichtfgt 
werden,  dass  das  Unfallversicherungs-Ge¬ 
setz  von  der  Regierung  nicht  vom  Gesichts 
winkel  der  Assecuranz,  sodern  von  jenem 
der  Socialpolitik  initiirt  wurde 

Mit  der  Unfall-  und  Krankenversiche¬ 
rung  sollte  die  soeialreformerische  Action 
der  Regierung  ihren  Anfang  nehmen,  als 
eines  jener  Remedien,  welche  die  Arbei- 
terbevö’kerung  mit  dem  modernen  Staate 
versöhnen  sollen  Während  diese  Zeilen 
1  niedergeschrieben  wurden,  befand  sich  der 
1  in  Rede  stehende  Gesetzentwurf  in  parla¬ 
mentarischer  Behandlung,  es  wird  daher 
erst  unserem  künftigen  Berichte  Vorbehal¬ 
ten  bleiben,  von  den  vermuthlich  bis  da¬ 
hin  beschlossenen  Thatsachen  Act  zu  neh¬ 
men.  Voraussichtlich  wird  sich  die  Regie¬ 
rung  zu  einem  weiteren  Schritt  auf  dem 
Wege  der  Assecuranz-Monopoiisirung  nicht 
|  drängen  lassen,  weil  sie  sich  wohl  be¬ 
wusst  ist,  welche  kolossale  Verantwortung 
sie  mit  einem  solchen  Versuche  auf  .sich 
wälzen  würde.  Diejenigen,  welche  unsere 
Regierung  in  derlei  staatsfinanzielle  Aben¬ 
teuer  engagirt,  wissen  möchten,  werden 
sicherlich  nicht  die  Genugthuung  haben, 
ihre  Wünsche  erfüllt  zu  sehen.  Im  Ge- 
gentheile!  Die  Regierung  hat  den  Ver- 
länderungs  -  Bestrebungen  verschiedener 
Landtage  bereits  einen  sehr  fühlbaren 
Dämpfer  aufgesetzt 

Auf  zwei  Anfragen,  ob  die  Regierung 
keine  principiellen  Bedenken  hätte,  wenn 
im  Wege  der  Laudesgesetzgebung  der 
Versicherungszwang  decretirt  und  die  Er¬ 
richtung  einer  Landes-Anstalt  angeorduet 
würde,  hat  das  Ministerium  des  Innern 
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einmal  der  Statthalterei  für  Tirol  und 
Vorarlberg  zur  weiteren  jltftimation  an 
den  Vorarlberger  Landes-Ausschus  und  ein 
zweites  Mal  der  Statthalterei  für  Ober- 
Österreich  eröffnet,  dass  gegen  die  Einfüh¬ 
lung  der  obligatorischen  Landesversiche- 
rung  Bedenken  betreffs  der  Competenz 
des  Landtages  zur  legislatorischen  Erle¬ 
digung  im  Grunde  des  §  1 1  des  Staats - 
grundgesetzes  bestehen  Allerdings  wurde 
gleich  hinzugefügt,  dass  diese  Schwierig¬ 
keiten  durch  die  vorherige  Ermächtigung 
seitens  der  Reichsgesetzgeouug  beseitigt 
■verden  könnten.  Wenn  daher  die  land¬ 
täglichen  Projectanten  den  Thurm  nicht 
bei  der  Spitze  zu  bauen  anfaugen  wollen, 
müssen  sie  erst  an  die  Thüre  des  Reichs¬ 
rat  hes  pochen.  Die  Chancen  für  einen  auf 
diese  Weise  zu  unternehmenden  Versuch, 
die  Aenderung  des  §  11  des  Staatsgrund¬ 
gesetzes  durchzusetzen,  lassen  sich  im 
Voraus  gar  nicht  berechnen.  Während  die 
Landtage  sich  empfänglicher  für  gewisse 
Agitation  in  der  Bevölkerung  zeigen, 
zumal  wenn  sie  von  Corporationen  ausge- 
iien,  wie  es  die  eines  grossen  Anhanges 
sich  erfreuenden  freiwilligen  Feuerwehren, 
die  eigentlichen  Schürer  in  dieser  Angele¬ 
genheit,  s.nd,  würde  die  letztere  im  Reichs- 
rathe  mit  mehr  Unbefangenheit  und  Vor- 
urtheilslosigkeit  behandelt  werden. 

Eiu  Beispiel  dafür,  dass  die  gesetz¬ 
gebenden  Körperschaften,  je  nachdem  sie 
mehr  oder  weniger  unter  dem  Einflüsse 
einer  gewissen  populären  Tagesströmung 
handeln,  auch  mehr  öder  weniger  präoc- 
cupirt  in  der  betreffenden  Frage  sind, 
liefert  Baiern,  wo  der  Gesetzes-Antrag, 
betreffend  die  Errichtung  einer  staatlichen 
Mobiliar- Versicherungs- Anstalt,  den  beiden 
Parlamenten  zur  verfassungsmässigen  Be¬ 
handlung  vorgelegt  wurde.  Während  die 
Kammer  der  Abgeordneten  den  bezügli¬ 
chen,  von  dem  Abgeordneten  Freiherrn 
von  der  Soden  eingebrachten  Antrag  an¬ 
nahm,  hat  ihn  die  Kammer  der  Reichs- 
räthe  abgelehnt.  Die  Debatte  in  der 
Kammer  der  Abgeordneten  Uber  diesen 
Antrag  ist  darum  gewissermassen  denk¬ 
würdig,  weil  sie  dem  Staatsminister 
Freiherrn  von  Feilitzsch  Gelegenheit  bot, 
namens  des  gesammten  Staatsministeriums 
seine  Ansicht  über  die  Verstaatlichung 
der  Assecuranz  zu  äussern.  Darnach  würde 
die  Regierung  die  Annahme  eines  ein¬ 
schlägigen  Gesetzes  und  die  Durchführung 
der  Idee  für  eine  ökonomische  und  staats¬ 
finanzielle  Gefahr  betrachten.  Staatsmi¬ 
nister  Freiherr  von  Feilitzsch  äusserte 
sich  gradewegs  dahin,  dass  es  im  hohen 
Grade  zweifelhaft  sei,  ob  eine  Staatsan¬ 
stalt  so  weit  in  ihren  Concessionen  an  die 
Versicherten  gehen  könne,  wie  die  pri¬ 
vaten  Anstalten,  dagegen  aber  mit  der 
Errichtung  einer  staatlich  geleiteten 
Anstalt  grosse  Gefahren  verbunden  seien. 

Auch  in  der  sächsischen  zweiten 
Kammer,  der  ein  gleicher  Antrag  seitens 
der  Abgeordneten  Vollmar  und  Genossen 
vorlag,  hat  Minister  von  Nostitz-Wailwitz 
sich  entschieden  ablehnend  gegen  dieses 
Project  ausgesprochen. 


Auch  mehrere  Handelskammern  Deutsch¬ 
landshaben  in  ihren  Jahresberichten  sehr  ent¬ 
schieden  Front  gemacht  gegen  die  modernen 
Verstaatlichungs  Veilleitäten  ;  darunter  be¬ 
sonders  jene  von  Minden  und  Darmstadt. 
Die  Handelskammer  der  letzterwähnten 
Stadt  markirt  in  scha:feu  Streiflichtern 
ihre  diesbezügliche  Ueberzeugung  dahin, 
dass  sie  einen  Ersatz  des  so  grossartig 
und  im  Allgeim  inen  gesund  entwickelten 
Versicherungswesens  durch  den  Staatsbe¬ 
trieb  unter  keinen  Umständen  wünschen 
könne  Sie  müsste  eine  Verstaatlichung 
des  Versicherungswesens  als  einen  ver¬ 
hängnisvollen  Rückschritt,  als  einen  Ein¬ 
griff  in  die  freie  Bewegung  der  Industrie 
bezeichnen.  Schon  die  Bestrebungen,  sol¬ 
che  Umwälzungen  herbeizuführen,  wirken  ! 
verderblich,  weil  die  Beunruhigungen, 
welche  das  Versicherungswesen  durch  sie  | 
erfährt,  den  Betrieb  lähmen. 

Aus  diesem  Grunde,  meint  der  Be¬ 
richt,  wäre  es  von  höchstem  Interesse  und 
dankbar  anzuerkennen,  wenn  au  massge¬ 
bender  Stelle  allen  Bestrebu.  gen  gedachter 
Art  durch  klare  und  bündige  Gegenerklärun¬ 
gen  so  bald  als  thunlich  ein  Ende  gemacht 
werden  wol'te.  Man  verzeihe  uns,  wenn 
wir  in  unserem  Bestreben,  zur  Abwendung 
von  derlei  fragwürdigen  staatsfinanziellen 
Experimenten  von  unserem  Reiche  das 
Unserige  beizutragen,  weiter  ausholen 
und  uns  gleichsam  nach  Bundesgenossen 
aus  fremden  Ländern  umsehen  ;  allein  wer 
die  Reden  aufmerksam  gelesen,  von  wel¬ 
chen  in  der  letzten  Session  mehrere  un¬ 
serer  Laudtagssäle  wiederhallten,  wer  ge¬ 
sehen,  mit  welchem  Antagonismus  man 
sich  hier  und  dort  der  Primat-Versicherung 
entgegenstellt  und  sie  geradezu  mit  Lei¬ 
denschaft  bekämpft,  der  wird  es  erklärlich 
finden,  dass  wir,  die  Actualität  des  Ge¬ 
genstandes  würdigend,  ihn  gleich  an  die 
erste  Stelle  unseres  Rapportes  setzen  und 
bei  demselben  länger  verweilen.  Die  Inti- 
mationen  unserer  Regierung  an  die  Statt- 
haltereien  in  Innsbruck  und  Linz  sind  ein 
deutlicher  Fingerzeig  für  unsere  Landtage, 
dass  es  fruchtlos  wäie,  einschlägige  Ge¬ 
setze  zu  beschliessen,  da  auf  die  aller¬ 
höchste  Sanction  nicht  zu  rechnen  wäre. 

Gerade  im  Punkte  der  Assecuranz 
fehlt  es  nicht  an  Präcedenzfällen,  wo  sol¬ 
chen  von  Landtagen  beschlossenen  Ge¬ 
setzen  die  Sanction  versagt  wurde;  wir 
meinen  jenes  Gesetz,  womit  augeordnet 
werden  sollte,  dass  die  Feuerwehrsteuer 
von  den  Versicherung-Gesellschaften  nicht 
auf  die  Versicherten  überwälzt  werden 
dürfe,  sondern  dass  dieselbe  aus  Eigenem 
zu  bestreiten  sei. 

Unsere  Regierung  wird,  i\ir  zweifeln 
nicht  daran,  etwaigen,  aus  dem  Schosse 
der  Abgeordneten  hervorgehenden  und  dem 
Reichsrathe  zu  unterbreitenden  Vorlagen 
gegenüber,  welche  die  gesetzliche  Befug- 
niss  zur  Statuirung  des  Versicheruugszwan- 
ges,  zur  Veränderung  oder  Verstaatlichung 
des  Versicherungswesens,  anstreben  sollten, 
dieselbe  ablehnende  Haltung  entgegen¬ 
bringen,  wie  die  Regierungen  Baierns  und 
Sachsens  in  der  gleichen  Frage,  und  wie 
auch  andere  Regierungen  Vorgehen  würden, 


wenn  sie  sich  ähnlichen  Anträgen  gegen¬ 
über  befänden.  Wer  an  den  Postulaten 
wirtschaftlicher  Freiheit  festhält,  der  wird 
sich  nicht  für  den  Versicherungszwang  be¬ 
geistern,  der  kann  uicht  zugeben,  dass 
der  Staat  seine  Bürger  ökonomisch  be¬ 
vormunde  und  ihnen  in  weiterer  (Konse¬ 
quenz  die  Last  neuer  Monopole  aufbürde. 
Wer  ferner  nicht  wünscht,  dass  der  Staat 
die  Axt  an  ein  hochentwickeltes  Gebiet 
unsces  Verkehrslebeus  aulege,  um  au 
dessen  Stelle  eine  noch  in  keinem  Winkel 
dieser  bewohnten  Erde  sich  bewährende 
Schöpfung  zu  setzen,  der  wird  den  ei  wähn¬ 
ten  Bestrebungen  seine  Unterstützung  si¬ 
cherlich  nicht  angedeihen  lassen.  Der 
Staat  hat  Anderes  und  Wichtigeres  zu 
tbun,  als  in  so  bedenklichen  Versuchen 
seine  Kräfte  zu  binden,  seine  Verantwor¬ 
tung  unnöthiger  Weise  zu  vermehren 
und  dem  Volke  unberechenbare  Lasten 
aufzuerlegen 

Die  Assecuranz  in  allen  ihren  Zweigen 
ist  für  die  Wahrung  des  Volkswohlstandes 
und  die  Conservirung  der  Steuerkraft  ein 
so  wichtiger  Factor,  dass  man  sie  nicht 
als  ein  Versuchsfeld  für  socialreformerische 
Actionen  benützen  sollte.  Mögen  sich 
daher  die  verschiedenen  Weltverbesserer 
ihrer  nicht  bemächtigen.  Der  Staat  als 
Versicherer  hat  auch  dort,  wo  er  seine 
assecuratoi  Ucheu  Einrichtungen  der  facul- 
tativen  Gebrauchnahm e  z  r  Verfügung 
stellt,  kein  Glück  mit  diesen  seinen  Schö¬ 
pfungen,  das  sieht  man  in  England,  Frank¬ 
reich  und  Italien.  Im  erstereu  Staate  ist 
es  die  im  Jahre  1864  in's  Leben  gerufene 
„Poste  office  Assurance“,  der  das  ganze 
weitverzweigte  Netz  der  englischen  Post¬ 
anstalt  zur  Verfügung  steht  und  die  es 
trotzdem  zu  dem  bescheidensten  Achtungs¬ 
erfolge  bisher  nicht  bringen  konnte.  In 
Frankreich  ist  die  Altesrenten-Casse, 
welche  dem  Staate  bereits  die  empfind¬ 
lichsten  Opfer  auferlegte,  ohne  nur  an¬ 
nähernd  so  erspriesslich  und  segensvoll 
zu  wirken,  wie  die  Privat-Versicherung, 
ferner  eine  staatliche  Todesfall-Versiche- 
rungs-Casse,  bei  welcher  ein  verschwindend 
kleines  Versicherungs  Capital  gezeichnet 
wurde  In  Italien  ist  es  die  Cassa  Nazio- 
nale,  eine  Arbeiter  -  Unfallvei  sicherungs- 
Anstalt,  welche  wol  erst  seit  Kuizem  be¬ 
steht,  aber  soweit  es  ihre  bisherigen  Re¬ 
sultate  erkennen  lassen,  kaum  die  Privat- 
Versicherung  an  die  Wand  drängen,  ja 
ihr  nicht  einmal  eine  unbequeme  Concur- 
renz  bei  eiten  wird. 

Die  Assecuranz  ist  eben  eine  rein 
commerzielle  Institution  und  will  daruach 
behandelt  sein.  Die  amtliche  Schablo¬ 
ne  wirkt  wie  ein  ertödtender  Hauch 
dagegen  pulsirt  der  ganze  Organismus’ 
frisch  und  frei,  wenn  der  belebende  Athem 
kaufmännischen  Unternehmungsgeistes  ihn 
durchströmt.  Das  Publicum  steht  keinem 
sogenannten  „Ringe“  gegenüber,  von  dem 
die  Gegner  der  Privat- Assecuranz  behaup¬ 
ten,  dass  es  von  demselben  ausgebeutet 
werde,  sondern  es  wirkt  hier  eine  so  starke 
Concurrenz,  dass  die  Prämiensätze  in 
fortwährender  Abbröcklung  begriffen  sind, 
eine  Concurrenz.  wie  sie  auf  einem  aude- 
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ren  Geschäftsgebiete  so  intensiv  kaum  an- 
zutretfen  ist. 

Eine  Lande?-  oder  Staatsversicherungs- 
Anstalt  würde,  wenn  sie  auf  Grün  t  dts 
Versicherungszwanges  monopolistisch  ope- 
riren  würde,  die  Prämiensätze  einfach 
dicitiren,  und  diese  würden  wahrlich 
noch  genug  ausfallen,  nachdem  d<  r  amt¬ 
liche  Administrations -Apparat  ungleich 
theurer  zu  stehen  käme,  als  die  bewegli¬ 
che,  frisclibliithige  Organisation  der  Pri- 
vat-Versicherung.  Was  aber  die  Befriedi¬ 
gung  der  Ansprüche  der  Versicherten 
betrifft,  so  würde  eine  Landes-  oder 
Staatsanstalt  niemals  auf  jener  Höhe  der 
Coulance  stehen,  wie  sie  von  privaten 
Anstalten  geübt  wird.  Die  Coulance  er- 
w'i’bt  den  letzter»  n  ihren  Ruf,  begründet 
ihr  Ansehen  und  ihren  Oiedit.  Ohne  ein 
solches  Entgegenkommen  könnte  eine  pri¬ 
vate  Anstalt  ihre  Clientei  gar  nicht  nam¬ 
haft  vermehren,  im  Gegeut heile,  die  alte 
Clientei  fiele  ihr  ab.  Die  Gesellschaften 
sind  zur  Coulance  förmlich  gezwungen; 
sie  ergibt  sich  nothwendig  aus  dem  Selbst¬ 
erhaltungstriebe.  Bei  btaatsanstalteu  wäre 
ein  solches  -werthvolles  Agens  gar  nicht 
vorhanden.  Es  ist  selbstverständlich,  dass 
die  Frage  der  Assecuranz-Verstaatlichung 
hervorragende  Geister  lebhaft  beschäftigte, 
aber  die  meisten  von  ihnen  gaben  ihr 
entschiedenes  Verdict  gegen  diese  Idee  ab. 

Wir  glauben  diesen  Abschnitt  unse¬ 
res  Bericht  nicht  würdiger  schliessen  zu 
können,  als  wenn  wir  die  goldenen  Worte 
hier  wiedergeben,  welche  der  berühmte 
Staatsrechtlicher  Bluntschli  in  seinem 
„Staatswörterbuche“  über  die  Bedeutung 
des  Versicherungswesens  niederlegte  und 
die  wol  als  ein  warmes  Plaidoyer  für  die 
Privat-Versieherung  gelten  können  : 

„Kein  Institut“  —  heist  es  da,  — 
„kann  mit  vollem  Rechte  als  ein  Massstab 
der  volkswirkwirtschaftlichen  Cultur  eines 
Volkes  der  Neuzeit  betrachtet  werden, 
als  das  Versicherungswesen,  und  es  ist 
keine  gewagte  Behauptung,  wenn  man  den 
Satz  aufstellt,  dass  in  dem  heutigen  Ver- 
sicherungswesendie  Blüthe  der  volkswirt¬ 
schaftlichen  Entwicklung  der  Gegenwart 
liegt.  Die  ökonomische  Freiheit  und  Selbst¬ 
ständigkeit  des  Bürgers,  seine  Unabhän¬ 
gigkeit  von  Almosen  und  damit  seine 
staatsbürgerliche  Würde,  seine  Befreiung 
von  der  täglichen  Sorge  und  die  Sicher¬ 
heit  des  Vermögens  werden  durch  kein 
Institut  so  fest  begründet  und  befördert 
wie  durch  das  Institut  der  Versicherung“. 

Oestorreich  -  Unyaru . 

Erbte  Unyarlscho  und  der  Lande  i-Ayrieu|tur-  | 
Verein  in  Budapest.  Der  letztere,  a  s  die  bedeu-  1 
tendste  und  massgebend &te  Corporation  in  Ungarn,  I 
hatte  sieh  aui  11.  1.  M.  zufolge  Eingabe  mehre-  ! 
rer  Ungar,  landwirtschaftlicher  Vereine  mit  der 
genugsam  characterisirten  Idee  der  Ersten  Ungar. 
—  der  Hagelversicherungs  Association  —  zu  be¬ 
fassen.  So  weit  sich  aus  der  unten  fc  lgenden  De¬ 
batte,  die  wir  einem  Berichte  der  „Nat.  Oecoo. 
Blätter“  entnehmen-  jetzt  schon  ein  Schluss  sie¬ 
zen  lässt,  dürft«  die  „Erste  Ungar.“  zum  ersten 
Male  seit  den  30  Jahren  ihres  Bestandes  ein  grttnd- 


I  liches  Fiasco  erleben,  da  der  Landes-Agricultur- 
j  verein  voraussichtlich  die  unglückselige  Grün¬ 
dungs-Idee  der  „Ersten  Ungar.“  ablchnen  und 
damit  das  Signal  geben  wird,  diese  Idee  zu 
den  Todten  zu  werfen.  Die  Direction  der  „Er¬ 
sten  Ungar.“  aber,  die  mit  viel  mehr  Selbstgefühl 
als  Verständnis  diese  Idee  grossgezogen  bat, 
wird  gut  daran  thun,  diese  ldre  so  rasch  als 
möglich  fallen  zu  lasseu  da  sie  sonst  Getahr 
i  läuft  sich  dem  Aergsten  auszusetzen  das  einer  se- 
j  rieusen  Institutsleitnng  passiren  kann,  der  —  Lä- 
!  cherlichkeit !  Hier  der  Bericht: 

„Präsident  ei  öffnete  die  Sitzung  mit  der  Mit¬ 
theilung,  die  Angelegenheit  der  Hagelversiche¬ 
rungs-Association  sei  durch  den  Zempliner-  und 
den  Szolnok-Dobokaer  landwirtschaftlichen  Ver¬ 
ein  vor  den  Landes-Agricultur-Verein  gebracht 
worden.  Ersterer  hat  sich  für,  Letzterer  gegen 
das  Associatio- s-Pi  oject  ausgesprochen,  so  dass 
der  Gegenstand  als  eine  offene  Etage  zu  behan¬ 
deln  sei,  und  wurde  derselbe  zunächst  der  volks- 
I  wirtschaftlichen  Section  des  Agriculturvereines 
überwiesen. 

Die  Verhandlung  wurde  durch  die  Vorle¬ 
sung  der  umfangreichen  dieställigen  Zuschriften 
der  genannten  zwei  landwirtschaftlichen  Vereine 
eiugeleitet,  nach  deren  Beendigung  Ladislaus 
Visontai-Koväcs  darauf  hinwies,  dass  die  j 
beiden  Bemerkungen  in  der  Zuschrift  des  Zemp-  j 
liuer  Vereins,  dass  die  „Erste  Ungar.  Allgemeine  i 
Asseeuranz  Gesellschaft“  in  den  letztverflossenen  j 
Sechs  JahreD  im  Hagelgesehäir  mehr  als  50U.000  1 
fl.  verloren  hat,  dasserbe  den  Gesellschaften  I 
aber  gleichwol  3  Millionen  Gulden  Gewinn  ge-  | 
bracht  habe,  einen  Widerspruch  enthalten.  Fer¬ 
ner  bemerkte  Redner,  er  sehe  nichr  ein,  warum 
oie  „Erste  Ungar.  Allgemeine  Assecur anz-Gesell- 
scbait“  das  schadenreiche  Hagelgesclräft  einer 
Association  überantworte,  wrl  nicht  lieber  das 
Feuer- Versicherungsgeschäft. 

Auf  diese  wenigen  Bemerkungen  folgte  dann  I 
|  die  Debatte. 

Zuerst  wies  Adolf  Fenyvessy  ziffer- 
i  massig  nach,  dass  das  Hagelversicberungsgescbäft 
der  „Ersten  Ungar.“  mit  Verlusten  verbunden 
j  war ;  es  sei  also  ein  schlechtes  Geschäft,  welches 
1  man  da  den  ungarischen  Landwjrthen  znr  An- 
j  nähme  empfehle.  Das  Geschäft  war  verlustbriu- 
I  gerrd,  als  die  Tarife  noch  höher  waren  als  jetzt, 
und  als  die  Concurrenz  noch  nicht  die  heutige 
Intensität  hatte.  Wenn  die  Tarife  noch  um  wei¬ 
tere  20%  herabgesetzt  werden,  ist  der  Verlust 
unvermeidlich.  Die  Berufung  der  „Ersten  Ungar.4 
auf  den  Patriotismus  und  aut  das  Interesse  der 
Landwirthe  kann  sonach  bei  diesem  Projecte  nicht 
in  Betracht  kommen. 

Grat  Alexander  Kärolyi  gibt  wol  zu,  j 
dass  es  blos  Mittel  zum  Zwecke  sei,  wenn  die  j 
„Erste  Ungar.“  vom  Patriotismus  und  dem  Inte-  J 
resse  der  Landwirthe  spreche,  aber  trotzdem  bil¬ 
lige  er  das  Project,  denn  er  glaube,  das  Geschäft 
werde  für  die  Laudwirhe  ein  günstiges  sein,  wenn 
es  sieh  auch  für  die  „Erste  Ungar.“  ungünstig 
gestaltet  hat.  Diese  seine  Ansicht  basire  darauf, 
dass  die  Versicherten,  wenn  sie  nur  genug  euer-  I 
gisch  autzutreten  verstanden,  immer  eine  Entscbä-  | 
digung  erlangten,  selbst  in  dem  Falle,  wenn  sie 
keinen  Schaden  erlitten.  Bei  der  Association  aber 
wo  die  Versicherten  nicht  einer  Gesellschaft,  son¬ 
dern  den  eigenen  Collegen  gegenüberstehen,  wer¬ 
den  sie  vergebens  mit  Drohungen  auftreten,  denn 
hier  wird  keine  Entschädigung  gewährt  werden, 
wenn  kein  Schaden  vorhanden;  die  Versicherten 


werden  demnach  weniger,  —  nur  den  wirklichen 
Schaden  —  ersetzt  bekommen,  und  das  Geschäft 
kann  daher  ein  gutes  werden,  aber  nur  dann, 
wenn  es  aucli  ein  grosses  Geschält  ist.  Redner 
begünstigt  aus  diesem  Grunde  das  Project. 

Alexander  Hege  düs  erklärte  sich  in  ei¬ 
ner  effectvollen  Rede  entschieden  dagegen,  dass 
der  Landes-Agricultui verein  in  dieser  Angelegen¬ 
heit  eine  Meinungsäusserung  abgebe.  Hier  könne 
weder  von  Patriotismus,  noch  von  Principien  die 
Rede  sein,  sondern  einzig  und  allein  von  einem 
Geschäfte,  denn  die  Associationsbildung  sei  nichts 
anderes.  Die  Parteigänger  der  „Ers  en  Ungar.- ■ 
sagen,  es  handle  sich  um  eine  Idee,  um  eim- 
grossartige  Reiorm.  Es  sei  doch  eigcnttiiiinlioii, 
dass  mau  dies1  Idee  gerade  in  einem  mit  Venns- 
ten  eiubergehenden  Geschäfte  verwirklichen  wolle. 
Wird  di«  Idee  nicht  schon  dadurch  kompromittier1 
Warum  greift  man  nicht  lieber  nach  der  rentab¬ 
len  Feuerversicherung  ?  Wenn  man  den  neuen 
Gedanken  verwirklichen  will,  dann  wähle  man 
hierfür  ein  Terrain,  Wo  die  Aussicht  für  den  Er¬ 
folg  vorhanden  ist.  Wenn  der  Landes-Agricultui  - 
Verein  eine  Aeusserung  abgiebt,  so  spricht  er 
zu  dem  ganzen  Lande ;  es  müsse  daher  wol  er  - 
wogen  werden,  in  welcher  Weise  er  sich  äusseri. 
Der  Text  der  betreffenden  Grundbedingungen  war 
ohne  Zweifel  mangelhaft ;  dem  Zweite!  standen 
alle  Thüie  offen  und  Tbatsache  ist,  dass  die  Kri¬ 
tik  der  projectirenden  Anstalt  verschiedene  Er 
klärungen  und  Begünstigungen  abgeruugou  hat . 
Die  Asseeuranz  auf  Wechselseitigkeit  in  den  Eie 
mentai  brauchen  ist  beinahe  überall  zum  Falle  ge¬ 
kommen.  —  Die  „Erste  Ungar  “  sagt,  sie  hatm 
auch  bisher  schon  manche  Reformen  aut  dem  Ge¬ 
biete  der  Asseeuranz  in;s  Leben  gerufen.  Es  sei 
doch  sonderbar,  dass  sie  bisher  mit  keiner  der 
selben  vor  den  Agricuitui  verein  getreten  sei  und 
dass  dies  gerade  mit  dem  gegenwärtigen  Proj  cte 
der  Fall  ist.  Weun  dasselbe  gar  so  heilsam  sei, 
so  möge  sie  es  mit  eigenen  Krälten  zur  Durch¬ 
führung  bringen;  die  Erfahrung  soll  zeigen,  ob  es 
gut  sei,  wenn  es  sich  bewährt,  dann  wird  es  allem 
Widerstande  trotzend  triumphben,  den  Laudes 
Agricultur-Verein  aber  soll  die  „Erste  Ungar.“ 
auch  diesmal  nicht  mit  ihrem  Reformprojerte  ver¬ 
quicken  wollen. 

Redner  erörtet  in  weiterer  Rede  die  ver 
schiedenen  Nachtheile  in  den  bezüglichen  Bedin¬ 
gungen  und  warnt  schliesslich  davor,  dass  der 
Verein  in  dieser  Sache  ein  Votum  abgebe,  weder 
pro  Loch  contra,  da  der  Verein  nicht  die  Ver 
antwortlichkeit  für  die  Consequenzen  auf  sich 
nehmen  könne,  welche  dieses  Votum  eventuell 
haben  dürfte. 

Anton  T  a  v  a  s  z  y  stellt  in  Anbetracht 
dessen,  dass  die  von  der  Gesellschaft  aufgestell¬ 
ten  Bedingungen  zu  vielen  Zweifeln  Veranlassung 
bieten  und  in  mancher  Beziehung  auch  ungün  ¬ 
stiger  sind,  als  jene  anderer  Gesellschaften,  dea 
Antrag,  die  Angelegenheit  möge  einem  Comite 
zur  Berichterstattung  überwiesen  werden. 

Der  Vertreter  der  AsBecuranz-Gesellschalt 
E.  N  a  g  y  bemerkt,  dass  dieselbe  nur  Dasjenige 
als  authentisch  anerkennt,  was  in  den  Bedingun¬ 
gen  enthalten  ist,  wodurch  alle  Zweifel  zerstreut 
werden. 

Adolf  Fenyvessy  weist  in  einer  mit 
grosser  Aufmerksamkeit  verfolg'eu  Rede  nach, 
dass  jene  Bedingungen  die  verschiedenartigsten 
Tifte'eien  gestatten,  und  die  Gesellschaft  sich  in 
die  Lage  versetzt  sah,  zur  Zerstreuung  der  auitau 
chenden  Zweifel,  erläuternde  Erklärungen  an  die 
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verschiedenen  Vereine  zu  senden.  Redner  verwahrt 
sich  gegen  die  von  den  Gönnern  des  Projectes 
erhobene  Klage,  die  Presse  trachte  Verwirrung 
in  die  Angelegenheit  hineinzutragen.  In  der  Presse 
ist  das  Project  mit  grösster  Objectivität  erörtert 
worden,  Thatsache  ist,  dass  die  Gesellschaft  ge- 
nöthigt  war,  ihrem  Projecte  „Erläuterungen“  folgen 
zu  lassen,  und  wenn  ein  landwirtschaftlicher  Ver¬ 
ein  sich  üamit  beruhigt  fühlte,  dass  die  Geseil- 
schait  iu  Bezug  aut  diese  Erläuterungen  beschlos¬ 
sen  hat,  selbe  „in’s  Archiv  zu  hiuterlegen“,  so 
ist  Redner  dadurch  keineswegs  beruhigt.  Man 
kann  diese  Angelegenheit  nicht  derart  zur  Ent¬ 
scheidung  bringeu,  dass  man  die  Detailfragen 
erörtet,  daher  er  nur  dann  tür  die  Zuweisung  au 
ein  Comitd  stimmen  könne,  wenn  entschieden 
ausgesprochen  wird,  da^s  die  Zuweisung  nicht 
die  Bedeutung  habe,  die  Section  hätte  über  die¬ 
ses  Project,  weiches  er  lür  schlecht  und  schädlich 
hält,  priucipiell  Beschluss  gefasst. 

Dr.  E.  Gaal  erklärt  sich  tür  das  Project, 
denn  es  sei  ziffermässig  nachweisbar,  dass  der 
Interessent  bei  einer  Prämieu-Ermässigung  von 
20°/o  selbst  dann  noch  im  Vortheil  sei,  wenn  er 
die  1  jährige  Prätnien-Nachzahlung  zu  leisten 
hat.  Dass  die  Gesellschatt  sich  an  die  landwirt¬ 
schaftlichen  Vereine  gewendet,  findet  Keduer  na¬ 
türlich,  nachdem  es  sich  hier  um  wechselseitige 
Versicherung  handelt. 

Dem  von  diesem  Redner  Vorgetragenen  ent¬ 
gegen,  bemerkt  Adolf  Fenyvessy,  dass  von 
dem  Vortheil,  welchen  Gaal  ausgerechnet,  blos 
in  Rücksicht  aut  die  gegenwärtigen  Bedingungen 
der  projectirenden  Anstalt,  nicht  aber  in  Rück¬ 
sicht  aut  die  bei  andeieu  Anstalten  selbst  gegen¬ 
wärtig  bestehenden  Bedingungen  die  Rede  sein 
könne  und  dass  das  Schädliche  des  Projectes  eben 
darin  liege,  dass  Denjenigen,  welche  der  Associ¬ 
ation  beitreteu,  die  Möglichkeit  künftiger  Piä- 
mien-Ei  mässigungen  verschlossen  wira.  Und  die 
Eventualität  des  Prämien-Rückganges  steht  um¬ 
somehr  in  Aussicht,  da  die  Gesellschaften,  da¬ 
runter  auch  die  „Erste  Ungar.“  bisher  durch  ein 
Carteil  vereinigt  waren,  so  dass  eigentlich  jetzt 
erst  die  Concurrenz  sich  euttälten  wird. 

Dr.  Ladislaus  Wagner  bemerkte  zu  Gun¬ 
sten  des  Projectes,  dasselbe  stamme  von  einer 
ausschliesslich  und  einzigen  vaterländischen  An¬ 
stalt  her,  —  welche  Worte  aber  lebhaften  Wider¬ 
spruch  hervorriefen,  so  dass  Redner  seinen  Vor¬ 
trag  nicht  weiter  fortsetzte. 

Eine  kurze  Debatte  rief  noch  die  Frage 
hervor  ob  das  zu  entsendende  Comit6  auch  Fach¬ 
männer  bei  Berathung  der  Frage  anhören  solle. 
11a  jo  b  wünschte,  man  möge  blos  die  „Erste 
Ungar.“  einvernebmen ;  laut  Beschluss  der  Sec¬ 
tion  wird  jedoch  das  Subcomit6  selbstgewählte 
Fachmänner  zur  Berathung  heranziehen  können. 

Als  Mitglieder  des  Sub-Comites  wurden  ge¬ 
wählt  :  Graf  Alexander  K  ä  r  o  1  y  i  (Vorsitzen¬ 
der),  Adolf  Fen  yvessy,  Dr.  E.  Gaal,  Ale¬ 
xander  H  e  g  e  d  ü  s  und  Dr.  Ladislaus  Wag¬ 
ner.  — 

Mittheiiungsverband  der  österreichischen 
Lebensversicherungs-Gesellschaften.  „Si  duo  fa- 
ciunt  idem,  non  est  idem.“  Der  Verband  der  deut¬ 
schen  Lebensversicherungs-Gesel  schatten  besteht 
und  fungirt,  offenbar  zur  Zufriedenheit  seiner  In¬ 
teressenten,  vom  Mittheilungsverbande  der  österr. 
Lebensversicherungs-Gesellschaften,  der  gleich  dem 
deutschen  Verbände  einem  fühlbaren  Bedürf¬ 
nisse  entspricht  und  mit  den  gleichen  Teudenzen 
in’s  Leben  gerufen  wurde,  sehen  wir  Zweig  auf 


Zweig  fallen  und  dürfte  es  voraussichtlich  nicht 
lange  dauern  um  von  ihm  zu  sagen  —  tuit !  Nach¬ 
dem  der  „Anker“  vor  Kurzem  seine  Theilnahme 
au  dem  Verbände  gekündigt  hat,  sind  es,  wie  wir 
vernehmeu,  neuerlich  zwei  bedeutende  Gesellschaf¬ 
ten  welche  erklärt  haben  nicht  mehr  „mitthun“ 
zu  wollen,  und  entbehrt  ein  solcher  Verband  der 
grossen  und  bedeutenden  Gesellschaften,  dann  ist 
es  besser  ihn  rasch  und  freiwillig  aufzulösen  als 
ihn  ein  ephemeres  Dasein  —  entschieden  nur  zum 
Nachtheile  der  in  demselben  verbleibenden  Ge¬ 
sellschaften  —  fristen  zu  lassen, 

„Der  Anker-,  Gesellschalt  für  Lebens-  und 
Rentenversicherungen  in  Wien  Im  Monat  No¬ 
vember  I.  J  wurden  778  Versicherungs- Anträge 
im  Betrage  von  fl.  1 ,978.894  eingereicht  uud  649 
Polizzen  für  fl.  1,89 1  479  ausgetertigt.  Seit 
1.  Jänner  1886  wurden  7766  Anträge  per 
fl.  18,675,081  geze;chnet  und  7181  Verträge  per 
fl.  17,344.069  ausgestellt,  gegen  6975  Vertiäge 
für  eine  Versicherungssumme  von  fl.  15,830  891 
im  Vorjahre.  Die  Einnahme  betrug  im  vorflossenen 
Monat  an  Prämien  fl.  146.031,  an  Einlagen 
fl.  161.494,  in  der  eilfmonatlichen  Peiiode  seit 
1.  Jänuer  1886  an  Prämien  und  Einlagen  /.u- 
sam  Len  fl.  3,434.986  Für  Sterbefälle  wurden 
bisher  im  laufenden  Jahre  fl.  740.853,  seit  dem 
Bestehen  der  Gesellschaft  in  allen  Versicherungs- 
Branchen  fl.  49  Millionen  ausgezahlt.  Der  Ver 
sicherungsstand  betrug  am  31.  Dezember  1885: 
73.928  Verträge  mit  fl-  146,605.064  Capital  und 
fl.  40  552  Rente. 


Deutschland. 

Preuasische  Hagel- Versicnerungs-Actien- Ge¬ 
sellschaft  in  Berlin  in  Liquidation.  Die  Liq  lida- 

tion  dieser  Gesellschaft  wurde  bekanntlich  am 
15.  October  1885  beschlossen,  nachdem  nicht  we¬ 
niger  als  80%  auf  das  Actien-Capital  eingezogen 
worden  sind.  Aus  dem  von  ihr  veröffentlichten 
Status  vom  10.  December  1885  ist  ersichtlich, 
dass  der  geringen  Schuldenlast  von  M.  14.934 
folgende  erheblichen  Activa  gegenüberstehen : 
Cassa  M.  17.724  Wechsel  M.  45.568,  Guthaben 
bei  der  Deutschen  Bank  M.  151.63^,  Guthaben 
bei  den  Agenten  M.  15.083,  diverse  andere  For¬ 
derungen  M.  3.494  und  Forderung  an  die  Preus- 
sische  Bank-Anstalt  Henckel-Lange  i.  Liq.  Mark 
1,350.575,  von  "welcher  letzteren  Summe  Mark 
964.074  vorläufig  auf  Delcredere-Conto  reservirt 
worden  sind.  Nachdem  nun  wie  die  „Allg.  Vers. 
Pr.“  bemerkt  das  Sperrjahr  abgelaufen,  sehen  die 
Actionäre,  die  an  der  Gesellschaft  so  wenig  Freude 
erlebt  haben,  mit  Spannung  einem  Bericht  der 
Liquidations-Commission,  der  ihnen  Uber  den  Ver¬ 
lauf  der  Liquidation  Auskunft  giebt,  und  der  Be¬ 
kanntmachung  entgegen,  wann  und  wie  viel  auf 
ihre  Actieu  zunächst  zur  Auszahlung  kommt.  Das 
Verlangen  danach  ist  um  so  berechtigter,  als,  wie 
aus  dem  Status  ersichtlich,  die  Gesellschaft  mehr 
Einzahlung  ausgeschrieben  hatte,  als  zur  Deckung 
ihrer  Verbindlichkeiten  nothwendig  war. 

Lebensversicherungs-Bank  für  Deutschland 
zu  Gotha.  Nach  einem  vom  Vorstände  dieser  An¬ 
stalt  gefassten  Beschlüsse  wird  im  Jahre  1887 
der  Ueberschuss  des  Vers  -Jahres  lo82  an  die 
betreffenden  Banktheilnehmer  zurückgegeben  wer¬ 
den.  Derselbe  beträgt,  nach  einer  Bekannt¬ 
machung  der  Bank,  M.  5,856.161.90  und  würde 
mit  Rücksicht  auf  die  Summe  der  dividendenbe¬ 
rechtigten  Prämien  vom  Jahre  1882  in  Höhe  von 


M.  13,618.981  10,  einer  Dividende  von  43%  ent¬ 
sprechen.  Diese  Dividende  wird  auf  die  im 
Jahre  1882  für  lebenslängliche  und  Ueberlebens- 
versicherungen,  sofern  dieselben  dem  alteu  Divi- 
dendeu-Veitheilungssystem  angehören,  eingezahl¬ 
ten  Prämien  gewährt,  und  zwar  durch  Abrech¬ 
nung  von  der  nächsten  Prämie  bei  noch  beste¬ 
henden,  durch  Baarzahlung  auf  erloschene  Ver¬ 
sicherungen.  An  dieser  Alt  der  Dividenden-Ver- 
theilung  participiren  M.  7,371.447,40  Prämien,  für 
welche  die  43%  Dividende  sich  auf  M.  3,169.722  40 
beziffert.  Die  hiernach  von  dem  zu  verthrilenden 
Ueberschusse  vei bleibenden  M.  2,686.439.50  die¬ 
nen  zur  Dotirung  der  Dividende  der  zum  neuen 
System  der  Ueberschussvertheilung  Uebergetre- 
tenen,  welchen  hiervon  2,4%  des  betreffenden 
Reservegutbabeus  als  Reserve-  und  33°|0  der  be¬ 
treffenden  Norinalprämieu-Sumuie  als  Prämiendi¬ 
vidende  zu  gewähren  ist.  Diese  Dividendenbezüge 
werden  bei  noch  bestehenden  Versicherungen  an 
der  nächstfälligen  Jahre  prämie  von  18.37  abge¬ 
rechnet.  Ueber  die  aut  erloscheue  Versicherungen 
des  alten  Systems  fallenden  Beträge,  soweit  da¬ 
für  Dividendenscheine  (Promesseu)  lür  1882  aus¬ 
gegeben  uud  noch  im  Umlaufe  sind,  werden  bei 
den  Agenten  der  Bank  Verzeichnisse  niedergelegt. 
Die  Inhaber  dieser  Scheine  haben  dieselben  binnen 
zwei  Jahren,  also  spätestens  bis  zum  8.  December 
1888  bei  der  Casse  der  Bank  quittirt  einzurei. 
chen  uud  die  Beträge  iu  Empfang  zu  nehmen- 
Zugleieh  ergeht  an  diejenigen,  welche  an  Prä- 
mi  in  aus  1881  noch  Dividenden  zu  beziehen  ha. 
ben  d;  ■.  wiederholte  Aufforderung,  die  betreffenden 
Scheine  spätestens  bis  zum  8.  December  1887  zur 
Erhebung  der  Zahlung  einzureichen,  widrigenfalls 
sie  ihre  Ansprüche  verlieren. 

Mutual,  Lebensversicherungs  -  Gesellschaft, 

in  Deutschland.  An  den  von  uns  bereits  rnitge- 
theilteu  Einzug  dieser  hervorragenden  unter  den 
amerikanischen  Lebens  versicherungs-Gesellschat- 
teu  knüpft  die  „Zeitschr.  f.  Vers.“  folgende  Be-' 
merkung:  „Wie  wir  bereits  mitgetheilt  haben, 
ist  der  Gesellschatt  die  Concessiou  zum  Ge- 
schättsbetriebe  in  Preussen  ertheilt  worden. 
Für  Benin  und  die  Provinzen  Brandenburg, 
Pommern,  Schlesien,  Ost-  uud  Wesfpreusseu  wurde 
zum  Director  und  Geueral-Bevollmäcütigteu  der 
Freiherr  Carl  von  Gableuz  ernannt.  Wir  verfehlen 
nicht,  bei  dieser  Gelegenheit  hervorzuheben, 
dass  die  Gesellschaft  die  von  einigen  anderen 
Amerikanischen  Lebeusversicherungs-Compauien 
gepflegte  Tontinen-Versicherung  nicht  kennt.  Der 
Präsident  derselben,  Richard  Mc  Curdy,  einer 
der  wohlhabendsten  Kaufleute  New-Yorks,  mag 
dab  grosse  Ansehen,  dessen  er  sich  iu  der  New- 
Yorker  Geschäftswelt  erbeut,  nicht  duich  Ver¬ 
leitung  zu  einem  Spiel  mit  der  Lebensversiche¬ 
rung  gefährden,  das,  indem  es  zweifellos  den 
Versicherten  herbe  Enttäuschungen  bringt,  dem 
öffentlichen  Credit  der  Ausialten  verhängnissvoll 
werden  muss.  Die  Gewiuuvertbeiluug  findet  fünf¬ 
jährig  statt.  Die  Versicherungssumme  betrug  am 
1.  Jänner  1886  1,568.171-126  M.,  der  Vermögens¬ 
stand  am  gleichem  Datum  462.863"112  M  Wie 
uns  die  hiesige  Direction  wiederholt  versichert1 
beabsichtigt  die  Gesellschaft  ein  freundliches  Zu¬ 
sammenwirken  mit  den  Deutschen  Anstalten;  die 
sämmtlichen  Vertreter  sind  deshalb  nachdrücklich 
angewiesen,  sich  jeder  unlauteren  Concurrenz 
strengstens  zu  enthalten.“  —  Die  loyale  Concurrenz 
deren  sich  diese  Gesellschatts  befleisseu  will,  so¬ 
wie  der  Umstand,  dass  sie  die  Bliitbe  des  ameri- 
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Iranischen  Versicherungs-Humbugs  —  die  Ton¬ 
tine  nio.hr  kennt,  werden  dieser  Gesellschaft 
ai'eutha'hen  wo  sie  ihre  Geschälte  efabliren  wird, 
Sympathien  verschaffen. 


Fr,  n kr*- ich. 

L’ouest  V ie;.  D>r  „Cons  des  Ass.“  befasst  1 
sici  eingehend  unt  dem  Studium  der  finanziellen 
Situation  dieses  mit  grosser  Reelame  betriebenen 
Unten  ,1  nien>  Die  Enthüllungen,  welche  das  er¬ 
mahnte  Blatt  aut  Grund  von  Quellen-Studieu 
macht,  lassen  nun  allerdings  „L’Ouest“  in  einem 
ganz  anderen  Lichte  erscheinen,  als  dies  nach 
ihren  ho  nuasiischen,  an  die  Zeiten  der  :  „Capitale, 
„Gnu  u  Compagnie  und  Consorten  erinnerndeu  Re¬ 
el,  men  der  Fall  war  N  cht  weniger  als  100  Mil¬ 
lionen  Immobiliar-Besirz  annoncirte  „L’Ouest“  als 
Ga. aiitiemittel  für  die  Versicherten,  und  der 
„Cons.“  laite  nichts  Eiligeres  zu  thun  als  sich 
aut  die  Suche  nach  dieser  Miliionen-Realität  zu 
begehen  Dank  seinen  Bemühungen  können  wir 
cohstatiren,  da  s  der  gesammte  Immobiliar-Besitz 
der  „L'O.-i  grr.udbücherlich  nicht  mehr  als 

Fr  4,779.306 

beträgt,  auf  we.b'he  icht  wenige  als  „  3,158.068 

Hypotht  kar.  chiilden  lasten.  Der  Rest  „  1,621238 

bildet  den  ganzen  Immohiliar-Besitzs  der  „L’Ouest“. 
Woher  sie  nun  die  Berechtigung  genommen  die 
Kleinigkeit  von  Fr.  98,378.772  mehr  als  ihr  Ei- 
genthum  zu  annonciren,  das  hat  „Le  Cons.“  auch  he¬ 
rausgebracht.  Einen  gew  s-en  Vertrag  mit  der 
„Reute  Foncie  re“  —  der  übrigens  heute 
gar  nicht  mehr  be:teht  —  die  allerdings  circa 
100  Millionen  Francs  Einlagen  ihrer  Rentner 
aut  Immobilien  placirt  har,  glaubte  die  Direction 
der  „L’Ouest“  so  auslegen  zu  dürfen,  dass  sie  das 
Vermögen  der  Vertrags  Gesellschaft  kurzweg  — 
selbstverständlich  nur  in  der  Reclame!  —  als  ihr 
eigenes  bezeichnen  kann.  Dieser  Vorgang  erinnert 
lebhait  an  die  letzten  Tage  des  „Crödit  Viager“, 
in  welchem  das  „Hotel  Continental“  als  Reclame 
benutzt  wurde,  während  sieb  beim  Zusammen¬ 
bruch  der  „Credit  Viager“  herausstellte,  dass  vom 
Hotel  Continental  auch  nicht  einmal  ein  Dach¬ 
ziegel  Eigenthum  der  Gesellschaft  war,  nnd  diese 
Reclame  nur  auf  emen  fictiven  Vertrage  beruhte, 
der  mit  der  Gesellschaft  Donon  <£•  Co.  geschlos¬ 
sen  wurde.  Der  „C:  edit  Viager“  hatte  wenigstens 
das  formale  Recht  für  sich  mit  dem  Hotel  Con¬ 
tinental  Reclame  machen  zu  diirfeu,  denn  die  Ge¬ 
sellschaft  war  im  Cataster  als  Besitzerin  auge- 
scbiieben;  „L’Ouest'1  hat  aber  nicht  einmal  die¬ 
sen  Schei  t  eines  Rechtes  für  sich  gehabt,  da  die 
hundert  Millionen  mich  wie  vor  Eigenthum  der 
„Rente  Fonciöre1  waren.  „Le  Cons  “  sucht  nun 
die  weiteren  Vermögensbestaudtheile  der  L’Ouest 
■/.usammenzus'.ellen,  und  wir  gelangen  an  der 
Hand  der  Nachweisungen  zur  Kenntuiss  des 
Effecten-Besitzes  dar  Gesellschaft  der 
sich  Alles  in  Allem  auf  Fr.  192.499 

belauft  und  zwar : 

3°  |„  Rente . „  76  867 

4‘/.°/o  Reute . „  4.872 

Obligationen . „  110.760 

Fr.  192.499 

Uiezn  kommen  nun  : 

Der  oberwähnte  Immobiliar-Besitz  pr.  „  1,621.238 
ferner:  Capitals  Einzahlung  ....,,  600.000 
Darlehen  .  .  .  .  .  ,  .  „  89.641 

Nutzniessungen  31.566 


Diverse  Debitoren  ....  Fr.  480.284 

Baar  Cassa  . .  7.034 

Statutar.  Reset  ve  (?!)  .  .  .  „  16  904 

Provisions-Vortrag . .  181.993 

daher  die  Gesammt-Activa  .  .  .  „3,221  159 

betragen.  Denselben  stehen  gegenüber:  ,,  5,527  571 
Passiva,  daher  das  Deficit.  .  .  „2,306.412 
j  beträgt.  Bei  einer  solchen  Sachlage  wird  jeder 
Unbefangene  dem  „Cons.“  unbedingt  Recht  ge¬ 
ben  müssen,  wenn  er  ruft:  ,,.'.ous  avons  assez 
d’U  n  „Credit  Viager“! 

La  France  (Incendie.)  Die  uns  verspätet  zu 
Gesicht  gelaugte  Bi'anz  pro  1885,  kann  im  All¬ 
gemeinen  als  eine  günstige  bezeichnet  werden. 
Die  Prämien- Einnahme  hat  sich  gegen  das  Vor¬ 
jahr  vi  ol  nur  um  Frcs.  1 15  102  auf  Frcs.  5,681. 134 
vermehrt,  doch  das  Schadenverhältniss  ist  ein 
bedeutend  günstigeres  geworden  •  dem  während 
dasselbe  noch  im  Jahre  1884;  54'17°/o  der  NeBo- 
prämien  betrog,  redueirte  sich  dieses  Verhältuiss 
in  1885  auf  48-38°/o.  Ziffermässig  ausgedriiek, 
hatte  die  Gesellschaft  im  abgelaufenen  Jahre  um 
Frcs.  266.153  weniger  Schäden  zu  bezahlen 
als  im  Vorjahre.  Die  Provisionen  und  Agentur¬ 
kosteil  abzüglich  des  Rückversicherungs-Ersatzes 
erfuhren  eine  Verminderung  um  Frcs  57.000  gegeu 
das  Vorjahr.  Die  Geueralk osten  dagegen  sind 
Frcs.  77  000  höher  als  1884.  u.  zw.  zufolge  der 
Herstellung  des  Materials  entsprechend  dem  neuen 
Stempelgesetze,  welches  Ende  1884  in  Wirksam¬ 
keit  getreten  ist,  der  Umgestaltung  der  Instruc¬ 
tionen  für  Generalagenten,  und  der  Transformation 
der  Gesellscba't  in  eine  freie  Actien-Gesellschaft. 
Durch  diese  Umformung  sind  die  Actionäre  nur 
noch  in  Höhe  von  Frcs.  7,ö00.000  im  Passivum 
gegen  Frcs.  7,996. 4<  0  im  Vorjahr.  Auch  ver¬ 
schiedene  andere  Activ-  und  Passivposten  haben 
sieh  in  Folge  dessen  wesentlich  geändert.  Der 
Brutto-Ueberschuss  beträgt  Fr.  1,068.558  von 
welchem  Frcs.  346  909  zur  Special-Reserve  geleert, 
Frcs.  21.649  als  Steuer  von  den  Dividenden  in 
Abfuhr  gebracht,  und  Frcs.  700  000  als  Dividende 
den  Actionären  vertheilt  wurden.  Die  Garantie- 
mittel  der  Gesellschatt  sind  sehr  bedeutende.  Nebst 
einem  Geseilschaltscapital  von  Frcs.  10,000.000 
nominal,  auf  welches  ein 

Baareinschuss  der  Actionäre  von  Frcs.  2  500.000 

geleistet  wurde,  besitzt  dieselbe 

noch  Ende  1885  :  Reservefonds  „  3,000.000 

Prämien- Reserve . „  2,416.857 

Special-Rerserve . .  314  887 

Summa  Frcs.  8;23 1.744 
ausserdem  aber  die  Haftung  der  Actionäre  für 
weitere  Frcs  7,500.000.  Einzahlung  auf  die 
Actien,  die  aber  nach  dem  deimaligen  Stand  des 
Untern ehmen’s  kaum  je  in  Frage  kommen  dürfte. 


England. 

Briton  Life  Association.  Diese  Anstalt,  wel¬ 
che  bekanntlich  durch  intime  Beziehungen  mit 
dem  schmählich  zusammeugebrochenen  Unterneh¬ 
men  „Briton  Medical  and  General-Association“ 
verbunden  war,  scheint  sich  seither  auch  in  kei¬ 
ner  besonders  erfreulichen  Situation  zu  befinden. 
Wie  die  „Insurance  News  “  in  Manchester  mit- 
zutheilen  in  der  Lage  sind,  betrug  die  Gesammt- 
Prämien-FinDahme  der  „Briton“  im  letztabgelau¬ 
fenen  Semester  nicht  mehr  als  L  11.-763  von  de¬ 
nen  L.  6.210  für  Provision  und  Spesen  veraus¬ 
gabt  wurden.  Da  iD  diesen  Ausgaben  Schäden 
nicht  innbegriffen  sind  and  auch  die  zur  Erhö¬ 


hung  der  Prämien-Reserve  nothweudige  Summe 
nicht  in  Anbetracht  gezogen  ist,  kann  man  leicht 
den  Schluss  ziehen  wie  es  gegenwärtig  um  diese 
Gesellschaft  stehen  mag,  die  allen  Anzeichen  nach, 
wenn  nicht  rechtzeitig  in  das  Fahrwasser  der  Li¬ 
quidation  und  der  Portefeuille-Uebertragung  ein¬ 
gelenkt  wird  —  kaum  ein  anderes  Schicksal  zu 
erwarten  hat  als  ihre  Namensschwester  und  Liirte 
„The  Briton  Medical.“ 

The  Economic,  Feuerverslcherungs  Gesell¬ 
schaft  in  London.  Unten  diesem  Titel  versucht 
Herr  J.  W.  Atkinson  die  Gründung  einer  neuen 
Versicherungs-Gesellschaft  mit  einem  Actien  Capi¬ 
tal  von  L.  100.000  getheilt  in  50  000  Actien  ä 
L.  2.  Die  englische  Fachpresse  beschäftigt  sich 
sehr  lebhaft  mit  dieser  Neugründung,  nicht  etwa 
des  seltenen  Falles  wegen  dass  in  England  eine 
neue  Gesellschaft  gegründet  werden  soll,  als  viel¬ 
mehr  wegen  der  diese  Gründung  begleitenden 
Nebenumstände,  als  deren  interessantester  wohl 
die  Thatsache  hervorgehoben  zu  werden  verdient, 
dass  sieb  Herr  Atkinson  als  Gründungshonorar 
i  en  Betrag  von  L.  7000  zu  sichern  verstanden 
hat.  Der  Anfang  dieser  Gründung  scheint  uns 
demnach  ein  vielversprechender  zu  sein,  und  fragt 
es  sich  nur,  ob  sich  viele  Subscribenteu  mel¬ 
den  werden,  die  diesem  nichts  weniger  a  s  „öko¬ 
nomisch“  angelegten  Unternehmen  beizutreteu 
Lust  haben. 


Skandinavien. 

Skandia  in  Stockholm.  Ein  Freigniss,  das, 
zum  Ruhme  der  Versicherung-Institution  im  All¬ 
gemeinen  sei  es  gesagt,  nur  in  höchst  vereinzelnten 
Fällen  bei  Versicherungs- Gesellschaften  einzu¬ 
treten  pflegt,  hat  in  peiulicher  Weise  die  Auf¬ 
merksamkeit  auf  diese  ehrenhafte  und  bedeutende 
Gesellschaft  gelenkt.  Der  leitende  Director  der¬ 
selben,  dem  das  Zeugniss  nicht  versagt  werden 
kann,  dass  er  zur  Entwicklung  des  Unternehmens 
wesentlich  beigetragen,  hat  durch  verfehlte  Spe- 
culationen  seine  Privatverbältnisse  deroutirt  und 
seine  Stellung  bei  der  Gesellschaft  missbraucht, 
um  uie  reichlichen  Mittel  derselben  zur  Deckung 
seiner  Privatschulden  zu  verwenden  ;  aut  dieser 
Weise  soll  es  ihm  gelungen  sein  circa  eine  halbe 
Million  Kronen  der  Gesellschaft-Cassa  zu  ent¬ 
nehmen.  Der  Verwaltungsrath  hat  sofort  nach 
der  Entdeckung  der  Malversation,  den  Schuldigen 
nicht  nur  seines  Postens  enthoben,  sondern  ihn 
dem  strafenden  Arm  der  Gerechtigkeit  überlie¬ 
fert  ;  damit  hätte  sich  eine,  allerdings  traurige 
und  peinliche  Episode  im  Leben  dieser  Gesell¬ 
schaft  abgespielt,  und  die  wahre  Freunde  der 
Assecuranz,  namentlich  der  aufstrebenden  nor¬ 
dischen  Assecuranz,  an  deren  Spitze  bisher  die 
betroffene  Gesellschaft  stets  ehrenvoll  genannt 
wurde,  würden  sich  mit  der  Registrirung  dieses 
tiaurigen  Ereignisses  begnügen,  wenn  die  Geg¬ 
ner  dieser  Institution  und  speciell  die  Feinde  der 
,Skaudia“  —  deren  sie  wie  jedes  bedeutende 
Unternehmen  eine  erkleckliche  Anzahl  hat  —  nicht 
die  Gelegenheit  beDÜtzen  wurden  um  aus  diesem 
Erreignisse  gegen  die  „Skandia“  Capital  zu 
schlagen  und  deren  weiteren  Bestand  sogar  als 
fraglich  hinzusteilen.  Wir  werden  nicht  in  Ab¬ 
rede  stellen,  dass  die  defraudirte  Summe  nicht 
einen  höchst  empfindlichen  Verlust  selbst  für 
eine  Anstalt  vom  Range  der  „Skandia“  bildet, 
und  dass  alle  Kräfte  der  ueuen  Geschäftsleitung 
angespannt  werden  müssen,  um  durch  eine  sorg¬ 
same  und  öeonomische  Geschäftsführung  diesen 
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Verlust  bald  wett  zu  machen,  aber  Angesichts  der 
gefestigten  Position  deren  sich  die  „Skandia“ 
zu  erfreuen  hat,  nnd  bei  den  reichlichen  Mitteln 
die  ihr  zur  Verfügung  stehen,  aus  dem  Verlust 
von  einer  halben  Million  Kronen  schon  den  Ruin 
der  Gesellschaft  herausdeduciren  zu  wollen,  das 
heisst  dann  doch  das  Uebellwo.len,  aus  welchem 
Grunde  immer  dasselbe  herriihren  mag,  zu  weit 
treibeu  und  die  Verbreiter  dieser  Tendenzgeriichte 
sollten  es  überlegen,  dass  mit  denselben  nicht 
nur  die  betroffene  Gesellschaft  allein  geschädigt 
wird,  sondern  die  ganze,  in  der  Entwickelung 
begriffene  uordische  Institution,  die  trotz  ihrer 
Jugend  schon  Beweise  ihrer  Existenzfähigkeit 
in  einem  Masse  gegeben  hat,  um  welche  sie 
ältere  Versicherungsgesellschaften  anderer  Staa¬ 
ten  beneiden  dürfen 


Symptom.  leb  habe  ihn  (den  Ueberschnss)  aus 
den  Tabellen  des  Departements  als  werthloa  und 
trügerisch  entfernt.“ 


Brasilien. 

La  Prevlsora.  In  Buenos- Ayres  ist  im  vorigen 
Jahr  eine  Lebensvers.-Ges.  aut  Actien  „La  Pre- 
visora“  gegründet  worden,  welche  ihren  ersten 
Rechnungs-Abschluss  per  30.  Juni  d.  J.  veröffent¬ 
licht  hat.  Danach  hatte  sie  am  Schlüsse  des¬ 
selben  379  Polizzen  über  2'/*  Mill.  Dollars  Vers.- 
Summe  in  Kraft.  Sie  sctliesst  mit  einen  Gewinn 
von  17.281  Doll.,  wovon  die  Actionäre  12  Proe. 
Dividende  erhalten,  während  der  vierte  Theil 
des  Gewinnes  als  Reservefond  zurückgelegt  wird. 


Nye  Danske  in  Kopenhagen.  Die  Expansions- 
Bestrebung  der  Gesehäftsleitung  »cbeint  in  der 
letzten  Zeit  einen  fühlbareu  Dämpfer  erhalten  zu 
haben.  Wie  vorliegende  englische  Berichte  mit¬ 
theilen,  bereitet  «ich  diese  Gesellschaft  vor  den 
Küsten  Albions  demnächst  schon  deu  Rücken  zu 
kehren,  und  ihre  durch  mehrere  Jahre  dasselbst 
gepflegte  Rückversicherungs-Verbindungen  gänz¬ 
lich  anfzulösen.  Das  gefährliche  englische  Rüek- 
versicherungsgesehäft,  das  von  den  ratiouell  ge¬ 
leiteten  continentalen  Feuergesellscbaften  schon 
längst  gemieden  wurde,  scheint,  in  der  „Nye- 
Dauske“  noch  bis  zum  Schluss  einen  Liebhaber 
gefunden  zu  haben  und  gewiss  sind  es  Verluste 
ganz  erheblicher  Art,  welche  die  Direction  zum 
Au  Hassen  der  englischen  Riickversicherungsver- 
bindurigen  gezwungen  haben.  Die  nächste  Bilanz 
der  „Nye  Danske“  wird  es  ohne  Zweifel  erkennen 
lassen,  wie  theuer  ihr  die  Grossmannsucht  und 
Liebhaberei  ihrer  Direction  zu  stehen  gekommen. 


Amerika. 

Die  liewiun-Reserven  der  amerikanischen 
Lebensversicherung»  -  Gesellschaften  otficlell  be¬ 
leuchtet.  Mr.  John  K.  Tarbox,  bekanntlich  der 
anerkannteste  Fachmann  und  schneidigste  Ver¬ 
sicherungs-Intendant  Nordamerikas,  hat  in  seinem 
Jahresberichte  (Insurance-Report)  von  Januar  1886 
aD  den  Senat  des  Staates  Massachusetts  die  Ge¬ 
winn-Reserve  (Surplus)  dahin  besprochen.  „Ein 
solcher  üeberschuss  (Surplus)  wird  nur  angesam¬ 
melt,  indem  man  dem  Polizzeninhaber  vorentbält, 
was  billigerweise  ihm  gehört  und  also  die  Kosten 
einer  Versicherung  ungerechterweise  vermehrt, 
nrd  der  Besitz  desselben  veileitet  zur  Vernach¬ 
lässigung  sparsamer  Gewohnheiten,  zu  leichtsin¬ 
nigen  Ausgaben  und  Verschwendung,  gefährli¬ 
chen  Anlagen  und  noch  bedenklicheren  Fehlern. 
Ein  solcher  Ueber-cbuss  bildet  eine  Verführung 
zn  schlechter  Verwaltung  und  xur  Corruption, 
von  der  man  die  Directoren  der  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  um  ihrer  selbst,  wie  um  der 
Sicherheit  des  Publikums  willen  befreien  sollte, 
das  sich  auf  ihre  Redlichkeit  und  Thatkratt  ver¬ 
lässt.  Der  Prüfstein  des  Verdienstes  in  der  Ver¬ 
waltung  ist  nicht  der  Betrag  des  Ueberschusses, 
nnd  die  Gesellschaft,  die  einen  üeberschuss  an- 
bäuft,  der  über  die  nachweisbaren  Bedürfnisse 
der  Gesellschaft  hinausgeht,  empfiehlt  sich  dadurch 
nicht  der  Billigung  oder  dem  Vertrauen  eines 
urteilsfähigen  Publikums.  Nicht  nur  ist  das  Ver- 
bältniss  der  Activen  zu  den  Verbindlichkeiten 
kein  Prüfstein,  es  ist  auch  kein  verlässliches 


Personalien. 


An  Stelle  des  verstorbenen  Herrn  Karl 
Friedrich  Fellmann  Ritter  von  Nor- 
will  wurde  der  ^ectious-Chef  im  Ministerium  des 
Aeusseren  Herr  Johann  Freiherr  Falke 
von  Lilienstein  zum  Präsidenten  des  österr. 
Beamten-Vereines  gewählt. 

Herr  H  e  i  n  r  i  c  h  Lövay  de  Kistelek, 
Generaldirector  der  „Ersten  Ungar.“  wurde  zum 
Mitgliede  des  ungarischen  Magnaten  -  Hauses 
ernannt. 

Die  Direction  des  „Anker“,  Gesellschaft  für 
Lehens-  und  Rentenversicherungen  i  .  Wien,  hat 
Herrn  Ludwig  K  n  o  p ,  bisher  Beamter  der 
Ungarisch-französischen  Versicherung»- Actien- Ge¬ 
sellschaft  sura  Secretär  ihrer  Budapaster  General¬ 
schatt  ernannt. 

Geh.  Ober-Regit*rungsrath  Dr.  Otto  Forch 
ist  zum  Präsidenten  des  Curatoriums  der  „Preuss. 
Rentenversicherungs-Anstalt“  in  Berlin,  bestellt 
worden.  Die  gleichzeitige  Stellung  des  neuen 
Präsidenten  als  Referent  für  das  Versicherungs¬ 
wesen  im  Ministerium  des  Innern  macht  seine 
Bestellung  bei  der  „Preuss.  Renten  -  Anstalt“ 
doppelt  bemeikenswert. 

Herr  Emil  Wergin  in  Strassburg  wurde 
zum  General  -  Bevollmächtigten  der  „Lübecker 
Feuerversicherungs  Gesellschaft“  für  die  Reichs¬ 
lande  ernannt. 

Herr  Elis  Fischer,  Director  der  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  „Scandia“  in  Stockholm) 
ist  seiner  Stellung  enthoben  worden. 


Deutsches  Reichsanlehen.  Dem  deutschen 
Reichstage  ist  eine  Denkschrift  über  die  Ausfüh¬ 
rung  der  seit  dem  Jahre  1875  erlassenen  Anlei¬ 
hegesetze  Zugängen.  Aus  derselben  ergiebt  sich, 
wie  die  „Frankfurter  Zeitung“  meldet,  dass 
bis  Ende  September  1886  überhaupt  flüssig 
gemacht  sind  :  a.  durch  Begebung  3proc.  Schuld¬ 
verschreibungen  im  Nominalbeträge  von  450  Mil¬ 
lionen  445,705.020  Mark;  b.  durch  Begebung  3'/« 
proc.  Schuldverschreibungen  im  Nominalbeträge 
von  M.  5,073.500  M.  5,256  733,  zusammen  also 
M.  450,961.753.  Der  Curs,  zu  welchem  diese 
Schuldverschreibungen  im  Durchschnitte  begeben 
sind,  beträgt  für  die  4proc.  Reichsschuld  99  0455 
pCt.,  für  die  3‘/iproc.  Keichsschuld  103’61pCt„ 
so  dass  der  Zinsfuss  zu  welchem  die  Reichscasse 
den  aufgekommenen  Erlös  zu  verzinsen  hat,  sich 
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für  die  4proc.  Reichschntd  auf  40386pCt„  für 
die  3'/sproe.  Reichsscbuld  anf  3  378  pCt.  berech¬ 
net.  Ueber  die  im  Etatsjabre  1886/87  geleistete,  ans 
Anleihemitteln  zn  deckenden  Ausgaben  wird  erst 
nach  erfolgten  Finalabschlusse  ein  specificirtrr 
Nachweis  gegeben  werden.  Nach  den  summan- 
sehen  Angaben  über  die  von  den  betheiligt,  n 
Reichsverwaltungen  verbrauchten  Summen  ergiebt 
sich  für  Ende  September  1886  ein  Gesammt-An- 
leibebedaif  von  M.  452,883.349.  Die  zur  Zeit  zur 
Verfügung  stehenden  Anleiheeredite  beziffern 
sieh  im  Ganzen  auf  M.  513,893.928. 

Portugiesische  Eisenbahn-Prioritäten. ln  einem 
deutschen  Provinz-Blatte,  finden  wir  folgende  B« 
merkungen  über  die  portugiesische  Anleihe:  „Ber¬ 
liner  Blätter  meldeten  in  den  letzten  Tagen,  da*s 
eine  Anzahl  dortiger  angesehener  Bankhäuser  die 
Absicht  hegt,  4l/»procentige  Prioritäten  einer 
portugiesischen  Privatbahn  der  sogenannten  kö¬ 
niglichen  Gesellschaft  der  portugiesischen  Eisen¬ 
bahnen  (Compagnie  royale  des  chemins  de  f.  r 
po-tugais)  aut  den  deutschen  Markt  zu  bringe  i. 

|  Dm  Thalsachen,  welche,  um  die  übliche  Stimmung 
1  für  uieses  Papier  zu  machen,  über  die  gegeu- 
wäitige  Lage  der  Gesellschaft  in  Börsenb>ätt<  rn 
verbreitet  werden,  sind  im  Allgemeinen  richtig, 
und  sie  genügen  vielleicht,  schon,  solche  Capit.-i- 
listen,  weiche  zwischen  den  Zeilen  zu  lesen  ver¬ 
stehen,  von  der  Anlage  ihrer  Gelder  in  einem 
dortigen  Papier  abzubalten.  Die  wahre  Bedeutung 
dieses  Eisenbahn -Untei  nelimens  aber  wird  Jeder¬ 
mann  verstäudli  ffi,  wenn  er  die  Geschichte  des¬ 
selben  kennt,  und  diese  wird  vorsichtiger  Weise 
von  den  an  der  Herausgabe  des  Papiers  interes- 
s  rteu  Bankhäusern  verschwiegen.  Und  doch  sind 
vor  kaum  zwei  Jahren,  gerade  gelegentlich  der 
Concessionbewerbung  um  die  Bei'ra-Bai'xa-BaLn  , 
für  dereu  Bau  jetzt  deutsches  Geld  herausgelockt 
werden  soll,  über  die  bisherige  Verwaltung  des 
Unternehmens  Dinge  an  den  Tag  gekommen  und 
j  in  der  spanischen,  portugiesischen,  französischen 
|  uud  englischen  Piesse  wochenlaui  erötert  worden 
welche  man  kaum  glauben  würde,  wenn  sie  nicht 
durch  eine  von  der  Regierung  eingesetzte  Uu- 
tersuchuugscommission  als  unzweifelhaft  richtig 
erwiesen  worden  wären.  Hiernach  ist  die  Ba  m 
jahrlang  von  einer  Anzahl  verwegener  Speculan- 
ten  in  schamlosester  Weise  ausgebeutet  wordeu. 
Die  Actionäre  haben  denselben  völlig  machtlos 
■  gegenüber  gestanden.  Sie  haben  es  nicht  Ver¬ 
hindern  können,  dass  Gelder  unterschlagen, 
Bücher  und  Urkunden  gefälscht,  jahrelang  fictive 
Dividenden  gezahlt  worden  sind  und  überhaupt  die 
schnödeste  Misswirtschaft  getrieben  wurde.  Durch 
einen  Zulall  kam  die  wahre  Lage  der  Gesellschalt 
j  an  die  Oeffentlichkeit  und  erregte  eine  solche 
j  Entrüstung,  dass  es  unter  dem  Druck  der  öffent¬ 
lichen  Meinung  gelaug,  eine  Art  Verständigung 
über  die  Reform  der  Verwaltung  in  einer  am  28. 
März  1885  abgebaltenen  Generalversammlung 
herbeizutübren.  Wie  lange  aber  wird  diese  Besse¬ 
rung  dauern?  Und  welche  Sicherheit  gewährt 
die  Zinsbürgschaft  einer  Regierung  die  ihre  eige¬ 
nen  Anleihen  mit  8  bis  10  Procent  verzinsen 
muss?  Wir  empfehlen  Jedermann,  bevor  er  aiip 
diese  portugiesischen  Prioritäten  subscribiix 
eine  kurze,  auf  amtliche  Quellen  beruhende  G  e- 
schichte  der  kgl.  Gesellschaft  der  portugiesischen 
Eisenbahnen  zu  lesen,  welche  im  Jahrgang  1885, 
S.  458- -470  des  „Archiv  für  Eisenbahnwesen“ 
(Berlin,  Carl  Heyman’s  Verlag)  abgedruckt  ist.“ 


M.  Bettelhelm  IX„  Pramergasse  5. 
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Die  Bank  übernimmt  Braut-  und  Wehrdienst-Aussteuer-VPr3icherungen  zu  folgenden  günstigen  Bedingungen  ^ 

Nach  dem  System  des  Umlageverfabreus  in  der  Weise,  dass  während  der  ersten  ca.  15  Jahre  seit  ihrer  g=j 
Errichtung  nur  eine  Theilprämie  (Prämien-Zuschuss)  erhoben  wird,  und  alsdann  erst  die  Erhebuug  der  Rest- 
prämie  (Aussteuer-Beiträge)  zu  den  fällig  werdenden  Aussteuer- Capitalien  beginnt,  falls  das  versicherte  Kind 
am  Leben  ist. 
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II. 


Nach  dem  System  des  Capital-Deckungs-Verfahrens  in  der  Weise,  dass  gegen  gewisse  feste  Beiträge  (Prämien)  Cg 
eine  bei  der  Verheirathung  eines  versicherten  Kindes  oder  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Lebensalters 
desselben  fällig  werdende  Versicherungssumme  zugmchert  und  in  ähnlicher  Weise  Wehrdienst-Aussteuer-Ver- 
Sicherungen,  wobei  der  versicherte  Betrag  bezahlt  wird,  wenn  der  Versicherte  zum  activen  Militärdienst  % 
eingestellt  wird. 
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Nähere  Auskunft  durch  die  Agenturen  oder 
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österr.-franz.  Lebens- 


österr.-französ.  Ele- 
J  und  Renten-Ver-  uientar-  u.  Unfall-Ver- 
^  Sicherungs-Gesellschaft  sicheiuiigs-Gesellschaft 
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I  WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43. 
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auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen, 
als : 

Versicherungen  auf  den 
Todesfall,  sofort  nach  dem 
Ableben  des  Versicherten  zahl¬ 
bar  au  dessen  Hinterbliebene 
oder  die  sonstigen  Begünstigten ; 

Versicherung  en  auf  den 
Erlebensfall,  Altersversor¬ 
gung- ,  Kinderaustattung , 
zahlbar  bei  Erreichung  eines 
bestimmten  Alters  an  den  Ver¬ 
sicherten  selbst ; 

Versicherung  vcn  Leib¬ 
renten,  W  ltwenpeusionen 
und  Erzlehnngsrenten  zu 

den  billigsten  Prämien  und  un¬ 
ter  den  coulantesten  Bedingun¬ 
gen,  darunter  speciell  jene  der 

Unanfechtbarkeit  der  Po¬ 
lizzen. 

ReprftficntaiiEeii  der  Gesellschaft, 
in  Budapest,  Wiener* as»e  3.  u.  8ctiiffgas.se  2,  Graz,  Albrechtgasse  3,  Innsbruck, 
Bahnstra-se,  Höfel  n(ioldeues  Schiff“,  Lemberg,  Marienplatz  8  neu,  Laibach, 
Elefantengasse  62,  Frag,  W  en/.elsplatz  54,  Triest,  Via  St.  Nicolo,  4,  Wien,  i, 
Hohenstaufengasse  10. 

In  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österr. -Ungar.  Monarchie  be¬ 
finden  8i ch  Haupt*  und  Dietricis- Agentschaften,  weiche  Auskünfte  bereitwillig 
ertheilen,  Antrags  bögen  sowie  Prospecte  unengeltlicb  verabfolgen  und  Versiche¬ 
rungsanträge  entgegennehmen. 


a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
Gas-Exp . osion en.  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederreissen  und  Aus¬ 
räumen  an  Wohn- und  Wirthschafts- 
Genäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagem,  Vieh,  landwirt¬ 
schaftlichen  Geräten  und  Vorräten 
verursacht  werden. 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  wäh  end  der  Erntezeit 
an  Feld  -  und  Wiesenfrüchten  in 
Scheuern  und  Tristen; 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag, 
au  Boden-Erzeugnissen  verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u,  zu  Lande. 

Die  Versicherung  gegen  Unfälle 
ist  noch  nicht  aufgenommen  u.  wird  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  F  T.  Publikum  recht- 
zeiiig  bekanntgegeben  werden. 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv 

Versicherungs-Gesellschaft 
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deren 

Geoeral-Ageetschafts-Bnreaax 

sich  in 

je  ivr? 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  iandesfinnpisiadien  und  oocjügfiifieren  Dcien 
der  österr.-ung.  Monarchie 

durch 

$  eu  e  tat-, 

jbaupL  uni)  *  -Kgeutfdjaften 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 
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Di^  kais.  und  kön.  privileg 


0  ester 


V  ersieh  erungs-Gese  1 1  sch  a  ft 


Muts,  I», 


mit  einem  Gewährleistmigsfonde  von  Fiint  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen.  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waarenlagern,  Vieh  ,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgerätlien,  Feld-  und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden  ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf¬ 
end  Gas-Explosionen  herbeigeführt  werden ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten ;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See.  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgeserzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwauzigsteu  Lebensjahre 

Beispiel  znr  einfachen  Bebens«  Versicherung:.  Die  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszu/.ahleuden  Capital*  von 
ö.  W.  fl.  1000  beli  äßt  vierteljährlich  für  einen  Manu  von  30  Jahren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  35  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20t  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7  30,  45  Jah-  en  ö.  W.  fl  8.90. 

Yorkonimende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit¬ 
willigkeit.  erlheilt  im 

Central-Bureau :  Stadt,  Riemergasse  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Speeial-Agenten  der  Gesellschaft. 

Der  Präsident  :  Hugo  Altgraf  zu  Salut-Reifferscheid.  Der  Vice-Prä*ident:  Josef  Lti'ier  v.  Ulalliuauu. 

Die  Verwaltuugsiäthe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih  v.  Liebig,  Karl  Gundacker,  Freih  v.  Suttner,  Ernst  Freih.  v.  Herrin«,  Dr.  Albreeht  Hlller, 

Christian  Heim,  Marquis  d’Aurajr.  Der  General-Director  :  Louis  Moskoviez. 
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Jel)en5i)ei1idjanuö5-^clieit-6e('eirrd)afl  ju  J>tcffin. 

3n  '^reu§en  Ianfceä^eatidö  b:  titiqt  ö  tc f»  tanigt  SabiiietSoi-bre  uom  23.  3anu«  1857 
in  Oeftet  ei<6  conceffionirt  am  28.  ©eptembet  1873 

@tb.  Ö.  2ß. 

2?erfld)eruttgslieftanl>-Sitbe  97oö,  1886:  145.725  ^ofijjeii  mit  166,571  525 
(Sapitaf  nnö  ff.  315  964  jäljrf  teilte 
"glleu  »erftdiert  öoitt  1.  ^äit.  1886  6i§  @nbe  97ob.  1886  : 

8029  ißerfonen  mit .  13,700.561 

Saßreseiiitiafime  an  Prämien  mib  ^infeit  1885 :  .  .  .  .  7,715.801 

«Jlermoijeiiößeftaitb  -Silbe  1885:  . .  39,311.458 

$üt5fle$afjfte  ^apitafieit,  Renten  :c.  feit  1857 :  ....  38,548  073 

ptDibenbe,  b.  m.  dieuiiiiiiantfjeif  ^erUdjerfeit  feit  1871  llßermiefeit  5,417.345 
Beamte  erhalten  unter  beit  günftigften  Sebinguttgen  Darfeljen  iur 
fSautioiislielMuug.  ^ebe  geroüitfdjte  9Iu§furtft  loirb  iiereitmitligft  f  offen- 
frei  erteilt  burefj  bie  'gßeooffmitditigfen  ber  „Germania"  in  28teit,  I., 
Oiermmiialjof  Jugeli  gilt-  l,  unb  gönnen  fefegaffe  glr.  I  in  ben  eigenen 
Jöfiufern  ber  ^efeffidiaft. 
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Die  ungarisch- französische 

Versicherungs  Actiengesellschaft 

jj(  (FEANCO-HON6ROISE) 

!4/  mit  einem  voileingezahlten 

y  Actiencapital  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold 

X\' 


versichert : 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosions-Schäden 

2.  gegen  Hagelschäden; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5  auf  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 
Baargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser; 

6.  auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  und  Ausstattungen. 


iSeispief  einet  eiuMcn  Sapiiafuetgilerung;  an,  den 
Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
fl.  1000  eine  Jahresprämie  von  fl.  22  10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theilhaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fl.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  jahresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge- 
wickeit  und  prompt  ausbezahtt,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche- 
rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit- 
w  igst  ertbeilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  in  Wien: 

f.  Rudolfsplatz  13  a,  im  eigenen  Hause, 
sowie  bei  allen  General- ,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 
Gesellschaft. 
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ii i  Genua 

(Piazza  ricuole  Pie  Nr.  10). 


Branchen :  Transport,  Feuer,  Leben,  Unfälle. 
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Actien-Ca|»ital :  lt.  L.  8,000,000.  ^ 
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Die  allgemeine  österr.  ^ 

1  Transport-Gesellschaft  I 
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(hat  ihre  sämmtiiehen  Bureaux  vereinigt), 

Stadt,  HLrusorstrasso  17. 

Sin  bosorgt  prompt  zn  billigst.  festgesetzten  Tarif^u  die  Ver¬ 
frachtung;,  das  Abliolen  und  Zustreifen  von  Oiltern  jeder 
Art  nach  allen  Richtungen  (Ick  In-  nnd  Auslandes,  übernimmt  Ueber- 
Siedlungen  in  Loco  und  Umgebung  unter  Garantie,  ebenso  per 
Bahn  und  Schiff,  in  vergeh. iesstiaren  Patent-Möbelwägen,  wobei 
die  Kmbailiruug  entbehrlich  ist;  desseleieben  können  bei  ihr  Möbel 
nnd  Effecten  jeder  Art  gegen  billige  Entschädigung  eingelagert  wer¬ 
den.  Kerner  findet  der  Verkauf  von  Rundreise  -  lllllets  und 
Fahrkarten  ffir  alle  Linien  der  k  k.  General-ltireetion  der 
österr.  Staat shaliuen,  der  a  p  Kaiser-Ferdinands-Nordbahn, 
d er  Mährisch-schlesischen  Nordbahn,  der  Oest.  Nordwestbahn, 
der  Süddeutsch  n  Verbindungsbahn,  der  Wien-Aspaiigbabn, 
und  der  Itanau-Dampfschilt farts  -  Gesellschaft  zu  den  Original¬ 
preisen,  sowie  die  Aufnahme  des  lepäekes  zn  allen  Zugen  statt.  End¬ 
lich  wird  der  Beiörderuug  der  einzelnen  Collis  (Koffer,  Pakete  etu.) 
eine  besondere  Pttege  zugewendet  und  das  Abholeu  und  Zustellen  der¬ 
selben  billigst  berechnet  uud  schnellstens  ausgefuhrt. 


<> 
<> 
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<> 
<> 
<> 


Ausländischen  Gesellschaften 

welche  iu  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebens¬ 
versicherung«  -  Geschäft  oder  beide  zugleich,  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  versehener 
Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  und  dem  eine 
vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 
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